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Vorwort. 


W  ie  äuf&ere  Veranlassungen  und  innere  Bediirfnii>se  oft  zufällig 
zusammentreffen,  um  ein  iitterarisches  Uuternclunen  herrorzu ru- 
fen oder  wieder  xu  erwecken,  so  ist  diefs  auch  bei  dieser  Zeit» 
.fldirift  ^escbehen. 

Döllin^ar*B  Zeitschrtft  für  Archiv-,  und  Registratur- Wissen- 
Schaft  blieb  ohne  Fortgang.  Die  verdienstliche  und  von  Ken- 
nern des  Faehs  hoehgescliätxte  neue  „Zeitschrifl  für  Arehiv- 
Innde^  Diplomatik  nnd  Gesehlehte'*  ron  Btjfm'^  Srhard  und  ma 
IMm,  In  ebendemselben  Verlage,  wurde  1836  durch  die  Herans- 
geber selbst  gesciriossen  nnd  ansdrüclviich  Anderen  zur  Fortsetzung 
überlassen.  Historische  und  archivaüsche  Studien  hat  das  abge- 
wichene Jahrsiebend  im  In-  und  Auslande  fortdauernd  Tieifadi 
gefördert,  *iuid  so  lag  der  Versuch  nahe,  das  früher  Begonnene, 
wenn  auch  auf  etwas  veränderter  Basis,  wieder  aufzunehmen. 

Der  Unterzeichnete,  obwohl  weder  durch  friüiere  Studien, 
noch  durch  die  «Lage  seines  amtlichen  Wohnortes,  noch  durch 
vekdilialtKge  Utterariscfae  Hül&mittel  seiner  Anstalt  Tprangsweiie 
hegünetiget,  fohlte  doch,  und  vielleicht  ebendefshalb  um  so  mehr, 
das  Bedürfnifs  einer  solchen  Zeitschrift,  als  eines  Centi alpun^ 
de»  der  deuUehen  Archive  för  gegenseitige  Kenntnifsnahme  und 
Unterst&tiung  su  gemeiitsamen  Zwecken.  Die  Zustimmung  he- 
nachiiarter  Arddvheamten-  und  Tieler  Philologen  nnd  Hhtoriker 
jiuf  dem  vorjährigen  Congresse  der  ,^  deutschen  Philologen  und 
Schulmäiuiei zu  llarmstadt  bestärkte  sogar  in  ihm  den  £nt- 
acUnfii,  die  Heiausgabe  su  fibemehmen;   Denn  das  Mifstniien 
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in  eigene  besondere  Befahiganf  wurde  von  dem  Gedenken  Über* 
wogen,  dafs  sein  Wohnort,  In  der  Mitte  swisehen  Norden  und 
Sftden  TOD  Deutschland,  an  der  Grense  von  Frankreich  und 

Belgien,  wo  die  Archive  täg:lich  eiliölK  le  Thätigkeit  entwickeln, 
wenigstens  cur  Geschäfts  -  Besorgung  nicht  ungelegen  sei,  da  es 
eich  Ton  selbst  Terstehet,  dals  die  HerbeischaHnng  und  Beerbet- 
tnng  der  BlatertsUen  nicht  das  Weik  eines  Einzigen  sein  könne, 
dürfe  und  solle. 

Die  wackere  Verlagähandlung,  die  schon  mehrfach  gezeigt 
hat,  dafs  sie  sogar  Opfer  nicht  scheut,  jrenn  es  darauf  ankommt,. 
Gemeinnfktilges  Uhr  die  WissenschafI  oder  für  das  deutsche  Ge^ 
sammt  -  Vaterland  zu  verwirklichen,  bot  dazu  willige  wieder  die 
Hand.  So  wurde  im  Laufe  dieses  Jahres  ein  Frospectus  als 
Ankündigung  des  Inhaltes  und  als  Einladung  zu  Beitrigen  wie 
snr  Snbscription  Tersendet. 

IHe'^TheUnshhie,  welche  der  neue  Versuch  nah  und  fem  in 
Zuschriften,  Zusendungen  und  Zusagen  aus  den  verschiedenar- 
tigsten Dienstkreisen  und  Ländertheüen-  fand,  selbst  aufserhalb 
Beutschland,  bflrgt  dafür,  daCs  die  Idee,  den  Arehi»em  Dmiim^k- 
UnuPg  ein  gemeinsames  öffentliches  Organ  su  widmen,  wie  fast 
jeder  Zweig  der  Wissenschüft  und  der  Staats  -  Verwaltunj?  jetzt 
bereits  mehrfach  sich  gebildet  hat,  als  xeitgemäfs  und  frucht- 
bringend anerkannt  worden  ist. 

Was  flkr  den  ersten  Anlauf  und  gleichsam  als  rasche  Probe 
gegeben  werden  konnte,  liegt  jetzt  im  ersten  11»  fte  vor.  Es 
wird  nun  zunächst  darauf  ankommen,  dafs  für  die  Zukunft  all- 
seitigere  Beitrage  eingehen,-  um  'die  nächsten  Hefte  möglichst 
reich  ausstatten  su  können.  Jedoch  besteht  nicbt  die  Absieht, 
.  im  Voraus  bestimmte  Hefte  erscheinen  zu  lassen,  sondern  es 
wird,  um  im  Geschäftsdrange  Nichts  übereilen  zu  müssen, 
stets  erst  das  Eintreffen  tüchtiger  Beiträge  in  einem  ToUen 
Hefte  abgewartet  werden.  Nur  um  den  Käufern  eine  feste 
Grense  fkr  die  Abnahme  setzen  nu  können ,  ist  bestimmt  wor^ 
den,  dafs  jährlich  höchstens  zwei  Hefte  von  5  bis  6  Bogen  erschei- 
nen sollen.    Von  dem  Absatxe,  welchen  die  Helle  bei  ArcUv- 
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'  Terwvltmigoi  und  nUtotliekeii,  betonilen  iiidi  M  den  Mile- 

rischen  LocaUVereinen,  so  wie  bei  mderen  Freunden  und  Göii' 
aern  der  Litteratiir,  dauernd  finden  werden,  liängt  es  auch  ab, 
0h  der  Veileger  «icli  In  den  Stand  geaetst  «eben  wird,  kinflig 
nach  allen  Selten  hin  einen  groTeeren  Kostenaufwand  Antreten 
an  huwen,  als  es  für  den  Be^nn  gesebeiien  kennte. 

Die  Gegeiii^tändc  des  Inhaltes  sind  zwar  durch  die  Ankündi' 
gung  festgestellt  worden,  aber  nicht  mit  der  Yeraussetsunf, 
dafe  eben  Jedes  Heft  ans  jede«  Rnlifik  Etwas  bringen  müTstok 

L  Original »^iikandlungen  ftber  alle  Thelle  der  Arehik»^ 
«nd  Registratur -IVissemchaJt.  Wenn  auch  die  spcciellen  Be- 
.  dikrijiisse  jedes  Archtves  Tiele  iocalc  Rücksichten  mit  sich  föh- 
'  IM  9  nnd  eine  neuere  ftucjelopldie  aller  deijenigen  Kennlniswj 
die  cnr  ArchiT- Verwaltung  gehiren,  noch  fthlt^  so  ergeben 
^  sich  doch  nach  allen  Seiten  hm  Erfahrnn^en^  woraus  gemein- 
same Principien  ^totehen^  deren  öffentliche  Besprechung  und 
Vereinbaning  eben  so  wünschenswerth  als  nutaUch  ist.  Auf  sn- 
deren  Puncten  tritt  die  Archiv -Verwaltung  gana  in  dss  Oeibiet 
besonderer  Disciplinen,  die  awsr,  je  nachdem  man  schematislrt, 
auch  iur  »ich  bestehen  können,  aber  doch  zunüchst  von  Archi-  . 
ven  ausgehen  und  an  ilmen  zurückführen,  Seilwt  die  MegidrtH 
turen^  die  nicht  Ton  den  Archiven  getrennt  werden  können,  da 
sie  entweder  integrirende  oder  wenigstens  Torbereitende  TheRe 
derselben  sind^  erfordern  allgemeine  rriiicipien.  Ob  der  Summe  ' 
aller  solcher  Kenntnisse  der  ehrbare  Name  einer  Hmemchafl 
sDgestanden  werden  soll,  bleibe  hier  um  so  mehr  nnansgefiynrt, 
als  Hegel  sogar  der  FJuMogie  dieses  FriUUkat  nicht  gestatten 
wollte, 

II.  Nachrichten  über  äuCsere  imd  innere  Minrichiung^ 
Bmiimmung^  Verwaltung^  ffirktamkeii  nnd  GetMekie  einaeU 
ner  Jirthine^  nebst  den  dalnr  bestehenden  amtlichen  Vorschrift 
tSB,  smiichBt  in  Deutschland,  werden  um  so  mehr  ein  Haupt- 
augeniiicrk  bilden,  als  hierüber  die  Quellen  reichlich  fliefsen. 
^  Wenn  einaelne  Archhfaeaorte  die  ihnen  nahetif^^enden  Materia-^ 
lien  ausanmienstelien,,  kann  sich  Inr  jedes  Archiv  bald  und 
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leidit  eiae  voUsttadige  G^tebichte  bildeo  von  der  Mitiii  Groa* 
dang  bif  auf  dea  gegcawlrtigen  Beitaad,  aüt  IHacbweifaag 

aller  Schrlftea,  worin  Niberes  am  aller  od«r  neuer  Zeit  la 

finden  ist.  Was  das  erste  Heft  da^oii  bring!,  ist  nur  als  Vor- 
arbeit  au  betracbten.  Sebr  wünschenswertb  wäre  ei,  weaa 
dabei  sag leich  eine  offleae  Ueberaicbt  deaaea  dargele^  wevdea 
kitauiie^  waa  dea  biatoriachen  Foracbcfm  w&nadienawerüi  er- 
scheinen nniU.  Die  belpschen  Archive  ijehen  hier  in  den  Ar- 
beiten von  Coremans^  Gachard  und  Bar.  de  Reiffenberg  -mit 
muafterhaftem  Beiapieie  Toraa»  und  die  fraaaeaiaebeii,  atohea 
nialit  naeii.  Da  aelbat  Oeatonreieb  aeine  Ar^ve  4ea  Histo- 
rikern bis  auf  die  neueste  Zeit  eröÜuet  liat,  und  Preufsen  alle 
wissenschaftliche  Unteruehmungen  Tördert;  so  darf  atich  bei 
den  übrigen  deutacben  Bundeaataatea  die  frühere  Bedenfclidi-- 
iceit  gegen  angebiaderte  BfitlheilaBgea  ala  beaeitiget  uatcrateUft 
werden.  Die  geistliGben  nnd  weliliclien  Corporatlona  -  and  Fa- 
milien-Archive sind  durch  veränderte  Verhältnisse  der  Neu2eit' 
von  aelbat  ackon  in  den  Stand  gesetzt,  freier  über  das  Ibrige 
an  verfUgen.  Uebrigena  aoll  dieae  Abtbeilung.  nicbt  anf  Deutacb- 
iand  aicb  beacfarSnken ,  sondern ,  das  gcsaanate  Analaad  ein* 
tecliUefsen,  so  weit  Nachrichten  und  MittheUungen  erreichbar 
aind. 

IIL  ,£ine  atatiatiacbe  Ußberneki  und  Jlußsäkhmg'  der  ge^ 
•aramten  jetat  b'eatebenden  StaaiB^  nnd  geistUehen  imd  «Poll- 
liehen  Coi pot aiwns-  und  Familien-  Archive  in  ganz  Deutsch- 
land, nebst  namentlicher  Angabe  ihrer  Beamten  uud  der  dab^ 
leitweiae  erfolgenden  Verand^nmgen  aoll  die  gegenseitige 
persdniicbe  Bekanatacbaft  erleicbtera  imd  erweitern.  Das^ge- 
genwärtige  Heft  hat  einen  Anfang  daron  geaiai^t,  iadem 
wenigstens  die  Staats- Archive  der  detUachen  Bundesstaaten 
nadL  ibrem  jetiigea  BsräomU- Bettaside  attaanuaengestelit  wur- 
den, ladeaaea  ist  ea  Idar^  dafa  obae  genaue  nnd  Ibrtlaafende 
Bfittbeilaagca  der  Beamten  von  den  betreffenden  ArdÜTen  aelbat 
weder  Vollständigkeit  noch  Sicherheit  hierbei  erreicht  werden 
kann. 
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IV.  £me  ihntidie  StatMk  wird  «ush  für  die  ^rdU^  in 
den  maropäüehmt  Staate»  woher  Deutiehland  beabsichtiget«  m 

weit  die  Nachrichten  zugänglich  sind.  Fttr  die  zunächst  gele- 
genen  Länder  kann  diefi  schon  für  die  nahe  ^iikunlt  in  Aus- 
sicht gesteiit  werden. 

V«  Die  üfitthclinng  ehmdaer  ürkmndm  und  nndever 
»•ekhoHa^er  Merkwärdi^keiten^  welche  locties  Interesse  hn- 
ben,  mufs  jetzt  wohl  schicklicher  Weise  ziinüciist  den  histori- 
sehen  und  antiquarischen  Locai- Vereinen  Deutsehiand's  ikber> 
lassen  blelboi,  deren  Zahl  bereits  auf  60  gestiegen  ist.  Aber 
GegenstSoi^e  von  aligemeiner  Bedeutung  far  Qe§ekidUe  nnd 
AUerthum  des  dciUschen  Gesammt  -  Vaterlandes  \v erden  diese 
Hefte  lim  so  weniger  unberücksichti;;i  t  iatj^en,  als  die  Fundgru- 
ben der  Archive  bei  Weitem  nech  nicht  genug  ansgebentet  sind. 
"Auch  was  die  NaehharUhider  fi&r  die  Geschichte  der  ehemals 
deiUachen  Strecken  ihres  jetzigen  Umfange»  bringen^  soll  nicht 
unerwähnt  bleiben.  Da  es  übrigens  kein  liauptereignifs  des 
ganxen  Mittelalters  in  Europa  gibt,  welches  niclit  in  naher  Be* 
liehnng  auf  Deutsdiland  'stände;  so  werden  auch  Erliutenm- 
gen  solcherGegenstände  das  Interesse  deutscher  Archiv-Beamten 
in  Anspruch  nehmen  dürfen. 

VI.  Biographiache  Notizen  von  verdorbenen  inländischen 
und  amländüehen  jirekh- Beamten  nnd  ihrer  Wirksamkeit  ge- 
hören unwidersprechiich  in  diese  Hefte,  ans  vielftichen  Grftn- 
den.  Ji^inige  vorläufige  Andeutimgen  davon  sind  schon  jetzt  ge- 
geben worden. 

Vli.  Nadirichten  von  wissenschaftlichen  Entdeckungen, 
l^rachungen  und  Unternehmungen^  welche  von  Archiven  aus- 
gehen oder  deren  Miiwi}  kiiu^  in  Anspruch  nehmen,  können  von 
diesen  Heften  nicht  ausgescliiossen  werden,  wenn  auch  die 
Grenzen  daför  schwer  su '  ziehen  sem  dürften.  Denn  die  Materie^ 
Uoi,  weidie,  in  den  versehied€nen  Archiven  aufbewahrt  wer-- 
den,  sind  sehr  verscliieden,  indem  manche  jetzt  noch,  wie  ehe- 
dem, zum  Theil  solche  GegensfHndc  enthalten,  welche  in  die  ' 
Mämiserlpten- Schränke  der  Bibliotheken  und  in  die  Säle  der 
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Bfnraen  filr  itaii ehei  Altertham  md  likr  nüteltltecliche  Kunst 

gehören. 

Da  es  bisher  an  einer  Vermittel ung  felilte,  vermischte 
jinfiraget^  Aufgßiten  und  Bemerkungen  Vi»n  Littermtnr'Freon- 
den,  welche  am  jirehhen  Auskunft  begehren,  dsldn  gelsngeii  lu 
bflsen,  oder  sneh  90»  Ardav  -  Beamten  an  weitere  KreUe  sn 
richten }  so  werden  diese  Hefte  Alles,  was  dahin  gehört,  gern 
aufnehmen.  Die  jetzt  gegebenen  Manuichiaitigkeiten  erseheinen^ 
als  ¥orliufige  Proben-  dieser  Gattung. 

^     IX.  Die  nettere  arehivaUgehe  LUteratur  des  /n-  und  Jim* 

landes^  welche  nicht  Vibergangen  werden  darf,  unterliegt  man- 
chen Bedenken,  die  S«  7b  näher  entwick^it  worden  sind.  Indem 
darauf  Beaug  genommen  wird,  wiUischt  man»  dafs  theilnehmende 
Amtsgenoisen  weiter  sowohl  darubör,  als  über  Anderes,  ihre 

Wünsche  und  Bedürfnisse  aussprechen  mögen ,  um  die  nötliige 
Verständigung  für  Allgemeines  und  Einzelnes  herbeiauführen. 


Mdchte  der  unToUkommene  Versuch  des  ersten  Heftes  den- 
jenigen wissenschaftliebenden  Fürsten  und  StaatsmSnnem  Deutsch«* 

iand'8,  so  wie  theilnehmeudcu  arcliivalischcn  Amtsgenossen  und 
anderen  Litteratoren,  welche  den  Plan  der  ganzen  Unterneh- 
mung ihres  Beifalles  und  ihrer  Unterstütiung  würdigten,  nicht 
gans  ungenügend  erscheinen!  Möchten  Alle,  diie  amtlich  berufen 
sind,  Deutscfaland's  Einheit  auf  dem  Gebiete  nationalen  Wissens 
und  1  orschens  zu  fördern,  das  dargebotene  gemeinsame  Organ 
benutzen  imd  Mittheilungen  aus  ilirem  Kreise  Gleichgesinnten 
und  Bfitstrebenden  bei  einem  Werke  gönnen,  welches,  anfser 
der  Liebe  xnr  Sache  und  sum  gemeinsamen  Vaterlande,  kei- 
nen äufseren  Reiz  und  Gewinn  darzubieten  vermag!  Nur  in 
diesem  Vertrauen  konnte  diese  Unternehmung  gewagt  werden. 

Der  HwmugiAer. 
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Das  KönigL  Fi  eafsigche  Frovinzial  -  Archi? 

zu  Coblenz. 

Von  dem  Königl.  Archivai  ü.  Be.jrei  zu  Coblenz. 


Die  Geschichte  der  Entstehung  der  beiden  i  heinischBn  Provin- 
aiol-Archive  zu  Cobhn%  und  Düsseldorf  ist  bereits  im  Vorworte  . 
des  1.  Bandes  von  dem,  vom  Grafen  v.  Reisach  und  Dr.  Linde 
herausgegebenen,  Archiv  für  rheinische  Geschichte  (Coblenz,  b. 
Hölscher,  1833)  ausnihrJich  dargeslellL  ^^orden,  und  kann  des- 
.  halb  hier  in  wenige  Worte  zusam menge f"a Ist  werden.  Beim 
Aofall  der  KheioJande  an  die  Krone  Preuiseii  bildeten  sich 
von  selbst  an  den  Sitzen  der  neaen  Regierungen  durch  die, 
theils  vorgefundeneir,  theils  yoa  Frankreich  Tertragsmafsig 
zarückgelieferten,  grofsen  Massen  alterer  and  neuerer  Urkun- 
deki*  und  Acten  Archive  nach  dem  Umfiinge  und  der  Einthei- 
(ung  der  neuen  fiegierungsbesirke.  £s  war  natürlich,  dafa«' 
bei  dem  Ungeheuern  Andränge  von  Geschäften,  welche  die 
laufende  Verwaltung  erforderte ,  in  Bezug  auf  die  ältern  Be- 
stände zunächst  nicht  weiter  gedacht  werden,  konnte,  als  sie 
SU  sammeln  und  dasNothwendigste  auszuscheiden.  Auch  dief« 
geschah  nur  langsam  und  bei  dem  steten  Zuflüsse,  der  eine 
grüiidJich  geordnete  Aufstellung  vorläufig  unmöglich  machte,  , 
nur  oberflächlich.  Erst  (|as  besondere  Interesse,  welches  der 
Staatskanzler,  Fürst  v,  Hardenberg  an  Allem  naliiii,  was  die 
ältere  Geschichte  der  gesammleu  preufsischen  Lande  betrifft, 
lenkte  die  Aiitmerksamkeit  der  Behörden  mehr  auf  den  wich- 
tigen Gegenstand,  und  vcranlafste  nach  allen  RichtiinjTen  hin 
Nachfragen,  Aulforderungen  und  Versuche,  die  indeis  im 
Ganzen  nur  geringen  Erfolg  hatten.  Im  Jahr  1Ö31  wurden 
die  fünf  Regiemngs-Archive  zu  Trier ^  Coblen%,  Cöln^  DutMMttrf 
und  litfacike»  umgestaltet  und  zu  Provinzial- Archiven  zusam- 
mengezogen; das  für  das  Gr^tkenogtlmm  N%ederrkein  in  Cob^ 
/enz,  das  für  J^Ükik^  Gate  und  Berg  in  DwaMotf.  Ersteres 
umfaüst  im  AUgeideinen  die  Regierungsbezirke  Trier  und  Gob^  . 
ienz$  letzteres  die  Regierungsbezirke  Gölo«  Düsseldotf  und 
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Aachen.  Das  triersche  Arciiiv  kam  voiistandig  nach  Coblenzj 
das  von  Aachen,  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen,  nach  Düssel- 
dorf$  das  von  Cöhi  wurde  nach  Grundsatz«!!  geiheilt»  die 
nur  vorläufig  aufgestellt  werden  konnten,  da  es  dafi'ir  noch 
9^9rlich  an  bestimmten  j^ormen  {bhlte^  und  etat  die  Praxis 
über  die  Richtigkeit  der  geäufserten  Ansichten  entscheiden 
murMe.  Die  damaligen  Archiy-Vorstande  Laeomhlet  und  .Graf 
V.  Beiaach  einigten  sich  dahin,  dafs  in  Bezu^  auf  die  Ürlncii- 
dett  kein  zasammen  gehöriges  Ganze  getrennt  und  zersplit- 
tert,  namentlich  aber  hierbei  die  alten  Gränzen  der  Diocesen 
Trier  und  Cdln  zur  Richtschnur  angenommen  werden  sollten  | 
was  die  Acten  betraf,  so  war  bei  ihnen  zunächst  das  Bedür^ 
^  nifs  der  laufenden  Verwaltung  zu  berücksichtigen,  und  es 
•  diente  daher  der  Umfang  der  llegicruijgsbczirke  zum  Leitfaden 
.  bei  der  Tlieilnngj  als  Schlufs' der,  den  Archiven  ubcrliaupt 
vorbehaltenen.  Periode  wurde  das  Jahr  der  Auflösung  des  Irii- 
heren  Staatcnsystems  l'cstgesfclU.  Die  ^virkliche  Theilung  der 
Archivalien,  der  Transport  denselben,  die  Aufstellung  u.  s.  w. 
zogen  sich  bis  in  das  Jahr  ]S3b  hinein,  und  verhinderten 
eine  planinüfsige  Anordnuti!^  des  Ganzen  um  so  mehr,  als  es 
für  die,  von  allen  Seilen  zusainraenströmenden,  Massen  an 
dem  nöthigen  Räume  fehlte,  und  dieser  erst  durch  ^uaschei« 
dupg  und  Beseitigung  des  ganz  Unnützen  gewonnen  werden 
konnte. 

Als  im  Juny  1839  der  Graf  v.  Beiaach  aus  seiner  Stellung 
schied,  übernahm  der  Archivar  Beger  das  Proviazial-Archiy 
zu  Gobienz  in,  folgendem  Zustande  *). 

Die  grofsen  Ürkundenmaaaen  des  Erzstifts  Trier  befanden 
sich  so  weit,  als  sie  in  Cobienz  der  Archivar  Oünther  für 
seinen  Codex  irbeno-mosellanus  bearbeitet,  in  fHer  aber  der 
Regierungssecretair  BeUinger  mit  Torlänfigen  Umschlagen  und 
Aufschriften  versehen  hatte,  in  grollen'  Schränken  mit  Schieb- 
kasten, nach Jahren  ungefähr  chronologisch  aufgestellt,  und 
nur  in  kaiserliche^  erzbischößiche,  gräfliche  u.  s.w.  geschieden; 
eben  so  waren  von  den  wichtigen  Kloster- Archiven  nur  die, 
welche  Bellinger  in  Trier  bereits  oberflächlich  geordnet,  zu- 
sammengestellt, und  die  Abschrift  seiner  Notizen  bildete  die 

♦)  Wit  IjiTfeii  für  die  AusnÜHlirlilf i'i  dieses  Abschuittes  nm  EntscTinl- 
6ignng;  ober  die  umrühren  Mittheilungeri  Doroin's  über  die  Wirksamkeit 
seines  Freundes  fordern  eine  Berichtigong ,  die  nirgends  be»fer  aDgebracht 
sein  i^Bno ,  »h  hier.  , 
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neuen,  sogonanntea  Repertorien;  der  an  Umfang  diese  Brucb-^ 
stücke  yielmal  überwiegende  Rest  stand,  handhoch  mit  Staab' 
bedeckt,  chaotisch  iA  ipnofse  Kisten,  Fappschecbteln  und  Sohrliaka 
verjtheilt,  umher.  Von  den  jieien  waren  nur  die  des  Regie« 
rungsbesirks  Goblens^  nacb  den  eigenthnmlicben  Ideen  M». 
tker*9  euiigermafsen  geoitlnet,  aufgestellt^  die  von  Trier  kom* 
inenden  waren  lediglich  massenhaft  gesondert,  tUeiU  in  den 
vorhandenen  leeren  Räumen  uiid  Lücken  nntergesteckt,  tfaeib 
noch  nicht  einmal  ausgepackt.  Geordnet  und  repertorisirt 
war,  durch  Beyer,  nur  das  Archiv  der  niederrheinischcii  Rcichs- 
rittcrschaft ;  was  Günther  an  Verzeichnissen  hinteriiefs  ,  waren 
nur  flüchtige  Notizen  und  verdienten  den  Namen  von  Ileper- 
toricii  in  kLitu  i  Weise 5  was  aber  Äe//j«^er  Verdienstliches  ge- 
leistet, Nuir  dadurch  ungeniersbar  gemacht,  dafs  ein  ganz  un- 
W'issender  Bote  mit  der  ZusnmrrK  nstellung  und  Abschrift  sei- 
ner Versuche  betraut  wurde,  der  durchaus  nur  Maculatur 
scliaiFie.  Der  neue  Arcbivvorstand  liboniahm  somit  ein  plan- 
los zusammengeschichtetes  Chaos  von  fast  ungeheurem  Um-  ^ 
fange  ohne  Mün  brauchbares  Verzeichiiifs^  ohne  Leitfade»  für 
den  Zusammenhangs  ohne  Ueberaicbt  des  Vorhandenen^  so  weit 
solche  von  <Iem  Abgehenden  hätte  gegeben  werden  müssen» 
und  ohne  Richtschnur  für  künftiges  Arbeiten^  mit  £inem  Wort: 
ainen  Haufen  tton  Sehtdi  und  gutan  Bausteinen, 

Bie  nächste  und  dringendste  Arbeit  war  daher  die  ifirf* 
werfimg  ehtes  Ordnangspianes^  der  bereits  zu  Neujahr  1839 
eingereicht  und  höfaem  Orts  genehmigt  ward.  Da  er  sich  bei 
der  Aasführung  vollständig  bewährt  hat»  so  knüpfen  wir  an  * 
seine  Barstellung  zugleich  die  Nachrichten  über  den  Umfang 
und  den  Werth  der  einseinen  'Jpheiie.  Das  Archiv  des  Grofs« 
herzogtburä»  Niederrhein  hat  vor  allen  andern  Provinzial- 
Arcliiven  der  königlichen  Staaten  die  ])esonderc  Eigenschaft 
voraus-  dafs  es,  dem  ])ei  Weitem  gröfsten  Theile  nach,  nur 
solche  Urkunden  und  Ackn  aufljewabrt,  webhe  die  Verhält- 
nisse der  Gegenwart  in  historischer  und  admimsUativer  Hin- 
sicht nicht  mehr  berühren  und  m  icdem  Betracht  ohne  unmit-  . 
telbaren  Einflnfs  auf  den  nnniTiohrii^cn  Zustand  der  Länder 
sind,  deren  geschichtliche  Quellen  dasselbe  umfafst.  Diese  Ab- 
geschlossenheit konnte  so  wenig  ohne  Einflufs  auf  die  neue 
Ordnung  bleiben,  als  sie  diese  in  vieler  Beziehung  erleichterte, 
ja  deutlich  vorzeichnete.  Wo  es  keines  künstlichen  Anknü- 
pfens des  Alten  an  das  Nene  bedarf,  keiner  gezwungenen  Aus- 
H^eichnng  und  Fortsetsang  4er  früheren  £inriehtimgeii  an  die 
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it^igen,  tritt  das  eiiifSiche,  Jeidit  öbenichtliclie  Wesca  der 
ehemaligen  Administration  wieder  ift  seine  Rechte  ein,  nnd  ▼erk- 
langt unabweislich  die  Herstellvn^  der  Ordnunß^  die  sich  auf 
eine  Daliirliche  Weise  aus  dem  Inhalt  des  Materials  selbst 
ergibt.  Als  Basis  für  die  Reihenfolge  und  die  successive  Auf- 
stellung des  Ganzen  ist  die  Rangordnung  angenommen,  in 
welcher  die  Staaten,  die  den  Bezirk  ilts  Prov.-Archivs  bilden, 
nach  der  Verfassung  des  h.  R.  Reichs  anf  einander  folgten, 
nur  mit  der  Ausnahme,  dafs  das  Erzsliß  Trier ^  als  der  we- 
sentlichste und  umfaugi*eichste  Bestandtheil ,  vorausgeht,  und 
dafs  die  kleineren»  ^'enig  bedeutenden,  Reichsherrschaften  )e*» 
r  äes  Mal  dem  gröfsem  Staate  angereihet  sind,  dem  sie  ihrer 
Lage  oder  dem  Lehensuexus  noch  zugehört en  und  groCientlieila 
auch  wirklich  einverleibt  worden  sind.  Es  wurde  sonach  yor 
Allem  die  Trennung  der  Par^mn9ni''Vthmämi  von  den  Acten 
Tollatändig  durchgiSuhrt,  und  erstere  folgender  Gestalt,  jede 
Abtheilung ~in  sieh,  streng  ckromohgMk  nach  Tag,  Monat 
und  Jahr  geordnet. 

<  * 

L   ErtsUft  Trier. 

A«  ErisbischÖflicties  Staats-ArchiT.^ 

Umfafst  etwa  4^500  Urkunden,  deren  älteste  das  Teeta* 
ment  des  Yerdun'sehen  Canonicus  nnd  Diaconen  Grimo  ist» 

eines  Neffen  des  Königs  Dagobert,  vom  J.  ö36  oder  637. 

Es  tiiih;ilt  mu  Diplome  von  allgemeinerem  Interesse,  deren 
ein  Theil  zwar  schon  mehrfach  gedruckl  ist,  nirgeinis  aber 
mit  der  Critik  und  Vorsicht,  welche  die  neuere  Zeit  als  un- 
erlafslich  fordert.  Nach  vielfachen  Vergleichungen  hat  sich 
herausgestellt,  dafs  Hontheijtis  Ahd nicke  in  der  Historia  Tre- 
virensis  nur  mit  höchster  Vorsicht  zu  gebrauchen  sind  ,  und 
dafs  auch  Günther  augenscheinlich  nicht  die  Originale,  sondern 
theilweisc  sogar  nur -schlechte  Abschriften  benutzt  hat. 

Als  Ergänzung  und  Anhang  zu  dieser  Abtheilung  bestehen 
die,  vom  Erzbischof  BMewin  etwa  1350  angefangenen  und 
bis  zum  J.  1806  fortgesetzten^  erzbischöflichen  Diplomatarien. 
Sie  zerfallen  in  die  Perpetuaiien  oder  Mannbücher  und  in  die 
Temparalienf  welolie  letztere  vom  17.  Jabrh«  ab  wieder  in 
^gdstliebe  nnd  weltliche  gesondert  sind«  Durch  kaiserl«  Privl« 
legien  geniefsen  diese  Bücher  denselben  GJanben,  wie  die  Ori- 
ginale; ihr  Werth  ist  dah.er  unschätzbar.  In  neuester  Zeit 
aiad  sie  chronologisch  bwbeitet^  jeder  Band  mit  ToUstandigen 
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Personen-,  Orts-  und  Sachregistern  versehen  und  dadurch  erst 
gründlich  brauchbar  geworden.  Im  Ganzen  sechzig  Foliohande, 
meist  auf  Pergament  sehr  sauber  geschrieben ,  beginnen  sie 
mit  dem  vierten  Jahrh.  und  schliefsen  mit  1805  abj  die  Zahl 
der  eiazelaen  Abschrii'fen  übersteigt  50,000  ötucke. 

B«   Domcapitularischea  ilrchiv. 

Enihalt  elwa  900  Urkunden  vom  J.  967  al>.  Auch  hierzu 
gehört  ein  DipJomatarium  in  VI  grofsen  Foliobanden  (der  10. 
fehlt  leider!),  das  aber  erst  in  der  letzten  üälüe  des  vorij^ 
Jahrb«  geschrieben  wurde. 

C.   Archiv  de«  Stifts  Prüm. 

Als  ein,  seit  dem  sechzelinlen  Jaln-h.  inlegrirender ,  Theil 
des  Erzstifts  nicht  füglich  wo  anders  uuterzubripgei).'  £s  zei;- 
fallt  in  die  Urkunden 

a.  der  eigentlichen  Abtei  S.  Salvatoris  mit  etwa  700  Sluciken 
vom  achten  Jahrh.  ab  5 

b.  des  Collegiatstifts  b.  Mariae,  etwa  150  Urkunden  von 
IIb?  ab;  und 

c  des  Benedictincr  adligen  Nonnenklosters  SS.  Gordian!  und 
Epimachi  zu  Niederprüm^  etwa  120  Urkunden  von  1200  ab. 

D.   Die  einzelnen  Stifter  und  Kloster  des  Erz- 

Stifts,  in  alphabetischer  Folge. 
1.  Das   adlige  Prämonstra tenscr  -  Diuiienstift    in  Attenberg. 
Sehr  ärmlich;  fast  nur  Abschriften )  das  eigentliche  Archiv, 
ist  wohl  in  Braunfels. 
'  Sil  jindernach, 

a.  AdHges  Damenstift  S.  Thomae;  etwa  60  Urkunden  von 
1129  an.  Das  llauptar(:hi^  wurde  179§  nach  Fulda  ge« 
flüchtet  1  wo  es' versch  wunden  ist«  ^ 
.  b.  franciskanerkloster; 
~  c  Nonnenklokter  'auf  dem  Ifartiiisberg ; 
d.  Servitenkloster:  alle  drei-  sählen  nur  etwa  90  Urkunden, 
*    -die  erst  mit  .  1310  beginnen. 

3.  Präraonstratenser-Abtei  ArmtetH}  befindet  sich  m  Idstein, 

-    daher  hier  mir  einige  Abschriften. 

4.  Mönchsklöster  zu  Bacher  ach  ^    ßeiialeiu  und  BerncasieL} 
sind  ganz  ohne  Bedeutung. 

.  5.  Franziscaner-Nonnenkloster  ÄestelicA/  zählt  etwa  200  Ur- 
kunden Yon  1313  an.  ;  , 
Z\i  B^lppard  beianden>^ich:    v\  •  \  . -  < 
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a.  die  Proputei  des  Stifts  b.  Martloi  zu  VVorms,  von  1191 
an  etwa  20Ü  Urkunden. 

b.  ein  Franziscancr-lMönchskioÄter,  und 
C  eines  der  Carnieliter;  ' 

d*  das  Franziscaner-Nonnenkloster  S.  Martini; 
e.  das  Kloster  S.  Jacobi  auf  dem  Peteniacher  Berg;  satnmt^ 
lieh  ohne  Werth. 
7«  JDas  Benedict iner-NoDbekikloster  zu  Srmmeherg^  bat  hier 

nur  2  Urkunden, 
6.  Das  NonnenkJoster  m  Cmmj  28  neuere  Briefe  fiber  links- 

rheinisches  Gut. 
'O.  Collegiatstift  S»'  G'astoris  su  Cttrde»  $  etwa  550  Urkk*  - 
▼on  1121  ab«  Von  »einem  Franatiscaner-Nonnenkloater  da- 
selbst sind  nnr  Andeutungen  Torhanden* 
10,  Das'  Kloster  der  reguHrten  Chorherren  zu  Ciauten  oder 
Eberhards-Clausen  zahlt  etwa  400  Urkk.  von  1320  ab» 
Zu  Coblenz  befanden  sich : 

a.  das  Collegiatstift  S.  Casloris  ,  mit  1,300  Urkk.  von 
1201  an. 

b.  das  Collegiatstift  S.  Florini,  mit  etwa  1,100  Urkk.  vou 
997  ab.  ' 

c.  die  Carthause  auf  dem  Beatusberg,  mit  650  Urkk.  von 
1215  an. 

d — f.  ein  Dominicaner-,  ein  Minoriten-  und  ein  Carmeliter- 
Mfinchskloster ;  dann  vier  iNonneoklÖster,  aus  deren  «inem 
das  Jesuiten  kl  oster  entstand;  zusammen  etwa  200  Urkk. 

12.  Clause  zu  Cochem^  ohne  Bedeutung;  eben  so  fanden  sich 

13.  für  das-  Pränionstratenser-Nonnenkh)stcr  zu  Dorlnr  erst 
in  neuester  Zeit  einige  geringfügige  Naohrichten« 

14.  Zu  McfUemad^  war  ' ' 

a«  die  Benedictiner-AbteiS.  Willibrord!  $  300  Urkk«  yon895 

ab,  und  .  - 

b.  das  Glarissenkloster  b»  Marine;  60  Urkk*  toh  1349  an« 
Die  Hauptsachen  müssen  sich  in  Luxemburg  finden. 
15*  Augustiner- Mönchsklostei^  im*  Thal  ftu  Ehr^nhreUttein, 
20  Urkunden  von  1499  ab^  ^ 

16.  Prämonstratenser-Nonnenkloster  En^elport^  hat  nur  We-  . 
niges;  ebenso  das  •  j  ' 

17.  Augnstiner-Damenstift  zu  Fraulautern, 

18.  Hospital  und  Kloster  S.  Helemnberg  bei  Welschpillig ; 
30  Urkk.  j  wurde  erst  1489  gestiftet. 

19.  Augustinerkloster  zu  Hiüeaheimi  20  Urkk.  yqci  1372  ab« 
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20,  Die  Cistertien.sei-i\l)tei  Himmerod«  heniXzi  ein  reiches  Ar- 
chiv von  eiwa  1500  Uri^ii.,  deieu  Ö7ü  dem  Zeitraum  von 
l  l,ib— 3399  ani^ehi.ren. 

21 — 26.  Von  den  KluÄlci  n  Hosin^en^  Juvi^ny  u.  a.  in  Frank- 
reich <sincl  und  l(»öiiueu  nur  ciuselno  Jiu*amente  und  Aehn- 
liches  da  sein. 

27«  Collegiatsfül  \u  Mariae  au  ICgUkmrgf  von  1276  ab,  etwa 
140  Urkk. 

2&  Adliges  Cistertienser*  Nonnenkloster  8t  Täomae  am  4mr 

Kyll  von  U85  ab,  etwa  270  Urkk. 

Benedictiner-Abtei  wmhtuieky  bat  700  Urkk«- von  101^  abk 
30*  .CollegiatatiCt     Georgii  in  XiMiibii^  befindet  sich  jetst  zu 

Idstein, 

31«  Cistertienser-NoDoeDkloster  S.  Gatbiuriiiae  auf  dem  Ren^ 
nenberg  bei  Xnis ,  enthält  etwa  90  Urkk.  Tom  XIIL  - 
Jahrb«  ajb. 

32-- 33.  Von  den  Stiftern  und  Klöstern  su  Jjmguhn  und  Lu- 
xemburg sind  nur  dürftige  Bruchstücke  hier. 
.  ß'l.  Das  Archiv  des  Klosters   Machern  befindet  sich  noch  iit 
Pnvaliiand  und  ist  erst  seit  einigen  Jahren  als  anvertrau- 
tes  Gut  mit  einiger  Rücksicht  behandelt  worden. 

35.  Das  atilige  Pramonstratenser-INonncnkloster  ZU  Marien- 
rode zahlt  nur  traurige  UeKlej  ebenso  da« 

36.  Augustiner-Nonnenkloster  Marienthal. 

37»  Adliges  Benedict  incr-Damenstift  Marienberg  bei  Boppard, 
gen.  das  hohe  Kloster.  Besonders  wichtig  Jiir  Rechtsge- 
schichtc  uud  Siegelkunde.  Es  sohlt  von  1219  ab  etwa 
240  Urkk, 

3&  Cistertienaer- Abtei  Mßn^tmtalt  ^  etwa  170  Urkk,  ?on.  ' 

1221  ab.  . 
39f  CoUegiatotift  3«  ClemeBtia  zu  M0§m^^  50  Urkk«  yon 

1142  ab* 

10.  MliKkritenkloater  su  Merl  mit  dO  Urkk.  von  129S  ab. 

41.  Benedictiner-Abtei  S.  Ludwini  zu  MetUfckf  ^wa  2$0  Ur^ 
künden  von  1220  au.  Es  befindet  sieb  hierbei  eine  kleine 
Sammlung  falscher  Diplome  aus  dem  neunten  Jabrh«  in 

Abschrilt,  mit  Abbildnugen  der  angeblichen  Siegel  u.s.w, 

42.  Collegiatstift  SwS.  Martini  et  Scveri  zu  Münster  -  Maifeld^ 
von  1052  au  etwa  1,200  Der  uilere  Thcü  ist  von 
grolsera  Interesse. 

4^  Keglerkloster  auf  dem  A^t^fl^iß^rUi  hei  YMkii^^ur}  ypa 
1419  ab  etwa  50  Urkk,  '    .    '  .  m  • 
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44.  Atlliges  Benedicliuer- Nonnenkloster  auf  dem  Oberwerth 
oder  der  Insel  Mariae  Magdalenae  oberhalb  Goblenz;  voo 
1210  an  etwa  120  Urkk. 

45*  Zu  Oberwe*0l:  a.  CoUcgiatstitt  b.  Mariae; 

b.  Collcgiatstift  b.  Martini; 

c.  Minorilenkloster ; 

d.  Gistert.-Nonnenkl.  Allerheiligen  $  zasanr- 
roen  260  Urkk.  von  geringem  Werth.  [ 

46.  Collegiatstift  b.  Maiiae  su  I^aiwel,  Die  140  Urkk.  Ton 
1217  ab  sind  durch  Wasser  sehr  beschädigt  worden. 

47.  PramoDstrateDser-Abtei  jRoffimil«/.  DieFs  wichtige  ArchiT 
enthMlt  von  1203  ab  noch  über  800  Urkk. 

.48.  Cistertienser-Nonnenkloster  J?ei0}irila<  mit  110  Urkk.  von  > 
1245  aby  und  -einem-  schönen  Diplomatar  aus  nenerer 
Zeit 

49.  Prämonstratenser-AbLei  <Saifn^  von  der  Fuudation  1202  ab 
etwa  14ü  Urkk. 

50.  Benedictiiiei -Abtei  Schönau  auf  dem  Einrieb,  zu  Idstein;  ' 
daher  hier  nur  einige  Abschriften  und  Uuplicate,  etwa 
50  Stück  von  1213  ah. 

51.  Augustiner -Abtei  Springirabacky  von  1107  ab  etwa  240 
Urkk. 

58..  Adliges  Damenslift  Stuben;  180  Urkk.  von  1137  ab. 

53.  Benedictiner- Abtei  Tholey^  muTs  sich  ndch  im.  Bayerschen 
finden;  was  hier  ist,  hat  keine  Bedeutung. 

54.  Unter  Trier  finden  sich: 

a.  GoUegiatstift  S.  Padini  mit  etwa  280  Urkk.  yon  1207  ab; 

b.  GoUegiatstift  S.  Simeonis,  mit  1,000  Urkk.  von  1041  ab; 

c.  Benedictiner-Abtei  S.  Maximini.  Nnr  £tn  Theil  dieses 
bekanntlich  sehr  werth vollen  Archivs  ist  bis  ^etzt  su- 
röckgegeben  worden,  und  swar  der  minder  wichtige. 
Wir  besitzen  etwa  1500  Urkk.  von  929  an.  Ueber  den 
Verbleib  des  Restes  herrscht  noch  Dtmkel.  Obwohl  100 

'  Thir.  Belohnung  auf  die  Entdeckung  gesetzt  sind,  konn- 
^  ten  bis  jetzt  doch  nur  gchcimnifsvolle  Andeutungen  er- 
langt werden,  die  zwar  die  Hofltiung  nicht  ausschliefsen, 
diese  aber  auf  passives  Abwarten  beschranken.  Nach 
amtlichen  Nachrichten  wurde  das  Archiv  nach  Mainz  ge- 
\  flüchtet  ,  wo  es  verschwuiiclcn  ist.  Einzelne  Stücke,  aus 
Privat  band  aufgekauft,  befinden  sich  in  Darmstadt. 

d.  Benedictiner-Abtei  b«  Mariae  ad  Martyres,  etwa  (KX)  Ur* 
künden  Ton  973  an.  ^ 

'  '  \ 
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e.  Benedictin  er- Abtei  S.  Martiol,  hftf  auch  bis.jeCst  nur  Q7 
Urkk.  ohne  Bedeutung. 

f.  fienedictiDer-^Abtei  SS.  Euchnrn  et  Matthiae.  £ine  wahre 
Pracbtsammlung  von  etwa  1,100  St  Urkk.  Ton  979  ab. 
Mehrere  schöne  Diplomatarfon  gehören  hieher,  darunter 
ein  Weufbumsbuch  aus  dem  XVIJ«  Jahrit.  mit  sehdnen 
Bildern.  »      * . 

g.  €arf banse  ad  S.'AlbanQm:  800  Urkk.  Ton  ab, 
deren  historisches  Jnteresse  mit  der  Zahl  in  keinem  Veiv 

_  hfiltnisse  steht. 

h-^t.  Ein  Augustiner-,  ein  Garmeliter*»  ein  Dominieaner- 

und  ein  Franziscaner-Mönchskloster. 
*  m.  Adliges  DamtMiklnster  S.  Inuinae  ad  Horreum,  euthult 
an  4(X)  Ui  kk.  von  Ö46  ab. 
n« — V.  Die  Nonnenklöster  S.  Agnetis,  S.  BaibaraL  ,  S.  Ca- 
tharinae  (mit  300  Urkk.),   S.  Ciarae,  Löwcijbrücken, 
S.  Marci,  S.  Nicolai,  S.  Pbiliberti  oder  Weilerl)etiiach, 
und  das  Hospital  S.  Johannis 3  sammliich  ohne  Bedeu«  • 
tung.  ' 

55.  Nonnenkloster  Schönstalt  bei  Valendar, 

56.  Prämonstratenser- Abtei  zu  Wadgassen;  eine  Sammlung 
von  etwa  500  Urkk..  deren  älteste  sich  von  1186  da-  * 
tirt  uiul  kostbare,  höchst  seltene  Siegel  enthalt.    Der  grö- 
fsere  Theil  ist  ein  Geschenk  des  Flcrrn  Prof.  Böcking  in 

,   Bonn«  Derselbe  hat  dem  Provinzial-Archiv  auch  das  sehr 
grorse  tmd  yrichtige  Dtplomatar  dieser  Abtei  ^um  £igeii<- 
thnm  bestimmt 
57«  Ciittert.-'Nonnenkl.  zu  WaUerthehn^  und 
'  58.  Gollegiaf Stift  b«  Mariae  zu  Wetzlar ^  beide'  sehr  unbedeu- 
tend; endlich 

59*  Pramonstrat. -Nonnenkloster  zu  JFiilfersberg ;  wurde  im 

XVI.  Jabrh.  der  Abtei  Rommersdori  iiicorporirtj  31  Ur- 
kunden von  1217  ab. 

Diese  94  Klöster  enthalten  zusammen  also  etwa  18,000 
Stücke,  (leren  üllergröfster  Theil  freilich  fast  werthlos  ist, 
und  rlercn  Bcarbcifiing  daher  als  eine  Pönitenz  betrat  hlct  wer- 
den rnüfste.  Aufser  den  Originalen  finden  sich  unzählige  Ab- 
schrilfen  in  den  Acten,  und  an  300  Diplomalaricn ,  von  denca 
doch  kaum  20  die  Mühe  einer  sorgfaltigen  Bearbeitung  loii- 
nen  würden.  JNur  was  den  französischen  Behörden  Geld  zu 
machen  versprach,  war  ihnen  des  Aufhebens  werth^  alles  An«- 
'4htB  yevflel  der  Yemiehtung,  dem  Verkauf  oder  der  Vet*- 
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schleiideruDg.   Viele  der  wicbtigfte»  Stüek«  blieb'tn  m  den 

Händen  ilüchtiger  Ordenspersonell  und  Capilnlaren;  Manches 
ist  wohl  wieder  zum  Vorschein  gekoumiLii ;  Anderes  aber 
steckt  noch  umher;  Indolenz  oder  böser  Wille  halten  die 
Hand  darüber,  und  die  nachsichtigste  Auflbrdenini;,  die  Dar- 
legung des  augenscheinlichsten  Vortheils  hat  eri»{  Wenige  ver- 
mocht,  das  in  ihre  Hand  Gerathene  der  sichern  Anstalt  an- 
zuvertrauen. Aus  diesem  Grunde  kann  eigentlich  nncti  kuTies 
der  Repertorien  ols  geschlossen  betrachtet  werden,  und  manche 
bedürfea, schon  jetzt  einer  Umarbeitung  wegen  der  Einschal- 
tungen,, die  si(h  kaum  noch  iibersehen  lassen.  Wie  viele  von 
den  werthvoUern  Handschriften  aus  den  Bibliotheken  dei  Prä- 
jnoQStrateiuter*  und  Benedictiner- Abteien  sind  gerettet  worden! 
Wo  befinden  sie  sich  jetzt?  Die  Zeit  wird, auch  hierüber  Auf- 
kläruikg  bringen«  j«  mehr  die  Einsieht  wachst,  dals  nicht' 
durch  schroffes  Absperren,  durch  Verheimlichung  und  eifer- 
stchtiges  Verschliefsen  irgend  ein  wahrer  Nutsen  erreicbt  wer- 
den kann  *).  "  ,  • 


*)  In  der  ^atur  der  Sache  liegt  es,  daf«  die' AotCB  imd  ITrkmdeil  der 
^  Kloster  bei  ihrer  SilCQlarinrang  «eratreuet  werd^o.  Denn  de  der  frtfkte 
Theil  dieser  Papiere  die  Erwerbeng  and  Verwellnng  liegender  Güter  betraf, 
flo  morsten  solche  Documente  den  wenen  Besitsern  eingebändiget  werden  llir 
ihre  neu  erworbenen  Rechte,  el«  Keafern  nnd  Inhabern  der  betreBenden 
Gäter,  Höf*,  Bao»er  etc.'  Privatpersonen  achteten  von  diesen  Papieren  die 
filteren  nicht,  welche  auf  Erwerbung  in  unvordenklicher  Zeit  Bezug  hatten, 
und  bewahrten  nnr  die  neueren  »orgfälttger  auf,  die  ihnen  nutzbar  schienen. 
Fielen  Klostergüter  an  Fürsten,  so  wurden  die  Documente  vielleicht  besser 
bei  der  Domänen- Verwaltung  behandelt  und  die  riltpren  zahlreicher  an  die 
öffentlichen  Archive  abgesehen.  Es  Uepen  aber  auch  Falle  vor,  daf»  weltliche 
'  deutsche  Beamte,  die  mit  dem  VoUzngc  der  Sacularisirnug  und  Inventarisi- 
rnng  beauftragt  waren,  aus  dcu  Kloslerarchiven  nur  diejenigen  Papiere  ao 
sich  iiahmeu,  welche  auf  Materielles  Rezuj^  hatten,  alles  Andere  den  vier 
Winden  preisgaben,  oft  kaum  die  wohlgeordneten  Repertorien  bewahrten. 
In  neueren  Zeiten  hat  man  für  historische  üntereochungen  den  Werth  der 
Kloster-Ürkenflen^  die  <Jft  bis  in's  9-  und  a  Jahrh.  reichen,  besser  dssehen 
Ikmen«  «nd  bemähet  »ich,  die  Reite  sn  sammeln  und  »i  ordnen.  Kör 
-  Mnn.  das  ArM>  eines  iTfeifcrt  eigentlich  blof»  da  spin  und  wünmitUeh  auf- 
g^Tiihrt  wer^n,  wo  das  Kloster  sich  selbst  befindet.  Wenn  b.  B.  in  Gegenden, 
wo  das  oft  sehV  entfernte  and  jctat  in  ganz  anderem  Gebietstheile  liegende 
Kloster  Immobilien  besafs,  die  darauf  bezüglichen  und  früher  an  die  Inha- 
ber ausgelieferten  Pupiere  wohlgeordnet  öffentlich  aufbewahrt  werden,  so 
.  ilt  die&  höchst  anerkennnngawerth ?  aber  dieses  zerstrenete  Stockwerk  kann 
OTT  nneigeDtlich  Archiv  des  Klosters  fzennnnt  werden,  da  sonst  so  viele  Ar- 
Mft  deiselheii  }etat  ejustürcn  wurden,  al«  JParti«iüar - iicaUzuogeo  in  d«o 
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E.   Urkunden  einzelner  Städte,  Burgen  and  Ort« 
Schäften^  ingleichen  von  Familien. 

In  alphabetischer  Ordnung  enthalt  diese  gemischte  Samm- 
luog  einen  reichen  Schatz  für  die  Gcsciiithtc  der,  dem  Kiät 
stift  Trier  vor^sugsweise  aiigcijörigen  ^  adligen  Familien,  der 
Städte,  der  Burgen  und  Dörfer.  Wie  ganze  Haus-Archive 
hiL  J-  eine  sichere  Stelle  gelunden ,  so  sind  auch  die  Archive 
cmer  ganzen  Reihe  von  Stiidten  hier  aulgestellt,  für  welche 
es  entweder  an  geeignetem  üaum  fehlte,  oder  deren  Geschick 

.diese  Urkunden  in  die  Hände  siegreicher  Kurfürsten  warf,  nach« 
Hem.  sie  selbst  thirch  langen  Widerstand  ihrer  Rechte  und 
Privilegien  verlustig  waren.  Als  vorzüglich  reichhaltig  wollen 
wir  hier  anführen  die  Urkunden-Sammlungen  über  die  Ver- 
hältnisse der  FaJDailien  ifalpod  Bassenheim^  Beyer  v«  Bop- 
pard, 0.  BrtnäSaeh-Pürreshmm^     Dalhrg^  El%i  Msek^  der 

.  All,  Tom  HageUj  Heifensieinji  Hwst^  Hunoktm»^  KesseUtaUf 
T*  der  Leyeut  v^.I^eyen^  Met%enkaus€m^  Monder ^  FäiUingenf 
Schenk  ßckmiedburg ,  Si^Snbwm ,  Sekäneek  a/H.  und  SM' 
neck  iE.,  Sckwar%enkerg ^  Siekingen ^  Sirk^  Sötern^  Stein^ 
Ulmen,  Vtnstin^eu^  Boos  v.  Wald^ck,  Warsberg ^  Wildberg^ 
Winneburg  und  Zand  v.  Merl.  Eine  grollse  Anzahl  theihveise 
sehr  schön  gcnialiitcr  Stammbaume  mehrt  noch  das  Interesse 
dieser  AbÜieilung. 

In  den  stadtischen  Archiven  fmdet  sich  reiches,  uncntbclir- 
Jiches  Material  zur  Geschichte  derselben;  die  wichtigsten  sind: 
Andernach  (das  noch  eine  gute,  aber  höchst  Unglück licii  ge- 
ordnete Regisfratur  bew^ahrt),  Berncastel^  Boppards  Coblenz^ 
Cochem^  Mayen^  Münster- Merfeld,  Saarburg ^  Trier,  Falendar^ 
S.  Wendel,  WelschpiUich^  Wkilick,  Qberwesel  und  ZeU.  Aufser 
Andernach  besitzen  nur  Trier  und  Coblenz  noch  eigne  Axw 
chive;  das  der  letztern  Stadt  ist  oberflächlich  geordnet,  aber 
schlecht  verwahrt;  das  der  erstem  jedoch  ist  fast  werthlos» 
denn  ihr,  wie  den  ebenaligen  Aeicfasstädtep  Boppard  Und  We- 
^el^  wurde  klles  Wichtigere  gewaltsam  abgenommen,  um  die 
Beweise  ihrer  Rechte  und  Freiheiten»  die  sie  so  oh  zum  Wi-» 


Tfrfchledeiisteii  Landern  •ieli  fiaden,  —  Uebrlgeos  ist  et  fi|r  die  Geschichte 
de«  Kloster*  «elbst  nicht  blofs ,  sondern  für  die  nnilie|)ende  Gi^gend  und 
oft'  weithin,  ersprvfslich,  wenn  die  Archiv«  derKIdster  in  dem  eigentlichen 
Lmde  Üirei  Bestehen«  mit  ndglichster  Tol}«t8ndigkeit  hergestellt  werden» 
§b  dnrt  Man  rtm  sllen  wichtlgereil^fJriwndeB,  die  nnsgellefert  wnhleo»  " 
idgttem  AhMhfiftM  wiedor  sn  genininen  tiieht.         I4am»  dl  Btrmmg,'} 
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dentand  gegeo  den  KLrammttab  braehteo ,  für  immer  %n  be- 
eeitigeD.  .  '  ; 

Unter  den  Herrschaften  und  SchlöMern  sind  vorasugsweise 
zu  bemerken:  Men  nnd  7!Uircrft,  Ar^enfeh,  Ar  ras,  Baidcneck, 
,  Baldenau^  Bischof sst ein ^  Bruf!^  ^  Bliese astf  l^  Covern^  Ehren- 
berg ,  Ehrenbreitstein,  Eh^  Esch  ^  Ueisbiisch,  Ha/nntc; stein, 
Heinzenberg,  Heif enstein ^  JJf/nolstein,  Kempenich,  Licbeuberg^ 
Maiöerg,  Moncler,  Monreal,  I^eucrburg ,  Ati/magen,  P^rmont^ 
Bauschenberg  ^  Bodemachern  ^  Rumstein  ^  Schiniedbttrff  ,  Schön- 
darf,  beide  Schönecke,  Schönenberg  im  Oöliug,  Srhönburg  bei 
Wesel,  Schwarzenberg.  Sirk  ^  Stolzenfels ,  Ulmen  ^  Fimtingen, 
Waldeck,  Weifskirchen,  Werriprseck  und  Winnenburg,  Auch 
diese  Ablheiluüg  zahlt  üher  9,U(JÜ  Urkunden,  die  «ich  mit  der 
sueceasiven  Bearbeitung  der  VerwaltUnj^spapiere  noch  immer 
vermehren  'und  auch  Ton  Aufscn  noch  Zuflüsse  zu  erwarten 
haben.  Stellt  man  diese  Original -Diplome  mit  den,  in  den 
,  erzbischöfl.  Diplomatarien  vorkommenden  Nachrichten  zusam- 
men, so  wird  od  ein  überraschendes  Resultat 'erlangt,  und  es 
ist  ein  grofser'  Trost,  dafa  doch  noch  so  Vieles  alle  Ungunst 
der  Zeiten  überdauert  hat.  -  . 

Die  erst  vor  drei  Johren  erfolgte  Abtheihmg  mit  dem  Her^ 
zogl.  Nassauischen  Centrai-Archive  in  Idstein  hat  «gewaltige 
und  wesentliche  Lücken  in  die  ur.«;])riingliclien  Vorrallie  des 
Erzstilts  Trier  gerissen,  die  für  jetzt  nur  einigennarscn  durch 
Duplicate,  Abschriften  und  Traiissiimte  ausgeglichen  werden 
können.  Da  aber  ohnehin  ein  gemeinsames  natürliches  In- 
teresse die  beiden  Archive  verbindet,  und  an  beiden  Stellen 
sich  Generalien  befinden,  deren  Eigenthum  gemeinschafthch 
ist;  so  sind  auch  jene  abgegebenen  Urkunden  eigentlich  nicht 
gänzlich  von  hier  geschieden.  —  Es  wird  weiter  unten  sieh 
noch  Gelegenheit  zeigen,  mehr  Von  diesen  Umständen  2U  re- 
den». » 

II.    Erzstifi  Mainz. 

Aus  'dem  Umkreise  dieses  Kurfurstenthums  ist  nur  em 

kleiner  Ausschnitt  unter  Preufsens  Scepter  gekommen,  und 

es  können  vertragsraäfsig  hier  nur  ganz  eigentliche  Verwal- 
tuiigssachen  erwartet  werden.  Es  sind  auch  in  der  Tliat  nur 
diejenigen  Urkunden,  welche  über  die,  auf  dem  linken  Ufer 
des  Rheines  und  der  Nahe  gcltm  iien  Güter  der  erzbischöfl.  Tafel, 
des  Domcapitels  u.  a.  geisthcher  Corporationen  jenseit  dtir  gen. 
lilüase  sprechen«   i>ie  zeifalkn  in  folgende  Abtheilungen: 
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1,  Die  Erzbisch  ofo.  das  Pomrapitel  und  d<ia  Erzstiß  überhaupt. 
Besteht  nur  aus  euier  ^( nii^^eu  Anzahl  Coiiationen ,  Be- 
sfalliiiigen  und  Pachtcoutraclcn. 
^  2 — 10.  Urkunden  der  in  und  bei  Main%  gelegenen  Stifltr 
und  Klöster g  etwa  120  Stiick  Zins-  und  Piichibri«fe. 

11.  Stadt  Bingen,  und  Slifl      Martini  das.;  wie  oben. 

12.  Abtei  Eberbach  im  Rheingan.'  Die^e  über  400  Stiick  Bäh-  i 
iende  fteilie  entfaait  in  ihre^i  allianft  Theil  höchst  merk-* 
Kt^iMige  und  selten» ürkttndea  l«r  die  Stadt  nnd  Umge- 
gend ToniM^pard  \  -  die  nenei^  besfehen  nur  au«  Pacht«* 

*  n«  dergi.  Briefen. . 

1^  Nonnenkloster  Marimiihmmen  bei  Anlhamen«  Wichtiger 

•  eU  diese  sind  die,  die 

14.  Burg  Smwek  betrdFoiden  Diplome,  ivelche  gnte  Beitrag« 
snr  Geschichte  barglicher  Baue  und  der  Familie  v.  Ifoi- 
deck  gebe».  V 
.•  Die  Stückzahl   dieser  zweiten  Hauptahl  lidlung  erreicht 
600  nicht,  und  nimmt  daher  einen  kaum  merkbaren  Raum  ein. 

HI.    Erzstift  Gdln. 

Jn  noch  gröfserer  Ausdehnung,  als  l>€i  der  vorigen,  findet 
die  dort  berührte  Rücksicht  Anwendung  auf  diesen  Abschtjitt, 

ier  der  Grundsatz:  da(s  Urkunden  Knies  Stifts  oder  Klo- 
sters nicht  getrennt  werden  .sollen,  vollständig  durchgetVilirt 
wurde,  so  finden  sich  jetzt  nur  noch  solche,  welche  ciif weder 
die  Ver>valtnng  der,  au/serhalb  der  Gränzen  der  Dioccse  Cöin 
gelegenen  Herrschaften  und  Städte  betrclfen,  oder  solche,  bei 
denen  eine  geistliche  Corporation  i\jcht  bet helligt  war,  und  die 
nur  das  innere  Leben  dieser  Herrschaften  u.  s.  w.  -  angehen.^ 
Sie  sind  im  Allgemeinen  von  geringem  Werthe,  auch  an  Zahl 
nur  beschränkt,  wn&  es  darf  dieseAbtheiluDg  überhaupt  ntir  als 
LndLenbiifser  befrachtet  werden.  Sie  serfallt  unter  die  Uebw^ 
schrieen  :  Meaahr  und  Ahrweüer^  Breidöach^  Bretxetdkeim, 
Landwirone  und  Sgnemberg^  Legen  bei  Line,  Rkenäe,  Rheineek^ 
Schdmtein  und  WUdenherg,  Sinzig  und  Remagen»  Nur  die 
jetztgenaimte  Samiplnng  dürfte.  Ton  Interesse  sein. 

IV.    Die  geistlichen'Rftterordeo. 

Das  Hauptarchiv  des  deutschen  Ordens  ist  bekanntlich  von 
Mergehtheim  nach  Wien  gekonunen^'iind  nur  die  Registratul«i> 
der  einseliMa  Balleien  und  Gommenden  sind  den  Staaten  ge- 

*•  « . 

y 

Digitized  by  Google 


blieben,  ia  deren  GranEeii  diese  belegen  waren,  i^olgc  dieser 
Umstände  iöl,  dais  auch  hier  nur  Guter- Verwaltuogssachen  zu 
finden  sind,  welche,  so  >veit  sie  das  linke  RJieinulet  betrelFen, 
jetzt  durrhaiis  wertiilus  ci sciRincn.  Es  kömmt  dazu ,  tlafs  die 
Urkunden  durchgängig^  sehr  übel  gehalten  und  fast  aller  Siegel 
beraubt  sind;  dals  sie  nur  selten  aus  den  friihern  Jahrhunderten 
stammen,  und  daher  auch  in  dieser  Hinsiciit  der  Aufmerksam 
keit  wenig  werth  erscheinen.  Aus  dem  so  eben  in  Mainz  eiv 
scbienenen  Codes  diplamalicus  des  deut»eh€H  Ordern^  nainentltch 
der  Bailei  Coblen%^  vom  VvoL  Hermes^  gehtfervor,,  dafs  sich 
im  Ar(  hive  KU  Wien  noch  eine  groise  Menge  HÖH  Locfti-Urkun- 
den  befinden  9  und  es  darf  daher  die  tioflnuag  eintreten  y  mit 
d^  Zeit  aus  dtcMr  QaelJe  nuch  Wichtigeres  und  Interessanteres 
schöpfen  su  können.  Die  Zahl  unserer  UrkundMi  ist  similich 
h^WichtUch  und  umfaTst  folgend«  £intheilang:- 

A.  Deutscher  Orden« 

1.  fiallei  CM^m^  etwa  50  Urkk.  v.  1S06  an. 

2.  JBallei  'Lothringen, 

a*  Gommende  Beck  in  gen:  90  Urkk«  v.  1988  an; 

b.  Gommende  Einsiedeln,  40  Urkk*  v.  1214  lüij 

c.  Gommende  Metz,  'i7  Urkk.  v.  1245  an; 

'  d,  Conimendc  Saarbrücken,  90  Urkk.  v.  1257  an  ; 

e.  Conimende  Saarburg  (Elsafs),  etwa  1250 Urkk.  v.  12ÜÖan; 

f.  Gommende  Trier,  mit  450  Urkk.  v.  1245  ab.  - 

B.  Johanniter^Orden." 

a.  Gommende  Adenau,  \ 

b.  Gommende  MaiDz,   I  etwa  100  Stück' 1263  ab. 

c.  Gommende  Trier,    )  ^ 

C.    Templer-Orden,  hat  nur  7  Urkunden. 
Die  Gommende  Kautmann-Saarbttrg  gehört  eigentlich  nach 
fxankreich)  worüber  untep  mfehr. 

1^    Die  Pfaijs  mit  ihren  yerschiedeneii  Linien. 

Auch  'von  der  ehemaligen  Tlaiz  bi'.sitzt  die  Krone  Preu- 
Isen  nur  den  Wml^el  zwischen  Rhein  und  Nalie,  und  die,  aus 
dem  Landcs-Archiv  inlMiinchen  ausgelieferten,  Arcbivalien  be- 
schranken sich  daher  ebenfalls  nur  aui  Gegenstände  der  Ver- 
waltung. Bei  dem  öftern  Wechsel  der  Familien-  und  Staats- 
rerhaltnisse  ward  eine  Einthaiiung,  für  welche  bestinnute  Crrän- 
sen  sich  nidtt  finden  laaten»  üär  unthunUch  erachtet,  und 
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dieser  Arehir-Abachnitt  ist  daher  lediglich  chronologisch  ge- 
ordnet.  Die  älteste  Urkunde  ist  vom  J»  1243'$  ihre  Zahl  übav 
•steigt  900;  doch  ist  jxAt  Bestimmtheit  xu  erwarten,  dafs  mit 
.  der  fortÄchrcitenden  Ordmmg  der  bayerschen  Archive  sich  noch 

vieles  hiclicr  Gehörige  finden  werde,  und  die  hiesigen  BestSnde 
daher  noch  ansehnJithen  Zuwachs  erlialleu.  Ans  diesem  Grunde 
sind  auch  die  bis  jetzt  aufgefundenen  Bruchsliicke  der  Klo- 
>  sfer-Arcliive  von  Baven fiirsbti ig  und  Bttprechtsberg^  so  wie  des 
Archivs  der  Grafschaft  Feldern^  einstweilen  ais  JSaqiitiäge  hier 
angehängt  worden. 

V     .     ' '  VI.  Hessen. 

Diese  Abtheilung  enthält  nur  die  Anfange  einer  Samm- 
lang)  die  sich  späterhin  von  verschiedenen  Orten  her  vielfach 
ergänzen  wird.  £s  kommen  hier  die  ehemals  Hessiadien  Be- 
.  aitsangen  auf  dem  reMen  Rheintifer  bei  .Wetzlar  und  am 
Westerwald  in  Betracht /und  för  das  Unke  Ufer  der  daselbst 
gelegene  Theiifder  Grafschaft  Nieder-Katzenehibogea  mit  der 
Stadt  St  G4>ar. 

'     VII.  '  Graftclmfl  Sponheim. 

Die  Grafschaft  Sponheim  'gehört,  mit  Ausschlafs  einer 
Parzelle  jenseit  der  Nahe,  ganz  unter  PreuTsen,  und  das  Ar- 
chiv darf  daher  als  ein  ziemlich  geschlossenes  betrachtet  wer- 
den. Obgleich  auch  hier  aus  badischen  und  bayerschen  Ar- 
chiven noch  bedeutende  Nachtrage  zu  erwarten  sind ,  bietet 
doch  der  jetzige  Bestand  schon  eine  gewichtige  Grundlage  für 
die  *Gesehichte  des  kleinen  Laqdes ,  und  der  Forscher  wird 
vom  Ergebnifa  *  seiner  Unteraachung  nicht  unbefriedigt  blei- 
ben. Die  Urkuuden  sind  ebenfalls  nur  chronologisch  aufge- 
stellt, und  die,  über  2,500 ^Nummern  zahlende,  Reihe  geht  bia 
zum  J.  1253  zurück.  Als  Anhang  finden  sich  hier  die  Klöster 
zu  Clumd  uud  CreiUxnach. 

Vlll.    Das  Wild-  und  Rhein  gräfliche  Haus. 

Von  den  eigentlichen  Familien-Urkunden  sind  nur  wenige 
in  Abschrift  da$  der  Aest  besteht  aus  Verwaltimgs-Sächen  von 
vüebig  ^Bedeutung.  Von  der  Zahl  von  120  St.  stammen  die 
iQeiaten  aus  dem  »tädtischen  Archive  zu  JTIr»,  das  der  Pro- 
vinzial-Anstalt  ganz  anvertraut  worden  ist* 
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IX.    Hans  Nassau« 

a.   Nassaa-öaarbriicken  oder  liiii^srheinische 

Traurige  Reste  des  mehrmals  durch  Brand  heimgeBnthten 
Archivs  zu  Saarbrücken.  Sie  heginnen  mit  nnd  enthalten 
neben '  vielem  Wichtigen  doch  auch  sehr  viel  Geringfügiges, 
Einigen  Ersat«  bieten  «die,  freilich  sehr  schlecht  gehaltenen» 
Diplomatarien ,  deren  nähere  Bearbeitung  noch  der  Zukunft 
vorbehalten  ist.  Als  Anhang  bestehen  einige  Diplome  des  Stiils. 
S.  Affmäl  nnd  des  Nontoenklosters  S.  Terentii  zu  Neumänster. 

b.  '  Die  ehemals  Nassauiscben  3^it2ungen  auf 
'  dem  rechten  Rh einufer. 

SlIu  verschiedenai  f  igeZusainincnsf  cllung,  die  wiciitig  ist  für 
die  lauR'ude  Verwaltung,  in  historischer  Beziehung  aber  iSielit.s 
bietet,  da  os  überall  nur  Bruchsliicke  sind.  Die  Gcsammtzahl 
der  (Jrkuiideü  dieser  Abiheilung  erreicht  1,100  Stuck, 

X.    Gra&chaftSayn- Alienkirchen. 

So  reich  dieses  Archiv  auch  jetzt  schon  ist,  so  erwartet 
es  doch  die  wicliti^Nlc  n  Beiträge  noch  aus  der  Th<  iliing  des 
gemeinschaftlif  In  Ml  Öavn-Alteiikirchener  und  Sayn-Muciieubar- 
ger  Archivs,  jetzt  in  Weilburg,  Nvelche  im  I.aure  dieses  Jah- 
res bevorsteht.  Unsere  itzige  Sammlung  beginnt  mit  1152, 
und  ziiiilt  über  SOÜ  Urkunden.   .         .  * 

XI.  .  Grafkcfaafi  Manderscheid« 

Sie  ist  ganz  preufsisch,  und  ihr  Archiv  darf  daher  als  ge- 
schlossen l)et rächtet  werden.  Durch  den  unglaublichen  Fleifs 
des  Herrn  Geli. -Raths  Barsch,  iles  Herausgebers  der  Eißia 
illtislrata^  ist  dasselbe  bereits  gründlich  in  das  Publicum  cin- 
gctuhrt,  und  bietet  daher  dem  Forscher  nichts  Neues  mehr. 
Die  älteste  Urkunde  ist  vom  J.  1248  5  die  Zahl  derselben  er- 
reicht 1,500  Stiick.  Als  Anhang  finden  wir  hier  der  lediglich 
chronologisch  geordneten  Hauptmasse  diejenigen  Herrschaften 
angehängt,  welche  im  Laufe  der  Zeit  der  gräflichen  Familie 
Manderschetd-a>Blankenheim  zufielen  und  ihrem  Besitze  einver- 
ieiht  worden;  es  sind  die  Herrschaften: 

BeMngmf  mit  40  Urkk.  v.  1385^1528$ 
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b.  Onmenhrg  nta  JMUnif^,  mit  löOUrkk.  y.  127&-läl5} 

c.  I>«m,  11111240  Urkfc.».  . 1*74-1768,  und 

d.  SchleUen  mit  60  Urkk.  r.  1200-1457  und  mit  mehreni 

kleinen  DiplomatarieD.  \ 

XII.   Herwdwft  D»ch«tml  oer  Wadern. 

Enthält  nur  eine  vorläufige  Sammlung  Ton  Urkunden  über 
diese,  nicht  aus  einem  geschlossenen  Territariurn ,  ■  «ndern 
•u«  last  unzählbaren  Parzellen ,  Renten  und  Rechten  «UMm- 
meogewachsene  Herrschalt,  da  der  -  ganzen  Abtheiluug  eine 
wesenlliche  Veränderur.g  bevorsleht.  W  ie  ,mc  angenbhcklich 
daüegt ,  umiafst .  sie  etwa  600  Urkunden  aus  Ucm  Zeiträume 
von  1^66— )ä02. 

XJII.    Herrschaft  Isenburg. 

JM  800  Urkunden  von  ll9ö-]«02  von  grolsen.  Interesse. 
Aufser  Tiden  gan»  eigentlichen  familiensachen  sind  besonders 
die  nachbarlichen  Verh«Ilnis*e  eine  fruchtbare  Mutter  Ton  Ver- 
trägen gewesen ,  ohne  deren  Eineieht  die  Geschichte  eine»  be 
deutenden  Landstrichs  auf  dem  rechten  Bheinuferniemal»  gründ- 
lich erkannt  werden  wird. 

•    XIV.    Grafcdiaft  Virneburg. 

sie  zählt  zwaf  nur  40Ü  Urkunden  aus  der  Zelt  von  1129 
I.-  ir  eehört  ein  gvolVes  Diplomat«  an.  der  «WM- 

bw  \m,  <^o^''  f7''h  dazu,  welche»  die  Sammlang  der 
D  ^Lme  e  ii.  in  Abschriften  Ton  1200-1484 

G.,;en  doch  e.ne  ach.enswerthe  Ma«e 
tZt  \  sind  fust  nur  hanulK-nsachen,  t.ef  eingreifend  m  die 
r^chichte  der  Erzbischöfe  von  Trier  und  Co  n. 
®  ÄdiLn  vollständig  geordneten  und  repertor.s.rten 
.  u  L^«^  «eh  bei  mehrem  derselben  ,  doch  .m.  vcn  Ad- 
Archiven  «"^f  ^  'b  Jieh  ungeordnete  San,n:lunge..  vou 
iXil^r^iÄÄuf/  Da  sie  in  ..^  Hanptb^- 
.iehung  (änzlich  -"4^1^^^^^:^^^^^^^^^^ 

s:Sh:r:roirurr^^^^^^^ 

aen  oder  der  Familien  eme  Bilfe  gewähren.  Daen  war  es 
nöthig  daCs  alle  Ablheilungen  erst  geordnet  wurden  und  ^ 
na  h  Vollendung  dieser  Arbeiten,  wird  dieRea.e.n  d.e.eRes^e 
kommen  die  IV.r  Trier  überdiefs  nur  Dnplicate  «nd,  da  Ar 
be'reUs  volls.äudig  in  die  Manubücher  .„fgeuommen  urt. 
Z.  f.  d.  A.  D.  I.  - 
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Di6  oageheuren  jitimmatten^  welche  sich  im  Proy.>Archi?e 
zusammengehäaft  hatten ,  erforderten  vor  allen  Dingen  eine  . 
Sichtung^«'  und  man  wird  «ich  einigermariieQ  einen  Begriff  von 
ihrem  Umfange  machen  können,  wenn  man  erföhrt,  dafs  bis 
jetzt  von  1839  an  über  400  Centner  Macülatur  daraus  ehtfernt 
und  Temichtet  worden  sind*   Verschiedene  filtere  Versuche, 
eine  Ordnung  in  diefs  Chaos  zu  bringen,  hatten  dasselbe  nur 
noch  verniehrt  ,  da  es  den  betreffenden  Bearbeitern  durchaus 
an  iler  iiutJiigen  Einsicht  fehlte,  und  das  Bestreben,  z.  B.  ein 
ganzes  Landesarchiv  den  Rubriken  einer  Nv^it/ u/j^s-Iie^ibii  alur 
uuter/.iiscliiehen,  konnte  nur  zu  befi cuKlliclicn  Kesultaleii  fuh- 
ren.   Der  jetzige  Archiv-Vorstand  ra.s.sirte  tlaher  hei  seinem 
Eintritt  im  J.  1836  alle   vorgeüindcncn ,   sogen.  Ordnungen, 
und  entWeirf  für  diesen  Tfieil  des  Archivs  einen  ganz  n<  neu  . 
Plan ,  der  sich  in  der  Praxis  gleichfalls  vollständig  bcwaiirt 
hat.    Er  geht,  von  der  Idee  aus,  dafs  das  Wesen  der  früheren 
Administrationen,  denen  die  einzelnen  Actenarchiv«  angehörten, 
ihre  Eintheilung  zunächst  und  ausschliefslich  dir  Richtschnur 
für  die  Ordnung  geben  miisse,  und- dafs  sich  diese  alte  Ord- 
nntig'mit  den  Grundsätzen  selbst  der  neuesten  leicht  übersehen 
und  in  £inklang  bringen  lasse*  Bei  ,dem  Hauptarchiye«  dem 
des  Kurstaates  Trier,  läfst  sieh  ohne  (Gewaltsamkeit  nicht 
einmal  eine  andere  Richtung  ausführen ,  da  yom  Anfange  des 
vorigen  Jahrh.  an  bei  sammtlichen  Behörden  die  Vörhandlui^-- 
gen  in  prptocoUarischer  Form  geführt  wurden«  diese  ProtocoUe 
fast  Tollstandig  vorhanden,  1  reiflich  gesehneben,  mit  doppel» 
ten  Registern  verseilen  sind,  und  also  eine  JCinrichtung  besteht, 
welcher    nur  der  Unverstand   eine  Umgestaltung  wünschen 
könnte.    Diese  Protocollc  bilden  ein  selbstständiges  Ganze^von 
mehr  als  1,200  grofsen  Folianten  (jeder  umfafst  ein  Jalircs- 
Quar(al),  sind  siimnitlich  gebunden  und  legen  ein  höchst  rühm- 
liches Zeugniis  für  die  Ordnung  in  der  Verwaltung  des  letz- 
ten Kurfürsten  (Clemens  Wenzcslans  von  Sachsen)   ab.  In 
lim  so  traurigerm  Zustande  befand  sich  cler  Rest  der  Acten. 
Mehrmals  weit  in  das  Ausland  geflüchtet,  gelheilt,  zersplittert 
und  beraubt,  zeigten  sich  nur  unordentlich  zusammengelegte 
lose  Blatter,  ohne  Zusammenhang . Urüd  ohne  Vollständigkeit.  ' 
Was  der  fleifs  eines  Einzelnen  vermochte,  ist  indefs  gesche- 
hen ,  und  wer  laicht  unbillige  ADsprüche  macht,  wird  sufrijB- 
den  sein  können.  »    .  '.. 

Die  Aufstellung  der  Acten-Arciiive  schliefst  sich  der  der 
Urkunden-Archi?e  analog  an,  und  auch  hier  steht  daher  au« 
erst: 
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I.    Das  Erzstift  Trier. 

Erzbischöfliches  S taa.ts-^Archiy« 
a.  Geheime  CaÜneie-Meg&tratur^ 

1.  Wahl  und  Gonfirmation  der  Erzbischöfe,  ihre  peiNrini-? 
liehe  Thäligkeit,  Äbsterbep  und  £egräboi£i.. 

2.  Verhältnisse  derselben  zur  Römischen  Curie. 

3.  Verhältnisse  derselben  zu  Kaiser  und  Reich»  ab  Kur- 
fürsten.' Die  Kaiserwahl-Acten  sind  gebunden  und  sehr 
vollständig. 

4.  Verhältnisse  zum  Donicapitel,  ah  AUU'egeaten  und  ober- 
ster l.andc.sl)cln>i(.le. 

5.  HoflialUing  der  Kurfürsten,  Feste,  Reisen  u.  s.  w. 

6.  Auswärtige  V^erhaltnissc,  al |)lia])etisch  nach  den  Staaten; 
es  Mud  iiier  nic  ht  biols  die  poiili^<  lu  ii  rjcziehun«;(  ii, 
fiODdern  haujif sachlich  auch  die  nachijariichen  Jnun^en 
über  Jurisdiction^- ,  Gränz-  und  ähnliche  Verhältnisse, 

,  so  weit  sie  die  höchsten  Behörden  in  Anspruch  nahmen» 
untergebracht.  Wichtig  und  interessant  sind  die  Ver- 
handlungen mit  Luxemburg  und  mit  der  Stadt  Trier, 
deren  spanisches  Schutzverhallnifs,  vereint  mit  der  gro- 
fsen  Neigung  zur  Rei'qinnati4>n ,  endh'ch  ihre  Eroberung 
herbeiführte  und  den  mtmäriigen  Verhältnissea  mit  ihr 
ein  Ende  machte* 

7.  Reichs-  mid^Kreistägs-Sachen ;  sind  zum  grofsen  Thett 
gebunden,  und  die  Comitial- Acten  durch  die  beigefügten 
Brochuren  von  grolsem  Interesse* 

8.  Anstellung  und  Instruction  der  obersten  LaDdesbehör- 
den$  die  sechs  ersten,  in  historischer  fieziehnn|r  wich- 
tigsten Abschnitte  sind  bereits  sorgfältig  geordnet ,  ge- 
lieitet  und  n  [X  rtorisirt  worden. 

b.  JJia  innere  Landesverwaltunß. 

1.  Gesetzgebung  und  Vcriasäung  im  AlJgemciueu.  ; 

2.  Abgaben-  und  Steuerwesen. 

3.  Bauwesen ,  mit  den  Protocollen  der  Baucommission. 

4.  Berg-  und  Hüttenwesen  (ist  nach  Bonn  an  die  Bergwerks- 
Behörden  abgehefert). 

.  5.  Allgemeine  Landes-Cultm*sachen. 
6«  liomainen- Verwaltung» 
a)  Generahen. 

ß)  Die  Kellnereien  und  Aemter  alphabetisch.  Justiz 
vmd  Polizei  wurde  yon  den  Amtsrerwaltem  in  den^ 
Kellaereiai  ausgeübt,  ^  ^ 
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7.  Finanswesen. 

8.  Forst-  und  Jagdwesen. 

9«  Frohnd-y  Dienst-  und  Zefanfsacfaen. 

10.  Innere  GränB*ADge1egenheiten. 

11.  Handel  und  Gewerbe. 

12.  Handwerks-  und  Innungswesen. 
•13.  Angelegenheiten  der  Juden* 

14.  Jnstiswesen  im  Allgemeinen. 

15.  Kriegswesen  und  Militair-Verfassung. 

16.  Lehen-  und  Vasallen- Wesen. 

17.  MiUlc  Stiftungen. 

18.  Polizei  im  AlJgemeineu; 
•^19.  Postsachen. 

20,  Reclinungsm\sen ,  mit  etwa  12,000  Rechnungen. 

21.  Reiigions-'  nnd  Kirchensachen. 

ß)  Im  Allgemeinen.  '   -         -  - 

ß)  Die  Pfarreien  in  alphabetischer  Ordnung. 
-  ,  22.  Schifiyahrt.s-  und  Zoliwesen. 

23.  Schul-  und  Unterrichts- Wesen. 

24.  Statistische  Nachrichten. 

25.  Miscellen. 

in  allen  Abtheilungen  herrscht  strenge  chronologische  oder 
alphabetische  Ordnung,  und  mit.  Hilfe  dieser  Einrichtung  hat  i 
sich  auch  ohne  Repert^irien  noch  jede  Recherche  in  der  kür- 
sesten  Frist  grundlich  erledigen  lassen. 

Als  Allhang  erscheint  das  Archiv  des  Furstenthums  Früm^ 
.  unter  dessen  Generalien  das  Wenige  yorkommt,  was  ihm 
eigenthümlich  un.d  abweichend  von  der  allgemeinen  Verwal- 
tung zustand ;  die  Spccialien  enthalten  die  Domainen  in  alpha- 
betischer Ordiiimg.  Das  Ganze  ist  von  geringem  Lnifang,  der 
durch  weiteres  Eintheilen  nur  zersplittert  worden  wäre. 

B.  Archiv  des  Domcapitels  zu  Trier. 
Es  serflillt^  wie  alle  Torhandenen  Acten-Sammlungen  Ton 
geistlichen  Gorporationen ,  in  zwei  Haupttheile,  deren  enter 
die  Verhandlungen  um^fst,  welche  ,  der  Innern  Verfassung 
entsprangen,  hier  also T Statuten «  Präbende-Sachen  und  was 
ihnen  anhangt  (Prpbationen  u.  s.  w.),  Dignitarien  u.s.  w.,  der 
itweiie  aber  die  Güterverwaltung  enthält ,  bei  der  wieder  die 
eigenthtimhche  Organisation  die  Rubra  gibt,  alphabetische 
Ordnung  aber  vorJierrscht. 
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.  C.   Archiv  der  Stände  des  £  r  z  s  1  i  f  t  s. 
Sic  sondern  sich  in  die  des  obern  und  die  de&  niedem 
ErzstiftA,  sind  darchans  gebunden  und  deshalb  sehr  yoilstäQ' 
dig;  auch  nur  chronologisch  aufgestellt, 

D.  Die  Archive  der  einzelnen  Stifter  und  Klo- 
ster, lü  aJphabeli.scher  Ordnung.  Sie  sind  gleichmäfsig ,  wie 
oben  gesagt ,  in  zwei  Theilc  geschieden,  im  Ganzen  aber  nur 
jammervolle  Reste,  da  das  historische  Element  überall  voll- 
ständig ausgeschieden,  und  nur  das  erhalten  worden  i^,  was 
pecauiären  Nutzen  versprach.         .  . 

Ii.    Erzstift  Mainz. 

Was  oben  bei.  den  Urkunden -Abtheilungen  IL  und  III. 
gesagt  worden  ist,,  findet  hier  ebenfalls  Anwendung.  Nur  .ieer- 
spiittei^  Bruchstücke  aus  den  versdiieclenen  Branchen  der 
Verwaltung  sind  hieher  gelangt,  mit  denen  gar  wenig  anzufan- 
gen ist.  Aufsejr  einigen  Xjfrehen-  und  Pfarrei-Sachen  sind  es 
hauptsächlich  die  Acten  über  die  Verwaltung  iler  ehemal. 
donjcapilnlarischen  und  stiftischen  Güter  im  Vicedomiual  Um- 
genj  ihr  Umiung  ist  höchst  unbedeutend. 

III.    Erzstift  Cöln. 

Ji)nthält  el)enfalls  nur  Special-Acten  der  Verwaltung  und 
zei-fallt  in  folgende  Knbriken: 

1)  Abgaben-  und  Steuerwesen. 

2)  Baasachen. 

-3)  Berg-  und  Hüttenwesen. 

4)  Domainen-Verwaltnng,  wie  bei  Triers  mit  Rechnungen. 

5)  Forst'  und.  Jagdwesen. 

6)  Frohnden ,  Dienste  und  Zehnten. 
'7)  Handel  und  Gewerbe. 

8)  Angelegenheiten  der  Juden« 

9)  Justizsachen  (Prozesse). 

10)  Militair-  und  Kriegssachen. 

11)  PFarreien  und  Kn  iien. 

12)  ZoUwesen;  mit  K(  clinUTigen. 

Die  cölriisciien  Acten  sind  geheftet  und  sorgfältig  in  Ord- 
nung gehalten;  bei  dem  geringen  Umfange  der  einzelnen  Theile 
wurde  aber  die  festhaltung  der  vielen  ünterabtheilungen  für 
Überflüssig  gehalten,  da  sie  sich  unter  den  oben  auigeiührten 
ganz  wohl  finden  lassen. 
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IV.  Die  Acten  der  geistlichen  MiUerorden  cutsprechcn  der 
Eiiitheilung  bei  den  Ürkundcn,  und  sind  ledi^Kdi  alphabetisch 
geordnet»  da  sie  nur  Güter-Verwaltung  betreflen.  Aufver  den 
oben  genannten  Conunenden  ist  iüer  noch  die  Cammenä»  Wets- 
lar  der  BaÜei  Heuen  aufzuführen. 

V.    Archiv  der  Pfalz. 

Es  zerfallt  in  die  Acten  der  Kirrpfah  iiiid  des  Ilerzogtliums 
Zweibrücken.  Dem  hier  eingcluiiri  gewesenen  Sysleni  !khIi 
bildet  die  alphabetische  Reiheniolge  der  Obei'ätuter  uudAeoi' 
ter  den  Anhalt  für  die  Ru])riken  : 

1)  Gumeralien  in  gröffiter  Ausdehoang)  ^ 

2)  Forst wcscn;  ^ 

^3)  Difierentien  mit  Nachbarn«  und 

4)  Kirchen-,  Pfarr-  und  Schalsachen. 
Eine  ganz  abgesonderte  und  eigentlich  eingerichtete  Re- 
gistratur, die  zugleich  dnen  grofsen  Theil  der  Grafschaft 
Sponheim  mit  omfafste,  bilden  die  Acten  der  {geistlichen  Ad^ 
minütraiion  w  Heidelberg  f  deren  resp.'Becepturen,  Collect u- 
'ren  und  Schaffnereien  in  alphabetischer  Reihe  aufgestellt  sind. 
Ihnen  angeschlossen  sind  die  wenigen  Acten  der  diesseitigen 
pfalzischen  uud  spuaheitnischen  Klöster* 

VI.    Grafschaft  Sponheim* 
Wie  oben  bei  den  Urkunden  bemerkt,  ist  dieses  Archiv 

»   •  - 

ziemlich  vollständig.  Die  Actenstücke  sind  zum  gröfsten  Theile 
geheftet,  genau  und  sorgfaltig  rnbricirt,  und  ihre  Aufstellung 
daher  sehr  erleichtert.  -  Sie  ist  in  der  alten  Ordnung  geschehen, 
mit  Aufhebung  der  vielen,  ins  Kleinliche  gehenden,  Ünterab- 
theiliingen,  statt  deren  unter  jedem  Hauptlitel  die  alphabetische 
Orduiujg  d^irch geführt  ist.  Der  Umfang  ist  sehr  bedeutend, 
wird  aber  ans  Karlsruhe  noch  betriichllicJien  Zuniifs  erhallen. 
Da  die  Ilalfle  der  Graf^rhaft  an  das  Haus  Pfalz  gekommen 
und  iheiiweisc  ganz  mil  dessen  Aemtern  verschmolzen  wor- 
den ist,  so  war  ihr  eine  andere  Stelle  nicht  iVigücli  anzu- 
weisen. Die  Hauptrubren  sind  die  gewöhnlichen  und  überall 
in  drei  gröfsere  Theile  getrennt:  in  die  Generalien  für  die 
^esammte  Grafschaft^  sodann  die  für  die  vordere  und  die  hintere 
Grafschaft;  Die  CansiUorial-jieiien  nehmen  «ine  sehr  "viriebtige 
Stelkein. 
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Vn..  J9fl»«M;  uiafaTst  nxir  die  Registratur  des  Amtes  Rhein»' 
lels  und  ist  an  seinar  alten  Ojrdnung  geblieben.  " 

.  YIII,  Auf.  die  miän  und  Rheingräß.  Archir-Bruchstücke 
ist  das  bei  den  Urkunden  Bemerkte  lediglich  zu  wiederho« 
len» 

IX.    Haus  Nassau. 

'  a.  Das  Saarbrüekiache  Ai^hiv  ist  nach  der  Eintheilun^  d^ 
ehemaligen  (nrstl.  Regierung  wieder  aufgestellt,  enthalt  aber 

nur  in  den  eigentlichen^  Domaineu-VerwaUungs-Papicrcii  nocli 
Nützliches  und  Brauchbares.  Alles,  was  suiistigc  Beziehungen 
belrill> ,  ist  nur  in  unzusummcniiau^enden  Bruchstücken  ver- 
treten. 

b.  Die  Registratur  der  rechtsrheinischen^  eheniaLi  Nassau- 
ischen Acten  ist  aus  Gründen  noch  nicht  weiter  geordnet. 

X.    Grafschaft  Sa-^n* Alteukirchen. 

Sie  ist  so  vollständig  geordnet  und  repertorisirt  gefHnden 
worden,  dafs  sie  im  Wesentlichen  bleii^cn  niufste.  Sie  zer» 
füllt  in  zwei  grofsc  Abtheilungen,  deren  eine:  Verwaltung  de$ 
Innern^  die  andere  die  Finanz- Abt heihmg  heifst^  beide  führen 
mit  wenigen  Abweichungen  dicsell)en  Unterabthciluugen  in  al- 
phabelischer  Ordnung;  ein  grol'ser  Theil  derxweiten,  meist 
.  Duplicate,  ist  vor  einigen  Jahren  cassirt  worden  und  statt  seiner 
die  ineislen  der,  zu  Maoulatur  verurtheilten  Stücke,  unter  ' 
ihnen  alle  alteren  Kriegsacten  tmd  alle,  über  das  XVI.  Jahrli. 
hinausgehenden  f«iniiiien-  und  Haussachen ,  wieder  eingeschal- 
.tet.  .  •  \  , 

XL    Grafschaft  Manderscheid. 

Die  viell'ache  Trennung  der  Familie  in  Linien,  die  darauf 
folgende  Zersplitterung  des  Ländchens,  Zuwachs  und  Abgang 
lassen  es  als  eine  Unmöglichkeit  erscheinen,  sie  in  der  Auf- 
stellung zu  verfolgen,  ohne  dadurch  die  Uebeisicbt  su  ver- 
dunkeln. Es  ist  vorgezogen  worden,  die  einseinen  Zweig-Ar^ 
chive  als  ein  Ganzes  zu  betrachten,  und  ohne  das  Einzelne 
mit  einander  zu  vermischen,  doch  das  Ve!rwandte  und  sich 
Entsprechende  unter  Einen  Titel  zu  bringen.  Baraus  ent- 
sprangen zwei  gruTse  Abtheilungen,  deren  eine,  dem  Inhalte 
der  gruppirt  gefundenen  Acten  ndLuriicli  iolgend,  enthält: 
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Familien- Nachri^W,  Reicht-  und  Kreitia^Acfm'y  Grund- 
mnd  Lagerbüeker  ^  und  Beehtumgemf  die  «ndere  umfafst  «Üe 
sonst  Torkommendeo  Acten  olfdMeiiidk  nach  den  Oritekaftem 
Mitwirkend  su  dieser,  die  Aetenfascikel  An  sich  unberülirt  las- 
senden Drdnung  ist  der  anfserordentlich  schlechte  Zustand 'der 
Papiere  9  die  sehr  angefault  und  vermodert  sind. 

XIL^  Hemchaft  Dachsiii  1. 

Diese  Registratur  besieht  nur  aus  losen  Papieren  und  ist 
von  genni;(iTi  Umfange,  aber  durch  den  Sdiier  und  die  Stif- 
tung des  Sütern'schcn  iideicorninisses  von  grofscm  Jiislorischen 
Interesse.  Für  den  augenblicklichen  Gebrauch  ist  es  nach  Ge- 
genständen und  nach  Ortschaften  vorläufig  nur  alphabefisch 
aufgestellt  I  da  auch  ihm  eine  durchgreifende  Aenderung  be- 
vorsteht. 

XIIL    Archiv  deff  niederrheinischen  Reicba^ 

'  ritterschaft. 

Auch  diese  ganz  geordneten  und  repertorisirten  Acten  zer- 
fallen in  zwei  grofse  Abtheilungen.  Die  erste  umfafst  die  Ge- 
neralien unter  folgenden  Titeln: 

1.  Verfassung  derRRitterschaft  in  Bezug  auf  ihr  inneres  We- 
sen und  ihre  äufsere  Verwaltung. 

2.  Gotrespondenz;  Tags-  und  Convents-Sachcn. 

3.  Verhältnisse  der  RRiitcrschaH  zu  Kaiser  und  Reich  ;  Theil- 
iiaiiiiie  an  den,  in  die  Reichsverfassung  eingreifentkn  Be- 
gebenheiten t  1  rir(l(  ii.ssi  hl  ussen ,  Kaiscrwahlcn  u.  s.  \v.  An- 
hang: die  Reichskammergerichts- Visitation  und  Samm- 
lung gerichtlicher  Aussprüche  zur  Begrüadungritterschaft- 
liclier  Rechte. 

4  Die  an  Kaiser  und  Reich  gezahlten  Subsidien  und  andere 
Prästationen. 

5.  Militair-  und  Kriegssachen. 

6.  Auswärtige  Angelegenheiten  überhaupt^  dann 

7.  mit  dem  Hause  Pfalz,  und 

8.  der  Kur  Trier. 
9*  Protocolle. 

10.  GoUectui^  und  Recfanunga-SacheD. 
11*  Miscellen. 

Die  zweite  Abtheilung  enthält  in  alphabetischer  folge  alle 

Acten  über  die,  der  ReichsritterschaR  angchörigen  Familien, 
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deren  Reception,  Sleiicrn  ,  Güter,  Adel  ii.  s.w.,  nm  denen 
die  selbständigen  Ulk  und  eij  theihveise  zur  Ergänzung,  des  Ab- 
schnitts E.  des  Erzstifts  Trier  genomtnen  wurden. 

Zu  dieser  Registratur  gehören  5  ungeheure  Folianten  mit' 
olleürBiiteriagit-^b8chie4e»  Ton  1544—1734;  ein  alp habet isclies 
-Register  aller,  bei  der  gesammten  RR  itterschaft  rtcipirten.  Fa» 
milien  mit  Angabe  d^r  Zeit  ihrer  Rece])fi()n  und  ein  gleiches 
über  alle  reidufrfden  Gfder  Im  Bezirk  der  Aheinprorinzj  bdde ' 
letztere  aus  neuester  Zeit, 

XIV,«  Kleiaere^Graf-  nnd  Herrschaft  es. 

Dürftige  Actensamnilungcn  und  Bruchstücke  gröfscrcr Re- 
gistraturen. Den  gröfsten  Umfang  hat  Bretzenheim^  nachdem 
der  Fürst  von  Bretzenheim  sein,  in  Mannheim  deponirtes,  Ar- 
chiv hieher  hat  abgeben  lassen.  Aufserderri  sind  noch  zu  ntn^ 
neni  Bremcke  Bruche  BuchhüU^  Burgbrohl^  Neuenahr ^  Neu- 
magen 9  Rhemeek «  Saffenburg  nod  ßimig* 

XV.    Gräflich  Virmont'sches  Familien-ArchiV. 

Schriftennachlafs  des,  zu  Wetzlar  verstorbenen,  RKG.- 
Prüvsideriten  Grafen  von  VirmonL  Zur  IlalCte  vollständig  ver- 
faiilt ,  zu  einem  dritten  Viertel  aus  Handwerker-Rechnungen 
und  ähnlicher  Maculatur  bestehend,  ist  auch  der  Rest  kaum 
des  Aufhebens  werth,  da  er  nur  aus  „Courtoisie**  besteht  und 
eigentlichen  historischen  Gehalt  gar  nicht  besitzt.  Endlich  ist 

XVT,  Das  Freiherrlich  r.  Zand' sehe  Familien-^tchic  erst 
vor  einigen  Monaten  hieher  gelangt  und  noch  nicht  geordnet. 
Ais  besoudei*e  Abtheilung  sind 

XVJI.  500  Grund-  und  La^erbücher  aller  der Connnimen, 
wciclic  den  Regierungsbezirk  Coljlenz  bilden,  alphabetisch  zu- 
sammen gestellt,  ohne  Rücksicht  auf  ihren  sonstigen  Ursprung. 

Aufser  allen  diesen  Registraturen  ist  das  Provinzial-Ar- 
chiv  seit  vier  Jahren  auch  noch  der  Yerwahrung'^ort  rler  neu^ 
ern  neissauischen  für  das  rechte  Rheinufer  und  der  französi" 
sehen  für  das  linke ,  so  wie  der  verschiedenen  Ztpüchenperio'- 
den  bis  .zum  J,  1815.  Sie  haben  die  Actenroassen  des  Archivs 
XOD  ein  ganzes  Drittel  erhöht,  sind  nur  zum  Theil  geordnet 
und  bilden  ein  ganz  fremdes  Element,  an  das  der  Arcl|iTar 
nicht  leicht  die  Hand  Jegeo  kann. 
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Die  av/sere  Einrichtung  des  Urhinden-  ArcMvs  ist  im  J.  1839 
vollkoimueu  uingcstalfrt  worden.  Günther  Iiatle  die  vom  ihm 
benulzfcn  Diplome  möglichst  ziisammengelailet,  in  Maculatur 
eingeschlagen  und  mit  wenigen  Worten  in  einer  freien  Ecke 
dieses  Umschlags  die  Einlage  bezeichnet.  Bellinger  hatte  eben* 
falls-  nur  Couverts  über  die  von  ihm  bearheiletcn  gemacht, 
aber  durch  Einschnitte  doch  die  Siegel  frei  gelegt.  ^Um  bei^e 
Arten  wurden  bei  Etablirung  des  Prov.-Arthivs  grofse  blaue 
Pappbogeo  geschlagen«  die  gefundene  Aufschrift  wörtlich  da- 
rauf Übergel  ragen,  und  wenn  der  Raum  nicht  reichte,  schlofs 
das  Angefangene  mit  einem  u.  a.  w«,  was  hfiufig  die  Folge  hatte» 
die  Ungenauigkeit  der  Aufi^cbrift  in  vollen  Unsinn  su  verwan- 
deln« Qrofie  und  tflefä Schiebkasten,  deren, drei  in  einen  ver- 
schliefsbaren  Schrank. eingefügt  waren,  nahmen  diese  Paquete 
voll  den  verschiedensten  Dimensionen,  auf  die  Kante  gestellt, 
auf,  und  es  kam  hiiufig  vor,  dai's,  um  üue  kleine  Likumie 
zu  finden,  der  ganze  Kasten  ausgeräumt  werden  mufsle.  Alle 
diese  Uinsfande  erschienen  dem  neuen  Archivvorstande  durch- 
aus unprac  tisch,  und  er  zögerte  keinen  Augenblick,  iiier  einen 
ganz  neuen  Bau  zu  errichten,  der  die  höhere  Genehmigung 
sogleich  erhielt.  Diese  neue,  bereits  dnrchgefnhrle ,  Einrich- 
tung ist  folgende.  Um  jede  einzelne  Urkunde  von  einigem 
Interesse  ward  ein  Bogen  reines  Coneeptpapier  in  ganzer  Gröfse 
gelegt,  die  Urkunde  selbst,  wo  möglich,  ganz  ausgebreitet; 
war  sie  zu  grofs,  so  wurde  sie  nur  So  oft,  als  es  unerlaf«licb 
erschien^  in  aH9  Falten  gebrochen.  Dieser  Umschlag  trägt 
als  Aufschrift:  den  Namen  des  jiu98teUer9  und  des  Mmpfän- 
gera^  mit  einer  iuraen,  aber  eraehöpfenden  jingabe  des  Inkalttf 
und  das  volle  Dalum  der  Urkunde,  Unter  dieser,  in  das  Re- 
pertorium  einzutragenden,  Angabe  ist  die  ZM  der  Siegel  be- 
merkt, nebst  einer  Andeutung  über  etwa  vorkommende,  be- 
sonders merkwürdige  Umstände,  Ganz  unten  in  der  vordem 
Ecke  stehen  die  Bezeicliuuugen  der  Haupl ubthcilun^ ,  der  Un- 
terordnung^ und  endlich  die  laufende  Nummer.  Nach  \  ei  lialt- 
nifs  der  Zahl  und  des  Werths  der  Siegel  sind  2,  o  und  tiiehr 
so  zuhereiletc  Urkunden  in  einen  Bogen  slarker  blauer  Pappe 
gelegt,  den  eine  weilse.  feste  Schnur  zusamoienhält  und  der 
unten  in  der  Ecke  ebenfalls  die  nölhigen  Zeichen  und  IN  Um- 
mern seiner  Einlagen  tragt.  Zur  Aufnahme  dieser  ganz  gleich- 
förmigen und  leichten  Paquete  sind  eine  Reihe  eiebene  Schranke 
angeschafft,  deren  jeder  hinter  seinen,  ganz  zu  ölfneuden, 
flilgelthüren  24  offene,  18  Zoll  hohe,  14  Zoll  breite  Fächer 
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hat,  welche  den  einznlegendep  Fascikeln  noch  hinJanglichea 
Spielraum  für  die  herausbangeoden  Siegel  lassen.  Ueber  je- 
dem Fache  aind  auf  einer  schmalen  £tiquette  die  Zeichen  und 
Nummern  der  darin  Verwahrten  Urkunden  bemerkt;  auf  ele- 
ganten grofsen  Tafeln  aber,  die  aufsen  auf  den  Tliüren  an^- 
gebraeht  md^  ist  der  Inhalt  des  Schrankes  und  dessen  Um- 
fang genao  su  sehen.'  Durch  diese  Mafsregeln  wurden  erreicht  $ 
^die  möglichste  Raumerspamifs ,  die  ausreichendste  Sicherheit 
fiir  Urkunden  und  Siegel,  und  endlich  eine  UebersichtUchketty 
die  in  anderer  Weise  nicht  leicht  in  diesem  Grade  su  eriangea 
sein  möchte.  In  dem  Räume ,  den  früher  300  Urkunden  eiv 
forderten,  sind  im  Durchschnitt  jezt  1,800  bis  2,000  ohne  die 
geringste  Unbequemlichkeit  untergebracht,  und  jede  cinzeliie 
Urkunde  ist  uic  lit  allein  auf  das  Sclinell.stc  zu  finden,  souderu 
auch  herau.szunchiTien ,  ohne  ihre  nächsten  Nachbarn  von  der 
Stelle  zu  rücken,  was  !)ei  einer  Masse  Ton  mehr  als  ÖO,ÜÜO 
Nuninit  rn  wohl  ein  V^orlheil  zu  nennen  ist. 

Die  Ut künden- Repertorien  ^  in  grols  E'cdio,  haben  auf  je-* 
der  Seite  einen  Kopf,  links  einen  schmalen,  rechts  eineu  brei- 
teren, durch  Linien  abgeti^nnten  Raum.  Der  Kopf  tragt  auf 
den  graden  Folien  die  Bezeichnung  der  Huupi-,  auf  den  un- 
graden  die  der  Unterabtiieilung ;  die  schmale  Linie  enthält 
die  laufende  Nummer,  die  breitere  eine  Bemerkuugsrubrik 
neben  dem  Texte.  IHeaer  begreift  die  Aufschrift  der  einsei* 
nen'  Urkunden»  Umschläge  und ,  wo  es  not  big  ist,  eibe  kurze» 
aber  vollslandige  Beschreibung  der  Urkunde  nach  Stoffe  Sehr^f 
sonstigen  hemerk99uuwrikän  ümUänden^  und  der  Siegel  ^  und' 
yreis't  das  Vorkommen  derselben  in  den  Dtplamadarien  uqcI  ge- 
druekien  Wetkeonach^  Die  Bemerk ungsrubrik  enthält  bei  kür- 
zern Eintragungen  die.  Andentungen  der  Orte,  besondere  Aus- 
drücke u.  s.w.  Auf  diese  Weise  findet  der,  mit  der  Diplo- 
iiiulik  nicht  vert raufe,  Frennd  der  Geschichte  in  den  Reper- 
tprien  eii]  so  vollständiges  Jiiid  jeder  Urkunde,  dafs  er  sich 
in  den  nieislen  Fällen  die  eigene  Einsic  ht  derselben  ei\sparcu 
kann  ,  ohne  irgend  etwas  W lesenswert hes  zu  vermissen.  Die 
Repertorien  über  den  ilzi(;en  Bestand  des  Provinzial-Archivs 
sind  vollendet,  bilden  eine  Reihe  von  vierzig  Banden  und  wer- 
den durch  stetes  Nachtragen  auch  stets  vollendet  erhallen*  ' 

AufsCr  diesen  sind  aber  für  das  £rzst.  Trier  ^  wie  bereits 
oben  angedeutet  wurde ,  noch  besondere  Regesien  angelegt, 
die  zimächst  den  Inhalt  der  grofsen  Diplomatarien  umfassen, 
dironologisch  geordnet  y  ergänzt  und  erweitert  durch  die  vor» 
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bandenen  Originale,  guten  Abschriften  und  gedruckten  Werke, 
tür  jeden  Erzbiscliof,  von  Baldetpin  {\  1304)  ab,  ist  ein  eig- 
ner Band  angelegt,  der  folgeude  Rubra  auf  jedem  Folio  tragt: 
1)  laufende  Nununer;  2)  Dalum,  nach  Jahr  und  Monatstag 
iiii»erer Zeit  K  i  Jiiiung ;  3)  Inhalt  der  Urkunde,  kurz,  aber  voll- 
ständig, und  mit  dem  Datum,  wie  es  im  Diplom  selbst  steht; 
4)  Angabe ,  ob  uifd  wo  das  Original  su  findeo ;  5)  Angabe^ 
-wo  die  Gopie  sa  finden;  <))  Bemerkungen ,  Druckorte  u.  s.  w. 

Diese  amfitssende,  zeitraubende,  und  wiegen  der  fielen 
nothwendigen  Vorarbeiten  mühevolle,  Arbeit  ist  bia  ssom  Rrsb. 
Jueoh  IL  (Mark^f  ▼«  Baden  1511)  VQrgerückt  and  dnreh 
4rei  erschöpfende  Register  schnell  nutzbar.  Nach  ihrer  Voll- 
endung sollen,  so  weit  es  sich  der  Mühe  lohnt ,  auch  für  die 
übpigen  Theile  des  Provinzial-ArchiTs  ähnliche  Regesten  an- 
gelegt werden. 

An  literarischen  Hilfsmitteln  besitzen  wir  seit  sechs  Jahren 

eine  kleine  Bibliothek,  die  eben  das  Nothwendigste  enthalt, 
was  bei  Benutzung  des  Archivs  zur  Hand  sein  mufs.  Sie  be- 
schränkt sich,  anfser  dem  diplomatischen  Apparat,  auf  die 
Gc.s(  hit  hfe  des  näclislen  Kreises  und  verdankt  ihre  Hanpt- 
wt-rke  l!it'i!s  (lern  Erlös  aus  verl^auilcr  Mactilatur,  theiis  der 
Freigebigkeit  luiserer  i' rcundc.  Für  die  Zukunft  ist  festgestellt 
worden,  dafs  Alle,  welche  das  Prov.-Archiv  m  wissenschan li- 
eher Weise  benutzen,  ein  Exemplar  der  Schrift,  su  welcher 
es  beitrug,,  derBibliöthek  zu  schenken  sich  anheischig  machen 
aollen.  Wir  ergreifen  diese  Gelegenheit^  auch  .nachträglich 
noch  diejenigen  zur  Erinnerung  an  diesen  Satz  zu  ermuntern, 
welche  schon  früher  Gelegenheit  hatten,  die  uns  anyertrauten 
Schätze  zu  literarischen  Zwecken^uszuUeuten  ^* 


'■^^  Bei  d'-m  SrMns'^f  dieser  Uebersicht  möge  e»  mir  vprt'öjint  s^in, 
einige  Worte  der  Abwehr  einziuschalten.  Es  gibt  wohl  in  jid« m  Sumde 
Personen,  die  ihren  t  i^rien  Werth  dadurch  zu  rrhöhen  glauben,  dals  sie  die 
Leistinigen  Anderer  uni  iiamische  Weise  bekritteln  und  herabsetzen.  Auch 
mir  l'ehit  ein  solcher  Gegner  nicht,  der  e»  nicht  vergessen  kann,  daCi»  die 
^•heii  Behörden  einen  gans  ttllt  teines  Weges  gehenden ,  practischen  und 
fleifsigen  Arbeiter  vorsogfn ,  nU  sie  di«  Auswahl  hetten  nwi«ehen  ihm  «ud 
einem  glitsernden  ^  ranschenden  Specn1ation»geiste ,  dessen  brauchbare  Lei- 
•tnngen  immer  d^  Zukunft  vorbehalten  bleiben.  Noch  hat.  kein  Fremder« 
der  meinem  Freunit  vorher  begegnete,  da«  Prov.-Archiv  besticht,  ohne  seine 
Verwunderung  auszuspiechen,  dufs  dessen  nnbertifene  EinfKlsternngen  so  sehr 
von  der  Wahrheit  abweichen*--  Jch  bin  freilich  kein  Gelehrter  ;  ich  habe 
mich  aber  auch  nie  dafür  amgegehen,  nnd  wenn  ich  bia  jeUt  das  Publicum 
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Die  Verwaltung  des  Archivs  ist  durch  die,  von  dein  Koiu^L 
Archiv «»Curatorio  (den  hohen  Mmisterien  des  Komgl.  H aiisrs, 
-  xles  Innern  und  der  auswärtigen  Angelegeohciten)  am  r^.Mai  iö31 
crtheiltc,  iDstruction  festgestellt.  Nach  ihr  ist  der  Archivvor* 
«tand  der  verantwortliche  Leiter  aller  und  jeder  Arbeiten ^  Stt- 
nächftt  dem  Königh  Ober-Prasidio,  in  hölicrer  Instanz  dem 
Archiv-GuratorioV  untergeordnet.  Am  Ende  jeden.  Jahres  ist 
ein  ansffihrlioher  Bericht  über  alle»  im  Läufe  desselben  gelei-s 
steten  Arbeiten,  Vorschlüge  u«  s*  w.  einzureichen.  Alle  Abfor- 
derungen  vom  Archiv,  Berichte,  Abschriften y  Acten  oder  Ur« 
künden,  geschehen  lediglich  mittelst  schriftlichen  Befehls,  der 
Von  Seiten  der  K5nigl.  Regierung  durch  den  PrSsidenten  der* 
seihen  gezeichnet  sein  mufs.  Jedes  nfnndliche*  Ahfordem  oder 
gar  persönliches  Nachsuchen  ist  streng  tintersagt.  Der  Zutritt 
zum  Archiv  ist  Jedei  luann,  den  niclil  <lei  Dienst  dazu  l)erech- 
tigt,  verboleii;  nur  ein  specieller  Befehl  des  Koiiigl.  Obcrprii- 
sidiums  kann  dazu  ermächtigen. 

mit  den  mir  ■«▼«rtcvHle»  !intoritc1i«n  Sohataeti  Dicht  f.be^löckta",  hsbe 
ich  daför  mtwi  göteo  6iüade|  die  jed«m  UabefaDgenen  einleochten.  Man 
weifs  es  mir  Di&nk«  dafa  ich  mich  sonachst  lediglich  an  meine  amtifcfte  Auf»  " 
g»6e  halle:  da«  Archiv  recht  ^rAnrf/i'eJk  in  Ordnung  an  hringen,  nod,  statt 
onreife,  nebelnde  nnd  schwebet  nde  Prodactionen  in^dte  Welt  an  schlendern, 
es  TOnsiehe,  dem,  desten  Bernf  literarische  Thatiglccit  ist,  dns  vorhandroa 
^Material  brauchbar  nnd  zugänglich  zn  machen.  Ich  darf  in  dit-scr  Reziehong 
das  Zeugnifs  aller  derjenigen  in  Anspruch  nehmen ,  welche  Veranlassung 
hatten,  tlcis  Archiv  r.n  sehen,  oder  Krlöiihiiir»  ,  es  zu  benutzen;  nhrr  iiich 
da»«  ^roTscre  Publicum  darf  ich  jetzt  mit  Hinweisung  auf  obi<^e  Darstellung 
nsiulii  ij,  selbst  ein  Urtheil  ijbfr  den  Werth  meiner  Thatigkeit  zu  lalleo. 
I\I;tii  vrrgesse  nicht,  dafs  die  jetzige  Einrichtung  des  Archivs  \n  jeder  Be-  * 
Ziehung,  in  jeder  Dichtung  Eines  Mannes  Werk  i{.t,  dem  bei  der  Entwirrung 
des  Actenchaos  von  seinem  damaligen  Vorgesetzten  sognr  ein  Handlanger 
versagt  wnrde ,  lo  dafs  ihm  die  «ehmntaigaie  Taglohnerarbeit  so  gnt  anfiel, 
wie  Hie  wissenschaftliche  Torbereitnng^  dafs,  mit  geringen  Ansnahmen,  alle 
Urknnden'UmscIilage,  alle  Repertoriea  nnd  Regesten  von  Einer  Hanä  ge<* 
schrieben,  und  dafs  alfe  diese  Arbeiten  im  Lanfe  von  8  Jahren  geschehen 
sind,- von  denen  viele  Monate  durch  Krankheiten,  Reisen,  Militair-Uebnn^ 
gen  und  cnrrenten  Dienst  verloren  gingen;  dafä  der  Arbeiter,  in  vieler  Hin* 
sieht  ein  Fremdling,  ohne  Anleitung,  ohne  ordentliche  Einweisung  und  Un- 
terstützung, sich  selbst  erst  heimisch  machen  mnfste,  und  anPser  den  all- 
grmrinrn  Kenntnissen,  die  er  seinen  thenern  Lehrern,  dem  Archivrath  Dr. 
Erhard  in  Münster  und  dem  Archivar  Stock  in  Magdeburg,  verd  uikt,  nichts 
hatte  und  fand,  was  ihn  hei  der  colossalen  Aufgabe  hatte  unterstützen  Vön- 
nen.  Die  Anerkeimung  mciufr  Leistungen  durch  die  compeienten  Behörden 
ist  meine  Genuglhuung,  und  ich  werde  deshalb  unbeirrt  und  künftig  auch 
shweigend  meinen  Weg  weiter  wandeln.  •  B« 
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Alle  eingehenden  Dienstsaciiea  werden  dem  Vorstände  prä- 
sent irt  ,  gehen  dann  zum  Journal,  und  werden  ia  kürzester 
Frist  erledigt;  eben  »o  entwirft  er  ulle  Berichte,  unierseichoet 
«lle  Au8fertigüngeli»  und  verwahrt  das  Anitssiegel. 

Die  Bestimmung  iil)cr  die  Vertbeilung  der  Arbeiten«  die 
nähere  Aoordnung  derselben  u«  s.  w.  sind  nicht  zar  Ausfiih- 
rong  gekomroeo^  sondern  es  wurden  die,  von  dem  Nachfol- 
ger des  Grofen  o.  Jleteadb  gemachten,  auf  das  vorhandene 
Material  gegründeten,  Vorschläge  höhern  Orts  genehmigt.  Der 
Archiv^Jlegistrator  (erst  seit  3  Jäheren  fest  angestellt)  Aihrt  das 
Journal  und  übernimmt  alle,  ihm  vom  Vorstand  2U  seiner 
Hilfe  überwiesenen  Gescbäfle.  —  " 

Eine  feste  Gebührentaxe  wurde  ebenfalls  erst  im  Septem* 
ber  1839  erbeten  und  crlheilt;  sie  ordnet  folgende  Sätze  au: 

1)  Fiir  das  Aufsuchen  einer  heslimmt  bezeichne- 
ten tirkuude,  im  AuHuKhingsialle        .         •      15  Sgr. 

2)  desgl.  einer  nicht  bestimmt  bezeichneten,  oder 
wenn  nur  im  Aligememen  zu   wissen  verlangt 
w4rd  ,  ob  lihcr  einen  Gegenstand  etwas  vor- 
handen sein  möchte,  im  Aufiindungsfalle    ^  *     2  Thlr. 
im  Gcgentheil,  also  für  ein  Negativattest       .      1  Thlr, 

3)  Für  Vidimation  und  Besieglung  jeder  Urkunde     1  Thlr. 

4)  Copialien  für  den  Bogen  in  allen  Fällen        .       5  Sgr. 

5)  Dem  Boten  für  seine  Gänge,       •       •       •      5  Sgr* 

6)  Für  die  Ausarbeitung  eines  Stammbajimes  ^  - 

bis  zum  Jahr  1400  hinauf  '  .     .  .       .10  Thlr. 

»     »      )»    l.'iOO    »        .       ,       .    8  Thlr. 
' »    )i      »    1600    »        ,       .       ,    6  Thlr. 

»    »      »    1700    »        ...     5  Thlr. 

7)  Für  einzelne  Ermittelungen  über  Geburts-,  To- 
des- und  Verheirathungsjahre  und  dergleichen 
Umstiuidc,  besonders  aber  in  solchen  hieher 
gehörigen  fallen,  in  welchen  vorstehende  Taj^- 
bestimrnnngen  nicht  ausreichen: 

bei  dem  Auffinden  des  Verlangten  .     2  Thlr. 

im  Nichtauiriiidimcsfa] !e  .  .  .1  Thlr. 
Diese  Taxe  gilt  nur  für  Privatpersonen  und  Privatinter- 
essen; die  wissenschaftliche  Benutzung  ist  ganz  frei.  Es  ver- 
steht sich  übrigens  von  selbst,  dafs  bei  der  Erhebung  der 
Taxen  auf  die  Umstände  des  Erhebers  stets  Piücksicht  genom- 
men wird  ,  und  in  sehr  vielen  Fällen  das  Personal  sich  mit 
dem  mündlichen.  Danke  begnügt.  Die  dem  letztem  Terbleir 
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bcnde  gesammf e  Einnahme  hat  noch  in  kemem Jahce  dieSumnie 
von  40  Thir.  überscjintlen. 

Der  Umstand,  dafs  das  Provinzial-Archir  in  Coblenz  viel- 
fach aus  Theilea  erwachsen  ist ,  die  früher  in  andern  Hnndea 
waren,  nnd  erst  Dach  der  Besitznahme  durch  die  Krone  Preu- 
£sen  hieher  ausgeliefert  wnrdeo«  hat  zur  Folge  g^abt,  dafs  ' 
/aus  diesen  frqherD  Beziehmige»  neue  entstanden  ^ind.  Zu* 
n&chst  war  es  der,  mit  dar  Sammlung  der' Provkisial-Geselie 
beauftragte  Königl.  Jnstjzrath'  Sittel  -in  Trier,  der  zur  Anzeige 
brachte ,  dafs  an  •  verschiedenen  Orten  des  In-  und  Auslandes 
noch  Archivalien  vorhanden  seien,  welche  jczt  preufsische  LMo* 
dert heile  beträfen;  dann  gab  die  Acquisition  eines,-  dem  Her- 
zogl« 'Nassauischen  Rausarchive  zustehenden,  Actenstückes  Ver- 
anlassung, mit  Herzog!.  Archivdtrection  zu  Idstein  in  Untere 
handlung  zu  treten ;  endlich  brachte  die  fortschreitende  Ord- 
nung in  allen  TheiJen  des  Prov.-Arcliivs  fVcintle  Urkunden 
und  Papiere  znm  Vorschein,  deren  Abgabe  in  der  Billigkeit 
lag.  Uöhern  Orts  mit  seinen  dierilali.sigen  Anhagen  gehört 
und  unterstützt,  machte  der  Archivar  im  J.  1843  eine  grofse 
Rundreise  nach  Luxemburg,  IMelz,  Stral'sbiirg ,  Karlsruhe, 
IMunnheim,  Speier,  Uarmstadt  und  Id.stein,  theiis  um  Vorbe- 
reitungen zu  ])csprechen,  theiis  schrifilich  Eingeleitetes  zur 
Ausführung  zu  bringen.  Obgleich  die  Sache  neu  war,  und  in 
der  Geschichte  der  Archive  wahrscheinlich  unerhört  ist,  kam 
doch  überall  ein  gegenseitiges  Uebereinkommen  zu  Staude j 
nach  allen  Richtungen  hin  wurden  die  fremden  Archivalien  afi» 
Coblenz  abgegeben;  von  allen  Seiten  her  flössen  ihm zum 
Theil  sehr  wichtige,  Ergänzungen  zu.  Am  Wesentlichsten  hat 
beiden  Theilen  der  Tausch  mit  Nassau  genützt ^  dem  .bis  da- 
hin alle  Urkunden  über  den  ihm  gehörigen  Theil  des  ehe- 
maligen ErzstiHs  Trier  fehlten ,  wähiwnd  in  Coblenz  noch  die 
wichtigsten  Rechnungen  und  Protocolle  desselben  Erzstifls /ib* 
gegangen  waren.  In  Luxemburg,  wo  dos  Archiv  erst  im  Ent^ 
stehen  ist,  mufs  auch  der  Gewinn  erst  von  der  Zukunft  er- 
wartet werden,  imd  die  geschehene  Zusage  freundlicher  Nach- 
bar-schaft  für  jetzt  genügen  j  aus  den  französischen  Archiven 
aber  ist  Nicht«  zu  erwerben  ,  so  lange  ketn  anderes  System, 
als  da«  bisiurige,  ins  Lehen  tritt.  Wo  man  selbst  nicht  weiPs, 
was  man  hat;  wo  unter  glattem  Aufputz  widerwärtigste 
LInoi  dnung  sich  versteckt,  und  der  mit  dem  laufenden  Dienst 
geplagte  Beamte  jede  Beschäftigung  mit  den  altern  Sachen  als 
Strafe  betrachtet«  da  ist  für  uns  n6ch  l(inge  ^iichta  zu  hofien. 
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An  honichcii  Zusjcheningen  und  vorliiufjger  Kfnpiangnahmc 
des  NüJzlidu  n  l'rhU  ts  iudesson  nicht.  —  Die  Tauschverhand- 
luiigen  sind  iioili  im  Gange  ,  nnd'  hauptsächlich  deswegen 
kuniicu  die  hiesigen  Rcpertoricn  noch  nicht  abgeschlossen  wer- 
den ,  sondern  müssen  neuer  Einträge  stets  gewärtig  bleiben. 
Dem  ungcacblet  bietet  das  Piovinzial-Archiv  zu  Coblenz  doch 
einen  Aubiick,  der  vor  10  Jahren  noch  ^iir  fabelhaft  gehalteo 
werde«  wäre,  und  seine  £inricfaton^;^inangeib<iil  und  Stück- 
werk, wie  alles  Mensöhenwerk  /  bewährten  Bei  der  Benatzung 
eine  Brii Heilbarkeit»  die  allen  nieht  übertriebenen  Ansprüchen 
em  Teiles  Genüge  leistet. 


Das  Archiv  zu  Mainz  *). 

>  • 

Ueber  das  M.iin/cr  Archiv  sind  mir  durch  die  Güte  des  Herrn 
Bibliothekars  !)r  Böhmer  In  l  r;mkfiirt  a.  INI.  folgende  Notizen  zuge- 
kouiuteii.  iNiciit  das  Archiv,  ;,on(]ern  der  Archivar  Fischer  iiL  nach 
Moskau^ eekomineD.  Derselbe  iial  {»ciion  zur  fraiizösiscbeii  Zeit  einen 
grofsen  Theit  cassirt^  namentlich  Sachen  auf  Ochscnkopf-Papier ,  also 
aas  dem  14.  und  1$.  Jahrh.  Von  den  Mainzischen  ArchiVea  sind 
jetzt  Trümmer  l)  auf  der  Stadtbibliotliek  In  Mainz,  namentlich  städ- 
tische Privilegien,  einige  Copialbücher,  Varia  aus  Bodmann's  Nach- 
]a£s;  2)  in  Sachseiihausen,  in  Kisten  verparkt,  das  von  Oesterreich  an 
sich  genommene  Reichsarchiv,  mit  den  iMainzischen  erz.stifiiichen 
Reich.-isaclieu  vermi>cht.  Fr.  Schlegel  hat  ein  öchlechtes  Repertorium 
dariiber  gemacht,  das  übrigens  Dr.  Böhmer  nicht  selbst  gesehen  hat. 
Es  soll  mit  dem  14.  Jahrh.  beginnen,  und  dürfte  Mehreres  enthällen^ 
was  Sachverständigen  von  Wicht  igk(>it  ist;  3)  in  Oarmstadt*  sind  einige 
Urkimden  aus  Bvdmann's  Machlals,  >  auch  sonstige  Urkunden  und 
mehre  Copialbücher  einzelner  Stifter;  4)  in  München  sind  die  an 
Bayern  gekommerten  Original-Urkunden  bis  1400,  die  nurh  in  den 
regestis  ßoicis  aufgeführt  sind:  5)  in  Wiirzburg  ist  das  grolse  erz- 
stiftische  Copialbuch  auf  Pergr^iuent  in  7  Foliobänden,  höchst  schätz- 
bar, außerdem  eine  grofse  Menge  anderer  Copialbücher,  Acten  und 
die  Urkunden  seit  1401;  6)  in  Aschafienburg,  wo  einst  das  Ganze 
war,  sind  auch  noch  Reste.-  Mehre  hundert  Centner  hat  die  bayrische 
Rci^M(  roiig  verkaufen  lassen,  um  aus  dem  Erlös  den  Druck  der  regesta 
Boica  zu  bestreiten.  Eiuige  scheinen  auch  in  AschaiFenburg  gestohlen 
worden  zu  sein.  Verbrannt  ist  in  Mainz  Nichts  vom  Archiv;  wohl 
aber  \:it  die  J)oiiibibiiotbek  verbrannt ^  als  die  Preuisen  im  J.  1799 
Mainz  beschossen. 


*)  Mitgetl?eili  vom  Herrn  Univ.. Bibliothekar  Dr.  Ktüpfel  zu  Tübingen 
in  Schmtdt's  Zeitschr.  f.  Geschichtswissensch.  Beil.  1845.' Bd.  IV.  HTt.  4. 
Octob.  8.  396,  als  Berichtigung  früherer  Mittheiluugen  iu  s.  Aufsätze  üb. 
d.  neoeilra  Urkaudeasamraluogea  zur  deutschen  Geschichte.  Bd.  3.  S.  517. 
Diese  Nolls  wird  hier  wiederholt,  um  nSher  lebende  Kenner  zu  einer  aus- 
führlicheren DarstelloDg  an  reraidassen«  [Anm,  d,  JEferansf.] 
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Die  Mitwirkung  der  Herzoglich  Nassauischen 
«  Archive  zi|  den  Arbeiten  und   Zwecken  des 
Vereines  für  Nasa.  Al^erthvmskunde 
und  Oeschiehtiiforschung 

j4.Tc}iW€  waren  von  jeher  überall  die  natürlichen  Küstkammern 
für  Alterlhumskunde  und  Geschichtsforsclumg ,  und  ihre  Beamten  sind 
jetzt  !ui(h  die  nächsten  Binules-  und  Arbeltsgenossen  der  historischen 
Vereine  **).  Wenn  aber  auch  die  Nassanischeii  Archive  mehr,  als 
andere,  ein  Janus  - Gesiciit  tragen  und  neben  der  Vorxeit  auch  die 
Gegenwart  vielfach  Lcrückäichligen  niüsüeu,  inwiefern  iXt  die  noch 
nicDl  zar  archtvaliscliett  Altejs-Relfe  gediehenen  Acten  und  Rechoon- 
gen  sa'mmtlicher  Central-  vnd  Ilocal -Behörden  als  integrtrenden  und 
sehr  ausgedehnten  Thei)  ihres  Materials  aufxubewahreo  haben;  so 


^)  Bin  ig  darf  man  in  diesem  Hefte  eine  Dertfellnng  .von  den  fräberen 

^  und  jetzigen  Einrii  Iitun^en  der'  ./rchivc  des  I J^rzoglhuros  Kassau  durch  den 
Herauegeber  erwarten  ;  aber  aufsei  e  und  inupie  Verhältnhse  sind  eben  noch  iu 
einer  Umgestaltung  begriß'en,  deren  Resultate  erst  abgewartet  wcrdeu  müs- 
sen'. Dafür  erschefnt  ein  Vorirng^  welcher  am  88.  Mai  1645  bei  der  Gene- 
ral-Versammlung des  Nasi.  historischni  fcrciTis  zu  fVieshaden  von  ihm  ge- 
halten wurde,  jedoch  nur  fiir  ein  gemischtes  Pablicom  bestimmt  war,  uicbt 
für  Mäuncr  der  öircn^cn  Wissenschaft,  welche  in  neuester  Zeit  gegen  den 
breiten  Dilettantismus  der  historischeu  Vereine  fast  »Hau  strengen  Tadel  aus- 
spracheu.  Indessen  ist  der  Inhalt  vielleicht  f;epignet,  das  Fehlende  einst- 
weilen  zu  ersetzen.  Obwohl  Herr  Begierungs-l'rasident  Dr.  Möller^  Director 
des  Vereins,  diese  Zellen  (tir  den  Abdrocik  in  den  Amudeh  desselben  wänschte^ 
und  sie  zu  diesem  Zwecke  auch  VOO  mir  »nverweilt  mit  den  Anmerkungen 
■druckfertig  ein^^esendet  wurden;  so  scheint  doch  die  Redartion,  welch« 
durch  deu  geschaftsfuhreudeu  Secretair,  Hrn.  Babel,  besorgt  wird,  Anstände 
gefunden  zu'  haben «  sei  et  für  die  ,Anfnabme  dieses  besonderen  Yortrageit 
oder  für  regelmüfsigeres Erscheinen' der  Hei\e  überhaupt.  Da  Producta  die- 
ser Art  schnell  altem,  SO  ist  der  archivalische  und  allgemeinere  Theil  der 
'Anmerkungen  ausgeschieden  und  hier  beigegeben  worden ^  was  die  besonder, 
ren  Interessen  des  historischen  Vereins  berührt,  wurde  «nruekbehalten  und 
dem  Vorstände  ^n  weiterer  Disposition  gestellt. 

**)  Ver^l.  die  Abhandlung  des  Königl.  Preufs.  Archiv  -  Rathes  Freih. 
L.  B,  V,  Medem  „zur  Archiv-Wissenschaft"  in  der  Zeitschr.  f.  Archivkunde, 
Diplomat.'  und  Geschichte  t.  L.  F.  Höfer,  H.  A>  Erhard  und  Fr.  L,  B»  v. 
jMisdem.  Bd.  l.Hft.  1  (Hamburg,  183:1  j.  „Ideen  suf  wissenschafkl.  Begrün- 
dung und  Gestaltung  des  Archiv- Wesens"  v.  K.  Fr.  Archivar  Dr.  //.  ^4, 
Sk-hardp  ebendas.  Bd.  1.  Hft.  8.  3.  „Ueber  Archive  und  Registrataren*' 
V.  K,  Pr.  Geh.  Archiy-R.  ynd  Geh. -Staats-  und  Gabinets-Archivar  Li  F*  H5~ 
fer,  ebendas.  Bd.  1.  Hft.  2.  „Ueber  den  organischen  Zusammenhang  der  ' 
Archive  mit  den  Yerwaltangtbehörden*'  r.  L,  B.  v»  Mtdem,  ebendas.  Bd*  8. 
Hft.  1, 

Z.td.  A.D.  I.  S 
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fehlt  et  ihnen  doch  donchaos  nicht  an  mannigfrchen  Vorriitheti  für 
das  Alterthum  und  die  Geschickte  des  Landes»  welche  nur  einer  ord- 
nenden Hand  bednrien,  um  öffentlich  erscheinen  und  das  allgemeine 

Interesse  befnedigen  tu  können,  zumal  zu  einer  Zeit,  wo  alle  euro- 
päische Länder  ilir«  Airhive  den  Historikern  unbedenklich  öffnen, 
und  wo  keine  ^Vi.■.»eli^(  iiaft  so  eifrigen  Anbau  und  so  ausgebreitete 
Theiinahme  findet,  als  eben  die  Geschichte  in  allen  ihren  vielfältigen 
Zweigen  und  Zwecken.  Hierin  kommt»  dals  durch  f&rsor^ende  Auf- 
merksamkeit des  Hersogl.  Staats-Ministertums  und  hereitwillige  land-^ 
ständische  Bewilligungen  für  die  wachsenden  Bedürfnisse  unserer  Lan- 
des-Archive  seil  einigen  Jahren  nicht  nur  die  persönlichen  Arbeits- 
kräfte zweckmäCsig  vermehrt ,  sondern  auch  umfangsreicbe  banlirhe 
Erweiterungen  vorgenommen  wurden  *).  Dadurch  ist  zugleich,  neben 
der  Erweiterung  des  Central- Archives  zu  Idstein  von  2  Stock v^erken 
mit  50  Zimmern  auf  4  Stockwerke  mit  mehr  als  80  Zimmern  und 
SSlen,  in  attertbSmticher  Bestehung  ein  offenhar  nach  sogen.  Byzanti- 
nischen Stile  gehautes  und  auf  iiinf  Säulen  in  der  Mitte  ruhendes 
€kw<jlbe  aus  dem  12.  Jalirh.  der  bisherigen  liefen  Verkommnils  ent- 
rissen und  zu  würdigem  Gebrauche,  für  die  Aufnahme  des  Herzogt. 
Haus-  und  Lehn^- Archives,  bestiniint  worden,  wie  die  beiliegende  Zplrh- 
nung  näher  darlhut  Auf  ähnliche  Weise  hat  das  Filial  -  Archiv- 

'  Der  unaufhörliche  Znflofs  -won  Acten  der  geteniinteii  Landes^ehl^r- 
den  und  die  Nothweodigkek  einer  neuen  systematbchen  Ordnung  and  Re~ 
pertorisirung  des  ganzen  Materials  ergab  die  una>)wf>i.sbare  Alternative,  ent- 
weder noch  ein  dritte»  FilieU '  Archiv  neu  zu  gruudeu,  oder  die  rückständi- 
gen und  unaatgebaueten  Stockwerke  def  fatesigen  SchloNes  anr  «eUtfen  fir- 
UM^enin^  des  Central  ^  Archive»  zu  verwenden.  Das  Herzogl.  Staats -Miqi- 
Steriam  beauftragie  daher  norh  im  Monate  December  d.  J.  1842  den  Hrn. 
Geh.  LegatioDS-  und  Ministenai^Kath  Frli.  Dr.  Max.  v.  Gagem,  den  Zustand 
fdler  Archive  oud  dfS  ^u  der  Verwaltung  ausgegangenen  Antrage  ao  Ort 
und  Stelle  sa  prüfen.  Darauf  wurde  eine  Biiii^CoDiniission  ernannt,  welche 
im  Sommer  1843  das  hiesige  Hehaade  zn  den  vorliegenden  Zwecken  onter- 
•ochte,  bestehend  aus  dem  Genannten,  ^etn  Herzogl.  Aegierqogs- Baarath 
Hra.  Asm  und  dem  Hersogl.  Laodbaumeieter  Hrn.  Zult.  Zugleich  beehrte  noa 
auch  des  Herrn  Staats-Mioittera  Frb»  o.  Düngern  Excell.  mit  seiner  Gegenwart. 
In  Folge  davon  sind  die  neuen  Bauten  ausgeführt  worden,  deren  Koi^tm- 
samme,  wenn  Alles  vollendet  sein  wird,  über  40,(X)0  il,  steigen  kann.  Die 
Gewölbe  im  SrdaeechoMe  eathalteu  das  gesaminte  Herzogl.  Haa«-  und  Lehna- 
Archiv,  alle  Uivanden  der  98  Aemter  and  der  Klöster,  so  wie  die  General- 
Landes -Acten.  Das  zweitr  nnd  dritte  Stockwerk  wird  die  Crntrul  -  und 
liOcal-Acten  der  S8  Aemter  eiuuehmeu,  und  das  vierte  Stockwerk  das  Ce8~ 
tnd-  nnd  LocaUBeehmingsweeeo* 

**)  Die  neu  hergestellten  Gewölbe  Nr.  1  ud  5  haben, |atst  imierlich 
dia  laaicbrift  mit  goldeoaa  Bochstabea  erhalteA: 

A  D  O  L  P  H  O  ' 

DÜCE    NASSOVIAE  CELSISSIMO 
AED£S  HAE  REFBCTAE  SUNT 
IN  USUS  ARCHiVORUM  PUBLICORUM 

AMPLIFICATOS 
.  A.    C.  MDOOCXUV. 
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Gebäude  zu  JMUenkurg   elae  Zierde  der  Stadt,  kürxitdi  imAeu&crea 


Das  Gewölbe  Nr.  2,  welches  nebst  einem  kleinen  parallelen  Theile'  von 
Nr.  1  aod'  S  das  alte  ursprüngliche  Archiv  bildete,  trug  seit  17äi3  folgend« 
Intolirift' : 

Serenissimae  ' 

Prmcipis  ac  Dominac 

Dn.  Carolinae  Amaliae 

principis  uatae  et  vidttatae  in  NassoYia 
cümitis  Saarep.  Saarw.  Cattimel.  Yiand.  et  Dietx« 
Dn.  Lahr.  Wisb.  Idst.  et  Beiist. 

curatricis  et  dominatricis  iussa  » 

Oranuiiatopliylaciam  hoeee 
J|[asso¥i€iiiii 

renoTutam.  aiictnm.  perfectiim 
aimo  «ene  christiaiiae  MDCCXXXni* 

curante 

\{        tfeber  da$  Gcbuude  aas  frühester  Zeit  fehlen  die  Nachrichten.  Jedoch 
'  seigen  die  Itinerarien  der  deutschen  Kaiser,  nach  den  gedruckt  jetzt  vor* 
.  hand^neo  Urktanden  -  Regesteo,  sehr  häufig  Ausstellungs-Orte  aus  dem  Hefw 
zogtnum  Nassau,  un  l  rlurunter  auch  frlstein.    Die  Kaiser!.  Pfulz  zu  Wiesba- 
den, die  Nahe  des  Kouigsstuhles  bei  Erbeuheim  uud  der  Kaiserl.  WahUtadt , 
r  Frankfurt',  wie  der  vielfecheAnfentlialt  der  Kaiaer  am  Rheine  gab  das«  hinrei«  ' 
chende  Yeranlatsung.     Aufserdeni  genossen  mehrere  Nassauische  Grafen  der 
^VaI rainischen  und  Ottonischen  Linie  besondprps  prrsnulirhps  Vertrauen  der 
Kaiser.    So  besuchte  Kaiser  Ludwig  der  Jdainr  am  ^9.  Mui  den  Grafeu 

Gerlocft,  Sobn  des  Kaisers  Jdolph,  zu  Idstein,  und  stellte  datelbat  {BIM 
Kaiser-Urkunde  aus.  (Vgl.  Böhmcr^a  Regesten,  Nr.  876.  Frankfurt,  1839.) 
Kaiser  Maximilian  J.  war  7-n  Idnein  bei  dem  Grafen  Philipp  am  S8.  Jul. 
1502  (fcMtivitate  innocentium)  zum  Besucii  und  zur  Bewirthuug.  Vgl.  die 
Stammtafel  von  JJagdgana  S.  38  und  de«  evangel*  General- ^perint. 
Weher  poetische  Schilderung  de  origine  et  incremmtis  comitum  Nassoicorunif 
wovon  einen  Aufzug  Wremer  in  ort^^,  JSass.  Bd.  8  gegeben  hat.  Noch 
im  J.  li)^ö  heifst  ein  Saal  mit  an&tui'sendera  Schlafzimmer  und  Alkoven  io 
den  Acten  und  Handwerke  •fteehnungen  allgemein  dos  Smuerf' Gemach  ^  nnd 
der  Name  Kai$er»aal  bestehet  bis  zum  heutigen  Tage ,  auf  .der  nordSttli*  - 
eben  Ecke  nach  dem  Thiergarten  im  dritten  Stockwerke. 

Mit  bereits  ertheilter  Ermächtigung  des  Herzogl.  Staats  -  Ministeriums 
«erde  ich  demnächst  „Eraahlnngen  ans  der  Nass.  FursteD-  nnd  Lande« -6a- 
8chic}un,  Yon  verschiedenen  Verfassern  aus  verscbiedenon  Zeiten,  mit  Ku- 
pfersticlioii  und  Lithographieen'*  in  fortlaufenden  Heften  besorgen  und  so- 
wohl Bildnisse  der  Fürsten  nach  den  Original  -  Gemälden  iu  den  Herzogl. 
Schlössern,  als  Darstdlongen  von  Ortschaften  nach  alter  nnd  neuer  Zeit  bei- 
;:;cben.  Der  Anfang  wird  mit  einer  Geschichte  des  Schlosses  und  der  Stadt 
Idstein  gemacht  werden,  da  /.  d.  RiiJiauh^s  Nachrichten  von  der  Stadt  Idst. 
(Wiesb.  1787^  aus  den  Archiven  vielfach  berichtiget  und  erweitert  werden 
können.  Der  Baa  das  jctaims  Schlosses  wurde  im  J.  1613  von  dem  Gräfes 
ytMg  (gb.  1565;  at.  IW)  hegonneB»  walcher  dia  HarrschafteD  Wiesha- 
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die  anständigste  Herstellung  erhallen  II  Hfl  flarf  «las  Innere,  gleichiniil-li,'  er- 
neuert, ansprechen.  Auch  das  i-  ilial  -  Arciiiv  -  Gebäude  zu  freilöurSf  < 
wekbes  zugleich  d^sSaya-Hachenburgiscbe  Archiv  in  sich  faf^t,  hat  bauliche 
Eraeuerungen  eiiabreo  und  erwartet  deren  noch  mehr.  Unter  solchen 
Umständen  wäre  es  eine  unverantworiliche  Pnichtvergesseobeit  und 
UndaiiklMrkeit  gegen  Land  und  Ikitörden,  wenn  die  An-luv  -  Verwal- 
tung das  vorhandene  reich«*  historische  jMnt»'rial  uuberücksichliget  las- 
sen oder  in  starrer  Ab.'-ondcruni'  isolirt  für  sich  ausbeuten  woII(<". 
Denn,  VIc  der  Dichter  i>agt,  nur  aus  der  Kräfte  schön  vereliilem  Stre- 
ben erbliihcl  wirkend  erst  das  wahre  Leben.  So  habe  icli,  auch  als 
viel  jähriges  Vereins-Mitglied,  an  den  verehrlichen  Vorstand  schon  vor  - 
einigen  Jahren  in  wiederholten  schriftlichen  Darstellungen  das  Erbie- 
ten zur  Mkwirkung  der  Herzogl.  Archive  für  die  Arbeiten  und  Zwecke 
des  Vereins  gerichtet,  und  theils  selbst  nähere  Yorschläge,  wie  diefs 
etwa  am  fiiglichsten  geschehen  könnte,  gemacht theils  das  Weitere 
anderseitiger  Festsetzung  anhcim  gestellt  *).  In  diesem  Sinne  fafste 
ich  auch  den  EntschluFs,  beider  jährlichen  General- Versammlung  einzelne 
Merkwürdigkeiten  der  iierzogl.  Archive  zur  Kenntnifs  der  Anwesen- 
den TOi^sulegeu  ,  und  erhielt  dazu  durch  die  viellach  bewährte  Liberali- 
tät des  Henogl.  Staats-Ministeriuqis  unverkurat  die  erbeteneGestattung. 

'  Denn  es  liegen  in  unserem  I^nde,  was  anderwärts  nicht  der  Fal( 
ist,  zufällig  alle  Archive  entfernt  von  der  Hauptstadt,  zum  Theil  w  eit 
hinter  den  Bergen;  und  es  srhelat  also  nudi  in  topischer Hiiisirht  ge- 
rechtfertigt, dafs  man  riier  \oii  der  Hoiie  in's  Thal  herabsteigt,  als 
um|[ekehrt  den  Thalbe\v olni'  rr)  mühsame  Bergfahrten  zumuthet.  So 
erbitte  ich  mir  dcaii  zum  ersten  Male  eine  um  $0  geneigtere  Nach- 


den  und  iiistein  geerbt  hatte  und  seit  1605  einziger  Regent  des  Walrami- 
•chen  LSndertlveilet  war.    Von  den  damals  gefertigten  Rissen  hat  sich  in 

den  Archiven  Nichts  gefundcQ.  Soviel  ist  aber  gewifs,  dnfs  die  Keller,  Ge- 
wölbe (Nr.  4  5  6)  und  Stockwerke,  wenigstens  auf  der  Ost -Seite,  vou 
1613  1620  flcfertifit  wurden;  denn  durch  Re&cript  des  Grafen  Ludwig 
84.  Jan.  1681  werden  alle  wettere  Vorschlage  der  Kotten  umd  des  unruht'- 
gen  fFetens  halber  aufgeschoben.  Weitere  Ausführungen  von  den  Bauten 
und  Kunstdenkmiilem,  welche  Ludw!g*s  Sohn,  Grat  Jo/ionncs  (gb.  1603;  st, 
1677)  bewirkte,  nebst  Mitiheiiungen  aus  seiner  authentischen  CorVespondeos 
mit  fremden  Känstlem  und  Gelehrteii,  besonders  wegen  der  Gemälde  in  der 
Stadtkirche,  bleiben  ebenderselben  Gelegenheit  vdihehalteu. 

*)  Die  Ruckänfsernngen  des  geschäftführenden  Secretairs  fehlen  zwar 
noch}  sie  stehen  aber  vielleicht  mit  weiteren  Absichten  für  erhöheteThätig- 
keit  des  Yereinea  in  Verbindong,  woau  das  rings  neu  erwachte  Stre' r  n  zu. 
Cassel,  Darmstadr,  Maynz  und  Wetzlar  auffordert.  Die  ersten  beiden  Vi-r- 
eine  haben  sich  vcrbuudf*n  t.u  i^pnicinsameu  periodischen  Blattern,  aiilser  den 
besonderen  jahrlich  erscheinenden  Di  uckschriften ,  um  von  den  Ergebnissen 
der  regelmÜTaig  gehaltenen  Monats-  oder  Qaartal-Sitsnogen  die  entfernteren 
Mitglieder  ununterbrochen  zu  unterrichten.  Die  allgemeine  '/eitschrift  für 
Geschichte  des  Prof.  A.  Schmidt  zu  Berlin  hat  sich  selbst  als  Centrai -Or~ 

San  für  die  liistorischen  Vereine  Deutschlands  angeboten ,  und  bereits  viele 
erielben  haben  «chon  ihren  Beitritt  angemeldet.  Es  ist  nicht  zu  zweifeln, 
daCs  auch  der  Nass.  Verein  sich  anschlicfsen  wird,  welcher  einer  der  ersten 
Deutschlands  uarh  srinf r  Stiftung  war  und  dieaeu  Ruf  durch  allseitig  fort- 
dauernde Thaiigkeit  zu  behaupten  suchen  wird. 


»7 

Mckt  der  verehrlwbeB  Aoireteiidcii»  tbeilt  f«r  die  Antwilil  der  ailtge* 

bracliten  Gegeostände ,  thcils  far  die  beifolgeiideft  ErlSnUmiigen.  di 
Ich  mit  Recht  beförchteA  mutSf  mehreren  denelben  eben  nicht  noer- 

a11  Neues  darzulegen. 

Den  Mitgliedern  unseres  Vereins  (Vurfie  es  vor  allen  Dingen 
nicfil  uninteressant  sein,  (Heils  lu  böreu.  tlieils  anschaulich  zu  sehen, 
v^di  und  wie  in  früheren  Zeiten  für  Aulliellung  der Xandesgescbichle 
gearheitel  Wiarden  ihL»  Üliedein,  als  historische  Vereine  nocb  nicht 
bestanden ,  waren  die  -Archive  nnd  ihre  Beamten^  fiist  allein  die  Ti8- 
«er  aller  Ideen  fnr  Special- Geschichte ,  und  zwar  um  so  mehr,  weil 
die  verwickelten  Territorial-  und  Rechts  -  Veriiältnisse  aller  der  vielen' 
lleineo  Tbelie  des  deutschen  Reiches  der  massenhaOesten  Urkunden- 
Sammlungen  l)e<1?!rftcn ,  um  die  Oerechf  saine  der  Fürsten  und  des 
Adels,  der  Klüsür,  Städte  und  Gemeinden  in  ursprünglicher  Upao- 
taslbarkeit  zu  erhalten.  Die  Archivbeamten  waren  daher  ehedem  zu- 
gleich meist  iuristische  Beamte  und  hielsen  auch  ausdrücklich  wohl 
u  dieser  Beaiehung  Deducenien^  eben  weil  sie  xunächst  ans  den 
torbandenen  Urkunden  für  vorkommende  Fälle  diese  Verhältnisse 
an  dedndren  und  in  Bereitschaft  zu  halten  hatten.  Wie  in  der 
allgemeinen  Geschichte  der  Menschheit  die  Epigonen  auf  den  SchuU 
.teru  der  Vorf?-if)rrer  «felien ,  so  würde  aoch  unsere  l^andcsgeschichte 
ohne  die  i,iille  und  giordnete  Arbeitsamkeit  der  frühesten  Arcliivbe- 
amten ,  wozu  namentiicii  Joh,  Andicä  *)  gehört,  jetzt  in  bülfiosem 
Zustande  sich  befmden.  Je  weniger  man  aber  unserem  Zeitalter,  ne- 
ben anderen  Vorzügen,  die  Tugend  der  Pietät  .beiiulegen  veranla&t 
ist,  um  so  mehr  würde  sie  herrschen,  wenn  ohne  Unterschied  Jeder 
auf  seinem  Platze  dasjenige  anfrichtig  erforschen  wollte»  was  seine 
Vorfahren  gethan  haben,  od  ausgezeichnet  ZweckmäTsiges  und  Grofses, 
nieivt  mit  geringen  und  imsclieinhr^ren  Mitteln.  Ich  erlaube  mir  daher, 
der  verehrlichen  Versanunluno;  «1(  n  (  r  U  n  Band  der  in  10  Thcilen  mit 
einem  Universal-Index  enlhaUenen  Genealogien- Bücher  des  Herzo^L 
Nass.  GesanmU'Hau^  aur  Einsicht  vorsu legen,  die  Andrea  mä  Wap-  ' 
pen  und  Zeichnungen  ehedem  verfertigte,  und  die,  wenn  auch  die 
Kritik  Einzelnes  zu  beanstanden  hat,  doch  immer  noch  bis  heifcte  als 
Quellen  gelten  und  in  stetem  Gebranchc  sind. 

Im  Allgemeinen  darf  man  nher  sagen  ,  dafs  Na.ssauische  Landes- 
geschichte eigentlich  erst  .seit  etwa  lUO  Jrtfiren  hesoriijf  worden  ist, 
nachdem  im  Jaiirl73ü  zu  Idstein  das  GcsamnU- Archiv  aller  Linien 
des  Nassau-Saarbrückischeu  Fürsienstammes  Walramischer  Seite 
angelegt  wurde.  Der  arbeitsame  und  unter  vtelen  Hemmnissen^  he« 
sonders  bei  gänzlichem  Klange!  irgend  einer  Bibliothek  im  Orte,  nicht 
ennüdende  J.  Q.  Hagelgam  gab  von  Idstein  im  J.  1759  seine  ^,N^s* 


*)  Er  war  Grä'fl.  Nass.-Saarbr&ckischer  gemeinschaftlicher  Catiklei-Re- 
Ipatrator  von  1596  bis  1642,  und  ihm  verdanken  die  Archive  noch  viele  an- 
dere Arbeiten.  Im  Juhr  lt)'j?9  wurde  nemlich  nach  der  Landes- Thcilang  eine 
gemeiDschaiüiche  Canzlei  und  Registratur  errichtet,  zunächst  für  X^hns- 
Sachen,  unter  dem  jedesmaligen  Senior  des  Hansea,  bei  welchem  nach  ah« 
weahselodT  ^as  Lehnsarchiv  sich  befand ,  bis  aar  Stiftung  d(cs  Lahahofi»  fär 
^das  gesammte  Hersogthora  im  J.  1607. 
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^•«ttuche  GeädileclitsUfel  des  Walramischeo  Stamine^''  uacii .  urkuuJ* 
Ucbeii  Qv^Um  itt  Dnck,  vad  vcffecligte  ein  liaadtchcillUches  Rcper- 
lorivm  aber  das  Gesaaiail-AfduTy  dewco  wir  «im  jctit  noch  tJ^kh 
dankbar  bedienen  miissen*).   Voo  Weilburg  erscbteaen  aus  J.  M» 

Kremer^a  Hanil  die  Origines  Nassoicae  im  J.  1779  auf  gemeinsame 
Kosten  des  Filrstl.  Gf^sammthaus^s.  Die  Gesrhiclite  rlpsKaisf^rs  Adolph 
wurde  zu  gleicher  Zelt  mit  ciuciu  ausliihrlirlicn  Codes  äiplomafictss 
der  dazu  gehörigen  Urkunden,  ebenfalls  auf  geuieiiisame  Haus-Kosten, 
von  mebreren  aaswärtigen  Gdelirteii  aagefeitigt.  Der  Erzbischof  v, 
€hi98H  an  Cfiln  hat  sie  so  wenig  M  seiner  Monot^raphie be- 
nutzt ,  als  der  Bibliothekar  Böhmer  zu  Frank&r^  a.  M.  bei  der  wie- 
derholten Bearbeitung  (Stuttg.  1845)  der  Regesten  aus  den  betreffen- 
den Kaiser-Urkunden,  und  deuinr^rh  mörfitc  trotz  (]pr  bf^ispifllospn  Ge- 
nauigkeit des  Letzteren  daraus  noch  einige  I^iachiese  sich  ergeben,  wie 
Yorgenommene  Proben  mir  gezeigt  haben. 

Während  so  bei  den  Archiven  zu  Idstein  und  ffeilhmej  bei 
welch  ieUteren  noch  die  bandschriftlicheo  SammliiiM^  des  Geb.  Rathea 
Mddicm  nicht  mieririihnt  bleibe«  därfen,  diese  Arbeiten  geydubeiiy 
wurde  nach  Diüenburg  A.  ü,  v,  Erath  im  J.  1747  aus  Branoschweig 
berufen,  als  Regierungarath,  Archiüoriu»  und  Deducent  ^  mit  den 
umfassendsten  Geschäften  für  die  Ordnung  des  Für^tl.  Omn.-Nass. 
Haus-  und  Lnndes-Arrhives  henuftragt  und  mit  allen  dazu  erforder- 
lichen litterarlsclien  uüd  persönlichen  Mitteln  versehen,  so  dafs  selbst 
im^Jahr  1769  ein  feuerfestes  Gebäude  abgesondert  (lir  alles  Zubehör, 
namenttich  auch  mit  £iaschlafs  der  ittcbhalligen  Bibliothek,  «rbaat^  • 
wvrde.  Mehrere  von  gleichem  Eifer  beseelte  Männer^  ine  CH.  v.MUm- 
^ehardf  J,  F.  Eberhard^  Qi  G,  J.  v.  Meusebach  und  A.,  schlössen 
sich  an,  und  so  bietet  jene  Zeit  ein  höchst  erfreuliches  Bild  lilterari- 
scher  Thäligkeit  in  dem  einsamen  und  j^boelei^enen  Dillthale  uns  dar, 
dessen  besondere  Zusammenstellung  heute  noch  eine  für  Verfasser  und 
Leser  belohnende  Arbeit  sein  würde.  Wcu  auch  der  Umfang  des  dor- 
tigeii  Archives  gering,  iilid  geht  auch  das  Alter  seiner  Urkunden  nidit 
über  das  lO.  Jahrb.  znriidL^  so  ist  doch  die  Aoordnnng  «od  das  im 
höchsten  Gerade  genaue  Repertorten-Weseo  so  mnsterliaft,  dafs  das 
Ditlenburger  Archiv  einen  aasgezeichneten  Ruf  in  Deutschland  und  noch 
weiter  hinaus  erhalten  hat  und  bis  hrute  unverkürzt  verdient  ***).  Den 
verehrten  Anwesendm  ist  v.  Krath's  handschriftlicher  Conspcctus 
histoiiae  Nassoviensis  in  10;  Folio-Bänden  dem  Namen  nach  gewüs 


♦)  Die  Darstellung  von  dem  Leben  und  Wirken  dieses  Mannes  bleibt 
'  spaterer-  Zeit  rorbehalteo,  da  die  Notiseu  fiber  ihn  in  der  Eacjclop.  d. 
Wissensch,  v. 'Ärscft  Sect»  tL  Th,  I.  vod  Aassel  in  jeder  Besiebong  noge- 
nagend  sind. 

**)  Die  Schlacht  am  Ua&eabühl  und  dai>   Köuig$kieu2    zu  Göllheim. 
C^peyer,  1856). 

*••)  Eine  nährrr  Darlp^nr,:,^  h]riht  anderer  Zeit  anfgespart.  Hier  genüg« 
die  Notiz,  dafs  sämmtliche  Urkunden  nicht  blofs  ganz  von  den  Acten  geson- 
dert, chronologisch  geordnet  und  verzeichnet,  soodern  auch,  zur  äclionuog  der 
Originale  and  cor  Beqnemlichkeit  des  Gebrauches,  daneben '  noeh  in  sorg* 
ialtigen  Copieen,  gleichfalh  chronologisch  geordnet,  bearbeitet  wurt^sn,  nebst 
einem  ausführlichen  alphabetischen  Register  über,  alle  und  jede  darin  vor- 
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tuebriacb  bekannt,  aber  Wenige  haben  Ibu  vielleicht  gesehen;  ich  habe 
da^er  2  Bände  ilavou  mitgebracht  und  lege  sie  zu  gefälliger  iunsicLt 
Yor*).  Die  Eioricbtong  ist  ganc,  wie  v,  E.  ftUher  sein  Qtmpwmdium 
dte  örmunadkwmgMufH  GeädMUe  in  Dnick  ver(aCit  laiite**V  Der 
Jkst  enthili  ckronologisch  die  Facta  der  Naas.  Lüste,  aber  besoa- 
ilccs  OttOBischer  Linie ,  und  die  Probationea  geben  dann  die  Beweis- 
stdlen  aus  archivalischen  Urkunden  unfl  Arten  ,  so  wie  aus  anderen 
gedruckten  Geschirhtsrhreibern  aller  Zeilco.  Zugleich  ist  ein  ähnln  lies 
Bild  des  Verf.  in  Kupferstich  beigefugt,  welches  uns  den  ernsten,  aber 
geistreichen  und  uuennüdiich  auf  sein  Ziel  gericbteteo  Mann  darstellt. 
Oet  neueste  Nass^Oeschkiitsclimter,  mScbit  des  Ottoasschen  LMer- 
Iheiti,  J,  V.  ArnMi^  würde  vleUeicbt  nicht  mit  solcker  Gründlidikeil 
seine  Arbeit  haben  volinilin  n  können,  wenn  ihm  nidht,  was  er  selbst  « 
mit  aller  Pietät  bekennt***),  die  Arbeiten  seiner  Vorganger  zur  Seite 
gestanden  batten.  Es  möchte  daher  auch  nicht  nnerwünscht  sein,  wenn 


kommeude  Namen  von  Personen,  Orten  and  Sachen.  Das  Zimmer,  worui  I 
Alles  «oibewilurt  wird,  was  ra  dmi  Urictudeo  gehört,  trägt  die  bedeatvngs-  | 
▼olle  Iniclitift:  MtmiUo  dierum  antiquofwm^  etigita  gmcrati^mm  timgida§i  * 
kätrrogä  maiores  tuoa ,  et  difent  tibi.  Deuteron.  Y  YY//,  7. 

AnU  UdalrUi  a6  Eratk  Conspectus  hi^tonae  r^ajtsovieuAi:»  univerMdis, 
Opus  fandamentale  Serenissimi  Principis  eiasdemque  senatna  sanetioris  asid 
privetissiino -destinntum ,  secnodis  curis  cxomatidiim  et  perficiendum.  Re- 
cpgnovit.emendavit,  auxit  C. //.  de  fJauscAarrf  1776 — 1796.  Tom.  l.  739 — 1516. 
Tom.  IL  1516—1^6.  Tora.  III.  1606-^1648.  Tora. IV.  1648~17ÜS.  Tom.V. 
1708-1749.  Tob.  YL  1743—1769.  AdmotaUwet  ad  CoM^esf«*  Urtoiiao 
Massoviensis  oniTersalis,  com  prolMtioni  tum  etieoi  illustratioBi  singiitBraB 
rertim  in  hoc  opere  conteotaram ,  usui  denique  earundem  in  negoliJs  geren- 
dis  ioservieotes.  Tom.  I.  739—1616.  Tom.  II.  III.  1516—1648.  Tom.  IV.  V. 
1646—1749.  Tora.  Tl.  1749—1769.  Ein  Shnniehel>  handtcliriftliclter  Sehets 

'  far  die  Landesgeschichte  ist  die  ,»Nai«auiscKe  GcscAlecfctslo/cIdfs  Offonischcn 
Bttnunes,  vh-^t  einem  Versuch  eines  chronologischen  Abrisse»  der  Geschichte 
der  fegicrenden  Herra  bis  auf  gegenwärtige  Zeit.  Uieseu  sind  vorgesetzt  eine 
Einleitung  uod  die  Geschtechtstafel  vom  Ursprang  des  Hanset  bis  auf  Hein- 
rich den  Reichen,  Tür  den  Jetzigen  Archivarium.  Dillenbiirg,  d.Sl.Dec.  1789. 
Von  Carl  Hcinr.  v.  Hauschard,  fiegierungsruth  und  Archivarius."  Man  darf 
kaum  zweifeln,  daCs  diese  genealogisch-historischen  Tabellen  zum  Druck  bC' 
stimmt  «rereo.  Denn  am  Schlosse  der  iTorrede  heiCii^  es  wörtlich :  „Sollte  ieli 
die  höchste  Erlaubnifs  erhallen,  einen  codicem  diplomaticum  htstoriae  ^'as- 
sovicae  herausgeben  7n  dinfen,  wozu  schon  Vieles,  so  wie  auch  zu  einer 
bibUotheca  ^assovica  und  Hepertorio  über  die  gedruckten  Urkunden  vorge- 
arlieitet  ist;  so  Ufente  alsdsioa  allerdiags  Btmit  weit  onutändlicheres  und 
▼oUstandigeres  vorgelegt  verdea.''  Diese  Yorerbeiten  sind  gr^rstentheils  noch 
alle  jetzt  vorhanden. 

*•)  /4.  U.  ab  Er.  Conspcctns  Ä»«tor/ac  ßrcnsoico-Ltinefturificae  mrivertelis, 
im  tabelea  eliTODid.  et  geoeal.  divisns  et  historiae  cuiusvis  aevi  perpetoia 
testimoniis  rnmiitu^,  pr  iemissa  bibUotheca  finmsvico  -  Luneburf^ica.  Rrschwg. 

.  1745.  Fol.  In  iiraunsctiw.  war  er  Hofgerichts-Rath  and  Mit-Üirector  des  im 
J.  1745  auf  Anregung  de»  Abtes  Jcrusa/em  neu  gestifteten  CoUef^ttm  CoroinnMi. 
Vgl. meine  ««Beitrage  f.  Verfass.  und  Verwalt. d.  Gyranasicn"  (Weilburg,  1B99) 
Hft.  f.  S.  IfiPff  Die  früheren  Arbeiten,  die  er  am  Stifts  Archive  zti  Quedlinburgs 
in  besonfierrm  Auitrage  der  Achtissin,  gefertiget  hatte,  erschienen  spater: 
Codex  diplamaticua  Quedlinburgensis.  Frkfrt.  a.  M.  1764.  Fol. 

*♦♦)  In  der  von  ihn  Terfi&ten  Biographie  Erotft't  in  der  Encyclop.  d. 
WiasoMoliaften  v.  Arielk-ctc.  6ect.  I.  Tb.  96.     915*m.  Mit  aedit  «ird 
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eini^p  R)'r^ftf>r  finrrtns  zum  Abilmck  aU  Probe  des  Gamea  irgeiidvo 

ötfeutlich  ini!L;('tii('ilt  würden*). 

Im  lliiililick  auf  Hip.sp.«  Muster  Imt  d.o  IlerzocI.  Staat -  Minisle- 
num  aucit  genehiuiget  uml  vtitugt,  dais  zu  14i>lein  die  Urkunceo 
^mmtlicii  YOn  den  Acten  getrennt ,  neu  geordnet  «iid  vcrteiclinety  tnd 
dadnith  die  MateritUen  in  einer  urkandlicheo  Geschichte  des  HersflgU 
Hauses  und  Landes  gesammelt  und  Torbercitet  irerden  sollen.  Da  aber 
die  Arbeitskräfte  der  Anstalt  zu  den  verschiedenartigsten  Zwecken,  bc- 
sond*'rs  Hürli  zu  einer  von  drm  Herzogl.  Staats-Ministerium  cjleicirr^llii 
verfügten  neuen  systeui.ilisi  I  ch  (  )nlnunfj und  Verzeichnun^der Gesammt- 
Masse  aller  vorhandenen  l  rkinideu,  Acten  und  i\eebnungen  nach  dem 
Ergebnisse  der  erfolgten  baulichen  Erweitern ngeii  auf  mehreren  Pnücten 
zugleich  verwendet  werden  müssen;  so  ergibt  sich  von  selbst,  dsfii  die 
Fortschritte  dieser  rein  historisdien  Arbeiten ,  su  denen  auch  eine  ge- 
nauere Herstellong  derSpecial-Urkunden-Archtve  aller  efaemaliger  Nass. 
Klöster  gehört ,  erst  nach  Verlauf  von  mehreren  Jahren  einige  Resul- 
tate liefern  können.  Inzwischen  w  WA  Nichts  verab.sHunit ,  um  ,  neben 
den  unaufschieblichen  V er waltungsz wecken  ,  auch  dieser  wissenschaft- 
lichen Aufgabe  d€s  Herzogl.  Staals-Ministeriums  zu  entsprechen,  in- 
dem Seine  Hoheit,  der  Herzog,  gnädigst  bestimmt  haben,  dafs  eine 
vorlüiifige  Probe  der  urkundlichen  Gesoiichte  des  Heraogl.  Hasses  und 
Landes  bis  tum  J.'  1300  in  Regestenfbrm  auf  öifentlidie  Kosten  in 
Druck  erscheinen  soll**). 

Was  aufserdem  ncDcnbei  zur  Fördernnj^  liislorischer  und  anderer 
wissenschaftlicher  Zwecke  bei  den  Herzoglichen  Archiven  (geschieht, 
mö^e  mir  verstnttet  sein  ,  in  Mitte  der  verehrllclien  Versanunitiug  noch 
kurz  zu  erwaiiauu.  Ucna  au  welchem  anderen  Orte  wird  man  gröfserc 
Geneigtheit  sur  Kenntniisnahme  für  solche  GegensUinde  voraussetsen 
dürfen?  Die  handschriftliche  Geschichte  der  ehemals  Nass.  Herrschaften 
ihekkeim- Bolanden  und  Statiff  von  J.  Af.  Kremer  **')  ist  aufge- 
funden-worden ,  und  der  Pfarrer  Köllner  zu  Malstatt  bei  Saarbrrirkcn, 
Veriasser  der  Geschichte  des  Saarbruckischen  Regentenstammes 


dort  von  A,  auch  gewünsclit,  dafs  kleinere,  bisher  noch  nicht  gedruckte, 
Abhandlangen,  die  jetzt  noch  WciLk  haLtcii,  dem  gelehrten  Publicum  aieht 
varenthaltcn  werden  mochten. 

*)  Sollte  die  Rcdaction  der  Annalen  des  A'asa.  histcr.    Vereins ,  wohin 
solche  Darlegungen  unlängbar  zunächst  gehören,  aus  irgend  welchem  Grunde 
,  für  dieses  Anerbietea  keineu  Raum  gestatten,  so  werden  die  Proben  ander- 
wärts gegeben  werden. 

**)  Hierbei  darf  Bezug  genommen  werden  auf  das  amtliche  Ausschreiben 
der  hiesigen  Stelle  an  die  verschiedenen  geistlichen  und  weltlichen  Localbe- 
hörden  des  Herzoglhums  v,  2?.  Februar  1844  auf  hohe  Ministerial-fteaolution, 
di«  nrkondliche  Getchtchto  de»  Herzogl.  Hauses  und  Landes,  insbes.  dia 
Verzeichnung,  Erhaltung  und  Sammlang  der  historUchen DeDkmale, Gemälde etc*  ^ 
des  gesammten  Herzogl.  Hauses  betrefTend. 

♦**)  Dieser  handschriltlichen  Arbeit,  welche  aber  für  den  Druck  be- 
stimmt war,  gedenkt  I&caMr  selbst  in  s.  Gesch.  des  /^rdcnnitcÄen  Geschlechts, 
insbesondere  der  Grafen  von  SaarhrutkuH  (Frkfrt.  1785)  S.  146  und  »  dem 
dasu  gehörigen  cor!,  dtplom.  S.  141.  ^ 

****)  Geschichte  des  vormaligen  Nassau-Saarbrückischealiaiidasiiadseiaer 
Bagentao,  r.  F)r,  JEMbisr.  Mit  Karten  und  Zaichnmigao.  Th.  t.  Gesch.  dar 
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.wird  sie  demnächst  ver^tFenllichen.  Seine  Hoheit ,  der  Herzog,  haben, 
obwoU  diese  Besitxun^  jetzt  andere  Herren  hat,  dennoch  auf  Antrag 
des  Herzog!.  Staats-Ministennms  geruh'et,  auf  eine  Ansaht  von  Exem- 
plaren snbscribiren  und  dem  l|^usgeber  for  leine  eigedea  Anmerkungen 

eine  angemessene  Gratificatien  msichem  su  lassen. 

Seiner  Hoheit ,  dem  Herzoge ,  waren  ferner  kürzlich  Urkunden* 
Auszüge  und  andere  Beiträge  zur  Nass.  Landesgfscliichte  aus  den  Grofs- 
herzogl.  Hessischen  Archiven  eingesendet  worden ,  tin  l  auf  höchste  An- 
ordnung wurde  durcii  das  Herz.  Staats-Ministerium  die  diesseitige  Ar- 
chiv-Verwaltung beauftragt,  mit  dem,  in  unserer  Versammlung  eben 
gegenwärtigen,  Grofsh.  Geh. Staats- Archivar üoirr  von  Darmstadt  des- 
halb in  nähere  Verhandlungen  zu  treten,  welche  den  erwSnscbtestea 
Fortgang  haben  und  die  erfreulichsten  Resultate  versprechen*). 

Vur  zwei  Jahren  ist  zwischen  dem  Königl.  Preufs.  Proviniial- 
Archive  zu  Coblenz  und  der  diesseitigen  Archiv  -  VerSvaitung  unter 
specieller  alleriiöchstcr  Genehmigung  der  beiderseitigen  I  oudeshcrren, 
Sr.  Majestät  des  Königs  von  Preufsen  und  5r.  Hoheit  des  Herzogs 
von  Nassau,- ein  förmlicher  und  regelmäßiger  Geschäftsverkehr  "sibge- 
8chk)8sen  und  in  Zollang  gesetat  forden,  wodurch  nicht  nur  Verw^- 
tnngsgegenstände ,  »ondern  auch  alle  wissenschaftliche  Besiehongen 
gegenseitige  erspricfsllche  Erledigung  erhalten,  die  um  so  frochtbrin- 
gender  sein  werden,  als  ein  grolser  Theil  des  jetzigen  Henogthums 
nur  aus  dem  ehemals  erzbischönicli  Trierschen  Hauplarchive  allerlei 
Aufklärungen  erhalten  kann**).  Einzelnen  Mitgliedern  des  historischen 
Vereins  konnlea  aui  solche  Weise  durch  Vermitleiurig  der  diesseiti-  ' 
£en  Arcbir- Verwaltung  schon  manche  Dienste  für  ihre  Studien  ge- 
leistet werden,  und  es  bedarf  keiner  Versicherung,  dafs  dem  Vereine 
dieser  W^eg  zu  jeder  weiteren. Förderung  offen  stehet. 

Auch  zu  den  deutschen  Rechtsalt^hüniern ,  die  J,  Grimm  zu 
Berlin  in  3  Bänden  der  JVeisthümer  sTfumelte,  haben  die  Nass*  Ar»' 
chive  reichliche  Beiträge  liefern  können***). 


Grafen  und  i' ursteii  v.  Suarbrücken  (Saarbr,  1841).,  Die  Ungeoauigkeit  welche 
di«  Nachricht  in  der  Vorredc'8.XI.  von  der  Abfiihrniig  des  Saarbrückischeu 
Archives  im  J.  1792  bei  dem  dortigen  SchloCsbrande  nach  Idatein  enthielt, 
wird  der  Hr.  Verf.  bei  der  RereitwiJligkeir ,  mir  welcher  ihm  da]#er  die  Er- 
mächtigung des  Herz.  StaaU-Miuisleriums  erwirkt  wurde ,  im  nächsten  Bande 
selbst  beleuchten,'Ztt  Vermeidong  jedes  Mifsverstandoisses  über  die  hiesige 
'Archiv- Verwaltung. 

*)  Derselbe  gab  kürzlich  Urkunden  7i;r  Hess.  Landes-,  Orts-  und  Fa- 
miiieti-Geschichtei  welche  bis  jetzt  noch  nicht  im  Drucke  erschienen.  Hir.  1  . 
.  (Damst.  1846),  um,  wie  die  Vorr.  8.  VI.  sagt,  „einen  «cd.  dij^om,  *fac  das 
Grorsherz.  Hessen,  welcher,  mit  Ausnahme  der  beiden  HetSifl  und  iVasMNt*s 
nunmehr  in  sammth'chen  Landestheilen  Deutschlands,  von  den  Regiernngen 
der  eiuzelnea  6taa^eu  vielfach  anterstützt,  Bearbeiter  gefunden  h«t,  dadurch 
wenigstens  in  Etwas  Torsabereitcn.'* 

**)  Der  Köo.  Preufs.  Archivar  Hr.  Beyer  zu  Coblenz  war  im  Sommer  1843 
zu  diesem  und  anderen  Zwecken  mehrere  V^ochca  bei  den  diesseitigen 
chivea  anwesend. 

•♦*)  Weuthämer.  Mitharausgegeb.  v.  ff.  Dronkt  n.  H.  Begtr  (Gotting. 
1840  ff,).  Th.  1.  2.  8..  Was  die  Vorr.  von  Th,  1  über  begehrte  und  nicht 
erhaltene  Mittheilungen  von  djsn  Nass.  Arcbiren  enthÜlt,  benihte  aaf  dem 
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Tom  Kats^  Adolph  gibt  die  oeue  Sunnliiog  der  BUdmsse  deut- 
idMr  KaUer*)  ^  tat  Orighial-UrlEiiiidea  der  Natt,  Aidiife  eia  treoe- 
m  Bild  alt  bei  Krnner  und  HagetgoMt^  oder  aelbit  im  Kauenaale 

tm  Frankfttrt  a.  M.  sich  ündet. 

Der  Köni^l.  Preufs.  Geh.  Regierongsrath  Lepsin»  sa  Naomborg, 
der  genanf  Abdrücke  alter  Sicgelslemp*»!  in  künstlerischer,  aUedhüm- 
licher  und  lii>l()ri'-cher  Hinsirhl**)  sammelt,  hat,  nach  den  ihm  mit- 
getheilleii  Prubeii  und  Yerzeichni6;>cn,  die  reichhaltige  Sammlung  un- 
serer Archire  oebeo  denen  von  Wien  and  München  gerühmt.  Da 
die  ZiuaiBineiistellong  nodi  nicht  ToUeodet  ist,  so  «erden  der  Terehr- 
liclieD  Versammlung  vielleickt  im  nächsten  Jahre  geordnete  Abdrücke 
geseilt  werden  können,  und  swar  durch  einen  anderen  Beamten  unseres 
Archiv-Personals.  Als  Vorgang  haben  wir  auch  die  von  JKrath  durch- 
geführte Saninilun^  (Irr  inr^nnlchfaitigsten  Siegfl  von  fürstlichen  und  an- 
deren Orii^iiiiil-ScJireibeii  aus  dem  Dillenburger  Archive. 

Sogar  zur  deutsclien  Poesie  des  Mittelalters  haben  die  Nass.  Ar- 
chive kürzlich  Beiträge  liefern  können.  In  einem  sogenannten  codex  rC' 
serifftu»  (freilich  nicht  solchem,  worin  V^tkUtm  oder  Ciper^  derejmbUcm 
entMd^t  wnrde)  fand  ich  ein  durch  tarte  UebliddEeit  ausgezeichnetes, 
von  einer  Frau  selbst,  oder  doch  wenigstens  an  ihrer  Statt ,  gedichtetes 
Marienlied  aus  dem  12.  Jahrhundert.  Der  verstorbene  Oberbibliofhc- 
kar  Beneke  auf  unserer  Landes  -  Universität  zu  Göttingen,  einer  der 
ersten  Kenner  dieses  Faches,  hat  "den  Abdruck  verölTenllicnt***)  ;  Origi- 
nal und  Abdruck  liegt  zur  Ansicht  bei.  Andere  deutsche  und  lateini- 
sche ,  bisher  nngedrockte,  Gedichte  des  Mittelalters  werden  später  her^ 
ausgegeben  weiden.  Es  bestehet  auch  die  Absicht,  alle  in  den  Nass. 
Aidatven  und  Bibliotheken  befindüdie  Handschriden  römischer  und 
anderer  Schriflsteller  des  Mittelalters,  die  grHfstentheils  noch  unbekamit 
find,  zu  verzeichnen  und  näher  zu  beschreihen- 

Jedoch  auch  für  die  neueste  Cieschirhte  konnten  die  Nass.  Archive 
beitragen,  und  zwar  zu  der  neuen  Ausgabe  der  Werke  FriedricK's  des 
Gro/seu  etwa  40  eigenhändige  liriefe  desselben  von  den  Jahren  1735  — 
1760,  die  ich  «iMlig  in  einem  abgelegenen  Winkel  entdeckte.  Die' 
ILfinigl.  PreoljS.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  hat  sie  von 
iktt  Hersogl.  Staats  -  Ministerium  auf  meinen  Antrag  mitgetheilt  erhal- 


Mifsvtntindawte  «inet  nidbt  gehörig  besorgten  Schreibeos,  das  wed«  an 
Archiv- Verwaltung  noch  in  den  Ort  Idstein  gerichtet  war,  und  ist  tpi- 
ter  von  dem  Hunpt- Herausgeber,  nach  facttscher  AufklÜning,  in  Vorr«  au 

9d,  2  berichtiget  worden. 

*)  „Btldoitse  der  deutschen  Könige  and  Kaiser  von  Keri  d.  Grofsen 

bis  Franz  II.  nach  Siegdn  an  Urkuaden^  Münsen,  Grubmalem,  Denkmälern 
und  Original- Bikinissfii,  gezeichnet  v.  H.  Schneider^  in  Holz  geschnitten  in 
der  xylograph*  Anstalt  zn  München,  nebst  characteristischen  Lebensbeschrei- 
l>augen  ▼.  F.  Kohhmmh."  CBanburg  u.  Gotha,  b.  fr.  o.  A.  Perthes,  .1844.) 

**)  die  „sphragistischen  Aphorisnen  C.  P.  Lepstus",  2  Hfte  (Halle, 
1<648)  mit  9  Steindrucktafeln;  aus  den  „neuen  Mittheilungen  des  Thüring.- 
Sachs.  Vereines  für  deutsche  Alterth.  u.  Gesch.  za  Halle"  besonders  ab> 
gedmebt. 

In  der  Zeitschr.  für  dentseh.  Alterth.,  bennageg.  r»  U,  Bmmt* 
M.  1^.  mu  8  ihp*.  im).  8. 193  ff: 
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teil  und  bereits  Gopieen  davon  oeboien  iasseo.    Einige  Origiiuie  iege 
«  ick  aU  Probe  zar  Einsicht  vor.    x       '       '  ' 

Aber  vor  AUob  wird  die  yeteliilklie  'Versäniiilsiiif 'mriielut  dnrcb 
Vaterländbches  sich  angezogen  fahlen,  und  desWb  habe  ich  nament- 
lich mehrere  Original  -  Urkunden  deutscher  Kaiser*)  milgebrarlil ,  wel 
che  ich  der  Zeitfolge  nach  von  Otto  Hern  Grofsen  bis       Joseph  IL 
vorifGjeTi  will,  um  dridtirch  gleichsam  aurh  ein  genetlsrhc!;  Bild  ihrer 
*  äuLserrii  wechselnden  Formen  geben  lu  kuimen,  wie  ^ie  mit  aufeedrück- 
ten  und  mit  anhängenden  Siegeln,  mit  und  ohne  Kapseln,  in  Holz  und 
in  Metall,  theils  vergoldet,  theils  von  gediegenem  Golde,  als  sopenanote 
goldeae  Bulien ,  erscheinen.   Besenders  henrortoheben  amd  die  beide« 
Mgeaannien  goldenen  Balten  oder  Kaiseniricaoden  mit  Siegeln  von  ge- 
di^encm  Golde  von  1S66  und  von  1888 » -als  ebrfvchtgebietend  für 
uns;  denn  es  sind  die  Originale  der  zuerst  verliehenen  uira  dann  anrt 
'      Neue  bestätigten  Fürsteiiwi^rde  des  Hrrzni^'Hchoii  Hauses. 
K  Ais  Gegensatz  können  die  papillichea  Hullen  dienen  in  ihrer  sym- 

bolischen Einfachheit  mit  Leioenschnur  und  bleiernen  kunstlosen  Sie- 
geln, deren  Embleme  von  alten  Zeiten  Kii  beute  sich  gleich  geblieben  sind. 

Fnr  Freunde -tfntographiflcber  Briefe  nnd  ImterKhriften  bieten 
enacr^  Arobi?«  grofse  Ansbcnto  aus  allen  Jabrhanderten  von  Gelehrten, 
Staatsma'nnefn ,  Feldherren  und  Fürsten,^  t,  ß.  der  Kteige  Franlreicbi 
von  Heinrich  fV^.  und  den  Ludwigen  bis  aur\npoleon  und  die  NapO- 
leouiden,  wie  anderer  europäischer  Fürsten  aller  und  lu  urr  Zeit**). 

So  gibt  es  fast  keine  Seite  der  historischen  Forscimiig,  welche 
jüngst  angeregt  wurde  ,  wozu  unsere  Archive  nicht  mehr  oder  weniger 
Avsbeute  brilditen.  Seibat  die  Hexenprocesse ,  welche  Historiker  nen-* 
&bst***)  mit  gröfsterOnindlicbkeit  anifgeia&t  vnd  Romantiker  sn  pban- 


•)  Demnächst  »ollen  sämmtltcbe  Urkandeo  der  deottcheo  Kaiser,  welche 
•ich  in  den  Nass.  Archiven  befinden ,  Ia.  einer  ftliereielitlicben  ZMamneii- 
•teUung  rrscheinen,  etwa  wie  Ger.  Meysr  Mü  JßlOMit,  Staatsarchivar  des 
Cant,  Zürich,  in  dem  Archive  f.  Schweiz.  Gesch.  von  der  allgemeinen 
achichtsforsch.  Gesellach.  der  Schweix  (Ziir.  1843)  Bd.  1.  S.  67  Ii.  die 
den  Städten  Zmtitk  und  ffhdtrtkHr,  den  JOStUrm  in  Ganton  Zürich  nnd 
einigen  Edlen  von  kömischen  Königen  und  Kaisern  eitbeitten  Urkonden 
^rooologisch  geordnet  und  in  Auszüge  gebracht  hat. 

**}  Da  aeit  den  baulichen  Erneuerungen  daa  hiesige  ArchirgebÜude  hau-  . 
Ii«er  wom  Freiriiden  beseoht  wird,  ao  ist  ^e  rdche  Aatwahl  derselben  in  ■ 
CSaskasten  zu  bequemer  Beschauung  aufgeateUt  worden.  Am  10.  Jun.  1846|  | 
WO.  der  Gustav  Adolph»"  Verein  des  Herzogth.  seine  jährliche  Hanptver»  | 
•ammlnng  zu  iUsteia  hklt,  lagen  Autographen  neben  Anderen  von  Gvoian  \ 
Molph,  Bermhard  Wkknar,  JxH  OeentfienM,  fTnmgel,  Tilly ,  fFnU  ^ 
tmutein,  Därmne,  JBfabetfeM,  Ji— orin  u.  s.  w.  Tor. 

*•*)  Z.  B.  Soldm,  Pfaundler^  v.  Wächter  n.  A.  —  Eine  Darstellung 
der  letzten  Hexenprocease  in  den  Nass.  Landen  soll  anderswo  voUsUudig 
erfolgeii.'  Unter  den  letsten  Hexen,  wekbe  anf  dem  noeh  jetst  ao  genann« 
tan  Henan-Kirchhuff  bei  Idstein  Iriogerichtet  wurden,  war  die  evangelische 
Pfarrers- Frau  Cäcilie  Wicht  aus  dem  benachbarten  Orte  Hefftrich.  Der 
Grat  Johann,  von  dessen  Hand  das  Todesurtheil,  za  Idateiu  am  Man  167^ 
e^nhaadig  «ntegradiriebeB«  noch  verbanden  iat^  hatte  Üir  aas  beeandenr 
Gnade  den  Fen^rtad/eilassan  nnd  dafilr  die  Hionebtang  dareh  das  Sdiwert 
'gewihrt.  , 
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tastischen  Enäbiungen  benutzt  haben,  sind  in  zahlreicher  Menge  und 
inl|  dem  erforderticfien  Detail  bis  zu  Ende  des  18.  Jahrh.  vorhanden, 
r  -Eheiuo  werdea  aus  den  Arcbiveo  sogar  aof  enteegengesetster  Seite 
die  Urzeiten  des  Landes  unter  Römern,  Gelten  und  GeniMiien  manche 
Aufliellung  erhalten  können.  Die^^e  auflallende  Behauptung  mdge mir  ge- 
stattet sein  etwas  näher  zu  heleuchten ,  um  ihr  die  Befremdung  zu  be- 
nehmen ,  die  sie  bei  dem  ersten  Anscheine  erregen  kann.  Das  verglei- 
chende Sprachst (i<lium  .  wie  es  in  neuester  Zeit  getrieben  wird  (Ich  er- 
innere nur  an  ßopp  s  indogermanische  Forschungen  und  ff,  v,  Jium- 
öoldt's  Schrift  über  die  baakiscbe  Sprache  im  alten  Hispanien  und 
Uber  die  JT^ttw^sprache  auf  der  Insel  Java)  hat  uns  unerwartete  R'er 
ftthatc  geliefert,  seitdem  auch  die  alte  gallische  oder  cellische  Sprache 
von  deutschen,  französischen,  englischen  und  dänischen  Gelehrten  aus 
den  jetzigen  üeberresten  <les  Irl.^clien,  Galisrhen  fxler  Ilochscholti- 
jfheri ,  VN'äüschen  oder  \A  alisl^chcn ,  und  Bretagnisriien  oder  Bre- 
jtonischen  erlünl^rt  worden  i^t.  liekauutlich  haben  vor  kurzem,  ne- 
ben der  Les  Salica*)i  auch  die  Halloren  bei  den  Salinen  zu  Halle 
in  Sachsen  unbewufsten  Anstofs  dazu  ^ei^eben.  Das  Abweichende  In 
Sprache  und  Sitten  dieses  in  sich  abgeschlossenen  kleinen  Yolkssweiges 
hat  man  bisher  allgemein  für  Slavisch  genommen ;  Andere  dagegen 
fanden  neuerdings  Uraoklänge  des  Celtischen  in  ihrer  Bede  **).  Der  Ar- 
f]^^  l)T^^r^<)r  MotlC  ZU  Carlsrnitf»  will  (He  Geschichte  «ies  Dber- 
)^li(  Ins  *  *  *)  durch  die  Zeiten  der  Konicr,  Gelten  und  Germanen  vcr- 
Iblgen,  so  da(s  er  ein  uachahniungs\verthe>  Bei.splel  von  Forschungen 
iiir  uns  am  MiUel-Bheine  gibt,  welche  bis  zum  Niedcr-Bheiue  fort> 
gesetat  werden  müssen.  Aber  die  ceUUekeH  Halloren  und  JViw- 
BOttMche  Geschichte?  Die  Halloren  fuhren  uns  geradesweges  an  den 


*)  ^rl«        neuesten  Aufsätze  und  Schriften  von  Lcn ,  Cfement  u.  Pott* 
**)  Ch.  Ke^eratein  über  die  Halloren^  als  eine  wahrscheinlich  keltiiche 
Colonie,  den  -Ursprung  des  Hsllischen  Sulxwerkes  und  dessen  teehmscbe 
Sprache.    Malle,  1844. 

Urgeschichte  des  ßadischen  Landes  bis  Endo  des  7.  Jahrh.  Vou 
J.  Motte.  Mit  Hokschnitten  (^Karlsr.  IB46),  Bd.  1.  üie  lidmer  im  obcr- 
rbeinitchen  Grendande.  Bd.  8.  Die  Gallier  am  Oberrheio  b1«  sn  Ende  der 
'  röm.  Herrschaft.  Der  noch  zm licVsteViemle  B;md  3  wird  die  GermaniccheUr'» 
zeit  enthalten.  In  Einzelheiten,  welche  der  Men<;rh  durch  innere  und  än- 
fsere  Natur  mit  Allen  seines  Geschlechts  gemein  hat,  zumal  onter  dem  Ein» 
flnise  des  Klimti,  ranfo  mau  »ich  wohl  haten,  eine  formliche  Tradition  und 
positive  Nachahmnitg  zu  unterstellen.  Diefs  bestätiget  der  vÖlkerkundige 
Mex.  V,  Humboldt  im  Kosmos  oder  php.  Wclthebchreib.  (Stuttg.  18453. 
Bd.  1.  S.  i}84.  iV/oiie,  welcher  Vortreilliches  aus  »einen  Studicnschatzeu 
nachweiset,  gehet  aber  hierin  bei  der  Boden cultnr,  wo  der  Mensch  bewuftt 
und  nnbewnFst  ganz  den  Natur  -  Elementen  sicli  huigehen  ranfs,  einige  Male 
zu  weit.  Immer  aher  bleibt  jeder  Versuch  zur  AuThellung  der  Geschichte 
unseres  deutschen  Vaterlands  dankenswerlh,  zumal  wenn  geborne  Nord-  und 
Sud-Deutsche  sich  vereint  derselben  widmen.  V^l.  die  AafsaUe v. £ljlf. iAiMll, 
V.  S^hftl  und  JVaitz  über  Feldordnnn^  und  Ackerbrai  der  alten  Germanen 
in  SchmidVs  Zeilschr.  f.  Geschichtswiss.  l^Berl.  1B45).  —  Eine  ähnliche, 
aber  in  anderer  Hinsicht  verfehlte,  Parallele  glaube  ich  im  Ajirilhefte  bei 
J«  Grimm*9  Auftatse  „Griechischer  Yolkaglaube  ant  heimischem  erwiesen*" 
SU  findep,  irorilber  ich  mir  da»  Nähere  r^rbehalte. 
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cehiscfcen'  Salinen  von  Marsal  *),  einer  alten  Nassan-Saarliruckisdiea 
BesiUong  M  IHeme  Im  f  elzigea  D<$parl.  de  ia  JVlenrlhe  des  König- 
reiches Frankreich.  Mone  (1,  305  ff.)  erwähnt  aus  Urkunden  von 
1^41  die  sogenannte  Duser  Salzstrafse,  auf  der  in  das  jetzige  Baden 
das  vom  Volk  sogenannte  Dusvr  Salz  von  Dieuze  {Diis)  eingebracht 
wurde.  Die  Salinen  von  Dieuze  und  Marsal  Heiden  ganz  nahe  au 
der  jetzigen  Sprachgränze  Deulsc/ilands,  narli  der  S])rachkarte,  die  der 
Bibliothekar  Bernhatdi  in  kastei  1844  ^e^cben  und  den  historischeo 
und  phtloingischen  Vereinen  an  weiterer  Behandlon^  and' Ergänzang 
empfohlen  hat.  Aber' die  deutsche  Sprache  reichte  in  älteren  Zeiten, 
wie  schon  die  Urkunden  über  dortige  Mass.  Besitzungen  in  den  dies- 
seitigen Archiven  hinreichend  zeigen,  noch  viel  weiter  in  das  Innere 
des  jetzigen  Frankreichs,  bis  an  die  Flils>e  Meitse  und  Saone  auf 
der  ganzen  Linie  von  Namur^  Mezi^res^  Fe/  dw«  («ieufsch  :  Werden), 
bis  zu  der,  ehedem  rNassauiscben  Vorfahren  gehörenden,  Herrschaft 
Commerqf  Gah  es  doch  .eine  Zeit^  ^o  sogar  Lgan  ein«  deutsche 
Reichsstadt  war.  , 

•  Aher  auch  diesseit  des  Rheines  sind  auf  Nassaoischem  Gehiete 
noch  celttscbe  Spuren »  wend  sie  auch  mit  dem  Germanischen  hier 
schon  mehr  susammenfaüen ,  als  auf  dem  benachbarten  linken  Rhein- 
ufer.  Jae.  Grimm***)  crweisf  durrh  vergleichende  Sprachforschung 
z.  R.  dais  unser  AUko/dg  ein  iieiduisclier  Donnersberg  war,  euphe- 
mistisch ähnlich  geuaniiL,  wie  anderwärts  die  Grofsvaterbergc,  vom 
nirAenden.  Htinmei*  Aettiy  d.  i,  Himmelvater.  Damach  «firden  aocfa 
die  riesigen  Steinwälle  daselhst  in  ein  höheres  Alter  hinaufsorucken 

♦)- Diese  Besitzung,  als  Metter  Lehen,  hettc  Mathilde,  die  zweite  Toch- 
ter des  Grafen  Simon  III.  von  SaarT-nirken,  vom  Vater  ererbt.  Vgl.  J.  M.  Kre^ 
jner'«  geneal.  Gesch.  des  Ardenn.  GeschiechU  der  chemal.  Graleu  zu  Saar- 
brücken (Frkft.  1785)  S.  187  und  ürknndenlracli  8.  S«7*,  wo»u  einige  Be- 
richtigongeo  JESUlMr*«  «•  a.  O.  S.  93  gehören.  Ebenso  salzreich  sind  die  Um- 
gehungen von  dem  benachbortea  ^aifti.  Vgl.  den  Vergleich  mit  Stanis- 
laus ,  König  von  Polen  n.  Herzog  Ton  Lothringen  v.  31.  Dec.  17ö2  in  Kre- 
tner's  Urkoudenbuch  Nr.  XYf.  8.  98.  Pot.  19*  Aehnliches  beahsichtigte  fnunk* 
reich  in  einem  Präliminar- Tractate  mit  Nassau- Weilburg  v.  J.  1741,  w^s  aber 
in  dem  wirklich  abgeschiosseueti  Tractate  v.  1777,  deo  K.ti«er /osc^A  iL  im, 
J.  1785  betttätigie,  nicht  redlisirt  wurde.  * 

**)  Die  Herrschaft' CbmiRerct/  kam  dorch  AmaäeuSf  Grafen  vob  JlfMif- 
hcUard  ond  Herrn  von  Montfaucon,  welchen  Mathilde ^  die  Tochter  des 
Grafen  von  Saarbrücken  Simon  III.,  ehelichte,  1248  an  das  Suarbrücker  Hans. 
Im  J.  1344  erfolgte  eine  Theilung  dieser  Herrschaft  unter  dem  Grafen  Jo- 
hann ff.  ~Gnif  JoJuum  IlL  ▼erkaafte  .1443  Burg  und  Theil  der  Herrschaft 
an  Ludwig,  Markgraf  von  Pont-a  -  Mousson ,  Statthalter  ilcr  Lande  Rar  und 
LotbrTru^'PTj,  Sohn  des  Herzogs  Rend  I  Vf,l,  Kremer  a.  a.  O.  8.  190  —  213 
ond  KöUner  Bd.  1.  S.  123  S.  200  ff.  Der  ruhmlichen  und  gründlichen  Tha- 
tigkeit,  welche  jetzt  in  Frankreich  für  historische  nnd  archivalische  Stu- 
dien herrscht  und  auch  das  Particulare  nicht  ausschliefst,  verdanken  wir  die 
nenestr  Srhrift;  C.  E.  Dumont,  histoire  de  Ia  ville  et  des  seignairs  de  Com- 
mercif.  T.  1-3  (Paris,  1844}.  Acten,  Urkunden  und  Copialbucher,  sowohl 
über  den  Terkaaf,  als  ans  fröherer  Zeit,  enthalten  die  hiesigen  Archiver (Cmh- 
mercy  hat  seinen  Namen  vom  Lat.  Commarchia,  d.  h.  Mitmark.) 

„Ueber Hessische  Ortsnamen'*  in  der  Zeitschr  des  Yer<eios  f.  Hess. 
,  Geschichte  u.  Landeskunde  (Kastel,  1840;,  Bd.  2.      m  S, 
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aciBy  und  <liejenlge  Aidckt  eine  neue  StStte  finden,  weldbe  lie  ckef 
für  all|>emeine  Volkfvemnimhings-  und  OpferaUStten  iMÜt,  als  liir  hUÄ 
kriegerische  Befestigungen*). 

Was  können  aber  Ate  Archive  hierbei  thun?  Sie  können  und 
sollen  Ml  rlironologischer  Folge  und  G^enaner  Orlhfii^'raplue  alle  Namen 
von  den  unscheinbarsten  Orten,  B  it  Inn  und  Feldstücken  aus  ihren 
Urkunden  zusammenstellen.  Es  vird  ^ich  ergeben,  wie  häufige  und 
unbestrittene  Fälle  vorliegen,  dafs  man  die  Spuren  verfolgen,  mit 
den  danernden  Volksdialekle  der  Nachberschaft  vergleichen  vnd  so 
Sit  gans  nuYcrbofTten  Resultaten  gelangen  kann  Nachdem  wir 

{etat  nicht  blo£i  im  Aitboekdentsdien,  sondern  sogar  im  Gothiacben,  die 


*)  Vpl,  die  ABdentangen  zur  Erforschung  de«  Ursprungs  und  Zwecks 
der  so^eiMtauten  Kingwälle,  vom  Geb.  Staatsr.  Dr.  Mnupp  im  Ajrchive  f.  Hess« 
GMch.  Q.  Altertbonisk. ,  Jieraosg.  ava  den  Schriften  des  histor,  Vereins  f.  -d* 
Groftk.  Hessen  t«  Simr  (Darmst.  1840)  Bd.  8.  Hft.  2.  S.  262  fl*.  Was  Le- 
g.'ftinnsrath  v.  Meyer  in  Frkft.  a.  M.  als  Resultat  seiner  Untersuchungen  über 
die  germanischen  Befestigungen  auf  den  Taunush6'|ien ,  durch  Handrisse  er- 
liatert,  bei  der  General  •  versammlnng  des  Nass.  Vereins  im  J.  I84€  (vgl. 
Annalen  Bd.  3.  Hft.  S.S.  218)  vorgetragen  hat,  ist  noch  unbekannt,  and  wird 
erst  im  Verfolg  gedruckt  werden*  AehoUcbe  BiMg€  bei  den  Avareo  aelgt 
Zoifs  S.  737. 

**y  Hierzu  können  die  historischen  Local-Vteeine  das  Meiste  beitra- 
gen. Möchte  von  ibnen^  berücksichtiget  und  ansgefölirt  werden,  was  J.  Griaras 
u.U.  O.  S.  ISSfT.UDdS.  153  ff«  gewünscht  hat.  Es  sqll  ncmlich  irgend  ein  kun- 
diger und  fleifsiger  Mann  veranlaPst  werden  ,  in  jedem  liaadc  eine  genaue 
Flurbeschreibung  aus  den  bestehenden  Lager-  oder  Grnnd-  und  FIur-Bü- 
ehern  und  allen  derartigen  Veraeicfanissen  aufsostellen ,  wobei  die  Wochen^ 
and  Jntelligenzblätter  nicht  äbergangen  werden  durften,  wofern  etwa  so  ge- 
naue Kataster  fehlen  sollten ,  wie  Kurhessen  und  Württrmherg  sie  haben. 
Die  auf  diesem  Wege  für  Mythologie,  K,echt,  Geschichte  und  Sprache  erheb- 
lichen Ortsbenennan|^  lollen  simnllich  gedruckt  und  mit  genauen  Ver- 
zeichnissen versehen  werden«  Bei  den  Nass.  Weisthümem  war  ich  yera^- 
laTst,  fiir  alte  Forstbenennungen  allerlei  Notizen  von  den  Herzof^'l.  Öherforst- 
behörden  einzuziehen!  allein  es  ergab  sich  bald,  dafs  die  Nameo  der  neuen 
Forstabtheilnngen  mit  den  alten  nnd  gröTstentheils  noch  bestehenden  Volks- 
Namen  nicht  immer  harmonirten ,  sondern  dafs  die  einzelnen  Forste  oft  nur 
willkührliche  Benennungen  erhalten  haben.  Es  liegt  also  für  Nass.  Ge- 
schichte hierin  ein  Grund  mehr,  die  Volks-Namen  zu  ermitteln  und  aufzube- 
wahren. Zur  Ausf&hrnng  genügten  fiir  den  Anfang  Monographieen ,  wie 
Prof.  j4.  Sckott  „über  den  Ursprung  der  deutschen  Ortsnamen,  zuuachst  an 
Stuttgart",  gpj^eben  hat,  als  Finlnduugsschrift  zur  Feier  des  0 etiu rtsfestea 
8r.  Maj.  des  üönifis  (Stuttg.  1843).  Erst  nach  bewirkter  Feststellung  der 
nächsten  urkundlichen  Namens-Gestaltnngen  kann  man  weitere  Schritte  wa» 
gan«  wie  es,  aber  noch  allzu  zeitig,  geschehen  ist  von  einem  früh  versterbe 
neu  Nass.  jungen  Gf  Uhrteo,  IV,  Mohr  ,,über  den  Ursprung  und  die  Bedeu- 
tung der  aus  dem  germanischen  Akerthum  herrührenden  Orts-,  Völker-  und 
Personen-Namen*'  (Marbg.  1836).  Besonnener  nnd  umfassender  ist  der  Ge- 
Sjcnstand  behandelt  in  der  Schrift  v.  Jos.  Bender  „die  Deutschen  Ortsnamen 
In  geogr.,  histor.  und  sprachl.  Hinsicht^'  (Sic!^.  1846).  —  Aufr;ill«'[id  ähn- 
liche Beispiele  hiervon  liefert  die  Türkei ,  worin  die  meisten,  scheinbar  tür- 
Uschen,  Grttaamen  Verstümmelungen  der  griechischen  «ind.  Selbst  der 
N(|me  der  Hauptstadt  Stambul  ist  rein  griechisch^  nemlich  ^gvtcfißoX,  wie  das  neu- 
griechische Volk,  welches  die  alten  Formen  am  Anfange  nnd  Ende  verkürzt, 
sprach  statt  ig  vay,ivojUy.  Sprachen  doch  schon  die  Altgriechen  weich  rofi 
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sprachformen  klarer  vorliegen  haben,  kann  \  on  WUlkUhr  und  Faselei, 
wie  sie  ehedem  beim  Etymologisiren  grauzeulo^  licrrächten,  nicht  mehr 
die  Rede  sein.   Yon  vielen  fieispielen  wähle  ich  mr  wat  uns 

nahe  liegt.  VTa  haben  im  Nasgavi^en  .doppelte  Fennen  yoo  Dief 
und  Dielen  oder  Dieden^  Dietkirchen  und  Dietenhofen.  Die  ver«« 
sdiiedene  Zusammensefzung  ist  klar.  ,  Di^en  (Dieden)  ist  der  Ge- 
nitiv von  Theodo,  Deodo,  Dieto,  nnf!  so  heifsen  In  Deutschland 
allerlei  ähnliche  Orte.  Der  Genitiv  bezeichnet  den  Namen  eines  ur- 
sprLirit;lj(  hen  Besitzers  oder  Anbauers*).  Aber  unser  Dietkirchen 
(wie  Diekirch  im  Luxemburgischen),  der  Ort,  wo  da&  er&te  Chrij»ten- 
thum  vom ;  h.  Lubentias  an  der  Lahn  im  Reckenforste  im  4.  Jahrh. 
gepredigt  wnrde,  ist  viel  älter.  Dieikireken  und  Reekenforsi  g^hö" 
ren  in  eine  und  dieselbe  Urzeit.  Diet  Ist  aber  unmittelbares^Stamm- 
wort  vnd  bedeutet  Volk  und  an  das  Lat.  Dis,  Ditis  ist  hierbei 
gar  nicht  zu  denken.  Aebnlirb  Ist  nn<^e^wa*rts  die  Feldkirchiii  ***^^ 
die  Neukirchin,  die  Wnldki}  ckin^  und  so  bei  uns  die  Dietkirchin, 
d.  h.  die  Kirche  des  Volkes  liir  die  i^esammten  Anwohner,  üeber- 
setzung,  wie  Yieles  dieser  Art,  ist  wühl  der  Ortsname  in  Württem- 
berg Leuikirdk  f ).    Jfoli«  hat  aich  aus  der  neuesten  litteratnr 


wittfiov  f^T       »•  Denn  ij  »oUg,  wie  ro  uaw  und  ur&«,  bezeichnet  die 
llAu\nstndt,Kmv§tUVThovn6XtS,  Mehrere«  hierüber  habe  icii  in  meiner  ,fT«F* 
, gleichenden  Grammatik  der  seneo  and  alten  grieeli.  Sprache"  (finohwg. 
1825)  S.  .6  fr.  aufgeführt.  ^ 

*)  Das  jetzige  Thionville  bei  Metz  heifst  in  alten  deatachea  Urkanden 
Di0i€nhofen,  in  Ist.  Urkk.  des  8.  Jahrh.  Tkeodonif  «Uta,' 

Vgl.  Mone  II,  SS.  Dieie  Zaiammensetsang  (wie  Dietfkrtt  Piefmolkly 

Detmold)  wird  in  Glossen  durch  das  lat.  Adjecliv  publicua  wiedergeiieben. 
Nach  anderer  Seite  verstärkt  sie  blofs  den  Begriff.  So  führt  Ziemann  im 
mittelhochdeutsch.  Wörterb.  (Quedlinb.  1838)  dietzage  an  =  erzfeige; 
etwa  wie  wir  jetzt  noch  Landtügner  sagen  für  JBEsfügtier,  der  Land  und 
I;eiite  belügt.  Den  Dietweg,  via  pubUcn^  Tlecrweg,  dem  Feld-  oder  Dorf- 
wege entgegengesetzt,  hat  man,  weil  mau  das  Ursprüngliche  nicht  mehr  yer- 
stand,  unbekümmert  um  anderen  Zusammenhang,  allmählig  in  Diebweg,  Dieb»' 
toegy  Diebsateg,  Diebstig ,  Dubstig  verändert,  worüber  Mone  1!.  31  viele 
Nachwpisiingen  hat.  Auch  in  einpm  aUen  Flurbuche  des  Amts  Wir^haden 
erinnere  ich  mich  einen  Uiebspjad  gefunden  zu  haben.  Zexifs  (die  Deut- 
sches und  ihre  NachharstSrame,  Speyer,  1837)  S.  64  vergleicht  hiermit  daa 
Altnordische  i^^oc^. 

Noch  jetzt  steht  nahe  bei  Nenwied  „die  FeZdJk^dke*'  (filschlich 
in  Karten  als  Dorf  Feldkirchen  vom  alten  die  Feldkirehin  gewöhnlich  be- 
zeichnet), und  so  noch  jetzt  im  Munde  des  Volkes  ganannt,  einzeln  mit 
der  Plarrwohnung,  nnitten  im  Felde,  und  rings  dämm  die  ▼erschiedenen 
Dörfer,  die  dahin  gepfarrt  sind.  Nemm  der  Feldkirche  unter  hohen  Linden 
stehen  die  alten  steinernen  Tische  und  Bänke,  wo  das  Huben-  nnd  andere 
Gerichte  im  Freien  gehalten  wurden,  wovon  noch,  jetzt  Sporen  in  jährlichen 
Versammloogen  öbrig  gebliehen  aiad.  Der  beatimmto  AtIümI  bei  Ortsoa-> 
men  darf  nicht  befremden;  er  herrschte  froher  gewaltig  vor,  sogar  bei 
Städten,  ist  aber  jetzt  meist  verschwunden,  nachdem  die  nächste  Bedeutung 
schwand,  wie  ,,derS(nteogarteD/'  iidie  Hirschau'*  u.  s.  w.  Vgl.  ^Schott  a.  a. 
O,  8.  4;  . 

.  t)  Dia  Lnil-ifiM«  ist  das,  was  wir  Pareehial-KiKha  nanaan,  wie  daa 
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eine  Art  von  eeltisclier  Grammatik  nebst  Wörterbuch  gebildet.  Dar- 
nach beslimakt  er  z.  B.   (II  ,   112)  den  Nanieu  der  Stadt  Majns,  • 

Magonftfi ,  von  M«^// (Ebene,  besonders  Gartenland)  —  on — ■  TV, 
d.  h.  teUi  der  Ti  oder  iVy  ;  denn  Zey  (Tia)  heilst  der  liiuli,  der  durch 
Maypz  fliefst*).  Trier  oder  Trcviri  leitet  er  von  trev  (Stadf )  —  w  — 
fhi  (Stadt  dei  Eiirsteu),  ganz  aus  dem  Wälischen  oder  Gaiii:>caeo, 
ab  **).  '  ^  • 

Za  allen  solchen  Z\i  ecken  niufs  aber  in  den  urkuodlicben  Orts- 
namen Orthographie  und  Clironolpgie  aufs  Genaueste  emgehalien, 
alle  blols  wdlkührli(;he  Nel)oneir»anderslellung  vermieden  werden ; 
bei  jeder  Form  muß»  das  Jahr  der  L  rkunde,  wo  sie  ersrlH-int ,  an<*e- 
gehen  seiu Ich  werde  diefs  ipäter  ausfiihrlicli  .^vm)  an  ei- 

nem heimathlichen  Beispiele,  an  dem  Namen  des  Hauptarcbivortes 
Idstein i  nachweisen,  wovon  es  mir  jetzt  gestattet  sein  möge  nur  die 
Resultate  vfitsotheileo.  Uohesweilelt  war  d^r  Name  des  ursprüngli- 
chen Erbauers  oder  Besitzers  ßdeeho^  Eticho^  Etich  f).  Schon 
Attila  solh  einen  Gesandten  Edeco  oder  Edico  an  den  Byzantini- 
schen Kaiserhof  gesandt  liabeu.  Der  Name  Etich  (Edic^  Edig) 
kommt  im  0.  und  10.  Jalirli,  und  später  häufig  vor,  wie  unzälillt'e 
Hiifilirlie  männliche  urul  welbiii  Ik- :  ßczecko  und  Bezecha,  Embecho 
und  Embico  (jeUL  Emick).  Emöricho  und  Embrico  (jetzt  Emme^ 

lAät'Ihu ,  domua  puhlieit  ^  du  Gatt-,  od«r  Wirths-Hans,    FmdyV  Betchrei«- 

bung  des  KÖn.  Württemberg.  Amtes  Leutkirch  Ist  mir  uicht  zur  Hund; 
aber  ähnlich,  wie  bei  Diet,  sind  die  Formen  Leutendorf  u.  a.,  als  Genilive, 
von  hiuto  herzuicitea.  —  Ehe  mau  olso  au  romisches,  celtii>chej>  uud  ur-  . 
gennamtches  Alterthom,  an  A<en,  Barden,  Druiden,  Freie,  Thor  u.  ^gl.  den- 
ken  kann,  mafs  man  erst  die  Urkunden  der  nHIieren  Zw isclienzeit  befragen 
und  aus  der  althochdeutschen  Sprachperiode  die  FrJ:iuterungeii  zu  lioleu 
▼ersuchcD.  Au  einem  schicklichereuOitegedeukeichiiierü  dur-ch  reichhaltige 
Beispiele  aoa  der  Naasauiachen  Topographie  klar  naehaaweisea« 

*)  Wenigatens  ist  diese  Ableitung  besser,  als  wenn  man  Mugon  mit 
Mayn  ülcntificirt  und  daher  den  Ursprung;  sucht.  Vgl.  Zcufs  a.  a.  O.  S.  14 
und  düü.  ,  Ueber  die  altdeutschen  Formen  Magensa ,  Magenz  u.  s.  w.  vgl. 
Kekrmn  in  der  Zeitschr.  des  Vereine»  zur  Crforscbnng  der  rfa^iu  Geschichte 
und  Alterthumer  in  M«yfw,  Bd.  1.  Hh.  1  (Mains,  1840).  S.  S9  ff. 

**)  Anders  übersetzt  fretlich  Zeufi  S.  816' «nd  76S  m  dem 'Kymri- 

a^en :  di«  Thalbcwohner. 

Die  früher  gedruckten  Urkunden  sind  theils  überhaupt,  theils 
besooders  iu  dieser  Hiuüicht,  sehr  fehlerhaft  und  weit  von  der  Genauigkeit 
entfernt,  welche  man  heut»  beobachtet,  e.  B.  in  Böhm&'t  cod.  dipl.  Franeof, 
In  Coblenz  sah  ich  bei  Hrn.  Archivar  Beyer  Abdrücke  in  Jfcnk's  Urkun- 
denbüchern  zur  IlessiscTieti  Geschichte,  nach  don  dortigen  Originalen  ver- 
bessert, wo  keioe  Zeile  ohne  Correctur  war.  (Vgl.  oben  S.  41).  Aeiinliches 
hübe  ich  bei  den  Urknndeo  in  JEremer*t  Origg»  IVow.  bemerkt,  und  bei  dem 
Fortgange  der  Arbeiten  für  das  hiesige  Urkunden- Archiv  werde  ich  spater 
Gelegenheit  haben,  das  hier  Gesagte  diplomatisch  zu  erharten. 

Ueber  die  Bedeutung  schreibt  J.  Gnwim'jn  ÄcAmidt's  allgem.  Zeitschr. 
t*  Geschichte  (Berl.  1846)  gegen  A.  SchotVa  Weifen  und  GibeliDge,  Mai,  S: 
466:  „Es  ist  besonders  merkw  n  Hg,  dafs  auch  £ticAo, , ein  in  der  Welfisohen 
Genealogie  ^vi^c^r^kebreader  Nanief  Hu»d  au  bedenteo  scbeint,  was  anszo« 
führen  hier  nicht  der  Ort  ist." 
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rieh).    Die  Zusunmeiuetsung  entsprielil  eben&lU  der  Analogie,  m 

dafc  Zusammenzieliungen  Statt  fanden,  die  bei  anderen  Fällen  untef» 
blieben,  wie  in  Giebichemtein  bei  Halle  von  Gibicho,  oder  schwa- 
cher waren,  wie  ff^tU^e?istein  von  Widechemtein  oder  Wydirhrn- 
stein  (l33y)  und  H'idecho.  INacli  Urkuntien  folgten  die  Formen 
Etichestein  (1101),  Edechiiistein  (1120),  Kdechenstein  (121»), 
Etchinstein  (l29B),  Edichensiein  (tii02),  Etchemtein  (1326),  spä- 
ter EtehenHein,  ItgensteiiLt  Uutein,  Idstein,  So  wurde  von  Ha-^ 
zecho  und  ffazechenstein  (Hauegenstewy  Hatiichinstein)  das  heu- 
tige liattstein  9  ^vie  von  Habecho  und  Habechesburg  das  heutige 
ffabsbriTs^  oder  von  Hadericho  und  Hmäericheabaeh  das  hevtigc 
Nassauiscne  stark  verkürzte  Herschbach. 

Die  persönlichen  Eigeiiiiainen  be\ve:;pn  sicli  in  ziemlirli  eti^^pm 
Kreise  und  gehen  über  von  Geschlecht  zu  Geschlecht.  Wenn  aber 
Yolkss^nune  einander  verdrängen,  bringen  sie  wohl  andere  Personen- 
Namen  mit  sich:  doch  iat  msprunglicheo  Ortsnamen  haften  fest  nnd 
trotsen  Jahrtausenden  mit  ihrer  zähen  £xistenz ,  ja  sie  werden  oft 
sogar  von  den  Siegern,  wenn  auch  bis  zur  UnkenntUdikctt  vArilbdert, 
fort  und  fort  beibenalten.  Die  Wissenschaft  hat  sich,  zumeist  in  un- 
serem Jahrhundertc  erst,  nicht  abschrecken  lassen,  se!bst  die  ägypti- 
schen Hieroglyphen,  die  Keilschriften  von  Persepoiis  und  die  ausge- 
storbenen indischen  Dialekte  zu  eotziiTern.  Auch  die  Deutschen,  ob- 
wohl als  JBinnen-Länder  am  wenigsten  in  günstiger  Lage ,  nehmen  «an 
allen  diesen  Forschungen  in  den  entlegensten  Zonen  lebhaften  und 
erlblgreichen  Antheil  *),  Warum  sollten  wir  daran  verzweifeln,  das, 
was  uns  näher  liegt,  auf  dessen  Boden  wir  stehen,  mit  ähnlichem  Er- 
folge nnfzuklären?  .  Warum  sollten  wir  Fremdes  suchen  und  Kignes 
verschmähen  '^  Sprache  und  Sitten  unserer  Vorfahren  sind  zwar 
nicht  so  kenntlich  in  allerlei  festen  Denkmalen  der  Kunst  enthalten, 
als  wir  zu  wünschen  veranlaCst  sein  kiSnneni  aber,  wie  J.  C?f ^m'*'^)  sagt, 
„aus  Dingen,  denen  wir  ungerührt  vwübergehen ,  weht  ans,^wenn 
wir  ihren  Hauch  zu  fühlen  vermögen ,  noch  die  feroste  Vofweit  ent-  > 
^egen.  Wer  seine  Heimat  liebt,  muPs  sie  auch  verstehen  wollen; 
wer  sie  verstehen  will»  iib^U  in  ihre  Geschichte  zu  dringen  snchen." 

♦)  Beweis  ist  die  Bei  dem  Jahres -Congresse  der  deutschen  Philologen, 
Schnlmänner  und  Orientalisten  im  Herbste  1844  za  Dresden  gestiftete  und 
im  Herhste  1845  zu  Darmstudt  weiter  aosgebUdet«  ^^Deatsche  GeseUschalt 
für  die  Kunde  des  Mni  iilandes.** 

♦♦^  Zeitscbr.  des  Ycreiues  f.  Hess.  Gasch«  a,  a.  O,  8.  134. 


z.  r.  4.  A.  D.  1.  •     .  4 
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Alphftbetitchet  VerBelehnifi  der  öffentlichen 

Staats-A r chiye  in  den  deutschen  Bundes- 
Staateui  mit  Angabe  ihrer  Beamten 


1)  Hersogthom  AnkaU* 

2)  Grofsherzogthum  Baden. 
Gcaeitl- Lüdet -AfchlT  xb  CmrUruke, 

Vontands  Dr.  F.  J.  Mmn^  G«b.  Archivar. 
RiSthes  C  //.  v,  Kloch. 

J,  J,  Dambacher* 
AtMssors  Dr.  J.  fiader, 

3)  Königreich  Bayern, 
a,  K«  Geheimes  Haus- Archiv  tu. München. 

Vorstand :  A\  Af.  Freiherr    Aretin^  Legatioosrath  n.  Kämmerer. 

ITaiTs  -  Arrlilvar : 

Sccrctar :  X.  X.  Zojj'mayr. 

bm  K.  Geheimes  -  Staats- Aicluv  zu  München, 
'    Vorstand:  Frhr,  v.  Aretin  etc.  ,  ' 

Geb.  Kegistrator:  Frhr.  v.  P.  SchranneL 
SecretSrt  K,  Mohr. 

0.  IL  Reichs- Archiv  za  München. 

Vontand  t  M»  Ficih«  v.  Freyberg^BUm^ergj  Reichs  -  Archirär^ 
Staalsrath  etc. 

Adjnacte,  mit  dem  Range  der  Geh.  SecretSre  b.  d.  Miniit«  des 
lonern:  Dr.  J.  JV.  Buchinger  ^  Rath* 
Dr.  iV.  0.  SchlichtegroU* 
Secrelär:  Dr.  F.  M,  Wittmann. 

d.  Kreis-Archiv  zu  Bamberg. 

Archivar:  Dr.  //.  V,  Hunger khausen. 


*")  Benntzt  wurden  hierbei,  aufser  eigenen  authentischen  Nachrichtei» 
die  bestehenden  Staats-  und  Adrefs-Handbücher  jedes  Landes  bis  möglichst 
in  die  neoeeteZeit,  so  weit  sie  erreichbar  waren  ;  aber  einzelne  Lacken  konn- 
ten nicht  ausgefüllt  werden  und  miissen  der  Zukunft  anheim  gegeben  blei- 
ben. Noch  spärlicher  flössen  die  Nachrichten  über  die  standesherrlichen  und 
Andere  eräßtche  Haus- Archive ,  deren  Aufzählung  einstweilen  ausgesetzt  blei- 
ben mau,  bi»  die  hetrefienden  Anstalten  und  ihre  Beamten  nähere  Nach- 
richten geben,  wodurch  gröfsere  Vollständigkeit,  als  zur  Zeit  noch  mrt^lich 
war,  bewirkt  werden  kann.  Das  Gleiche  gilt  von  den  geistlichen  und  wcli- 
Udim^Corporationi-Arckivem  Dentschlands.  —  Jede  Berichtigung  und  Ter- 
vollatitndignng  der  nachfolgenden  Angaben ,  am  wdeha  angelegeotlich  «od 
•Qtdröcklich  erMcht  wird»  loU  domnachat  aacbgetregen  v^-erdcn. 

[/Inm.  des  Heramg.] 
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0.  Kreis"Arcbiv  m  NSmberg* 
Archivar:  J.  Gutschneiaer» 
Secretär:  Dr.  M.  Mager* 

Kreis -Archiv  zu  Spever» 
Archivar:  /,  S,  Abelen 
Registrator:  J.  Gerau. 

g,  Kreis  -  Archiv  zu  Jfiirzburg, 
Archivar:  Dr.  Jf\  Huschoerg, 

4).Herzogthuiit  BrauitBekweig* 

Landes-Haupt-Archiv  zu  WolfenbütteL  ' 

VorstaDd:  Dr.  /.  Ä  A.  Heulings  Archivar,  ObenppelktKMUnith. 

Rath:  Dr.  inr.  C.  W.  Schmidt ^  Archimth. 

Kegistrator :  ü,  W.  EhLm* 

5)  Freie  Stadt  Bremen. 

Iiispectoi€ii:  Bürgermeister  Br,  üf.  Dunt%e* 
Senator  Dr.  F.  Heinekem 
Archivar:  2>n      £U  W.  Sdmvtät. 

6)  Freie  Stadt  Frankfurt  a,  M. 
Erster  Archivars  Rathsschreiber  Dr.  G,  Jost, 
Zweiter     „      Dr.  jur«  8*  M,  A.  Hertweg* 

7)  Freie  Sladt  Hamburg,  * 
Stadt -Archivar:  Dr.  jur.  J.  M,  Lappenberg. 

S)  Königreich  Matmaver.  . 
K.  Landes -Archiv  zu  Htirmover. 

VorstDnd:  Dr.  G.  E.  F.  Hoppenstedt^  Geh.  Cabinetsralh, 
Archivrath:  €?.  H.  F.  H-  Kester ^  erster  Archivsecretar. 
Registrator  8  A*  Neubourg^  Legationarath  und  ArduTiecretSr.  . 

Zimnkemumn^  auüserorJentl.  Aicbivaectelär, 
Dr.  Ä  SudemUnf^  Hilfsarbeiter« 

9)  Ktufursteathom  Aitoiv« 

a.  K.  Haus-  und  Staats-Archir  an  Canel,  . 
Director:  Dr.  d.  «•  Remrn^ 
Archivar:  Dr.  F.  C.  T.  PiderU,  Aichiwath. 
Secretars  6,  Landau^  Archivar. 
GrememschaftUches  Haus- Archiy  dea  Kiirfiiratenthiimfl  lind  det  Gfoüi- 
lienogthnma  an  Ziegeakt^ 

10)  Grofsherzogthom  Be$aen^ 

,GH.  Geheimes  Staats-Archiv  zu  Darmstadt. 

Erater  ArchiTar:  jR  JL  Strecker,  Archivrath» 
Zweiter  L.  Baur^  Geh»  Archivar. 

11)  Landgrafschaft  Hessen- Homburg, 

LG.  Archiv  zu  Homburg  vor  der  llühe, 
Archivar: 

4* 
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12)  Fwntmikiim  H€k9B' Mler^ 

Hohen  •>Zolleni-H0dlt*ii^M. 
ArchWar:  * 

5*  Kohen'ZoMem-Sigmaringefh 

F.  Haus«  und  Landes-Archiv  va  Sigmafingen, 
Archivar:  Jl*  Bühan^  Hofkammerralh, 

13)  Fürstenthiim  HoUtein^). 
F.  Archl?  III  m&dMadi* 

14)  Fürslenthum  Lauenburg  *). 

F.  Archiv  zu  Eai^ieöui g. 

15)  Furstenthuin  LiechtenUein.^  . 
Archiv  xu  Vaduz, 

16)  Fürstenthum  Lippe 'Detmold, 
F.  Archiv  in  Detmold. 

17)  Fürstenthom  Xt/ipe  >  Sehmmbmg. 
'  F.  Archiv  m  Büekehurg» 

18)  Freie  Stadt  Zö^eeit. 
Directoren:  0r.  jor.  C.  I?.  Chiriltf«,  Syndikus. 
P.  A  ^Mer,  Syndikos. 
ilf.  Sievers,  Senator. 
Archivar:  Dr.  jnr.      B.  Winkler* 

19)  Grofsherzogthum  XiMr«ffifor^**). 
GH.  Archiv  ni  Lusemburg, 
Archivar:  Uffiy« 

20)  GrorsheraBogthum  MeMenktrg'-SdKmerim* 

GH.  Geheimes  und  Haupt-Archiv  lu  Schwerin* 
Archivarien:  JBL  GrolA;  ' 

0.  €ftr.  F.  Liet^ 

21)  Grorslierzoglbiim  Meekleniarg'SirMM. 

GH.  Geh,  Archiv  des  Henogth^  Mecklenburg- StrelUs  und  des  Für- 
stcnthoms  Batteburg  sa  Neit^StrMM,  - 
Geh*  Archivar:  BakSe^  Hdrath, 

22)  Herzogthtim  NmuoL, 

a.  Central  -  Staats  -  Archiv  zu  Idstein, 

Directors  Dr.      7.  FHedemann^  Oberschalrath. 

Archivrath:  Freih.      L,  9*EreunAen^  von  und  an  £leftMl8^etii.- 


*)  Für  das  Königreich  Dänemark : 

K.  Geheimes  Archiv  za  Copeiihagen, 

Geh.  Archivar:  Finn  Magnussen ,  Etatsrath  aud  Profes&or. 

Registrator:  Niels  Matth.  Petersen,  FrofMior.  ^ 

Für  das  Knnigrfnch  der  Nirdci^ande: 
K.  Reichs- Archiv  in's  Gravcn  Hags. 
Rmchvaichivar:  J.  C.  de  Jongc. 
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ArfKivsecretär :  C.  H.  Brahm, 

Aul  erdem  drei  Caiulci-Diuruisten  und  ein  Fedelt 

b,  ]  III al-Archiv  zu  Dille7ibfirg. 

Archiv- Verwalter:  Holralli  W,  Schmidtborn  ^  IlofgcricLlssecretär. 

C,  Filial  -  Archiv  zu  WeUbufg. 

Archiv- Verwalter :  StadtschultheiTs  ff.  Schmidt. 

23)  Kaistrthum  Oesterreich» 

K.  K.  Geh.  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archiv  la  ffien* 
Director:  Freih.  Clem.  v.  HüseL 

Vicedirector:  Jos.  Chmel.  k.      wirkl.  Reg, -Rath,  Geh.  Hof- 

luid  Haos-ArdiiTar,'Glioriierr  des  Stiftes  SU  itock 
'Erster  Archivar:  X  Äosiitfr,  k.  k.  Ratii. 
Zweiter     „      P.  P.  Kaltenbach. 
Erster  Of&oal:  Frz.  BaumgartetL 
Zweiter     ^,      "i^V.  Firnhaber. 
Dritter      „       Dr.  ^ndr.  v,  Meüler. 

b*  Archiv  des  Reichshofrathes  zu  Wien, 

Director:  Freih.  A,  v.  Kalkhoff,  Legalionsralh, 

Adjuucl:  F.  Popp. 

24)  GrursherzogUiuin  Oldenburg.  . 
GH.  Haus-  und  Centrai-Archiv  zn  Oldenburg, 
Vorstand : 

Secretär:  Dr.  Wm  Leverkua. 

25)  Königreich  Freufien, 
Gcnewl-Vorstand  der  K.  Archive:  Dr.  G.  W.     Ranmmr^  Geh. 

ObenegieiNiDgsrath . 
a*  K,  Geh.  Staats-  und  Cabinets-Ardhiv  zu  Berlin. 

Geh.  Staats-  und  Cabinels- Archivar :  i.  >Wiö/er,  Geh.  Archivrath. 
Geh.  Staats-Archivarien :  Klaatsch,  Geh.  Archivrath. 

Aöhne^  Archivrath. 
Geh.  ArchivsecretSr$  Bouäin, 
b,  K.  Proviiuiai-Aichiv  zu  Königsberg  in  Pr.  , 

Director:  Dr.  X  Vmgt^  Geb.  Reg.-IUth  iind  Prot  decUnivers. 
Geh.  Archivar  :\F05ef,  Archivrath« 
Archiv-Registrator:  r*  Selaainakg» 
e.  K.  ProviniiaUArchiv  zu  Stettin. 

Archivar:  Frhr.      B.  v.  Medem^  Archivrath. 
K.  Provinzial-Aichiv  zu  Breslau,  .    . .   «  , 

Archivars  Dr.  G.  A.  H,  8t9nstel^  Geh.  Archiv-Rath  und  Pro- 
fessor der  Universität,' 
Archivcustos :  Beinling. 
K.  Provinzial- Archiv  w  Magdeburg. 
Archivar:  Stock. 
/.  K.  Provinzial- Archiv  zu  Münster, 
Archivarlea:  Kersten^  Archlvraih. 

Dr.  IL  A.  Erhard^  Aidufialh. 
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g.  JL  Provlnzial-Archiv  zu  CaUem, 

Archivar:  Ä  Beyer, 

Archnr^Reglstr^tor:  69r%. 
k.  K.  Provinzial-Archiv  za  Düsseldorf, 

Archivar:  Br.  7%  J.  Laeombtet^  Arcbivratb. 

26)  T^tenihwn  Reufi^Greh, 
F.  ArohiT  au  I9rei'«. 

27)  Fürstenthum  Meufa- Sehlem, 
F,  Archiv  zu  Schleiz, 

28)  Königreaoh  ßwAfen» 
Km  Haupt-Staats-Archiv  xu  Dresden,  -  . 

Oefi.  Archivar:  Dr.  Tittmann, 
Zur  Assistenz:  iVbsfts,  Hof-  und  JaSliiratb* 

Archivare:  JS^.  ^.  Wirsing ^  üo^th. 

J.  T.  Erbstein, 
Arehivsecretär:  C.  ^.  Her  sehet, 

Rulfsarbeker:  F,  J.  Wigard^  Profi^ssor  der  Steoognpbie. 

C.  I?.  F.  Edler  wm  der  iVonlr«,  Oberho%e- 
richtsrath. 

29)  Grofsherzoglhiira  Sachsen  -  Weimar^ 

GIL  Geh.  Haupt-  uod  Staats- Archiv  zu  Weimar. 
Geh.  Archivar:  Dr.  Mmminghaits^  Geh.  Reg. -Rath. 
Expedition:  A,  F,  Kreuter,  Geh.  Staats- Archiv-Secretär. 

5f  G^anscbaflliches  Haupt -Archiv  des  Sachsen- Er  nestinischen 
Haoses  aa  Weimar, 
Von  Sachsen- Weimar r      Von  Sachsen-Gotha:' 
Obiges  Peraonai.  F.  Lübeck ,  Archivar  .uad  Hofiidvoeat. 

F.  E.  Zänker, 

30)  Herzogthum  Sachsen  -  AU  enburg. 
Herzogl.  Archiv  an  ^Uenbure, 

Archivar:  Wolfram^  Arcbivrath. 

31)  llerzogtfiutu  Sachsen- Coburgs  Gotha, 
a,  II.  Haus-  und  Staats-Archiv  zu  Gotha, 

Geh.  Archivar:  Dr.  J,  H,  Möller^  Archivrath. 
S,  H.  Geheimes  ArchiT  an  Coburg. 

Vorstand:  X  B,  Pfrenge^  Gth,  Registiator, 
c«  Gemcinsdiaftiiches  Archiv  an  Gotha, 

32)  Herzog ihum  Sachsen^  Meittingm, 

a,  H.  Archiv  zu  Mehiin^en. 

Archivar ;  Döbner  ,  Reglerungsrath.  ♦  , 

Zur  Assiüleuz;  Maasen ^  Rath  und  Rcgieningssecretär.  ■ 

b,  Jlcnnebergische^  Cnmmnn-Archiv  zn  Meiningett,  ' 
.  Gemeinschaitliche  Beamte,  wie  vorher.  . 
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c.  U.  Archiv  zu  Üüdöurg harnen,  * 

Aicfaivir:  O.      Grofo^  Geh.  Jostn- iindObeclaiiact-GcficliUntfe« 

i    33)  Fiirstcnthutn  Schwarzburg-RudaUtadt, 

ü*  F.  Archiv  zu  Rudolstadt, 

Geh.  Archivar;  J)r.  J.       HeSSe ^  Ilofralli. 

Geineinschattiiches  Archiv  heider  Lmico  zu  MuäoUtadt» 
Vorstand,  wie  vorher. 

34)  Fürsten  Ilm  m  Sckwarxhtn-g'SimderAausM, 

a*  F.  Archiv  zu  Sondershausen, 

Archivar:  VMrath^  Gabinetssecreiär. 

k,  Special-Archiv  zu  Armtodt» 
Verwalter;  VoUrath. 

35)  Fürstentbum  Waldeek. 
F.  Archiv  zu  AfoUetL 
Archivar  t 

36)  Königreidi  WüHtemberg^ 

K.  Geh.  Haas-  «od  Staats-^rchiv  za  Stultgari» 

Director:  ö.  Moser ^  Gell*  ' —  

Aiciiivriitiie:  v.  Lotten 
£au8ier, 

Assessor ; 


Dan  Archiv   des   elicmalifiren  Reichskammer^ 
Gerichtes  zu  Wetzlar 


Einer  der  älteren  Thürmc  des  Doms,  \vcl(  he  die  Sage  zu  Ilei- 
denthürmen  macht,  soll  in  seinem  dunkeln  Scliouli,o  ^instiual  das  At^ 
chiv  der  Stadt  geborgeu  haben,  jcUt  sind  die  Ueste  desselben,  aas 
einer  iiiclit  iinbäenieiideii  Uri^QDdensammlung  bestehend »  aof  dem 
Rathbanse  befindlich.'  Mit  dem  hbr  ebenfalls  Torhandenen  Archive 
des  ReichskammergeriekU  v«jirg)iditnf  versdi  windet  es  fast;  so  kolos- 
sal ist  die  Masse  des  aus  den  aufgesammelten  Procelsacten  dieses 
Gerichlshofes  gebildeten  Archives,  dessen  einzelne  Abtheilungen  wie- 
derum für  sich  besondere  Archive  füglich  vorstellen  künuleo. 

Eaüehnt  sns  den  ^MonaUblättem  aar  Ergiiazaug  der  (Augsburger) 
Allgemdnen  Zdtiiog"  Sept.  1845.  8.  394  «—  896.  Vtteh  tiefem  Ver- 
nehmen ist  der  nngenauote  Verfasser  der  K.öoi|^«  Preur».  Archiv-Rath,  Hr. 
Baron  v.  Mf^dem ,  von  Stettin,  >yelc!ier  bisher  vou  Freuffiischer  Seite  Mit- 
glied der  betreif.  Archir-GommiMioQ  za  Wetzlar  war. 
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An  Has  grofse,  stattliche  Gebäude,  wonn  dieser  Gerichtshof  In 
letzter  Zeit  seine  Sitzungen  hielt ,  lehnt  der  schlofsartige  Bau ,  der 
dieser  kaum  übersehbaren  historischen  Fluth  ein  sicheres  Bett  anwies.  Kaum 
bis  zum  Dachstuhl  aufgL-luhrt,  senkte  es  sich  an  seiner  Abendseile,  den 
nahen  grü£seren  Einsturz  gleichsam  selbst  voraussagend  und  zugleich 
dem  Baumeister  herbe  Noth  bereitend.  Zwei  Säle ,  deren  nachge- 
spannte Kreuzgewölbe  auf  je  vier  schweren  Pfeilern  ruhen ,  theiTea 
sich  in  den  weiten  Raum ,  der  das  Archiv  aufzunehmen  bestimmt 
war.  Die  Aufstellung  des  Archives  fand  jedoch  erst  nach  dein  Auf- 
Iiören  des  Reichskammergerichts  Statt;  sie  wird  der  Fürsorge  des 
h^ursten  Primas  gedankt,  der  seiner  vorübergehenden  Herr>cliaft  da- 
durch kein  unrühmliches  Denkmal  setzte;  die  Ausführung  der  Arbeit' 
leitete  der  um  Wetzlar  verdiente  Geheimerath  von  MuUzer.  Den 
zweckmäfsigen  Vorkehrungen  dieses  Mannes  gelang  es,  die  an  vielen 
Orten  zerstreuten,  grofsentheils  in  AschatTenburg  vorhandenen,  Acten 
zu  einem  Ganzen  zu  vereinigen ,  dessen  Verzeichnung  und  Ordnung 
den  damals  Beschäftigung  suchenden  Cameralpersonen  niederen  Ran- 
ges aufgetragen  ward.  Diese  Anfänge  einer  Ordnung  bestanden 
glücklich  die  Stürme  der  Kriegsjahre;  der  Pariser  Frieden  gab  ^^  etz- 
lar  an  Preufsen ,  und  die  Bundesacte  stellte  das  Archiv  unter  die 
Obhut  der  hohen  Bundesversammlung,  *War  durch  diesen  Act  das 
gemeinschaftliche  Eigenthum  der  deutschen  Buudesstaaten  an  dem 
Archive  ausgesprochen  ;  so  bekannten  sich  auch  die  jetzt  hinsichtlich 
desselben  getroffenen  Malsregeln  zu  demselben  Grundsatz.  Jedem 
Staat  den  ihm  angehörigen  Theil  Acten  zu  überweisen ,  das  Archiv 
in  dieser  Art  zu  vertheilen  und  bis  zum  Eintritt  dieses  Zeitpunctes 
von  einer  besonderen  Archivcommission  verwalten  zu  lassen,  be- 
zeichnet den  Inhalt  des  Beschlusses  der  hohen  Behörde  v.  25.  Jan. 
1821,  der  noch  jetzt  im  Allgemeinen  als  feste  Norm  für  die  Behand- 
lung des  Archives  gilt.  Für  die  Dauer  der  Arbeilen  dieser  Coiymis- 
sion  hatte  eine  Frist  von  20  Jahren  ausreichend  geschienen;  diese 
var  verstrichen,  ohne  dafs  sich  die  beabsichtigte  Auflösun";  des  Ar- 
chives hätte  ausfuhren  lassen  ,  woran  der  unfertige  Zustand  des  Ge- 
bäudes hauptsächlich  Schuld  tragen  mochte.  Als  Immermann  im  J.  1832  in 
diese, ,publicistisch-juristischen  Katakomben"  hinabstieg,  fiel  durch  gcöff- 
.  Bete  eiserne  Läden  ein  Dämmerstrahl  auf  die  vermodernden  Scripturen, 
„VN^ahrhaft  schauerlich  erschienen  dem  Reisenden  zwei  ungeheuere 
Actenhaufen,  die,  wie  Flötzgebirge  durcheinander  geschoben,  in  einem 
Winkel  des  Gebäudes  lagen.  Bis  zu  ihnen  hatte  die  gerühmte  Ord- 
nung nicht  vordringen  können  :  schon  von  Speier  in  diesem  Zustande 
hergeflüchtet,  waren  sie  ein  Jahrhundert  lang  nicht  angerührt  wor- 
den." Noch  kostete  es  jedoch  einen  Zeitraum  von  zwei  Lustren, 
bevor  das  Gebäude  Fenster  erhielt.  Mit  dem  Einzüge  des  Lichts 
brach  aber  zugleich  eine  neue  Aera  für  das  Archiv  an. 

Um  die  einmal  beschlossene  Auseinandersetzung  und  Verlhei- 
lung desselben  endlich  zu  bewirken,  verfügte  die  hohe  Bundesver- 
sammlung eine  Verstärkung  der  bisherigen  Arbeitskräfte,  und  berief, 
zu  diesem  Behuf  einen  Archivbeamten  und  zwei  Gehülfen.  Jetzt 
erst  konnte  es  gelingen ,  sich  des  widerstrebenden  Gegenstandes  zu 
bemächtigen,  der  nun  in  kenntlichen  Umrissen  hervortrat.    Ein  Chaos 
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Inintester  Art  war*!iii  entwirreB;  Brochstncke»  die  bald  nar  «vs  eud» 
gen  Bogen  oder  losen  Blättern  bestanden,  zn  prüfen  und  lasaminen* 
nordnen.  Eine  grofse  Wenge  von  Acten  imä  Bnorsrlriflcn ,  T^crlrh- 
tcn ,  Deductionen,  Gutarliten,  richterlichen  Kntschei(iuno;.sgrün(len  der 
Vorinslanzen  war  uoch  völlig  unberührt,  zum  Theil  in  der  handfesten 
UmhUUnng,  worin  sie  die  od  weite  Ueise  zunickgelegt  hatten  ;  Wurm- 
' frais*  und  Fsialnils  hatten  stdk  früher  einen  Weg  zn  ihnen  gebahnt, 
ab  die  ordnende  Gieschäftshaiid. 

Der  Hauch  der  Zerstörung  hatte  bereits  viele  dieser  Fragmente 
venuchtend  berührt ;  Modergeruch  umgab  die  Reste  der  Vorzeit,  und 
bis  znr  Unkenntlichkeit  waren  oft  ihre  Sein  Ifl/.irge  erloschen.  An 
dieser  wild  über  einander  geworfenen,  aus  allein  Zti>,;niiiiii'nhang  ge- 
rissenen Acteomasse  sollte  sicU  die  Arbeit  zunächst  uüen;  es  galt, 
sie  dem  au^estellten  Archive  einzuverleiben,  v^as  auf  eine  zwiefache 
.Weise  raSgkeh  wart  indem  sie  entweder  als  Bestandtkeiie  der- ge- 
ordneten Acten  ennittelt  nnd  alsdann  diesen  zugefügt  mifden,  oder 
die  Summe  der  veneichneten  Processe  durch  nen  hinsatrfttende  Yer- 
mehrten. 

Die  Schwlerii^kf'lt  einer  Arbeit  wächst  mit  ihrem  Umfariije.  Tau- 
sende von  Actenstücken ,  die  bald  in  grofseren,  bald  in  kleineren 
Fragmenten  bestehen,  häuBg  jeder  Angabe  ihres  Inhalts  ennangehi 
oder  denselben  unrichtig  bescichnen,  in  einem  Kepertorium  aufzusu- 
chen, kann  eben  so  gut  eine  einfinrhe  als  schwierige  Aufgabe  stellen. 
Ob  Letzteres  hier  der  F^U,  beantwortet  sich  leicht,  wo  die  xahllosen 
Bruchstücke  ausAnlafs  äufsererA^erhältnisse  in  ihrer  zufälligen  Reihen- 
folge einzeln  ermittelt  werden  müssen,  wo  in  den  überfüllten,  unge-  , 
fügen  Fächern  sich  Acten  vorfinden ,  die  das  Repertorinm  nicht 
kennt,  dieses  wiedei*um  Acten  verzeichnet,  nach  denen  vergeblich  ge- 
sucht wird ,  und  wo  der  Umfang  dieser  Acten  auch  mehrere  hundert 
ßestandtheile  in  sich  begreift ,  was  ihrem  Eiigänxen  und  Tervollstln- 
digen  eine  eigenthSmÜche  QnalttSit  gibt.  Nur  durdi  die  völlige  Be- 
wältigung dieseir  Arbeit  ist  aber  aar  Ordnung  des  Archivs  zu  gelan- 

Sen»  und  damit  die  Möglichkeit  zu  gewinnen»  irgendwie  nachjeinem 
*finxip  über  dasselbe  zu  verfügen. 

Zeigt  diese  Darstellung  das  Archiv  in  einem  Zustande  völliger 
ünuriluyne; ,  als  eine  Masse  unvollständiger  Acten,  die  weder  sorgfäU 
dig  £epruit  iiucii  augeuiessea  aufgestellt  sind  —  in  über  einander  ge- 
stalteten Küsten  und  SchiSnken  lagern  sie  ohne  alle  Folge  — ;  so 
verschwindet  jedoch  das  Befremdliche ,  was  hierin  sunächst  für  den 
Unbe&ngenen  liegt,  bei  einer  Erwägung  der  wenig  günstigen  Verhält^ 
nisse  unseres  Gerichtshofes.  Die  unlöbliche  Si)arsamkeit  im  deut- 
.  sehen  Reich  ,  die  nie  zirrückblieb ,  so  oft  es  galt,  einem  gemeinnützi-  ♦ 
gen  Interesse  einige  Opfer  darzubringen,  mochten  sie  aucb  noch  so 
gering  sein,  ver^ai^fe  beharrlich  dem  Relchskauuncrgerichte  die  erfor- 
derlichen Mittel  zu  einer  angemessenen  Besetzung.  Aulser  seinen 
drei  Präsidenten 9  die  den  einzelnen  Senaten  vorstanden,  und  woron- 
'  ter  sich  der  Kammerrii^ter  befand ,  longirten  bei  demselben  ISnf  und 
swaniig  Assessoren ,  obgleich  Reichsgesetse  das  Doppelte  dieser  Zahl 
festgesetst  hatten«  Auf  dieses  CoUegium  vertHellte  sich  die  endlose 
Menge  von  Processen,  die»  bei  der  &hwierigM^  womit  die  Revision 
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jedes  auf  seinem  letzten  Siadiom  augekornmenen  Processcs  an  sich 
achon^  verbuDden  ist,  und  bei  einer  sich  Laam  genügenden  Gründ-  ' 
Vchkeit  des  Yerfiibreiu,  nur  ibrem  klänsCen  Tneite  nach  erledigt 

werden  konnten.  So  niufste  es  geschehen,  dafs  Wichtiges  und  Un« 
uricbtiges  in  wachsender  FüUe  sich  aufsammelte,  ohne  nur  eines  Biickek 

gewürdigt  zu  werden.  Unzulängliclicr  Raum  (und  mit  diesem  em- 
pfindlichen Mangel  hatte  das  Reichskammergericht  bis  zuletzt  zu  käm- 
pfen) vollendete  die  Unordnung. 

Dals  es  hier  einer  umfassenden  Arbeit  bedarf,  um  sich  solcher 
Massen  lu  bemächtigen  und  aus  Unordnung  und  Verwirrung  zu  einer 
lesfen,  - durdigreilenden  Ordnung  zu  gelangen,  liegt  klar  zu  Tage. 
Und  dieser  ersten,  nicht  leichten,  Aufgabe  schlielst  sich  die  andere  ' 
ungleich  schwierige  an.  Das  Archiv  nach  bewirkter  Ordnung  unter 
die  einzelnen  Bundrsstanlen  zu  vertheilen,  was  der  envähntp  Ikschlufs 
der  dirigirenden  holien  Behörde  vorschreibt,  bleibt  eine  Aufgabe,  an 
deren  I>ösung  schwer  zu  gehen  wäre,  sollte  auch  diese  Theilung  nicht 
wirklich  oder  überhaupt  nur  unvollständig  zur  Ausführung  gebracht 
werden^  Zwar  scheint  diese  Arbeit  wesentlich  dadurch  erleichtert^ 
dals'  ein  greiser  Theil  des  Arehives  als  untheUbar  gilt ;  allein  die 
Trennung  verschiedenartiger  Bestandtheile ,  die  sich  in  jedem  Archiv 
sogleich  einstellt ,  zeigt  nothwendr^;  auch  hier  sachlich  von  einander 
geschiedene  Massen,  die  eine  nhweichcnde  Behandlung  erfordern. 
Das  Prinzip  der  Theilung  lielsc  sich  deshalb  einzig  auf  die  für  sich 
bestehenden  ProcejUverhandlungeu  anwenden,  d.  h,  die  au  das  Reichs- 
kanunei^ericht  eingesendeten  Acten  mit  ihren  aämmtlicfaen  Beweis- 
stücken und  Anlagen  gäben  aUetn  das  TheiU  und  Sondergut  her; 
die  richterlichen  Arbeiten  des  Gerichtshofes  wiirden  dagegen  als  ein 
untrennbares  Ganze  beisammen  bleiben.  Die  Schwierigkeit,  ein  Piin» 
zip  aufzufinden,  wonach-  obige  Acten  zu  theilen  wären,  ohnf?  olnen 
Rechtsanspruch  der  dahei  betheiligten  hohen  Interessenten  zu  ver- 
letzen ,  bleibt  folglich  immer  dieselbe  und  wird  von  der  Absonderung 
dieser  beiden  Hauplbestandtheile  des  Archivs  gar  nicht  berührt;  eine 
Schwierigkeit,  die  nicht  xu  umgehen,  da  sie  in  den  hier  verfochtenea 
Streitobjecten  und  den  streitenden  Partheien  liegt,  deren  Angehdrig- 
keit  LlI  völlig  geänderten  Besitz-  und  Rechtsverhältnissen  in  vielen 
Fällen  blofs  durch  ein  besonderes  Abkommen  unter  den  Betheiligten 
festzustellen  möglich  wäre. 

Und  nacli  Erledigung  dieser  nicht  einfachen  Separatverhandlun- 
gen, nach  glücklich  erreichter  Durchf  ührung  der  Vertheiiung ,  welcher 
ISlutzen  könnte  dadurch  für  Landes-  oder  Reichsarchive  gewonnen 
werden,  denen  die  einzelnen  Bruchstücke  (keinen  andern  Namen  vei^ 
dienen  unvollständige  Prooelsacten)  zufielen?  Sie  erhielten  häufig 
dieselben  Abschriften  von  Acten  und  Urkunden  nur  wieder  inradc, 
die  aus  den  Kanzleien ,  welche  früher  die  gesammte  Verwaltung  und 
die  Archive  in  sich  begriffen,  an  das  Rcicliskammergericht  g^sen  dpt 
waren.  Wohl  ein  zweifelhafter  Gewinn^  dessen  man  sich  grofsent)'('ils 
auch  möglich  bald  wieder  entledigen  würde,  und  der  schon  allein 
aiiffordern  dürfte ,  eine  andere  Behandlung  des  Archivcs  zu  erörtern* 
■  Der  VeHMiung  des  jirMt»  steht  die  SHb^Mimg  dessel- 
ben gegenüber,  waA  gewila  mSdite  sich  die  Ansuht'  Vieler  eher  für 
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die  Erhaltung  und  Bewahrung  des  merkwürdigen  Instituts  als  für 
dessen  Auflösung  und  Zertrümmerung  aussprechen.  Waiirlich  der 
Wunsch  liegt  nah,  und  Vertrauen  aof  seine  Gewährung  darf  ihn  be- 
gleiten, dau  dte  schütxende  Hand^  die  den  Theii  des  Gänsen  tn 
retten  bestrebt  ist,  nicht  abgeneiet  sein  nß^f  das  Gante  in  teincf 
unter  sich  verbundenen  Gesammtheit  ungeschmSflert  beisammen  sn 
lassen.  Würde  es  doA  einzig  auf  diese  \A  eise  möglich  ,  dem  schon 
jetEt  von  der  Auflösung  ansgenmnmenen  Theii  srtnc  Krhnitnng  zu 
bewirken,  seine  Bedeutung  zu  sithern.  Denn  nur  im  Gaiuen  ist  der 
Thell  an  seiner  rechten  Stelle,  nur  dort  i^t  ihm  sein  volles  Ver- 
ständnÜs  bewahrt  und  sein  Fortbesteben  verbürgt.  Mag  auch  freilich 
def  Werth '  eines  jeden^  Archivs  tnnlchst  von  seiner  Einrichtung  und 
Behandlomg  bedingt  *. sein  I  in  den  meisten  Fallen  hat  sein  Tnbalt 
diese  settwt  toi^zc lehnet.  Ob  es  lilofs  die  Freunde  der  Geschichte 
oder  die  vreniger  zahlreichen  Kenner  der  Archive  vrMrcn ,  deren  An» 
sichten  und  \Vüusche  sich  hier  b(';:;egnen V  Auch  die  sogenannten 
Praktiker  werden  Beifall  vinkeu.  Die  Kenulail^  des  früheren  Pro- 
cefsverfahreni ,  die  \V irk^amkeil  des  merkwürcli''en  Gerichtshofes,  der 
dorch  Jabrhvnderte:^nf -die  liehterÜchn  Tbätigkeit  den  enlKheidend- 
sten  Einflols  übte,  kann  diesen  nicht  minder  wichtig  sein»  als  den 
Forschern,  die  Ihr  Streben  nur  der  Wissenschaft  snwenden.  Wo 
-  tiefte  sich  diese  Kenntnlfs  aber  besser  und  vollständiger  schöpfen,  als 
aus  den  eichenen  Arbeiten  der  Mitglieder  dieses  Gerichtshofes,  Arbei- 
ten, die  jeden  Sachkundigen  mit  hoher  Acht« vor  Her  ji^nindlichen 
Bildung  und  Tüchtigkeit  ihrer  Verfasser  eriailen.  Diese  Heihe  von 
SeuatsprotocoUeu,  weiche  den  Inhalt  der  weit^chichti^en,  bändereichen 
Verhandbngen-^  in  gedrängten  Auszügen  peben,  die  Relationen  der 
Referenten,  die  Deliberstionen  und  motivirteri  Vota  der  einseinen 
Senatsmitglieder  und  endlicD  die  gefällte  Sentenz  enthalten,  sind  io 
der  That  eine  überkommene  historische  Erbschaft ,  die  das  ehren- 
vollste Zeagnifs  für  die  Wirksamkeit  des  Gerichtshofes  nnd  die  ge- 
lehrte Bildung  und  Gründlichkeit  seiner  Richter  ablegt.  Ihren  Werth 
für  die  Wissenschaft  mit  voller  Sicherheit  abzuwägen,  würde  eben  so 
gewagt  sein,  als  die  Reichhaltigkeit  Irgend  eines  gröfseren  Archivs  in 
feste  Grinsen  au  bannen.  Für  pnblicistische  und  germanistische  For- 
schung, die  Darstellung  alter  Rechtsgebiäacbe,  Sitten  und  Gewohn- 
^  heiten,  der  mannichfach  gestalteten  Hörigkcitsverh'altnisse  des  Land- 
mannes, für  speclelle  Ortskunde  und  historische  Monographleen ,  be- 
sonders die  Geschichte  adeliger  Geschlechter,  ist  hier  eine  Fülle 
des  eii^iebigsten  Stoffs  vorhanden,  dem  eine  recht  fruchtbringende 
Bearbeitung  gewünscht  werden  mufs. 

Es  ist  noch  etwas  Anderes,  als  die  sichtbare  Fortdauer  eines  lu- 
stitnts »  was  tiber  scüifr  Bedeutung  für  die  Gegenwart  entscheidet ;  es 
sind  tiefer  liegende Betiehu Ilgen,  die  eme  tölllg  geMnderte  Zeit  mit 
^  ein»  fernliegenden,  ihr  anscheinend  ganz  entfremdeten,  Vergangen«' 
;|  heit  unauflöslich  verbinden.    Der  £ntwickelungsgang  in  der  Geschichte 
^  bewährt  eine  Gleichartigkeit ,  die  weniger  an  der  Form  als  an  der 
Sache  erkannt  wird.    Das  luibere  Interesse  an  der  Vergangenheit  be- 
gleitet nicht  blofs  den  Ilislorlker,  es  ist  jedem  für  historische  Bil» 
dung  und  Auffassung  Empfänglichen  eigen  und  gibt  den  Archiven» 
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diesen  nngttHibten  Quellsammlangen  der  Geschichte,  ihren  ansge- 
seichneten,  ja  unschätzbaren  Werth.  Wer  möchte  daher  diese  Bma- 
iiefi  liiitorlsrlifT  Konotnifs  nicht  Ilebnr  vermehrt  als  vermindert  se- 
lit'ii  ;  sinimi  ii  uiajiclie  der-selbon  doch  nichts  weniger  als  reichlich.  Die 
auUeren  Verhältnisse  bieten  zugleicli  jtde  Gunst  an,  deren  es  be- 
diirRe,  uoi  die  Lritaltung  und  Fortbildung  dieses  Instituts  zu  einem 
Ardkiw  der^  deutschen  BundesMtaoten  möglich  zu  machen.  Auf- 
bewahrt in  einem  angemessenen  gerSomigen  Gebäode,  das  Sicherheit 
ond  Tüchti^eit  Terbindet,  an  einem  Orte,  der  nicht  scheinbar  nen* 
tralem  Gebiet  sich  vergleicht,  inmitten  der  Bundesstaaten  Hegt,  wür- 
den die  Kosten  seiner  Einrichtung  und  Verwaltung  sich  mit  einem 
Terhalluiismäisig  sehr  geringen  Aufwände  von  Mitteln  bestreiten  las- 
sen ;  für  die  gröfseren  i>uude$staaten  betrügen  sie  selbst  bei  reichli- 
cher Ausstattung  jährlich  luium  300  Thaler,  für  manches  kleinere  Staa- 
taige(>iet  etwa  ^  dieser  Snmme.  £s  ktonte  xujgleidi  den  Betrag 
dieser  Kosten  nicht  erhöhen,  wenn  ^s  zur  Zeit  noch  unberühite 
Ar^v  des  Reick» 'Bnskan^m  ebe)i&Us  hier  einen  Anfbewah- 
"longsort  fände. 

In  sinnvoller  Welse  würde  das  wiederhergestellte,  ernenorte  In- 
stitut eine  dahingeschwundene  Gestaltung  unseres  heimisi  1j< n  f.clirns 
mit  neuen,  rastlos  weiter  strebenden  Verbältuisseu  verknüpfen  und 
Beziehungen  nähern ,  die  diesem  Bildungsprocefs  nur  vortheilhaft  sein 
ktSnnten.  EmpHingt  doch  die  Gegenwart  bewofst  und  nnbewolst  ge- 
rade von  der  Vergangenheit  Antrieb  zur  Fortbildung,  und  immer 
mir  wieder  in  dem  Mafs  ond  in  der  Weise,  als  die  Beziehungen  bei- 
der erkannt  und  gepflegt  werden.  In  klarer,  ruhiger  Anschaulichkeit, 
lebt  das  deutsche  Ueich  mit  seinen  guten  und  schlimmen  Tagen,  sei- 
nen Vorzügen  und  Mängeln  in  diesem  in  tihit  als  ein  grolses  politi- 
sches Ganze  gleichsam  fort,  und  es  ist  nur  der  Procels  der  Verjün- 
gung dieses  Staatskörpers,  der  gegenwärtig  ein  nea  erwachtes  natlona- 
bs  Strel^n  atff  ein  iShnlicfaes  Gante,  wenn  schon  in  anderer  Weise, 
hinlenkt.  -  •  ' 


Das  Archiv  des  Schlosses  Neuhaus  In  Böhmen. 


Der  K.  K,  Hof ^  Archivar  CS&me/  fordert  in  seinem  Aufsatze  in 
Nr,  l.der  Oesterr.  Blätter  f.  Litt.  etc. :  „Was  thut  der  österr.  Geschichte 
Noth?"  auf,  die  etwaige  Kenntnifs  von  der  Existenz  wichtiger  Urkun- 
den oder  histor.  Ouellen  in  dit  ^<  n  Blättern  mitzutbeilen.  Mir  kam 
dieser  Tage  unter  meinen  Papieren  ein  verloren  geglaubtes  lilalt  in 
die  Hände ,  das  sich  zu  einer  Miltheiluug  in  diesem  Sinne  zu  eignen 
scheint.  Im  J.  1818  yerlebte  ich  einige  Ta^e  in  dem  böhmischen 
Städtchto  NetÄoM^  und  verwandte  einige  freie  Stunden  auf  das  dor^ 
tige  reiche  ScM^^rdbn^,  du  xunTlieUescb<Mi  in  einer  gans  bequemen 
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OrdoDiig  sidi  befindet,  die  dcn'Gebiaadi  vesentUch  crielditeni  wurde. 
Es  verdankt  dieselbe  dem  einsiditSYolIeo  und  thätigen  Archivar  Hm« 
Bartuneky  einem  Manne,  von  dem  nur  so  bedauern  ist,  daÜs  ander» 

wciti^c  Bcnifspflir!itf>n  ihm  blofs  ^p^tatton,  seine  Mufsestuiidf n  dem 
Archive  zu  widmen,  das  an  ihm  einen  liebenden  Pfleper  m\{\  iimsich> 
tigen  Kenner  besitzt«  Geschichtsforschern,  welche  die  iMuhe  einer 
Reise  dahin  nicht  scheuen  und  gewiik  auch  bei  ihrem  Lulernehmen 
keinerlei  Hindernis  von  Seiten  des  bochgeslnnten  Besitiers  Ten  Nen- 
hans,  St.  Ezcellens  des  Hrn.  Grafoi  OsrnSw,  finden  dürften;  ist  dieses 
veicbhaltige  ArcbiT,  so  wie  dessen  freundlicher  Pfleger,  Hr.  Bartun9h^ 
nicbt  genug  zu  empfehlen.  Als  Beweis  dafür  theile  ich  im  Folgen- 
den die  kurze  Anzeige  melirrr  flort  vorfindlicher  Urkini(?en  nebst 
Angabe  der  Nummer,  unter  velilu  i  sie  im  Index  des  Archives  ver- 
zeicnnet  sind,  mit,  so  wie  Ich  mir  selbe  an  Ort  und  Stelle  notirt 
hatte. 

Nr,  4.  Ein  Verleihongsbrief  der  KSnigin  Jülta ,      J.  1291.  — 

Nr.  8.  Genealogie  des  Geschlechtes  mmAfM^  v.  J.  1380.  — 
Nr.  16.  Urkunde J'arr«  IV, ^  puncto  des  böhm.  Wahlrechts,  v.  J. 
1348;  Copia.  —  Ar.  115  —  270.  Urkk.  aus  der  Zeit  der 
sogenannten  weificii  Frau  (Bertha  v.  Rosenber^),  —  Nr.  307.  Ueber 
der  Rosenber£^e  Vorsitz  bei  den  Ständen.  —  Nr.  313,  Ladislaus 
bew  iiiigt  dem  Heinrich  y.  Neuhitus  die  Erwerbung  geistlicher  Güter. 

—  Nr.  828.  Schreiben  Maximiliam  II,  über  die  nnganschen  Un- 
Tttben.  —  Nr.  848:  betreff,  die  SeliH99iMt^  Lehen«  —  Nr.  348* 
Briefe  von  Adam  NmAam.  —  Nr.  352.  Beneschauer  I^nd- 
tagsschluls.  —  Nr,  888«  nnd  369.  K.  Ludwig  verleiht  dem  Ad, 
V,  Neuhaus  Güter.  —  Nr.  370  —  373.  Urkk.  über  Huß's  Reise 
nach  Konstant.  —  Nr.  379.  K.  Maiia  au  Ad,  v.  Neuhaus,  — 
fJr,  387.    Sciiuiilicenz  K.  Ludwig' s  au  Tracka  von  Lippe  (Leipa?). 

—  Nr.  403.  Pro^&r  Stadt  klagt  bei  K.  Ferdir^nd  L  übisr  denAdeL 

—  Nr.  422  —  480  nnd  433  —  435.  Landtags -Yerhandlnngen  t, 
1542  ,  45  und  47.  ^  Nr,  487.  Instruction  Ferdinand^ß  1.  an  Ad. 
V.  Neuhaus,  —  Nr.  442.  Landtagsschlnls  v.  1519.  —  Nr.  480* 
Ein  Paket  Briefe  an  Anna  v.  Nmhaus.  —  Nr.  466.  Schwarzbur- 
^ischer  Erbvertrag  uher  Rudolstadt.  —  Nr.  471.  Berichte  über  die 
Schlacht  zwischen  K.  -  Fürst  v.  Satlisen  und  Markgraf  Albrecht ,  v. 
1553.  —  Nr.  480.  K.  Ferdinand's  I.  Instruct.  zumOlmüzer  Land- 
tage für  Joach,  ?.  Neuhaus,  —  Nr.  493.  'K.  Ferdinands  I,  In- 
stmct.  fnr  dessen  Gesandtschaft  nach  Brandenburg.  —  Nr.  528*  ~ 
LandUgsschhils  1884.  —  Nn  522.  Beriebt  des  Böhm.  Kanzlers  in 
Staatssachen.  —  Nr.  531.  Untcrsvchnngsacten  bezüglich  der  von 
Joach.  v.  Neuhaus  in  der  Donan  verlornen  Kisten.  —  Nr.  555. 
Laudtagsschlufs  v.  1571.  —  Nr.  577.  K.  Maximiii an's  II.  Freiwer- 
bun^  um  Anna  v,  Neuhans  für  Vir.  v.  Lobkowics.  —  Nr.  599, 
Schrillen  betreff.  Rebellion  der  Frauenberger  gegen  Anna  v, 
Neuhaus.  —  Nr.  731.  Rudolph  IL  klagt  den  Ständen  über  Volks- 
nlanf  smn  Landtage.  —  Nr.  787.  Religionare  mit  den  Ständen«  — 
Nr.  750  —  800.  Den  Statthalter  Slawata  betreff.  Urkk.  —  -Nr. 
«10.  K.  Ferdinand  II,  bestätigt  die  böhmischen  Privilegien.  — 
Nr.  815.   Botendergischit  Genealogie.  —  Nr.  848,   Sesjma's  Rela- 
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tion  übet  WaUemteiti's  UniciliaiKÜnngcn  mit  den  Schweden.  1635. 
.Orig.^ —  Nr.  847.  Relation  ill.er  Jlör,  v.  Waldstein.  —  Nr.  849. 
Belatlon  über  des  Oberstburg^rafen  iieiielimen  im  WaUhtein.  Pro- 
cesM.  —  Nr.  858.  Bericht  des  Heinr.  Amtuach,  eines  \\aiasLein. 
Anhänger».  —  969»  fiescfareibong  des  Rosenberg'schen  Aichirs  in 
Winingau.  Nr.  868.  Landtaesschlnis  1820  —  1880»  ^  Jft»* 
99Üanea,  Nr.  1058.  Bi  ogr,  des  Karmelitergeoer.  «Iml  MlütI  * 
V.  Slatrafa.  - —  Nr.  1118.  Gencal.  des  ^d,v.  Neuhaus,  — Nr.  1122, 
Aemter  des  Wilh.  v.  SLawata  flurch  32  Jahre.  —  Nr.  1134.  Die 
Stände  an  den  Kaiser  in  Milit  ii[)us.  —  Nr.  1137.  Schreiben  an 
den  Papst,  wegen  Georg  I'odieörad,  —  Nr.  1138.  Glaubensfreiheit 
RttMih^9lL  — Nr.ll88.  Voricbfilge  in  Relisionssacben»--  Nrai40» 
Gutachten  der  Stände«  —  Nr.  1141.  Beschreibung  des  moslEOwitisebcn 
Demetrius,  >—  Nr.  1142.  Grespräch  über  den  Zustand  Europa's.  — 
Nr.  1155.  Ueber  die  ünwirthschaftlichkeit  auf  den  böbm.  Staatsgü- 
tern. —  Nr.  1158.  Geschichte  der  weifsen  Frau.  —  Nr,  IIGO, 
Treugebliebener  Stände  Yerzeicbuil^»  —  1161.  Nachrichten  von 
Xempelherrn^ütem. 

Mögen  diese  zur  Kenntnifs  gebrachten  Einzehiheitenrachgewachsene 
Männer  reizen,  in  diesem  leicben  Archive  vnd  dem  viellekbt  noch 
reicheren  ff^ttingau  nützliche  Entdeckungen su  machen  nnd  selbe  ssmBcw 
stcn  der  Wahiheit  und  des  Wissens  anstubeuten. 

Otto  Freiherr  v.  Hingenaii. 

[Aus  den  Oesten.  Blätt.  L  litt,  und  KuDst»  berausg«  v«  iS^cÄmidi. 
1845.  Nr.  113.*)] 


Das  Archiv  der  Deutschen  Ordeuä-liaiiei 

Alienhieaen, 

Professor  Hennes  za  Majoz  stellt  darüber  in  der  Vorrede  zu 
seinem  „Uckundenbnche  sarGewhiebte  des  Deutschen  Ordens^  insbe- 
sondere der  Bailei  Coblenz''  (Mains,  1845)"^  S.  YII.  folgende  An- 
frage: ,,I)a5  Archiv  von  Altenbieseii  ward  bei  der  AnknoA  der  Fran- 
zosen über  den  Rhein  geflüchtet.  Gewif^j  welfs  ich  nur,  dafs  im  J. 
1795  diefs  Archiv  sich  in  Bremen  befand.  ^Vo  es  weiter  hingekom- 
men, ob  es  nocii  in  Norddeatschland  zu  suchen,  darüber  habe  ich 
nicht  die  geringste  Spur.    Ich  wünschte,  dals.  namentlich  Herr  Ar- 

*)  Diese  B18tter;welc1ie  seit  1844  regelmärsighenratkomeii,  kAuen  dem 
dentachea  Poblikum  nicht  blofs  deswegen  empfohlen  werdea,  weil  Hr.  Oimcl 

sie  zum  Sammelpuncte  der  Studien  für  Oe^terreiclu'^cln?  Geschichte  bestimmt 
bat,  nachdem  sein  ,yNotizcablatt  für  Gest.  Gesch.  und  Litteratur''  zu  er- 
•cbeinen  aufhörte,  sondern  nach  sonst  fnr  andere  Gebiete  der  Litteratnr 
und  Kunst.  Unbefangenheit  und  Freimüthigkeit  des  Urtheiles,  verbunden 
mit  gehöriger  Sachkenntnirs  nnd  dem  an f richtigsten  Streben  nach  Fortschritt, 
zeichnenfutalle  AofMlBeuodBachor-Kecensionenaus.   [/tarn,  d.  £l«raK«gO 
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diimth  Lwermu  in  Oldenburg,  der  so  atugei^c^ete  archhralvdie 
'.Kenntnisse  hat  and  sidi  darch  AufBnduog  von  Urkunden  adion  ero- 

fees  Verdienst  erworben,  auch  hierüber  Nachforschungen  ansteilen 
möchte.  Es  gilt  ja  dem  lieben  Heimathlande,  dessen  Interessen  ihm 
auch  im  fernen  Norden  am  Herzen  liegen.  Für  die  Geschichle  des 
INieder-Eheins  wären  die  Urkunden  von  Aitenbiesen  von  speciciiem 
Interesse/* 


Friedrich' 9  des  Grofsen,  K5nl|^s  ron Preufsea, 
migedruclcte  eigenhändige  Briefe. 

Mttgetkeilt  vom  Heraiiisgeber  ans  den  Henogl«  Nasa»  ArchlTeo. 


Die  König],  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  mit  der 
Unterschrift  des  Geb.  Reg. -Rnthes  und  Prof,  Dr.  Böckh,  als  ihres 
Secretaires  ,  machte  am  1.  Mnf  1841  in  der  Preuf».  Stents  -  Zeitung 
bekannt,  dafs,  auf  allerhöchsten  liefehl  Sr.  IMajestHt  «Ics  Kciiu'gs  Frie^ 
drich  Wilhelm  IF.,  eine  neue  Aufgabe  der  sämmtlichen  H  erke 
FriedridCa  des  Grofsen  von  ihr  besorgt  werden  sollte.  Zugleich 
Knuden  Besitser  von  bandschnftliefaen  Abhandlnngen,  Gedichten  oder 
Briefen  des  grofsen  Königs  am  Mittheilung  derselben  xu  diesem 
Zwecke  ersucht»  Die  Beonntmachung  findet  sich  vollständig  abge- 
druckt in  dem  Serapeitm,  Zeitschrift  für  Bibliothekwlssenschafl,  Hand- 
scbriftenkiinrJn  und  ältere  Littcratur,  von  Dr.  Rob^  Nett  mann  fl.pxg, 
b.  T.  O.  Weigel)  1811.  Nr.  10.  Die  von  njJr  aurgefumienen  ßriefe 
sind  oben  S.  42  f.  näher  erwähnt  wurden.    Inzwischen  sind  auch  ,be* 

reits  1840  einige  Bande  der  nmtm  Amgabe  der  Werke  im  Buch*  . 
hand^  erschienen.    Die  eigenthümlichen  und  langwierigen  Verhand- 
langen  über  die  Bewahrung  Q<Ier  Nichtbewabrung  der  Orthographie 
und  des  Stjles  der  Original-Handschriften  rlürfen  als  bekannt  voraas« 

gesetzt  werden.  Zur  näheren  Kenntnifs^  lialjc  ich  daher  oini^o  <ler 
Original-Schreiben,  welche  von  allgemeinerem  Interesse  sind,  iliitloma- 
tiicii  genau  nach  der  Urschrift  in  Orthographie  und  Interpunctioa 
hier  mitgetheilt,  um  durch  autu^tiscbe  Proben  eine  vollständigere 
AntiGht  an  «eben,  aU  alle 'Beschreibungen  hervornbringen  vermögen. 
Wenn  €f9ethe  einea  Secretaii^s  sich  bediente,  am  Orthographie  und 
Interpunction  für  seine  Druckschriften  zu  ordnen,  so  bedarf  F^riedriiah 
der  Grofse  für  seine  £igenthümlicbkeiten  keiner  näheren  Beleuchtung, 
viel  weniger  gar  irgend  einer  Fufschuldigung.  Die  nrnPse  eines  sol- 
chen Königs,  selbst  die  littcrarische,  verlangt  ihn n  eigenen  Mafsstab, 
wie  JFV.  V.  Raumer  und  j4.  Böckh  in  verschiedenen  Denkschriften 
neulichst  mit  Uecht  ausgeführt  haben,  besonders  Letzterer  in  dem 
Vortrage  ,,iiher  FHedrieh^s  den  Qfoften  classische  Stadien"  in  der 
Kfinigl,  Akademie  der  Wissenschaften  (Berl.  1846). 

Gerichtet  sind  die  Briefe  an  zwei  Fürsten  von  Nassau -Ora- 
Bien,  firb-Stotthalter  der  Miedcriande.    WUh^  IV.  CariMemfiek 
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Früo  (geb.  1.  Sptb.  1711 ;  st.  21.  Oct.  1751)  wnrde  1718  Erb- 
slr^tflinlter  von  Frir.lniul  unai718  Erbstatthalter,  General-CapiUiii  and 
Adiniral  aller  vereiiiii^idi  Provinzen  der  Nierlerlande,  uod  vermählle 
sicli  d.  25.  März  1734  mit  Atuia  (geb.  2.  No?.  1709;  st.  ^8, 
Jan.  1759^,  XroiUocbter  Georg^  IL,  Königs  von  GrofsbriUnnien, 
des  weiblicnen  Oheimes  von  Friedrich  d.  Gr,,  welcher  auch,  wie  be- 
kannt, ebendeshalb  als  Kronprinz  England  tum  Zielponcle  seiner  be- 
absichtigten Flacht  genommen  hatte.  —  Wilhelm  V.  Batami»  (gb. 
8.  März  1748;  s(.  9.  April  1806  zu  Braunschweig)  folgte  1751 
dem  Vater  in  den  ileulschen  Erblanden  nntfr  Vonimnd-rlKtfl  der 
Mutter  und  des  Herzogs  Carl  von  Braunsclnw  .  In  der  Erbstatthal- 
terschaft «Ser  Niederlande  unterder  Vormuadschait  von  Herzog  Ltidtpiff 
von  Braunschweig ,  trat  1766  die  Regierung  an  und  vennäbite  {»ich 
d.  4.  Oct.  1767  mit  FHederike  Sophie  WUhdmine  (geb.  An- 
gust  1751;  st.  8.  Jani  einer  Tochter  des  Prinzen  Augit&t 

Wüheim  von  Pienlseii  und  Kichte  FHednch*8  4w  £hrq/§en» 


a  Berlin  ce  12  de  Janv.  1735, 

Monssieur  Mon  Coussin« 

Jam^  je  n'ai  tent  euz  d*obligatlon  anx  chaniement  d'annäe  qne 
;e  Ini  en  ai  ponr  cette  foix,  me  pioquient  le  plaissir  de  ressevoir  de 
vös  lettres  mon  ch^r  prinsse,  dens  nn  teims  tmx  je  crejnyez  le  plus 

d'estre  efasse  de  Vostre  sonvenir.  Je  Vous  suis  infiniment  reJevable 
des  veuxs  que  vous  faites  pour  nui  ijerssonne,  et  jepeuxYous  assurer 
en  revenje  que  ceuxs  que  ]e  hh  pour  la  Yostre,  sont  aussi  resslpro- 
ques  que  cinsseres,  car,  il  uy  a  i^ue  Vous  avoir  veux  pour  vous  aimer 
et  Tons  cognoitre  ponr  ne  povvoir  Vous  refiisser  nne  entyere  estimme, 
ce  sont  des  chosses  qne  j'at '  aprisses  par  ezspeiyence,  et  des  sentt- 
nents  dont  je  ne  chanjemi  de  ma  vie  snr  Yostre  svject.  II  ne  me 
reste  q'ua  Vous  faire  mes  remerdment  et  a  Vovs  temoigni^  ma  gra- 
titude  des  soins  que  Vons  Vous  etes  donn^  tent  pour  pour  don^r 
de  l'erapioix  aux  jeuue  KnobelsiKjrf,  que  pour  obtenir  la  detention  du 
pauvre  Osten,  ce  sont  deuxs  actions  oux  Vous  avez  fait  egallcment 
paroitre  Vostre  nalurcl  gcnereux  et  compaticent,  et  l  amltve  que  VouSi  , 
av^s  ponr  moi,  ne^me  contente  pas  de  Vous  dire  que  je  me  fait 
im  plaissir  de  Voas  estre  ntille  Ii  mon  toar,  mais  je  me  resserve  de 
Vous  pront^  par  les  £i&cts»  comme  je  snis  aveqoe  nne  estime  tonte 
particnillere« 

Monssienr  Mon  Cous<:In 

Vostrf  jKirfaiteraent 
aiieclione  anu  et  Coussio 
Frederic 

ä  Berlin  ce  27  de  Mars  1740. 

Mon  Cher  Prince.  Tons  entr^z  ausi  bien  dans  ma  Situation 
qne  j*enttai  dans  la  Votre,  ce  sont  ici  Chagrins  domestiqiies»  ce  sont 
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oh^s  VoQs  Disensioiis  Intesüaes»  avec  cette  DSfetenee  ane  mes  Des- 

agremens  finiront  d'une  oa  d*autre  Hagnicre,  et  que  n  Letargie  de 
Yoa  flegmatiques  Segoieurs  et  Maitres  poaroit  bien  finir  par  une  apo- 
plexie  causee  par  la  politique  du  Cinllnal;  je  plains  les  Ilolaiulois 

•  de  Lcur  Aveuglemcnt  et  il  est  bien  honteux  de  Dire  f]up  pelit 
•    fils  de  ces  Heraus  de  la  liberte  qui  secouereiit  genereusemeut  ie  joue 

de  L'esclavage  e2>pagnol,  oot  sl  fort  de^enerez  qu  rauipcnt  actuelle- 
meot  sons  la  Najsaote  Monarchie  fran^aue  s  ce  aeroU  a  Vous  de*  lemU 
lir  dans  lenr  Vergatentng  ces  pilotes  asoupis  anpres  de  la  bousole 
et  du  Gouvernail.  II  faut  remuer  toal  les  lesorts  de  ta  polttlque 
daos  les  Grand  Dangers  et  'prevenir  par  une  resolution  Vigooituse 
-  la  pcrte  Totalle  que  Ton  prevolt  et  les  Malheurs  qu*il  v^t  onrore  tems 
D*empecher.  Faites  retentir  la  Voix  de  la  liberle,  allarrner  l'interet 
pret  a  faire  Naufrage  represantez  au  ^iegotians,  leur  procbaine  ban- 
queroute,  leur  comerce  enleve  par  les  espagnoU  et  les  fran^ais  et 
par  Consequent  le  bouWersement  inevitable  de  loctte  la'Holande;  mais 

•  ce  nVst  point  k  raoi  de  Vous  don^  des  Gonseils  daos  des  chosels 
ou  Tous  en  say^i'^tottt  antans  et  plus  que  moi  je  me  contente  de 
faire  des  Vocux  pour  Vous  en  particuille'r  et  pour  Volre  Republiqne 
en  General.  Soyez  persuade  mon  cber  Prince  (jue  je  prens  une  part 
sincere  ä  ec  qui  Vous  regarde,  et  que  je  me  ferai  touiours  nti  sen- 
sible plaiäir  de  Vous  prouver  Testlme  avec  iaqueilc  je  suis  ä  jamais 

.  Votre  tres  fidelle  ami  et  Cousin 

Federic 


ce  11  de  8br.  1767. 

Monsttar  Mon  GoBsain» 

J'aprens  mon  eher 

Prince  avec  bien  du  plaisir  Votre  heureuse  arivde  en  holande» 
si  i*ai  pü  contribuer  a  Votre  bonheur  Vous  dev^s  bien  etre  persoad^ 
que  je  Tai  fait  avec  plaisir,  et  si  mes  Voeux  sont  exsaticer  ce  bon- 
heur aura  un  cours  intarissable  ;  j*aprens  quo  um  Niesse  a  ete  i)ien 
harangude,  et  que  Vous  aver,  tu  la  bonte  de  repondrc  pour  eile,  cela 
est  certenement  ambarassant  pour  tout  le  Moude  surtout  lorsqu'oa 
n*entent  pas  la  laogue  de  Genx  qui  p ^rent ;  je  la  Grois  qvite  apies- 
scfnt  de  ces  Compliments,  jusqu*  k  scs  preroieres  Couches  ou  je 
m'imagioe  que  r£Uoqaence  hoiandaise  ne  laisera  pas  echapdr  cet 
Ocasion  pour  se  signaler,  et  que  quelque  bon  Bourguemestre  Tassurera 
que  Penfant  qu'clle  nura  niise  au  Monde  est  deja  un  tres  gr.indlinnimc 
tout  forme' 5  La  Morl  a  bien  fait  de  ravages  en  Europe  taiidiscjue" 
nous  avons  celebre  des  Nosses,  la  We'nm  de  INaples  est  exspiree  le 
joar  ou  Ion  devoit  celebrer  ^es  Epoussaillcs ,  et  la  bonne  Duchesse 
de  Cotta  un  des  Ornemens  de  L*ellemagne,  est  all^  dans  ce  pifits 
d*on  nl  postes  ni  couriers  ne  reivienettt  an  Notrc,  mais  je  ne  dois 
pas  Vous  entretenir  de  Reflextions  noares,  un  jcune  prince  qui  se 
marie  ifa  que  des  Ideea  Caalenrdechaire«  pnissi^s  Vous  le  gard^- 
Z.f.d.  A.  D«I.-  ft 
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loo^emps,  et  ne  pomt  oaliiy^  ks  Conoesanoes  que  Vons  av^z  fait  en 
ce  pais  d,  onVotre  memoire  nc  perira  pas  tantque  noBS  rhaUtCfOOf* 
Je  iiiia  avec  une  parfaite  estlmc 

Moa&ieur  Moa  Gontui 

le  fidele  Cousla 
et  Oucle 

Federic. 


ce  19  Dec :  1768. 

Monsieur  Mon  Cottssin.  Je  prens  part 

a  la  dessagreable  sene  que  vient  de  Vous  donn^r  mons:  de  Bre- 
teuil,  U  aieriteroit  certenement  pSs  unon  eher  prioce  que  d'etre  priv^  « 
de  Ve«s  voir  di^s  Inj,  et  je  crois  quil  ne  seroit  pas  maavais  qae 
les  Etats  Geaeranx  se  melasaeat  nn  peo-  de  cette  affaire  pour  Raba- 
tre  son  exsesive  prcsomptioii,  cet  homme  a  fait  rimpertiDant  daiis 
toules  les  cours  de  l'Europe  ou  il  a  en  dos  Missions  et  je  Vous 
plains  des  Tracasseries  quil  Vous  fera  essujer,  car  du  rnractere  dont 
il  est  il  ne  faut  pas  croire  que  celle  ci  seront  les  dernieres :  Cela  nc 
mene  pas  a  grande  cbosse ,  il  est  ridiculc  de  qu'uu  ambassadeur 
Frangais  se  targoe  ainsi  a  la  haye,  pendaot  que  les  arm^s  de  soa 
maitre  tont  si  maltrak^es  par  Pavli,  c*est  vissavis  de  Pauli  qnil  de* 
vToient  faire  les  fi^,  et  soutenir  cette  fiert^  par  des  Victoires,  mais 
tont  ce  que  ]e  pourai  dire  de  plus  ne  rendera  pas  raissonable  un 
homme  afale  d'orgeuil,  il  n*y  a  que  des  humiliations  perssonnelles  qui 
puissent  le  coriger:  Soufrez  mon  eher  Prince  que  je  S  ou^  ieüdte 
sur  les  heureuses  esperaucei»  que  Vous  donne  ma  Niesse,  je  souhaite 
quelle  acouche  d*un  fils  pour  assur^r  Votre  successioo,  et  pour  faire 
tomb^r  tont  esprit  de  Ceballe  qni  ponroit  se  ütnair '  contre  Yons» 
Je  VoQs  souhaite  en  memc  terns  miUe  pfosperlt^  ponr  b  nouvelle 
anndc  et  bien  d'autres  snivantes  etant  avec  nne  tendre  afection  et 
tonte  Testiine  possible 

Monsieur  Mon  Cousin 

De  Votre  Aitesse 

le  fidele  oncle 
et  ami 

-  •  Federic* 


'  ce  8.  Jamrier  1769. 

Monsieur  Mou  Coussin.  Je  souhaite 

a  Volre  Allesse  pour  la  nouvelle  ann^e ,  tout  cc  que  je  Desire  pour 
Elle  chaque  jour  de  ma  Yie,  savoir  de  la  Sant^,  du  Contentement 
et  tonte  les  prosperit^s  qa'£lle  merite,  je  La  remersie  de  la  part 
obligente  qnXlle  prent  a  ma  perssone,  Dumoins  ponv^x  Vous  etrepers- 
suade  mon  che'r  prince  qu'on  ne  sauroit  s^interess^  plus  a  ce  qni  ' 
Vous  regarde  que  je  le  fnis;  Vous  Vous  plaise'z  .i  exscussr'r  la  Cour 
de  France  des  Xosolances  de  &ofk  Ambassadeur»  Cependant  Choesoenil 
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« 

est  un  Original  qui  ne  le  Cede  pa$  au  Sr.  de  BreteuU,  et  je  cnw 

qu*eii  fais  de  prelentions,  de  chimeres,  de  hauleur  et  de  fierte  Cboe- 
soeuil  est  Ircs  CapaUc  tl  eudoclriiH'r  niouaiieur  sou  Ambassadeur,  Si 
mori  aproLalion  peut  etre  de  qucl^ue  poid,  j'avoue  que  je  la  donne 
saos  rcscrvc  a  la  conduile  que  Vous  avez  tenu  vlsavis  de  ce  Sioguill^r 
pensonage ,  je  dedrerois  encore  poar  qae  cela  Alt  par&it  que  h  Ke- 
pnblique  epou^t  La  Caase  de  Soo  chef  et  qo'elle  fit  Conoitre  a  la 
Goar  de  Fiance  qu'elle  ne  VoToit  point  avec  des  jeux  indiferanis  Lea 
Stranges  proceddz  desonambassadeur,  Je  suU  persaadequ'uneDeclaratloa 
pareille  fbroit  sonefeta  la  CourdeVersaillcvs,  ei  (]xiv  T/anibassadeumiPteroit 
deTeau  dans  son  vcin,  carc*est  s'abusser  de  pen&cr  que  J>a  France  trouve 
dans  une  Situatiuu  a  douuer  des  Luix  a  L'Europe,  jnuiais  eile  u'a  cte 
-  plus  bad ,  ses  finances  ruinees ,  Sa  Manne  peu  retabiie,  ses  force^  de 
teire  redaites  a  SO/in  hommes^  esce  la  vn  Eponvantail  pour  la  Re- 
piil&lique  de  holande?  il  n^y  a  qn*a  parMr  avec  fermei^  et  Dignit^,  et 
Yinia  Ver^z  ces  boufees  d*oi^eQ  ae-Dissiper  cttnune  «ae  Vapeur  Le- 
gere que  Le  Vent  empörte. 

Je  me  rejoois  des  beureux  progrcts  que  ma  chere  Nicsse  fait  dans 
Sa  Grossesse ,  et  je  fais  des  Voeux  pour  que  Le  Denoument  reponde 
a  d'ausi  beau  Comaossemeiit.  Je  Vous  prie  mon  ober  prince  de 
GoDl^  toajoim  Snr  mon  anut^^  snr  ma  tendresse,  sur  mon  Estime 
ebnt 

Monsieur  Mon  Coosin 

De  Yotre  Altesse 

Le  fidelle  Cousin 
Oncle  et  ami 
Federic 

ce  9  d'  Avn\  17119. 

Monsieur  iMon  Cousin,  Je  prens  comme 

«ne  Verilable  Manjue  de  Votre  amitie'  Les  NouvellesMon  eher  prince 
que  S  oua  me  doDuez  de  L'etat  de  uia  jNiesse,  je  ne  Vous  nirai  pas 
que  i'ai  etä  dans  de  Grandes  inqnietiides  poor  eile et  je  Vous  ai 
L*obligatlon  de  m'en  avotr  tird;  Lt  Giel  Soit  Lon6  qa*elle  nons  est 
rendüe,  cette  Maihenreuse  Goncbe  me  fait  SonveDiVy  qu*  autre  (oh 
Madame  Yotre  IMere  se  tkonva  trois  fois  de  Suite  dans  Le  Mem^ 
Gas,  et  qu'  etant  Grosse  La  quatricmc  fois  sc  trouvant  alors  en 
Frize,  Lcs  Douleurs  de  L'enfentement.  La  prircnt,  eile  fut  obligee  de 
recourir  a  L^assistance  d'une  pai>öaiie  qui  L'acouclia  licureusement 
de  la  princejise  de  Weilbourg  d'apressetit,  Si  celte  feuie  Vit  encore, 
je  ne  crois  pas  qu'on  feroit  mal  a  premiere^  Ocasslon  de  L'em- 
ploj^r,  je  Grois  ausi  que  ma  Niese  sera  obligee" de  se  menag^r  da- 
▼antage  lorsqu*elle  redeviendera  grosse,  mangeant  plus  Sobrement^ 
^t  prenant  Le  plas  d'ezsercisse  qü'elle  poura;  Le  tendre  intoret  qae 
je  prens  Mon  eher  prince  r\  tout  ce  qui  Vous  rcgarde  nie  fait  bazar- 
der  des  rcflexlions  sur  un  Sujet  ausi  interessant  que  Celuy  de  L'aug- 
menlation  de  Votre  Maison,  qnoi  que  je  ne  sois  pas  £>rand  grec  en 
ces  Sorles  de  Go^oes^uces*    j'ai  eie  cbarme  d'aprendre  L'iateret 
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que  Jje  peuplo  a  pri<;  au  Malheur  domesllquc  qm  VJent  de  Voos  ari- 
vffr ,  re  qni  [uouve  bicn  que  Les  princes  pourvu  qu'iis  sojeni  boas 
seronl  toujours  nimi^z,  je  Suis  avec  Le  plus  tendre  atachement 
Moiiiiieur  Mon  Cousin 

De  Yotce  Altesse 

Le  fidelle  Cousin 
onde  et  ami 
Fedeiic» 

je  Voos  prie  d'assurer  L'aeooch^  ^ 
de  ma  plus  tendre  Amiii^. 

'  '  ce  9  d'avril  1709. 

MoDsIedt  Moo  Gonsin.  Je  Yoas  ambrasse 

de  tout  mon  coeur  mon  ch^r  prinro  /les  honnes  Nonvelles  que  Vous 
avez  la  boute  de  me  donner  de  ma  chere  Niesse,  je  benis  Lc  C'el 
que  ce  Danger  se  soit  si  heureussement  passe,  mais  je  crois  qae 
pour  L'avcuir  avec  uq  pcu  de  prccautioii  oii  poura  prevcuir  que 
pareiil  malfaear  n'^rive,  il  faudera  qae  Ma  Niesse  se  menage  beaa- 
ooap  pour  ne  pas  trop  nourir  le  frait  qn'elle  portera,  il  fändera 
qu*elle  prenne  plus  d'exsercisse  surtout  sut-  La  fio  de  Sa  Grossesse,  et 
je  Crois  eacore  que  Sans  lant  rafiner  sar  L^art  des  sages  fernes» 
une  }>onne  pa'issane  de  La  Frlze  Jaiy  seroitplus  avantac^euse  queces  Celebrcs 
Sages  fernes,  toule  fois  il  faudroit  un  boii  rliirurgien  en  reserve  en  Gas  d'ac- 
cident  Etrange,  je  Vous  dis  Mon  rhor  jji  iiu  e  tout  Naturellement  ce  que 
je  pensse,  parce  que  je  m  ixilert's:>e  oii  ne  sauroit  davanlagc  a  ce 
qni  Tous  Consseine  ainsi  qne  ma  Niessc,  je  Vous  prie  d*y  faire  quel- 
qne  leflextions»  et  quand  a  ce  qui  regarae  Le  regime  de  Ma  Niesse» 
je  me  ffatte  quelle  sera  asse'z  raissonable  ponr  iaiie  ce  petit  efort 
pendant  Sa  Grossesse  afin  de  Metre  des  Enfans  bien  Condition^z 
au  Monde,  Voila  ce  quil  Vous  faut  a  tout  deux  qui  Vous  sera  da 
plus  ^rand  avantage  pour  Yos  interets  et  pour  fixser  La  Surccsion, 
Combien  d  intrif^es  seceront  allors?  Combien  de  Sourdes  pratiques 
.detruiles?  eidm  Mon  cber  prince  c'est  Votre  bieu  qui  me  fäil  parlier 
et  ^ai  m^eogage  dans  ce  detail ,  quoi  qa'etrang^  a  mes  Ocapation^ 
raais  rien  ne  L'est  Lorqnil  s'agit  de  Vous  donndr  des  Marqnes  du 
teodfe  attachement  avec  Lequel  je  Suis 

,  Monsieur  Mon  Cousin 
De  Votre  Altesse 

Le  bon  Cousin  et 
fidelle  Oncle. 

i  ederic. 


ce  10  de  Sept.  17Ö». 
•»       >  , 
Monsieur  Mon  Cousin.  Depuis  La  reseption 

de  la  lettre  de  Votre  Altesse  mousieur  van  Hop  a  ete  de  toutes  nos 

toorne'es  Müitaircs,  il  a  nssisle  a  L'entreviic  de  L'Enipereur,  et  vcnt 

encore  s'arcler  ici  quelques  jours  pour  Yoir  encore  des  Mouvemeuts 

s 
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des  Troapes,  je  felkitey..A.  d*avo!r  vu  ce  Pauli  si  fameax^  el  qal 
a  soutenu  si  longtems  en  bon  Citoyeln  les  droits  et  La  Liberi^  de 
sa  patrie,  Les  fränr^is  sont  bien  sacbez  d*invit^r  d'aotres  puissan- 
cps  a  opriiner  un  peupic  quils  ont  subjugafS,  il  ne  se  sont  polat 
adre^sez  a  uioy  pour  ce  sujet,  sans  döate  parce  que  mes  barques 
de  riviere  ne  me  donneat  aucune  prcleutions  a  L'Kmpire  de  La 
je  m^en  raporte  a  Moonear  Tolmejer  ponr  Les  Nonvelles  qoi  noiis 
VicoeDt  de  Pologoe  et  qoil  Vons  reodera  fideUement ,  Vous  Ve- 
i^s  moD  eher  Prince ,  il  j  a  bien  a  Rabattre  des'  Trionfes  Imaginai- 
res  que  Les  Fran^ais  anoossoient  des  Turcs ;  je  me  borne  en  finls- 
sant  cette  lettre  d*assurer  Totrc  Altesse  de  L'esiune  Infime  et  de 
La  Gonsideration  avee  laqueile  je  suis 

Mousieur  Moa  Cousin 
De  Votre  Altes&ie 

Le  fidefle  Onde 
et  ami 
Federic 

Monsieur  Mod  Goosiii.  La  part 

Yotre  Altesse  prend  a  idoii  jonr  de  naissance  ne  peut  que  Luy  atir^ 
des  remerssiments  de  ^a  part,  je  Soubaite  que  La  Continoation  de 

mon  exssislance  puisse  Vous  etrc  de  quelqnf  titlliff',  (In  moms  .«era 
ce  d'une  pcrssoniie  qui  prend  un  inleret  bleu  tendre  mon  eher  l'rince 
a  tout  CO  rj,]!  Vous  touche;  pnr  une  Suite  de  ces  Sentiments  jene 
puis  qu'aplaudir  au  Mesi»ures  que  Vous  avez  pris  pour  Elluder  Les 
Insollaoces  de  l'ambassadenr  de  France,  j'avone  que  j'avrois  desir^  de 
La  Republique  qu'elle  donnat  quelqne  Signe  [de]  Tie  en  cette  Ocassion, 
et^qail  parut  qu'elle  prenoit  part  a  La  Dignitd  de  la  premiere  pers- 
sonne  de  son  Corps ;  dans  La  Situation  ou  se  trouvc  acctuellement 
La  France  une  dorlaratJon  des  Etats  generaux  auroit  fnit  Sensation  cn 
France,  et  je  gar:iiiLirois  presque  que  monsieur  L'anibüssailcur  auroit 
rabattu  de  son  lujpertinance,  mais  je  m*in^ere  a  parier  a  un  ^lathou- 
der  ce  qui  rcgarde  une  republique  dont  il  conoit  cent  ibis  mieux  que 
Moj  *et  L'esprit  et  les  lessorts,  je  Vous  en  demande  exscnse  mon 
cher^pmce  et  ne  Vous  prie  de  L'atiibn^  qn'a  L'ami&  et  a  L*inte« 
ret  que  je  piends  ä  tont  oe  qak  Vous  regarde,  etant  avec  «ne  pav- 
laite  estime 

Monsiear  mon  Cousin 
De  Votre  Aitesse 

Le  tres  fidele 
oncle  et  ami 
Federic 


ce  25  Dec.  1170,  * 

Monsieur  Mon  Cousin.  Je  sois  ezstiememcnl 

oblig^  a  Yotre  Altesse  des  boimes  NonvcUes  quelle  me  donne  enore,  > 
l'espere  que  Vous  n'anr^s  mon  eher  Prince  que  de  la  joyc  et  du  Con- 
tcntcment  de  L'acroessement  de  Votre  iunilie  et  qu'eUe  se  MoltipUia 
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Gonimc  let  Sables  de  la         Mt  NSesse  ma  Mande  njonrdHiay  tHe 

mcme  La  jojre  qu'elle  a  de  Se  trouv^r  mere  de  famille ,  et  de  la  bonne 

Sanld  (loiit  cllf»  \v,\\\\ ,  pnlssi«^z  Votis  ainsi  joair  toot  deux  de  toates 
Lps  prosperitrz  quc  I.a  i^ortune  peut  acnimiiler  sur  La  tele  des  liom- 
mes^  pemoniie  ni  prcnaut  plus  de  pait  qae  iQoj  etant  a?ec  toate 
L'e$time  et  La  Teadere&$e 

Mondear  Mon  CootiQ 
De  Votre  AUesse 

Le  fidelle  Oncle 
Consln  et  Ami 
Federic. 


Das    Kurfürstlich    Triersche    Exemplar  der 
goldenen  Bulle  des  Kaisers  Karl  IV. 


Von  Königlich  Preufsi^clier  Seile  ist  nach  (licsern  Exemplare  in 
LLleiu  angefragt  worden.  Der  Wahrheit  nach  konnte  und  mufste 
geantwortet  werden ,  dafs  es  zwar  im  J.  1802  aos  THerscher  Besitiang 
an  den  Fürsten  Friedridi  WUhelm  von  Nassau -Weilburg  nach  d^n 
Bestimraongen  des  Reichs  -  Deputations  •  Haupt  sch1uo;ses  ubergfegangen« 
aber  von  demselben  1R03  auf  ausdrückh'chen  Wunsch  dem  ausgetretenen 
Kurfürsten  Clemens  Wenceslam  iiberlasspn  rmd  nach  Au^sburß;  ge- 
sendet wonlrn  spi,  c^cgen  Mitthciluug  einer  genauen  Abschrift  von 
dem  Originale,  welciie  der  Geh.  Ratli  v.  Walmenich  besorgte.  Das 
Danksagungsschreiben  des  Kurfüri»len  für  die  üebersendung  des  Origi- 
nales und  die  Abschrift  wird  noch  jetzt  im  Filial- Archive  zu  Wetlburg 
aufbewahrt.  Das  Original  wird  mit  der  Yerlassenschaft  des  Rur(nr-> 
sten,  eines  Primen  des  K8m§Uek  Sächaisi^en  Hauses^  hiSchst"' 
wahr.scheinlich  nach  Dresden  gekommen  sein  und  dort  noch  aufbe- 
wahrt werden.  —  Litterarisches  oder  sonstiges  wissenschaftliches  In- 
-  leresse  ist  längst  dadurch  befriedigt  worden,  dafs  der  Text  der  gol- 
denen Bulle  nach  dem  Frankfurter  Originale,  mit  allen  Varianten, 
auch  des  Trier'schen,  ;uii  Rande,  höchst  genau  gegeben  worden  ist 
in  der  Erläuterung  der  goldenen  Bulle  Karl's  IV,  von  J.  D,  V. 
OhmMäger^  (FrirfH.  u.  Lpzg.  1768.  4to.)* 

IDer  Mermugeher.l 


Ueber  Schannat' a  litterarischen  Nachlafs. 


Es  ist  aus  8dUmnat*$  Ijebensbeschreibung,  welche  seber  HiS' 
tokß  Matine  fOransgeht ,  bdannt»  dafii  derselbe  die  Absicht  hatte. 
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nach  seiner  italienischen  Reise  Accessionea  twvae  ad  bist,  Qerm» 
herauszugeben.  Der  in  dem  Geh.  Staatsarchive  zu  Darmstadt  theil- 
weise  von  wai  vorgefandciie,  wahndieiiilicli  ans  .dem  bifchSflkh 
Wormsischen  Archive  früher  dahin  gekommene^  litterarische  Nidildb 
Sehmm(U*9  war  ohoe  Zweifel  der  dafür  gesammelte  Apparat. 

Dieser  fiel  nun  in  Würdtwe%n''8  Hände ,  welcher  \\m  theils  zer^ 
streut  in  den  Suösidia  und  Nova  Suhsidia,  tfuils  in  den  Acta 
Palatina  6  ,  345  als  Maninulus  Chartarum  FaL  lierausgegeben 
hat,  IVürdttoein  Hefs  nicht  oloi^  die  Urkunden,  Briefe  und  Ciiruui- 
ken  abdrucken,  welche  Schamiat  gesammelt  kalte,  sondern  avcb  des«- 
sen  dasa  gemachte  Anmerkungen,  ohne  den  eigentlichen  Urheber  sn 
nennen.  Der  Umstand^  welcher  ihn  davon  aBgehalten  haben  mag, 
ist  letit  nicht  mehr  ta  emtbeo.  Zu  bedauern  ist  dabei  nur,  dau 
Würdtwein  Alles  so  »an?  bunt  durcheinander  c;pv.orfen  hat ,  ohne  es 
zuvor  in  irgend  l  inc!  Ordnung,  &ei  es  nach  der  Zeitfolge  oder  nach 
.dem  Inhalte,  zu  bringen. 

Das  Chron,  Spireme  bei  iVurdiwein  (Nov,  Subaid,  1.  p/118 
«  —  152)  ist^  wie  die  Papiere  ergeben  ^  ein  Weik  Sdkmmat^M  und 
nicht  nacb  emer  PAildsdien  Handschrift« 

Damuiadi,    *  Barn*  £icii,  Archivar* 


Das  Uf  kanden-Repertorium  des  Kanxlers  Hofl(/ 

▼OD  Aschaffenburg. 


Im  Jahre  1804  kündigte  der  Kanzler  Hoof  von  Aschaffenbarg 
aus  ein  Hegcsten  -  \A'erk :  Repertorium  diploinatum  et  notiti' 
ßrwm  über  die  mainzischen  ^  pfälzischen^  sächsischen^  thürin^-- 
8cheftf  hessischen^  braunschweisiachen ,  nassauischen  etc.  Urkun- 
den an  und  forderte  m  Unterseiehnnne>aaf.  Ea  sollte  34,000  Ur- 
kunden-Auszüge enthalten  und  in  4  FoTiobänden  (ä  100  Bogen)  er^ 
sdieinen.  Dals  das  Buch  nicht  erschienen  ist,  bedarf  nicht  bemerKt  zu 
werden.  Aber  wo  ist  die  Handaclurift  hingekommen  ?  [Anfrage  des 
Kurfürst!.  Hess.  Arrhivrirs  Landau  zu  Cassel  in  den  ,, Periodischen 
Blättern  für  die  Mitglieder  der  historischen  Vereine  des  Kurfurstenth.  ^ 
und  des  Groisherzogth.  Hessen'%   1846.  Nr.  1.  S.  14.J 


Preis -Aufgabe  der  KönigL  Pr^üfs.  Akademie 
der  Wissenschaften  za  ^Berlin  t.  J.  1846  ffir 
eine  Sammlung  der  deutschen  Eigennamen. 


Alle  bisher^en  Zusamineuätellungen  und  Deutungen  der  dent<* 
ecken  Mameo  «uä  ;angenügend.    Es  Ist  daber  aebr  ciftenlicb,  daft 
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die^  £itQ&«  'Akftdtmie.^'l^neindi^eii'fa  Berilu  am  .1.  JuK 
liM  fi»keiide*  Prdaii^W  gertcUr  liatr  „Unser  Volkt  seidioet  skh 

aus  durch  einen  Eeiciuimm  an  lEigenuamcn ,  der  für  die  Oeschichte 
der  ^inacbe  von  gröTsteni  Bebng,  aber  mden  Denkmälern  ^lentbal- 

ben  verstreut  Uf.  Vm  efnrr  p:pmt!Pn  und  vollständigen  Sammlung 
derselben,  die  -c-euvkärLig  an  di  r  /(  Ii  /n  srin  rrlioint.  ö'fFent liehe  An- 
reguni^  i^ugeLcu,  hat.  die  Akademie  ciiicit  Titi.^  dafür  auszusetzen  be- 
S€blos;»en.  Die  Sammlung^  soll  sich  von  der  ältesten  JÄeit  an  bis  zum 
Jalvr  llOOy-aber  nur  aiitUgotliische  (zugleich  vandaUsche),  longobar- 
diBche,  fränkiadbe,  thüringische,  burgundische ,  alamannische,  bairische, 
altsächsische  und  friesische  Namen  erstrecken,  mit  Aii&schlu£s  der 
angelsächsischen  und  allnordlschcn ;  Deutung  der  Eigennamen,  wiesle 
erst  nllmnhlirh  nn^  di  in  6tudium  dos  sämmtlichen  Vorraths  gründlich 
hci  \  oii;*  !i*  II  kann,  wird  zwar  nii  Iii  zur  Bedingung  gemacht,  wo  sie 
abtr  sciioii  jcUl  uiit  Besonnenheit  und  in  gedrängter  Kürze  vorgenom- 
raen  werden  kajm^als  willkommene  und  empfehleude  Zugabe  betrachtet 
Werden-.  ^Eiq^^aibngstanniQt  -  1.  März  1849.  Pfels  der  besten  und 
genügenden  Bewerbiua^sdirift  in  deutscher,  französischer  oder  lateini- 
scher Spraclie :  100  Dacaten."  Dadurch  wird  das  oben  auf  46 
Gewünschte  YoUständiger  erlediget  werden. 


LiiierariBche  Mannichfaltigheiten  au« 

Archiven» 


1.  Des  Freih.  Aoguitln  v.  Morsperg  and  fi^ort  üeMen. 


In  dem  Fontl.  8chwan1>.-8oiiderBli.  ANibW  sn  ArmUxit  wiid  unter' 
andern  irertliToIlen  Manrftcripten  «in  in  dentscher  Spraehe  gwchriebenes 
anfliewahrt,  wdcbe«  aufier  einer  Geschichte  des  Johanniter<Ordens  die  Kr-  ■ 
lehnisae  des  Verfassers  in  den  Jahren        —  8T  und  die  Reisen  desselben 
in  Terschicdene  Linder  Enrepa'a  endiStt,  nnd  mit  mdur  als  100  sanber 
colorlrten  Bildern  verziert  ist.    Auf  dem  ersten  Blatte  erblickt  man  dhtt 
Portrait  de:^  Verfassers,  dessen  Name:  Augustin  Freyherr  sae  Mörsperg  nnd 
Beffurl ,  Sant  Johan:   Ordens  Prior  In  Dennemarlf,  Comcntcr  zue  Sant 
Basselt.    Dorlediaim.    Heniendorf  und  Rexingen    1603.  schribqi  Den  er-»  i 
tten  Aprillen.    Der  vollstündigc  Titel  lautet,  wie  folgt:  i 

„Das  Erste  Buch.  Anfan^^ent  von  Anno  1087  der  geburt  Christi.  Ein 
schönne,  lustige  und  warhafftige  Erzellnng  wie  Ueschreibnng  vonn  dem  i 
hochloblichen  und  Ritterlichen  Sant  Johann  Ordens  von  Hicrusalem,  Jets  j 
wonhafft  In  der  Insell  Malta  snr  Bescimtznog  der  CShtlslenheit  ^der  den 
algemelaen  Erbfeint,  Dag  und  Nneht  itveitant  ane  Wasser  nnd  Landt  mitt 
Dantfecknni^  Leib  gnet  nnd  blnet,  ^d  wie  mm  anten  diese»  Ofden  vesi 
HietoMlem  sein  llii|irang  nnd  Anfing  ancb  wie  lang«  Jar  geatenden/nad 
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genommen  und  was  für  RiUerlichc  Sachen  btfi  Ich  in  Orden  kommen,  ver- 
riebt wordf^n  gemt.  Za  dem  andern  was  pich  bei  meinen  Zeittoii  in  14 
Jaren  von  anno  1573  anfangent  IVaiuhairti^H  uud  wirdigs  zue  Wasser  und 
Landt  snegednigen,  Zum  Dritten  nach  xlbzug  von  Malta,  was  Ich  nach- 
genU  für  lubtige  und  fürnemc  iia^ueu  durch  eitlicbe  Kunigreich  in  Ed- 
MpR  und  mitoechtigen  hmian  Terricht  wnä  gMeh«  hab.  Dai  allei  ia 
Kfiftw  im  drey  Mmihw  lile  «iiiaad«r  aadi  lo  vil  mögUdMii  doidi  nieli 
ängtuSn  FnXhen  m  Hdrtperg  mä  Bdßnft  «le.  dieMi  Oftat  Bitte 
und  Comeadw  Stot  John,  Dmieiliaiiii»  Bornili»  HiOMkiiorf  ind  BcsiiH 
gw  ofdeDÜiclieii  batdirylifln  wie  amsh-Yy!  pefMNi«i^y«ttiiiig,8clitt(DMlBBB, 
Dfiehtta  nnd  andsn  latlig  ftbnyMii  wi«  ftbmileii  Immh,  wie  duhw  aiMh 
▼olgt** 

Dietes  IVIannscript  enthält  248  Blätter  in  Folio;  hier  mid  da  fin- 
den sich  Lücken ,  theils  fehlen  die  Bilder  zu  den  I]eschreibnn<^en,  wie  der 
leer  gelassene  Raum  andeutet,  theila  die  Begehreibung  an  den  Bildern ,  wie 
Ton  Folio  245  bis  zu  Knde*  Manche  Blätter  sind  verbonden,  oder  die 
Rückseite  des  Blattes  i^t  früher  geöchriebeu  als  die  vordere.  So  beginnt 
Fol.  38*  die  Erzählung  vom  Kampfe  mit  dem  Drachen  :  „  W  as  sich  för 
«iD  wniideriifAaf  Cam»  nHaehm  «iMm  Drudtaa  oder  UndCinurmb  m  Bh»» 
dib  aane  1A9S  zugocdragen,  so  Ich  liielier  beiebreibeii  wdlto«*'  Yob  Fei« 
18»  mob  nui  roekwirta  Fol.  18b  die  Forteeteung  swben  and  FoL  18* 
iit  du  Bode  dieeer  Enihloag  nebet  der  eoMrlen  AbbiUug  diete»  Knt- 
•pfei  mit  dem  Diaclieiiy  der,  vae  nMiMudig  kit,  aif  dieeem  Bilde  olma 
Flügel  dargestellt  ist 

Ber  Unterzeichnete  erlaubt  sich  anzufragen,  ob  dieses  I^Iscpt  der  ge- 
lehrten Welt  bekannt,  ob  dasselbe  schon  irgendwo  beschrieliea »  oder  eia 
Anszn^  dnrnii^  initf^etYieilt  worden  ist. 

Arnstadt,  den  6.  Juiii~1846.  ^^»*t  Bkector  de«  gymnaainnü. 


2.   I/iigednMfcfe  mittelhochdeuUche  £fedieftle. 

Eine  papierne  Handschrift  des  15.  Jahrb.  Fol.  mit  guter  fester  Schrift, 
welche  seit  alten  Zeiten  Im  Iditeiner  Arehire  aalbewahrt  wird,  und  deren  « 
dMOMÜger  Besitier  If'^ynneck,  Burger  n  tfeaie,  war,  eathÜt  dreierlii 
Q^geoitindei 

I)  Aaf  Blatt  I  —  LXXm  ia  DoppeMSolaauieii  iMiet  JbJlaaa  aen  Moa- 
doptllB'tBeife  deatidi»  fut  gins  nbereiaetinHaend  mitder  dFofftotr Btaadiclir.f 
wekhe  A*.  Jaee6t  betehreibt  in  den  „Beitrugen  z.  alt.  Litterat"  (Jbgm, 

1837)  1. 1.  S.  419  —  429.  Andere  ähnliche  Uandüchriften  werden  erwähnt 
in  dem  Archive  v.  Pcrtz,  Bd.  Ct.  $.  240  und  in  HaupVs  und  Hofmanns  alt- 
deutschen Blättern  II.  1.  S.  100.  Eine  genauere  Vcrgleichung  des  Ge- 
druckten und  Ungedruckten  der  Originale  und  der  Uebersetzungen  stehet 
jetzt  bald  zu  erwarten  von  A'.  Schönborn,  nach  dessen  Programm:  „biblio- 
^raph.  flnteraochnag  über  die  Reisebeschreib*  des  Sir  Jeaun  MaundwiUe, 
Bresl.  1840.'*' 

II)  Darauf  folgen  B1.LX\III  — LXXXII  mittelhochdeutsche,  wahrschein- 
lich angedruckte,  Gedichte  in  Doppei-Columaen  mit  folgenden  Ueberaditif* 
teat  1)  Diz  üt  von  einer  doUenfrauwen  die  Ir-aMm  naofc  /iirff  aMPudkea  l«!g* 
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AaUMgi   Der  trume  f^alt  mit  ttntrwm^ 

De»  wulde  ich  nimer  ht^m  fflMll» 
Schlurt:  Ewedich  an  undirlafa 
•  Nu  ummchet  alte  mit  mir  das. 

2)  Bl.  LXXV.    Diz  ist  von  den  I  I  Kronen. 
AnCug :   Dye  alten  frumen  hant  uns  gegeit, 

Dau  dognit  i»t  eine  erenclcit, 
ScMoft:  AiflMt  fo#  «wr  imgm  limb  Mimt  ith 
Bli$  mti9  layil  redt  mI  ende  eim, 
I)  Bi.  LraX.  m$  M  99u  ifem  «li^^lMidi  Hmdem, 

Mit  Arh^und  miß  ß{fte»  mut. 
SchlBb:  Eweclich  an  emdi»  thmi 

JSicht  hesrirs  mag  uns  toerden  Iwnt. 
^  Bl.  LXrXX.    Diz  ist  von  der  godik  gtkmtt» 
AaAuig:  Ein  «ort  das  wart  von  obelant 

Mit  eime  enget  hcrabc  gesant. 
Schlufs :  ewig  unde  vmmcrmer  nach  onsscr  besten  fori, 

5)  Bl.  LXXX  — '  LXXXII.  b.  Gottia  gehurte. 
Anfang:   Lop  habe  die  zyt  des  hoen  lobet 

Jn  der  got  wulte  jungen  tick, 
BMdkt  Dn  Mm  trir  alle  gemek» 

I9u  kdfft  VKM  gei  m  ßrtuäem  j^, 
Hr.  Fron  Latkmmm  su  Berlin  orhielt  tchon  finOher  eine  AiiMdirift 
▼M  mir,       dem  Hm.  Prof.  M*  ümpt  n  Lelpsig  wurde  die  Handiclirift 
■elbü  dieriendet,      dafo  nan  iiald  eine  niiiere  Belarnntinaeliang  erwar- 
ten darf. 

HI)  Mit  neuer  Paglniriiog  I  —  LXVI.,  gleicfafiillt  aaf  Doppel -Co- 
liimnen,  folgt:  Hie  hcbit  an  die  fonede  n^echt ,  und  am  Schlüsse:  DU 
historic  wart  gemacht  in  dem  bistume  von  rens  in  einer  zellin  einet  dosiert, 
gewiet  van  scnte  rumcn  cre  und  der  sie  dichtit  der  hiz  ruprecht.  Dann 
folgt:  Diz  ist  die  vfsrustunge  des  hirtzaugen  Godfridut  von  Botliom, 
El  Ut  also  eine  deutsche  Uebersetznng  von  lioberti,  monachi  RemensiSj 
historia  erpeditionis  Hierosolymitanae ,  in  acht  Büchern.  Vgl.  Archiv  v. 
^  Porte,  Bd.  5.  S.  122.  155.  505.  Bd.  6.  S.  21.  187.  240.  (»20.  F.  G,  Otto, 
conmeat.  erit.  in  codd.  Giw.   (Gieften,  li^)  S.  28  IT. 

/  IDer  Herautgeiter,] 


8.    LaUiniteb€  poeUkche  Klagen  und  Hogmmge»  des  IVamaatlrafettfer- 

Ordens« 


In  einer  Pgm.-Hdschr.  dea  IS.  JaM.  fai  8fa(JlraolMaR>  der  ehenaL 
Abtrf  Arnstein,  jelat  xu  Idstein,  Mladet  sich  einJEaleadnrAit  nad  daraa  inf 
Papier  Mitceüanea.  Am  Schlosse  stehen  die  gesta  Comitis  Lodernd  fun- 
dutom  Roctn,  wekba  adiOB  JEpnwr  in  Om  Ongg^ütm,  aiittiMiltay  oiwohl 
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an  mcihnMi  Stellen  feUeilwflt.  IHwwnf  folgea  Nadhrkliton  dt  mtfifuljoM 

inventione  ordinis  praefnonstratensia ,  wobei,  neben  belcannten  Venen  aat 
der  vita  Norberti,  auch  folgend«  nanb  HaaCi  und  Ton  dm  ÜFWlftcmt  Moptt 
tich  befinden,  mit  dem  Anfange: 

Olim  nostrnm  ordinem  principes  amabanty 
Kt  Romani  praesules  ipsum  konoraliant. 
Grata  privilegia  gratis  nobis  dabant 
Et  praeter  gufTragia  nihil  postulabant. 
Ibrcr  Bind  Hi,  uud  äie  enden  so : 

Signum  est,  qnod  dominoe  non  VnU  bos  periro, 
'Qttl  non  tantttOi  flUoi  wn  coMMt  Mre; 
Ipte  pee.luMe  tffatia  d«t  wM»  aie  Craaalro^ 
Ut  nd  vorm  gandln.  poaafamui  porveiüreb 
Olm«  die  volle  UebacwiigpBg  au  haben,  dftb  do  aoch  •■godnickt 
iiodf  vniiwliC«  inh  u«  oiclrt  m  vetöffnottielieo« 

[Der  flcrmufcter.] 

■ 

4.   idfUmiackßa.  Reimr Gedicht  de  vita  h.  Mariae  Virginia^  et  de  infmtia 

Salvatoris  in  4  Büf^ern.  ^ 


Eine  ziemlich  starlie  Handgrbr.  des  14.  Jahrfi.  aus  der  Abtei  Arnstein^ 
jetzt  zn  Idstein,  in  gr.  8vo  oder  kl.  4to  auf  Papier  enthalt  das  obige  Ge- 
dicht ohne  irgend  eine  Anq^ahe  des  Verfassers  oder  der  Entlehnung.  Vor- 
auf gehet  auf  6  Bl.  TraciaiiK;  h.  Bernhardi  de  planctu  b.  Mariae  virg., 
welcher  uo  beginnt :  Quis  dabit  capiti  lueu  aquam  et  oculia  meie  imbrem 
laerimaruro,  ut  possim  deflere  per  diem  et  noctem«  doneo  aerro  ano  appn- 
fMt  dominnaf  nndio  acBliefat:  Maria  plorabat,  ploralmnt  <»mneo  ambolaii- 
tea  eo'm  lila;  flebnnt  ergo  coneü  mOerantos  et  pnn  dolor«  g«nianlaa,  «t  de 
domlnniii  vita«  et  morti«  a^nltnrae  dedornnt. 

>  Incipit  prnlogtis  libri  L  • 

Sanctus  Eiiipluiniuüi,  doctor  veritatlBy  ' 
Salaraine  pontilex  Cj^pri  civitatii, 
Et  sanctus  Ignatius,  Terns  martyr  Dei,  ^ 
lohannia  didcipulus,  iilü  Zebedei, 
-  £t  lohannes  Damascenua,  qui  philosophiam 
Oimieiii  anam  rorocwrit  dMuni  in  nainm, 
Do  Marift  vifgiii«  qnaedwo  conaeripMrmt» 
Qoae  Bobia  In  nntfieB^li  acfiptf a  reHqaennt, 
BodCaaiea  bievitar  Tilan  alngiiiaii« 
Viiginla  «t  gonoCrldf  r«g;ia  ««loniali^ 
"         Deacripsernnt  oniverse  vitae  aoa«  ftstnni, 
Dorporig  et  animae  doena  «I  «tMtem. 
Latinum  in  eloqniom  naper  haec  translata 
Reperi,  sed  nondum*adhac  Bcriptis  propalata. 
Id  tondem  ergo  Virginia  dnlciaeimae  Mariae 
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Et  lettt  daIcUiiiii!,  prolifl  enn«-  piae, 
lila  iimndo  iinnjalala  t*eribere  decrevi 
Siilo  Jicc(  ruiUico,  sermooe  tamea  brevi 

Et  ex  evwgolüf  ploriaia  c^Uegi, 
Qua«  eoiiiiMt«M  im 
SmcCoi  DU»7fiai  Areaftgte 
Do  Marbte  tnuMtkn  acriblt  ex  Ihm  wUm, 
Et  audaa  lai-mliiM,  epitoopai  Bymnidf 
Cosmaa  ek  Theophilas,  ambo  qaoqM  MWitf, 
Et  dodOMf  alü  de  Virgiae  tcribeotcs 
Plara^  loae  fideliler  eipcoliiit  so«  dac— tei  etc. 

Jnctptl  Kl,  /. 
In  civitate  Naxarcth  de  terra  Galilea  ' 
Homo  quidam  holritabat,  oftnt  ox  Maca 
Gente,  geous  etiam  sument  ex  Stirpe  David  regi«, 
Simples,  aanctnt  atque  iustns  secnndom  imia  l«|git. 

Explicit  Hb.  1. 
Fogt  haoc  aiitem  non  compiircns  angelus  abacedi^ 
£t  in  domum  patris  sui  Maria  virgo  redit. 

Incipit  'prologtn  libri  IL 
Evangeliitae  lohannis  scripturao  pertestantiir, 
Quod  multa  signa  fecerit  lesus,  quae  non  acribantor* 

Incipit  Hb.  II. 
Qaadam  die  Maria  Air^o  rcsidebat 
Intn»  in  ciibiciilo,  nec  non  insiitebot 
Manuum  laboribus  etc. 

'  Explicit  lib.  II. 

Nam  in  tuo  trnnsitti  enm  ad  te  ventorag, 

At^ae  te  gugcipiam  in  coelum  tradocturui. 

Incipit  prologus  libri  III. 
Matthens  atr[iie  Mnrcus,  Luca:«,  isti  trei  tcribOOtei 
Geeta  Christi,  tacuerunt  quafidam  omittentea 
Virtates  et  miracnla,  qoae  l'uit  operatiia  etc. 

hutifit  Ui,  IlL 
Qnnm  viginti  noTem  annos  lesns  implevissety 
Ad  annumqne  tricesimum  aetatis  iam  veniatet» 

Zachariae  filiue  lohnnne««  prnedicabat 

In  deserto  regnum  Dei,  nec  noa  baptirobat 

Explicit  m.  UL 
Aninas  fideliem  ednxit  universas 
Per  mnltos  aoBOf  in  inferni  caligine  denenM; 
In  coelestem  paradisnm  has  fielt 
Kt  ascensioiieiii  aoam  ibiden  enpeetwe. 
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Ecclesla  eatholica  neqnaquam  univerga 
Reepuit  iipocr^plia,  qudo  per  diverea 
Loca  sacrae  pagioae  molta  reperimiM, 
^Quae,  ^uainvia  liat  8f4»crjpba,  temcn  ca-  idiiiiii 
Eile  Ten  oCc* 

hteipit  Uber  IV, 
^  GMid  eorpns  d«ilas  abUne  |;lofiAG«vity 

Ad  hoc  rednoeu  animani  kanc  feraadtefil^ 
Er  itsmiiaM  «niMaan  a  nuntnit  Minresit» 
Et  de  claoio  toiniilo  fedi? ivaa  eiit 

flSe  oiMtor  /omf  emi/ämimum* 
Hie,  wgo  beatitiiiney  canaen  menni  idande» 
Qida         te  tecendA,  quam  caneado  laado  — 

Sit  lesu  laus  et  gloria,  sit  virgioi  Mariae; 
Sic  completom  est  Carmen  huius  hymnodlae, 

bt  das  Sröclc  gednicfct,  so  dient  die  Haadfchrift  zor  Verglefchaog; 
ist  M  angedrockt,  so  verdient  es  Untersuchaog,  schon  'weil  der  Verfasser 

in  meinen  Prologen  überall  auf  Vorgänger  eich  berufet.  Gleichfalls  ist  zü 
bemerken,  daTij  das  Gedicht,  obwohl  setir  erw^-itirt,  doch  vielfach  überein^ 
stimmt  mit  dem  dentsclien  Gedichte  die  Kindheit  Jesu  oder  Lehen  der  h. 
Maria,  wovon  v,  d,  Hägen,  Doeen^  Graß  und  A.  schon  Nacl)ri<  ht  and 
Proben  gabeo.   Vgl  Fr.  Jacob»  in  d.  Beiträg.  Bd.     lUt  t.  S  -i51>  II. 

[jOer  üerauitgfier.j 


5.   Aaszag  aus  der  JUstorta  «cAo{a«tiea  des  Petrus  Comator, 

Der  Herzog!.  Med.-Rath  Dr.  JReuter  zu  Iditein  besitzt  eine  Pergament- 
Rolle,  lang  88  Bbeia.  Fttb  aad  breit  8^  Dedm.-Zoll^ -aBlvelsber  die 
ganae  heilige  vad  Profta-Gefchiehto  aller  aad  neaer  Zeit,  aaf  dop|>eltea 
~  Colunaen,  ia  lateipisciier  Sprache  enthalten  Ist  Aaf  der  eratea  Sdte  be- 
findet lieh  die  GeichlchCe  tob  ^nchallbeg  der  l^ett  bia  nC  Christi  Ge- 
bart, Bit  mehrfachea  bnnlgeaialteB  ZdchaaBgea,  aal  der  andern  ^a 
Cihriia  Tede  bis  zn  Sauer  fWedrlcb  I/J^  enrihtt  1440,  and  Piipst  Calufvi 
17/.,  enrfihlt  1455.  Dafs  diese  Darstelleag  für  einen  Auszog  ans  Petmt 
Comeiior  zn  halten  ist,  g^het  daraus  hervor,  dab  er,  neben  alten  Autoren, 
die  als  Zeugen  genannt  werden,  der  einzige  neuere  ist,  der  häufig  mit  Na- 
inen  angeführt  wird,  wie  «aach  gleich  der  Anfunj^  laufet  r  Petrus  Comestor 
inprincipio  sui  libri,  scholasticae  sc.  historiae,  üb  die  llandschritt  etwa  die 
sonst  bekannte  universalhistorische Compilation,  rudinu-uitim  novitiorum,  ist, 
welche  dem  CoTneetor  auch  beigelegt  wird ,  Iconnte  aua  Maogcl  an  Ausga- 
ben nicht  sogleich  ermittelt  werden.  V^l.  Kbert's  bibliop^r.  Lex.  Bd.  1. 
S.  und  Bd.  2.  S.  659.  Fr.  Jacobs,  Beiträge  etc.  Bd.  2.  Hft.  2.  S. 
885  IL-  [Der  Herausgeber.'] 
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6.    Zur  GeichidiU  der  enten  gedruckten  päpHtlichen  Ablafihri^fe. 

Zu  dein,  wag  i«  NournamCt  Serapeum  (Jabrg.  1810.  Nr.  20.  S.  8M 

ff.  nnd  Nr.  23.  S«  W8)  darüber  getagt  wird ,  kann  «Dgefügt  werden  Mtt 
Ablafibncf  auf  Pcr^ment  t.  4.  April  1488  für  Johannes  Ludowicut,  come* 
de  Natsau  et  iltustrii  Elisabeth  fiua  itponsa  *)  im  Herzogl.  Central- Staats- 
Archive  XU  Idgtein,  von  Raymundus^  s.  pn^inac  pmfcssor^  archtdiaconus  etc. 
Die  Jahrzalil  i^t  gedruckt,  nur  Datum  iimJ  y,nuc  Monates  ist  schrift- 
lich auigefiillt,  ^ic  die  Namen  der  Fcrbunuji.  Ein  altes  Rubrom  auf  dem 
*  Rücken  besagt:  Alilafi^hricfl'  GrafTs  Job.  Ludwig  zu  iVassau ,  ertheilt  von 
dem  Nuncio  Apostolico,  qnod  centolerit  de  bonU  inis  ad  defensionem  fidei 
contra  Toreat."  Die  Zahl  LXX\\  jjj  wurde  dabei  faltcb  gelegen*  —  Für 
Kirchenbittoriher  mfidite  aa  bemerken  «ein,  dafli  hiw  der  Qchlnfb  der 
fprma  aht^haicnh  —  in  fiiocmi^  mariU  orfjcalo  heiiht:  remseienilo  tiH 
poenot  jHirgatertl.  Denelbe  leblt  gana  in  etneni  apUeraA,  ebeafalla  auf 
Pergament  gedrucktes  and  abnlidi,  aber  für  lohatum  laidvwiati,  Graiet 
«n  Nouvu  et  Sarbrueken  allein,  dordi  hames  Huberti  de  Loemel.  s.  srdis 
ajpottol*  nuncius  et  commissarivi,  aatgestellten  Abiafsbriefe      7.  Apr.  1517. 

Die  Geschichte  der  Indulgenzen  hat  Danz  in  der  Encyclop.  der  Wisi. 
von  Ersch  etc.  Scct.  II.  Th.  18.  S.  130  mit  weiteren  Citat^n  behandelt, 
lind  litlio^'^raphirte  Abbildungen  von  solchen  Ablfifisbriefcn  gibt  ^V.  Ma- 
nitiua  in  beioer  Schrift:  Die  Einführung  der  Heiornialion  zu  Annaberg 
(im  Siichg.  Erzgebirge),  durch  die  Lehre  vom  Ablasse  Teranschaulicht» 
nebst  6  Ablar^briefen  und  dem  Bilde  JoK  TetzeVs.   Annaberg,  1840. 

[Der  Ilerauageber*} 

Neuere  archivaUacke  Litteratur. 


Die  Zerstückelung  der  bcaCep  iitteiaritdien  Krlfie^  DeDtedilands  für 

eine  Unzahl  von  allgemeinen  und  besonderen  Litteratur-Zeitungen  und  ähn- 
'  liehen  Blättern  verschuldet  es,  dafä  die  Anbaoer  irgend  eines  bestimmten 
Faches  oft  nicht  einmal  Kenntnifs  von  dem  erhalten  können,  was  dafür  an  tuchti> 
gen  Abhnndlungen  und  Beiutlicilungen  der  neuesten  Fr»<-luMnnngen  des  In- 
und  Anelandes  überall  zerstreut  ist.  Denn  wie  mag  jciler  liin/clne  die  Mühe 
der  Durchsicht  aller  dieser  Blätter,  in  jedem  VMa  nur  eine  \  or-  und  Ne- 
ben-Arbeit,  übernehmen?  Und  wird  er  iu  seinem  Wohnorte,  selbst  wenn 
derselbe  nicht  ohne  littcnii ttichc  llülfsmittcl  wäre,  sie  wohl  alle  vollstän- 
dig sich  Terschaifen  können  ?  Diese  vielen  Blätter  sind  übrigens  selbst 
•  allen  Wecbeeifilllen  ausgesetzt.  Denn  wenn  eie  bedentendcre  Werke  für 
Ihre  Leeer  nicht  naangexeigt  las'een  vollen  ^  mfiwen  eie  sich  mit  geringfü- 
giger«! Arbeiten  begnügen,  «pbald  ihnen  ein  Hanptarbelter  dafar  nicht  an 
Gebote  stehet  oder  mit  feinen  Tereprechen  auruckbleibt.  Indessen  ist  leicht 
au  erachten ,  dafs  diese  Zerstncirelung  sich  eher  beklagen,  als  sofort  bcsei-> 
tigen  Iftlit.  —  Vfht  hallen  besondere  Schriften  entstehen  sehen,  welche  die 

♦)  Die  Verlobong  geschah  im  J.  1487,  wie  Hageigana  richtig  und  ge- 
nau' in  s.  Stamnatafel  des  Walramischen  Geschlechts  S.  52  angibt,  KdUmr 
,  aber  in  s.  Gest  hichte  des  Nass.  -  Saarbrückischen  Hauses  und  seiner  Aegen- 
ten,  Bd.  1.  S.  231,  unbestimmt  „einige  Jahre  ror  1492."' 
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BecflorioDea  aller  llttemMMi  Btttter  aW  alk  irinmiAaMiAen  Zvoig« 
soflunuMDiteUlai  mid  «ino  walif6  AUnlfo'fiir  dat  1ifli«icilm«le1I«bel  bndi* 
ten;  aber  eie  konnCen  ana  Bfangel  an  Abnelumni  sieht  fertgetrtat  wetdea. 
— *  Fnr  die  obige  Robrilc  tficblige.  «ad  laidie  Arbeitev  aa  gewiBMa  and 

Raum  genug  för  ihre  Producte  zu  erhalten  in  diesea  Hefiaa,  wnb  nnter 
Bolchen  Umstfinden  laet  ab  Unmöglichkeit  crscheiBen,  samal  da  das  für 
Archivbeamte  Wissenswürdige  o£l  iB*e  Ungemeiiene  lidi  Terlforet.  Eine 
blufi^e  Anführung'  des  Titels  von  den  einschlag'enden  neuen  Schriften, ' 
die  zunächst  in  Deutschland  erscheinen ,  mufs  als  ganx  überflijäsi<^  abge- 
wiesen werden,  da  man  nnter»ilcUcn  darf,  dafä  nur  jedem  deutschen  Ar- 
chive wenigHtens  das  wohlfeile  „ Verzeichnifs  der  Bacher,  Landkarten 
U.  e.  w/'  angeschutVt  wird,  welches  die  Hinrichs'sche  Buchhandlung'  zu 
Leipzig  schua  veit  i7ü7  regelmäf»ig  alle  Halbjahre  ausgehen  läfst,  und 
woria  Bogeasahl,  P^reiae  and  Verleger  genau  angegebea  sind.  Zu  gröfee- 
rar  BeqaeaiUelilieit  iet  demaalbea  seil  langea  Jahren  aaeh  tUmm  „wIsm»- 
adiafUieheUeiiecileht^'  vorgeaetsi,  woria  maa  uater  den  beioadefen  RnbrU 
liea,  wie  „Geicbiclite  and  Biographie/'  beqoeni  die  linrse  Aafnbniag  dar 
Namen  der  Verfasser  mit  Verweisung  auf  die  Seitenaabi  findet,  und  so  ' 
nicht  Dothlg  bat,  alle  Titoi  dardisngehen»  tondom  daa  für  aich  BraadK 
bare  heraussuchen  kann.  , 

Ob  ein  fülfremeines  Sanjnielwerk  für  das  ,, deutsche  Mittelalter,"  wohin 
die  Archive  besünders  gewiesen  sind,  neue  Theiloahme  finden  kann,  mufs 
bezweifelt  werden,  nachdem  solche  nnei^nnützi^e  Unternehraungcn  j4uf- 
sefs  und  Mone  endlich  aufgeben  raufeiten.  Ob  eine  besondere  Zeitschrift 
für  deutsche  Geächichte"  sich  bilden  kann,  welche  nicht  hloi'^  die  inlän- 
dischen Leistungen  dafür  beurtheilte,  sondern  auch  besondere  erläuternde 
Abbandloagen  über  Einidnea  anfn&hme,  mag  aacfa  nicht  oiue  Grand 
jetit  aweifaliiaft  geaannl  werden.  Denn  daa  EraCere  venocbt  die  Mallge- 
mdna Zaitachrift  für  Geeehlcbto,**  welche  Prof.  4.  Sdmddfim  Berlin  foik 
S  Jahion  heramgibt;  das  Letalere  betreiben  die  historischen  Local- Vereine 
'  Deutschlands,  deren  Zahl  jetzt  anf  60  goltiegen  iat,  nnd  für  welelio  jene  | 
Zeitschrift  eben  ein  Centrai-Organ  werden  will,  was  anfrichtigat  bd  wün-  . 
achen  bleibt.  Fortdauernd  bemuhen  sich  die  „neuen  Mitthoilnngan  ans  dem 
Gebiete  hietorigch>antiqtmri<!rher  Forschungen,''  heraoagegeb.  d.  Thü- 
ringisch-Sächsischen Vereine  etc.  durch  K.  Ed.  Furatemann ,  unter  beson- 
derer Rubrik  Angelej^enheiten  der  historischen  Vereine  etc."  zeitige  und 
ToUstandige  Nachrichten  von  ihrer  Wirksamkeit  zu  bringen.  Vgl.  Bd.  VII.  , 
Hft.  IV.  Fol.  125  —  in.    (Halle,  1846.) 

Da  nun  Toransgesetzt  werden  darf,  dafs  die  Archive  für  allgemeine 
litterarische  Kenntnisse  jenes  Veneichnifa  anachaffen,  und,  weit  Archlrbo- 
anta  In  der  Regel  »Miit  dharall  aagleidi  Hoaptvorrteher  nad  HanptailCar« 
beilar  der  hittoriichea  Iiacal-Voreina  au  tela  pflegen,  anch  von  dieter 
Zeitechrift  Notia  Bdiaian$  so  bleibt  ia  der  Thal,  mit  Rücksicht  aaf  aadera 
arwifania  UoetäHde,  dietaa  Heften  ür  dio  obiga  Bnbrik  aiae  gar  g»> 
riago  Anisicht  daa  Galiageaa  übrig.  Denn  wenn  z.  B.  „die  neueren  Ur* 
hnndensammlungen  zur  dantadieii  Gerichidito^*  annachst  deutsche  Archiv- 
beamta  laHaraiufaa  maaian,  wia  bann  an  dieaem  Zwocito  oino  boMOM 
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Uebersiclit  ^egehea  werdc'n,  ala  Bibliolhekar  Hlüpfcl  zn  Tübingen  lie- 
ferte ifl  SchmidVa  ZeiUchrift  1845  Jnni,  S.  485  —  Oder  wenn  iür 
deutsche  Archivheanite  ein  nuwentltches  „  VeraeichniTs  aller  historisehen 
Vereine  Deutiehlaod«"  wünichenswerth  Ut)  so  finden  «ie  dasseLbe  in  der- 
•elb«i  Zeitwhrift  IBM  Jaiiiiar,  S.  liO  ft 

Am  fiiUiclütoD  mödite  daher  für  dieie  «ralil?«li8cheii  Hefte  eilte  Ibri- 
lanfenile  and  reiche  ZmamineMleUaDg  aller  neaeren  firfcheiMMigea  am 
den  dlgenllidiea  Gebiete  aad  den  angrenicnden  Branchan  mit  nihereu» 
aiber  nbenichtltcheni ,  Eingehen  auf  deren  Inhalt  «ein,  welche  eine  glfidk- 
lidie  Mitte  halt  zwischen  trockener  Titelangabe ,  wie  die  Berliner  Littera- 
tar-Zcitung  meist  beobachtet,  und  weitschichtiger  Besprechung  der  Ein- 
zelheiten, aho  ptwfi  M'as  da«  von  Gersdorf  zu  Leipzig  jetzt  redipirte  ,,Ue- 
pcrtoriiim  der  ^eäainmtrn  Litteratiir beabiichtiget.  Wenn  Ueiitschland 
hierbei  «unürh-^t  zu  hcrut  l.^ichtigcn  wäre,  so  würde  das  Ausland,  nament- 
lich wo  de)it:'(  he  (iei^en^tande  berührt  werden  oder  Musterhaftes  zur  Nach- 
ahmung i'ich  darbietet,  gleichfalls  beizuzichcn  sein.  Deutschland  hat,  wie 
in  anderen  Dingen ,  so  auch  in  litterarischen,  zunächst  nach  Einheit  an 
streben  nnd  Kraflaenplitt^ng  anf  Jedem  Pnnete  and  in  jeder  Wefab 
emitlichtt  an  mdden.  •  Wenn  aber  uberhanpt  dae  Encdieinen  dieter  archl- 
vaiischen  Hefte  Aatclaag  aar  Fcrtdaa«»r  fiadet,  nad  wenn  Iheilnehmende 
Stimnienane  den  eigentlichen  Bienstkreitenfnr  eine  ■eleheDarchliihmteg  der 
areiuvnlischen  Litteratur  sich  aussprechen;  so  werden  Hcrausgriier  nnd 
Verleger  das  Mögliche  dafür  zu  bewältigen  aachen.  Einstweilen  bittet  man,  mit 
dem  Jetat  Daige^otenen,  alt  mil  eiacm  cntea  Aahwfe,  sich  zu  begnügen. 

[Der  TJeran^^ebcr.'] 
Systemati«rhes    neperforium  über  die  Schriften  s;iinir»tli(  her  hisiori" 
gcher  Gesellschaften  Deutschlands.   Aul  \  eraulussnng  dt-g  hictorischen 
Vereins  für  das  Grofs-Herzogtham  Hessen  bearbeitet  von  Dr.  Ph.  A, 

F.  JValther,  Secretär  au  der  Grorshcrzogl.  Hnfbibliothek  in  Darra- 
Stadt  u.  s.  w.    Darmstadt  I84a ,  Verlag  der  iiof buchliandlung  von 

G.  Jongfaana.  m  Thir.)  8to.  S.  XXX  und  649. 

Et  ist  nicht  die  Abiichft,  hierbei  im  Elnaehien  DieCi  nnd  Jebee  «ndera 
SB  wflnfdien»  sondern  wir  nehmen  daiGanae,  wie  es  ist,  dankbarlichst  an. 
WerKritili  genbt  sehen  will,  findet  sie  in  derAnaeige  der  Berliner  Zdlsdir. 
f.  Gesch.  1845.  Vielmehr  sollen  Iiier  nnr  drei  Bemerkungen  herrorgeho- 
hen  werden*  1)  Die  diffusen  Gegenstände  der  hitleriechen  Vereinsschrifien 
ajstematisdi  und  übersicfatüch  an  ordaen,  war  Hanplabsichti  nnd  dime 
ist  gclung'en.  Aber  es  wäre  gewtfs  allen  Theilnehmern  wfingchenswerther 
gewesen,  wenn  der  Verf.  doi>  Rp»timmnn^*f^rnnd  im  Inneren,  nirlit  im  Aeuf-äeren, 
fj^csuclit  li.itto.  Sosinil  z.  Ii.  mitmlcn  ,  Sc  lu  ilteu  derhistorisärh^n  (jCteellscliatu  ni'' 
auch  diejcnigcuberück8i(htiget  worden,  weiche mitdeotscher  Geschichte  wenig 
oder  gar  keinen  Zusammenhang  haben,  wie  die  Schriften  der  Berliner  Akademie 
der  Wissenschaften ;  und  so  ist  e&  gekommen^  dal«  Abhandlungen  über  das  grie- 
chische nnd  römische  Alterthum  hierher  sich  verloren  habep,  die  man  hier 
an  Sachen  gar  nicht  Yeranlafirt  sefai  kann.  Mdgen  die  nitelnssiscfaen  Phlkiogen  , 
fleh  ähnliche  Repertorien  antegen,  wie  wStklich  fräher  livatButft  und 
BnA,  nenlleh  wieder  geschehen  ist  In  dem  „Bepertortam  der  damischen 
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raiofavgie  'w^m-tmhimima^  siitkiir       is^i     Min  abm  iJ^- 

'  lefoij  was  sie  sm  zerstreiietefi  Sduiften  teoglidi  finden.  Vir  41h  Zwecke 
^derdeafafclien  hirtoriichen  Vereine*'  lag  die  Noth wendigkeit  Yor,  bUir^  das 
zu  repertorisiren ,  was  auf  ihre  Arbeiten  den  nächsten  Bezug  hat.  2)  Der 
Begriff  von  Schrift hiitorischer  Ge«eIUchaften "  itit  aber  auch  anf  der 
anderen  Seite  zu  eng  ^cfnf^t  wnrrlen,  und  so  fehlen  z.B.  die  reichhaltigen 
Sammpl8(  lirifCen  von  Aufscfn  und  Mi>ne  ^  die  frühere  Zeitschrift  für  Arrhiv- 
kiindc,  /^aumer's  historische«  Taschenbuch  und  Anderes.  Mochte  der  arbeit- 
same Hr.  Verfasser,  nm  »einen  Producten  die  erwünschte  Ansdehnnnpr  za 
geben  ,  in  einem  besonderen  Nachtrage  auch  diese  für  den  nächsten  Zweck 
so  ergiebigen  SAtHkea  noch  nachholen  und  dann  in  weiteren  ForUetsun- 
gen,  die^  efwa  ftlle  Qslnquenaiea  «ndieinen,  sogleich  mit  ein-  und  «a- 
'  tchlforMn.  Denn  es  wird  wohl  Niemand  i«  AVt«de  Italien»  dafSi  Scbifflea» 
wie  die  gemiiiileii,  Üe  von  mehrmmi  Verfmaera  und  Bütatbeitem  heraM- 
grellen  werden,  aocli  an  der  «rateren  Gattung  ilck  rechnen  lassen.  Aber, 
waa  mrhr  sagen  will,  wir  hätten  dann  eine  vollere  Uebersicht  über  das, 
was  für  Deutschlands  Alterthumer  and  Geaehiehte  in  zerstreueten  Schriften 
o-elei^tpt  wnrdp.  3)  Man  hat  schon  von  mehreren  Seifen  den  erspriefgli- 
chen  Gedanken  g^ehdrt,  dafs  die  historischen  Vereine»  in  üeiitsrhland  sich 
besprechen  möchten  zu  bestimmten  Unternehmungen  auf  gemeinsoTne  Iio- 
stcn.  Dr.  Lanz  zn  Giefsen  hat  ihn  kürzlich  in  der  Vorrede  zu  fltl.  ->  der 
Correeipondenz  Karl's  V'.  weiter  ausf^eführt,  aus  Veranlassung  einer  AeulVe- 
rung  ChmtV9  in  den  Wiener  Jahrbücliern.  Mir  scheinen  hierbei  unüber- 
wlndliciie  Sthwierigkoitea  dorch  die  Kothwendiglcrit  einer  Bere^aong  dar 
QoeCea  dea  Beitragea  für  die  elnsdnen  Vereine  sa  entatehen,  und  ieli  fireaa 
mich»  daTa  Geh.  Sfaatarath  Dr.  JTnapp  hn  Herhate  dea  Torlgea  Jahrea  an 
DamMtadt  geepraehawelae  nair  ToUlcemv«n  beistimmte,  auf  eine  andere, 
allen  Wnnachen  ent^^prechende ,  Weise  der  Vereinigung  hinweisend,  welche 
bereits  factisch  entschieden  wäre.  Derselbe  erwähnte  nemlich,  daf^  von 
^^IVttHhern  Repertorinm welches  als  ein  nnthwendiges  Hülfsmittel  aner- 
kannt war,  eine  Snbscri[>ti<>n<i- Anzeige  zu  einem  ermäDiifften  Preise  für  > 
alle  historischen  Vereine  und  ihre  einzelnen  Mitglieder  versendet  worden 
wäre,  und  dai  hatten  sicli  lilier  jOO  Subscribenten  gefunden.  Wenn  diese 
Zahl  nun  auch  nicht  immer  iur  alle  beabsichtigte  Schriften  ohne  Unter> 
schied  sich  finden  wird ,  so  läftt  sich  doch  aniieluuen ,  dafs  auf  dieaem 
Wege,  wo  Archive,  Gy^ailen»  tlniTeraititeii  vnd  andere  Analalten,  weldia 
BiMiotheken  hab«a'^'  akh^%ethe]iigen  kdanao,  eine  lir  die  Uaternehmvag 
geaflgaade  Aasahl  VdtlHlrdlMlHnefanern  aieh  ergehen  dnrfte.  Ftailieh  wird 
daiiei  ala  wilifgea<  filvg||pijair  der  VoratiUide  dieaer  Vereine  aar  Bevorwer- 
tnng  und  VorbreÜBlIgi'iia .'die  Mitglieder,  ein  regelmä^^igcs  stntntariaclMa 
Ahimllaa  der  .VavBditliiBigeti  und  Erscheinen  ihrer  Droekechriften  u.  s.  w. 
Toransgeaetzt  Aber  wo  kann  überhaupt  Etwas  dieser  Art  gedeihen  ohne 
solche  und  ähnliche  Voranscctzungen?  —  Das  Verzeichnifs  der  ISanien 
aller  Autoren  am  Schlüsse,  mit  kurzen  Andeutunn^en  über  ihr  Amt  und 
Lebensalter,  kann  nur  höchst  erwünscht  sein.  Wer  die  Mühe  der  Zusam- 
menstellung aolcher  Notizen  kennt,  wird  etwaige  Lücken  gern  zu  entschul' 
digen  wbsen,  aumal  da  wir  jetzt  keine  Fortsetzung  von  Aleuser«  „Geleh»- 
Z.f.d.A.D.I.  e 
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tem  Deiitechlarid"  mehr  haben,  und  die  ,,L(tieratur  der  Ge^rhicl>tf>"  tob 
Erich  einer  neuen  Aullage  entgegen  siebet.  IDw  Üertaugebar,}  ' 

J^bUothique  de  Vecole  de»  Cftarfet.  R«vue  d'örudition  conaacr^ 
prlncipalement  k  VHude  du  moyen  age.  Deuxieme  sdrie.  Tom.  I- 
Fttri«,  J. B.1Himoiilin,  1814.  (Druck  von  Fimin  Dtdot.}gr.8vo.  pp.&88. 

DIeM  Sdirfft,  winitii  dio  «rsten  fiiaf  Bind«  1889     1848  wKihlw—, 

lader  etw«  908  bii  600  Saiten  «tark,  unter  dem  einfacheren  Titel:  A'Umk 
theque  V4eol«  «hi  Cftorfet,  beginnt  mit  dem  obigen  eine  neue  nnd  «er* 
»tärkte  Folge^  und  verdient  von  Seiten  der  deutschen  Archiv  -  Beamten  din. 
aufinerkHamste  Theilnalime.  Gepriindct  ,  p;T!f*itPt  «nsjc^earlieltet  ist  sie 
von  vormaligen  und  jetzigen  Zöglingen  der  Koiii'^lit  lien  Hilthm^panetalt 
für  bünltige  Archiv -Beamtf»  (ccole  royale  des  chard  s)  ,  weK  he  fecit  25 
Jahren  in  Part»  bestehet,  und  über  deren  Einrichtung  nadi  früherem  und 
gegenwärtigem  Bestände  das  DÜchstc  dieser  Hefte  authentische  Mittheilnn-  ' 
gen  bringen  wird.  Der  Buchhändler  DumouUn  (quai  des  Augustin»^  IS) 
sn  Paid»  ^Morgt  die  Veewndung  und  empföngt  alle  Zneendnngen*  HS» 
Vonrede  spricht  licb  '  auf  eise  w&rdige  W^e  nber  ihren  Zved  nm^ 
md  Terdlent  tlieilweiee  nitgetheilt  so  werden ,  da  lie  aaeh  Ziel  nnd  Steif 
in  Deatfdüand  Anklang  finden  wird  nnd  wtCi  bei  allen  Mitarbeitern  fifiiv 
Uirterndnuangen ,  die  ftimllehen  Zwecken  befitimmt  sind :  ,,Gegröadet  ftm 
▼o»-den  RänmeD,  wdche  die  Oeffeitftlichkeit  •  ihillet,  im  Schatten  einer 
am  wenigsten  bekannten  Anstalt,  ohne  irgend  «in  Element,  worauf  buch- 
hiindleriöche  Speeulation  ihre  Erfolge  stützt,  hat  sieh  diese  Bibliothek  • 
Kaum  geschafl't  trotz  (HP«cnd  imp:nn<tTr^er  Uinstiindc  und  tausendfacher  Hin- 
dernisse; sie  hat  ihr  Publikum  getundcn :  sie  hat  gelebt,  und  j^e/eigt,  daCi 
sie  zu  leben  verdiene.  Eine  ro  weit  gediehene  Unternehmung  iortzusetxen, 
ii»t  Leine  Scliwierigkeit  uielir  etc.  Nichts  ist  verändert  in  unserem  Ziele 
und  in  unseren  Mitteln.  Wir  sind  immer  dieselben,  die  beim  Beginne  der 
Samiolnng  erklirten ,  daÜi  wir,  obne  die  geringste  Idee  ran  G«wiil&,  nnr 
fle  ISbre  enchen  wollten  >  wdehe  die  Belehnnng' aller  Arbeiten'  let«  dk  iap 
Gebiete  dee  WiHeai  mit  einigem  Erfolge  vollbraeht  werden:-  tu  Umd  kh 
hoTf  at  femth  nm  ghria/* 

Die  anl«ere  Einrichtung  ist  folgende.  In  Heften  von  8  bis  7  Bogna 
folgen  nnf  einander:  1)  Abhandlungen  aus  der  Geschichte  des  Mitteltflve» 
Kunächst  in  Beziehung  auf  Frankreich,  und  erläuterte  MitthoUungen  ans 
Archiven  mit  litho|?r,iphigchen  Nachbildungen  (m^moires,  iltssertations,  noth» 
res  et  tertes  originaux) ;  2)  An7eigen  von  neuen  Buchern  (huUetin  bibUo- 
graphiquc)^  welche  dai)  ^litteiaiter  hetretlcn,  und  sowohl  in  Frankreich  als 
im  Auslände,  auch  in  Deutgchlund ,  erscheinen,  bald  ausführlich,  bald,  be- 
sonders bei  ausländischen,  sehr  kurz,  zuweilen  allzu  kurz;  Chronik 
(eftrom^ve)  der  £coIe  des  Ckartes^  mit  allen  auf  sie  bezüglichen  Per£ooal« 
«nd  Sacb-Verbfiltaigion»  nebst  Mittheilungen  Ten  Fkindon,  lUufen,  Preia- 
■nfgaben  nnd  anderen  Efeignisten«  welche  dna  MitCelaller  behrellbn  and 
•eine  Frenftde  intereesiren.  Am  Sehlnne  dee  Bandes  1^  ein  Varaaidi- 
nlfe  dar  Abliandlangen,  eo  wie  der  angeicigteii  Seiiii^lleii«  dana  dar  8«l^ 
rcfibeatcn  nnd  endlich  der  MilnMter.    IHe  grieddiaba  mid  mM» 
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Philologie ,  die  Jurispradens ,  die  Getchichte  nnA  AUerthnimkande  hat  wu 
tien  von  dieser  RiMlotheV  jareHeferten  Stoffen  in  Deutschland  8chon  dtlert 
Nahranji^  bc/ot^f  ji  für  neue  Bearbeitungen,  und  im  Fache  der  Philologie 
haben  Nachträge  der  Heraufgeber  die  Arbeiten  der  Deutschen  {Sauppß, 
Schneidewin)  vollständig  anerkannt.  —  Zur  Vergleichung  fnl^t  daslnhnlts- 
,  -rerzeichnilü  von  Tom.  I:    Ingebuif^c  de  Danemark,  reine  de  Fiancc^ 

1236.    Al^oire  de  feo  H.  Cl6raud,  p.  1.  —  De  ia  poudre  ä  canon  et 
dto  mh  hitrodiakm  «■  FVm«  m  «V«  eiteie,  p«»  M.  Locolcne,  p.  28.  -r 
La  Charte  4e  M^,  publice  et  eummoM»  pur  M.  AmH  4^drcq,  p.  M. 
JMriigv«  d«  Ftll«Mir«iM(o,  pur  H  Mm  QiN'cft«ni(,  p.  119.       iV«M  dowil 
A  Ift  JMarn«  ptr  mm  pofte  4«  XW  liM,  par  M •     LoImm«^  p.  Ittl»  ^ 
JUtlre  fiidifft«  de  Bonmtt  m  Im  norl  ^-'A^imelte-ite«  d'ADj^tolcn«,  da- 
eheste  d'Orl^ni,  publik  par  M.  A.  ftofuet,  p.  174.  —  Charit  inddlle  d» 
l'^n  11S8,  relative  it  Thlstoire  de«  vicomfes  de  Melun,  par  M.  j4.  Duchalai»^ 
p.  239.  —  Rapport  adresec  au  Iloi  gur  leg  dolianee*  du  clcrg^,-  aux  ^tate 
g^o^ranx  de  141d,  pablit^  par  M.  J.  Marion,  p.  277.  —  Des  relniione  poiio 
tiques  et  commercrnles  de  VAsie  Mineure  avec  i  ile  de  Chyprc,  eous  le  rögae 
dee  princcs  de  lu  maison  de  Lusignan,  jmr  M.  cfc  ^/tt^»  Latric,  p.  301. 
Notice  Iiistorifjue  e.t  iiri  lieologiqae  sur  le  prieiirede/  oullun  ,   jirt\'>  t'rDvinfl, 
par  M.  J.  JJuui  qudotf  p.  o^l.        Aiubasi»ado  de  don  Pcdre  de  Jultde  en 
France,  et  gatire  tnr  l'entrda  de  ee  teigneur  ä  Fonlainebleau  en  1609,  par 
M.  £  &  EMUe,  p.  344.      Mlade  iaddite  d'Awfoefte  De$ehampa  tur  Ia 
«Mitioii,  de»  Maillotini  eo  1882»  p.  dßt,  ^  Kolka  fiir  «ne  tkfonifue  mükt 
d»  XII»  tiMe,  par  M.  iValal»  da  ITotUy,  p.  889.  —  Coaminteln  rar 
va  diieiiiMHt  iaddit  miaclf  ä  Ja  eoafMiNe  da  Pm  et  4  Ia  jorbprudenoe  da 
pmUmmt  an  XIV«  aitele;  par  M.  BfOkr^  p.  8M.  —  NoCtca  tar  rabbay« 
deS.  Loup,  pris  Tours,  par  !V1.  AiImmi,  p.  430.  —  Vabbd  yert^  par  M.  /.  cfe 
P.,  p.  454.  —  Lettre  iai§dito  da  mar^chal  de  Montluc,  dat^e  da  »iöge  de 
Habastens,  1»70,  p.  459.  —  Esmi  sur  Vhistoire  municipale  de  ftenttcs  do- 
■  puig  l«  XlVe'giecle,  par  IVl.  A.  Dareste,  p.  522.  —  Devis  de«  travaux  de 
ptiuhu  c  exocuti's  dans  l'ancien  chateau  de  l'audrcuil  en  Xormandie ,  en 
1354)}  d(>(  iHiient  publiö  par  M.  B,  Bernhard,  p.  540.  —  Fprniture  d  un  ha- 
billement  n  Jvanne  la  Pucdle  p.ti  J.  Q.,  p.  540.  —  S^ance  publique  aonn- 
eiic  de  i'Acadeoiie  des  inscriptions  et  belles-lettres,  p.  500.  —  ^ 

Epmi^diea  Siavita,   qalbai  ollm  in  regum  F^aucetum  oleo  tacf» 
iaangeadarun  lalenalbBf  «tt  talabat  «celetia  Bemenaitf  iralgo  Texte  - 
da  Mcre,  ad  wcraTplarit  tiaiilitadiafllii  descripait  et  e^^dit  StlamM 
Pailt,  1848,  beim  Heraafgeber. (place  Belle  cbaste,  15)  4to.  . 
&aaoo- ürfnaunf/num  fikwa^ltitiMy   aane  Bemense.    AoBgabe  der 
echrift  in  kyrillischen  Kirchen-  und  zugleich  Latein  -  Lettern,  nebst 
Unterlegong  der  Ostromlri^chen  und  O^tringcr  biblischen  Parallel- 
steilen;  von  r.  Hanka.   8vo.    Prag,  1840,  b.  Haaee  Söbnen.  S8. 
XXXll  Eiuleitnnp:,  IHH  S.  Tixi  und  12  Varianten. 
'    Hr.  Sihestre,  dessen  \  erdicnste  <!ii8  nächste  Heft  hti  der  Anzelpo  sei- 
ner ptdeo^raphie  unwerselle  {Tom.  1  —  4.  Paris,  1641)  zu  wurdi<;f:n  Kuchen 
wird,  gab  mit  Hopitar  foa  dem  beruboiteo  Reimer  Evangelien- Buche  oder 
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Jiruckstücke  anf  62  gravirten  nnd  rolorirten  Platten  ein  tretics  Fa€<iaiUe 
des  cyrillischen  und  det  glagoUligcheii  llieiles»     Seitdeiu   hat  der  Ci«ge»- 
•tand  bei  den  Slavitchen  Litteratoren  nicht  gernhet,   wie  lianka»  Arbeit 
seigt,  ml  nt  wtthl  «i«b  beriUmt  genug,  am  fär  die  Lefer  dioeer  Haft» 
mm  4ma  Votam  im  Dr.  Ltgh^Glüätuiig  in  SehmiäP»  OfiCerr.  lllitlwfii 
f.  mttnL  nmi  Kwmt  (Wien,  1840)  Nr.  19  dat  ISoiliigat*  nnMmnMg»- 
Mngt  hierher  in  teCMn:  „Ungfoablieh,  jn  hnniedi  bUngt  die  TImImm^ 
dnfb  ein  Knden  der  OtHMrlnren  das  Buch  vnr,  auf  weichet  die  MSmig^ 
der  ritterlichsten  Nation  —  man  weiCs  nicht,  von  welcher  Zeit  an,  alirr  ea 
.  geadiah  hU  auf  Ludwig  Xf'L  —  ihren  lltronetd  ablegten,  and  dafs  Volk, 
Hof,  und  Rpirh««tände  der  F?«jfro<?rn  («1er  übrigen  Kabinete  Enropn's  zu 
gesthwcigcn)  es  Jahrhuntterte  lang  iiin^ehcti  lassen,    wenn  iliro  kunige, 
auf  eine  unverstandene  mo^kowitische  Lrkunde  selmürcnd  ,  das  lieiJigste  der 
Güter,  die  f'erfassung  des  Lande»,  ficher  «teilen  !    \ahm  man  (fragte  schon 
Kopitar)  die  wniuleriichen  Zeicitcii  für  gricchischv  Schriftsüge Aber  wi« 
luuu  ei,  düf«  da«  Vaterland  der  Afen^aucon  sich  aiich  nicht  ein  einzigee 
Ifnl  ▼ertoeht  fiUiite,  eie  ra  entslffenit  Andi  Joo.  Qrkm  nohrieKan  ttu 
Htrs  im  nn  MrewtJkj^  t  „Worauf  gründet  aieb  die  Beimuptung«  haJA  ' 
hilte  ieii  getagt  Fabel,  dad  sa  JZetet  die  /hmedffMdken  MBMge  auf  ein 
alowMet  JßMmgeliiun  gnah voran  hüten?  Wie,  ane  einen  ao  netlnnio- 
digen  AlCerlhume  aoiltea  die  französischen  Diplomatiker ,  t-i  i  Mahillon^  die 
Bcnedictiner,  nicht  einmal  Sehriflprobeo  gegeben  haben?"  Wicklicfa  nicht, 
antworteten  wir!  Die  frommen  Bourbonen,  ihre  an  die  Observanx  gebunde- 
nen koniselfrirendeu  Bischöfe,    das  gnriTc  gcTuüthliche  Volk  —  Alle  ^enäg«r 
ten  sicli  damit,  da^  in  Gold  und  Edetäteinen  pran inende,  der  übrigen  Krön- 
pclmtze  keineswegs   unwürdige,  Evangelienbuch  für  eine  Verlasseosdiaft 
de»  Jieiligen  Hieronymus  su  halten  und  als  gnadenreiche  Reliquie  bünd- 
ig lin^s  2,u  verehren.    Aber  dafs  die/a  noch  gcscUak^  als  bereits  im  Jahre 
der  grofse  Zar  Peter  daaaelbe  KHlnnaga-BTangeltam  ffir  eia  Henkmal 
tetner  valerlMieclien  Liteintnr,  ja  eogar  für  eia  Obgekt  leiaae'fraedbitdkin 
üthlamnliaehett  Xaltut,  arhlirt  hatte:  daa  grentt  belnalia  aa'a  WnnderbaMs/' 
—  Daa  Votnn  gdiet  am  Sehlaaae  dahfai-,  dalb  daa  Rhrimaer  BeaageUaa-  . 
Bruchftnek  a)  herrtammt  ana  der  Beaedae^erabtei  Saaana  In  Böhmen, 
wo  es  im  11.  Jahrh.  von  St.  Prokop  ana  einem  moravokarantariichen,  ijr 
rilliflch  geschriebenen.  Originale  copirt  und  für  den  dort  seit  IVSO  herr- 
adienden  lotctnisc/i-sfowiscAcn  liturgischen  Cultus  bestimmt  worden  ist; 
dafs  es  h)  vererbt  wurde  durch  Vermächtnifs  iFi'rrrrs  IV.  —  der  es  alt;  Re- 
liquie eines  buhmischen  Lande^patrons  erworben  liaile  —  an  die  glagoliti- 
achen  Mönche  zu  Emaus  1372,  welche  ihr  Puntißcaie  damit  verbanden  und 
die  traditionelle  Schlnf^formel   1395  hinzufügten;  dü[»  es  ferner  c)  in 
Prag  ergriß'en  ward  von  Hussitenhand  und  1451  verschleppt  nach  kun- 
Btantinopel ,  als  Wahraelchen  dea  in  Böhmen  (angeblich !)  eingeführt  go- 
waaenan  grjecftiteft-aloiBjidken  Kirehcngcbrandiea;  data  aa  d)  nach  den 
'FaUa  dw  byiaatiaiaclMn  Ealaarrelelif  safiUig  gelangt  lat  an  den  Cnrioal'- 
tiUeahindler  PaläokappQt,  weleher  daaaelbe,  am  ea  sn  vatiaTaeni,  1M6 
nach  TWanl  bradtta  (wo  eben  die  Viter  beim  Oemdi  aaben)  nad  ee  den  ' 
Oeidieal  ym  LetiiiiBgen  —  nach  fhwdeiadwrUeberliefrfaig  MUeh  ent 
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lfi64  überlief :j ;  daft  et  nnnnehr  e)  heimgebracht  ward«  naiA  IMiebiifl, 
detfen  enbuchöflichen  Stahl  jener  Cordiaal  damalt  einnahm.  Hier  in 
Rheims  erlBngte  der  Codex  seinen  neuen  Namen  le  Texte  du  Sacre  (näm- 
lich aU  Krünungskteinod) ;  er  wurde  1574  und  wieder  IHfii^  in  dfis  dortige 
ScbaUbammer-IiiventBr  gebracht,  1717  durch  Zar  Pvter  den  Grüften  iur  »Lowe- 
nisch  erkannt  und  (seiner  ersten  Colnmne  nach)  %  on  einem  ruesiachen  Ge^andi» 
tchafti -Secretair  1121  uberaetzt  und  copirt.  .  Im  J«  1780  beiichttgte 
den  Codex  der  Eogiind^r  TAom.  Forrf  BiU  wU  ttelite  dcMen  Cjrillo- 
GlagolitiuBiit  asfiMr  Zwelfal;  anali  dar  Rmm  tMftmM  mag  iha  lUt 
ia  Hftadan  gehabt  habea.  Inawitchaii  gatcliali  Taa  Ihm  ia  Daottchlaad  ' 
Knrfiliaaag  darah  fiStoAin^,  Afoier  oad  A.  Im  J,  1191»  ab  dia  HhataMcr 
Kalhedrala  varwactet  varde,  giag  dar  Cadex  Tarloraa,  oad  Sgbmir€  de' 
Sacy  erklärte  ihn  1799  officiell  für  rerbraant.  Im  Winter  van  180  anf 
1836  abar  liam  der  Codex,  blofs  seiner  äufderenDecorationea  betaabt,  tontt 
aber  unvernehrt,  in  der  Municipalbibliothek  zu  Rheims  wieder  zum  Vor- 
gehein,  und  gleich  darnaf  Teruninfäte  Hr.  L.  Paris^  um  den  driagendsten^ 
Nachfragen  in  Wien,  Prag,  Petertbarg  und  Farit  zu  genügea,  dan  artte 
Facsimile  von  beiden  Theiicn. 

'    Documenls  biographiqnes  eur  P.  C.  F,  Daunon,  par  M,A*  H.  TatUoH' 
\       dier.    Pari*,  Firm.  Didot,  1841,  8vo.  220  pp. 

Dauno)i  wurde  vou  Napoleon  zum  General- Director  der  Archive  det 
franz.  Reiches  gemacht,  und  rerdient  als  solcher  die  Aulmcrksaiukeit  dcut- 
scher  Archivbeamten,  ganz  abgesehen  davon,  da&  er  auch  Gelehrter  war 
md  laaga  Jahre  dat  Jaaraal  det  Aivai^  rcdigirtn.  Der  Biograph,  bduMat 
alt  Hitglied  der^Hepatirtm-Kammer  und  Rath  aa  der  cour  royaU  an  Parii, 
var  mit  dem  Vertterbenen  dardi  Yle^fthrlge  Freaadfdiaft  Terbnadea  nad 
wurde  van  Ihm  aaeh  xnm  Tealamaattfollttrecker  ernannt.  Et  genagt,  die 
Leter  darauf  anfmtrktam  <  an  machen ,  dafa  unter  tolchen  Urnttladea  nnr 
treue  Darätellnag  su  erwarten  i^t.  In  13  Abschnitten  wird  das  ganze  Lo- 
ben durchgegangen.  Der  X.  XL  XIL  §.  umfafst  den  amtlichen,  litterari- 
•clien  and  öffentlichen  Thcil.  Auszüge  darans  sollen  ioa  nächifen  Hefte 
folgen.  Der  letzte  .Abschnitt  i;*t  der  Schilderung  seiner  lifbene würdigen 
.  FersüDÜchkeit  und  seiner  letzten  Augenblicke  gewidmet.  Eine  ausfuhr-  . 
liehe  Notiee  sur  Daunon  findet  bich  bereits  in  Tom.  III.  der  bibl,  de  l'^cole 
des  Chartes  v.  J.  1841  p.  209  —  257  von  B.  Gu^rard.  • 

Einen  ähnlichen  Verlust  haben  die  Studien  des  Mittelaltert  uad  die 
GeMÜtehaß  der  UMhtkigHB  det  eftarlet  Im  Jahre  1848  gehabt ,  ala  iiinen 
daer  Ihrer  arbtlttanittea  nad  gelchrtetten  Mitarbeiter,  Bere,  Gdraad,  Im 
Alter  von  81  Jaluen  eatrltfea  wnrde.  Bin  nngenaanter  Mitturbeiler  hat 
teiaem  Aadeahea  den  tehnliigea  Tribut  einer  IVol»ee  In  Tmn.  V.  p.  4M 
—  SOi  gdUeÜBTt*  die  dea  wiaientchaftlichea,  moralischen  und' religlösea 
Character  to  traflUcfa  tebildert,  dafs  ihm  auch  im  Auslände  die  verdieaCa 
^Theilnahme  nicht  entgehtn  wird.  S.  498  wird  von  ihm  getagt:  Let  en> 
trainements  de  Ia  foi,  ti  jpeu  conformes  anx  proc^^'habitocls  de  la  crfti- 
que,  n'altcrcrcnt  en  rien  la  soliditf-  de  son  jugement  ni  n'en  gf^nerent  leg 
libres  allures."  Es  wird  dicfi  besonders  hervorgehoben  an  mehreren  seiner  ^ 
ielbststdadigaa  Arbeiten  und  aa  einer  Kritik  von  Hurter^s  limocenz  III. 

« 

Digitized  by  Google 


86 


in  Tom.  V.  p.  171  —  176.  Am  Schlatsc  helfgt  es;  ,,C*cst  le  malhoar  de 
notre  siccle  qne  ie  merite  n'cst  i'oniptt'  poiir  qnelqtip  rhoee,  qit'antant  qn*il 
s*appnie  eur  des  recomniandatinn;« ,  et  fnit  vuloir  par  deö  visites.'*  Die 
Leistangen  dee»  \  eretcirbenen  kiiuI  mhi  der  Art,  dafs  die  kurze  Noti«  von 
feinem  Leben  auch  üu  Auslände  > erbreitet  zu  werden  verdient,  und  das  nich- 
•to  dieser  Hefte  wird  darauf  zuräckkommeBi, 

[Her  Htrmugtk».} 


Die  deutschen  Aaiser  -  Bilder  HAsh  urkundlichen  Quellen» 

Dieae  Dilder  riod  in  neoei^  Zelt  svti  vendilMieiieB  Seiteo  an- 
geregt worden,  nachdem  die  Monumento  BUtorioe  Gerntauem  von  Arfa  , 
nnd  A.,  m  die  Regesten  der  Kaiftcr-Url-nnden  ,Ton  fidKmer  nnd  Cftmel  nebet 
nnderea  Monographieen  die  Aafmerlnamiceil  der  denCscheD  Zelfgenoiten  auf 
die  Geecliidite  Iiiree  Reichet  «In  Glan«  und  Trnbnifi)  svruebanlctihen  begon- 
nen hatten.  In  bunter  FarbenprnchtN  wurden  die  Kirchen  des  Rümersnalea 
der  ehemaligen  Wahletadt  Frankfurt  a.  M.  mit  den  Bildern  der  Kaiser 
bis  auf  den  letzten  von  deutschen  Färaten ,  Städten  und  Patrioten  durch 
unsere  jetzigen  berahirite»(<  n  Künstler  darge^lellt,  wohl  mit  Berüetgichti- 
giing  zeitgemäfäen  CoätümeH,  iiber,  wenij^stcns  für  die;  älteren  /(lun,  wo 
Original  -  Bilder  gellen  M  aren  oder  ganz  fehlten,  ohne  gehörige  Treue  der 
ganzen  Konjergislalt  und  hesonderö  der  Gesichtszüge*).  Mit  geringeren  Mit- 
teln ,  aber  im  Vertrauen  auf  den  vaterländischen  Sinn  der  Zeitgenossen, 
veranetallete  ein  deutscher  ehr^nwerther  Bndihändler ,  der  verstorbene  #h 
Paihetf  eine  Sammlung  solcher  Bilder  mit  möglichster  Treue  nach  wirk* 
ndien' Qoelien  unter  vielfach  theltnehmender  Mitwirkung  dentschor  Arehiv- 
niid  Bibliotheks-Beamten,  welche  Urkunden-Siegel,  Mdnien,  Hiniator-Ge- 
milde  und  andere  Denkmale  jeder  Art  nachwiesen,  um  genaue  Mchnnn* 
gen  machen  lassen  zu  können.'  Hat  auch  der  Verstorbene  die  Ansff&hmng 
selbst  nicht  erlebt,  so  ist  üfe  doch  in  seinem  Sinne  wirklich  geedteheni, 
und  es  liegt  jetzt  eine  hinreichende  Zahl  von  Heften  vor 

Der  Text,  welcher  auf  ein  ginf^fres  Fublikniii  hererhnct  ist  nnd  defs- 
halb  jeden  Anflug  von  GeiehrsuiuKcit  verni«;idet,  hat  mit  Ilerht  flen  bio- 
graphischen Gesicht«ipunct  fcstn:c^alten,  und  keine  Geschichte  des  deut- 
schen Reichea  und  seiner  KnCw icitelungen  und  Verwickelungen  gegeben, 
sondern  allein  die  l^crfou  und  Fatuilto  der  einzelnen  Herrscher  in  den  Vor- 

Die  deutschen  Xb/ser.  Nach  den  Büdern  des  Kaiser^ Saales  im  Rö- 
mer zn  Frank.f(irt  a.  M.  in  Kupfer  gestochen  und  in  Farben  ausgeführt. 
Mit  den  Lebensbeschreibungen  der  Kaiser  von  Prof.  Mb,  Schott,  Fraokf» 
a.  M.  b.  Schmerber.  a  2f  Thlr.    Bis  jetzl  6  Hefte. 

**)  Bildnisse  der  deutschen  Könige  und  Kaiser  von  Karl  dem  Grofaea 
bis  Franz  ff.  nach  Siegeln  an  Urkunden,  nach  Münzen,  OrabniHlern,  Denk- 
mälern q^nd  Original  >  ßildnissen  gezeichnet  von  H.  Schneider  y  in  Uoiz  ge- 
schnitten in  der  xylographischen  Anstalt  zu  München;  nebst  charakteristi- 
schen Lebensbeschreibangen  von  Fr.  Kohlrausck.  Erste  Abtheilung  in  8 
Heften.  Von  Karl  dem  Grofsen  bis  Maximililin  I.  7  Tiefte.  Hamburg  und 
Gotha ,  b.  Fr.  «ad  Andr.  Perthes.  1845.  Jedes  Heft  zu  i  Thlr.  mit  Text 
und  BiMern« 
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der^und  treten  lapsen.  Dafd  alle  und  jedeCitate  fehlen,  gn^r  aflgfOlMlM 
Qm!!»** Schriften,  Mooographteen  and  der^I.  nicht  im  Entferntetten  g»- 
pannt  werden ,  kann  man  nnr  hedanern  ,  <1a  dieP^  ftir  die  meisten  Leiter 
liörlii^t  erwünscht  und  lehrreich  gewesen  tcin  würde,  obue  d«d«f«h  de« 
änf^eren  l^mfang  über  Gehuhr  auszudehnen. 

DaftH  die  Bilder,  die  in  gcharfem  Holzschnitte  das  Mögliche  an  Fein- 
heit und  Ciiaracter- Eigenthümlichkeit  leistten  ,  nicht  blttfi^e  Nachzeichnung 
gen  der  Originale  geben,  sondern,  mit  Ucibehaltong  d^  ortpruttgUdieii 
Aehnlichkeü,  durch  allerlei  Umgebungen,  [U«df«r»i«ttBgen,  AnÜhnnigMi 
und  Duttdhingen  «iiiMlimr  BegebeiilMiIca  ein '  boiwiiem  Lcbca  «mi 
Kfiattler  «rbMlMt  km,  bei  dem  Zwedie  im  Qmm,  nnt  nU  YttlMar 
ARerbomittBg  gvbiltigvt  wcdlen«  Dto  gonuMt»  NacbwiiMnff  der  QMlk%  , 
wornadi  jeden  BUd ' gMcrb«Unt  ward«,  •Ichmk  g^eg««  J«d«a  Vefdsdtf  pbM** 
taktischer  VerftchönernB|f  und  gVwAbii  Kennern  und  Foncbern  die  Möglich-» 
keit  der  Vergleiclinng.  Wenn  einige  Bilder  UMhr  nur  die  Kö|ife  ohne 
Randverzierungen  und  anderes  Beiwerk  geben  >  liefert  diefä  eine  gute 
Abwerh«iclung.  In  jedrin  Falle  darf  die  Ausführung  nicht  mit  den  gewöhn« 
lirFif  II  Bilderbüchern  deutscher  Geschichte  für  die  Jugend  ,  selbst  nicht 
mit  fioncn  von  Schröckh,  Lossiua  und  A.,  in  Parallele  gesetzt  werden,  welche 
durch  willkuhrliche  Abbildung  einzelner  Scenen,  oft  in  der  unschönsten 
Erfindung,  ganz  falsche  Vortitellungcn  verbreiten,  nLnil  otwa  von  Bil- 
dern namhafter  Künstler  älterer  and  neuerer  Zeit  eine  ungefähre  Idee 

Nichti  detto  weniger  mftchle  aber  «neb  dm  einfache,  nur  chuacCi^ 
rittbeh^genaoe,  DaittellaDg  aller  Siegel  der  deoteebea  Köaige  and  Kattee 
ia  Teller  Felge  nach  Terhandeaea  Origiealea  eine  eigeatbümlicbe  dn%aba 
Hkhegrapbltcher  eder  zylegoiphiacher  Knntitlrr  der  Jetilsek  an  irerdea 

▼erdienen,  auch  in  Beziehung  auf  die  Etphrag^tstische  Kunstgeschichte.  Alle 
frühere  historiltfche  Werke,  Morin  in  Kupferstich  oder  Holstchnitt  diete 
Siegel  «ehr  häufig  abgebildet  wttrden,  gelbst  solche,  welche  ^periell  zu» 
Sphragi»tik  gehören,  entbehren  im  Etozelnea  aller  Wahrheit  und  Treue, 
bis  in -das  19.  Jahrh.  herab,  wiederhnlen  auch  oft  nur  Fröhercii,  ohne 
neue  Vergleichung  der  Urbilder,  ohne  die  entfernteste  Angabe  der  Quellen 
und  Muster,  wornach  gearbeitet  wurde,  und  hänfen  so  die  Unrichtigkeiten 
auf  die  gröblichste  Weise ,  bu  zur  Verzerrung.  Erst  die  allerueucste  Zeit 
enebt  vaa  ta  avgea  MifsgestaltuDgeB  aaradcaabanmen,  obwohl  die  grobe 
Verbreitang  der  Lithographie  eiae  Wiederhehr  alter  Sadeleletty  wie  Freliea 
genug  verliegea,'aUad  teiur  begAaüiget .  Keeaara  des  Facfaa  «edHOiiiatra*  ' 
iieadea  Förderere-  der  wlsaeaedhaHtlichea'  aad  kaastleriscIieB  Wahrheit  aii 
diese  Idee  aa  weiterer  Begafiirbtang  hierdarch  vorgelegt. 

Alle  vorerwähnte  Bestrebungen  ohne  Unterschied  Warden  zunächst  in  de»' 
Archiven  ihren Stätxpnnct  finden  müssen.  Mochten  daher  Archivbeamte,  deren 
Mitwirkung  vorzugsweise  von  Anbeginn  Fr.  Perthe$  in  Ansprach  nahn^ 
nicht  nnr  7.nr  HerbrischafTung  des  noch  Fehlenden,  z.  B.  eines  Bildes  von 
Lothnr  ^)  dem  Sachgen,  behnlAich  sein,  sondern  auch  das  bereits  Gelleferta 

'*')  In  den  diesseitigen  Archiven  besitzen  wir  auf  losen  UclavLlaUei  n  eia 
hand3chriftliclies  reiches  Yerzeicbnifs  aller  in  früheren  Werken  gedracktea 
nnd  gestochenen  Siegel  and  Wappea  Toa  weltlichen  and  gefstliehea  F&rstea^ 
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nftclitrag^lich  beurtheilen,  je  nai  hdrm  Jedt  m  daiu  der  Stoff  näher  vorliegt, 
nnd  alle  Qnellea  für  Bilrfer,  to  weit  sie  ihnen  nur  tu  Gehotr^  stphcn,  dar- 
legen.   Oft  findet  sirh  ein  fehone«  und  gut  prhaltenei  Küiiereirgel  an  einer 
eluxelaen  Urkunde  in  eioem  Archive,  wu  man  es  nicht  vcrtnnthen  sollte, 
wihraid  gwtdo  d«,  wo  ITrkoiid«»  eines  Kaisers  nach  \  erhältnifs  in  Ueber- 
Mi  whaadM  sind,  dl«  Siegel  gans  fehlen  oder  sonst  für  künstlerische 
Kwoei»  wrtMgllcii  erlMlIeB  »iod.  Üb  abo  gMctiMuii  beippioltiraiio  da«r  ' 
■Mhivalifohra  Diwi^tpflicliC  so  geofigoB,'  will  leh  im  Kaehttolieaden  da», 
jonlg«  sMinBMiwtoltoii,  was  im  Noitaiiiaehea  bildlldi  tm  den  Eaiier 
Adolph  an  Naqlificlileii  oder  Darstellungen  zur  Zeit  Torhanden  oder  nael^ 
weislich  ist,  wie  es  aach  den  Verleger  firöher  für  den  Künstler  mltigeiMlt  ' 
wurde.    Möchten  dann  andere  Archiv-  oder  Biblioi^ks -  Beamte  von  nm- 
deren  Keiser-Bildern  Ähnliche  Nnclm  eTsnn^en  nnd  Vergleich ungta  liefani; 
die  Spalten  dieser  Zeitschrift  Pollen  ihnen  dafür  oUVn  ^.(t'hcn. 

Ohne  für  die  Vollständigkeit  der  Narhrichtea  eine  Verantwortlichkeit 
übernehmen  zu  wollen ,  dürfte  doch  daü  Nachstehende  so  ziemlich  Alles 
geben,  was  aiit  Beispiel  dienen  kann.  Eraih  hat  in  geinem  Conspectm  hist. 
iVoss.»  WfIdiW  ran&chit  der  OttonUehen  oder  Niederländischen  Linie  ge- 
widmet !•(  (vgl.  obeo'S.  n),  ia  der  Rubrik  CvMmmia  d»mu§  Nßn.  äbev 
Aiolphf  welcher  der  ITelramncften  Linie  angehört,  weit  weniger  Data 
anfgettellt,  ale  ßdjhner't  aeae  and  Tomlehrte  Auflage  der  helrelf.  Begettea 
TCiehHclist  gibt.  Wa|ipen  and  Bildaime  werden  darfa  voa  ihm  ga»  nicht 
erwibnt»  well  er  rioe  besondere  Sammlung  sowohl  über  die  Sieget  tind 
DVappen  der  Nass.  Fürsten-Familien  als  der  Adeliprn  in  den  Nats.  Landen 
gefertigt  hat.  Daselbst  befindet  sich  aber  nur  die  Abbildung  eines  gewöhn- 
lichen Siegels;  Martini  citirt,  anfeer  der  Stammtafel  von  fIno;(Igam,  nur 
Beckmann,  A.  Iliit.  IV.  Th.  c.  HI  TaU  IL  n.  ö.  ad  pag.  &ÜÖ.  —  Aber 
•chon  Seb.  Münster  in  seiner  Coemographie  hat  Bilder  der  deut- 
schen Kaiser r  und  darunter  auch  Jdolph's,  obwohl  Kteralich  nnförral ich 
und  ohne  Angabe  der  Quellen.  Das  Wand  -  oder  Gla^Gemülde  des  Klo~ 
•Itmi  Clareathal  liei  fPietbaden,  welches  der  Maler  Dortem  ia  einem  haad- 
edwiftlich  aoch  TorhaiideBea  Epitaphien -Biiefia  r,  J.  168S  abgemalt  hat, 
heiadet  aloh  mitgethellt  Toa  Aroner  ia  dewea  Origg.  Nass.  (Wietb.  1779) 
Bd.  S.  &  41S  aber  der  Kapferotteh  lat  aaler  allen  Anfnrdemagea  def 
Kanitktitik.  Jedoch  ertcfaelat  dai  Gerfcht  hier,  wie  bei  J^oimem  gaas  tob 
derselben  Seite,  wie  es  wwt  bester  gegeben  wurde,  doch  ohne  Nennung 
der  Quelle,  in  Jmoldi  MonimU  Aoriaco  —  Nassovia  (Leyd.  lÜSX^  Mit 
Rücksicht  auf  die  Schilderungen  gleichzeitiger  Schrifts^tcller  von  dem 
Ker|ierbaae  dea  Kaisen  *aad  mit  Vergleidiang  der  unverleUtea  Origiaal- 

fiittern,  Städten  v.  s.  w. ,  ausgearbeitet  von  dem  Archiv -BegUtrator  Qcorg 
Friedr.  Martini  zu  Dillenburg,  gest.  4.  Novbr.  1776,  unter  dem  Titel:  Re- 
pcrtorium  sirrillorvm  et  insignium ,  quotqiiot  hnrfenus  in  lucem  prodicrvntf 
eoUegit  et  adornavU  G,  F,  M,  indi,  1751.  mensc  Augusto.  Ueber  Lothar 
den  Sachsen  wird  daselbst  citirt:  Seftendlser,  Alph.  Spec.  T.  8.  JVsNiese. 
i\c  S  Tab.  VII.  n.  4.  5.  ad  pag.  100.  Horcni.  Hist.  G.  Tab.  V.  n.  25. 
Schamiat,  dient.  Fukl.  Prob.  n.  3.  p.  196.  Mrirhdbcck,  hist,  Fris.T.  1.  p. 
IL  Instr.n.  V.  1274.  a.p.  632.  Falke,  Trad.  Corb.  Tab.  II.  o.  1.  adp.218. 
Cftrea*,  Geftatfe.  T.  L  L.  II.  e.  XL  ad  p.  327,  differt  ab  Hdaecciaiio« 
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Siegel  an  den  Urkanden  irurde  diese  Abbildung  von  mir  dem  Künstler  tat 
die  Darstellung  in  Hfl.  6  der  Sammlatig  von  Perthe«  zunädist  empfohlen 
und  alles  darauf  Bezügliche  mifg^etheilt.  —  Die  Abbildung  des  Original« 
Siegels  findet  sich  in  Kupfer  gestochen  bei  Kremer  a.  a.  O.  Bd.  1.  S. 
434  und  in  //«gdgaii.^  ^ii^s.  Gcschicchtstafel  des  Wnlram.  StnmiBe8(Frankf. 
und  Lpzg.  1753)  Aber  das  Gericht  t»t  gnuse  t  ct  rehU,  kindlich  bausbackig 
ud  rand,  wUivend  dot  Original  es  sichtbar  länglich  daratellt,  wie  et  b« 
Jhnm  und  Arnold  encboiat;  Selbst  Srath  hat  «ine  der  WahilMit  tokM 
nehr  tidi  tniiSheriide  Zeidiiinii|r;  ebeafUls  OHmiker  im  cod.  tfipfom.  Illeiio- 
JMoiMtt.  (Coblou,  1822)  Ton.  2.  Zur  ITorgleiehmg  luibe  Ich  dte  boiter- 
balloBo  Sicgol  mit  der,UifcQad»  t.  J.  1292;  eiramtio  monatt,  im  Bbvbaeh  m 
thclonio  apud  B€ppardum  betreff.,  in  dem  Hanpfgewdlbe  des  Idsteiner 
Central-Archives  unter  Glas  und  Rahmen  aufhängen  lassen.  —  Im  Herzogt. 
Schlosse  zu  Biebpficb,  friibt'r  im Filial  Archive  zu  Weilbnrg,  befindet  eich 
ein  schfmea  Porträt  vom  berühmten  Maler  Seekatz ;  aber  es  i^t  unbekannt 
und  kaum  glaublich,  diifd  ein  Original  dabei  zu  Grunde  liegt.  —  Die  Statue 
an  dem  Denkmale  zu  GüÜheim,  von  Ohnmacht  zu  Strafsburg  ,  soll  ähnlich 
sein  )  es  wird  aber  nicht  gL'eug 4,  iil>  und  welche  Original  vorlag.  Vgl. 
J.  v.  G«intr»  „SdilMifeC  aiB  H^senUuhr'  (Spejer,  183^)  &  III.  Die  dort 
ai»  T}ßstor  eiwilntea  Tapetea  mU  dem  l^etnff.  BUdniiie  tiad  Umgtt  niclit 
mehv  vorbanden*  Der  DuMcIdorfer  Maler  MSskt  veifertigte  in  Aallfaragv 
Se&er  Hobelt,  dMUetioga  Yoa.  Naman,  das  Bild  in  Kaiaersaalo  an  Fraafc- 
fort  and  erhidt  auch  von  hier  mancherlei  Notiaen  aar  Beräelcsiditlgnni^; 
ich  habe  aber  noch  !i eine  Gelegenheit  gehabt,  es  daselbst  einzusebea,  nnddie^ 
Abbildong  ist  in  den  Bildern  des  RüniersRales  bis  jetzt  noch  nicht  erschie- 
nen. —  In  Vogels  Taschenbuche  der  Nass.  Geschichte"  (Ilcrborn,  1832) 
ist  die  Lithoprrnphie  gemacht  nach  Orlcr's  Gcnealogia  comitnm  Nosf. 
(Leyd.  1016),  ohne  weitere  Angabe  der  Quelle  oder  sonstiger  Notfaea.  Die 
Umrisse  ähneln  dem  Bilde  bei  Münster. 

Wenn  Künstlern  von  jedem  einzelnen  Kfdset^ilde  so  rechliche  archi- 
Talisdw  und  littemriiciia^liaelnreisungen  gegeben  verden  bösnea,  so  ist 
fcdn  SEwiifd,  dab  daa  lUgUebe  dnan  gdMet  iriid. 

[Der  Bermuigt^,} 

Üort  ist  auch  das  oblonge  Siegel  der  Gemahlinn,  der  Kaiserinn 
Imagina,  gegeben,  obwohl  eben  so  wenig  gelungen.  Dieselbe  führte  als  Wittwe 
ein  verschiedenes  Siegel.  Gut  erhaltene  Exemplare  habe  ich  in  dem^tadti- 
sehen  Archive  an  JVetslar  gesehen,  and  an  eloem  anderen  Orte  wird  lirShe»> 
res  darfiber  mttgetheilt  werden«  .  - 


Z.f.d.  A.D.I. 
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Anzeigeblatt 


Bei  Friedrich  Pertlief  ia  Hambarg  ertcblen  in  den  Jahren  183S 
bis  183B :  -    ,  ^ 

Zeltsdifift  Satt  ArchiTkiuidey  Diplomatik  und  Gesdiiclite.  Her- 
aufge^eben  Ton  Dr.  L.  F.  Hoefer,  H*  A.  Erhard  und  Fr. 
L:  B.  t.  Medem.  2  Binde  in  6  Heften  k  Heft  Tlilr.  1.  ^ 
Tlür.  «.  ' 

Der  Werth  dieser  Zeitschiift  mag  dnrch  das  hier  folgende  Inhalu-Vcr- 
xeiohBifa  erkannt  werden:  ' 

I.  ArdilTlcnnde. 

1,  Zur  Archivwisseoschait.    Yoa  Fr.  L.  B.  v.  M.    EinieituDg.    Das  Archiv« 

Der  Ardiivbeamte.    Die  ArehiT-Verwaltang. 
8.  Ideen  zar  wissenscliaftlichen  ßegroDdong  und  Ge»taltnng  des  Arcbir» 
Wesens.    Von  Dr.  H.  A,  Erhard. 
.    .1.  Begriff  und  Inhalt  des  Archivs.    2.  Aeufsere  Stellang  des  Arcliiv«. 
8.  Organisation  des  Archive.    4.  innere  Bioricbtang  ond  VerwaJtnng 
Archivs.    A.  Bildung  de«  Arohiri.    c).  Urkunden,    b)  Acten. 

B.  Rr-iintznng  des  Archivs. 
•S*  Ueber  Archive  und  fiegistratureo.    Von  Ii*  F.  Hoefer. 
4»  Veber  den  organischen  Zosammenhang  der  Archive  mit  den  Verwal« 
tnngsbeho'rden.    Von  Fr.  L.  B. 

5.  Das  rathhäu&Iichc  Archiv  der  Stadt  Stralsund.    Vom  S^ndicus  Dr.  A. 
Brandenburg  in  Stralsund. 

6.  Das  Königliche  Provinzial- Archiv  zit  Stettin.    Yon  Fr.  L.  B.  v.  M. 
Nachtrag  dasn«  Von  demselben  Verfasser. 

IL  Diplomatik. 

1.  Kritische  UebecBicht  der  Diplomatik  in  ihren  bisherigen  Bearbeitnngen 
und  Entwurf  eioes  Systeme  der  GeschichttqoeUenkunde.    Von  tfr*  B, 

A.  Erhard. 

Rechtfertigung  des  von  der  record-cotnmission  bei  Herausgabe  des  do- 
mes  day  und  der  englischen  IXtkanden  angewandten  Verfahrens.  Ton 
einem  Mitgliede  dieser  CflMDmission;  äbers.  Ton  Dr*  Lappenberg  in 

Hamburg. 

Nachtrag  dazu.    Von  L.  F.  Hoefer. 
S.  Zur  Diplomatik,    Die  Bann-  und  Verwuns^nngBformdn.    Von  Fr.  L* 

B.  M. 

4.  Diplomatische  Aufgaben.    Von  Fr.  L.  B.  v.  M.  Herodiarins.  badelige, 
bnlewinge,  vmbeworren,  wozop. 
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ö.  LHe  aageblicUe  DagobciLscii«  ötiltuags-Urkuude  de«  Peters -is^loste»  ta 

Erfart.    Von  Dr.  H.  A.  Erhard. 
6.   Da>  alci^str  Stadt  -  Privilegium   der  Stadt  Hamm;  diplotnatlMh  OSd 

«toriacli  betrftchlet.    You  Dr*  ü.  A.  Erhard. 

HL  Geichichte. 

1.  Calendarium  Mersebargensc.     Vom  Archiv- JUirector  L.  Hesse  zu  Ru- 
dolstadt. 

2.  Historische  Deukmaler.    Von  L.  F.  Hocfer. 

3.  Urkaudea-Sammlaug.    Von  Fr.  L.  B.  v.  M. 

4.  Urkundeu-Sammluofi.    Von  L.  F.  Huefer. 

5.  Das  Eiulagei  ;  ein  alker  deattcher  RedttogeliraaGh,  aa§  Urkanden.  Von 

Dr.  H.  A.  Erhard. 

Urkundea  and  Briefe  zar  ErlünLerung  des  Einla^er-Rechtes.  Von  dem- 
selbeii. 

G.   Zur  Rcchtsknnde  des  Mittelalters.    Der  Steinwurf.    Von  Fr.  L.  B. 

7»  Kaiser  Friedrich's  II.  Allgemeiner  Landfirfedea  vom  Jahr  19^,.  ntn  her^ 

ausgegeben  vou  Dr.  H.  A.  Erhard. 
6>  yerseiehnirt  der  freien  Reiclisddrfer  in  DealscUland.   Vom  Archi?«r  L* 
JIngo  in  Karlsruhe. 

Reichsdörfer:  im  Schwäbischen  Kreise,  im  Fränkischen   Kreise,  im 
Oberrheinischen  Kreise,  im  iHicdcrrheinischen  Kreise,  im  West|>häli- 
■obea  Sr«i«e^  ^$ni  EImA«  in  der  Sdiweis;  JWeladdr/er,  deren  Beiclu- 
unmittelbarkeit  arknodlich  nicht  erwiesen  ist. 
Urkanden  zu  diesem  Yereeichnifs.    Von  demselben. 

I^x*  Um  drn  Käufern  der  neuen  ,,  Archn  alischen  Zeitschrift"  die  AnschafTiir),^ 
dieser  alteren  zu  erleichtern,  habe  ich  mich  eutschlossen,  diese  £  Bande,  in  6 
Heften  sUtt  zu  Jhir.  6  für  Thlr.  3.  abzolassen,  wofür  diese«  Werk  zu 
lieÜBrn  jede  SortinenUhendlnag  an  den  Stand  geaeUt  ist* 

jpr.  Perthea 
von  Hamburg. 


Bildnlsm  der  deatschen  Kdni^e  und  Kaiser 

Yon  Karl  dem  Grofsen  Ms  Maximilian  I.,  nach  Siegeln  an  Ur- 
kunden nach  31iinzeii;  Grabmäleui,  Dtiikinälern  und  Origi- 
nal-Bildnissen gezeichnet  von  Heinrich  Schneider,  in  Holz 
geschiiilten  in  der  xylograpliisclien  Anstalt  zu  Mi'inchen, 
nebst  charakteristisclicn  Lebensbeschreibungen  von  Friedrich 
Kohfrausch.  8  HclU.  gr.  Lex.  8.  Hamburg  und  Gotha, 
Friedrich  &  Andreas  Perthes.   Thlr.  4. 

Geschichte,  vaterländische  voran,  so  wird  es  jetzt  von  allen  Denkenden 
anerkannt,  gehört  unter  die  noth wendigsten  Bildungsmittel  der  Jogend,  die 

sich  i-ihr-T  den  nächsten  T!r..riVj  der  er?trn  T-rhrt;  hedürfnissc  erheben  soll. 

Aber  der  jugendliche  Geist  kann  noch  nicht  den  bloi'sen  Zusammenhang 
der  Thatsachen  oder  gar  die  dahiater  geschehende  Entwickelung  der  Ideen 
fassen ,  sich  daran  erfreuen.  Er  bedarf  der  lebendigen  Persönlichkeit,  an 
deren  Lebensgang  sich  ihm  die  Begebt nlu  iteii  als  ilir  Werk  oder  ihre  Er- 
fahrung reihen,  um  iliretwiüen  ihm  wiclitig  zu  werden.  Er  mufs haben,  was  er 
ehren  uud  lieben  oder  mit  gerechtem  Ijrtheil  verwerfen  kann.  Also  Lebena- 
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bMohnibungen  m  dmr  GMehicKte  des  Vittaiksdas,  du  Ldbm  «wer,  wel- 
che an  seiner  Spitze  stantTrn ,  'nrcli  ihre  Tagenden  md  Fehkr»  ihr  Glüok 
oder  Mifs^esdiiok  sogleich  »eiu  Schicksal  bcttimniten. 

2S  ?"^!»  Meirterhand  mit  Ireuester  Sorgfalt  bearbeitet,  vorliegen- 
de» Werk  die  Geschichte  der  deiiuohea  Könige  und  Kaiaer. 

Zu  erhöhter  An.cluuilichkeit  hr'uigt  et  zugleich  die  Rildnisse  jener  Hel- 
den unserer  Voracit,  nicht  als  ein  Spiel  künstlerischer  Phant8^;f-  <;rindfrn 
■Bit  grober  Mühe  aot  den  ehesten  Urkunden  gesammelt,  aber  vun  Kuiistler- 
hnnd  trefflieh  dnrgeatetU  nnd  mit  ainoreiehen,  den  Leben  der  Minaer  ent- 

lloniTrenfn  Scencn  nm;^cben. 

So  wird  das  in  aller  Hinsicht  schöne  Buch  zunächst  der  Jagend  darge^ 
boten;  aber  nnoh  ein  reiferes  Alt^,  wenn  ea  aich  aus  den  beengenden  Be- 
strehnngen  der  Gegenwart  aufrichten»  seinen  Sinn    fdr  wahrhaft  Grortea 

offen  erhalten,  aus  d*»m  Geschehenen  sich  rin  nnbefangenes  ürtheil  über 
das  Geschehene  gewinnen  will ,  wird  dasselbe  mit  Freade  ond  Nutzen 
leteo. 


Auf  das  von  mir  kürzlich  au^eküiulli^le  Werk  : 

Die 

CSesclilehtoelireilier  der  deotoehen 

VopaBelt 

in  deutscher  Bearbeitang, 
unter  dem  Schutze 

Seiner  Majestät  des  Königs  Friedrieh  Wilhelm  IV.  von  PrenTseo 


G.  Ftfix,  J.  GrimiD}  K.  Lacbinann»     Banite,-  K.  Rllter, 


nehmen  alle  Bnehhandlangen  in  Dentaehland,  in  der  Schweie^  in  England, 

Holl  and,  Frankreich,  Dänemark,  Rufsland  etc.  Sobscnptionen  an  nnd  ei> 
theilen  autfiihrliche  i¥otj>ec<e  auf  Verlangen  gratis.   Berlin ,  Angutt  1846* 

Wiihehn  Besser, 


Dr.  IL  TON  SP&UNBIR  S 

HAND-ATLAS  ^ 

inr  Gesehiehte  der  Staaten^  Enropa's 
▼«HD  Anfange  dei  HlttalaltoM  hie  anf  die  neaeite  Zelt.  - 

73  color.  Ktfrten  nebst  Erläuterungen, 
dothtt»    ei  JuMtua  Perthes.  Frcis22  Thlr. 

Das  Bedürfnifs  nach  einem  ssusammenliängenden  hfstorischen  Atlas  hat 
sich^  mannichfach  and  in  neuerer  Zeit  bei  lebhaft  erregtem  Interesse  an  hi- 
storischen^ Stadien  immer  dringender  hand  gegeben  nnd  i«t  bia  jetst  noeh 
durch  keine  neuere  Ersoheinnng  der  Art  hiwekhnd  befriedigt  worden. 
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Diese  Wahrnehmang  bestimmte  den  Herru  Verfasser,  s^t  Jahren  im  hi- 
storisch-geographischen  Fache  mit  Bifer  jurbeitend,  s«r  Herausgabe  diete» 
Atlas,  „der  ein  steter  belehrender  und  erlantemder  Begleiter  jedes  geschieht- 
„liehen  Stadiums  sein,  nnc!,  diesen  Zweck  zu  erfüllen,  fiir  jede  Haoptpe- 
^riode  der  Geschichte  nicht  allein  den  aursern  Umfang,  sondern  auch  die 
„iooere  Abgrinznng  der treffendeii  LÜoder  thbilden  soll."  Br  htttc  dabei  ▼onüg- 
lieh  im  Auge ,  „  daPs  jede  der  Karten  so  viel  möglich  gerade  da»  für  dio 
jjtreffende  Periode  zu  leisten  habe,  was  man  von  einer  guten  geographischen 
^Karte  für  unsere  Tage  Verlangt."  —  Oer  Atlas  berücksichtigt  durch  einige 
UebersichtskarteD  die  olfe  Geographie  ^  stellt  die  vorsilgUctiston  PerMm 
des  Mittelßlters  dar»  behandelt  als  Hauptaufgabe  die  Gestaltung  der  ein- 
zelnen T.H?ider  von  der  Periode  der  Völkerwanderun«^  bis  auf  t'.ir  nttieste 
Zek  ia  besonderer  Berücksichtigung  der  von  ^^Heeren  pnd  Lkcrt'  heruusge- 
gßhtmn  „dkweftjdUe  der  eatrofmeften  Staatm"  and  liefert  in  einer  Reilio»- 
folge  von  8  El.  eine  histor.  Darstellnng  der  kirchlichen  Verhälinisee.  —  In 
Form,  Gröfse,  Art  der  ReViandInno;  srhl)fr«t  er  sich  durchaus  au  den  Sfiefer^- 
schen  geogr.  Iland-Atlds  uu ,  lur  welchen  er  äUo  gleichsam  einen,  die  Yer— 
gangenheit  abbildenden  ,  ergänzenden  Theil  ausmacht.  —  Dnrch  die  im  Oc» 
tob.  1846  erscheinende  ICH*  liief.  wird  die  Zahl  von  79  Kjurten  Tolbtündig. 


Tabellen  zur  Geschichte  der  Deutschen  Staaten 

und  ihrer  geschichtlicli^ü  Geographie 

von 

Hr*  &•  von  8  pr  Uli  er  nnd     II  »nie« 

Dieses  Werk,  welches  als  Beigabe  zur  Abtheilnng  DenftcftlMdin  v.  Spm-» 
ner's  Itlstorischem  Atlas  betrachtet  werden  kann,  aber  auch  gesondert  ver- 
kault  wird,  bat  das  gleiche  Format  dieses  Atlas  und  wird  höchstens  40 
OoppelblStter  nmfassen*  Der  Preis  ist  so  gestellt,  dafi  dio  Ansohaffang  je- 
dem Freunde  der  Geschichte  und  auch  für  Schulen  leicht  mogli^  gemacht 
ist.   Dio  Ist«  Lief,  im  Preis  von  |  Thlr.  ist  erschienen. 


AD.  STIELER'S 

MjAMvje  von  jDJEVTmcuMijLirja, 

nach  dem  Reichsschlosse^  vom  27.  April  IBOB  mit  den  bis  anm  Septembw 

1804  erregten  Veränderangen.  gr.  Fol.  ilU  Gotha,  b.  J.  PorÜMa.  180&. 
Preis  J  Thlr.  Kr.)- 

Die  Karte  zeigt  den  Bestand  des  deutseben  Reichs  vor  seiner  Auflösung 
ond  behaoptat  derihalf»  oin  historiaA  wichtiges  Interesse. 


Stieler's  Hand -Atlas 

Uer  alle  Tlieile  der  Erde  und  U«  da»  WdtgeUude 

hat  dorch  Anwendung  des  ffAlvano- plastischen  Terfahrens 

am  mn  Viertel  im  Preise  vermiutb  rt  werden  können : 

a>  VollstHnd.  Ausg.  in  83  ül.  (17^  Thlr.)JetBt  13  Tlllrb 
b;  Mittlere  Ausg.  in  63  Bl.  (13  Thlr.)  Jetzt  tO  Thlr. 
e)  Aniwnhl  in  81  Karten  (6  Thlr,)  Jetzt  Thlr. 
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Z«g1«idi  ertdieiat  die  iroll»ttodise  ^a«i>i^1^  >Q  83  Bl.  nunmehr 
lietaroBSsweUe  in  newn  lileferuDüen, 

von  denen  die  1»«  bis  VIII>«  jede  U  1'hlr. .  dir  IX**  Bebat  fierichl  1  Thlr. 
kostet.    Die       bis  6<«  Lieferung  siiid  uusgegebeu. 

Herr  Comftrmmrmth  St!kmma9k9r  in  Altona  liigt  der  in  No.  549  »einer 
istronomiaehen  Nachrichten  gegebenen  Anseige  von  der  Sten  Lief,  de» 
Hand-Atlai  die  Brmrrkiing  hinzu:  „Zu  einfcpii  engl.  Karten  -  Sammlnngen, 
ff%.  B.  XU  Uali'e  AtUi,  ist  ein  Verxeichnirs  itller  in  dem  AÜ«s  rorkommeu- 
„den  Orte  mit  beigerügter  Länge  nnd  Breite  und  der  Numaier  der  Karte, 
^anf  der  sie  stehen,  gegeben,  das  bei  dem  Gebrauche  der  Karte  aehr  bequem 
„ist.  Es  zeigt  gleich,  ob  irgend  ein  gesuchter  Ort  im  Atlas  enthalten  ist, 
y»iuid  wo  man  ihn  finden  kann.  Es  .scheint,  daCs  ein  solches  Verzeiclmifs 
„nach  f&r  den  9tMer*iohen  Atlas  nätalieh  sein  wörde.*'  Diesem  ausge- 
sprochenen Wunsrlif  ist  durch  das  „Molle r'^rhe-Hand- Wörterbuch  (2 Bde., 
65  Boj,'en  ,  Pr.  4  Thlr.)"  bereits  in  vollem  Maafse  genügt ,  da  jeder  Artikel 
bestimmte  £^ach Weisung  zum  Auffioden  auf  der  betre&endeu  Karte  des  At'' 
ks  eathSIt. 


K.  VON  SFRUNER'S 

Atlas   zur  Geschichte 
von  BA¥£RMe 

1838.   Real-Folio.    Preis  3  TMr.  (a  FL  24  Kr.). 

ll^HALT: 

EaLAimaviifiBK. 

TiTBLBftATT.  * 

1.    Ntmicrm,  BIiabtia  tuid  die  angränsenden  Länder. 
IL    Die  Gnuen  Ton  Bcjoaria  ,  Fnx^icoJiiA  und  eines  Theils  von  Ale- 
MA7INIA.   vom  VIL  bis  ins  XL  Jabrh,  —  Nebeuk. :    Dlcatls  Fjukcub 

RUEAAAAE. 

lila.  Die  BicsiTZUiiGBff  VEU  Wblfen  iNU  tlouEitiiYAUFBN  ioi  Wl,  Jahr- 
hunderL 

111^.    Diu  Südöstliche:«    Markkn  DEUTi»cHALKDä  bis  zur  Grüudnag  ^ 
der  Hwzogthfinier  Oesterrdch  und  Stejerinark.  ^l^ebenk.:  S&o-Dsvtsch-» 
LAND  am  Ende  des  YIIL  Jahrhooderts. 

IV»  Die  Hersogtbom^r  Batabm,  TBAVCoaiA  .iiBd  da.Tbeil  von  A&b- 
MABHiA  nach  cfblkiieD  GrahdiafieB  Bad  GebiflteB  eiagetlioilt.  Neh|enk.  t 
RaaiffFSAnutK* 

Va.  « BBsnBüBBBB  tarn  Wrtb&8BA€I»b  im  XIV.  Jahrb. 

Vi>.  Dag  dmri&fBtflalliani  Frau  av  Raaia  aad  daaUersogtbam  Zwai- 

BRÜCKEN.  t  ' 

VI».   Baybrn  tivö  niB  OBERE  Pfalz  mit  ihrcB  TbeiiimgeBy  Enrerbangea 

'  und  Verlusten  vom  XUI.  bis  ins  XVL  Jahrh. 
'      Vlb.    Bayern,  Pfalz  rjsD  Zwkibrucken  nebst  den  niederrheiniscben 
Herzogthuraern  im  J.  1778.  —  Nebenk. :   Die  Pfälzischen  Bbsitzvkgbii  in 
den  Niederlanden. 

•  /  '  ^ 

I 

I 

♦ 
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VII«  Das KdHMiBicH  Bixamn  aadi  Miatn  gcgen\v»r Ligen 
mH  allen  Gebi«liv«riiid«niflKeii  von  1861  —  lOA. 

Bayern  erhält  durch  diesen  Atlas  einen  Vorzog  vor  riclen  LaDdern,  da 
nar  wenige  f&r  ihre  Geschichte  HüIftmlUel  besiUea*  welche  wie  dieses  auf 
so  gründliche  und  nmfassende  historische  Stadien  gestützt  sind.  Auch  an- 
fser  Bayern  wird  dem  Atlas  eine  weitere  Tlieilnahme  bei  Allpti  nicht  ent- 
gehen, die  Sinn  und  MuTse  Air  das  Studium  der  Sjpeciui^tschichte  von 
OeatiebIaQd  heben. 


Im  Verlag  von  Frledricli  Perthes  )n  Hamburg  Tinrl  Friedrich 
und  Andrem»  Ferthes  in  Hamburg  und  Gotha  sind  ioigende  Le- 
bensbeschreibungen erschienen : 

Alexander  der  Gvoliie  von  MacedonieD,  mit  einer  Charte,  von  Joh. 

Gustav  Droyscn>  Thir.  2. 

Alfred  der  ^rotse,  ans  dem  Englischen  von  Tarners  Geschichte  der 
Aiigel*8achten  übertetat  and  bearb.  yon  ^«Ir,  l^oreals.   TMr.  1.  lOSgr. 

Breiia»  «follMlIl.  Nach  gedruckten  und  tragedmckten  Quellen  von  JüL 
Hartmann  und  Marl  Jäger.    2  Bände.  ThIr.  5.  5  Sgr* 

CfAlvIn»  Johantf ,  ^los  groPsen  Reformators  Leben.  Mit  Benutzung  der 
handschriftlichen  Urkunden,  vornehmlich  der  Genfer  nnd  Züricher 
Bibliotheken,  entworfen,  nebst  einem  Anhaug  bisher  nngedrnekter  Briefe 
und  anderer  Belege,  von  Paul  Henry.  Mit  dem  Bildnifs  und  einen  Pac- 
simile  der  Handschrift  Calvins.    4  Bände.  Thlr  10.  15  Sgr. 

Anszng  aus  dem  grofäeren  Werk  mit  dem  Bilduifs  J.  Calvins.  Thir.  2.4  Sgr. 

Das  Bildnifs  allein  in  4.  auf  chines.  Papier  16  Sgl. 

Bckart«  lüeister.    Eine  theologische  Studie  von  Afartensen.     22|  Sgr. 

Srasmiui  vou  Rotterdam  von  Adolf  Müller.  Eine  gekrönte 
Preiaschrift  ,  Thlr.  1.  Sd  Sgr. 

VnilldüberSy  0eOTg  voll »  oder  da»   ticiitsche  Kriegshandwerk  zur 

Zeit  der  Reformation,  Ton  F,  IV*  Barthold»    Mit  dem  Bildnisse  G. 

von  Frundsbergs.  /  Thlr.  3. 

S^rledrlclis  IT*  nnd'  seine»  Sohnee  MaxiiniHan«  I,  Geacbichte  von  Jo- 

»epk  Ckmel,  Ir  n.  8r  Band.  Thlr.  7. 

9es  KöniffS  Gustav  in*  nachgelassene  und  50  Jahre  nach  »einem 

Tode  geöffnete  Papiere.   Besorgt  von  G.  6.  Geijer.  3  Bde.  -r  Thlr.  3. 

22  Sgr. 

Xnnocenz  HM«  und  seiner  Zeitgenossen  Geschichte  voa  Friedrich  Hur- 
i«r.   Mit  dem  Bildnib  Innocena.  4  Bde.  Thlr.  13. 

Karl  de«  dvoAien  Leben  und  Wandel,   beschrieben  von  Jünftorif. 

Eiuleitung,  Erlanterung»  Urschrift  nnd  Urkondensammlnng  von  Jul. 
Ludw.  Idcler.  2  Th.  Thlr.  3.  7,J  Sgr. 

fiflrtg  de«  JUM»t  Königs  von  Schweden,  Leben,  von  Lundblad.  Ans  dem 
Schwedischen  fiberaetst  nnd  mit  Znsätsen  von  «.  Jensen.  Mit  dem  Por- 
trait Karls  des  XIL  9  Bde.  Thlr.  6. 

üuclam  von  Samosata  dharakteristik,  von  K.  G,  Jacob.  Thlr.  1.  5  Sgr. 

IVietliiliriS,  Barthold  Geors:,  Lebenscachrichten,  aus  Briefen  des  «sel- 
ben und  aus  £rinnerungen  eines  seioeip  nächsten  Freunde.  Mit  JSie- 
bahrs  und  »etnea  Tattr»  Kldairs.  S  TUe.  Thlr.  & 

llelauuniS,  Johann  4^^*^  ■«InriA»  nach  mrückgelegten  50 

Jahren  seiner  medizinischen  Laufbahn,  Ein  biographischer  Versuch 
von  FeU.         .      •        -  «5  Sgr. 
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■teM^  €M«  «i»  und  Mine  Zeit.  BaMmdm  Mdi  ongedrucktcn  Qocl- 
dwgMteUt  von  IWr  A^mmm^.   Hit  eioer  Kttpf«rtftfol.  TWr.  9 

»avonarola,  Hieroiiiriiiu»»  und  «eine  ZeiL  Aai  deu  Qnrlhn  ^^1 
g»Mt  TOB  AHle(M.  Thlr.      iJ^  ögr. 

•!*f'*^*.?'  UntwWlan  in  der  Schweiz.  Ein 

Ueiiknial  auf  dem  Grabhügel  ejues  Verborgcqen  Tor  der  Welt  heraos- 
gegebcn   ron   Daniel  Schenkel,  mit  einem  Vorwort  Ton  Dr  Lücke, 
_  22i  Sgr. 

8ckllte«r»  Karl»  nnd  Theador  Sehwa»,  Meine  Folge  ron  Brie- 
fco,  hermegegeben  von  einem  beidoreeitigen  Frooode.  15  ggf. 

fl^önboni  und  neine  Teitgenonmen»  Drei  Briefe  an  ihn,  nebst 
einigen  Zugaben  aus  seinem  Nachlars  ond  einigen  biographischen  Skiz- 
sen  Ton  J.  lUat.  Beigefügt;  Facsimilee  der  Handschriften  ?on  Klop- 
•toofc,  Stolberg,  ToC^  Goethe,  Goethea  Eltern  und  Anderen.      80  Sgr. 

SiffraoiA'fl»  Katoer»  GoMshichte,  Ton  jhekMt»  4  «Snde.    Thlr.  11. 

Tauler,  JohanneSy  von  Strafsbnrg.  Beitrag  snr  Geeehichte  der  My. 
stik  nnd  de«  religiösen  Lebens  im  vierzehnten  Jahrhundert,  von  Cor! 
SehmidU   Mit  der  Abbildung  von  Tauler's  Grabsteio.   Thlr.  1.  15  Sgr, 


Draclifel&ler. 

In  dem  so  eben  erschienenen  ,  zur  Geschieht^  der  Enropäischea 
ien  gehörenden  Sten  Band  der  Russischen  Geschichte  von  E.  Herrmmm, 
bitte  ich  gleich  Anfang  der  Vorrede  zweite  Zeile  das  Wort  „ForUetsung" 
in  y^Forschung"'  um7.uandem. 

Gotha,  Juli  1846. 

Friedrich  Perthes 
\  von  Uambarg. 


Ckiiha,  Druck  der  Engelhard-Reyherscheu  Hofbnchdruckerei. 
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Das  Archiv  des  ehemaligen  Kaiserlichen  und 
Reieha-Kammer "Gerte hte9  zu  Wetzlar. 

Vom 

H  e  1  a  u  8  g  e  b  e  r. 


Der  Aufsatz,  welchen  das  erste  Heft  S.  55  Ü\  enthält,  hat 
Veranlassung  gegeben,  dafs  mir  noch  andere  Notizen  zur  £r- 
gänzung  von  Wetzlar  mitgetheilt  wurden.  Dahin  gehört  zu- 
erst eine  Darstellung  in  dem  deutschen  frankfurter  Journal 
T.  5.  u.  6.  Fehr«  1844,  dessen  Verfasser  sicherem  Veraehmen 
nach  Hof  rath  IHet»  ist  Sodann  ein  Aufsatz  in  Nr.  346  der 
Leipz.  deutsch.  Ali  gem.  Zeit,  y,  1845,  yerfafst  und  unterzeich- 
net Ton  dem  Königl.  Preufs.  Stadt-G^chts-Director  Dr.  Wi- 
gand zu  VS^etzlar ,  zimachst  gerichtet  gegen  die  Ansichten  des 
Aufsatzes  in  H<ffc  I.  und  von  mir  jetzt  nach  dem  wesentlichen 
Inhalte  excerpirt.  Eüdiich  hal)e  ich  mit  h  selbst  niiniittclbai* 
an  den  Ausschufs  der  hohen  Deutschen  Biiiuiesversaniinliuig 
für  das  lleichskanimergcriclit  zu  Wetzlar  j^ewendet,  um  die 
neuesten  Beschlutst  der  Bundesvcrsainnilung  über  das  dor- 
tige Archiv  zuiri  Abdruck  für  die  Zeilschrifl  zu  erhalten,  was 
mir  auf  das  ßereitwilligsic  gewährt  wurde. 

So  sind  jetzt  die  nachrolgend  zusainmcngestclilcn  weiteren 
Aufhellungen  möglich  gewesen,  wodurch  eine  gröfsere  Voll- 
ständigkeit aller  vorliegenden  Thatsachen  zur  Uebersicht  be- 
wirkt wurde.  Nichts  desto  weniger  bleiben  noch  manche  Punote 
unklar.  Wenn  daher  ein  Mitglied  der  dortigen  Archiy-Gom- 
missipo  die  Geschichte  der  Schicksale  des  Archivs  seit  der 
Auflösung  des  Aeichskammergerichtes  mit  allen  darauf  bezüg- 
lichen Beschlüssen  der  Bundesversammlung  und  Nachrichten 
über  den  allmähligen  Fortgang  der  begonnenen  Vertheilungs- 
Geschäfte  mittheilen  wollte;  so  würde  dies  für  die  Archive 
Deutschlands  sowohl,  wie  für  alle  Rechtskundige,  sogar  für  die 
Bcclils- und  Verwaltuugs-Behbrden  ,  welche  dabei  vielfach  be-' 
Iheiliget  sind,  von  grofscm  Nutzen  sein. 

[Der  Herausgeber,] 
2.  f.  d.  A.  D.  I.  &  *  8 
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1)  Personal  der  ArekiV'Commisaion* 

i  der  Ton  der  Oeiitfchen  BnndesTersaiiiinlnDg  zum  Reichs- 
Kammergerlchts-Archive  su  Wetzlar  verordneten  CoiumUsion  fuogiren 
tUT  Zeil  t 

a)  der  vormalige  Rcichskammergenclits  -  Procura for ,  GroCsherzogl. 
Mecklenburgische  Hofmth  Dr.  Dietz,  seit  lö21  aiä  von  der  Bun- 
desversammlung ernannfj^r  Commissar; 

h)  der  Königl.  Preufs.  Landgerichts -Rath  Lorenz,  bisher  Rath  am 
Justiz  -  Senate  zu  Ehrenbreitstein  (dem  Obergerichle  über 
Wetzlar  etc.),  seit  Mai  1846  von  der  Bandesversammiuog  und 
Königl,  Preufsischer  Seits  committirt; 

c)  Roxander  Harttoig^  als  Registralor,  seit  1843. 
ADifterdem  eia  CopUty  seil  1846^  and  ein  FodeU^  s«it  1844. 

2)  Naekriekten  Tom  Arehive  bis  zum  J.  1Ö44. 

Nachdem  durch  Beschlufs  hoher  Deutscher  Rundesversammlung 
-  V.  25.  Januar  1821  für  das  Archiv  des  ehemaligen  Kaiserlichen  und 
Reichshammer gerichts  eine  Commission  ernannt  v^onlen  war,  um 
diesem  Gemeingut  aller  Deutsrhrn  die  verdiente  AWfmerksamkeit  an- 
gedeihen  zu  lassen,  fand  sich  dir^clbe  veranlatst,  in  öffentlichen  Rlältern 
das  Publicum  von  der  Sorgfalt  in  Kcnntnifs  zu  setzen,  welche  die  Re- 
präsentanten des  Deutschen  Bundes  der  interessantesten  Reliquie  einer 
denkwürdigea  Vorieit  gewidmet  hatten.  Sie  glaubte  der  Intention  der> 
selben  zu  entsprechen,  wenn  sie  den  Betheiiigtea  Ton  der  gewbsen- 
haften  Conservation  und  den  Bestandtheilen  eine«  der  griiTsten  und 
reichhaltigsten  Archive ,  dann  von  dem  legalen  Wege  Kunde  gabe^  auf 
welchem  ne  anm  Besitz  von  Acten  oder  Miltheilnngen  ms  denselben 
gelangen  können.  Nachrichten ,  welche  der  Gommissannsy  Hofr.  Dr. 
JH€i%t  und  sein  College,  der  Stadtgerichts «Direclor  Dr.  Wigand ^  in 
,  den  vom  letaleren  herausgegebenen  „ITeii/ar'schen  Beiträgen  ior  Ge- 
schichte und  Rechtsalterthiimer",  Hft.  2.  S.  114  C  (Wetzlar»  1887) 
von  dem  reichskammergerichtlichen  Archive  gaben,  hatten  denselben 
Zweck.  Die  seit  der  ersten  Miltheiiung  abgelaufenen  20  Jahre  und 
die  beschrankte  Zahl  der  Leser  der  erwähnten  Zeitschrifl  scheinen  in- 
dessen diese  Mitlheilungen  der  Vergessenheit  überliefert  zu  haben; 
denn  es  gehen  in  neuester  Zeit  Antra'ge  und  Erkundigungen  maunich- 
facher,  zum  Theil  ganz  bizarrer  Art  ein,  welche  überzeugen,  dafs  wie- 
derholte Nachrichten  über  das  noch  vorhandene  ehrwürdige  Denkmal 
eines ,  für  Deutschland  so  heilsam  gewesenen  Instituts  iiir  das  deutsche 
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PnbBcam  nidbt  ohne  gmlses  Interciae  um  wetden.  Dieses  Interesse 
daff  man  aber  um  so  mehr  Tormssetsen^  als  in  der  Mitte  des  J.  IMtf 
der  Zeitpunct  eintritt,  nach  welchem  der  Reassnmtion  der  no^  pnk» 
tisch  wichtigen  Proiesse  ein  nnabersteigliches  Hindefnifs  im  Wege 
steht,  indem  alsdann  die  VeijShruiig  der  reichskammergenchtlichen 
Litispendenz,  wegen  Ablauf  von  40  Jahren  seit  der  Anflösang^  des 
ReichskanimergericJits  im  J.  1806,  vollendet  ist,  mögen  diese  Pro- 
zesse bis  in  dieses  Jahr  verhandelt  worden  oder  spruchreif  gewesen 
sein.  —  Wie  überhaupt  ein  wohlgeordnetes  Archiv  die  Seele  der 
Geschäft sthätigkeit  eines  Gerichts  ist,  so  war  auch  die  Wichti^^keit 
des  Keichskammergerichts- Archivs  zu  allen  Zeiten  der  Existenz  dieses 
Gerichtshofes  anerkannt  uud  für  dessen  Integrität  mit  Sorgfalt  ge- 
wacht worden.  Allein  die  durch  verschiedene  Umstände  veranlaCsten 
Wechsel  des  Sitzes  dieses  Gerichts  konnten  nicht  ohne  nachtheiligen 
£infloIs  auf  die  Ordnung  des  Archivs  bleiben*  Diese  würden  indefs 
dennoch  ohne  alle  Erheblichkeit  für  sie  gewesen  sein,  wenn  nicht  die 
Barbarei  der  Fransosen  sn  £nde  des  19*  Jahrb.  ihr  den  Todesstols 
gegeben  hätte» 

Als  unter  der  Regierang  Liidwig*s  XIT.  anf  Lonvois'  Rath  am 
Pfingstfest  1689  Speyer^  der  damalige  Sita  des  Kaiserlichen  und  Reichs- 
Kamoiergericbts,  ?on  dem  fransösischen  Heere  iiberiaUen  wnide,  hatte 
man  nicht  so  viel  Zeit,  um  die  von  XiBü  an  in  beinahe  swei  Jahr^ 
honderten  angewachsenen  Actenmassen  wegsnbringen.  Ein  sehr  groiser 
Theil  des  Archivs  fiel  daher  in  die  Hände  des  deutschen  Reichsfein- 
des, der  in  dem  tauschenden  Wahn,  darin  Schätze  sn  finden,  den- 
selben nach  Slra^ljurg  bringen  liefs.  Sind  nun  gleich  die  meisten 
dieser  AcLün  (nacli  Schcidemajitid^  Kepertor.  des  deutsch,  Staats-  und 
Leliiirechts  s.  v.  Archiv,  §.  7)  in  500  Kisten  nach  dem  FrleJen  von 
Kyswik  zuriii k-r^^eben  worden,  so  ist  doch  der  erlittene  Verlust  da- 
durch nicht  vöilig  ersetzt  und  die  Kestitution  keineswegs  vollständig 
bewirkt  worden.  £s  ruhte  vielmehr  bis  in  die  neueste  Zeit  ein  Theil 
dieses  Arcbives,  vielleicht  gerade  der  wichtigste,  hinter  den  Wällen' 
von  Strasborg.  Einen  vollgültigen  Beleg  dafür  liefert  die  Vergtei- 
chnng  des  1809  gefertigten  neuen  Reperloriums  mit  dem  geretteten 
alten  Speyerschen  Repertorium,  in  welchem  alle  seit  der  Eröffnung 
des  höchsten  Reichsgerichts  im  Braunlels  su  Frankfurt  1495  einge- 
führten (reproducirten)  reichskammefgerichtlichen  Judicial  •  Prosesse 
verzeichnet  sind,  deren  Acteo^  ohne  Eintritt  der  erwähnten  Katastro- 
phe, da  sein  mülsten  und  würden;  denn  hierdurch  nberseugt  man 
sich  erst,  dals  gegenwärtig  noch  Tansende  derselben  leblen, 
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00r  gefettete  Tlieil  deg  Sp^eraeheD  Aiehhrs  wurde  t«  Ascbaf- 
fiaboig  mid  Fnnkliirt  onlergebncbt ,  weil  et  in' WeUkur»  dem  nes 
erwählteo  WohnsHs ,  an  der  eribrderlidien  LocaUtät  fehlte,  ein  Um- 
stand, der  nicht  nur  das  Gesebäft  des  Reichshammergeriehts  erschwerte, 
sondern  anch  häufig,  wenn  bei  neaen  erst  anhängig  gemachten  Pro- 
lessen  a«f  die  Acten  von  älteren  recnrrirt  werden  mufste ,  den  strei- 
tenden Theilen  ungeheuere  Kosten  verursachte,  weil  tlann  eigcos  ein 
„LciCr"'  (Archivar)  auf  Koatcu  der  Parteieo  nach  Frankfurt  oder 
Aschaffeiibur^  ab^^cschickl  werden  mufste,  um  die  desiderirlen  Aden 
aufzusuchen  und  hierher  zu  bringen.  Diesem  Mifüstande  abzuhelfen, 
war  man  nun  zwar  von  Seiten  des  höchsten  Tribunais  bedacht;  da 
aber  die  Acten  der  neuern,  erst  hier  pendent  gewordenen  Rechlssa- 
chen  so  anwuchsen,  dafs  man  dieselben  auf  dem  ehemaligen  Über- 
thor,  in  der  sogenannten  alten  Kammer  und  in  mehreren  Käumen 
des  neuen  Gamerai-Gebäudes  untennhringen  genäthigt  war,  und  man 
deshalb  so  dem  Bau  eines  eignen,  gans  massiven  Archiv  -  Gebäudes 
schritt ,  so  wurde  die  Herschaffung  der  zu  Aschaffienburg  und  Frankfurt 
befindlichen  Acten  bis  zur  Vollendung  dieses  neuen  Gebäudes  verscho- 
ben. Bei  den  besonderen  Verhältnissen  der  deutschen  Reichs*  und 
Kreisverfissong  ging  aber  der  Neuhan  sehr  langsam  von  statten ;  die 
ersten  Anträge  des  Reichskammergerichts  an  den  Kaiser  waren  schon 
1780  erfolgt ;  erst  1782  konnte  der  Bau  begonnen  werden,  und  sebe 
Vollendung  war  bei  der  1808  eingetretenen  Anfli^sung  der  deutschen 
ReichsveHassnng  und  der  deutschen  Reichsgerichte  noch  nicht  erfolgt. 

Der  Grolsherxog  yon  FranUbrt,  Forst- Primas  des  Rheinischen 
Bundes,  verlor  jedoch  auch  jetzt  das  reichskammergerichtliche  Archiv, 
aU  schätzbares  deutsches  Nation  i!  J  igenthum ,  nicht  aus  dem  A^jlen- 
ken ,  übte  vielmehr  dadurrli  nuch  einen,  allgciiicineu  Dank  verdienenden 
Act  seiner  vormaligen  Keichs-Erz-Kanzler-X^  üide  aus,  dals  er  die  zu 
Aschaffenburg  und  Frankfurt  befindlichen  Theile  des  Archivs  1807  mit 
bedeutenden  Kosten  nach  Wetzlar  bringen  und  über  srimmfllrlie  nun 
dort  vorhandene  rcichskaumiergerichtliche  Judicial  -  Acten  ein  neues, 
1U09  vollendetes  Repertorium  durch  das  Personal  der  vormaligen 
Reachskammergerichts  -  Kaosiei  aufnehmen  liefs.  Es  gibt  dies  Reperto- 
rium die  Namen  des  Klägers  und  Beklagleu,  die  Prozelsgattung  (Man- 
dat, Citation  oder  Appellation),  das  Jahr  der  Einführung,  den  Gegen- 
stand des  Rechtsstreits  und  bei  Appellationen  den  Richter  voriger  In- 
stans  an,  und  genügt  so  den  Anfofdemngen  der  Zweckmälsigkeit» 

In  fiexiehong  auf  die  oiganische  Einrichtung,  den  Registratnrplan 
des  Archivs  muis  man  sich  auf  die  Bemeihung  beschranken,  dals  die 
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JodiciaU Acten  nach  dem  Alphabet,  dem  NameD  des  Heconenteii  geofd- 
nety  «od  dleGeTächer  der  Reposituren ,  in  welcben  sie  sich  befinden, 
mit  Nommern  ▼ersehen  sind ,  die  auf  das  Repositorian  verweisen ,  so 
dals  in  wenig  Minvten  die  Yerhtndlnngen  eines  im  leUteren  aufgesach* 
ten  Rechtsstreits  anfgefiinden  werden  tönnen. 

Ist  nun  gleich,  wie  bemerkt,  ein  grolser  Tbeil "der  Spejrenchen 
Acten,  nebst  sehr  vielen  andern  schXtsbaren  Lkenlien,  Reperto- 
rien  w.  s.  w.  vngliicklicherweise  durch  Feind^hand  verloren  gegangen, 
so  zeigt  doch  noch  die  grofse  Anzahl  der  in  dem  neuesten  Repertorio 
verzcit  liiicten  Prozesse  (gegen  80,000  )  ilvu  dlaiiz  eines  der  ersten  je 
bestandenen  Tribunale  und  die  Auadeiinung  seines  Sprengeis,  wel- 
chem nicht  leicht  der  eines  anderen  Justizhofes  gleich  kouimen  dürfte. 
Die  Uechtsh'ändel  eines  Erzbischofs  von  Kli^a,  die  eines  Herzogs  von 
Savoyen,  der  Erben  des  Marki^rafen  von  Montferat  im  l  <1<  Doge  von 
Venedig  beurkunden  ,  dafs  mcIi  iJerselbe  von  der  Ostsee  bis  zum  mit- 
tcll-indischen  Meere,  von  der  Düna  bis  zur  Khone  erstreckte  j  die 
Prozesse  eines  Erzbischofs  von  ^esan^on,  der  Bischöfe  von  Mett^ 
Toul,  Yerdun,  Cambraj,  die  der  Henöge  von  Lothringen  nnd  RaaC| 
der  Reichsstädte  des  Elsasses,  belogen  nicht  nur  die  Ausdehnung  der  , 
Gerichtsgränzen ,  sondern  erinnern  ancb  mit  Wehmuth  an  die  an  die- 
sen vormals  dentschen  Provinzen  vernbte  Gewalt  des  Nachbarstaates. 
Zagleicb  wird  man  durch  die  Einsicht  des  Reperloriams  gewisser- 
mafsen  in  die  Zeiten  des  Hittehlters,  des  Ritterthnms,  des  Favst- 
rechts  und  der  Yehmgerichte  versetit,  indem  man  darin  eine  vnend- 
liche  Zahl  erlosdfener  berSbmter  Djnasten- Geschlechter  nnd  Fami- 
lieii  des  höheren  nnd  niederen  Adels ,  sowie  eine  grolä<^  Menge  von 
Prozessen  Sber  landfriedensbrSchige  Befehdangen,  i.  B.  die  des 
Frans  von  Sickingen,  GSti  von  Berlicbingen,  Wilhelm  von  Grum- 
bach ,  nicht  weniger  iiher  die  Biffinrenxen  der  wcstphälischen  Gerichte 
mit  dem  von  Maximilian  geschaffenen  Rcichskammergeri(  ht  findet.  Von 
ganz  besonderer  Wichtigkeit  ist  aber  der  hiiialt  des  Archivs  für  die 
deutsche  Staats-  und  Rechtsgc  schichte  im  Allgemeiaen,  und  ganz 
vorzüglich  fiir  die  Territorial-  viu\  l.ocril  -  Geschichte.  Wenige  deut- 
sche Landesherren,  Städte,  Stämie  mnl  (»röfsere  Gutsbesitzer  mögen 
existirt  iiaben,  deren  Hausverträge,  Stiftungen,  Testamente,  Kauf- 
und Tausch-Contracte,  Besttsergreifungs-Protocolle^  Ve^leiche  u.  s.  w« 
nicht  gröfstentheils  in  kammergerichtlichen  Prozessen  producirt  wnr^ 
den,  deren  Güter,  Gerechtigkeiten,  Succcssions-  und  andere  Anspriidie 
nicht  entweder  durch  Erkenntnisse  regulirt,  oder  doch  durch  Prozesse 
rar  Sprache  gebracht  worden  sind.  So  ist  dieses  Archiv  im  Stande^ 
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die  Luxkea  der  Staats-  und  Pmat-Archive  wieder  zn  erganien ;  es  gibt 
oft  die  merkwürdlgsteo  AnfiKsbliisse  über  Ereignisse  früherer  Zeit, 
über  welche  die  Geschichte  noch  keio  genügendes  Licht  Terbreltea 
konnte)  e«  rechtfertigt  oder  Teraitheik  oft  Hindlviigea  beröhmter 
Mäima,  «od  dwnt  »i  ErUSmng  viele^  Relehifetctie.  Es  dürfte  da- 
her die  Mittheileog  eines  VerseicbniMet  solcher  Prosesse ,  deren  Ac- 
'  t«n  (Br  Gestiebte  nnd  RechtsalteithSmer  Ton  Wichtigkeit  sind,  viel- 
leicht in  diesen  Blättern  nicht  unwillkemmen  sein  und  Forscher 
anf  die  Qoellen  hinfuhren,  welche  ihnen  über  manche  historische  Tliat- 
sachen  laoggesacfaten  AafschlnOi  geben  kttnnen«  Dsis  aber  an  die, 
historisch  und  rechtsgesehichtlich  werdiTolleB,  oft  interessante  Urknn« 
den  enthaltenden  Acten  sich  noch  weit  mehrere  anreihen,  welche  Yom 
höchsten  praktischen  laterc:>sc  fiir  viele  ehemalige  Stände  des  Reichs, 
Familien  und  Corporationen  sind,  bedarf  kaum  einer  Andeutung.  ' 

Noch  manches  unterdrückte  Uccht  lebt  durch  die  Beweise,  welche 
unser  Archiv  bewahrt,  wieder  auf;  manche  schon  anhängige  Rechts- 
sachen würden  eine  ganz  nndfre  Wendung  uelinicn,  wenn  die  in  die- 
sen Mauern  verborgen  ruhenden  alteren  Arten  g<!horic>  benutzt  würden. 

Da  übrigens  wohl  nicht  leicht  ein  vormais  reichs&tän(JiL;c>  Haus, 
und  selbst  nicht  eine  Familie  von  altem  Adel,  oder  eine  Stadt  existirt, 
welche  nicht  an  relchskammergerichtUcben  Prozessen  bethelügt  wäre, 
so  ist  es  uro  so  mehr  zu  verwundern,  dals  nicht  häufigere  Erkundi* 
gnngen  hierüber  erfolgen,  als  die  Grundsätze ,  welche  viele  der  höch» 
sten  deutschen  Justiahtfft  in  Besiehnng  anf  die  Praescrlptio  Iltispen- 
dentiae  cameralis^  obwohl  gewohnlich  gani  inrthunlich,  anfstelletty 
mtiglichst  haMigf  Mstsregeln  hinsichtlich  der  i«  Reassnmtion  geeignet 
scheinenden  Rechtssachen  rithltch  machen« 

.  Nicht  hlos  die  Acten  über  die  eigentlichen  letchskanmergerlcht' 
liehen  Jndicial-flschen»  sur  Yerhandlong  gekommenen  wtrUiefaen  Civil- 
Pfosesse,  sind  für  das  Publicum^  wie  für  viele  Einselne,  von  gröister 
•  Wichtigkeit;  auch  von  andern  werthvollen  Gegenständen  birgt  das 
Reichskanimergerichts  -  Archiv  einen  nicht  unerheblichen  Schatz.  Von 
sogenannten  Extra-Judici.il-Prozefsacten  enthalt  dasselbe  zwar  nur  we- 
nige aus  der  Periode  seiner  Auflösung,  in  welchen  die  Verfügungen 
.  ausstanden.  (liekaiintlich  wurden  nämlich  diese  Extra-Jadicial-Prozefls- 
acten  bei  der  jedesmaligen  Decretur  dem  exhibIreiMlen  Anwalt  zurück- 
gegeben,  so  lange,  bis  durch  Erkennung  der  Mandats-,  Citations- 
oder  Appellations  -  Prozesse  und  deren  Reproduction  die  5ache  in  die 
Kategorie  der  Judicial- Prozesse  überging.)  Wichtiger  sind  dagegen 
Iteionders  folgende  weitere  Bestandtbeile  des  Archivs  i 
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1)  %ie  Aden  der  freiwilligen  Getidttsbarkeit ,  Erbi 

andere  Hans*  nnd  FamiiicnMtii^e^  Neieoainiistef  Teftamente^ 
Yonnnndsdiaften  n*  t*  w. 

5)  £tne  grofse  Amabl  beaoodeta  ie|KHUiter,  wenngfeidi  anf  Pro« 
■esse  Besng  bebender,  Uibnnden,  ant  deren  VeraeiobnÜs  nuHi 
besebli%l  ist. 

3)  Die  Protocolle  des  reiebsbammetgericblKcben  Plenums ,  Ten 

der  am  25.  Mai  1693  hier  erfolgten  Wiedereröffnung  des  höch- 
sten Tribunals  an,  welche  Berathncgen  über  Justizverbesäcruug, 
das  Präsentatmns  -  Wesen ,  die  Sustentation  des  Geririits,  seine 
Sicherheit  in  Kriegen  etc.  zam  Gegenstande  hatten  und  die  Kai- 
sertichen  NotiGcationen  von  erfolgten  Reichssrhlijssen ,  Standes- 
erhöhungen u.  s.  w.  involviren,  Ueber  Ictxtere  exlsllren  aber 
•  auch  noch  eine  Menge  Convolute  Kaiserlicher  Rescripte  an  das 
Reichskammergericbt  ans  der  Periode  seines  Anümtbalts  sn 
Speyer. 

4)  Die  Reichs -Visitations- Abschiede;  die  Reichs- Visita tions-Pro- 
locolle  befinden  sich  dagegen  nicbt.bieri  sondern  in  demAicbiv 
der  Deutschen  Bandetrersammlnng  an  Franbibif« 

6)  Die  sablieieben  Protocnlle  der  reicbsbammergeriditlicben  EkIt«* 
Jndicsal-  nnd  Jndidal  -  Senate,  in  welcben  sieb  die  Relationen 
nnd  Deiiberationen  derselben  in  allen  seit  der  WiedererlSffining 
des  Gerichts  an  Wetabr  anhängig  gewotdeneo  oder  fortgeseta- 
ten  Proxessen  nnd  in  Ibnen  die  gediegenen  Arbeiten  sebr  vieler 
rnbmlSch  bekannter  Scbriftsteller  beinden. 

6)  Au:.  demselben  Zeitraaro  die  Protocölla  remm  eibiUtamm,  oder 
die  sogenannten  Hebdomaderie  -  Bücher,  in  welchen  jede  Extra- 
.faiJicial-Ein|j;abe  nebst  dem  darauf  erfolgten  Beeret  eingetragen 
wurde. 

7)  Die  Maiuinlien  aller  in  der  nämlichen  Zeit  eröifneten  reichs- 
kammergerichtlichen  ürtheile  in  chronologischer  Ordnung, 

8)  Die  sogenannten  Recefs-Desigaationen  von  derselben  Periode. 
Kicht  uninteressant  war  auch  wohl  für  den  Besucher  des  Archivs, 

neben  mehreren  gelungenen  Gemälden  deutscher  Kaiser  nnd  Kurfür- 
sten, derScepter,  welcben  Kaiser  Maximilian  bei  Eröffnung  des  Reidis* 
kammergericbts  1495  trug,  nnd  welcben  seitdem  der  seitige  Kammer« 
ricbter  bei  öffentUcben  Sitsnngen  unter  dem  Tbronbimmel  im  Namen 
des  Kaisers  sn  labren  pflegte«  Letsterer  und  die  meisten  von  erste* 
ren  sind  indessen  vor  Knriem  reclamirt  nnd  ansgelieiert  worden» 
Die  jetsige  Administration  des  Arcbivs  stebt  diiect  unter  der 
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BeotAchen  BundesmsaMilaiig.  Wie  beraiu  bmeHKt,  fO  hat  dieselfae 
dorcb  Beidilals  SS«  Jtmar  im  eine  eigm  ArcluY-ConNDistioD 
logeordoet»  welche  nnpruiigUcli  mb  dem  Grolshenogl.  Mecklenlnirg^. 
Boftath  Dr.  JKels  und  den  Kfinigl.  Pieds.  SCedtgencbtsdircctor»  Jv- 
ftimtk  Xrmu  bestand »  an  detien  Stelle  nach  seinein  Tode  der  ge- 
genwärtige JL  Predi.  SUdtgcHchtsdirector  Br.  m-aml  getreten  ist. 
Durch  diesen  Beschlofs,  welcher  der  Arcliiv-Commission  zuef«  I<  Ij  ils 
Instrurtion  dient,  ist  anch  be.sllmnit,  (l;ifs  reirhskajiitini-iilflii liehe 
Judicial- Acten  nur  an  ilie  gegenwarti«?  compctenlen  n.  ,iuf 

(jrrriT  an  <lie  Conmiis^^ion  zu  ririiirmlr  r,r.juisiütMfrn ,  ausgeliianligl 
wcitliii  »lurfen,  und  jivar  gegen  Enlritiil un:;  von  5  il.  im  24  fl.-Fnfs 
für  die  Acten  <  Ines  i*er}it^«5trcits  ,  nebst  12  kr.  Tiir  den  IN  «teilen  und 
Vei7>3rknnr;  kn.,ien.  Bei  iieclamaliooen  der  Acten  von  40  oder  mehr 
Prozessen  hat  die  Deutsche  Kundesversnminlung  die  Reduction  der* 
Aushandigungslaxe  auf  den  vierten  Theil  der  primitWen,  also  auf  1  fl, 
X5  kr.  nachgegef)cn.  Für  die  Verabfblgnng  von  Acten  der  freiwilligen 
Gcrichtüliarkeit,  Testamente,  Verträge  n.  s.  w,  ist  die  Gebühr  von 
1  fl.  30  kr.  nebst  12  kr.  für  den  Diener  vorgeschrieben.  Fiir  eine 
dreistündige  Session  zur  Einsicht  von  Acten,  welche  vorgängige  Le- 
gitimation erfordert,  müssen  1  fl.  30  kr.  an  die  Archivkasse  nnd  12  kr. 
an  den  Pedellen  besahlt  werden 

3)  Dr.  Wigand*8  Bemerkungen  zu  dem  Aufsaime 

in  Heft  L 

Indem  der  Verf.  den  Verdiensten  des  ehemaligen  Fürst  -  Primas 
und  seines  Gehelmraths  Muher  um  dieses  Archiv  huldigt,  behauptet 
er,  dem  Letzteren  sei  es  gelangen,  die  an  vielen  Orten  zerstreuten, 
grolsentbeils  in  Aschaffenburg  vorhandmen  Acten  in  einem  Ganzen 
zu  vereinigen,  und  derselbe  habe  zur  Verzeichnung  und  Ordnung  die 
damals  noch  unbeschäftigten  Cameralpersonen  niederen  Ranges  ge- 
hrancbt.  Bekanntlich  wurde  das  Reichskammergericht  als  ein  geord- 
neter^ in  völliger  GeschäftsthStigkeit  sich  noch  emsig  bewegender  Ge- 
richtshof avfgetöst,  nnd  doch  sollen  seine  Acten  an  vielen  Orten 
lerstrent  gewesen  sein?  Die  Wahrheit  ist,  dafs  nach  dem  Unglück 
im  J.  1688,  wo  Speyer,  der  damalige  Sitz  des  Grerichts,  zerstSrt,  nnd 
das  Archiv  mit  manchen  Verlusten  geflüchtet  wurde,  auch  ein  gro- 


•)  Nach  den  nciiesteu  Beschliisscu  der  Bundesversammlung,  welche  nn- 
len  mitgetheilt  werden,  geschiehet  die  Abgabe  aller  Acten  lortan  durebam 
unentgeltlich.  [Dtr  Uerauagebm:} 
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fser  Tfaeil  JÜlCfer  Voracteii  nnd  GomminioMacCcii  nadi  FftnUhrt 
und  AidialFd^iilnirg  war  gebracht  und  da  hinterlegt  worden.  Sei** 
tcn  war  noch  Nachfrage  nach  diefen,  nnd  sk  blieben  daher  liegen, 
bis  der  Fürst-Primas  des  Rheinbundes  es  Teranslaltetey  dals  sie  nach 
Weteiar  transpoitirt  nnd  dem  Archiv  wieder '  einverleibt  wnrdcow 
Allerdings  wurden  die  Sobalternen  des  an%eki8ten.Gericbtsho&  daan 
benntst,  ein  nenes  fortlavlendes  alphabetisches  Yeracidm^  der  Aden 
anzulegen,  welchem  vollendet  wurde  und  iu  sechs  Bänden  noch  existirt, 
ancli  Lei  allen  seinen  Unvollkoaimenlieiten  doch  ein  hrauclibares  und 
unentbehrliches  iiepcrioriuni  der  gesammten  Aden  bildet, 

üeber  das  Geschichtliche  des  l\eichskanimerc;f'rl(  und  die  Schick- 
sale seines  Archivs  befinden  sich  kurze  ,  aber  Ijüiidige  Nachrichten  im 
(BrockhauM>(  lien)  Conversationslexikon  der  Gegenwart,  und  es  wurde 
dort  angefiiiirt,  dafs,  nach  einem  Beschlüsse  der  Deutschen  Bundesver- 
samminng,  welche  das  Archiv  unter  ihre  Verwaltung  nahm,  im  J.  1821 
eine  zur  Auf bewahmog ,  Aufsicht  nnd  Auslieferung  der  Acten  he* 
stimmte  Commission  auf  20  Jahre  angeordnet  wurde.  Es  war  ?oa 
Ao&ng  an  die  Absicht  jener  h{jchsten  Behörde,  dies  gemeinsanie  Ei- 
genthvm  der  deutschen  Bandesstaaten  anseinandersnsetsen,  und  dieser 
Plan  wmde  anch  nach  Ablauf  jener  F^ist,  in  welcher  sich  die  Acten 
bfichstens  nm  10^000  Stuch  Tennindert  hatten,  wieder  an%egrilfeni  Um 
aber  eine  definitive  Tbeihing  bewirken  so  ktfnnen,  waren  noch  Yerschie- 
dene  vorbereitende  Arbeiten  erlbrderlicfa ,  die  das  Ganse  hieran  toU- 
sÜSndig  ordneten  und  überblicken  lielsen.  Nach  einem  des&Us  von  der 
Archivoommission  entworfenen  nnd  von  der  Bnndesversammlnng  dnich 
Beschlols  vom  lt.  Mürs  1843  genehmigten  Plane  wurde  hienof  noch 
ein  Archivar  mit  swei  Subalternen  auf  Bisten  angestellt. 

Der  Verf.  meint  nun :  jetzt  erst  habe  es  gelingen  können,  sich  des 
widerstrebenden  Gegenstandes  zu  bemäciitigen,  der  nun  in  kenntficlicn 
Umrissen  hervorgetreten  sei.  Demnach  sollte  man  fürwahr  glauben, 
das  Archiv  sei  eben  erst  ans  den  Triimm<  rn  des  zerstörten  Speyer  her- 
vorgezogen worden.  Das  Archiv,  oder  vielmelir  die  Hegistralur  des 
Reichskammcrgerichts ,  wird  in  zwei  hohen,  95  F.  langen,  trockenen, 
hellen,  meisterhaft  gewölbten  Sälen  aufbewahrt;  die  Acten  liegen  al- 
phabetisch geordnet  in  nnmerirten  Gcrachern  der  die  Shle  ganz  füllen- 
den Reposituren.  Nor  der  grolse  Haufen  von  Aschatfenburg  hierher 
gebrachter  Voracten  war  noch  ungeordnet  und  mulste  tu  den  Gericfats- 
acten  rcgistrirt  werden.  Sodann  war  und  ist  auch  noch  ein  grofaer 
Yorrath  von  Proseisschriften  (Pcodncte  genannt)  vorhanden,  welche 
gleichlhlls  aar  Vervollständigung  der  Judicblacten  gehören.  I>ie  alten  Ar- 
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«UfiM  iu  Bttiduserkkto  katteo  wahMchdalick  dchl  2^  gemg  gdiabl, 
■ik  ihm  RegistfaUmfbettea  an  couMt  tu  bleibeDf  tie  hitlen  jeoe 
SduifteD  daher  iolcriiiiiftuch  nach  dem  Alphabete  in  SchiüokeD  geond* 
net,  «m  «ie  nach  «nd  nach  w  den  Acten  an  bringen.  Jedes  Stuck 
enlliSdt  aber  vollatSiidig  das  Robram  der  btrit  Sache  und  ist  daher, 
■itt  HttUe  der  Repertorien»  leicht  tu  den  Acten  zu  registriren.  Auch 
führten  die  „Leser"  besondere  Register  darüber.  AllorJing^  finden 
sich  hier  und  da  noch  verschlossene  Voraclen.  Man  juuis  aber  aus 
dem  allen  Reichsprozei^  wiesen,  in  welchem  Ötadium  desselben  solche 
Acten  erster  Instanz  geöffnet  wurden. 

Der  Verf.  uoterwirft  sodann  die  beabsichtigte  Trcnnunf^;  und  Thei- 
Inng  des  Archivs,  den  Beschlil^ien  dti  ßundesversamralung  gegeaüber, 
«einer  Kritik,  jtr  meint,  nur  die  an  das  Gericht  eingesendeten  Acten 
mit  ihren  Beweisstücken  könnten  getheilt  werden«  die  richterlichen  Ar- 
beiten müTslen  als  ein  untheilbares  Ganzes  beisammen  bleiben;  durch 
fene  Tbeilung  wurden  aber  die  Landes-  oder  Reichsarcbive  nur  einzelne 
BnichstUcke  erhallen;  Abschriften  von  Acten  nnd  Urkunden  würden 
sie  sarückerhalteny  die  firither  aus  den  Ganzleien  an  das  Reichsgericht 
gesendet  worden  seien«  Wahrscheintich  hat  der  Ver£  die  Reihe  der 
seit  100  Jakren  angelegten  nnd  gebundenen  Senatsprotooolle,  weldic 
die  Relationen  und  Abstimmungen  enthalten»  gemeint,  und  glaubt» 
diese  enthielten  die  ganxe  Thätigkeit  des  Gerichts»  die  Acten  selbst  aber 
wären  nur  eingereichte  Proze^schriften«  Er  hat  also  niefat  bemerkt» 
dals  bei  jeder  Acte  ein  Generalprotoooll  ist»  in  welchem  die  Thälig- 
keit  der  Anwalte  nnd  des  Gerichts  fortlaufend  eontrolirt  wurde  ^  und 
welches  in  den  ersten  Jahrhunderten,  bei  einfacheren  GeschäfUformen» 
auch  die  Erkenntnisse  enthielt. 

Endlich  entwickelt  der  Verf.  noch  die  r^iitzlichkeit  und  iSothwen«» 
digkeit  der  Beibehaltung  des  Archivs,  statt  der  Theilung.  £r  ihut, 
als  ob  diese  Prozefsacten  ein  organisches  Ganzes  bildeten,  das  seinen 
ganzen  Werth,  seine  i;:uize  Bedeutung  verliere,  wenn  man  es  nicht 
fortbestehen  lasse.  Es  wird  von  der  Wichtigkeit  dieses  Archivs  für 
Geschichte,  Verfassung  und  Rechtsanliquitäleu  gesprochen^  die  Andere 
schon  weit  gründlicher  entwickelt  haben,  ohne  zugleich  zu  verschwei- 
gen, dafs  in  diesen  Papiermassen  einer  Prozefsreglslratur  vielleicht 
zwei  Drittel  ohne  allen  Werth  sind«  Auch  gab  es  bei  jenem  Ge- 
richtshofe ämstge»  gelehrte  Juristen»  die  in  bändereichen  Werken 
durch  die  Mittbeilung  uniähliger  RechtsHÜle  fiir  die  Wissenschaft  des 
Rechts  Uberiiaopt»  sowie  deutscher  Rechte  insbetondae»  bereite  thit^g 
gewirist  haben. 
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Die  unverweilte  Theilung  und  Auseuiandersetzung  de»  Actenvor- 
raths  ist  neuerdings  verfügt  wordeo.  Nur  die  untrennbaren  Bestand- 
theilc,  wie  t,  B.  die  Senatsprotocolle ,  werden  in  dem  Archive  des 
Deotschen  Bundes  sicher  and  würdig  aufbewahrt  werden.  Dies  ist 
aveb  die  richtige  und  nahe  liegende  Maßregel  9  denn  jene  in  70,000 
Proiessen  gehörigen  Papiennassen  hSnnen  doch  nicht  stets  nntcr  der 
Verwiltang  der  Bundesversanrnilnng  bleiben.  Anch  betreffen  sie  ja 
immer  nor  Einzelheiten,  besiehen  sich  da,  wo  sie  ein  praktisches  oder 
wissenschaftliches»  ein  gesehlcfatKehes  oder  rechtsanti(|aarisches  Interesse 
bieten ,  nur  anf  die  Specialgesehfchte  einselner  Länder^  anf  Ertliche 
Verhältnisse  oder  singulare  lustilute,  auf  einzelne  Regentenhäuser  und 
Familien.  Sie  werden  daher  in  den  J^andcsarcliiven  um  so  zweckmä- 
Isiger  aufLewahrt,  da  so  auch  die  Einsicht,  Prüfung  und  Benutzung 
unter  viele  Arciilvare  und  Rechtskenner  des  deutschen  Vaterlandes 
auf  eine  fordernde  Weise  verlheüt  wird. 

Der  Rundestagsbeschlufs  v.  4.  Sept.  184.5  gibt",  nach  dem  Gut- 
achten des  Referenleo,  eines  eben  so  gründücben  und  gebildeten  Ge- 
schäftsmannes, als  einsichtsvollen  Juristen,  ein  ausführiicbes  Regula* 
tiv,  wonach  der  trennbare  Bestandtheil  des  reichskammergerichtlichen 
Archivs,  auf  den  Grond  ansolegender  Spcd^Werteichnisse ,  den  ein- 
lelnen  Bundesstaaten  überwiesen  nnd  aagestcllt  werden  soll.  Es  sind 
sngleich  die  Gompetensi>estimmQngen  mit  Berücksichtigung  der  so  sehr 
g^derten  TerritorialverhSltniase  au&  Genaueste  er&rtert,  auch  die 
unter  den*  Terschiedenen  Sonverainen  xu  einander  oder  im  Verb8ltni(s. 
s«  mediatistrten  ehemaligen  Reichsgltedem  etwa  eintretenden  Goidlicte 
mIs  Vorsichtigite  bedacht  worden.  Der  hohen  Deotschen  BnndesTer» 
Sammlung  sind  wir  aber  gewifs  su  allem  Danke  verpflichtet^  dais  sie 
mit  so  grofser  PietSt  anch  diesen  Schriftnachlais  aus  der  Zeit  der  tot- 
hinnigen  deutschen  Staats-  nnd  Rechtsverfassang  zu  ehren  und  auf 
die  zwe€kuiäl't>igäte  Art  zu  erhalten  bemüht  gewesen  ist. 

4)  Drei  ß esc hiüss e  der  Deutschen  Bundesversamm- 
lung^ ergangen  an  die   A  rch  i  v  c  o  m  111  i  s  s  i  on, 
wegen  Auseinandersetzung  des  Archivs» 

A.  ßeschlnrs  v.  4.  Sept.  1845.  (Prot  der  32.  Sitz.  %.  344.) 

Dafs  der  durch  den  Bundesbeschlofs  v.  23.  Juni  1842  (§.  1*30 
des  Prot.)  genehmigte  Plan  zur  Auseinandersetzung  des  reichskammer- 
gerichtlichen Archivs     28«  Febr.  184i  dahin  abinSndem  sei«  dais 
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mit  dem  Ordnen  und  Anistellen  der  Acten  eine  thetlweSse  Vertheilniig 
derselben  zu  verbinden  ist, 

L  Demgemäß  findet  die  durch  den  Bnndesbesclilttls  29.  JoJi 
1839,  Nam,  1,  gestattete  Avocatibn  der  Acten  nicht  ferner  statt«  sie 
wird  vielmehr  auf  die  Abfordern  ng  einselher  Acten  durch  die  betreff 
fenden  Gerichte  und  im  Falle  eintretenden  Bedürfnisses  beschränkt. 

II.  Dagegen  ist  der  trennbare  Bestandthell  des  relcliskammerge- 
richtlichen  Archivs  schon  jcUl  dergt'st.ilt  zu  vertheilen,  dals ,  wenn 
eine  gröfscre  Masse  von  Acten  geordnet  und  gesondert  ist ,  welche 
nach  den  mittelst  dieses  Beschiu>->es  festzustellenden  Grundsätzen  eitieni 
bestinunteu  Bundesstaate  zur  ui  itern  Disposition  überwiesen  werden 
soll,  diese  unaufgefordert  von  der  Arclilvcommisslon  einer  von  dem 
betreffenden  Bundesstaate  zu  bezeichnenden  Behörde  zugesandt  wird. 

Iii.  Einer  solchen  Actenzusendung  ist  ein  von  der  Conunission 
zu  entwerfendes  Verzeichnils  beizufügen,  wogegen  die  Bundesregierung 
eine  Eropfingsbescheinigung  ausstellen  wird* 

IV.  Weder  für  die  Anfertigung  solcher  Yerseichnisse ,  noch  (ur 
die  Aushändigung  der  Acten  werden  fortan  Gebühren  oder  Remunera- 
tionen von  dem  einseinen  Bundesstaate  gesahlt;  vielmehr  haben  die 
höchsten  und  hohen  Regierungen  nur  die  Kosten  der  Yerpackong  und 
des  Transports  su  tragen. 

y.  Zum  Zwecke  dieser  sofortigen  theilweisen  Vertheitnng  soll  die 
durch  den  Plan  v.  28.  Febr.  1841  vorgeschriebene  Ordnung  und  Ver- 
vollständigung der  Acten  sich  zugleich  auch  auf  eine  Sondemog  der- 
selben nach  den  verschiedenen  Bundesstaaten  erstrecken,  in  welcher 
Beziehung  folgende  leitende  Gruudsiitze  der  Commission  zur  Direction 
dienen : 

A.  Soviel  die  Acten  der  streitigen  Gerichtsbarkeit  betreffen,  und  zwar 
1)  Prozefsverhandlungen    von    Privatpersonen   unter  einander, 
worunter  auch  diejenigen  der  Medialisirten,  sei  es  gegen  Me- 
diatisirte  oder  Privatpersonen,  zu  rechnen  sind,  so  werden 
a}  die  annoch  pendenten  und  bereits  abgeurtheilleo,  welche 
nicht  in  erster  Instanz  vor  dem  Reichskammergerichte 
erwachsen  sind,  deijenigen  Bundesregierung  aasgeantwor> 
tet»  in  deren  Staaten  sich  gegenwärtig  das  Gericht  befin- 
det^ vor  welchem  der  Proseis  in  erster  Instans  anhängig 
gemacht  worden  ist; 
b)  die  Acten  eines  Rechtsstreits^  welcher  in  erster  Instans 
vor  dem  ehemaligen  Reichskammergerichte  angehohen  hat^ 
werden  der  Regicniog  desjenigen  Bundesstaates  üheriie- 
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fert,  in  welchem  der  Beklagte  nach  den  gegenwärtigen 
Terrltorialverhältmssen  den  allgemeinen  Gerichtsstand  des 
Wohnorts  (forum  domicilii)  haben  würde,  wenn  der  Pro* 
zels  jetzt  seinen  Anfang  genommen  | 

c)  betrifft  die  Proie&acte  Parteien,  welche  entweder  beide 
oder  doch  eine  davon  einem  ehemaligen,  jetat  von  Deutsch- 
land losgerissenen  Reichslande  angehören,  so  soll  diese 
Acte  im  erstem  Falle  bis  aaf  weitere  Verfügung  In  dem 
nicht  trennbaren  Theile  des  Aiduvs  verbleiben,  In  dem 
letstem  aber  demjenigen  Bandesstaate  überantwortet  wer- 
den ,  In  welchem  die  eine  Partei  Ihren  Gerichtsstand  des 
'  WohuorU  hat,  und  vobel  die  Eniiillclung  des  (icriclib- 
staiiiles  dergestalt  erfolgt,  dafs  «lie  ursprünglii  lie  Partei  als 
aniiücli  lelicnd  und  der  Prozels  als  jetzt  erät  auhäugig  ge- 
macht betr.irlilet  wird; 

dj  ist  die  CüiiipetenT:  eines  Gerichts  als  das  der  ersten  In- 
£i(^anz  zweifeihait,  oder  coucuri Iren  mehrere  Gerichtsstände 
des  Wohnorts  verschiedener  Bundesstaaten,  so  hat  die 
Archivcommission  gutachtlichen  Bericht  an  den  Ansschuls 
sn  erstatten  und  die  Entscheidung  der  Bundesversamm- 
lung zu  gewärtigen.  Dieser  Bericht  wird  am  Schlüsse 
eines  jeden  halben  Jahres  erstattet  und  umialst  alle  wäh- 
rend dieser  Zeit  vorgekommenen  Falle  der  fraglichen  Art. 
2)  Proaelsverhandluogen  iwtschen  Souverainen  des  Deutschen 

Bundes  und  Medbtisirten  oder  Privaten  werden, 

a)  wenn  derjenige  Bondesstaat,  welchem  nach  dem  oben  1,  a 
angestellten  Grundsatze  die  Acten  auszaantworten  sind, 
nicht  Partei  ist  oder  war^  der  Regierung  dieses  Staats 
unbedenklich  ausgeliefert ; 

b)  ist  dagegen  der  Bundesstaat  zugleich  Partei,  so  kann  die 
Ausantwortung  zwar  au  die  Regierung  desselben  erfolgen, 
jedoch  iüt  jede  Arte  von  der  Regierung  des  betrcfTeudea 
Bundesstaats  Lei  einem  ilirer  Landesgerichte  in  die  Ge- 
richtsreglstratur  niederzulegen,  auch  in  der  von  der  Re- 
gierung über  solche  Acten  auszustellenden  Separat -Em- 
pfangsbescheinigung das  Gericht  namhafl  zu  machen ,  In 
dessen  Gewahrsam  die  Acten  fortan  und  bis  dahin  verblei- 
ben, dafs  zwischen  der  Regierung  und  der  Gegenpartei 
oder  deren  Rechtsnachfolger  eine  weitere  Uebereinkonft 
getroffen  worden  ist« 
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8)  Prozeliiverhandlungen  unter  den  Souverainen  selbst. 

a)  Sind  die  ehemals  in  Streit  befangenen  Reichslaadc  jetzt 
unter  einem  Souverain  vereinigt,  so  werden  die  Acten 
eines  solchen  Prozesse«  der  Aegieruog  dieses  Bondesstaats 
ausgeliefert ; 

b)  Ui  dieses  aber  nicht  der  Fall,  so  ist  die  Ueberantwortuag 
von  einem  Uebereinkommen  der  in  Streit  befangen  ge- 
wesenen  oder  oocb  befiingenen  Regterongen  abbäogig. 

Zu  diesem  Zwecke  wird  die  Archivcommissioiiy  unter  Bei- 
lugtiDg  des  Verzeichnisses  der  'fraglichen  Acten,  am  Schlüsse 
eines  jeden  halben  Jabrs  an  den  AosscbuÜs  berichten  und  die- 
ser wiedemm  die  Uebereinkunft  dorch  die  betreffenden  Bnn- 
destagsgesandten  an  Termitteln  vnchen*  Findet  eue  Einigung 
nicht  statt,  so  bleiben  die  Acten  einstweilen  bei  dem  nicht 
trennbaren  Bestandtbeile  des  Archivs. 

4)  Wenn  in  den  sab  1,  2  und  3  gedachten  FSlIen  beide  oder 
eine  Partei  einem  ehemaligen,  jetzt  von  Deutschland  losge- 
rissenen Keichslaude  angehören,  so  sollen 

a)  die  Acten  der  erstgedachlen  Art  bis  auf  weitere  Verfü- 
gung im  untreimbarea  Theüe  des  Archivs  aufbewahrt 
werden  5 

h)  io  dem  zweiten  Kaiie,  wenn  die  Partei  eiue  Privatperson 
ist,  die  Acten  derjenigen  Bundesregierung  zugesandt  wer- 
den, in  deren  Staaten  die  Partei  nach  den  jetzigen  Ter- 
ritorialverhältnlssen  ihren  Gerichtsstand  des  Wohnorts  nocb 
bat  oder  gehabt  haben  würde,  wenn  der  Prozeis  erst  ge- 
genwärtig seinen  Anfang  genommen ;  wogegen,  wenn  diese 
Partei  der  Souverain  selbst  ist,  die  Acten  einstweilen  in 
dem  untrennbaren  Tfaeile  des  Archivs  aufbewahrt  bleiben« 

5)  Endlich  die  sogenannten  Extrajudicialsachen,  welche^  da  de- 
ren Reproduction  nocb  nicht  erfolgte,  alieiniges  Eigenthum 
der  exhibirenden  Partei  geblieben  sind,  werden,  wenn  die 
Begiernngen  selbst  Eigenthümcrtnnen  sind,  diesen,  sonst  der 
Regierung  desjenigen  Bundesstaats  zugesandt,  in  welchem 
der  Exhibent  nach  den  jetzigen  Territorial  Verhältnissen  sein 
forum  domicilii  hat  oder  gehabt  haben  würde. 

ß,  Acten  der  sogenannten  freiwilligen  Gerichtsbarkeit,  und  zwar 
1)  Testamente,  welche  noch  nicht  erötiiiet  sind,  verbleibcu  einst- 
weilen in  dem  rcicbskammergerichtlichen  Archive j  sind  sie 
aber  eröffnet,  so  werden  sie  derjenigen  Bundesregierung  über- 
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antwortet,  in  deren  Gebiete  der  Ort  gegenwärtig  Uegt,  wo 
der  Testator  verstorbeo  ist. 

2)  Verträge  und  Schuldbekenntnisse  ;verden, 

a)  wenn  die  Contralienten  in  einem  und  demselben  Bundes- 
staate ihr  Domicil  iiaben,  der  Megiemag  diese«  Staats 
aasgeantwortet  I 

b)  wenn  sie  aber  vencbiedenen  Bundesstaaten  angehören,  so 
verbleiben  die  firaglicben  Uiknndea  bia  anf  Weiteies  im 
Archive. 

3)  Inainnirle  Privilegien  lUinnen  awar  ferner  in  GmSlabeil  Bon- 
deabescbhiasea  t,  Janoar  1^21^  Nnm*  12»  anf  Verbngea 
dem  Exbibenten  oder  dessen  Recbtsnacbiblger  ansgclieferl 
weiden»  es  sollen  aber  diejenigen,  weicke  nicht  abgefordert 
werden,  bis  auf  weitere  Yerrügung  im  Ardiive  aoflMwahit 
bleiben. 

VI,  £!ne  jede  in  GemSßbdt  des  Plans  t.  28.  Febr.  1841  verw 

vollstäodigte  und  geordnete  Acte,  zu  welcher  auch  alle  in  der  Instanz 
der  Kechtsmiltel  verhandelten  Acten  eines  und  desselben  Prozesses  zu 
legen  sind,  vsiid  mit  einem  Zettel  ver^ciicn,  welchei  zuerst  die  Num- 
mer des  Gelaches,  in  welchem  die  Acte  bisher  gelegen  hat  und  wie- 
derum rtponirt  wird,  und  sodann  die  Nummer  in  diesem  Gefache 
enthält,  und  es  erhalten  alle  übrigen,  nicht  zur  streitigen  Gerichts- 
barkeit gehörigen  und  im  Archive  aufbewahrt  werdenden  Gegenstände 
ebenfalls  einen  solchen  Zettel. 

VII.  Für  jeden  Bundesstaat  wird  ein  neues  Repertoriom  ange- 
legt werden,  welches  folgende  Rubriken  enthalten  mufs: 

1)  Nummer  der  Acte  oder  des  Gegenstandes  und  des  Gefacbes, 

2)  Name  des  Exhibentcn  oder  Klägers  beim  Reichskammerge- 
ricbte,  seinen  Wohnort  and  sein  Parteivcrfaältnils  in  erster 
Instans» 

9)  Name  des  Beklagten  beim  Reichskammeigericbte»  seinen  Wohn- 
ort and  seine  Parteirolle  in  erster  Instant, 
4)  Gegenstand  des  Streites» 
.  5)  Beieichnung  des  Gerichts ,  vor  welchem  die  Sache  in  erster 

Instanz  anhängig  geworden  ist, 
6)  das  Jahr  der  EiiiluliiaDg  beim  Reicb^kammergerichte, 
1)  eine  genaue   Angabe  der  einzelnen  Volumina  jeder  Prozcfs- 
acte,  sowohl  der  eigentlichen  Voracten,  als  der  Acten  der 
verschiedenen  Instanten  der  Rechtsmittel  und  der  ^ugenro- 
'    tul  u«  s,  w», 
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»)  Name  der  Behörde,  der  die  Arte  .Tu>geaütwortet  worden  ist, 

9)  Tai»  und  Jalir  der  Absendun^  der  Atle, 
10)  Jli  Ulf  rk.ingeii.    Wie  bei  Ogenst-iiideu  der  freiwilligen  Ge- 
rlchtsbarkeif  unter  der  Kubrik  3  der  Name  da  oder  der  Mil- 
coDtrabentcu  und  des  Gläubigers  oder  Schuldners,  auch  ihrer 
Wohnorte,  so  ist  unter  der  Rubrik  10  das  Oatom  der  Er- 
öffnung des  TesUments  und  der  Ort  zu  bemerieo,  wo  der 
Testator  gestorben  ist.  Eodiieh  no(  h  hi  unter  dieser  Kubiik 
anzugeben,  wann  and  von  welchem  Theiie  früher  scfaon  io 
dieser  Sache  Bemfongen  an  das  Aeicbskammergericbt  gebracht 
worden  sind,  unter  Ji^erweisong  auf  die  Stelle  des  Reperto* 
rinoiSy  wo  die  darüber  Yerhandelten  Acten  Tersetchnet  sind. 

VIII.  Za  jedem  dieser  Repertorien  wird  ein  Register  nach  alpha* 
betischer  Ordnnng  angefertigt ,  welches  io  der  ersten  Columoe  die 
Stelle  beseicfanet,  wo  die  Acte  oder  der  Gegenstand  in  diesem  neuen 
Repertorio,  nnd  in  der  aweiten  Columne  die,  wo  sie  m  alten  Keper« 
torio  aa%eführt  sind. 

IX.  Gleichzeitig  wird  tia»  alle  Jiojxm tortuia  von  seinen  Fehlern 
und  Irrtbuiuern  gesäubert,  und  bei  jeder  Acte  oder  jedem  Gegen- 
stände bemerkt,  in  welihem  Specialn.'pertorio  sie  eingetragen  sind.  * 

X.  Bei  der  sub  JI.  angeordneten  theilweisen  Auslieferung  der 
Acten  an  die  einzeiuen  Bundesregierungen  sind  folgende  Vorschriften 
SU  beobachten: 

1)  £s  ist  die  betreffende  Bundesregierung  von  der  bevorstehen- 
den Zusendung  zuvor  in  Kenntnifs  zu  setzen ; 

2)  derselben  wird  mit  den  Acten  selbst  ein  VerzeichuÜs  dieser  Acten 
vbermtttelt,  welchem,  wenn  sich  solche  Acten  darunter  befin» 
den,  deren  sub  V,  2.  b  gedacht  ist,  ein  Specialveneichnils 
derselben  beisBiiigen  ist; 

9)  gleichseitig  ist  derjenigen  Bundesregierung,  welche  entweder 
selbst  oder  von  wegen  ihrer  Vnterthanen  als  Partei  interes- 
sirt  ist,  die  Acten  aber  nach  den  jetst  aufgestellten  Principicn 
nicht  erhält,  ein  Verzeichnifs  dieser  Acten,  unter  Aui^aLe  der 
Regierung,  welche  sie  empfangen,  und  des  Tages  der  Ab- 
sendung  der  Acten,  initzutbcileu j  und  diese  Regierung  wird 
der  Commi&:>ion  den  Eiogaog  dieser  Benachrichtigung  be- 
srfu  iaigen  ; 

4)  i«ber  eine  j<  'le  cribigende  Aushändigung  einer  oder  mehrerer 
Acten  an  einen  Bundesstaat  ist  ein  von  der  Archivcommission 
sa  unterschreibendes  FrotocoU  aufzunehmen,  welches  vollstän- 
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•  dig  ergibt,  welche  Acten  abgesandt,  wem  ti«  ivgcsindt»  wie 
sie  beCärdeit  sind,  und  Tag  and  Jahr  der  AbseadBiig.  Die$e 
Registrator  wifd  swar  nach  wie  vor  in  das  dam  vorhandene 

•  Actenaashändlgnngs-Protoeon  eingetragen»  jedodi  aoU  dieses 
-  letstere  nicht  mehr,  wie  bisher,  eine  alphahietische,  naeh  dem 
.«  Namen  des  Klägers  belm  ReiehsluimmergerichCe  sich  richtende 

Einrichtung  behalten ,  sondern  es  wird  darin  fdr  jeden  Bun- 
desstaat ein  eigenes  Folio  angelegt  und  darin  eine  jede  Ans- 
händignng  in  einer  ununterbrochenen  Reihenfolge,  alphabe- 
tisch nach  dein  Anfangsbuchstaben  da  Namens  des  Klägers 
beim  Reichskainmergerichte  eingetragen.  Diesem  Prolocolle 
ist  als  Beleg  die  Empfangsbescheinigung  der  Regierung  und 
die  Anzeige  der  eingegangenen  Benachricbligung  (X,  3)  bei- 
7,uf  Ilgen. 

•   '    5)  Auch  in  dem  allen  Actenrepertorio  ist  zu  vermerken,  waoa 
und  wohin  eine  Acte  abgeliefert  worden  ist. 
XI.  Die  Commission  erstattet  alle  Vierteljahr  einen  Bericht  Uber 
ihre  GeschäftsthMtigkeit,  welcher  an  den  Ausschuis  sn  richten  ist. 

B.  iJeschiurs     7.  Sept  1846.  (Prot,  der  27.  Sit^s.  25^.) 

I.  In  Fällen  der  Anwendung-  der  Bestidimungen  des  Bundes- 
betchlnsses  v*  4.  Sept.  1945  sub  num«  V,  A.  1.  a  ist, 

•  1)  wenn  das  Gericht  erster  Instans  nicht  mit  Gewi&heit  ermit- 
i  teil  werden-  kann,  wohl  aber  das  der  awetten  Instans,  und 

dctr  Oerichtsbesirk  dieses  letstem  gegenwSrtig -swct  odermeh- 
'  reren  Bundesstaaten  angehört,  die  betreffende  Acte  unbedingt 
'f    der  Regierung  desjenigen  Bondesstaats  aussuantwortien ,  in 
dessen  Staatsgebtete  der  Wohnort  des  Beklagten  belegen  ist, 
es  mag  nun  das  Streitobject  ebenfalls  darin  liegen  oder  iiiclit. 
Im  letztern  Falle  ist  jedoch  im  Special repertorio  desjenigen 
Bundesstaats,  in  welchem  der  Gegenstand  des  Streit >  bele- 
gen, zu  vermerken,  an  welche  Bundesregierung  die  Acte  ab* 
'i        geliefert  worden  ist. 

2}  Wenn  dagegen  das  Gericht  erster  Instanz  ein  Obergericht 
war,  dessen  Gerichtsbezirk  nach  jetzigen  Territorialverhältnis- 
•  ^      sen  verschiedenen  Bundesstaaten  unterworfen  ist ,  so  erfolgt 
.  .  .1      die  Ausantwortung  der  Acte  an  diejenige  Bundesregierung,  in 
deren  Gebiet  dieses  Gericht  gegenwSl'lig  belegen  ist. 
8)  Wenn  mehrere  Gerichte  erster  Instans  nach  der  Wahl  de«  Klä^lra 
ansvgelieii  gewesen  wSiren,  so  werden  die  Acten  en  denjcnigeii 
Z.  f.  4.  A.  D.  I.  2.  9 
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.  htminnlM  ausgeliefei»  in-  w«lchcgi  4as  Oencbl  befindlidi 
«tr,  vor  welch«ii  dtf  Praitls  io  eirrtcr  LmImx  wifklich  p«ii- 
dent  gewesen  IsU 

II.  Wo  die  Vorschrift  tlej»selbeu  Bundes Uvscliiusso^  sub  nuin.  V. 
A.  1.  b  Platz  f;rciii.,  tia  i>t ,  sobalii  der  BeklajS-te  gegcn\',  irli-  io  meh- 
reren ßumic5:^taaten  zugleich  einen  aiigenieiuen  GerkhbHaod  des 
Wohnorts  aiisprcclieu  konnte, 

1)  hvA  dinollchen  ^jtreiligLeitcn  demjenigen  liundesstaale  die  Acte 
zuzusenden,  in  weichem  stu^ieich  auch  der  Ge^emtaad  des 
Streits  Hegt,  wogegen 
•  2)  bei  per^nlichen  Forderungen  die  Regierung  desjenigen  Staats 
4  vorzuziehen  ist,  in  welchem  des  Beklagten  gewöhnUcher  Auf- 

enthaltsort .sich  befindet. 

III.  Die  Anordnung  des  Bundesbeschlusses  v.  4.  Septemb.  1845, 
NniB.  V.  A.  1.  c  begreift  unter  dem  Ausdrucke  Parteien  sowohl' den 
BeUagten  als  den  Kilver,  und  ist  daher  auch  in  letstern  Falle  mals- 
gebend, 

IV.  Der  nach  Num.  V.  A«  1.  d  desselben  Buodesbeschlosses  am 
Ende  eines  jeden  halben  Jahres  von  der  Arcbivcommission  au  erstat- 
tende gutacktlicbe  Bericht  ist  getrennt  von  dem  sub  num,  V,  A*  3.  b 
beieicbneten  Bericht  an  vedassfo  und  eioausenden. 

V.  ^ndet  die  Vorschrift  des  mebrgedacbten  Bundesbescblosses 
sub  nnm.  V.  A.  3.  a  schon  alsdann  ihre  Anvfendung ,  wenn  das  beim 
Ausgange  des  Prozesses  gehabte  luteres^ie  des  Klägers  und  Beklagten 
sich  gegenwärtig  in  der  Person  eines  und  desselben  Souveraios  des 
Deutschen  IuhkIcs  vereinigen. 

VI.  Eodlicii  ist  auch  in  den  Fallen,  in  welclien  der  Prozefs  oo- 
ter  Souveralneri.  wenn  gleich  in  Vertretung  der  Interessen  ihrer  Un- 
terthanen,  geluhrt  worden,  das  durch  den  Bundcsbeschlufs  v.  4.  Sept. 

sub  num.  V»  A.  3*  h  vorgeschriebene  Veriahren  >xa  beachten. 

'   C.  ßeschlnfs  V.  4.  März  1847.  {VioL  der  (i.  Silz.  §.  68.) 

Der  Relchskammergerichts-Archivcounnission  zu  Wetzhif  auf  ih- 
fen  Bericht  v.  1.  Nov.  1846,  unter  BUcksendung  deci •beiden  Verzeich- 
nisse derjenigen. A^en^  beiiivelchen  die  Competenff  ieines .Gerichts  als 
das  der  ersten  Instana  aweifelbaft  ist,  oder  bei  denen  mehrere  Ge- 
mhtsstande  des  Wohnorts  versdnedener  Bundesstaaten  eoncurriren, 
aus  den  Buchstaben  B  und  C  des  Bfepertonoms  ^  iund  unter  Mitthei- 
In^g  des  gegenwärtiügen  Vortrags,  an  erwiedeiciis 
,  , ^ei  Zutbeilnng  von  Acten,  wekhc^  in  «nl«r  JMomi.  vor  dem 

*1  ; 


•k. 
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ehemaligen  Reichskamnicrgerichlc  auh'äiigig  gewesen,  und  au  denen 
mehrere  Personen  als  jBe^/a^/e  Theil  genonuiipu,  welche  nach  gegen- 
wärtigen TerrltorialverhältiiiüiiCa  ihren  Gerichtsstand  des  Wohnorts 
iiiiicrii.ilb  veracliieth'ner  Bundes  -  Slaa{.si;ehietc  haben  wurdt»n  (Buudea- 
LeschluL  V.  4.  Sept.  1)145,  V.  A.  1.  b  und  2.  ä.  h),  iia^e  die  Archiv« 
coinmission  folgende  leitenden  Grundsätze  au  heiolgeu: 
1)  Bei  dinglichen  Klagen. 

Ist  der  GegeosUnd  des  StrciU  uiocrfaalb  desjenigen  Staats* 
gebiete  belegen,  in  welchem  anrh  nur  einer  der  Beklagten 
sein,  fonin^  g^ei^l(ß  dooi^ii^ab^^w^i^f  ;^|S9  fitd  die  »Acte  , 
nnbeduigt  an  die  Regierung  dieses  Bundesstaats  aosgeant* 
ivortet. 

b)  Wenn  dagegen  das  dtreitöbjeM  der  Landeshobeit  keinem 
derjenigen  Bnndesstaaten  vi^terworfen  ist,  in  welchem  aocb 
nar  fiir  einen  der  Bekla£>ten  der  Gericbtsstand  des  Wofaa- 
orts^  begrSndet»  wobl  aber  dto  Landeyhobeit  desjenigen  Bnn* 
desstaats,  in  »e^ebem  ein  oder  mefarere  Kläger  ibren  Wobn* 
sitt  giebabt;  so  wiri  aösnabmsweise  die  Atte'diesem  letstem 
Bundesstaate  ausgeliefert.  '  '  * 

c)  TrUn  ke»ine  dieser  sub  a  und  b  cr\\  alaiten  Bedingungcii  zu; 
so  wird  die  Arte  nach  den  Grundsätzen  über  persönliche 
Fordcrnn»'cn  zucethrilfr.         '  "        •  •'•.«•. 

\  2)  Bei  pcrs(iiili(  hen  Fordcruiigt'n.  '  .  • 

a^  Derjenige  Bundesstaat  hat  die  Arle  zu  cnii^rnnL»cn ,  fn  wel- 
cbeni  das  foram  domieiifr  der  Mehrheit  der  Beklogtett  be- 
*^griindel  ist. 

'  /  '  b)  Wo  dieser  Grandsatx  keine  Anwendung  finden  kann ,  da 

*  '•'  bleibt  CS  dem  pflichimüfsigcn  Ermessen  der  Ardiivcomnili«^ 
"  sion  in  jedem  eioselnen  Falle  überlassen,  welcber  Regiernng 

desjenigen  Bundesstaates»  in  dem  das  forum  genetele  eines 
oder  mehrerer  Beklagten  sieb  befind^,  sie  die  Acte  sä«» 
weisen  will.  •     '  :  ...  -  .      r  .  ? 

.9)  '  In  allen  den  s^b-nnm*  %  und  2  gedacbien  Fjilkn  bat  die  Goatt» 
mssmn 

a) « in  dem  aHeiai  R^pertoHo  neben  der  dlweb  tleo  Bandesbc« 
-  scblofe  V.  4;  S^ph'  1845  ,  Nom.  IX  'vorg^iebriebeiüen  Bemet* 

kung  auch  dasjenige  Specialrepcrtorhim  stf' b^selchneb,  ftk 

*  welches  die  Acte  zur  AuiarUwQi  Lun^  eingetragen  worden 
.i  •        ist,  und     ^  ;      ...  ■ .       .  ,  . 
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li  -^  '  l»)«.diMtlbe  Ade  In  die  Spedalrepcrtonto  der  Bendcntgii^ 
•  migni  «tter  BeUegteo  einiatrageii ,  jedodi  dabei  }ede^ 
mal beoMrlieii,  weldier  Regiemng  die  Acte  «irklidi  eia* 
i  geliefert  iNnden  l<t,  and  die  daidk  den  Bandesbescbkdt 
'    4.Sept  1845,  Num.  X,  3  gegebene  Vorschrift  zu  beobachten. 


Das 

ieutsehe  Reicht- Archiv* 

*    *  »  > 

Von 

/.  X.  JS:iüber*).  , 

« 

Das  (ciiUche  Beichsarchiv^*)  ^  vielfäUig  noch  jetzt  brauchbar, 
für  strcill^e  uml  nicht  streitige  Staats-  und  Prlvnlrechte  befand  sich 
an  vier  Orten:  I)  zu  Wien,  das  Kaiserl.  Reichs  ~  Uaf-  An  hii\  be- 
stehend: l)aus  der  geheimea  Reichshof-Hegistratur,  teutscher  und  la- 
teinischer Expedition,  für  Staats-,  Lehn-,  Gnadea-.  und  andere  aolser- 
gerichtliche  Sachen^  für  Teutschland  und  Italien;  2)  aus  der  Reichs- 
hofraths-Registratur ,  hauptsächlich  für  streitige  Rechts-  und  Lehnsa- 
dien,  und  3)  aus  der  Registratur  des  Reichs -Hof- Taxamtes;  II)  zu 
Wetslar^fvr  ältere  Sachen  aadi  m  J»iAaffMurg***) ,  das  Archiv 
difff  Kf^i0rL  ^vni  '  ReidU-Kammgrgeriekini  Iii)  in  Begetuburgt 


*)J>«  dieser  Gttgeostand  mehrfacli  angeregt  worden  Ist,  und  nioht  allen  Ar» 
clii)r-iBMMMtmdesG6iiawiitea„0eiFeatlSc1iesRedit  des  teatsoliea  Sandes  a.  der 
Bilfidessteateii"  sur  Hand  sein  dürfte »  so  folgt  ans:  der  dritten,  sehr  Tormehrten 
u.  Tfsrbess.  AxdL  §.  S9  ff.  S.41  ff.  (Frankf. «.  M.  1831)  Alles,  was  dahin  gehört, 
ToUstSndig  in  wjSrtlleher  Trene,  wie  es  Text,  Anmerkungen  n.  Nachtrage 
gÖl>ao*  Was  Mex.  MOUer  unter  dem  Art.  Archiv  in  dem  Staats -Lexicon 
Ton  C.  V.  Rotteek  u.  ff^elcker  Bd.  I.  darüber  miltheilt,  ist  meist  von  Klü» 
lsr*Oiitleli&t;  und  bringt  selbst  in  der  9.  Aufl.  ▼.  1845  das  Weitere  nicht. 

\  Der  Ileraui Steher."] 

»*)  Püttefs  Lit.  m,  224.  Ä/uftcr's  Lit.  24S.  Moser  von  dem  röm.  Kai- 
ser»; 531.  V,  Ilolsschuer't  Dcductiona  -  Biblioth.  III,  1689.  P.  JV.  Gcrcken^s 
Reisen,  III,  66  —  62.  F.  F.  Schal  von  dem  zn  Mainz  :ui  fhr  wahrten  Reichs- 
archiv. Mainz,  1784.  8.  F.  X.  v.  üergauer  von  dem  teuUcheu  ätuate,  den 
ArcliiVea  und  RegistratnreiL^^ient  1792.  8. 

ÜMse  Ütereu,  ehshia  ans  Speier,  dem  Sita  des  Kelc'hskaiinnergeridits 
bis  im,  naeh  'JlmkwgMmtg  gdlttohteten  Acten,  welche  500  Passer  fällten. 
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das  Reichstags- Dir eciwial"  Archiv*) IV)   dai  erxkanzlenschc 
B ei chs- Haupt- Archiv  ^  bis  1792  zu  Maim,  späterhin  zu  Aiichaf^ 
fenburg,  nun,  seit  in  mehr  als  200  Kisten  zu  Frankfurt, 

4em  vonnaltgeQ  Teotscbordens-Hause ,  das  jetzt  Oeslrcich  gehört.  — * 
Die  Verwaltung  und  Aufsicht  über  alle  Abtheilwigen  des  Reicbf 
Archivs,  und  die  Anstellvng  der  Aicfatv-BeamieD,  gMkii  «km  Kvt* 
fönten  Reichs»£nkanzier. 

Ans  deo  vencfaiedeiieii  AlktheilnngeD  dee  JSM^^jMkim  Itte«* 
nen  noch  jetst  von  den  Betheili'gten  die  nöihlgen  Acten  ^  Docomente 
und  Notiseo  erlangt  werden.  Zu  deren  Abliefemng,  sowie  so  Her» 
ausgäbe  der  gerichtlichen  Depositengelder  vnd  erledigten  Renslons'- 
Sporteln,  ward,  soviel  Wiem  betrifllt  eme  eigene  B&f'Comndmhm 
niedergesetzt^*).  Die  Verwahrung  und  Ablieferung  der  reichskam- 
mergeriehtlichen  Acten  nnd  Urkunden  an  die  nunmehr  competenten 
Behörden,  sowie  die  Sorge  für  verschiedene,  dem  Heichikammerge- 
ricLt  anvertraut  gewesene  Reichscassen ,  hatte  ,  iu  dem  Zeiträume  des 
Kheioischen  iiuodes,  der  Fürst  JPrimas,  als  6ouverain  der  Sladt  WeU- 


wnrden  1607  nach  KTetalor  gebncht*  Hierauf  ward  über  sämmtliche  su 
WeUlar  aufbewahrte  Proctfs-Aotea,  bettehend  aus  ungefähr  80,000  St^tn, 
ma  alphabetisches  Verseichaifs  gefertigt,  welches  6  starke  FoUanten  iUIlL 

*)  Voo  deaa  Aeicftt-JQrftinarsdkollMitf  «.ilrcAl«  sa  Regetuburg  s,  Bbehb 
Bond,  XXI,  445. 

"«)  Patent  Kaisers  Franz  II.,  dat.  Wien  am  4.  Febr.  1807.  Rhein.  Band, 
Xir,  461.  Durch  ein  K.  K.  Handschreiben  v.  9.  April  1827  ward  der  Staate^ 
minister  Graf  v.  Buol  -  Schauenstein  zum  Priutdentca  dieser  Commission  eiv> 
nannt.  —  Die  iriener  Abth^ilun^'  des  Reichsarchivs  ward,  in  den  ostrei- 
c>iiscH  französischen  Kriegen,  1Ö05  grörstentheils,  18()9  aber  nur  soviel 
die  Urkunden  betrifft,  nach  Tenaeswar  geflüchtet.  —  Üeu  ganzen,  im  J.  1B09 
zn  JFicn  zurückgebliebenen  Thell  des  Reichsarcliiv  s  licPs  Napoleon  nach 
Paris  ttbfüliien.  (Jos.  Frh.  ».  llormayer's)  Archiv  für  Geographie,  Historie, 
Staats-  n.  Kriegskunst.  I.  Jahrg.  1810  (Wien).  Aug.  Harilcbciia  allgem.  Ju- 
stfa-  tt.  Poliaei- Blatter,  Nor.  1809.  —  Auch  das  in  Mailand  aufbewahrte 
Arcbir  der-  Kmk^l  fUtUpvtms  In  llsiften  üefs  Napoleon  nach  Paris  bringen» 
Allgem,  Zeiinng  1818,  Nr.  «8.  —  Vermöge  des  Pariser  Friedens  t.  SO.  Mai 
1814,  Art.  31»  mufsien^  aus  den  Roberten,  aber  ann  snräckgvgebenen 
Ulndern  nach  Paris  abgefiUirten  Archive  nnd  Urkunden  mtrAtkgMefert  wer- 
den. Dem  zufolge  kam  der  nach  Paris  gebrachte  Theil  der  Wiener  Abthei'« 
Inng  des  Beichs- Archivs,  im  J»  1614,  in  1,057  Kisten  nach  Wien  snrnck,  wo 
derselbe  noch  im  J*  1817,  wegen  Hangele  an  etneoi  adiiekUchen  Banm  snr 
AalsteUnng^  nnansgepnckt  sumd.. 
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M*)  flbcrnommen*).  Das  reich skammergCricbtliche  Arcliiv  zu  JVtetldaf, 
mit  lobegriff  der  äftpren  ,  ehrhin  aus  Speirr  narh  A-^c  hntr«'nlnir)^  eje» 
Ou(  lileMÄ  Acfen;  befindet  üicli  jetzt  daselbst  unter  Aufsicht  einer  von 
der  .  Iiuiides^er8a<mil)4nng  unii  von  Preuf^en  nngcordnetdti  Commts- 
siob**).  Das:  in  dem  Teatschordeos-Hause  xn  Frankfurt  aafbewahrti 
ebemalig«  reieksürskumlerieche  Archiv  sUbt  daselbst  unter  «siseH 
cbischer  Aufsicht.  —  Die  Archive  der  ehemaligen  iMcMraiae  ner^ 
dm  4«  .'fMdiicdtocii  Orten  aefbeinaliitr^**)» 


V      •  \  JD  t.e  A'if  eh  ipe.  tu  M  a^nx, 

.  .  *  r 

Vom 

<    i  I  •  •  • 

*  •  *  '  • 

Bic  NoUzen,  welche  Ilft.  I.  S.  32  ans  zweiter  Hand  nach  Mit-  , 
tbeilangen  von  Dr.  Böhmer  darüber  gab,  boflle  leb  jetzt  vervolUtäa- 

•     ^  Winkopp'a  Zoitschrift:  Der  rhein.  Bund,  X,  145.  XII,  461. ' 

*  **)  Unter  der  Beaennnng:  „Zu  dem  reicfitkeininergericliU.  XrcW  Ton 
der  T.  BundesrerMninlnng  verordnete  Commisnio***.   Aeadilüsne  d^r  Raa- 

dcsversaniinl.,  in  ihren  ProtocuIIeh  v.  6.  Aug.  1818,  %b.  J;m.  1821,  7.  Febr.  u« 
7.  März  1822,  19.  lani  1825;  in  Klnbcr's  Oucllensammlang.  Nr.  XXXVI.  Vor- 
trag in  dem  Protoc.  v.  20.  Sept.  1819.  Baier.  Erklärung  in  dem  Proloa  t. 
30.  Jon.  a.  19.  Jnl.  1820.  Diese  Commission  ist  bestimmt  fiir  Vervfahrang 
det  Archivs,  Au-iHerernng  drr  Artet»  und  Vorbereitung  der  AusciDaudcrse- 
tzung.  Der  BesciilMi's  der  Rundcsversammluug  v.  Jan.  18i?l  sagt:  „üa« 
Archiv  des  ehem.  Kaiserl.  ii.  Reichs  -  Karomergerichts  verbleibt  eine  Beihc 
▼on  wenigstens  20  Jahren  unter  der  Üirection  der  Bundesversammlung,  in 
der  Ton  dieser  angeordneten  Verwahrung".  Beschlüsse  der  B.-V.  t.  29.  Jan. 
18C4  11.  88.  Jon.  }8t7  antersagen  den  ITeifinnf  oder  dieYemichtang  der  so« 
genanoten  Miitetlonem  and  der  Ton  der  ArchtT-Commisaimi  etwa  f&r  werth«- 
loa  geachteten  Papiere.  KH^het'B  Qaellensamnil«  a.  a.  O.  IDsber  din  releba* 
kammergerichtiichen  ihforittn  s.  Besehltisse  der  in  d.  FrotocV,  1881« 
§1  Sif  1818,  $.  47;  1884,  |.  184 1  188»»  $*  9  a.  67. 

***)  Von  dem  Archiv  des  oberrheinischen  Krmses  8.  Protoc.  der  B.-V# 
V.  1825,  $.  16.  39.  45.  5$.  Die  K.  baier.  Regierung  übernahm  dasselbe  ^roii 
der  k'urhessisohen ,  unter  welcher  es  die  Stadt  Hanau  verwahrt  hafte,  ^iir 
Aull)  ewahning  in  Aschaffp-nhur^,  laut  Prntor.  d.  R.-V.  in  der  97.  Sitz.  v.  18^8. 
(iübr,  ki^rher  Staalskaleiuler  onf  1829,  S.  84.  Am  81.  M«i  1629 kam  dasselbe 
iu  4ti  Kiaieu  nach  Asckaffmburg. 
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digen  zu  können;  aber  ich  mufs  mich  auf  das  bescliräiiken .  v-^'^s  obeu 
bei  WetiUar  Neues  sleliet,  und  was  hei  dem  deutschen  Reichs- Ar- 
chwe  von  Klnher  beiläufig  gesagt  vsoiflcn  Ui.  Die  Nachricbl,  welche 
öffentli(  iic  ]l!iii(pr  hrarhien  ,  dafs  des  Königs  von  Bayern  Maiestät  die 
Ordnung  und  ^'c^2eichuung  aüer  za  Asckaffenburg  befindlichen  Ar» 
chiv-Theile  anbefohfen  habe,  kano  ich  von  anderer  Seite  aus  sicherer 
Quelle  als  begründet  bezeichnen.  Hr.  Prof.  Dr.  Sckneidawind  da« 
atlbst  bat  deD.specietlcD  Auftrag  erhalten^  die  vorhandenen  Arcbiva* 
Ken  10  ordnen  und  ra  veneiebnen.  Die  Resultate  dieses  Ge^äfts 
«Msseii  abgewartet -werden.  Damach  wird  akh  asch  ergeben»  vmd 
«Oft  wem  wettere  Nacbricbten  far  Bieosttwecke  der  etwa  dabei  be-* 
IbeiKgteh  deolicbea  Nadtbarslaaten  oder  für  dat  litteraiische  PnUi- 
kwRi  werden  ertfaeilt  weiden  künnen. 

Die  oben  erwähnte  Schrift  von  Schal,  welcher  1809  starb,  ist 
eine  kleine  Brochiire  von  55  Octavseiten  *)•  Der  ToUatSndige  Titel 
heilst  a  ^^verßlssige  Nachrichten  von  dem  tu  Maini '  aofbewabrtCB 
ftefcha-Arehfv  ond  dessen  auf  htfcbste  Verfügung  unläng&t  gesebehoMn 
Absonderung  und  Verlegung  von  seinen  vorigen  Stellen;  mjtgetheilt 
bei  der  neuen  Sliriung^-Fcyer  der  Ünivers.  zu  Mainz  Friedr.  h\an% 
Schal,  d.  Wellweish.  Doct. ,  beider  Rechte  Lizenz.,  Kurf.  Mainz.  Ar- 
chiv-Rath, auch  öff.  ord.  Lehrer  der  Diplomat,  u.  der  Archiv  -  Praxis. 
Mainz,  gedr.  in  der  St.  Rochus-Hospifals-Buchdruckerei ,  durch  Andr. 
Crafs,  17Hi.  Der  Vorbericht  S.  3  und  4  sn^'t,  »lals  dieser  .M  iti  lieiUmg, 
welche  die  erste  sei,  noch  andere  folgen  sollten.  §.  1.  Abtheilung  des 
allgemeinen  deutschen  Reichs -Archivcs,  S.  5  —  7.  Vgl.,  was»  Klüber 
oben  sagt.  —  §.2.  Ursprung  des  Reichs  -  Archives ,  S.  7 — 12,  wird, 
von  älteren  Zeiten  abgesehen ,  zunächst  an  die  goldene  Bolle  des  Kais« 
Karl  IV.  V.  1358  angeknüpft.   Besondere  Tbeiloahme  schenkte  dem 


**)  Sie  wurde,  wie  mehrere  andere,  ausgegeben  aar  Feier  des  dritten 
JnbflSuiiis  der  hoben  Schale-  au  Mayns,  unter  der  Be^arang  des  Brabitebofca 
Karfürttan  FrUirUk  Carl  JatepJk  (gab«  von  Srthaf)*   Vergl.  hA^V« 
Main»,  wahrend,  dar  BrntaurmtunufeifiiiiAMtm  dar  C^iaerstfot  v.  15.  bis 

19.  Nov.  1784  geschrieben.  Mit  2  Denkmünzen'  (FrankC  a.  M.  b.  J.  Ch. 
Heraiaiin).  Noch  jetst  wird  manche  protestautische  Universität  in  den  Ver- 
waltungsgrandsStzen  jener  katholischen,  freilich  unter  euiem  hocti  erleuch- 
teten Fürsten,  viel  B)'li*Tzii!Mn<?s\verlhes  finden  können.  Die  T?eue  f  erfassting 
der  verbesserten  hohen  Schule  zu  Maynz  wurde  damals  zugleich  anf  236  Oc- 
tavseiteu  ausgetheilt.  So  hatte  die  philosophische  Faciiltat  damals  schon 
eine  5te  and  6te  qeben  »ich,  dw  AtitoriscA o statisttf c/ie  uud  die  kamwaiw 
•(•acka. 
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Rcichs-Archive  Kaiser  Maximilian  I.,  wie  die  .?uf  dem  Reichstage  zu 
Wo^^Il^  1495  vorgelegle  RegimenU-Ordnung  uud  der  Landfrieden  leitet, 
worin  (ije  \  erwrihrung  der  Reichs-Briefe  namcutlicii  einf^csrh  ir  fi  wird, — 
§i  3.  Ferjpa/irnng  des  Arcliivs,  S.  13  —  21.  Bis  in  die  -Milte  des  15. 
Jahrh.  wurde  es  mit  dem  Landes- Archive  in  der  Hauptkirciie ,  daun  bis 
Knde  des  16.  Jahrh«  iu  der  Martia&hurg,  eodiich  im  Schlofshaue ,  die 
alte  Catniei  genannt,  aufbewahrt.  —  §.  4.  Schicksale^  S.  22  —  27^ 
Den  Machmbl^n  früherer  Gelehrten,  dalj  die  Schweden  und  dam  die 
Franzosen  viele  Stücke  dieses  Arcbives  fortgebracht  hätten,  wider- 
spricht der  Vf.  alt  iblgcnden  Gründen :  a)  das  Archiv  sei  vor  Aiürwaft 
leittdlielier  Truppen  immer  io  fisfiie  G«§e«l«iiy  je  aaeh  Umständen  entr 
weder  aadi  Göhl  oder  nach  £d«rt,  Winluirg»  BMiberg,  yn  bii 
bvig  geflüchtet  woiden ;  b)  das  Vociiaiideiie  seige  nicbt  Mwiihl  "Vcr^ 
last  iiaiit^r  TheÜe,  als  nur  einieber  Stod^ ,  welrhe  bei  den  Flfichton- 
gen  verioren  gc^angeo  seio  kSmiteo;  c)  mebr  ek  AHes  bebe  der  Um^ 
stand  geschadet, '  dals  unter  der  Regiereng  mehrerer  Korlorsteii 
ktum  PkUipp^  Lcthttr  JF^am)^  -welche  noch  andere  Wurden  nnd 
Rietidenij^  besessen  hätten ,  viele  Stucke  sor  Erledigung  von  Geiebtf> 
ten  nach  Würzburg  und  Bamberg  gebracht,  beim  Tode  derselben  aber 
nicht  zurückgeliefert  worden  wären.  Wenn  der  Vf.  soweit  gehet,  zu 
behaupten;  „weder  in  den  Münster  und  Osnabnick  verhandeltet!  Frie- 
den<;acten ,  noch  in  den  Restihilion^iiunctcu  des  Instrumentes  selbälen 
findet  sich  ein  Wort";  so  uberaieiiet  er  einige  Paragraphen  gänzlich. 
N,  Chr.  Linkers  diss.  de  arch.  Itnper.  len.  16»6.  ap.  Weuker,  coli, 
arch.  p.  H2 ,  worauf  der  Vf.  sich  beruft  ,  kann  nicht  eingesehen  werden, 
aber  dagegen  ist  nachzotragen  Chr.  GottL  Buder^  praefat.  de  damiua 
detrnnentisque  archiforum  quorundam  Germantae  vor  Sehoeltgen  and 
KreyBigy  diplomatar.  T.  L  p.  III  u,  JV.  §.  5.  Inhalt  u.  §.  6.  /n- 
thämer  einiger  Gelehrten  hierüber,  S.  27  —  51.  Die  Angaben  sind 
nur  allgemein  für  §.  5,  und  für  §.  6  beliehen  sie  sich  xomeist  a)  auf 
das  Original  des  fFeitpktUüeheuFriedem'Iiuimm^eMf  wovon  sowohl 
das  scbwedbche  als  das  franiösische  Exemplar  vorhanden  sei^  nebst 
diem  ProCocolle  v*  8*  Homong  1649 »  während  Karsachsen  nur  gleiebf- 
lantende  Abschriften  von  Allem  ilir  Information  der  prolesCantiscben 
Stände  erhalten  habe ;  b)  auf  das  Original  der  ^agsburgiscken  Con- 
fesaion  v,  1530  in  latetnücher  und  deuUcher  Aosferiigung ,  wovon 
der  Vf.  behauptet ,  dafs  zu  seiner  Zeit  weder  das  eine  noch  das  andere 
vorhanden  gewesen,  und  dafs  man  als  sicher  unterstellen  könne,  neben 
den  ProtocoUen  des  Reichstags  sei  das  deutsche  Original  nacii  Majui 
gebracht  worden  9  aber  durch  allerlei  Versendungen  abhanden  gekom« 
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ineii ;  c)  auf  das  Maymer  Original Äer  goldenen  Bulle  des  Kaisers 
iCarl  /Fl,  weIcUes  vom  Vf.  genauer  beschrieben  wird ,  ohue,  was  fa>t 
zu  verwuntlern  ist ,  dafs  Olenschldger  s  Schrift  (vgl.  Hft.  !.  S.  T«)  mit 
einer  Sj^ibe  erwähnt  wird  $  d)  auf  die  Amtterl,  WaMcaftilulalionen^ 
V.  1400  anfaegead ,  wovon  einige  als  beMsder^  merkwiiidig  liervorge- 
hoben  werden  ,  wie  die  Aiir*  «od  Rhet/iittcken  Vereine  ihmI  Bund' 
niste ^  Landfrieden  n.  s.  w.  —   §.  7.  S*  Verlegung.  lÜt 

Absonderung  des  Reicks  -  ArMües  yob  dem  JäUmA^  ond  Regierung^' 
Archive  wird  ai«  in  Aatfoliraiig  begrÜIn  enrSliBi,  auf  Bcfebl  des-  da- 
inaU  boch?ereiirleD  mid  itoch  jeUt  bochssverebrenden  Kturfvnten. 

Aus  VontebeAden  crbellet  tat  Genüge,  da&  weitere  AofbelliiiigeB 
cfferderlkb  «ind.,  mid  dali  die  GegeMläade»  «elehe  bierbci  nir  8fn4 
die  koBineB  infiMen,  )edc  Aufbettnng  rdcblicAi  verdieoeB. 

f 

«  '  t 


'  "   '*'t  n  8  i  r  u  c  t  i  0  n 

snr 

Verwaltung  des   Königl.   Preufs.  Provinziai- 

Archivs  zu  Düsseldorf. 

§.  1.  Der  Archiv  -  Vorstand  erbSU  alle  Aufträge,  welcbe  dcä 
Bestand,  die  Erhaltung,  Einrichtung  und  Bearbeitung  des  Archivs  oder 
die  für  den  Slaat  und  die  VA  Isseoschaftcn  zu  leistenden  Arbeilen  be- 
treffen, durch  das  KönigU  Ober  -  Präsidium  der  Rheinprovinz ,  wel- 
chem das  Archiv  unmittelbar  unlergcordiiet  ist.  An  dasselbe  erstat- 
tet er  auch  seine  Berichte.  In  höherer  Inslaiu  ist  das  Archiv  ledig- 
lieh  den  unterzeichneten  Ministerien  untergeordnet.  Bei  der  Ent- 
fernung des  Archivortes  von  dem  Sitze  des  iierrn  Ober -Präsidenten 
bleibt  es  demselben  jedoch  anlicimgegeben,  inwieweit  er  seine  Befug- 
nisse und  Obliegenheiten  dem  Prä:»identeD  der  K,ömgi.  Aegieriiog  zu 
Düsseldorf  übertragen  will. 

$•  2.  Zo  Ettde^  eines  jeden  Ji»hre$  wird  von  dem  Vorstände 
an  das  Ober-Präsidium  ein  Hauptberieht  erstaUet^  welcber  eine  aas* 

*)  Diese  Inslructiou,  welche  in  ihrem  technischen  Tlieile  offenbar  von 
Hrn.  Dr.  Lacombh  t  selbst  uurgestellt  worden  sein  wird,  kann  in  dieser  Hinsicht 
als  das  Ergeboif«  reicher  Errahrung,  besonders  für  (Jrkunden-Arcbive ,  ibre 
•  Saoridituig  und  wissenscbaftlicbe  Benutsnii^  gellea*  [Her  IffrmiigfdsrO 
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fiblfiblc  .HlwlMdirliift  fibCT'^ii  Zustand  des  Archivs,  wie  über  alle 
geleisteten  Arbeiten  enthält  and  deu  uuLerzckiiaeten  Minislerieu  ein- 
xoreichen  ist.  ' 

§.  3.  Alle  Aufschlüsse,  Extracte,  Ahschriilen,  ürkumipn  und 
Acten,  welche  die  Kiiulgl.  Re^ierun^  für  den  cnrrenten  Dienst  noth- 
wendig  hat,  iedocii  Urschriften  sub  rondllione  reniisMonig,  werden 
mitlelsl  scbriftlH-hen  IJefchls  der  köuiwl.  llegierung  von  dem  Archive 
abgefordert  ,  und  der  Archiv- Vorstand  hat  pflichioiäfiiig  dafür  za  sof^ 
gen,  dafs  diesem  ficfehl  jedmeit  schlesaige  «nd  pundlicbc  Folge 
geleistet  werde. 

§.  4.  Ohne  srhrifliidten  Befehl  dei  Hem  Ober- Präsidenten 
(und  der  Königl.  Regierung  in  dem  «d  8  henerkten  Falk)  dürfe 
weder  Urkunde«  noch  Aden  eiiff  dem  Archive  abgegeben  werdeni 
Jedes  mündllcbe  Anfordern  oder  persönlicbe  Nacbsncben  von  Urkun- 
den ond  Acten  in  dem  Archive  selbst  ist  strenge  vntersagt. 

$.  6.  Der  Zugang  in  das  Archiv  und  dessen  Aentflstd?^  bleibt, 
aniser  dem  Archiv  -  Pereonale  und  den  Bersoiien,  welche  dam  Ton 
den  §.  1  gedachten  vorgesettten Behörden  verstattet  werden  inSchten, 
fü^  Jedermann  verschlossen.  Alles ,  was  zu  diesem  Amte  abgegeben 
oiier  vön=  diesem  Anile  nbgeliolt  wird ,  ntuis  iu  dem  Vor%immet  ab- 
gelegt oder  abgeholt  werden. 

§.  6.  Wenn  der  Herr  Ober  -  Präsident  zu  wisnemchaftlichen 
Forschungen  oder  in  Rechtshändeln  oder  sonst  die  Einsicht  von 
Urkunden  und  Acten  gestaltet,  so  wird  der  Vorstand  die  betreff.  Ur- 
kunden und  Acten  in  das  Vorxlmtner  bringen  lassen,  wo  die  Einsicht 
dann  in  seiner  oder  des  Archiv -Regislrators  (»egenwart  gescbeben 
kann.  Für  solclie  Fälle  kommen  im  Allgemeinen  die  von  des  vere- 
wigten Herrn  Staatskanzlers Durchl.  unter  d.  10.  Sept.  1822  erlassenen 
Bestimmungen  *)  über  die  wuseoschaftilcheBenutsung  der  Archive  sor 
Anwendung. 


*)  Dieselben  betreffen  die  wisseoschaftHche  Bemitsong  der  Archive, 
welche  den  Archiv •>  Vorstanden  kraft  ihres  Amtes  gestattet  ist,  und  auf 
deren  Antrag  aach  Jedem,  welcher  durch  Bildung  und  Kenntnisse  fähig  ist, 
sie  SB  benutsen ,  ehicu  nütslichen  Zweck  darthon  kann  tmd  sich  des  Ver- 
trauens-nicht  unwürdig  gemuclit  liat,  bewilligt  werden  sull.  Nach  spateren 
AenPserungpri  der  i\cm  Archivwesen  vorgesrtzten  Knnif;!.  Ministerien  snll  je- 
docli  deu  Archiv  -  Beamten ,  wenn  zur  wisseiischarHii  hen  R^nutzuDg  und 
BekanntTnachiing  der  Ergebnisse  ihrer  Forscliungen  Beruf  und  Neigung  füh- 
len, Tor  Dritten  der  Vorzog  eiogeriiamt  Verden.  L* 
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§.  t.    Die  Schlmsel  so  dem  Archive  hat  der  Archiv-Vorstand 
nrid  der  Arcliiv-Hegistrator.     Die  Schlüssel  zu  den  Urkuuden-Schräo* 
ken  bewahrt  der  Archiv-Vorstand  allein  und  nur  in  Abvresenhcitsral- 
.    lea  übergibt  er  sie  dem  Archiv  -  Hegistrator»    Ji>er  Copi&t  ertuftit  6tu 
Soblüsscl  zum  Vorzimmer. 

§.  8.    Der  Archiv  -  VorslaDii  hat  die  Aofiidit  über  das  jirtikw^ 
Personal^  and  der  Registrator,  .sowie  die  ührigen  Arbeiter  im  Ar» 
•  diive»  äaben  seinen  Anoftdoangen  piinciliclie  Fol|^  x«  leisten. 

|.  8lr  Alle  emkammende  Sachen  werden  dem  ArcfaiT  •  Vo(^ 
Stande  vorgei^git)  er'IKst  sie  in  das  Jawmal  eintragea,  vtffigt,  uX 
nidcbe  Art  «nd  -von ''wem*  Birledtgaa^  gcscfadieB  soll. '  £r  entwirft 
alle  üertdk^ev  wel^e  »«erstatten  -sind,  nntencklmei  alle  Ausferü'* 
gungen»  ntiA  htviakri  -  AnUuiegeL 

■  «  f «  19«  Bev  ArcbiV-Yontand  hat  sein  eratet  Augcnmerlc  dakio 
SB  ricliteii,  dafr  dl«  Urtnmimt  fottnA  ^den' dcr  'versduedehen'Lan«« 
dealbeiley  Stifter,  Klwrti^  etci^Sweldie  steh  in  dem^  Arditfe  befinden,' 
in  noei  Abtheilungen  getrennt)  weirden,  w#von  die' erste  das  Urkun- 
den-Archiv wnd  die  zweite  die  Archiv-Registratur  bilden,         •  ' 

§.  11.    Die  liearLtitiiijg  df  s  Urkunden- Archivs  hat  der  Ar- 
cfaiv*Vorstand  selbst  zu  libetueltnien.  ' 

§.  12.  Die  Verzeichnisse  über  die  Urkunden  werden  in  der 
bisherigen  ^Ve^ie  gefcrtiü^el  :  sie  ciitlinitcn  lieiunacli  in  chronoloj^ischer 
Folge  der  Urkunden:  a)  das  Jahr  derselben,  b)  den  kurzen  Inhalt 
mit  Berücksichtigung  der  wesentlichen,  geschichtlirh  oder  wissen- 
sehaflHcK  wichtigen  Puncte  und  Beziehungen  ;  c)  die  Namen  der 
Zeugen^  wo- diese  erheblich  sind;  d)  den  Ort  und  Tag  der Amfitr^ 
iwgung  und  die  Zurückführung  des  letztem  auf  die  heutige  Zählungs- 
weise; e)  die  kurze  Anzeige  der  ätifoeren  Beschaffenheit  der  ürk^ 
wenn  sie  Schaden  gelitten  hat  oder  sonst  bemerkcnswerth  i»t»  ndd  der 
Zabl  und  Beschaffenheit  der  noch  vorhandenen  Siegel  ^  mt  Angabe 
der  nun  fehlenden |  f)  Monogramme^  Mehagmtionssteiehea^  Bene- 
paiete^  Untereeknfteu  etd  sind  bbenfaRs  sv  ^bemerken;  g).  der  /»• 
k(Ui  der  Urk.  wird  ib  deuiscker  Spraye  -in.  die  Verxeichniase  aolN 
genonimen.  Diie  Anföfarnng  des  Ortes  und  Tages  der  Amfitriigung. 
mit  den  Worten  derselben  beieicbnet  die  Sprache  f  worin  sie  abge* 
faßt  ist;  h)  ältere  Orte-  und  /Vamtäft- JViftnieit  wenlen,  wo  die 
Schreibung  in  der  ürk.  von  der  jetzt  üblichen  abweicht ,  von  der  ei- 
nen und  der  anJem  Schreibart  an^*  fil In i  j  i)  die  Ausdrücke  des 
Originals,  wofür  die  heulige  Sprache  keine  völlig  gleichbedeutende 
hat,  a.  B«  Ingenuus  ,  nobilia  vir,  milea^  hoBM>  ligius  etc.,  sind,  neben 
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Ueu  zu  wählenden UebersctzÖDgcn,  lu  erwähnen;  k)  In  dem  VerieJch- 
nisse  Ut  xwischen  den  iahalU-Auzeigen  der  einreinen  ürk.  ein  ange- 
messener Raum  tu  lassen,  wm  Hfnwersuni^en,  wo  die  Urk.  abgedruckt 
oder  in  Jen  vorlia ndeiien  Copeibtichern  hcfindlich  iit,  Zusätse  und 
Bemerkungen,  worauf  der  Archiv- Vorstand  erst  späler  gerührt  werden 
möchte,  aufnehmen  ta  können,*  ))  die  Verzeichnisse  enthalten  endlich 
nach  Vorschrift  eine  geschichtliche  UebersichL  Da  die  aof  EinObied 
sich  beziehenden  Urkaodeiif  ihrer  chronologischen  Folge  wegen,  nicht 
übersichtlich  bleiben,  so  ist  ein  Sachen' Register  tu  jedem  Urkon* 
den- Verseichnisse  ebenfalls  wünschcnswcrth  und  erforderlich. 

f.  19«  Die  Ürktmd9n  müssen  in  Papier  eingeictibgeii  nad  aul 
dem  Zeicben  des  Landes-»  Stifts-  oder  Klöster* AreUvs,  s«  d*m  sie 
gehören  y  mit  den  fortlanfendea  Nommern^  der  JahresssU  «od  dem 
Namen  des  GegcnstandeB  versehen  werden«  Das  Zeieliea  der  emsel- 
nen  'AidtiTe  bleibt  für  die  Landes-Arcbhre  der  Bocbstebe  ji^  fSr  die 
Kloster- Archive  A«;  ein  rttmisdies  ZaUseicben  gibt  das  besonder^ 
Archiv  in  beiden  Abtheilungen,  die  deutsche  Ziffer  die  fortlaufende 
Nummer  an. 

§,  14.  Die  Ui  künden  werden  nach  ihren  JSuTnmem  reihen- 
weise in  die  Schubladen  der  SciirÜnke  eingelegt,  und  es  ist  dafür  zn 
sorgen,  dafs  die  aus  dem  ßürcaukoäteu-Foiuls  anzuschaffmden  Schub- 
laden nicht  zu  lief  gefertigt  werden  ,  weil  durch  die  Aufhäufung  zu 
vieler  Urkunden  sie  sowohl  als  die  Siegel  sehr  leicht  besrhädlij»!  wer- 
den können.  Auch  wird  das  Aufsuchen  der  Urkunden  sehr  erschwert, 
wenn  die  obern  Keihen  wegen  jeder  aufsosacfaenden  einzelnen  Urknnde 
beransgenommen^  und  dann  vooNeoem  wieder  geordnet  werden  näs- 
sen. Es  ist  daher  xweckdkälsiger,  wenn  in  jeder  Schublade,  soviel 
dies  thunlich  ist,  nor  eine«  höchstens  zwei  Reihen  von  Urkunden  auf- 
emander  liegen«  wo  man  dann  die  Urknnden  leichter  auffinden  nnd 
in  Ordnung  erhalten  kann« 

.  $•  Ift«  Die  Urkunden"  8^änk9  mSssen  mit  Tkären  - mit 
Scbfössern  verseben  sciii.  Auf  jedem  Scbrank  wird  der  Landestbctf« 
dem  die  Urkunden  angehören »  auf  jeder  Schublade  die  Nommcm, 
weMie  darin' enthalten  sind»  mit  ansgcseicbneler  Stiirift  bemerkt« 

§.  16.  Der  Archiv  -  Vorstand  hat  Sorge  xn  tragen  ,  dals  alle 
Chroniken^  Anniden,  Calcndarien^  Mtfmorien  „  Mann-^  Copei"  und 
Tage-Bücher  f  allere  Regist  er  in  ein  eigenes  VcrzeicUnifs  aufgenom- 
men werden,  welches  umständlich  den  Inhalt  dieser  Littcralien  .uizu- 
geben  und  auf  den  Werth  derselben  sowohl  im  Allgenielaen  als  in 
besondem  Rücksichten  auimerkäam  sq  machen  bat.  '  Die  Aulkhliisse 
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M  Mitriß  Mir  BerfcMigiiiig  oim-  Mxfimnm^  def  Pvvvltathl*  nnä 
dtr  ^Mtselien  GeselndOe  »ind  ans  diesen  Ufllnnden-BiiGlieni  dvreh 
Mcchnfteo  oder  AoszUge  litr  das  Provimial- Archiv  wa  •ammelii  unä 
Mir  wisseiMchaftUchen  Beaatmog  güLuiig  za  ordnen  nnd  bereit  in 

'  §.  17.   lieber  jedes  der  Torfindlicfaen  Copetbäeher  efties  Ardiivi 

mufs,  nachdem  s\q  Behufs  der  Allegation  mit  elaem  Buchstaben  und 
die  darin  enthaltenen  Stücke  mit  einer  Nummer  versehen  worden,  ein 
thrönologi^cher  In  (lex  gefertigt  und  demsclijon  vorgehefiet  werden. 
Die  in  den  Cojcibucbern  oilvr  im  Abdruck  entlialtenen ,  aber  ur- 
scbriftlich  nun  fehlenden  I  rkmuien  werden  in  ein  gemeinsames  chro- 
nologisches Verzeichnlfs  zus;itnmengetragen ;  dieses  und  das  Origina- 
Hen  > Verzetchni£»  gewähren  alsdann  die  vollständige  Uebersicht  aller 
Urkunden  eines  Landes,  Stifts  oder  Klosters ,  soweit  sokbe  noch  in 
€^er  der  drei  Weisen  existlren. 

§.  18.  Bei  den  Landestheilen,  Stiftern,  Klöstern  etc.,  wo  keine 
€oj»eibnclicr  vorbanden,  oder  wo  sie  veHoren  sind,  mässen  sie 
nen  angele^  nnd  müglicbst  voilsländig.  fortgefiihrt  werden.  Es  ist  für 
yedes  AtekW  von  der  grS&tcn  Wicktigleit,  dais  von  allen  Urknndea 
Hetiene  jihidknfim  vorliegen,  weil  die  ohnehin  meistens  schadhaften 
Urkunden  «nnd  Siegel  durch  das  fifttre  Heraosneknien  nnd  Anseinan* 
derlegen  ganx  so*  Grunde  gerichtet  werden.  Diese  Abschriften  sitid 
von  dem  Vorstande  des  Archivs  xn  beglaubigen  und ^  insoweit  es 
der  Raum  gestattet,  in  einem  besondern  Locale  aufzubewahren,  damit 
hei  einem  eintretenden  Unglück  die  Abschriften  nicht  gleichzeitig  mit 
den  Original-Urkunden  zu  Schaden  kommen. 

§.  19.  Eine  gleiche  Sorgfalt  verdienen  die  M ann bächer ,  wel- 
che für  die  Geschichte  der  adligen  nnd  ritterschaftlichen  Faruilien 
des  Landes  und  die  Ausbildung  und  den  Untergang  des  Lehenwesens 
iwichtig  sind. 

§.  20.  Eine  eben  so  grofse  Aufmerksamkeit  mnfs  den  Land-^ 
QpiS'  und  Dorf  -  Rechten  gewidmet  werden.  Die  ursprünglich  eige- 
nen Rechte  dieser  Gegend  sind  theils  die  alten  fränkischen,  tbetls 
die  allen  sodfcsiscAeyi,  welche  gröfstentheils  unvermischt  sich  erhalten 
haben.  In  dem  Archive  sind  die  reichhaltigsten  Beiträge  '  so  der 
Sammhng' der  eigentlichen  Rechte  diesep-Provins  enthalten;  ' sic-anf«  ' 
Mssn<^ken  ^  tn  sammeln  •  nnd  sur  Bentttsnng>  ollen .  xn  legien,'  wiid '  dem 
ArcbivwITorslande  besonders  emi>lehlen/ 

$^  21.  Dh  SU^re  Geographie ,  ik'  &mt-B€iHmmmffm,  dio 
Benimiingyt'EHiiiditongy  Venndtung  der  GiUer^  Höfe  etc.,  die  Ter- 
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bältnUse  der  Unterlhaneii  io  Uiiiülclit  der  Leibeigenschaft ,  ikr  Ei^ 
genbeküt  igkeit,  der  Vienstc  etc ,  die  Verüiidci  urigen,  welche  in  den 
verttchiedeoeii  Perioden  mit  diesen  Vcrlialtnissen  vori(eg;Higen  ,  alle  diese 
für  die  Verjusmug  des  Landes  wi(lili«i;cn  (icgenslände  ^iud  von  dem 
Arrliiv  -  Vorstände  stets  im  An^e  zu  bcliaken.  Die  altern  Weisthü' 
mer  i  Jtechlsbneher  ^  Güter  -  Register  ^  Heberollen  «ind  die  Quellen, 
woraus  geschöpft,  wo  durch  iieilsiges  Vergleichen  und  GcgeneiBaiidec* 
halten  der  Urkunden  mit  den  gJeichzeiligen  Registern^  Heherotlen  eCe. 
lüt.  kleinste«  UoMiäade.  eiürtcrt  und  mit  GriiiKiUclileeit  fcst^ldUt 
«terdea  können. 

•§•  22.    I)a  bei  der  französischeii  Besitznab«ie  il«e«er  l.äader,  bei 
lingeeegelUiiAiiniebiiitg  der  Stifter  «od  KtM^r  $o  viele; wichtige 
Urkunde  N^enthgieUf  CahndmUm^  Ckrmdlnn^  Copti^^  Me^ 

den  gekommeQ  uod  in  Privatbände  übergegangen  sltad$  wifd  ef 
dem  Aicbiv'^VoraUnde  «nr  besondern  Pfiacbt  g^macht^'  die  ganavesten 
NacbfiN»cbiinge«>ftnBttitellen9  um,  W4rni<iglieh,  einigen  dieser  vermUiitea 
Gegenstände,  wieder  .«nf  die  Spar  an  kemnien  vnd  sie  fSr  den  Stanfc 

cy  erwerben.  Nock  iat  es  Zeit,  mehr  Aufklärung  zu  erhalten;  denn 
noch  können  viele  als  Augenxeu^cn  berichten,  was  nach  eiBigeo  Jah- 
re u  >iur  durcii  unMcbere  Combinationen  vermuthet  werden  dürfte. 
Die  Airchen  dieser  ehemaligen  Stifter  und  kloster  haben  öfters  mehre 
Urkunden,  vdrziii^Üch  aimf  Calendaricn,  Necrologien ,  Momoi i<^'ii  -  Bü» 
eher  et( .  gerettet  und  sorgfältig  auib*  w;)lirt.  Ebenso  enthalten  die 
Archive  der  Pfarreien,  Pfarrkirchen  und  wohlthätigf n  Stißuji^en 
noch  schätzbare  Urkunden,  welche  für  die  Geschichte  von  groJ^u^iu 
Werthe  sind*  Der  Archiv-Vocstand  wird  daher,  wenn  er  dazu  beauf- 
tragt wird,  die  KinciieA*»  PAirei''-- und  Slütungs-Archive  von  Zeit  la 
2eit  selbst  in  Augenschein  ncbmeBi  AUea^  -was  früher. au  den  Arcki-o 
ven  der  Stifter  und  Klöster  gehörte ,  wieder  reclamiren  und  von  den 
fMüMtfCAUrkBiiden,  wehabe  «irklicfaes  Eigentum  der  Kiicfaenr  nnd 
Bftrr- AfcMve  aW,  vidiaMHc^  Abacbriften  nebiMO.nad  4ieae  in-cnfr 
eigenen.  $a4»ini«ng  in  dem  Acihiv  beiirabven«  ■ 
u  §«  :29.'  1H'4k,SUidti6  m  dilr:<JeacbioUe  xdo^  ibd^httaPiOr 
^rUaen  einen  luebtigen  Fiats  eionebmeliiy' so- liegt  ta^  vm  eii  voHaUhh- 
djges.jQanan;  an  liilden,  wraiiglicb  daran,  dals.  i|rv  j^rdkM*  oiflbi 
Wir  vaiti  Untergang  gerettet  ,  sondern  ancb  so  .geoitdaeti>vecdeB!,  da6 
man  Alles,  was  sie  Merkwtirdiges  enthalten,  benutzen  und  diese. A^«* 
cbive  in  Verbindung  mit  den  Königl.  Archivea  bringen  kann.  Der 
Ai^ckiv.-VQrsiau4  hat  dab/^j  die  a^d'ii^iadkefSi  .^^^dUoe  seines  Beiirkes, 
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weoD  er  kima  beaatogt  wird ,  von  Zeit  la  Zeit  in  Attgeoadicn  m 
mthmtOi  über  die  Fortscbritle  ihrer  Ordoang  Berieht  m  enUtteo 
und  j^eofalU  daf iir  za  «oi^eii ,  daf$  nicht  nur  Abschriftea  der  Ver> 
jeichpiMe,  sondero  auch  der  wichtigsleo  Urkunden  für  daa  Küaigk 
Afchiv  angefertigt  urerdeo. 

$.  24.  Der  Archiv -Vorstand  bat  bei  dem  Herrn  Obei^PrSsidei^ 
ten  die  geeigneten  Befehle  an  sSmmllMit  KireHen  - ,  Pfart"  und 
Stifiu^i^ti- f  oiälä/idef  6ovrie  aiid'wBuigtimeihlerderSlädte,  nach» 
zuMichen,  damit  sie  dem  Archiv-Vorstande  ihre  Archive  öffnen  und  seinen 
wksst'iiöcliafliichen  iNachforscljuiii;(  u  keiüf  1 1  mdtriiisse  in  (h  n  \N  t'tj;  !(*<^en. 
Bei  der  Bereitwilligkeit,  iiut  <U  r  ni;ui  sowolil  den  geistlirlicii  ai>  .stiid- 
tijjchcu  lichörden  al)-clnHdich  mitLiieilt ,  was  sie  aus  den  Ktioigl,  Ar* 
chiven  zur  Beförderung  Ihres  Interesse  veriangtin,  darf  man  um  so 
mehr  auch  ihrer  Scits  auf  thälige  xMitwirkung  zur  Herstellung  und 
Ordnung  ihrer  Archive  und  auf  die  Miltheilung  ihrer  Urkunden  hoT* 
feo,  aU  es  ihnen  seihst  daran  liegen  mufs,  dais  die  Geschichte  der 
Fmvinxen  aus  den  ersten  Quellen  erfojracht  und  mit  hntiseber  Prn^ 
ikug  nnd  Würdigung  bearbeitet  werde. 

$•  25.  Der  Archiv- Voratand  wird  Soi^  Uagea»  daCa  dSe  bei  de« 
KoBigL  B^ntämierm^  vonUglicb  bei  den  an  znm  einatweifi« 

gen  Bedarf,  der  cnrrenlen  Yerirallung ,  anrächgebHebenen  UdbiiidtB 
»nd  Utteralien,  nach  Mafagabe  der  stattfindenden  Ablösungen  oder 
üniwandiongen  der  Domanwl-Gef aflle,  anm  Archive,  eingezogen  werden, 

$.  2ß.  Oerselbe  «ird  glelcbfiiHs  fortfahren,  bei  der  {etat  im 
'  Werke  begiiÜ'encn  lU-^ulirung  der  älteren  JRegittratur  der  KdnigL 
Regierung  zu  Düsseldorf  diejenigen  Stücke  zum  Archiv  zu  über- 
nehmen, welche  nach  seiner  Einsicht,  wegen  ihres  besondern  W^ertbs 
nir  die  Geschichte ,  Topugra|jhie  oder  Statistik  des  Landes^  daxu  ge- 
eignet sind. 

§.  27.  Wenn  nun  gleich  das  Urluuiden  -  Archiv  der  wichtigste 
und  fvorzugiichätc  iheil  des  Archivs  ist,  dessen  Ordnung  und  Bear* 
beitung  dem  Ardiiv  -  Yofitande  ganz  besonders  zur  Pflicht  gemacht 
wind  ;  »o  Alarf  doch  die  s weile  Abtheilang  des  Archivs,  wdohedie  ^r-> 
cAlv-^c/ei2  enthalt ,  keineswegs  vernachlässiget  werden  j  uiMl  swar  ndi 
eo  weniger,  als  das  Urkunden  -  Archiv  durch  die  Acten  »ierst  engänzt 
»dd:  9eirv«llaliuidfgt  wiad»  Der  Archiv-Yoraiand  .hat  .^er  vonüglidift 
Sorgtiiio  tragen,  daß  die  Aivhiv «Anten,  jedes  «Lan^ea,  jedes  StiAa^ 
1Cjk>5leBB  etc.,  wtt  nUfgUchy  glmehaeitig  mit  den  CJrfcunden  von  dem^ 
AfdiiirnRegnIralor  ge«rdneft..  und  dairoii  «anefcntSfaigli  Venwichaiesfl 
gefiiHigl;  wftüdoi.  .       Arcbiw-Vtestand  bat  den  EnMvrf  dieser  Ae^ 
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t0twien9idmi99e  gemm  la  priMen  ond  darauf  sa  sehen,  dafii  «ie  alle, 
■owobl  lor  den  Dienst  als  (lir  die  'Wissensdiaflen,  nfitbige  Bnbrtken 
enthalten,  dafs  die  Acten  genau  nadi  den  Verseiebnissen  rubricirt  und 
Jiumerirt  werden  ,  dafs  durchaus  nichts  als  untauglich  ausgeschieden 
med ,  was  früher  oder  spater  noch  irgeud  einen  Aufschluls  zu  geben 
vermag. 

§.  28.  Das  Journal  wird  von  dem  Archiv-Registrator  geführt 
und  darin  Alles  bemerkt,  was  täglich  an  das  Archiv  einköninit  und  aus 
demselben  ausgeht.  Der  Archiv  -  Regislr;;lor  führt  ein  zweites  oder 
jiushändigunga  ~  Journal,  worin  in  abgemessenen  Zwischenräumen 
die  Namen  der  einzelnen  Archive,  die  das  Provlnzial  -  Archiv  bilden, 
eingetragen  sind;  er  bemeiit  darin  an  gehöriger  Stelle  die  geschehe* 
nen  Aushändigungen,  sowie  die  Rückkehr  der  ausgehändigten  Stücke 
sum  ArcbiYy  mit  Anzeige  des  Jahres  und  Tages  und  mit  Bezugoaboie 
aaf.die  correspondirende  Nummer  des  Ein-  und  Ausgangs -Journals. 
£s  bleibt  hierdurch'  leicht  übersichtlich»  .welche  Studie  aus  jedem  . 
einaelnen  Aiichive  ausgehändigt  worden.  Der  Archiv- Vorstand  hat  dar* 
auf  SU  wachen,  dafs  Alles  puncdich  und  genau  nach  den  Verseicbnis« 
ae^  iind  mit  Anführung  der  Nummern  eingetragen  wbd.  Sollten  die 
abgegebenen  Sachen  nach  Verbuf  eines  fto/^en  Sakrm  nicht  ftmrück^ 
gehmm9tt  stia/  so  ist. bei  der  betrelT.  Behörde  die  Anzeige  zu 
machen. 

§.  29.  Der  Archiv  -  Registrator  hat  die  verlangten  Acten  aufzu- 
suchen uiiJ  herauszugeben,  sowie  bei  der  Zurücksendun£>  sie  wieder 
an  ihren  Platz  einzureihen.  Er  besorgt  die  zu  fertigenJtu  Extracte 
und .  Abschriflen  und  legt  sie  dem  Archiv^-  Vorstande  zur  Legalisi- 
ning  vor. 

§.  30.    Tn  Abwesenheit  des  Archiv  -  Vorstandes  bat  der  Archiv- 
Registrator  dessen  Functionen  zu  versehen. 

•  §.31..  Der  Arckh^RegUirator  bat  die  Reinschrift  der  Archiv- 
Verzeichnisse  zu  bewirken,  auch  sur  nöthigen  Abschrißnabme  von  Ur- 
kunden hülfireicbe  Hand  zu  leisten;  dem  Archiv-Vorstände  wird  jedoch 
bevtUigl,  die  für  das.  Königl.  Geh.  Staats-  und  Cabinets- Archiv  be- 
atimmten  Abschrifteo  der  Urkunden -Yerseichnlsse  erfordertichen 
lea  durch  eben  dritten  Schreiber  gegen. Gopialien  jfertigen^  und  auch 
aulgetragene,  ungewöhnliche  und-  wattUiufige  Schreihereien  aufvolche 
Weise,  .na^h  erhaltener  Genehmigung  des  KÖnigl.  Oher^PräsidiumsV 
ans  dem  Bnreaukostenfimds  .($.  S2)  besorgen  an  lassen.  Was  die 
Fortsetanog  .und  Anlegung  der  CopeihUcher' betrifft  (§.  18),  so  blciht 
diese  Arbeit  bis  cur  Vollendung  der  neu  eäfsnnehmeoden  einielnen 
Archiv  -  Verzeichnisse  zurUckgestetlt^  —   Der  Archiv  -  Vorstand  bat 
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pfltchUiiäfsig  Sorge  zu  tragen,  dafs  von  dem  Archiv -Re^lslralor  und 
eventuell  von  tlfMii  Diätarius  die  voi\>cli[  iflsniäl'sigen  Ai  bGÜBstunden 
genau  und  pünktlich  eingchalieii  und  die  ihnen  zugethcilten  Arbeileo 
mit  Fleifs  und  Aufmerksamkeit  gefertigt  werden. 

§.  32.  Zu  BüreaubedürfnUsen  wird  dem  Archiv- Vorstände  ein 
Fonds  von  jährlich  100  Thir.  *)  bewilligt,  woraus  alle  Ausgaben,  mit 
Ausnahme  für  auf^erordenttiche  bauliche  Einrichtungen  und  Reparatu- 
ren, wozu  die  Genehmigung  von  dem  Herrn  Ober-Pnbidentcn  nach- 
zusuchen ist^  und  mit  Ausnahme  für  Transportkosten,  welche  die  £in<* 
siehnng  auswSrts  beruhender  Archivalien  veranlassen  möchte ,  zu  be- 
streiten sind.  Die  lAqmdqtum  aller  für  den  Bedarf  des  Archivs  zu 
leistenden  Ausgaben  ist  von  dem  Archiv -Vorstände  durch  seine  Un- 
terschrift so  bestätigen.  Am  Schlüsse  jeden  Jahres  legt  derselbe  dem 
'  Ktinigl.  Ober-P^idium  Rechnung  über  die  Verwendung^  des  Fonds» 
welcher  Ihm  In  Quartal-Raten  pränumerando  überwiesen  wird« 

Berlin,  den  6,  November  ItlSl. 

Die  Minister 

der  Allgelegenheiten  des  der  auswärtigen  Auge- 

Königl.  Hauses,  legi  iiljciten^  . 

gCz.  Fürst  V,  Wittgefislein.  gez.  Bermtorff» 

Pro  copia  Lacomölet,  hUin,  Archlvratb, 


Das. 

Städtische  Archiv  so  Linst  am  Rheine, 

Vom 

König!.  Pr.  Archiv  -  Aegistrator  <?<frs^  su  Coblena  *^). 


Aofser  den  in  den  beiden.  KönigLProvinzial- Archiven  zu  Coblen» 
ußd  an  Düsseldorf  aufbewahrten  älteren  Liiteralien  .über  einzelne  Orte 
sind  mehrere  Städte  des  Archivbezirkes  von  Coblenz,  .wie  Andernach, 
Gobienz,  .Linz,  Trier  u.  s.  w«  auch  noch  im  Besitze  eigener  Samm- 
lungen.   Für  die  Special-Geschichte  des  deutschen  Mittelalters  bieten 

*)  Dieser  'Foods  ist  seit  der  Ycreinigung  des  vorimdigeti  ProTinml-Ar— 
cbives  zu  Cöln  mit  dem  hiesigen  auf  176  Thlr.  ciliöliet  \yordeo.  L, 

Der  Verf.  wurde  durch  die  städtische  B«hcMcde  im  J.  1842  veranlarst, 
das  dortige  Archiv  zu  ordoen  und       vereeichnen  ,  und  hat  seinen  BeHclit 
darüber  anher  mitgetheilt ,  um  dfis  All^emeiuere  daraus  zaMweitereFBekaant* 
Z.  f.  d.  A.  D.  1. 2.         '  10 
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diese  städtischen  Archive  keinen  unwesentlichen  Beitrag;  denn  sie 
enthalten  vielfaciie  Aufschlüsse  über  städtisches  Leben  und  Treiben, 
über  Kunst  und  Kriegsgeschichte,  Geo^phie,  Handel  u.  dgl.  Aber 
leider  befinden  sich  dieselben  oft  in  einem  solchen  Znstande»  dals  t§ 
fast  tinmöglidi  ist,  sie  mit  £rfolg  su  benutzen.  Daher  ist  es  «m  so 
mehr  «niverkeimeiiy  wenn  in  neuerer  Zeit,  bei  dem  ailgemeio  erwach» 
ten  Eifer  für  helmisGhe  Geschichte,  sCädtische  Behörden  mehr  Sorg- 
&lt  anf  die  Echiitnng  der  Zeagnisse  ihrer  nSchstea  Vergangenheit 
irendeiiy  sie'for  weiterem  Verderben  sichern  und  dorch  angefertigte 
Verseichnisse  mOidnai^  erhalten  und  den  Inhalt  sugänglicher  machen» 
So  £ind  der  jetzige  Bürgermeister  Hr.  ChrMnams  an  Idm 
a.  Rh.,  einem  Städtchen  unterhalb  Gobleni  im  Kreise  Neuwied,  die^ 
mab  ,,in  dem  Gestiebte  van  Golne  ind  Krlesdum  Yan  Trere"  gelegen, 
bei  seinem  Amtsantritte  eine  Menge  alter,  wüßter  Papiere,  welche  un- 
bcailitet  in  verschiedenen  Locakn  zerstrent  lagen.  Diese  zu  sichten 
und  im  Interesse  des  Orts  das  ßiauclib  trc  und  Wichtige  zu  besserer 
Auflscvv  iliruDg  zu  ordaeo  und  zu  verzeichueu,  wurde  der  Ref.  auf  den 

raachuiig  eDtuehmeu  zu  lassen.  Dies  ist  von  mir  unter  besonderer  üaukbe- 
zeiguug  geschehen,  unil  es  bleibt  zu  wünschen,  dafs  alle  städtische  und  son- 
stige geistliche  uud  weltliche  Corporationa  -  uud  Privat- Archive  Deutschlands 
auf  solche  Weise  bearbeitet ,  den  Historikern  geölTnet  und  gegen  weiteren 
Untergang  gesicbert  werden.  Mächte  du  Beispiel,  welches  hier  gegeben  itt, 
recht  zahlreiche  and  baldige  NachahmuDg  finden«  StitdttseheBebö'rdea  kSa^ 
nen  ihren  Patriotismus  ond  Ihre  Achtnog  gegen  die  Torfahren  nicht  besser 
an  den  Tag  legen,  ak  dnrch  solche  Berücksicbtigaog  der  Uebetbleibsd  alter 
Zeiten.  Bei  so  nancbeo  anderen  Ausgaben  werden  die  darauf  verwendeten 
Kosten  bestens  gerechtfertiget  seini  In  Belgien  und  Franlrrefc?^  werden  sol- 
che Beschäftigungen  den  jüngeren  Archiv- Beamten  häuBg  ertheilt,  und  eie 
sind  für  sie  die  beste  Gelegenheit  zu  selbstständigen  Arbeiten  für  wei- 
tere amtliche  Aosbilrlutig.  Mochte  Deutsclilund  hierin  von  beiden  Landern 
das  Gute  auaehraen.  —  Das  Einzflnp  der  Mittheilungen  des  erwähnten  Be- 
richtes, welches  allzu  locales  Interesse  hat,  mufste  hier  wegfallen.  Aber  es 
ist  zu  wünschen  und  zu  bolFen ,  dafs  in  der  Preufsischen  Hheinproviui:,  wo 
so  viele  litterarische  Kräfte  aller  Art  sich  finden,  die  Errichtung  grofserer 
und  kleinerer  historischer  Local- Vereine,  wozn  Anlässe  nnd  Mateiiailien  in 
Menge  mhanden  sind,  nicht  langer'  ausgesetst  bleibt.  Was  Wetalar  nnd 
SamMckm  in  engem  Kreise  dafür  leistet,  das  wurde  TWer  nnd  CMi^ 
um  andere  Orte  nicht  sn  nennen,  In  grofsartigem  Mafsttabe  nnd  mit  nn»- 
fiingreiidien  Erfolgen  darehflihren  können.  Der  Alterthoms  -  Verein  «n  J^onii 
hat  seine  eigene  Tendenz,  besonders  anf  römische  Vorzeit  gerichtet.  Von 
den  Bewohnern  der  Gebietstbeile  der  ehemaligen  Erxstifte  nnd  Karfdrsten- 
thümer  wäre  die  Landes-  und  Orts-* Geschichte  dentschw  Zeit  sunadist 
stt  benioksichtigen«  [Dsr  AfBiisgfefrer.] 
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Wunsch  der  dortigen  stadti&chen  Verwaltung  von  der  vorgttetslM 
ArcbWbehörde  des  Staates  im  J.  1842  beauftragt. 

Der  giöOite  Tbeil  der  ArchivalieA  fand  sich  in  cinei^Xamiiier  dct 
Kirchentharms,  Wind  uDd  Regen  aasgeseUt,  wo  .Terlrrmann  von  dem 
iOgenamitea  alten  Papiere  und  P«fgame&(e  nach  Belieben  nahm  luid 
verbtanehte.  Ks  ist  daher  nickt  tii  verwoDdem»  dafk  üsi  Alles  tcr- 
rissen  und  beschmutzt  auf  dem  Folsboden  vnber  lag,  und  nur  wenige 
Stöcke  In  ihrem  ursprünglichen  Zustande  waren«  Sämmtiiche  Uttera* 
iicD  .wurden  alsbald  mit  den  im  Aafthhause  und  an  anderen  Offen  auf* 
gefundenen  yereiniget,  und  dort  in  dem  Rsthssimmer  in  swel  grolsen 
Schlanken  ordnvngsmSfsig  aufgestellt.  Bei  der  Arbeit  wurde  das  in 
dem  Kdnrtgl.Proviatlal* Archive  xuGoUens  (Ygl.Hft.  I.  dieser  Zeitschrift 
die  Abhandlung  von  dem  Königl.  Archivar  Hrn.  Beyer)  beobachtete 
Verfahren  beibehalten  und  das  ganze  Material  in  2  Haupttheile,  Ur- 
kunden und  Acten^  geschieden. 

I.  Urkunden. 

Da  deren  ZaW  nicht  bedeutend  ist  (etwa  270  Stück) ,  so  war  es 
nicht  nüthig ,  sie  in  Unterabtlieilungen  zu  trennen,  sondern  ein  am 
Schlüsse  des  Hauptrepertoriums  angebrachtes  Personen-,  Orts-  und 
liach-Aegister  schien  für  Nachsochungen  genügend.  Sie  wurden  daher 
nur  in  chronologische  Ordnung  gebracht,  jede  mit  einem  weifsen  Bo- 
gen'umschlagen ,  auf  dessen  Vorderseite  der  Inhalt  kurz  verzeichnet 
wurde,  und  so  in  ein  Verzeichnis^  eingetragen.  Betrachtet .  man  ihren 
Inbak,  60  sind  es  Urkunden  über  Accise,  Armen-  und  Hospital- We- 
sen, Bau**,  Bede-  und  Steuersaehen,  Fehden^  Geleite,  Bäodnisse,  Fi- 
scherei*» 'Muhieoo,  Zehnt«*»  Zoll»  und  Zwnftsacben»  UdLunden  über 
Kirchen»  Kapellen  und  Schulen»  «ine  grofite  Zahl  über  die  von  der 
Stadt  ihrem  KorfiirsteQ  'vorgeschossenen  und  verbürgten  Capitalien, 
Bestätigungen  der  städtischen  Privilegien  u.  s.  w.  Von  den  Ersbl- 
Scholen  und  Kurßksten  zu  Cöln  finden  sich  50  Urkunden,  darunter 
vieje  zu  Linz  datirt.  Von  den  Trier'scheu  Erzbischöfcn ,  unter  deren 
geistliche  Juri>diction  Linz  gehörte,  sind  iiui  3  Urkunden  vorhanden, 
V.  1371,  1308,  1424.  Selbst  von  dem,  aus  seinem  Bisthum  in  Preu- 
fsen  vcrtriebeneit  lÜ m  liofe  W  iclibold  von  Cidni  iinden  iich  2  Quittun- 
gen V.  1396  und  13au>  wo  die  Stadt  ihm  100  fl.  Jahresrente-  be- 
zahlt. 

Von  deutschen  Kaisern  und  fiyönigen  ,  wie  auch  von  den  übrigen 
Kurfürsten ,  sind  keine  Urkunden  vorbanden.  Dagegen  erscheint  der 
Rheinische  Adel  häufiger»  z«  B.  die  Grafen  \on  Jülich ,  Neuenahr» 
Salm  und  Wied$  die  Heeren-  von  Biohl,  Büren,  Ikaehenfeb^  isedniBg 

.  10* 
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und  GrcDsau,  von  Nesselrode  zum  Stein,  von  Rennenbeig,  Scfakiden; 
die  Edlen  Walpod  yon  Bassenheim,  von  Brettbadi,  Diespacb,  Düstem- 
an,  limpach»  Hilgin  von  Lorek,  von  Orsbeck^  Selbadiy  Sintsig,  Staf- 
fely  Wintetbnrg  und  viele  Andere« 

Die  älleste  Urkunde  ist  von  1825  und  dies  ganae  Jahrhnndert 
enthält  etwa  nur  40  Stück,  das  folgende  119,  das  16.  Jahrb.  85  Stack. 
Nor  wenige  bieten  ein  allgemeineres  Interesse  ^  desto  mehr  etliches. 
Z.  B.  Kr.  86  ist  ein  Yidimvs  der  Stadt  Gobiens  v.  1456  iiber  die 
Vereinigung  der  Grafen  von  Catzenetlenbogen ,  Sayn,  W  ied  etc.  mit 
den  Städten  Trier ,  Gobienz,  Boppard,  Wesel,  Limburg  etc.,  worin 
beide  Theile  sich  verptlichlen,  keinen  als  iliren  Oberherru  im  Erzstift  Trier 
an7!iprkenneii,  wenn  er  nirht  vom  Kaiser  und  Pabst  bestätigt  worden 
und  ihre  allen  und  neuen  Privilegien  beschworen  habe.  Nr.  92  v. 
1463  iit  die  erste  ErbLiml  -  Vereinigung  des  Krzstifts  Cöln  zwischen 
dem  Domcapitel  uml  dt  n  Stiidten  Bonn,  Andernacli ,  Neufs,  Ätiruei- 
ler,  IJnz,  Kaiserswerth,  kenipen,  Zonz,  Lerdingen  und  Zülpicb  nach 
dem  Tode  des  Erzbischofes  Diederich,  wegen  der  vom  nen  zu  wäh- 
lenden Erzbischofe  zu  beschwörenden  Puncte.  In  dfer  Urk.  y.  8.  Juli 
1548  unterwerfen  sich  Rath  nnd  Bürgerschaft  der  Stadt  und  .des 
Kirchspiels  Linz  den  Bedingungen»  welche  ihren  Abgeordneten  von 
Statthalter  und  Rathen  des  Erzstifts  aaferlegt  wnrden,  als  sie  wegen 
eingeführter  Reformation  und  darans  entsprungenen  Aufrohrs  nm 
Strafnachlals  baten.  In  einer  Urk.  v.  6.  Man  1583  beauftragt  dasGSl- 
ner  Domcapitel  die  Ganonici:  Salentin^  Herrn  la  Isenbarg -Grensau» 
Johann  Grafen  an  Salm  nnd  Gottfried  Bropper,  im  Namen  des  Ga- 
pitels  die  SchkSsser,  Städte,  ZSlIe  nnd  Flecken  desEnstifts  ihrer  Eide 
gegen  den  Kurfürsten  €rehkard  lu  entbinden,  welcher  allerhand  be- 
schwerliche. Neuerungen  in  Religion  und  weltlichen  jSachen  vorgenom- 
.  meo,  eine  neue  Religion  im  Erzstift  publicirt ,  zu  der  Ehe  gegriffen, 
Siegel  und  Brief  von  der  Registratur  zu  Bonn  ,  auch  golden  und  Sil- 
ber Geschirr,  Kleinodien  und  Eigenthiim  hin  uad  wieder  von  den 
Schlössern  und  Häusern  hinweggescliailt  habe. 

Ferner  bewahrt  das  Archiv  das  sogenannte  Statnltobucli  der  Stadt; 
es  ist  ein  j»ut  erhaltener  und  schön  geschriebener  Land  in  Folio  von 
11  Perganientblättern,  auf  deren  erster  Seite  von  gleichzeitiger  iiand 
Steht:  „a.  d.  1390  secnndnm  stilum  Cobn.  per  Heu.  D.  Frieden- 
cum  de  Sarwerden^  Archiepisc.  Colon.,  sunt  electi  Scabini  in  Lyns, 
fer.  II.  post  ludica."  Hierauf  folgen  2  Gerichtsverhandlungen  über 
Privatsachen  v.  1410  und  1415.  Fol.  5  —  13  nehmen  Verhandlung^ 
gen  des  Schiiifengerichts  ein  nnd  betreffen  Privat  -  Güter  -  Verkäufe, 
Schenkungen  n.  dgl,  v.  1381     1455«  Sodann  heginnen  anf  Fol,  .11 
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die  SUtntcn  der  Stadt  ^  In  let.  und  deutscher  Sprache,  ms  dem  XV. 
saec  Fol.  61  —  69  folgt  die  »^RoUe »  Ordnung  nnd  Ge^tie  von 
Alters  her  der  Stadt,**  in  deutscher  Sprache*  Den  Schhils  macht 
Fol.  70  und  71  die  Bestimmung  üher  die  Verwaltung  des  von  einem 
Pastor  itt  Lins  1556  gestifteten  Stipendiums  ffir  2  Stndirende. 

« 

IL  Die  Acten. 

# 

Dieser  Abschnitt  zerfiel,  nachdem  aus  den  einzelnen  Littera- 
lieu  mit  Rücksicht  auf  ihren  Inhail  Acteostiicke  formirt  worden  waren, 
in  mehrere  Unterabthcilungen, 

A.     All ßi: meine  Landessachen.    An   der  Spitze  stehen  die 
Acten,   welche  die  Cölnischen  Land-  und  Aussriit/fs -  Tage  be- 
treffen V.   14«»  —  lfi02,    in    mehr  denn  50  Fascikelo.     An  sie 
reihen   sich  einige  Stücke,  welche  verschiedene  Briefe  an  die  Stadt 
enthalten.     Nr.  68  betrifft  die  Correspondens  des  Domcapit«ls  zu 
Cöln  mit  Linz   in  des  Ersteren  Streite  mit  Karfürst  Ruprecht  v. 
1471  und  1472,  wo  die  Stadt  sich  auf  Seite  des  Letzteren  schlug* 
Die  übrigen  sind  Briefe    der  Grafen  Heinrich   nnd   Johann  von 
7<iassau,  von  Wied  und  der  Stadt  Andernach  ohne  besonderes  In- 
teresse.   Nr.  70  Briefe  des  Kurfürsten  Hennann  v*  1487  —  1497 
an  Lina»  theÜs  Einhenifangen  au  Landtagen  behufs  der  Land* 
-Steuer,  so  dem  Zuge  wider  den  Kdnig  von  Ungarn  1487»  wegen 
des  gemeinen  Pfennigs  1487$  theils  Verbote  wegen  Ausfuhr  von 
Fruchten  und  A.  Nr.  71  verschiedene  Schreiben  v«  1525  etc.»  dar^ 
unter  Graf  Thomas  v.  Rheineck»  Achterdechant  und  Amptherr  an  Er* 
pel  1525,  Noch  folgen  mehrere  Schreiben  des  Kurfürsten  Gebhard, 
seines  Bruders  Carl,  des  gewählten  Erzbischofs  Salentin  v.  Isenburg,  des 
Domcapitels  und  benachbarter  Städte   in  diesen  StreiLigkeiteu.  An 
diese  Corresj)on<lenz  schliefseu  sich  vier  Actenstückd  an  über  die  ver- 
schiedenen Landvereiiu'gungen  im  Erzstift  Cöln,  und  zwar  Nr,  73  die 
Verhandlungen  in  Betreff  der  zwischen  Üomcapilel  und  den  drei  weit- 
lichen Standen,  donGrafen,  I^lt^f'rn  und  Städten,  unter  Kr^bisrhof  Adolf 
am  12.  Mai  1550  erneuerten  und  \erbesserlea  Mröland- f^ereimgung^ 
welche  1463  am  26.  März,  nach  dem  Tode  des  Erzbisch ofs  Diederich,  zu- 
erst entstanden,  aber  sum  Theil  wieder  io  Abgang  geralhen  war.  Die 
Acten  hierüber  gehen  v,  1550  —  1650 ,  wo  Erzbischof  Maximilian 
Heinrich,  gleich  seinen  Vorgängern,  sie  bestätigt.   Eine  Vereinigung  der 
weltücken  Stände,  weiche  sich  am  20.  April  1508  auf  dem  Ausschafstage 
an  lins  anm  Schntae  gegen  alle  erabischöfl.  Neuerungen  in  Schataungs- 
nnd  Bedesachen  gebildet  hatte,   ward  auf  dem  anreiten  Ansschuls* 
tage  1588  suBrShl  wieder  vorgebiadit,  aber  fjbsA  nit  wollen  gelten,'* 
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Sic  bat  V.  Mering  im  Hefte  8.  Geschichte  der  fioigen  ete.  ia  den 
Rheinlandeo  mitgetheilt  Nr,  Tft  und  7«  enlhakea  die  Acten  vber 
die  Land* Vereinigung  der  oberenstiftischen  Orte  oder  sogenannten 
ünier  Union  und  Eintracht,  deren  Haupt -«Dlrector  diese  Stadt  war, 
und  deren  Zusammenkünfte  Im  Rathssaale  daselbst  gehalten  wuiden. 
Bereits  unter  Kurfiirst  Roprecbt  wurde  mit  dessen  und  des  Boroca* 
pitels  Consens  vonBemagen,  Unkel,  Homef,  Ober-  und  Niederdollen- 
dorf, Kassel,  Kujdlnkhofen ,  Ljmprich ,  Kön  igswinter  und  Meiern  eine 
von  Alters  her  bestandene  „gemejnc  Bure;erscliaft  \nd  cunlraciit" 
erneuert  und  schriftlich  vcrfafst.  —  1535  wAi-d  diese  Vereinigung 
wiederum  erneuert  und  um  einige  Pnncte  vermehrt,  während  die 
Stadt  Liiu  inzwischen  ihr  gleichfalls  beigetreten  war,  und  nach  und 
nach  Erpel,  Lcudesdorf,  Brohl,  Hönningen,  Ober-  und  Niederham- 
merstein  nebst  den  Aemlern  Altenwied  und  Neuenbürg  folgten.  Der 
Verfofi,'  dieser  Verhandlungen  reicht  bis  1645  und  bietet  für  die  da- 
inaligen  Kriegsereignisse  manches  Interessante  dar.  Zwei  Schreiben 
an  den  Amtmann  zu  Uns,  welche  in  diesen  Acten  vorkommen,  mögen 
wegen  ihrer  Beaiehung  zu  dem  berühmten  Kriegeshelden  Johann 
r.  Werth  hier  noch  angeführt  wefden.  DenSchlufs  dieser  Abtheilung, 
welche  im  Ganzen  96  Actenstücke  umiaist,  bilden  die  ehemals  knr- 
Idjlnischen  und  Nassauischen  Verordnungen. 

Städiiaeke  Ferwmltungtsaehen  überhaupt»  Besondere  Besch* 
tong  rerdleoen  die  Biirgermeistcr-Recbnungen,  wekbe  von  1461  bis  In 
die  neoeste  Zeit  erhalten  sind,  wegen  der  Manntchfaltigkelt  Ibras 
Inhalts.  In  Betreff  der  damaligen  Kriegsereignisse  sind  diese  Rech» 
oungen  tou  grofsem  Interesse  und  geben  besonders  ober  die  Befesti- 
gungen und  Innere  Bewachung  während  der  Belagerung  der  Stadt  Ton 
1415  genaue.  Anschlüsse.  Daran  scfaliefsen  sich  die  Raths-  Fi oto^ 
eoUe^  gleichfalls  In  einer  Reihe  sehr  dicker  Bände,  noch  ziemlich  \ü11- 
Ständig,  1567  —  1818,  für  die  Gescliichte  der  Stadt  von  (»rofscm  Werl  he, 
Die  übrigen  Actenstücke  betreffen  die  Besetzung  etc.  dav  städtischen 
Aemter  und  die  Gemeinde- VerhakuLs5e  der  Kirchspielsorte  Dattenberg, 
Leubsdorf,  Ohleoberg ,  Ockenfels  und  Casbach  in  mehr  denn  300 
Nummern. 

C.  Militär-  und  Kriegssachen,  Diese  sehr  reichhaltige  Ab- 
theilung enthält  schätzbare  MateriaüeD  zur  Kriegsgeschichte  des  Nie- 
der- und  Mitlelrheines  aus  dem  17.  und  18.  Jahrb.,  weniger  aus, 
früherer  Zeit.  Besonders  haben  die  Kriegs-Rechnungen  von  1673  an 
solche  Ausführlichkeit ,  dafs  sie  förmlich  einem  Tageboche  gleichen^ 
und  verdienen  daher  wohl  einer  genauen  Durchsicht.  Aus  dem  15. 
Jahrb.  finden  sich  nilr  Schreiben  der  Kurfürsten  an  die  Stedt,  thcils 
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sich  zu  Feld züf^en  zu  rüsten,  theils  dieselbe  vorFeindeo  gut  za  bewah- 
ren. Aus  dena  16.  Jahrh.  Verhandlungen  über  die  1596  zwischen 
Kurköln  und  Jülich  geschlossene  Alliance  gegen  die  Durchzüge  von 
kriegsleuten  während  der  Miederiäadiichen  Unrabeo« 

J},  Abgaben-  undJSi0ttenM9€n,  EntliHlt  46  ActenstUcke  von 
wenig  historischem  Interetse  ans  dem  15.  Jahrh.  hu  1916» 

JB«  S$adtmke»  BammmL.  Gieichfall«  iroo  geringem  BeUi^  ?• 
Ua9  bb  1818. 

Jutth'SatAmu  Hierunter  in  einer  Reibe  dicker  FoluinUn 
die  Sdiäflengerickts-Pirotocolle  Ton  1572  an.  Die  übrigen  Actenaiücke 
bebeflisn  verschiedene  am  dortigen  Gerichte  verhandelte  Processe, 
darunter  einer  gegen  swel  der  Zauberei  beschuldigte  Weiber»  Bürge- 
rinnen sn  Lins,  dessen  Verlauf  einer  öffentlichen  anderweiten  Uitthei- 
lung  nicht  nnwerth  erscheint. 

Q.  Kirchen-  und  SchuUachen.  Enthält  Acten  über  die  Plarr- 
hirche,  Kapellen,  Bruderschaften  und  Schulen  zu  Linz,  Dattenberg, 
Leubsdorf,  St.  CdUiarinen,  iNotscheid,  Hargarten,  Ca^ljadij,  Ohlenberg 
und  Ockenfels  in  65  Fase,  vom  15.  Jahrb.  bis  1815. 

H,  2ioU-  und  Acrtsc-  Sachen,  Verordnungen,  Rechnungen, 
Streitigkeiten  und  souatige  l^itteraiien  über  die  städtische  Active,  den 
korfürstl.  Kheinzoll  und  die  Land-Zülle  aus  dem  15.  Jahrb.  bis  1816. 

/.  Juden-Sachen.  Wenige  Acten  v.  15d0  — 1190  über  die  Auf- 
nahme, Handelsverbältnissei  Freibeileo  und  l4eib2oU  der  Juden  in  der 
Stadt. 

iT.  Zm^Upesen,  Nachrichten  1508 — 1811  über  die  verei- 
nigten Bäcker-  und  Bierbrauer-,  Büchsenmacher-,  Schlosser- ,  NageU 
und  Waffenschmidi-,  Fafsbinder-,  Knopfinacber-,  Krämer*»  Afetsger-, 
Maurer-,  Schiffer^,  ScbftiMler-,  Schuster-  und  Gerber-,  Wollenwebcr« 
und  Tucbmacberxnnft»  wie  auch  ober  die  Scbutseogilde. 

MÜhlenmt^etu  £inige  Acten  über  die  in  der  Stadt  gele- 
genen MiiUeo«  die  Grevenbauser,  Casbacber  ond  die  bei  Argendorf 
gelegene  Muhle  v.  167S  bis  1811. 

Das  Mheinfakr  betreff.  Einige'  wenige  Acten  über  dessen 
Verpachtung  ond  darober  mit  der  Jülichischen  liegieruug  entstandene 
Differenzen  v.  1443  —  1772. 

N,    StatUtiL    Statistische  Tabellen  v.  1790  —  1815. 

O.  StädtUckes  Schuldenwesen,  Aus  dem  15.  Jahrb.  bis  1814 
in  9  Fascikeln. 

P,  Berg'  und  Uüttemachen»  Ueber  die  Basalt -Steinbrüche 
V.  1679  —  1816. 

Forst',  Ja^d-  und  Fischereisachm»  25Acteostücke  äber  den 
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Daltenbergcr  Wald,  Leabsdorfer  MaVkerwald ,  Liozer  Wald,  Ordnung 
für  die  Scbiitxeo  ¥•  1534,  Viehtrift,  Grenzen  etc.  darin  v.  1502  —  1816. 

JR,  Miscellanea  bilden  den  Schlufs  und  enthalten  verschiedene 
Litleralien,  welche  sich  otcht  auf  die  Stadt  üni  beziehen.  So  über 
die  Zehat- Verpachtung  Neustadt  y.  1501;  ein  Vertrag  swischen 
dem  Amtmann  und  den  l/Hterthanen  des  Amts  NeoenbDig  wegen  der 
Obermäderschaft  r.  1535;  Abschrift  eines  Vertrags  swischen  dem  An- 
walt der  Be^er  Herrn  von  Boppard  nnd  dem  Manper  Veltheims»  Freih, 
an  Rennenberg ,  Henra  an  Sy len  über  die  Renten  und  Guter  zu  Sin* 
aig,  anf  der  Ohr  etc,  t«  1540;  das  V^eisthvm  des  Hofs  Klein-Biligh 
V.  1544  etc.  Ferner  noch  die  Reformation  und  neue  Stadtordnung 
des  KprTursten  Gebhard  für  Bonn  in  gleichieitiger  Abschrift»  aber 
delect* 


Die  Archive  zu  Worms, 


Was  Fr,  Böhmer  aus  eigener  Anschauung  in  der  Vorrede  zu  sei- 
nen Geschichtsqucllen  J)eutscl)lands,  Bd.  II. S. XXV  f.  sagt,  verdient  in 
diesen  Blattern  zu  weiterer  Anregung  wiederholt  zu  werden.  Nicht 
blos  an  W^crkcn  <]er  Dichtung  und  Geschichtscbreibang,  sondern  auch 
an  Urkunden  hat  sich,  trota  aller  Zerstörung  In  und  für  Worms,  ein 
der  W  ichtigkeit  des  Piatses  entsprechender  Schate  erhalten«  Aus  den 
kirehUchen  Archiven  wurden  die  Original iea  zwar  grofsentheils  ser^ 
streut,  einiges  ist  aber  dock  immerhin  nach  Darmstadt  gekommen ,  an- 
deres ist  (mit  vielen  Originalien  des  Klosters  Frankenthal)  ans  dem 
Nachlais  des  zu  Heidelberg  verstorbenen  Professors  Gatterer^  da  sich 
in  Deutschland  niemand  dafür  interessirte ,  nach  der  Schweiz  verkauft 
worden,  nnd  wird  im  Kloster  St  Urban  oder  sonsten  zugänglich  sein. 
Ziemlichen  £rsats  tat  das  hot^ifliache  Arekh  gev^ren  jedenlalb 
zwei  treffliche  Copialbücber ,  davon  das  eine  aus  dem  12.  Jabrh.  in 
Hannover,  das  andere  schlechter  geschriebene,  aber  viel  reichhaltigere, 
aus  dem  15.  Jahrh.  in  Barmstadt  sich  befindet.  Aus  diesen  mag  man 
unter  anderm  lernen,  dafs  die  Kirche  von  Xanten  bei  Worms  begü- 
tert war,  und  daraus  eine  ßezugnainne  des  rslebclungenliedes  gleich 
i.0  mancher  andern  als  hciniathlich  erkennen.  Aber  auch  das  Stadt- 
archiv zu  W^orms  ,  welches  auf  Fürsorge  der  slädtisrheji  Jieliörde 
durch  den  sei.  Georg  Lange  im  J.  1838  gut  geordnet  wurde ,  ent- 
hält noch  sehr  wertkvoUe  Urkunden  und  Arcbivalien,    Ich  habe  die 
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Kaiserariniiden  bis  1350  alle  abgeschrieben  oder  estrabirt  and  b  mei- 
nen Regesten  bekannt  gemacbt.  Um  nun  aber  in  zeigen,  vle  interes- 
sante Sachen  hier  noch  übrig  sind ,  sogleich  auchHals  Eriliaterong  der 
Wormser  AnnaTen,  habe  ich  eine  Anzahl  UriEonden  nnd  Regesten  hier 

beigefügt,  wie  ich  die  ersteren  in  Worms  ond  Darmstadt,  aber  auch 
noch  wciterher,  niis  Wien  und  Berlin  (denn  aus  ^or^ma7i7i*s  Nacblafs 
wurden  hierher  durch  Doioir  Wormser  Originalien  verschleppt,  die 
jetzt  auf  der  Königl.  BibÜoUick  sind),  zusammengebracht  habe.  Den 
Schlufs  der  drei  ersten  Zeilen  habe  ich,  wo  ich  Orlginaücn  vor  mir 
hatte,  mit  zwei  Strichen  bezeichnet.  Möge  das  hier  Mitgetheilte  zu- 
gleich ein  Beispiel  sein,  wie  man  auf  kleinem  Kann),  also  auch  ohne  grofsc 
Kosten,  Wichtiges  zu  bequemer  Uebersicht  vereinigen  kann.  Am  Lr- 
freulichsten  wäre  es  gewifs,  wenn  Jemand  ein  Wormser  Urkunden- 
buch  unternähme,  nnd  dann  auch  mit  Zuziehung  der  Belehrung,  wel- 
che die  Werke  von  JFichard ,  Bluntschli ,  Jäger  und  Bensen  übet 
Frankfiirt,  Zürch,  ülra  und  Rothcnbaig  für  Städtegeschichte  gewähren, 
eine  Geschichte  der  Stadt  bearbeitete.  Es  ist  jetzt  wieder  einGjm- 
nasivm  nnd  also  doch  einige  litterarische  Bildnng  in  Worms.  Sollte 
der  Boden  niemand  lieb  genug  sein,  sollten  die  noch  vorhandenen 
Benkmäler  der  Bankunst  nnd  Bicbtung  niemand  genug  anziehen,  om 
etwas  Würdiges  für  die  Geschichte  der  Stadt  zn  thnn  oder  an  itr- 
anfassen? 

Zur  Yervoltständigung  des  Vorstehenden  dienet ,  dals  Bökmw^t 
Gefälligkeit  ein  Blatt  der  Wormser  Local-Zeitnng,  worin  der  Bestand 

des  neugeordneten  Sladt  -  Archives  enthalten  ist,  zum  Abdrucke  in 

diesen  Blättern  mittheilte. 

Gegeuwärtiger  Bestand  des  Jlrckiw  der  Tormals  freleo 

Rmehg-Siadt  Wwms. 

Mehrfach  geaulserten  Wünschen  zu  entsprechen,  theiit  Unter- 
zeichneter über  den  gegenwärtigen  Bestand  des  von  ihm  in  der  letz- 
ten Zeit  geordneten  und  registrirten  Archivs  hier  in  Auszug  Einiges 
mit,  das  ausführlichere  Detail  einem  grötseren Aufsatze  für  das  Archiv 
des  historischen  Vereins  des  GroÜsherzogthnms  'Hessen  vorbehaltend. 

Sämmtliche  noch  vorhandene  Arcbivalicn,  welche  früherhio  in 
swei  getrennten  Localen,  dem  sogenannten  Alten  Archive  im  nntern 
Stodce  nnd  jenem  der  ehemaligen  Rechenstube  im  obern  Stocke  des 
Rathhanses,  in  Unordnung  lagen,  welche  fast  jede  Benutzung  dersel- 
ben ,  insbesondere  der  Acten ,  nnmt^Iicb  madite ,  sind  nunmehr  In 
dem  feneriest  gewölbten,  ziemlich  geräumigen  Locale  des  ersteren, 
freilich  etwas  gedrängt  ,  beisammen  vereinigt. 


Digitized  by  Google 


188 


Sie  terfitUen  nach  ihrer  g^nwSrtigen  Eintheilmig  und  Anonbnng 
ia  ürhrnden^  Detern  und  Bücher» 

Die  ürhmden  ser&lien  wieder  in  VII  Abthcilongent  L  a.  Med- 
$erUek9  und  Xardgliehe  Original •  ürhtuden  (jedenfalls  nicht  hiof 
die  reichste»  sondern  aoch  die  werthvollste  Abtheilong;  denn  sie  ent> 
hält  aliein  162  Nnmnieni  and  daronter  5  mit  goldnen  Bullen ;  die 
älteste  ist  die  von  Heinrich  IV, ,  Worms  1073 ,  und  die  jüngste  die 
von  Jüscpli  ir.,  Wien  1783);  I.  b.  Aeltere  Ti  uiissumpte  oder  m- 
dimirle  Copien  dei selben.  Ii.  rübniiickc  Ur künden  (iß  Numinero, 
meist  Beslatii^un-^eader  Stadtfreiheiten),  llh  Bischöfliche  und  bischöf- 
liche Angelegenheiten  betr,  (34  Nummern,  hauptsächlich  die  in  Folge 
der  Raclitungen  oder  Vertränke  entstandenen  Irrungen  der  ßischöic  mit 
der  Stadt),  lY,  Den  Klerus  zu  IVornis  betreffend  (etwa  35  Num- 
mern, sowohl  die  Irrungen  einzelner  Stifter  und  Klöster,  als  auch  des 
Klerus  insgemein  mit  der  Stadt,  besonders  in  Betreff  der  IVachtungcn). 
V.  Kurpjäl%i%che  Angelegenheiten  (18  Nummern,  hauptsächlich  die 
SchlrmsvereiDigongen,  der  Stadt  mit  Kurpfalz ,  sowie  Verträge  zur 
Erhaltung  guter  Einigkeit  vad  Nachbarschaft  zwischen  beiden).  VI,  Der 
Stuät  Oekonomimoesen  hetrejfm  (etwa  60  Nammero,  haaptsächUch 
cassirte  Schuldverschreihnogen  von  Seiten  der  Stadt)«  VII.  VermUdUe^ 
imbesottdere  die  Stadt  betreff,  (unhestimmte  Nnmmerzahl). 

Sämmtliche  Urhonden  befinden  sich,  in  28  Cartons»  in  einem 
siemlich  geräumigen,  mit  5  GefSchem  versehenen  SchranVe,  «nd 
sind ,  zor  leichten  nnd  sichern  Anffindong;  nicht  nnr^  sum  gröCtten 
Theile  eine  jede  einseln,  in  Packpapier  eingeschlagen,  sondern  anch, 
gleichwie  die  Cartons  selbst,  mit  Etiketten  versehen ,  avf  welchen  je* 
desmal  die  Abtheilung ,  das  Gefach ,  der  Carton  und  die  Nummer 
(oder  Nummern)  ani^e^eben  sind. 

Die  Acten  zerf  tllt^n  in  24,  mit  den  Buchstaben  ^ —  Z  bezeich- 
nete Bubriken ,  wovon  die  7  ersten  äufsere ,  die  16  folgenden  innere 
Angelegenheiten  und  die  letzte  vermischte  Sarhen  betreffen, 

I.  Aeu/^ere  Angelegenheiten:  A.  Reichstags  -  Verhandlun- 
gen 1689  — 1797  y  weiche  dem  Magistrate  der  Stadt  nach  den  übli- 
chen Dictaten  an  dem  jedesmaligen  Sitze  des  Beichstags,  in  der  Ke- 
gel Begensborg,  durch  ihren  daselbst  residirendeq  Gonsulenten  mltge- 
tbeilt  Warden.  B.  Oberrheimeche  JKreisverhandiungen  1696  — 
1794,  nach  ähnlichen  Dictaten  von  ihrem,  am  SItse  des  Kreistags 
(ehedem  Worms,  im  X8.  Jahrh.  Frankfurt)  residireoden  Kreistagsge- 
sandten der  Stadt  mitgetheilt.  C  FerwmdUe  Mteieh8'  Atig^egem" 
heiteuy  insbesondere. ans  dem  18*  Jahrh«,  als:  Kaiserkiünangen,  Kai- 
serwahlen^  Reichskammergericht,  Reichsiestnngco,  Beichspostwesenetc.^ 
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Xfi0g§' Angelegenheiten^  als:  CovArilmlioiien,  Eio^rliniiigeD 
w3ihreiid  der  verschiedenen  Reichskrlcge  1989  ^  1763,  Werhnnge- 
jingelegenkeiten  firemder  MSchte  in  Worms  (während  des  18.  Jabrh.). 

F.  Kurpfähische  Angelegenheiten^  insbesondere  wegen  derSchiims- 

vereinfgungcn  mit  Kurpfalz  ,  velche  seit  dem  16.  Jahrii.  Yon  60  sn  60 

Jahren  erneuert  zu  \verdcn  pflegten,  sowie  wegen  Zoll  -  ood  Geleits-, 
auch  Leibeigenschüftssnrhen.  G.  Freiherrlich  von  Dalberg  sehe  An- 
gelegenheiten^ insbesondere  Irrungen  derselben  mit  der  Stadl  wegen 
aunialsiicher  Gerechtsame  iihcr  die  Juiien  zu  Worms  (14tiü  —  1518), 
wegen  ConsumtioDS-,  Jamdictions-  und  anderer  Freiheiten  etc.  Prä- 
tentionen. 

IL  Innere  Angelegenheiten:  IL  Protocolle  des  Raths  nebst 
Anlagen  und  Decretenhüchern  v.  1689  (1625,  1694)  bis  1798,  mit 
Ausnahme  der  Anlagen,  erstere  in  Folio ,  letztere  in  kl.  S«»  gebunden. 
/•  Ftetocolle  des  Amts  (erster  Instanz  in  Privat-  und  überhaupt  io 
geringem  HMideln}  in  oft  sehr  Tolnminösen  Bänden  1696  — 1787. 

BretoeoUe  der  Meehemtuke  (des  Reichsstädtischen  Finanacoliegs) 
1669  bis  1797;  auch  sonstige  Floanxsacben«  Xr.  Bratecoüe  dee 
SimdtgeriekteteBB-^lWBehsidenBeerelenBüehemmB  ^  1786; 
anch  sonstige  Acten  desselben,  Üf.  Ptetoeolle  dee  Vierer  -  Amte 
(Behörde  fiir  Gniatelsachen,  Obsignationen,  Inventarisationen,  Yor* 
mnndsebaftssaehen,  Bürgeraufnahmen,  Versteigerungen  etc.)  1698  ^ 
1796.  N.  Protocolle  und  Acten  des  Pörtel-  oder  Feldgerichts 
(Behörde  dir  Feld-  und  Grenzsachen),  aur.li  dcri;leitiicn  von  derGrcnz- 
Renovaüotis  -  Deputation  und  sonstige  Arten,  Grenzirrungeo  betreff. 
O.  Protocollf  und  Acten  der  übrigen  städtischen  Ii citörden  ^  und 
zwar  a)  der  weltlichen ,  als:  1)  des  Allmend-  und  Bauamts  (He- 
hörde  für  Bau-  und  ATishi^-^scning  der  öffentlichen  Gebäude,  Wege  und 
Stege  etc.) ;  2)  des  Polizeigerichts  1710  —  17.97;  3)  des  AaufhattS' 
amts  (Keceptttr  fiir  verschiedene  städtisciie  Gefälle);  4),  5),  6)  des 
MM',  Wein-  und  ^or^ent/m/^e/z^nin/s  (Receptoren  für  die  Abga- 
ben von  Mehl  und  ßrod,  Weinaapf  und  von  Thor-  und  Weggeldern)  \ 
7),  8),  9)  des  Physikat',^  Cemmissariat-  nnd  i'*etf0r<iinf#  (Behdrden 
für  AledicinaU.,  Stadt-Wormsische  lAiUtSr-  nnd  Fenersachen) ; 
b)  der  geietHehem  1)  des  Ctmsts^ortfrjna,  darunter:  die  felerlicbe 
Begebung  des  2*  JubHäoms  der  Reformation  1717 ,  das  abgelegte 
GlanbensbckenntnirsLntber*s  1721,  die  Angsburgische  Confession  1780 ; 
aber  keine  Spur  von  Acten,  die  Lehre  Luther*s  im  16*  oder  17. 
Jahrb.  betreff.  5  2)-  des  Sdwlarchats ,  insbesondere :  A,  Acta  des 
Gymnasiums  oder  der  lateinischen  Schule,  von  Wiederbeginn  derocl- 
l>en  nach  dem  Stadtbrandc  aaj  B.  Acta,  die  deutschen  Schulen,  audi 
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Pmatlebrer  und  Pmatlehrerinoen  betreff. ;  C  ProtpeoUe,  das  gesammte 
Schulwesen  von  1.793 — 1787  betfe£)  D«  Acta,  deb  Unterricbt  in  der 
IranaösiscfaeD  Spracbl!  von  1700 — 1790  betreff.  P.  Ratha-.VLnAAemr- 
tef' Wahlen  1697  — 1792;  auch  Procefs  einiger  Mitglieder  des  un- 
tern Raths  gegen  den  obern  Rath  oder  das  sogen,  Drcizehuer  -  Colleg 
um  177U  ff.;  Raths  -  Verordmingeu  und  Mandate  v,  1690  und  früher 
an;  Sammlung  von  Eiden  und  Instructionen  für  die  Stadt- Wormsi- 
schen OfHcIanten.  Q,  Zunft-  und  Handwerks-  An^tLvgenheilen; 
auch;  Sf reitigkeiten  der  nürgcrschaft  mit  dem  Magistrat.  Das 
Bürgerfeld  und  die  Bür^enveide ;  üeidos  'r«'rrilorien ,  welche  der 
Siadt,  die  sonst  auG>er  ihrer  Feldmark  weder  liorier  noch  Ilofe  hatte, 
eigenlbumlich  zugehürten.  Das  erstere  war  ein  gleich  jenseits  des 
Aheias,  der  Stadt  gegenüber  gelegenes,  umsteintes,  iiberaas  frucbt- 
bares  Acker  -  und  Wiesenfehl ,  von  beinahe  2  St.  im  Umkreis ,  das 
letztere  ein  sehr  grofses  und  schöoes  Wiescnfcld  zunächst  bei  der 
Stadt«  Da  nun  das  eine  fast  ganz  von  dem  biscböflicbeo  Amt  zum 
Stein  umschlossen  und  an£ierdem  £rbbe6tander  und  sonst  iriele  Aus- 
märker  darauf  begütert  waren,  auf  das  andere  aber  yerschiedene  be- 
nachbarte Dorfschaften  ein  limitirtes  Recht  des  Wiesen-  oder  Weid- 
gangs hatten ; .  so  gab  dies  eine  unaufbörfiche  Veranlassung  su  einer 
Menge  von  Streitigkeiten,  sowie  auch  an  wiederholten  Grenzbesichti- 
gungen,  Bestimmungen  und  bildlichen  Darstellungen  und  Rissen  bei- 
der Territorien,  wovon  unter  obiger  Rnbnk  wohl  noch  das  Meiste 
aus  dem  18.  Jahrb.  und  zum  Thetl  auch  aus  den  beiden  vorhergehen- 
den vorhandea  \A.  S.  Das  üekouomiewesen  der  Stadt  1698 — 1797, 
in;>besondere :  ProtocoHe  der  Kaiserl.  Commission  zur  Untersuchung 
des  Stadt -Worraslsciien  Ocküiioniiev,esens,  die  sogenannten  Morato- 
rien-Acta,  und  sämnilliche  Privat -Acta,  welche  zwischen  dem  Ma- 
gistrat und  den  Gläubigern  gewechselt  wurden.  T.  Die  Judenschnft. 
Diese  Rubrik  befriedigt  leider  am  wenigsten  die  davon  gehegten  Ür- 
wartuugeo,  indem  auiser  mehreren  Actenfascikeln,  welche  den  Aufruhr 
der  Bürgerschaft  wegen  der  hiesigen  Juden  1614  ff.  betreffen,  sonst 
nur  Verhandlungen  über  mehr  oder  minder  unbedeutende  Irrungen  der 
Stadt  theils  mit  der  gesammten  Judenschaft,  theils  mit  einzelnen  Ge- 
meindegliedem  aus  dem  letzten  Jahrb.  vorhanden  sind,  l/.,  V»^  fFm- 
und  JC  betreffen  mancherlei  Streitigkeiten  der  Stadt  mit  dem  HaehHift 
oder  F&r^hUihim  Warm»^  dem  Damstift  DomkapUü^  den 
Übrigen  Stift enty  Küktem,  Xirchen  und  geistig  Ordensgesell^ 
sekafien^  sowie  endlich  mit  dem  Klerus  stf  Worms  überhaupt,  und 
enthalten,  insbesondere  aber  die  beiden  Letateren,  die  mebten  Acten 
ans  den  frnhereii  Jahrhunderten  bis  mm  18*  hinauf.  wSbrend  last  alle 
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übrigen  FUibriken  ihre  älteren  Acten  durch  den  Stadlbrand  1689  bei- 
nahe gänzlich  einhüfsfen.  i^.  Rejormirtf  (ii  ineinde ;  nichts 
als  Proccfsacten  über  (lir-  concordatwidrigen  Beeinträchtigungen  der 
von  dem  Magistrat  den  Keformirten  1699  verwilligteo  öffentlichen 
Heligionsiibung. 

III«  Z,  Vermischte  Sachen^  nach  alphabetischer  Ordnung; 
dardnter:  Sammlung  sämmtlicher  Brunnenprotocolle  hiesiger  Stadt 
yom  TOrtgen  Jahrb.  an;  Sammlung  von  Geburts-  und  Leibledignngs- 
scheinen,  mit  einer  Menge  von  Siegeio  in  hölsernen  Kapseln;  die  Eis- 
bachmtäilen,  worSber  die  Stadt  Yorsugs weise  mit  dem  St.  Paalsstift 
wegen  einer  vorgeblichen  ächenkong  derselben  dnich  Bischof  Burkard 
an  letaleres  in  Streit  lag ;  das  Pfeiffi^^ericht  au  Frankfurt ;  die  Rhein* 
Schiffahrt;  der  Rosengarten;  Miscellaneen,  die  Stadt,  insbesondere 
deren  Schicksale  nach  dem  Stadtbrand,  betreff,  etc. 

S'ammtliche  Acten  füllen  8  Repositorien  und  sind  in  Päcfce  ein- 
geschlagen, mit  Etiketten  versehen,  auf  denen  die  Rubrik  (durch  einen 
Bnch.stahen),  <]:ts  Gestell,  Gefach,  der  Pack  und  die  darin  enthaltenen 
Nuitiniern  au^^cnKirkt  sind;  soweit  es  möglich  war,  sind  auch  die 
einzelnen  Nuuiiiicrn  mit  dergl.  Ftlkcüen  versehen  ,  so  dafs  der  Platz 
dersf'lbf^n  ohne  weitere  Nachhülfe  stets  auf  das  Genaueste  \u(  (icr  auf- 
zuiiadcn  ist.  Ucherdies  aber  sind  die  24  Hauptrubriken  nach  den 
24  Buchstaben  des  lateinischen  Alphabets,  in  ziemlich  grofsem  Format 
am  ersten  Gefach  einer  jeden  Rubrik  aufgehängt,  auf  das  Leichteste 
sogleich  aufzufinden  ,  sowie  auch  die  9  verschiedenen  Gestelle  durch 
>  noch  gröfsere  Schilder  bezeichnet  sind. 

Die  Bücher,  62  Nummern  im  Ganzen,  bieten,  soweit  es  ge- 
druckte sind,  keine  Curbsa  dar;  von  den  handschriflü^en  aber 
habe  ich  die  interessantesten  bereits  in  der  III.  Beil.  an  meiner  »»Ge- 
schichte und  Beschreibung  der  Stadt  Worms'*  venekhnet,  weshalb 
ich  dorthin  verweise,  Sämmtliche  BScher  nehmen  nur  ein  Reposito- 
rrom.ein,  auf  welchem  sie  mit  fortlaufenden  Nummern,  wie  es  theils 
der  Baum,  theils  die  Verwandtschaft  ihres  Inhalts,  theils  auch  ihr 
Format  erforderte,  aufgestellt  sind. 

Üeberdies  sind  in  einem  kleineren  Schranke,  aufser  den  17  Zunft- 
und  den  verschiedenen  Stadt  -  AnUssiegeln ,  3  sehr  solid  gearbeitete 
Miinzzüge  mit  6  verschiedenen  Münzprägstücken ,  60\^  io  auch  mehrere 
Miinzstenipel  aufbewahrt;  auf  dem  Girofson  Srhrnnke  aber  befinden 
sich,  aufser  mehrercm  Anderen,  auch  die  Inslgnieji  des  PfcilFergerichts, 
bestehend  in  3  hölzernen  llechcro,  2  hölzernen  Stäbchen,  2  Fiizhüten 
und  2  ledernen  Handschuhen ;  an  den  beiden  Nebenseiten  der  Repo- 
sitorien Y.  und  VI«  endijch.sind  2  alte  Stadiüihnen,. und  an  der  Riick- 
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wand  derselben  die  verschiedenen,  zum  Theil  sehr  schon,  auf  Peri/a- 
iiient  gescUriebeneo  Raths-  und  Gerichtstafein  von  1100 — 1792  ao- 
gebracht. 

l>as  gaiue  Archiv  gewann  durch  diese ,  soweit  es  mögh'cb  war, 
symmetrisch  durchgeführte  AaordniiDg,  wenigstens  im  Vergleich  mit 
der  inihereo  chaotisches  Unordoong,  ein  ziemlich  freundliches  Ansehen j 
auch  wurde,  um  fortan  ohne  Nachtheil  für  die  Gesundheit  in  dem 
sonst  gans  mit  Steinen  geplStteten  Locale  sirh  längere  Zeit  aufhaltea 
xn  können,  in  der  NXbe  der  Fenster  ein  hölsemer  Tritt  mit  Tisch 
und  Stuhl  angebracht.  Im  Uehrigen  behielt  das  ArebiT  aulser  der 
innern  TbSre  Ton  Hols  die  änfsere  mit  2  Schlossern  versehene  Thiire 
von  Eisen,  und  es  wurde  zugleich  eine  Lattenthüre  angefertigt,  um 
dieselbe  während  der  guten  Jahreszeit  sur  Befiirdening  des  Luftzuges 
in  dem  sonst  nur  «i  leicht  Feuchtigkeit  ansiehenden  Locale  einin- 
hängen.  Die  2  Fenster  nach  der  Strafse  behielten  gleichfalls  ihre 
eisernen  Fensterstäbe  und  Läden,  sowie  auch  ihre  allerlbümlicheu 
Rundscheiben. 

Worms,  d.  20,  Febr.  1039,  Vr.  G.  Lange, 

Möchten  theilnehmende  Freunde  des  Archiv  -  Wesens  durch  Zu* 
Sendung  €»der  Nachweisung  ähnlicher  Notisen  das  oft  in  solchen  Lo- 
cal- Blättern  Versteckte  an's  Licht  bringen  und  gegen  weiteres  Yer* 
kommen  sur  Benutiung  in  grölseren  Kreisen  sichern  helfen. 

[Der  Herausgeber,^ 


I 

Die  BöhmtMchen  Archiv 


Aus  einem  Schreiben  des  Böhmischea  iSationalmuseuuis  an  das 
Baierische  Rcichsarchiv  in  München,  d.  d.  Piag  20.  Aug.  1829,  ge- 
druckt ii!  Hüiiiiayrs  Kleinen  histor.  Schriften  gegen  das  Knde :  ..Niehl 
ohne  eliiLii  traurigen  Rückblick  aul  uns  bemerken  wir  die  Menge 
erhaltener  JDocuinente  aller  Klöster  und  Abteien  am  südlichen  Fufse 
des  Böhmerwaldes ,  indefs  im  Innern  Böhmens  in  der  langen  Reihe 
einer  stürmisch  bewegten  Zeit  von  Sigismund  bis  Ferdinand  Iii.  alle 
üniheren  Urkunden  in  Klöstern  und  Städten  ein  Raub  der  Flammen 
geworden.  Wären  nicht  unter  Kaiser  Karl  IV.  in  den  zwölf  Bänden 
Hhrarum  ereetiamm  aile  frommen  Stiftungen  gleichzeitig  eingetragen 
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worden;  hätte  sich  nicht  von  des  Königs  Johann  Regiemng  an  ein 
Lehensarchiv  erhalten,  so  beslamieu  im  ganzen  Lande  kaum  die  vier 
Archive  zu  ff  Utifigau,  Neu h aus  j  Raudnitz  und  an  dein  Domka- 
pUßl  zu  Prag  als  nutzbare  Quellen,  und  auch  diese  reichen  nur  in 
seltenen  Fällen  höher  als  bu  in  das  14.  Jahrhundert.  Die  Schriden, 
welche,  einst  in  KarUtein  aufbewahrt,  sich  nun  in  dem  Kais.  Arcbh 
sa  Wiea  befinden,  sind  grö&teiitlieils  bekannt.  Die  Landtafel ^  uOr 
am  e^entliche  Fundgrube,  wurde  leider  1541  durch  eine  Feuersbrunst 
wnicbtety  und  das  gieicb  darauf  ergangene  Gebot,  dag  Fcblende  daicb 
Dopficate  z«  eigänseD,  U|  sehr  b»sig  voiliogen  worden.  Bei  diesco 
bedawernawüidigen  Umstanden  diirfte  ka«m  mehr  als  ein  liickenhalUs 
Diplomatorittm  an  Stande  so  bringen  sein.  Der  Plan  tu  diesem 
Werke  ist  Jedoch  nicht  aufgegeben. " 

Im  Vorstehenden  schdnt  der  Verlust  ans  swei  GriSnden  n  bodi 
angeschlagen  zu  sein.  Binmal  ans  Uebersdätsnng  des  Vorhandenge- 
wesenen, sodann  aus  damals  noch  unzulänglicher  Kenntnifs  des  Erhal- 
tenen. So  sind  nur  allein  in  Prag  selbst  folgende  Urkunilruvünathc 
übersehen;  1)  das  städtische  Archii)^  dessen  CoplaiLucher  in  das 
13.  Jahrh.  reichen;  2)  die  Vrkun^Qii6<xinm\\iu^  ^tv  Universitätsbiblio- 
thek,  aus  welcher  für  Steriiberg's  Bergwerksgeschichfe  na  m  Ii  ade 
Beiträge  geschöpft  wurden ;  3)  ganz  besonders  das  Jiuhmische  Kron- 
archiv,  welches  zwar  unter  Kaiser  Joseph  zur  \ertiigung  bestinmit 
WW,  aber  glücklich  gerettet  wurde,  und,  wie  man  aus  dem  sonst 
mangelliaflen  Vcrseichnifs  in  Rirtr^rer^s  Archiv  für  Geschichte  u. 
Sutistik  V.  Böhmen,  Tb.  2.  S.  dal  —  626  ersehen  kann,  sehr  wicb- 
.  tige  Sachen  enthalt.  < 

iPV.  Böhmer, 


Das  Archiv  des  Hoch  -  uud  Erzstiftes  Olmätz  zu  Kremsicr, 


Das  Archiv  des  Hoch-  und  Erzstiftes  Olmütz  ist  in  geistlicher 
und  weltlicher  Beziehung  von  hoher  Wichtigkeit.  Denn  das  ehema- 
lige Bisthum  Olmütz  bllflefe  lange  Zeit  ein  von  Mähren  ganz  unab- 
hängiges Böhmisches  Kronitlien,  ein  eigenes  Fürstenthum  neben  dem 
Marfegrafenthume  Mahren  und  dem  Herzoglhunie  Troppau.  Von 
Olmütz  aus  verbreitete  sicii  religiöse  und  sittliche  Bildung  und  Cultur 
des  Bodens  in  diesen  Gegenden;  die  Olmützer  Bischöfe  bekleideten 
zu  verschiedenen  Zeiten  die  wichtigsten  Posten  im  Staate,  genossen 
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das  besondere  Vertrauen  der  gcistlkliea  uod  weltlichea  Ober^wali 
und  hallen  den  grörslen  Einflofs  auf  die  Gesciiicke  des  Landes.  Der 
Lchnbann  des  Bisthoms  Olinütz  bildete  eine  Keihc  von  Jahrhunderten 
für  die  Regenten  eine  mächtige  Stütze  des  Thrones;  die  Aeligioo 
ünd  io  der  Olmützer  Kirche  ikte  sorgfiUtigste  Pflege«  I>ie  aogeseheii* 
gten  Adelsgesdilecbter  £nropai's  erscheinen  in  der  Atihe  der  Oinütser 
Domcapitsbrea  und  der  zahlreichen  Lehensmannen.  Bas  Hoch»  nad 
jetilge  Ersstift  Olmülz  hat  also  nicht  blos  eine  specielle,  sondern 
anch  eine  Staats-  und  kircheohistorische  Wichtigkeit,  und  wer  die 
Archive  desselben  zugänglich  machte,  sorgte  nicht  nur  fiir  das  Hodi- 
nnd  Enstift,  sondern  fiir  das  Interesse  der  Staaten-  und  Kirchenge- 
schichte  selbst.  Früher  bestand  kein  geordnetes  Archiv;  erst  die 
neueste  Zeit  machte  die  vollständigste  Dcnutzun»  möglich.  Des  Ar- 
chivars u4,  Boczek^s  riilmiliches  lieinilhen  veraiilaiALc  üchoii  unter 
dem  Fürst  -  Erzbischofe  weil.  ß\^f  d,  Maria  Grafen  v.  Chotek  eine 
Sammlung  und  Onluunf^  des  \  orli  in  lenen ,  aber  der  i-^pcjeuwärligc 
Fürst-  und  Erzbischol  Maxim.  Josef,  Freiherr  Somerau  -  Beekh, 
von  jelu  i  die  Wichtigkeit  der  Archive  in  geschichtlicher  und  recht- 
licher Beziehung  erkennend,  hat  mit  seltener  Liberalität  Alles  gethan, 
was  sich  für  Ausforschung,  Sammlung  und  Ordnung  and  Zagänglich- 
machung  der  Urkunden  nur  thun  läfst. 

Da  die  in  dem  Kremiierer  Archivlocale  vorhanden  gewesenen 
und  chronologisch  geordneten  Urkunden  bedeutende  Lückeii  seigten, 
so  beschloTs  der  Genannte,  eine  systematische,  die  einzelnen  erzbis- 
thumlichen  Archive  nmfassende  RegnliniDg  der  Urknndcn  und  an  dem 
Zwecke  die  Lnstrining  der  sämmtlichen  verschiedenen  Acten- Depost- 
torien  und  Registraturen  bei  den  erzbisthSmlichen  Herrschaften  der 
Gäter-Direction,  dem  Lehenrechte,  dem  Consistorinm  nn^  der  Gapi- 
tular-i  Archive  vornehmen  zu  lassen.  Denn  aUe  diese  Archive  cohä- 
riren  mit  dem  Erzbisthums- Archive  auf  das  Innigste,  und  das  Kapitel 
nahdi  sowohl  bei  Sedlsvacanzen  des  erzbischöflichen  Stuhles,  als  auch 
anfserdem ,  besonders  in  früheren  Zeiten ,  an  der  Verwaltung  der 
bischöflichen  Temporalieu  und  <l('r  Diucese  blets  thätigeu  Anlheih 
Diese  lani^wlcrigc  Arbeit  bereicherte  das  Erzbisthums- Archiv  mit 
einem  über  alle  Erwartung  ergiebli^en  Schatze  von  Urkunden,  deren 
Gesaramtzahl  beinahe  40,000  erreicht.  Die  älteste  Ürk.  ist  die  des 
Böhmischea  Herzogs  Wladislaus  v.  1144  Ong. ,  mittelst  welcher  er 
der  Olmützer  Kirche  auf  Verwendung  des  damaligen  Bischo&  Heinrich 
Zdick  das  Kastell  Podiwin ,  weiche's  früher  schon  derselben  zugehört 
hatte y  zurückstellt  und  das  Recht  erneuert,  daselbst  eine  Münzstätte 
'  zu  errichte^.  Die  ältere  ,  päbstl*  Bulle  ist  mo. 
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Aach  für  die  physische  Erhaltung  dieses  Archivschatzes  ist  mit 
fürstlicher  Munificenz  gesorgt  und  das  Locale  entspricht  allen  Anibr* 
deruogen,  welche  oor  immer  gestellt  werden  können.  Dazu  ist  dieser 
Schatz  einem  Archivar,  I.  Dr.  G.  BranowUwr^  und  einem  Archivs« 
Adjancten,  Ed,  Edlen  v.  Mayer ^  Männern  von  vielseitiger  Bildung, 
anvertraut,  welchen  zwei  Copisten  nnd  ein  Famulus  beigegeben  sind* 
Soikiit  hat  der  gegenwärtige  Färst  und  Erzbischof  ein  Institut  Ina 
Leben  gerufen,  aus  dessen  reichem  Borne  sowohl  die  historische  Lit* 
tentur  des  Vaterlandes  schöpfen ,  als  auch  das  Erabistbom  die  Mittel 
lor  Bocnmentimng  seiner  Rechtsverhältnisse  holen  kann.  Dids  läßt 
die  Herausgabe  eines  Diplomatars  des  Hoch<-  und  Erzstifles  Olmtits 
wänscheQ  und  hoffen.  Zwar  hat  Hr.  Archivar  Boezek  in  sein 
Mährisches  Diplomatar  auch  die  das  Hoch-  und  Erzstift  betreffenden 
Urkunden  aufgenommen  nnd  ihm  dürfte  kaum  eine  der  vorhandenen 
und  bekannten  mangeln.  Allein  dieses  Diplomatar  soll,  seinem  Plane 
nach,  nur  die  Urkunden  hh  zum  Au5;iLLtljen  der  Przeniisliden  (l;30r;) 
umfassen  und  gerade  der  Zeitraum  von  1306  bis  1500  ist  in  der 
Geschichte  des  Landes,  besonders  der  Olmiitzer  Kirche,  sehr  dunkel; 
die  Wirren  unter  Jodok  und  Prokop,  die  kirchlichen  Unordnunt^ea 
im  15.  Jahrh.  erhalten  gerade  durch  die  vorhandenen  Urkunden  der 
Olnuii/er  Erzbisthums -Archive  eine  Beleuchtung,  die  jedem  Sachver- 
ständigen willkommen  sein  mufs,  wie  für  die  noc|i  spätere  Zeit. 

Üebrigens  ist  ein  Mährisches  Diplomatar  noch  immer  kein  Ol- 
miitzer er^bisthiimliches.  Das  Lehenfürstenthum  und  Erzbisthum  Ol« 
mutz  ist  gewifs  ein  Körper,  dessen  Gröfse  und  Stellung  in  Staat  und 
Kirche  eine  eigene  Geschichte  und  sohin  auch  ein  die  allmählige  £nt* 
Wicklung  desselben  darstellendes  Diplomatar  verdienet«  Haben  ja 
einaeloe  Stifter  und  Klöster  die  Herausgabe  von  Diplomatarien  lor 
aweckmälsig  gehalten:  vamm  sollte  dieses  für  das  weit  wichtigm 
Hoch-  und  Erzstift  nicht  In  einem  höheren  Grade  der  Fall  sein? 
Die  Fürsten  und  Frsbischöfe  sind  vermöge  ihrer  hohen  Stellung  die 
Tiüger  nnd  Beschatzer  der  Künste  und  Wissenschaften,  und  überdieis 
werden  die  Nachfolger  von  den  bedeutenden  Kosten ,  welche  mit  der 
Errichtung  und  Regulirong  der  Archive  nothwendig  verbunden  waren, 
mcht  mehr  getroffen. 

Das  Archivspersonale  ist  übrigens  auch  da^u  bestinunt,  die  erz- 
bisthümliche  Bibliolhek  zu  Kremsier     0,000  Bde.)  zu  besorgen. 

[Auszugsweise  entnommen  den  Mittheilungen  des  Profcss.  Dr.  M.  E. 
Shum  sn  OlmiiU  iu  den  Oesten.  Blatt,  f.  Litter.  u.  Kunst  v.  Schmidl.  J84&« 
Kr.  öa] 


Z.  t  d.  A.  D.  I.  2. 
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Dat  .neae  QAäade  des  Kdoig^L  Bayr.  Heicha^jirduüeä 

zu  München, 


Unter  allen  architedonischen  Scbdpfbogen,  welche  der  preuwvr- 
dige  KansUmo  des  Kiüniges  Ludwig  L  hervorrtef,  hat  dat  erwltfiBte 
Gebäude  durch  ZweckmSrsigkeit  für  den  lobalt,  Grofsartigkeit  der 
Anlage,  Schönheit  der  Conceptiou  und  Sm^falt  der  Ausführung  einen 
der  ersten  Plätse.  Von  seinem  Erbauer  besitaen  wir  bereits  eine 
eigene  graphische  Darstellung  der  Grund-,  Auf-  und  Durchrisse  nebat 
buntgedruckten  Tafeln  der  Versierungen  bis  in  das  kleinste  Detail: 
„Sammlung  der  Entwürfe  ausgeführter  Gebäude  von  F,  9.  Gärtner ^ 
Oberbaurath  n.  Dircct.  d,  Ak.xl.  d.  hihi.  Künste.*'  München,  lilt.- 
art.  Au>täU  der  Colta'schcii  Liucliliaiuil.  iai5.  IUI.  1.  2.  gr.  Fol. 
mit  20  ßl.  gell.  (lOf  Thlr.  =  1»  fl.  aUein.).  Heft  3  wird  die  Lud- 
wigs-Kirche  enl  linken. 

Herr  v,  Gärtner^  welcher  später  für  nWc  Tirlmik  einen  ans- 
führlirhen  Text  liefiern  und  die  Güte  haben  uolite,  iilr  diese  Bliitter 
eine  vorläufige  Beschreibung  zu  geben,  an  welche  eine  Schilderung 
der  Inneren  archivalischen  EmridUung  von  Hrn.  Kelchs  -  Archiv -Käthe 
0.  SehUelUegroU  sich  reihen  sollte,  wurde  am  21.  April  1847  durch 
einen  allzu  frühen  Tod  im  55.  Lebensjahre  seiner  Kunst  aus  vollem 
Kreise  ruhmvoller  Tbätigkeit  plötslich  entrissen. 

Um  daher  nun  den  Lesern  wenigstens  eine  vorläufige  Idee  an  ge* 
ben^  folgen  hier  einige  Notisen  aus  gbub würdigen  Quellen:  Mün- 
dken mit  8.  KunstschMtsen  u*  Merkwürdigkeiten,  nebst  Ausflügen  in 
die  Umgegend,  vomehml.  nach  Hohenschwangau  o.  Augsburg.  Neueitts 
und  vollständigstes  Handbuch  f  Fremde  u.  Einheimische  v.  Rud. 
Bmrm,  Markgraf  (Münch.  1849  b.  Finslerlin).  Das  Beste  vnd 
Tollständigste,  was  wir  wohl  über  München  haben.  Dazu  mufs  man 
nehmen  die  2i  Blätter  StahUticlie  in  den  „  Ei  iiuiti  uiigen  an  München" 
(Münch.  1U44  b.  G.  Franz.).  Aufserdem  „Allgemeine  Auskunft  über 
die  K.  Hof-  und  Staats- Bibliothek  zu  Miinchen.  Für  Besucher  der- 
selben. Zweite  venn.  Aufl.  "  (Münch.  1846  b.  J,  G.  Weil:,).  Ks 
ist  zu  wünschen,  dnfs  eine  ahnliche  Auskunft''  auch  über  das  uir- 
chiv  ausgegeben  werden  möge. 

Das  erwähnte  Gebäude,  welclies  1832  begonnen  u.  1843  benndet 
vnrde,  ist  nemlich  für  beide  Sammlungen  bestimmt.  Dns  Heichs- 
Archiv  um^st  das  ganze  Erdgeschofs;  die  Bibliothek  Ist  in  <len  bei' 
den  oberen  Stockwerken.  Markgraf  S.  4T6  C  hat  folgende  Schil- 
derung: 9»Dlela  gewaltige,  ans  vier  Flügeln  bestehende^  drei  Stock* 
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vcrk  hohe  Gebäude,  welches  swei  innere  HOfe  eiiuehUefst,  ist  518  F. 

lang,  2 Gl  F.  tief  und  sammt  dem  Gesims  85  FuCi  hoch.  [Von  dem 
Vierecke,  welches  es  cinoimmt,  ist  der  Vorderflügel  der  Lutiwigsslrafse, 
der  Hinterllilgel  dem  englischen  Garlcn ,  der  südliche  dem  Kriegs- 
Minislerio,  der  nördliche  der  Ludwigskirclie  zugekehrt.  Der  vordere 
und  hintere  Flügel  sind  durch  einen  mittleren  verbuuden,  durch  wel- 
chen im  Inneren  zsvei  gleiche  Höfe  enuiciien,  in  deren  jrdem  sick 
ein  Brunneu  mit  Vurrichtungen  Tür  den  Fall  eines  Branden  befindet.] 
Das  Ganse  ti%t  einen  florentiuischen  Charakter  und  ruht  auf  einem 
mächtigen,  griechisch  profiiirlen  Sockel  von  tief  fugirlen  Spiegelqua- 
dern mit  hydraulischem  Cementti beringe.  Die  Mauern  bestehen  bis 
ans  Dach  aus  uuheworfenen  Ziegeln.  Unter  der  mittleren  FensterreijM 
hefindet  sich  ein  horizontal  durchlaufendes  Schmuckband  in  Form  von 
Diamantensteinen ,  unter  der  ohereo  ein  solches»  dreikantig  gesahnt* 
Den  B4iii..b9ftt  ein  schönes  florentinisches  Gonsolengesims  mit  ge- 
kröpfter VoAerleisfte;  die  Consolen  sind  mittelst  kleiner  roth  gefärbter 
Rnndhögen  geschlossen  und  durch  Stab  und  Bogen  getheilt*  Durch 
idije^  siipnreicheji  und  geschmackvollen  Verhältnisse  erscheint  der  Ein^ 
druck  dfs  G^sen  awar  mächtig  und  kraflyoll,  aber  keineswegs  schwer« 
fällig,  sondern  anmulhig  und  harmonisch.  Vor  dem  Eingänge  befin- 
det sich  eine  Freitreppe  mit  düppeUeui  Aiif-aii^j  uiiJ  tlcn  «  Fufs  hohen 
sitzenden  Statuen  des  Homer  und  Tiiuk3dides  von  A'.  Meyer^  sowie 
des  Aristoteles  und  ilippokrales  von  Sangtii/wlti.  Vorzüglich  sCf 
henswcrlh  ist  das  40  Fufs  hohe,  prachtvolle  Treppenhaus,  Durch  einen 
breiten  Zua^n?,  über  wclclicni  eine  al  fresco  izcmalle  alleßforische  Dar- 
Stellung  \A  isscnscliaft,  Ucii^'Iori  ii?ul  Kunst  in  ihrer  Verei«iii;ung  zeigt, 
gelangt  man  über  eine  hrcltc  ihmI  hohe  Marmorstiege  zu  dem  Ein- 
gange der  Geschäftslocalitäten ,  neben  welchem  die  Marmorhildsau* 
len  Albrecht's  V.  und  Ludwig*s  I.,  als  der  beiden  Uauptstifler,  sich  be- 
finden. Die  gewölbte  Decke  über  der  breiten,  marmornen  Stiege  ist 
mit  Frescomalereien  von  Wilson  geschmückt,  die  in  schönen  Allego* 
rien  die  verschiedenen  Wissenschaften  darstellen^  unter  deren  Ver- 
tretern man  aunächst  dem  Eingange  in  die  Säle  einerseits  Hrn.  von 
LichietUMer^  Director  der  Bibliothek,  andernseits  Hm.  o.  Qärinsr 
als  Baumeister  erblickt.  Oben  an  der  Wand  der  Säulenkofridore» 
welche  längs  der  Treppe  hinlaufen,  sind  Medaillonbildnfsse  von 
Gelehrten  aller  Zeilen  und  Völker  angebracht.  Durch  diese  Seiten- 
gänge  gelangt  man,  nach  dem  vorderen  Hauptflügel  sich  wendend,- in 
den  Saal  der  Stifter,  dessen  gewölbte  Decke  von  vier,  mit  schönen 
Capitälcn  \ erseht  licn  Säuleu  getragen  wird.  Hier  bclindcn  sich  die 
Büsten  von  Ludwig  dem  Reichen,  Georg  dem  Beichcn,  Albrccht  iV. 
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und  V.,  WiHielm  IV.  uiul  V.,  Karfnrst  Maximlllaii  1.,  Ferdinand  Msrist 

Max  III.,  Karl  Theodor,  König  Max  Joseph  I.  und  Köiiii^  Ludwig  l.^* 
Die  Bürlif  rsäle  rrirli(  n  durch  beide  Stockwerke  und  sind  durch 
zwei  Galerien  in  drei  übereinander  liegende  Räume  getheiU.  Durch 
Treppen,  welche  innerhalb  der  Mauern  liegfn,  kann  man  beliebig  von 
einem  Zimmer  und  einer  Galerie  zur  andern  gelangen.  Auch  die 
inneren  Einrichtungen  des  Archives  lassen  Nichts  zu  wünschen  übrig. 
Die  ReposIturen  für  die  Acten,  wie  die  Schränke  für  die  Urkuodea 
siod  auf  das  Zweckmalsigste  nach  den  neuesten  Erfabrungen  construirt 
in  einer  den  gewölbten  und  feuerfesten  Räumlichkeiten  angeparj>tea 
Au&tellong,  Der  Anstrich  von  welfser  Farbe  mit  bbuen  Rändern 
entspricht  den  Bayrischen  Landesfarben.  Die  Heizung  Im  ganzen 
Gebäude  geschiehet  durch  erwärmte  Luft,  wofnr  sich  die  Oefea  in  .den 
feaerfest  gewölbten  Kellern  befinden. 

Dafs  ein  so  herrliches  Asyl  der  historischen  Wissenschaften  aller 
Art  für  die  Beamten  und  die  Besucher  arbeitfördernd  und  erheitermi 
wiihen  muüs,  iälst  sich  leicht  erachten.  Möchten  Alle^  welche  für  innere 
und  Snisere  Einrichtungen  der  Archife  und  Bibliotbeken  zu  sorgen 
haben,  wenn  sie  an  Ort  und  Stelle  keine  Anschauung  davon  gewin- 
nen können,  wenigstens  durch  die  erwähnten,  in  Ihrer  Ausführung 
eben  so  schön  gelungenen,  treuen  Ahbildangen  und  Ixh^c  das  Mu- 
sterhalte sich  vergegeowärligen  zur  berücksichtigun»  nach  Verhaltnils 
bei  sich.  iDer  Uer ausgebe r,\ 


Die  EjSmgUcken  Archive  m  Bayern 

Neben  dem  Retchsarchive  besteht  in  Bajcni  ein  geheimes 
HaiLs-Aichiv,  in  weichem  die  das  landesfiii etliche  Haus  betreffenden 
Urkunden  und  Acten  aufbewalirt  sind,  als  1  aiuilieu -  Statute,  Erbver- 
träge, Heirathspacten,  Testamente,  \V  itthumssachen  u.  s.  w.,  und  ein 


^}  In  Erwartung  weiterer  Nachrichten  vou  der  unmittelbarsten  Quelle 
folgen  hier  vorliufige  Notiaeo  aas  der  denUch  •  französischen  Zeiltchrift: 
^DU  Reh  IVesse,  cefititr>Vne  MgUA^germmmdie  BIdlMer  s=  La  JVetse 
Mre,  /mäht  beiges -gemumigneB^  pubUie»  um$  esnmre"  1840.  IS.  Febr. 
Nr.  13.  16.  Der  Heransgeher,  Hr.  Dr.  Coremmt  sn  Brüssel,  hatte  sie  von 
Hm.  Frhr.  v,  ¥\te^€rgy  Dtrector  des  Reichs* Archives  an  Manchen,  erhalten, 
und  ein  beaeehharter  Freond  nnd  Kenner  archivalischer  Stadien  sendete  sie 
mit  entgegenkommender  Thellnahme  aam  Ahdrocke. 

[Der  Heraifsgefttr«] 
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gekeimes  Staatä' Archw ,  In  welchem  die  Urkunden  und  Actrn 
über  Negotiationen ,  Tractatc  und  Verträge  mit  auswärtigen  Staalea 
hiotciriicgen.  Alle  übrigen^  auf  Gegenstände  des  iiinern  Staats-,  Pri- 
vat- und  Lehenreciites  und  überhaupt  anf  die  innere  Staatsverwal- 
tung bezüglichen  Archivalien  rcssortiren  zum  allgeneinen  ReiehHW" 
Müs  mit  seinen  Filialen  und  ConsenudorieH, 

Im  Beickaarehive  hioterliegeiTy  aufser  den  Original  -  Urkunden» 
CodidhuSf  Saalbächern »  Greni«,  Güter-  und  Yolkabescbreibvngen 
o,  w».  auch  die  ältern«  historische«  Interesse  darbietenden  Aeten 
der  ehemaligen  Hersogthfimer  Bajern,  Oberpfals,  Neubarg  nnd  Solf- 
bach,  dann  der  darch  den  Reichsdepntationsscblofs  v.  J*  1802  dem 
Bayrischen  Slaate  einverleibten  Hoch-  nnd  Domstifte,  Klöster  nnd 
Reichsstädte«  sowie  die  Bitteiordens-Archive  in  dem  snm  Kfinigieiche 
Bayern  gehörigen  Gebiete  des  ehemaligen  Bayrischen  nnd  Schwei- 
sehen  Kreises.  Die  Acten  der  verschiedenen  vormaligen  Regierungs- 
behörden und  Aemter  liegen  in  den  Co7iservatorieji  zu  Mii/uhen^ 
Landshiit ,  Neuburg  und  Ainbvr^,  —  Jii  den  Filialen  zu  Bant' 
berg^  H  üi2,burg  und  Nürnberg  wertlen  die  Art:lii\f>  r  neu  acquirir- 
len  fränkischen  Provinzen  aufbewahrt,  und  im  K.  Ak  Iiin  c  zu  Speyer 
die  auf  die  Rheiiipfalz  bezüglichen  Archivaüen ,  mit  der  Ausnahme, 
dafs  sämmtliche  Original  -  Urkunden  aus  allen  Krcisarchiven,  deren 
Datum  über  das  J.  1400  hinauf  reicht,  an  das  MeichMTcMv  einge- 
sendet worden  sind* 

Syst    e   m , 
nach  welchem  das  K.  Bayrische  Relciis  -  Archiv  gegenwärtig 

geordnet  und  aufgestellt  ist. 

Das  K.  Bayrische  Reichs-Archiv  iaist  in  sich  (mit  AnsschlnTs  der 
iil  das  K.  Hansarchiv  sich  eignenden,  oder  den  Filialen  nnd  Conser- 
vatorien  des  Reichs-Archives  snr  Aufbewahmng  sngewiesenen  Urkun- 
den und  Acten): 

I.  Die  land^ßntUehen  und  landständiseken  Archive  der 
ehemaligea  Herzogthümer  Bayern,  Oberpfalz,  Neuhtr^  und  8ui%' 
back,  sowie  die  auf  die  rheinpfälsischen  Besitzungen  bezüglichen 
Arcbivalien. 

Einrichtung, 

n)  Die  Urktirulcn,  welche  auf  Grund  und  Roden,  auf  den  Grund- 
besitz und  auf  privatrechlliche  Verhältnl^sf  überhaupt  Bezug  haben, 
sind  nach  einem  topographischen  Systeme  hinLcrIcgt ,  und  zwar  in  der 
Art,  dais  die  £iatheilang  des  Landes  in  jLanägericUle  die  Basis  bii- 
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dct.  Bei  jc(icr  Lamlgcnrhts  -  Rubrik  brstchen  Untcrabtheilungcn  für 
itt  dessen  Bezirk  liegende  llofmärkfc,  Städte  und  Märkte.  Jedem 
Ltindgcrictite  sind  die  SaaU  und  Gitterbescltreibungen  xugetheilt. 

b)  Das  SysleiDy  ntcb  welchem  die  Urkunden  ausgeschieden  sind^ 
wetdie  die  Regierung,  Verfassung  and  Verwaltung  des  Staates  be- 
treffen, enthält  folgende  Hauptrubriken :  1)  Staatsverfassung ;  2)  pd- 
vatrechtKche  Verhältnisse  der  LandesfSrsten ;  3)  Verhältnisse  zum 
TOltnaligen  deutschen  Reiche  und  den  einseinen  Aetchsständen ;  4) 
JiistisgegenstSade;  5)  Polixelgegenstände ;  0)  Flnansgegenstände  $  9) 
Militärgegenstände ;  8)  Bcligions-  und  Kirchenverhältnisse. 

c)  Die  UHtunden  aus  den  ehemaligen  Landschafts-  oder  land- 
stSodischen  Archiven  sind  nach  der  Chronologie  an  einander  angereiht. 

II.  Die  Archive  der  säcularisirlen  Hochstifte  und  Domkapitelj 
Chorsiifte^  Abteien  und  Klöster ;  die  Archive  Her  aufgelösten 
geistlichen  Orden  ^  die  Maltheser-  und  Dciitschordens  -  Archive, 
einen  grofsen  Theil  der  Arcliive  der  vormaligrn  Reichsrilterschaft 
und  der  mediatisirten  Färsten  und  Herren,  die  Archive  der  ehe- 
maligen Reichsstädte ,  sowie  die  auf  Gebietslheile  von  Nachbarstaa- 
ten bczüglicheu  Arciiivalicn ,  welche  Bayern  seit  1B02  einverleibt  wor* 
den  sind. 

III.  Sammlungen  von  SAamiscripten  historischen  und  genea- 
logischen Inhalts,  von  Papieren  adeliger  Familien,  von  Siegcl^teni* 
peln  der  Regenten,  Anitsbehörden,  Stifte  und  Klöster. 

^   Bei  diesen  tlauptrubriken  bestehen  folgende  Unlcrabtheilongen^ 
ad  I.  a)  Landgerichte  in  alphabetischer  Ordnung, 
b)  Staatsverfassung  (Verhältnisse  zwischen  Regenten  und  Unter- 
tbanen^  Acten  über  Verhandlungen  mit  den  Landständen.  Neuerlich 
iWHrdcn  eingereicht :  die  öffentliche  Crkunde  über  die  Erhebung  Bayerns 
stt  efnem  Königreiche  v.  1.  Jan.  1806$  die  Verfassungsurkunde 
1818,  die  Protooolle  über  £i<lesleistunge«  auf  dieselbe  |  die  ProtoooUe 
über  Eröffnung  und  Schlieft ung  der  Ständeversammluagcn  j  die  i>iaMl- 
tagsabschiede). 

Piivatreclillii  hc  nn«l  FamUivtwerhäUnisse  der  Lutidcsfiirsten 
(Hcrzogl.  Saailjui  her,  Lamlealheilungcn  uiul  Bcaitzungeu  der  Herzoge^, 
dcifalLsige  Streitigkeiten  und  Correspondenzen.  Hofstaat;  beglaubigte 
Abschriften  von  (h  ii  Ihuis-  und  Familien-Statuten,  von  den  Proiocol- 
Icn  über  GehurLen,  lleiraihen  und  Slerbcfalle  landesfiirslh'chor  Faini- 
iiengiieder  (die  meisten  der  hierher  beziigliclien  Original-Urkunden  be- 
finden iich  im  Mausarcbivo^.  Feritällnisse  zum  vorjnaligcn  detUschett 
Reiche  und  den  einzelnen  Me$ehett4nden  (Reichstagssachen,  Reicii«- 
gerichte,  Keichsvicariate$  SubjecUons-Urkundea  der  mediatisirten  Reichs- 
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stände  und  früliere  VerhandloQgen  mit  denselbeo^  Ümdes-  vimI 

Friede  nsb  liefe), 

Juslizgegenstände  (Laadetordnuiigen  vod  Landrechte ,  GivU- 
procefs  uad  Gerichtsordnungen,  SammliiDgen  einzelner  Gesetce  und 
Verordnungen  oder  GeneraKensammlungen »  GerichUböcher^  Acten 
vber  Bildung  der  Landsassengenchte  und  die  Edelmannsfreiheit ,  Gri- 
minalgesetxe  und  Proccis,  Btutbannbriefe,  Drfebden«  die  merkwiirdig* 
sten  Acten  über  Hexen-  oder  Zauberei «Unteraucbnngen,  sowie  iiber 
bedeutende  Staatsverbrecbcn,  westphälische  oder  heimlicbe  Gerichte). 

Polizeigegenstände  (Polisei  -  Mandate ,  Volksbeschreibuogen, 
Medicinalwcsen,  Hospitäler^  Handwerke  und  Gewerbe). 

Finanzgegemtnndc  (Lclien-,  lirrgwerks-,  Forst-,  Jagd-,  Münz-, 
Salinen-,  Mauth-,  Bi<  ihrau-,  l'iscliungs-,  StaatsschuMi-n-Wcsen). 

Krieffss^egemiändv  (Absage-,  Fehde-  und  Friedmachungbbiiefe, 
DefensitHii wcicn,  Mustcrnnf^sbllcher,  Kriegsrrglcmpnf s,  Kriegsacten). 

Religions—  und  hirchenverhäUnisse  der  Katliuliken,  Protestan- 
ten, Juden  (Verhälliills  zutn  päbstHchcn  Hofe  und  den  LandesbU 
scbÖien,  Synoden  und  Conciiien,  Kirchen  und  Pfarreien). 

ad  II.  Die  Urkunden  einer  jeden  Corporation,  Jeder  Reichs- 
stadt, jeden  Stiftes  und  Klosters  u.  s.  w.  sind  chrotiologisch  an  ein- 
ander angereiht  und  in  Fascikel  gebunden.  Jeder  Fasdkel  ist  mit 
einem  Titelbbtte  yerseben,  auf  welchem  das  betrelFende  Rubrum  steht* 
(Gleiches  ist  bei  den  übrigen  Urkunden  der  Fall.)  Die  Acten  sind 
in  der  Regel  alphabetisch  nach  den  Behörden  und  Aemtern  geordnet 
und  aufgestellt,  bei  welchen  sie  sich  yentilirt  haben.  « 

ad  in.  Das  AdeUarckip  ist  nach  den  Geschlechtsnamcn  alpha* 
betisch  geordnet. 

Die  Urkunden  der  rSmisehen  Könige  und  .der  Kaiser  bis  auf 
Kaiser  Rudolph  von  Habshurg  sind  aus  allen  Abtheilungcn  audgcho~ 
bcu  und  in  einem  eigenen  Selecte  reponirt. 

Die  Urkunden  der  vormaligen  für.^Llit  lien  (sowohl  geistlichen,  als 
weltlichen)  Lehenhöja  bind  in  einer  besonderen  Abtheiiung  nach  den 
Lebens  -  Objecten  auigesleilt. 

lieperiorisirung. 

Die  Repertorten  werden  nach  der  obigen  systematischen  Abthei- 
lung gefertigt ,  die  Urkunden  •  Extracte  aber  zugleich  auf  besondere 
Bl'ätter  geschrieben,  alle  nach  dem  Datum  der  Urkunden,  ohne  Unter- 
schied  der  Arcbivs-Rubriken,  diionologisch  an  einander  angereiht  und 
ia  Quartcartoos  Tervabrt* 
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Jfeole  Mtojftie  des  ChmieB  zu  Parh. 


Vom  tlcramgehcT, 


Ueber  diese  eindursieSdie  BUdungtanUaU  für  künftige  AtMo^ 
Beamte  ^}  wurden  Hft.  1.  S«  82  «tttheatische  Nachrichten  verspro- 
chen. Dieselben  eininsiehen  wurde  swar  nicht  unterlassen,  aber  in 
Tora.  IV.  der  BmUahkque  de  tEeole  des  (Mrlee  (Par«  1848) 
steht  S.  18T  eine  Notis,  deren  Ergebnifs  abgewartet  werden  mu&tes 
,,Dans  les  numcros  des  19,  20' et  21  juillet  deroier  des  jinnoncee 
liU^raires  publices  par  rAcatiemie  des  scienccs  de  Bavierc  M.  Warn- 
könig  a  remJu  uu  compte  delalllc  des  principaux  articles  contenus 
dans  les  tleux  preiniers  volumcs  de  la  BiblioiliL'que  de  l'Ecole  des 
Charter,  Quoique  iious  sojons  ici  pprsoimellerueut  cn  cause ^  nos 
leclcurs  nons  pardonncront  de  iious  leliciler  de  Tinleret  que  teiuoigne 
pour  nos  travaux  un  savaot  aussi  dislingue  que  M.  fVarnhönig,  Le 
projet  que  annonce  Tauteur  de  faire  connailre  daus  uu  travaii  special 
['Organisation  et  le  but  de  ootre  ecole,  et  le  voeu  quUl  emet  de  la 
fbrmatton  d'uii  ctabiissement  analo^ue  dans  Ton  des  grands  ceutres 
scienüfiqties  de  rAliemagney  ont  d'ailleurs  quelque  chose  de  trop  (lat- 
tettr  poUf  nows  et  Interessent  trop  vivemcot  Tavenir  des  scienoes 
historiques,  ponr  que  noiis  nägligions  de  faire  connaitre  ceUe  nouvelle 
&  nos  lectenrs»  Puisse  le  voeu  ^mis  par  M.  WmmkSmg  se  rdaliser! 
Une  pareiUe  inslitotion  raviverait  les  sjmpathies  litt^raires  qoi  unis- 
sent  deja  la  France  ä  l'Allemagne  et  ne  poorrait  que  produire  les 
plu&  heureuz  i^sultats**        Wir  finden  durchaos  nichts  Aamaaüsen- 


*)  In  Deutschland,  wo  man  die  Sache  niclit  hat,  vpi  kanivtc  man  die  Bodeutaiig 
des  Worte»  tharic»  ^Urkuudeii^  und.  hat  hier  und  da  aa  eine  Landkarten^ 
tchitle  gedacht y  während  man  nvenigsteas  ürkundtuHktih  hatte  übenetsea 
aolleo,  obwohl  diefi  anserem  Sprachgebranelie  gleichfalls  widerstrebt.  Man 
mafs  sdbst  dahin  gestellt  sein  lassen,  ob  Beott  des  Charte»  im  PraosSmchen 
ein  logisch  riditiger  Ausdruck  ist.  Aber  in  beiden  Sprachen  bedarf  man 
der  Kürse  für  solche  Benennungen^  und  am  Ende,  nach  Horatios,  Ferha  tNi- 
hnt,  aicut  numi, 

V,  Cousin,  St.  Marc- Girar diu  niid  Andere  kamen  nach  Deutschland, 
um  unsere  Lehraostalteu  zu  besehen,  und  haben  das  ßosscre,  wovon  sie 
sich  überzcugtru,  obwohl  eben  ohne  Erfolg,  ihren  Luiidsleutcn  empfolden. 
Die  Ecole  Normale  zu  Paris,  fiir  künrtii;e  Gymnasial-Pi  ofessorcn,  ist  wie  die 
IsfCole  des  CAarfes,  eine  Idee  Napoleou's.  Wenn  Deutsche  i\ir  die  erstere 
manche  padagogisclic  Desiderien  haben,  so  ist  diels  niclit  Schuld  von  der  Can- 
ception  der  Idee,  sondern  von  dem  Stillstaode  der  Verwaltung.  Ni  liis- 
destoweniger  lernen  wir  Alk^  ^cru  kennen.  Und  so  mochte  Cousin  p.  3  in 
der  Vorr.  zu  seiner  Schrift  L^ccule  normale  (Par.  ibdl)  woiil  iu  Wahiiieit 
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des  in  der  Fieade,  vekhe  mui  von  Seilen  dieter  fveuwuidigen  An» 
slalt  in  Paris  empfindet ,  wenn  «acUnudige  Gelehrte  des  Auslandes 
ihren  Natsen  aneÄennen  und  Nacbahmnngen  davon  hei  sich  wünschen« 
Hat  man  sich  doch  aoch  von  Brßatel  nnd  FsteMurg  ans  darnach 

weiter  erkundiget,  obwohl  von  dem  Erfolge  dieser  Erkandlgnngen  bis 
jetzt  Nichts  weiter  verlautete  *).  Jn  Müitclien  war  man  früher  auf 
gutem  Wege  zu  ähnlichem  Ziele,  yflejc.  Müller  im  Art.  jlrchive 
in  Rolteck's  und  Jf^elckers  Staats- Lexicon,  Bd.  I.  S.  626.  2.  Aufl. 
von  lft45  sagt:  „Es  war  ein  Glanzpunct  der  ehemaligen  Mainzer  ho- 
hen iScIiule,  dafs  dort  ein  eigner  Lehrstuhl  für  die  Archivkunde  be- 
stand. Seit  1821  ibt  bei  dem  Künigl.  bayer.  Keichsarchive  zu  Mün- 
chen eine  Anstalt  gegründet,  in  welcher  die  Praciikanten  bei  den 
K.  Archiven  und  Cooservatorien  (Provinzial-  n.  Filial  -  Archiven)  in 
der  theoretischen  und  praktischen  UrkundenwiMMmchaft  y  sowie  in 
der  Archiv-  und  Jlegiatraturlehre,  vollständigen  unentgeldlicben  f/n- 
terricht  erhalten."  Ob  diese  Anstalt  noch  besieht,  und  welche  Er- 
folge sie  gehabt  hat,  darüher  fehlen  Nachrichten.  • —  Bei  nSheicr  Ein- 
sicht der  gelehriem  Ammgen^  beransgeg.  von  Mitgliedern  der  Kon* 
haser.  Akad,  der  WUaemch,  1842  (Nr.  142—144),  eigab  rieh,  dal« 
Warnkofdg  nur  die  ^iK  de  Väade  de»  Ckartei  Tom.L  II.  1840. 
1841  anzeigt,  mit  spedeller  Rücksicht  auf  frana&ische  Rechtsge- 
schichte, in  welcher  er  bebnntlich  mit  anerkanntem  Erfolge  arbeitet. 
Dabei  sagt  er  über  jene  ßcole  S.  108  f.  blos  Folgendes :  ,,Bd.  h  be- 
ginnt mit  einer  kurzen  Geschichte  der  Ecole  des  Charles  selbst; 
Notice  histviique  sur  VEcolc  royale  des  Charles  par  Martial 
Delpit ,  welcher  alle  ^ic  L  i  u  efFenden  ofTicIcilen  Actenstücke  beigefügt 
sind.  Der  erste  Gedankt:  der  Gründung  eines  palaologisch  -  diploma- 
libclicn  Institutes  ging  von  de  Gerando  aus,  der  schon  1«06  dem 
Kaiser  dasn  den  Vorschlag  machte,  damit  die  alte,  durch  die  Cougre- 

sagen  können:  „De  tontes  parta  on  me  demande  de  renseiguements  prccit« 
Je  reponds  ici  a  cette  demande  qut  in'est  venoe  de  JUimicft  et  de  Berlii^ 
de  la  Hast  et  d'AlMfturgA,  de  «St^Aferstmirg  et  de  FMladt^pluc**  Acbt 
Jabre  spater  gab  Prof.  Frans  fSeker  xalVieo  einen  AuTsats  ,,iiber  die  Notb- 

weadigkeit  eines  philologischen  Seminar»  im  österreichischen  Kaiser$taate  in 
jjSchmidPs  österr.  Blatt,  f.  Litt.  u.  Kunst*'  von  1845.  Nr.  134  ff.  Vergl.  meine 
Bcmeikk.  dazu  iu  Mageres  piidag.  Revue  v.  1846.  Aug.  y.  Sept.  S.  97  ff.  mit 
Bezielmng  auf  die  seit  fast  schon  luiudcrt  Jahren  im  protestanlischeu  Deutsch- 
Jand  auf  den  meisten  Universitäten  bestehenden  Semiiuire. 

*)  Mit  der  Conimission  royale  (Vhisioirc  zu  Brüssel  soll  durch  Kö'nigl. 
Verordnung  vom  31.  Jan.  1847  ein  palao^raphisches  Bureau  verbunden  wor- 
den sein,  unter  Lekung  des  Hrn.  Gachet,  Wir  hoiTeo,  hierüber  demnächst 
Itaberes  bald  berichten  zu  können« 
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gätion  von  iSSf.  Muure  FVankreicli  gewordene,  seit  ITM  nnteikoflieiiey 

liblöriisctie  Bildung  nicbt  unterginge;  wirklich  bcgriinJet  wurde  sie 
iedodi  erst  von  Ludwig  XVIII.  1821,  reorganisirt  1^29  und  iiameut- 
lich  als  die  Aufgabe  derselben  bezcic  liuct:  die  Herausgabe  von  zwei 
Werken,  einer  BiUioth^que  de  Carole  des  Chartes,  welche  den 
Abdruck  und  die  Üebersctzung  der  von  den  Zöglingen  cntzilFcrlen 
noch  uiiedirtcn  Handsclirittcn  (  iilliielte;  dann  einer  Bibliothvtpie  de 
rhf'sfoh  e  de  France,  worin  un^ci^rurkto  Urkunden  über  die  Gescliichte 
Frankreichs  in  chronologischer  Ordnung  sollten  herausgegeben  werden. 
Wir  enthalten  uns  einer  näheren  Angabe  der  Hinrichtung  der  J£eül»  des 
Charles,  können  aber  den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  es  mäge  in 
Deotschland  wenigstens  ein  Institut  dieser  Art  gegründet  werden» 
Es  könnte  am  Besten  in  einer  der  deutschen  Hauptstädte  errichtet 
werden,  wo  ein  Reichsarchiv,  eine  an  Handschriften  reiche  Bibliothek 
nnd  eine  Universität  sich  vereinigt  (anden^  wie  BerUn^  MiÜMihenf 
oder  Wien.**  Eine  weitere  Darstellung  ist  also  hier  weder  gegeben 
noch  versprochen.  Diese  Blätter  werden  sich  aber  bemShen,  dieselbe 
SU  iiefenOy  nnd  swar  bis  auf  die  neueste  Zeit  herab. 


Die  in  Frankreich  und  Belgien  für  Erhaltung  lä^toriacher 
Kunst^enkmäler  bestehenden  Emndkiungen, 

Vom  Herausgeber, 


Die  schätzbare  und  überall  nacljahmungsweKbe  Aufmerksaittkeit, 
weiche  man  von  Seiten  des  Staates  und  der  Privatvereine  für  Be- 
Schreibung,  Abbildung  und  Erhaltung  der  historischen  Kunst -Denk« 
male  aller  Zeiten  seit  mehreren  Jahren  in  Frankreich  mit  ausgezeicli- 
netem  Erfolge  entwickelt  hat,  schien  mir  theils  an  sich  schon  alle 
Beachtung  zu  verdienen ,  theils  besonders  fiir  diese  Blätter  geeignet. 
Während  ich  damit  umginge  die  erforderlichen  Notizen  einsusiehen, 
erschien  die  nachstehende  Druckschrift ,  worin  das  hierher  Gefajfrige 
S.  68  if.  zusammengestellt  ist:  9,Ueber  die  Anstalten  und  Einrieb- 
tungen  zur  Forderung  der  bildenden  KünHe  und  zur  Comervatien 
der  Xumtdenkmäler  in  Frankreich  und  Belsen  9  nebst  Notizen 
über  einige  Kunst anst alten  in  Italien  und  England,  Von  Dr. 
Kuglet,  Prof.  d.  kön.  Akad.  d.  Künste  zu  Berl."  Berlin,  b,  C.  Bei* 
manis  (Gio^iius^  ib^iti.  avu.  SS.  VI  u,  Oü,    Uic  concenti  irteu  Slaals- 
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kräftc  Frankreicks  geben  ficSidillr  die  DufieHihniiig  tite^lfm&regelii 

den  ausgedehTitesten  Nachdnick.  Aber  aoch  bei  deo  getrennten  Knifteii 
Detttschlands  werden,  wenn  die  gröfseren Staaten  {Oesterreich^  Preu- 
Jfiefiy  ßuijcrn)  mit  i>nlcin  Hei  j  ir  lc  vorangehen,  die  kleineren  gern  nacli 
Verhältnis  folgen,  v^olern  sie  nicht  etwa  schon  selbst,  wie  bereits  oft  auf 
mehreren  Punrlen  erfolgreich  geschah,  die  Initiative  zu  ergreifen  verau- 
lafst  sein  sollten.  Der  Vf.  war  auf  höheren  Befehl  im  J.  1845  für  die 
angegebenen  Zwecke  in  den  genannten  Landern ,  um  die  bestehenden 
Einrichtungen  kernten  za  lernen,  und  legt  seine  Beobachtungen  m  die- 
ser Schrift  nieder,  in  der  Ueberzengung,  dafs ,  was  bei  uns  zu  thuu 
sein  möchte,  im  Vergleich  n»it  dem  Auslände  klarer  wird.  Freunde 
der  Kun^it  werden  dafür  ihm  und  seiner  Aegieruog  dankbar  verpflich- 
tet sich  fülden.  —  Was  die  Revolnlioa  vernichtete,  ist  bedeutend} 
bedeutend  ist  aber  immer  noch,  was  sie  unangetast^  lieft.  In  neuem 
Zeiten  beeifert  man  sich  wechselsveise ,  das  Gerettete  tu  eihalten. 
Die  Maafsregeln  der  Begierung,  die  fiewiUigwigen  der  Jl^mnmwng 
die  Wirksamkeit  der  CfemeMefif  die  vielen  und  greisen  Fereitm, 
die  ThSt%keit  etaselner  MviU^n  wirkt  snsammen  nnd  dringt  bis  in 
die  Kreise  des  Volie^  Der  Vf.  rühmt  es,  da(ä  gleich  anfiings  Hl- 
ietiantismus  fem  gehalten  und  Alles  auf  winenschafllicker  Cfrtmd- 
läge  ausgeführt  wurde.  Obenan  stellt  der  Vf.  den  Coms  d' a//(  ifj?/i- 
tds  moniuneulales  (6  Ikle  u,  Atlasse)  des  Hrn.  de  Caumojit  zu  Caen 
seit  1830,  als  Basis  für  weitere  Forschungen.  Die  1  ir  Icrting  der 
Kegierung  ist  doppelter  Art,  theils  wissenschaßlich  im  Ijckaiuitma- 
chu  ng  und  Studium  der  Denkmäler,  theils  administrulw  für  (^oa- 
serwatlon  und  Ke>tauration.  Die  erstere  besorgt  das  Ministerium  des 
öÜentU  Unterrichts  ,  die  zweite  das  Min.  des  Innern  und  des  Cultus, 
durch  besondere  Commissionen  für  die  speciellen  Zwecke,  die  jedoch 
nach  der  Natur  der  Sache  oll  zusammenlaufen.  Beim  Min.  des  Unlerr« 
besteht  ein  Condt^  historique  des  arts  et  monumens,  als  Theil  der 
fünf  Comites  zur  Erforschung  und  Verölfentllchung  der  unediiten 
Documente  für  die  Geschichte  Frankreichs,  Chn^oCs  Werk  v.  J.  1884, 
dann  vom  Gr.  SidMmd^  1837  weiter  ansgebildet.  Diese  Cami- 
€48  stehen  mit  dem  liutUut  de  FVanee  in  VerMndnng,  da  dasselbe 
Alles  hefaist,  was  Wissenschaft  nnd  Litteratnr  fördert*  Jedes  Comil^ 
hat  12^  15  und  mehr  in  Paris  ansässige  Mitglieder»  nnd  in  den  Pro- 
vinsen  und  dem  Auslände  eorreipcndam  naiimmuf  tind  ^ttangem 
von  betnh:htlicher  Anzahl.  Jedes  Comit^  hat  einen  besoldeten  Se- 
eniär  für  alle  Geschäfte,  und  Fonds  aus  der  Staatskasse  für  Publi-» 
cationen.  Die  Sitzungen  sind  alle  14  Tage  v.  1.  INov.  bis  30.  Jun» 
Daö  Conule  des  arts  et  monutnents  besorgt  zunächst  ItivcfUarisa** 
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Um  sämmUkktr ßramMstker  KumidetAmähr  aller  Art»  aaefa 
gednidcteii  Formularen  mit  64  Frage- Artikeln,  welche  an  die  Gemein- 
den, Pfarrer,  Maires,  Steoeremnehmer,  Schulvorsteher,  an  die  Corrc- 

spondeuten  und  alle  theünehmende  Privalc  zur  ausf illlenden  Beant- 
wortung uod  Einsendung  an  das  Miuistcrium  vertlicIU  werden,  so  dafe 
die  verschiedenen  Angaben  über  einen  Ort  oder  Gegenstand  contro- 
lirt  werden  können.  Wenn  lueiLei  aiu  ii  L;iss!£*l(P!len  und  Ünirenauij;- 
kciLcn  vüikosnmeii,  so  niufs  die  Wirkung  der  Anregung  doch  grofs- 
arlig  und  erfolgreich  sein.  Aufserdem  werden  .lurh  ausführliche  In- 
structionen mit  eingedruckten  Holzschnitten  u.  dergl.  für  vorchrist- 
liche und  cbristl.  Architectur,  Burgbau,  Iconograpbie  u.  s.  w.  gedruckt 
und  unentgcidlicb  vertheiU.  In  Paris  werden  öffentliche  Lehrvorträge 
über  nationale  Archäologie  u.  s.  w.  gehalten,  und  bei  den  geistU  Se- 
mioarien  findet  christl.  Archäologie  ähnliche  Berücksichtigung  durch 
Vorträge.  Die  FrwinMen  folgen  in  Yeritältnifs  nach.  Haaptlendens 
Ist  eine  nm  fassende  mommentide  Stati9tik  Jfyankreieha  mit  AbtU' 
düngen  sämmtlicher  vorhandener  MomanmUe  nebst  erlaoterodem 
Teste.  Als  An&ng  ist  erschienen  Siati^igue  numumentale  de  Bxrie 
In  IS  Lieff.  mit  105  BU  fol. ;  dann  Monographie  dt  la  CaMdrale 
de  Chartres,  8  Bl;  Peinluree  de  t4glUe  de  St.  Smdn  (d^p.  de  la 
Vienne),  10  farbige  Bl.  nach  WandgemMlden  des  11.  Jahrh.  —  Alles 
auf  Kosten  des  Comit^  und  unentgeldlich  vcrthellt. . —  Das  Min.  des 
ünterr.  hat  ein  archäologisches  Archir  zu  Paris,  zu  jeder  Zeit  öf- 
fentlich zugänglich,  mit  bildlichen  Aufniiunen  von  Denkmälern.  Das 
Comitd  erläfst  zweimonatliche  Bulletins^  als  ]x  richte  seiner  Thätig- 
keit,  gedruckt  zur  Verthellung.  Hr.  Sckmil,  maiire  des  requetes  im 
Staafsr.illie,  hat  einen  nouveau  manuel  coinpLet  da  l  ar chitecte  des 
monumens  reLigieux  gegeben,  worin  alle  Verfügungen  für  Conser- 
vation  und  Restauration  der  Denkmäler  enthalten  sind.  Hr.  Didron 
gibt  die  annales  archdologiques,  ein  monatl.  Journal,  besonders  für 
christl.  Aichäologle,  als  Privatwerk,  mit  Musterbildern  für  die  Gegen- 
wart nach  dem  Slyle  des  13.  Jahrh.  —  Das  jährl.  Budget  des  Cal« 
tus-Blinist.  soU  für  solche  Bausachen  2,500000  Frcs.  betragen.  <»  So 
sind  dort  die  kistoriaehen  Mommente  bedeatungsvoll  geworden  und 
stehen  unter  dem  unmittelbaren  Schutze  des  Staates  durch  eine  be- 
sondere Behörde,  gleichviel  ob  sie  öffentliches  oder  Privat-Eigenthom 
sind.  Die  Conservation  und  Restauration  dieser  hist.  Mon.  beti^lgt 
jährt.  0OO9OOO  Frcs.,  ungerechnet  die  Aasgaben  fiir  aulserordentliche 
Fälle,  Was  die  Gemeinden  und  Provinzen  aus  ihren  Mitteln  bewil- 
ligen, Ist  aufser  Ansatz  hierbei.  —  Beim  Minist,  des  Innern  bestehet 
unter  der  JDireclion  des  beaiu:  aria  du  Bureau  des  monumens  M' 
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storif/ues  mit  <  Ituin  fnspecteur  g^ndrol  den  m.  ä.,  Hm.  MiSrint^e^ 
seit  14  Jahreil,  weiclier  seine  Reise-Brrirlile  lial  drurken  lassen.  Die 
Corrcspo/idans  sind  zugleich  impecteurs  particulicrs ,  ohne  Ite^ioU 
«luiig,  aber  mit  Entschädigung  der  Auslagen  für  Reisekosten  n.  s.  w. 
In  einigen  departemens  sind  sogar  besondere  archüecte»  des  m<h- 
numem  hiatoriques  ernannt. 

JDie  Zahl  der  Prival-Vereine  (societes  libres)  ist  sehr  grofs  und 
mancher  verfügt  jährlich  Uber  2^000  Vrcs,  Der  grö&te  und  beden- 
teiidste  ist  iler  von  Hm,  de  Caumant^  einem  Legi'timisten,  1884  tn  Caen 
gcftiftete  (Saeidtdfrangaiie  paar  la  eomewation  et  la  detcription 
det  menumenU  kistaHpteB).  Das  von  demselben  erscheinende  IM* 
hiin  monument^  ist  bis  su  Bd«  12  gediehen«  Der  geringste  Bei- 
trag eines  Mitgliedes  betrügt  10  Fr.  alljährlicb.  Die  jährt.  Hauptver- 
sammlung geschieht  an  verschiedenen  Orten.  Im  J*  1846  war  TVier 
dasu  ausersehen.  Vgl,  Le  congr^  arehdologigue  de  F^mlce  ä  Tr^ 
vee  (Trier  b«  Uns,  1846,  kl.  8vo.  SS,  52).  Der  ungenannte  Her- 
ausgeber dieser  Druckschrift  ist  Baron  F,  de  Roisin,  ein  Belgier, 
Corresp.  des  franz.  Minist,  für  Geschichte ,  in  der  Nähe  von  Tr.  wolni- 
haft,  General-Secr.  des  Cungresaes  unter  den»  \  or:>itze  des  Hrn.  de  C. 
Die  in  den  Text  eingcdrut kfen  säubern  Holzschnitte,  \\(l(!ie  alle  hi- 
storische Denkmaie  Trier's  darstellen,  werden  auch  Niciitauwesenden 
angenehm  sein,  wie  denn  die  ganze  Ersclieinung  einer  französischen 
rein  wissenschaftl.  Gesellschaft  auf  deutschem  lioden  den  Zweck  {le 
rapprochement  des  individus  et  des  nationa  par  le  dtiveloppemetU  - 
dee  sympathiea)  gewifs  gefördert  hat. 

In  Belgien ,  wo  man  so  gern  die  Muster  aus  Frankreich  holt ,  hat 
das  Minist,  des  Innern  gleichfalls  den  Cenlralpunct  fiir  die  bist.  Mo- 
numente. Das  Staats-Budget  beträgt  jährlich  dafür  30,000  Fr.,  als 
Zuschuls  zu  dem,  was  Provinzial-  und  Communal- Mittel  nicht  er- 
schwingen können.  Gleichmäfsig  besteht  für  alle  'darauf  besügliche 
Arbeiten  bei  ilem  Minist,  eine  Commimen  rogide  des  monmnefu,  be- 
sonders aus  Aichitccten  susamm«iigesetxt« 
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Idtierariache  MunnlehJaltigkeHen  au«  Archiven 


1«  Der  Jakre&'AnJang  im  Mittelalter  und  Ant.  Ulr»  t».  BratVä 

Calendarütm  medH  aetji. 
Vom  HermiMgt^bw* 


Der  Baron  JuJes  de  St.  Genoh  in  der  Vorr.  tn  seinem  Invenlaire  ana- 
lst, de«  chatten  de»  Comtea  de  Flandre  (Gent,  1840}  S.  VII  f.  und  Lacom~ 
hlH  {d  der  Vorr.  eo  «»  Urhmdenbucke  für  d.  GetcA.  det  Niederrheiu  (Dfit- 
■eld.  18M)  Bd.  t.  S.  IV  f.  rrwähnen  des  iwdfelhnftfüi  JalircMnfanget  für 
die  Redvetion  d«r  Urltandeo  -  Daten  nach  anaerer  fettigen  Redinnn^ 
aaf  eine  Wette,  daf«  ich  VeraalaMung  naluD,  einen  mneter  erelcn  Redn-* 
caalen,  Hrn.  Dr.  Fr.  Bökmwr  in  Fraoftfort  a.  M.t  daraber  na  befragca  nad 
BQtiiigen  Falle«  ata  Hittheilaag  der  voa  ihm  hei  den  Keieer^Urlfiinden  he- 
folglea  Reduction«  -  Normen  für  die»e  BÜtler  anm  Gebrauche  aller  Bethel* 
ligtcn  zu  oriuchen.  Mit  gewohnter  nnermndeCer  Güte  antwortete  derselbe, 
daf«  schon  Jf'ürdtwcin  in  den  Vorreden  zu  Tom.  X<  XI.  XII.  «einer  subsi^ 
tJia  dipJomaiica  (Frkfl.  u.  Lpzg.  17T7)  das  Erforderliche  darüber  nngeiaan- 
dcr  gesetzt  habe,  und  daf«  es  crrpricr^lich  «ein  möchte,  da*  von  ilim  Ge- 
tagte jetzt  fiir  die  Zeitgenossen  wörliich  /ii  wiederholen. 

Indem  Ich  mir  diefs  für  eines  der  nüch«tca  Hefte  vorbelialle,  wie  an- 
dere retroä^cctive  Mittheihingcn  über  allerlei  Schicksale  u.  s.  \v.  deutscher 
Archive  und  ihrer  Beamten,  kann  ich  nicht  umhin,  jetzt  wenigstens  zu 
wiederholen,  wai  If^tSrdttvein  (i>raef.  Tom.  XT.)  über  EratV»  Calendarium 
sagt:  „Negotium  quam  diffidle  et  ardoom  sit,  Diptomatum  medii  aevichro- 
nolo^iam  ad  amnMim  deüaire,  noverint  omne«,  qni  Rel  Diptomaticae  «tadiar 
ena  praeprimie  coaiecrarnat.  Feit  hot  inter  fiiti«  anper  (S^.  Aag.  IIIS) 
praenutoria  ftmetut  .^ntontut  Udtärieu»  «fr  Erath ,  qai  iiec'de  re  loINcilae 
laberem  adgreetat  ett,  nniat  honriait  aero  aoa  ahaelTeadom.  Media  aa- 
Utßi  queis  difficultatibus  liisce  chronologicit  tese  extricarR  voluerit,  sie 
eipenU  in  Cod.  Diplom.  Quedlinburg.  (Francf.  1764)  p.  980:  ,)^domavi 
ante  annos  aliquot  ^  ut  tandeni  ßlum  quasi  Ariadneum  in  hoc  labyrintho  o«- 
seqtierer,  in  cxtcnsOy  vt  Icti  dicunl ,  Calendarium  Uoniano- Gerraanicnm  me- 
dii aevi ,  in  quo  praeter  t«  ,  quue  ad  compulinn  avni  vulgaris  luliani  gene- 
rallm  spectant ,  diversns  divrrsanim  gcrifivm ,  regionnm  rtritattirnque  circa 
cxonliiira  anni  stiluSy  cum  singulis  suis  pcriodis  ^  origo  itidivi  festorum  Ee- 
clesiac  Germanicae  eorumf/itc  parietal  et  quicquid  insuper  ad  pleniorem  Ca- 
lendurii  tarn  eccleaiaslici,  quam  civtits  coguilioueui  pertinerc  vidclur  umiguc 
in  antiqmt  rebus  esse  poleH,  ab  a.  p,  C.  n.  DCCU  usqa»  od  emeadationem 
Coimdarii  Gregorianam  üa  eammonttratur ,  ut,  praeeaate  Aoc  wkemate  i»- 
dividualif  wm  iohm  qidlibet  veteri  more  notaiut  die»  nutlo  negotio  enodari 
et  od  comfitttHm  vulgarem  redu«,  «ed  eti'om  Dtplomatant  afiorumque  doea- 
aMttfpmni  ef  rdaihnum  luttoriearum  ittiug  aevi  examen  rttpeeta  temperia^ 
guod  in  aeto  et  dato  prae  <e  /eraat,  recte  tnttttal  aheolvi^e  peesit.  Kxem-  . 
fhm  €»i  wäeum^  partim  prelo  «aÜedam,  partim  lihera  auam  DUIenbargi 
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o*  HCl  impreasum^  partim  etüamo  exaratum,  in  noTem  tomot  iwtia  raUonem 
wuteutmim  diwum,  C^loim  twn  miti  Actdan»  fieri  potcrnt  pro  gnoliMe 
iMMHiU.  Hm  perfectUtinum  wodol»  etiam  cImmi  curo.**  C«b  lli- 
qae  Vir  fste  Solertifflmai  .prinat  tolunnDodo  naniii  opori  adposMrll»  cwb 
Tcrft  rei  dtplonmCiiiaa  aettiaialoribni  qaani  nwziaia  oplamna,  vi  afoid«« 
coltccteiMB  pro  «liqiiali  talten  ua  «t  intento  nottro  coadiavaado  in  Iimmd 
profarantur.  Interea  dum  illa  expeetama«,  noftraa  «Khiliaina«  observationea 
circa  varium  anni  initium  in  variis  Germaniae  dioecetibua  aiilatnai»  ut  ioxttl 
eatdem  dafa  Diplomatum  etc.  rite  deterniinari  Taleani*'*). 

J.  V.  Amoldi  «?iltt  in  F,roth^9  Biop^rnjihie  (vgl.  Hft.  I.  S.  39)  folgende 
BcBchreihiinn;  von  cHcsein  taicndarium  nach  autopti^cher  Einsiclit:  „Er 
hatte  die  Idee  gcfaUt,  zu  seinem  Gobraache  bei  diplomatii^chen  und  ge- 
•  sdiiclitlichen  Forschnngen  einen  eigenen  Kalender  über  die  einzelnen  Jahre 
von  751  der  christlichen  Zeitrechnung  un  bit$  sum  J.  1582  sich  uuzulegen. 
Er  lieTi  aich  daiwegen  ia  der  akademischctn  Drackerel  an  HarlMm  für 
jedae  Jahr  io  dietem  Zdkraama,  also  ia  Allem  882  elaselae  Kalender,  jeden 
anf  Bwel  Foliobogen,  dergeilaU  dnicbea,  daGi  je  swal  Monale'  eine  S^a 
in  awei  lialben  Haoptcoluranea  füllen ,  daa  Tierle  Blatt  aber  waifii  bllol», 
am  M  jedem  Jahre  Aomerltuagen  daranf  MMchreiften  an  lionnen.  Jed^ 
dieser  HallM^ten  ist  wieder  durch  senkrechte  Linien  in  fünf  Columnen  ge- 
theilt,  wovon  die  eine  schmale  und  die  zwei  breiteren  durch  Querlinien 
in  ebensoviel  Fächer  g^etheiit  sind ,  als  jeder  Monat  Tage  hat.  Die  erst«, 
für  <n«  Zeichen  der  Wochentage  hcFtimmte,  blich  in  der  Droclierei  leer, 
der  zweiten  für  die  Monatetn^^f  ist  nur  die  Twhl  eines  jeden  Tagets  \orn 
eingedruckt,  der  übrige  Raum  lUr  Kamen  d(  i  I\>tr  oder  Heiligentüfjt  leer 
gelassen.  Die  3.,  4.  ujitl  .").  hestinimte  er,  um  i1;n  In  i\n-\  der  vonuaie»,  auPser 
der  gemeinen  vom  1.  Jänner,  üblichen  Arten  duä  Juhre&unt'anga,  nemlich 
von  Weihnachten,  voo  Maria  Verkunüii^ung  und  Ton  Ottern,  einzutragen, 
daher  diese  drei  Columnen  mit  a  N,  C.^  ab  Ine.  (fut,  Mutamat.  S,  iSar, 
Antu)  vnd  a  /.  Ftiseft.  In  der  Prndrerei  beseichnet  aiad«  Beide  Hanplsil-* 
Inmnen  trennt  eine  mittlere  daroh  Qoerlinleo  ia  mehrera  Fächer  gethellta, 
welche  den  Mondaeyclnt  oder  die  goldne  Zahl  and  die  Epacten ,  den  Soa* 
neacyclna  wid  die  fixacten  oder  GoncnrrentaD,  daa  Sonntagtbaahitaliea»  die 


Mit  JFürdtwein^s  suchrerstäudi^em  Unlicile  verluhat  es  sich  kaum 
der  Muhe  an  vergldlchen^  was  Jt*  v,  1%ümmel  (Reise  in  die  mittäglichen 
ProTiBsen  von  Frankreich  Im  J.  1765  u.  1786,  Tb.&S.  119  f.  Frkft.ii.  Lpzg. 
1800)  dariiber  sagt,  wo  er  in  sdnw,  eben  nicht  wistenschafttlichen,  Manier 
über  allerlei  Raritäten  ond  Liebhabereien  der  Deatsehea  onkundig  sohwatat. 
f^Nnr  die  Festigkeit,  Geduld  nnd  Zeit  eines  Deutschen  konnte  hinreit^en, 
den  umfasseuden  Plan  auszuführen,  nicht  allein  ein  grandgelehrtes,  neuQ, 
Bände  starkes  Werk  eigenhändig  an  schreiben,  nnd  ihm  an  Gefallen  eine 
eigene  Druckerei  in  seinem  Hause  zu  errichten,  sondern |  nm  es  sogleich 
zu  dem  seltensten  aller  Bücher  und  Druckschriften  zu  erhehen,  der  Zeit 
durch  den  listigen  Ausweg  zuvorzukommeu ,  dafs  er  nur  ein  einziges  Exem^ 
plar  davon  abziehen  lief».**  [D.  Herauag»} 
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tegulafes ,  elaves  terminonim  and  dio  Indictionen  enthalten.   Dfesrr  Onielr, 
welcher  auf  tdiSncm  Bawslar  Piipier  nevn  F^iobände  aonnacht,  mag^  schon 
riaea  betricbtUdieB  Kotlenaufwaad  f eraalaCiC  habea.    E«  war  aber  aar 
das  Skelett,  In  weldiee  aoa  ertt  voa  eiaem  Sa«bveritiadigen  die  Sonntage- 
leiehen,  dio  Namea  der  Fette  and  die  M eleeiogängo,  die  vertchtedeaea  Jalk- 
reianßage,  die  Zaiil  der  Cydea  and  der  6brigen  Rnbrikea  ia  der  Mittel- 
coliiiune  eingetragen  werden  iniirsten.    Er  bewirkte  dietes  selbst,  unter 
Hülf«lei«tang  seiner  Familie,  mit  Tjrpea  ^nd  rnthcr  Druckfarbe,  au«  frder 
Hand,  und  es  gehörte  ein  golcher  ausdanernder  Fieifd  und  fester  Sinn  claza, 
wie  der  »seinif^e,  zni^lett  h  ein  solrher  Eifer  für  sein  LicMingsstudium,  um  ein, 
die  goi  L-faltig^te  Genauigkeit  <  i  farderndet ,  dabei  ahvv  hörhst  beichwerli- 
cheä  und  müliRamci  Werk  auszufahren.    Indessen  ntüchte ,  auch  nach  der 
gänzlichen  Vollendung,  die  darauf  verwendete  Arbeit  doch  nicht  verhält-* 
nif«iiiär«ig  belohnt  worden  sein.    Denn  diese  832  einzelne  Kalender  machea 
inmer  aoch  nicht  aadere  Hnlff mittel  entbehrlich,  am  Baten  In  Urkaadea 
aad  GeKhichltwerkcn  nach  naterem  Gebraache  aniugeben.  So  fehR  a.  B* 
gaas  der  römitche  Kalender,  obwohl  der  Gebraachi  dio  Tage  ia  rSaniteher 
Weite  nach  Calenden,  Nfonen  n.  t.  w.  aaaagebea,  bit  tief  tat  Mittelalter 
fortgedanert,  elgeatllch  nie  gana  anfgehdrt  hat.  Et  ftthlt  feraer  darin  fatt 
gana  der  Kirch enkalender,  indem,  auf^  den  beweglichen  Fetten,  nur  we- 
nige einzelne  eingetragen,  die  Hciligennamen  aber  übergangen  sind.  Aa- 
t  fgerdem  ist  aber  die  Ausführung,  wie  sie  der  Verfasser  selbst  nach  seinem 
Plane  beschlossen  hatte,   noili  nicht  voüendet.    Besondcrä  gilt  diefs  den 
früheren  Jahrhunderten  ;  in  den  späteren,  vom  16.  rückwärts,  ist  fast  Allet 
plaomäfsig  eingetragen,      dafs  es  wahrg«  In  inlit  h  wird,  dafs  er  die  neuem 
Jahrhunderte  früher  ali^  die  altern  in  Arbeit  geiioauiieu  liat." 

Bei  der  Abtbeilung  i^wiechen  den  beiden  Fürätenliäu^ern  Nassau -Ora- 
aiea  Ia  dea  Niederlaaden  und  Nassau-Saarbrücken  in  Deutschland  im  J.  1815, 
wo  X  e.  Amoldi  fnr  Oranien  eraaaater  Cteamiiitarlat  war,  itt  Meeet  aai- 
cum  V,  Aratft't,  aait  allen  aaderea  Acten  and  Urkaadea  det  Dllleabarger 
Archliret,  welche  aaf  die  Fertonen  dee  betreff.  Fdrttenhaatot  Besag  haboa, 
nach  dem  Haag  gebracht  wof  dea.  Dea  dortigea  Beamtea  wird  et  obliegen, 
zu  untcrsuclien ,  qb  dietet  colendarnim  jetat  noch  Werth  für  dflbntUcha 
Mittheiloag  haben  kann ,  nachdem  während  und  nach  telaer  Abfassung«- 
aeit  mehrere  andere  Hülfsmiltel  dieser  Art  erschieaen  tiad,  s.  B.  Waser'a 
Jahrzcithuch  1779,  PilgranCa  calend.  chronol.  med.  aevi  1781,  Helwig'» 
Zeitrechnung^  1787,  Stcinbeck's  chronol.  Handfcalender  1813,  um  Uderts 
ond  A.  Chronologieen  nicht  zu  erwähnen.  Das  Hcr/i><;tlnttn  Nassau  hat 
diese  Theilung  überhaupt  um  so  mehr  zu  bedauern,  weil  bei  etwas  p;rör?:e- 
rer  Annäherung  in  den  Grundsätzen  das  schön  geordnete  und  reperturißitte 
Archiv  mit  teiacr  eben  su  volUtuadigeu  historischen  Bibliothek  (vgl.  llft.  I. 
S.  88  If.)  bei  uagestörter  Integrität  und  vielleicht  gemeinsamer  Verwaltung 
D.  f.  w.  alt  Deaknul  dee  Getammthantet  Nassau  in  nutzbarster  Weite  hatte 
arhaltea  werdoi  bSaaoa  fiir  alle  Fortchangen  der  in  rieh  naaerlieaalichen 
Getcychta  dei  FantenhaoMt  uad  dee  Iiaadef . 
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2.  Zum  Vatieiaimn  Leknhimue^  ans  einer  NättuuiseheH 

Abschrift. 

Vom  Banmig^0r» 

Im  Uerzogl.  Filial-Archive  zu  Dillenhur»;  fand  ich  vor  einig^en  Jahren 
unter  den  Papieren  de«  ehemaligen  Archiv  -  Oirectora  C  //.  Ilauschard 
eine  Abschrift  aui  sechs  Foliolilältern ,  mit  der  Ueberschrift :  ndciniam 
Monachi  flermanni  ex  Monasteriu  Lchnincnsi  de  Domo  /Ji  andcnburgica, 
uua  cum  Notis  Anonymi.^''  Die  iVittcii  «iiid  deutlich  und  reichen  nicht  liL» 
T.  100  sa  Ende,  aondero  hören  bei  V.  15  auf,  und  haben  offenbar  eines 
»  Evangeliscbeo  soin  Ver&iiwr.  Alles  let,  ebne  eonftlige  weitere  Noti^  reiiH 
lieh  und  netCi  und  die  Sehriftaöge,  tob  der  bekaonteii  Hpnd  eioet  Ardilfs- 
Gtoctitton,  reidien  offenbar  nicht  aber  die  Milte  det  18.  Jalirb.  annlclb 
Ifan  möehte  fntt  glanben ,  et  liege  «utweder  eii»  simi  Drucke  fertiget  Wa^ 
nuscript  vor,  oder  et  tei  wenigttent  die  Copic  von  einer  gedruckten  Aot> 
gäbe.  Letzteret  vorauttetsend ,  auch  weil  mit  kleinerer  Schrift  allerlei 
Varianten  oder  Correcturen  über  den  Text  gesetzt  sind,  verglich  ich  einig« 
Drucke,  ältere  und  neuere,  vrie  sie  mir  eben  zur  Hand  waren,  fand  aber 
keine  Spur  von  Aeluilichkeit  für  die  Noten.  Da  wurde  jilöUlich  von  einem 
Frivatgelehrten  zu  Berlin,  welcher  durch  Brand  alle  seine  Plabe  verloren 
hatte,  durch  die  Berl.  Litter.^Zeitung  im  J.  1644  eine  neue  und  vollstän- 
dig erlauferte  Aut<gal>e  des  Vaticinivm  angekündigt.  Bei  Erwartung  des 
Erfolges  ulierraschte  das  Product  aus  Uelgieo:  jyExtrait  d'un  Manuscrit 
relatif  ä  la  Prophetie  du  fr^re  Heruunm  de  LeAntn,  avee  dee  nolet  explic»- 
tivet  |iar  L.  de  fionoero«"^)  (Brüte,  b.  C.  Vogler,  1846),  lad  aber  dnreh 
abtord«  Inteationeii  eben  nicht  aar  wiederhollen  BetehfifÜgiMg  mit  den^ 
wie  es  mir  iinoMr  eehiea,  antergetchobeaen  ProphetensCecho  dhi,  worin 
die  Beaiehungen,  wie  man  eie  auch  drehen  mag,  ia'e  Uagreiflidio  vev- 
tehwimmen,  sobald  sie  der  neueren  Zeit  angehören* 

Auf  P.  F.  Stithr*8  Brlnichtung  in  der  Berliner  Zeitschrift  für  Ge- 
gebichte,  lH4ß ,  Jul.  S.  94  ff.,  folgte  ein  Aufsatz  aus  F.  miken'a  Nach- 
latte vom  J.  1821,  ebenda«.  Aug.  S.  176  ff ,  mit  dem  vollen  Texte.  End- 
lich suchte  JF.  Gieschrcrht  (ebenda».  Koveral).  S.  433  ff.)  mit  nicht  sofort 
abzuweisenden  Gründen  darzutlinn,  daft»  Chri.^t  Ihnir.  Oclven,  Secretär  der 
geh.  Canzlei  zu  Berlin,  gest.  1710,  ein  talentvoller,  aber  unruhiger  Kopf, 
der  Verfasser  sein  mochte.  hk-Sn  veranlafste  mich  zu  einer  Mitlheiluog 
an  Hrn.  G.  über  dm  vorliegende  Abschrift,  um  von  ihm,  der  alle  Aasga- 
ben und  die  Berliner  Handschriften  vor  sich  hatte»  sa  er&hron,  ob  imd 
aus  welcher  T^f  and  Noten  genomoMB  fein  köanteB.  Die  Antwort  vooi 
IL  Apr.  1847  lantete  dahin,  daJSi  die  mitgetheiltea  Notea-Frobea  ia  keU 
nein  Droeke  eich  ßaden  nad  aneh  mit  dortiges  Haadtchrilkea  nicht  iber- 


*)  So  eben  erscheint:    „Weissagung   des  Bruder  Hermann  v*  Leftnm 
nach  der  belgischen  Ansicht,  von  JV,  v.  SchOtz**  (Wurzb.  1847}. 
Z.  1  d.  A.  D.  I.  2.  '  IS 
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clastinniten.  Hr.  G.  igt  bbÜ  mir  asdi  4er  Meinnng,  daff  mehrere  her- 
vorstechende Reminiscenzea  aus  altclafisischen  Dichtern,  wie  sie  die  mittel- 
alterlichen Schriftsteller  oft  zeigen  (x.  B.  recht  gelliüäentlich  lohannea  Vi' 
etoriensis  in  Höhmvi  s  Geschichttqnellen  Detitschlandt),  Bd.  I.),  sehr  wohl 
auf  OeLvcn^s  Wesen  und  Studien  zurückweifieo.  Da  nun  Alles  so  weit  ge- 
diehen i«tt,  will  ich  die  Text,  -  Abweichungen  und  die  darüber  befindlichen 
Gorrecturen  der  Dillenburger  Abschrift  hier  mitthellen  so  weiterem  Ge- 
brauche. Wa«  dabei  in  Tteto  vw  Wükm  «bwelelit,  fal  «uiIt  gadmcl«» 
md  4ia  Gorreetare«  aiBd  ia  Klammem  4«iieli«i  geeteUt, 

V.  1.  Nmic  ego  (UM)  com  can«  Lehnin,  M  (caaa)  mmoifaimyfutmn, 
Die  Gamdorea  MheiiiaB  hier,  wf»  «Mit,  Iii  eoii«  malritclia  BflehildilCB 
WM  verfelgea;  jedoch  dürfte  die  D.  A,  leicht  dmi  Vorsag  Teffdinea,  obfduw 
Ihot  W^Xktm,  gar  keiae  VatiMton  hat.  Clatsisch  ist  wnhl  cwn  eura ,  nur . 
mit  anderer  Beziehung ,  wie  cum  tuta  H  «lailto.  —  V.  &  Nam  licet  in- 
aigai,  sieut  sol  spleodet,  in  fgni  {splendescas^  sol  vdnt^  ;  hpi  W  eicut 

aal,  aplendeas  igni.  Einer  von  beiden  Conjunctiven  muls  gewählt  werden. 
»  V.  5.  Abnndentque  tuac  {rite)  tranquillae  commoda  Yitae,  wo  rite  schon 
der  Ueim  fordert.  Die  commoda  vitae  sind  am  Ende  des  Hexameters  bei 
Lucret.  3,  2.  —  V.  6.  Tempus  erit  tandem,  quo  (^quud)  te  uon  cernis  (ccr- 
nit)  eantleui-  bei  ii .  quod  —  cernet.  V.  7.  Immo  Tix,ullam,  sed  |Hro|»e 
(st  freue)  dixero  aaltaai«  G.  besaldiBet  «af  «s  ^.  ala  dit  Unpräaglidiak 
floadatharwIVeiM  kaannt  aber  airgaads  aiaaTarielsaagTan  EUaiaaea  aoail 
var*  —  T*  9.  Jlae  pereaafe  perit  lit  wieder  altdmaiacha  Reteaaaa.  — 
V«  16.  Et  aaac  «Ine  (ategae)  mora  ptopiaqaat  ataUKt  OfcfrÜMi)  hovai  sia* 
»iltt  oflfoabarer  Scfavaibfeblar.  Wae  €7.  bat,  pr^peratfOs  fleUKa  h«,  adieiat 
blaa  metrieaba  Carraetur,  und  als  solche  freiti^  annehmlidi.  Saaat  siehet 
laa  saHalc«  propin^uot  bei  Virg.  Aen.  9,  896.  —  V.  11.  Qua  Stirpe  Otteak 
naatnia  terrae  regionis,  ohne  starken  Sina,  welcher  nur  durch  hanca  oder 
dccus,  was  Andere  haben,  entstehet,  oder  wenigstens  durch  terrts,  was  G* 
fdr  das  Ursprüngliche  hält  und  unter  terrae  versteckt  liegt.  —  V.  12. 
fiflagno  (na)  rucs  (it)  fato,  nuUo  superstite  naio;  und  V.  13.  '7\tmque  cade«. 
—  V.  17.  Interea  dirit  angetnr  Marchia  miris;  IV.  meint,  curis  habe  es 
ursprünglich  gelnutet:  allerdings  classischer.  Fat.  Fl.  7,  128.  teqne  illioa 
aogit  imago  Curaque.  Lucan.  2,  64.  angit  sna  cura  parenles.  2,  bÖi.  curis 
aaimaai  vordacibaa  aagit  Lueret,  5, 1180.  mnita  et  mira  videhant.  Schoa 
bei  Aialaat;  pari  stapb*  taaram  mira  laadnai  bcgiaat  dar  ^wtla^g  dea 
lMae#ea  Snbitaativiu  —  T.  17.  Quando  peregrini  Taaieat  (u)  ad  alanttea 
Gharfan  (Ca).  «-  V.  16/  Carbaraea  iMtaa  mos  talls't  (fattaat)  Gaeearb  aataa: 
V.  W.  Regalia  r«raaai  Laa  teadct  ad  aelbet«  (altera)  caraan»  ^  V.  SL 
Nae  dominos  Taroa  haoo  terra  Tidebit  (ika6eft»f)  et  beree*  —  T.  S7.  Na  pa- 
.l^tna  desit  tibi,  qni,  mea  Marchia,  praesit,  mit  genaaar  laierpaaction,  ob« 
wohl  besser  der  Einschnitt  nach  desit  wäre,  nach  deai  aanst  herrscheadea 
Hhjthmus.  —  V.  28.  Ex  humili  surgis  bonit  (bi)  nunc  mclyta  burgis. 
Hei  fr.  Ut  inchjfe  wohl  nur  Druckfehler.  —  V.  31.  32.  Diro  tibi  verum 
(eine  in  vielen  mittelalterlichen  Liedern  wiederkehrende  Formel):  tua  itirps 
Intigiicva  dierum  Imperiis  parvig  patriis  dominabitur  arvis.  Anklänge  aus 
f  irg.  Aen.  1,  265.  victis  dominabitur  Argis;  S,  97.  domoi  Aeaeae  conctia 
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imhMm  orit;  6,  66.  i«rai  Img»  ■ailnim  domimMter  Alto.  ^  V»Ml 
vaitabimf,  dominos  regnare  Tetabunt ;  irrig  Inr  hmiL  —       Ift.  8ae» 

cedit  ((2»s).  —  V.  86.  JVon  (nee)  feiciet  bustiun ,  nee  futam  {hmtum)  cre- 
dere  iuttaln.  Die  Note  hlersu  hcifft:  ^^Fridericua  IV.  kam  Temidge  vitat^ 
terlicher  Disposition  und  E!nwi!li|Dr«np  seinet  alteren  Brnders  Jokanms  xnr 
Regierung.  £s  war  ihm  ^  on  den  Fuhlnigchen  Kci<:h8itänden  f  ladUtUU 
Tochter,  Hedwig ^  mit  10,000  Dacaten  ver«proehen ,  ciiniiut  der  Soceeesion 
cur  Krone.  Em  {4t  aber  die  Braut  vor  dem  Ueilager  verstorben;  aleo  Iiat 
er  kein  bustum  oder  Ehren-Grab.  machen  durfen,  als  ein  Ehernann,  und  da 
ihm  dennoch  das  Königreich  Pohlen,  wie  auch  Buhmen^  angetragen,  hat 
er  solchen  Cronen  -  Glants  nicht  annehmen  wolleo."  Iit  die^e  Erkläroag 
ffiduig ,  90  aiMto  tt«  gans  tiiMwmriat  Moe  LeMfl  ßmmm  nit  Otarar 
tarpmicdoB  nicht  an  ToradilMi  tela  t  nmt  mATilB  m»  dtna  aidi  wiadailioll 
dwiliea  naa  fiukt^  fiucmi  eradara  iiutiin«  Klaaleraalittani  daa  19.  Jahrik» ' 
•och  evaagalUdian ,  tat  wohl  ana  dar  Jogead  noeh  vaa  daa  IVadeiifliit 
Margatt-llymaaa  («athcni. 14.80)  laicht  erinnerlich:  Qnad  ^alaqna  fi^ 
$eim  cogitat,  oad :  Sunt  malta/tMci«  illita.  Ein  Jahrhaadert  früher  kannte 
maar  Verfa»ser  den  Prudentiu«  ond  andere  Hjrmnaiagaa  gairifi  aoch  wall 
heiter.  Fortunat.  3, 321.  Nalla  iniaria  foicat.  Symmach.  ep.  1,  S9.  Qnem 
nnJIß  Bctnnm  culpa  fosravit.  Appul.  de  dogm.  Plat.  2,  14.  T.  2.  p.  233  ed< 
Hildel).  .4niin»H  funiciores  impelii  cupidine.  Sonat  bleibt  die  SenU  nz  iiiattt 
Mec  faciet,  buatnm  non  iustum  credere  iastuin,  und  die  Beziehung  zu  fin- 
den mofi  den  Herren  in  Berlin  gani  anheiui  gestellt  werden.  —  V.  37. 
Defessvs  (o)  beIHa  Marlis  forthqm  («or)  procellis.  —  V.  38,  Mox  frater 
sortis  (für)  suceedit  tempore  Marth  (o).  —  V.  41.  Et  (Ein!)  acnit  ensee; 
wifieri  o  ¥0«  o  (vos  o)  Lehninensca  (nien).  Ei  sollte  al«o  heif«ea :  En, 
aeak  anaea;  «iitari  vot  a  LehnütenH»  oder  mitwi  «oa  LeAalateaaea,  atch 
tftlialMnaii  Sehlalli-MaBca.  —  V.  4t.  Qald  anret  fratrea,  qal  Tait  eM<>. 
ilar«  (tsttM)  patraaf  V.  46.  Hahia  aronf  («)  aaCl  canforail  aarta  haaÜ 
~  V«  48.  4T.  liefert  ih^fertf)  at  (od)  triatam  ]iatrfae  aime  (famc)  famhm 
paatam«  Fenlaa»  aarpaatli  toba  (ioÄ«)  contnota  (eai^eefa)  receatla*).  — 


*)  Zur  Yergleichaag  der  Noten  mit  anderen,  und  um  den  Lesern  eine 
V  probe  von  Oentungen  des  prophetischen  Wortes  zu  geben,  stehe  das  Be-» 
treffende  hier:  ,,Joacftim  II.  roaTste  das  Regiment  im  16.  Jahre  seine?  Alters 
auf  sich  nehmen,  und  ist  sehr  zu  verwundern,  daP^  pr  dcnnorh  iti  (illen 
guten  Kün^frn  über  iurstliche  Starrtks  Gewohnheit  wohl  geübt  t  i^fwesen, 
also  daTs  n  viele  ausländische  Sprachen  reden  können,  und  den  Gesandten 
selbst  Antwort  crtheilet  in  solcher  Beredsamkeit,  dafs  man  ihn  auch  den 
zweiten  Nestor  genennet.  Er  liat  die  Universität  Erfurt  zu  Stande  gebracht, 
hat  Kajrfser  Carolum  V.  im  Nalaneu  der  Fiirateu  auf  dem  Keichsta^^e  zu 
VTormt,  elldaselbst  die  Augsbargische  Confession  übergeben  wurde,  mit  ei- 
ner lateinischen  Oration  benereatiret«  Seiner  Begierung  hat  er  aorgfaltig 
obgelegen  and  dabenabeo  sein  Land  mit  der  Grafsehaft  Rnppin  vermehret* 
Bat  aar  Gemahlin  gehabt  die  Kdaiglicha  Frinaeasin  aua  Daaemarlc,  welche 
die  erste  Matter  gewaaea,  so  Kinder  geaeaget»  die  die  B?angeliaeha  Eeli« 
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V,  49.  Bon  wi  {JBt  H  ad)  miiwiiiii  aniabit  itoiuMi  venenom  *).  —  T.  89 
iit  it,  was  iiB«iitlMhr1ich  bleibt,  über  qui  gebetet.  —  V.  d3.  Te  (/!«),  mtm 
populn«,  protei  tor  est  {adest)  tibi  nullti».  Dat  Entere  Ist  die  ofTenbare 
Correctur  eines  blof^en  SrJireibfehJera ,  obwohl  die  Variante  heu  bei  G. 
nicht  7.11  vt-mrlilen  sein  möchte,  «lovenig  wie  adest  hier.  Nnr  sind  die  An- 
klänge nirlit  zu  ültcrhören,  die  f  irgil  bietet,  Ed.  1,  75.  Ite,  uieae,  felix 
quondain  pucaä ,  ite,  capellae  (vgl.  Ed.  10,  77.  7,  44.)>  Aen.  6,  886.  l'roUce 
tcia  manu,  sang^iiiä  iiieus.  —  V.  53.  lluic  (f/mc)  datur  in  (ex)  geoere, 
qui  noit  {^quin  os,  qui  uoh)^  qualii  i^6e,  videre.  Auch  die  Kote  des  Anonjr- 
mui  nimmt  die  Letart  qui  non  in  ihrer  Erklärung  an,  «ad  «df»  kidiCi 
von  fttino«.  Dahin  ffthrl  avdi  die  Variaal«  ud  nan  bei  G.  —  V.  <iO.  Po- 
stulat hinc  tarhae  praepoatt  natnt  ia  nrbe  för  ^nit  offeaer  Sdureibfobiar., 

—  V.  91.  Spa  c<le6r»  sobolem,  fovet  hie  forniidine  fraleaD;  wohl  aar  Tca- 
adbrlebaa  für  cetert.  Y.  <!9l  Qua»  (QimmE)  timet,  obacornm;  certa  lah- 
men, eeoe,  fatoram.  —  V.  67.  In  mtlla«  Hio  eonverti  potse  putnho,  Feh- 
1er  für  putato.  —  V.  £8.  Pott  patrem  aatnt  est  princcps  Marchiooatus ; 
durch  1.  2.  wird  umgestellt  prineepf  est*  —  V.  69.  Ingenio  multos  non 
•init  esse  {vivcre)  iimllos.  Bei  JV.  n.  v.  s.  in.  —  V.  70.  Üiim  nimium 
credit,  miserura  pecu«  lupus  edit.  Durch  1.  2.  wird  hipus  pecua  versetzt, 
<^oe  metrischen  Gewinn.  —  V.  71.  Exequitur  (^Kt  sequi lui-)  i^erTUS  domini 
mox  facta  (fata)  protervus.  —  V.  72.  Tone  venicnt  («)  ,  cjuibus  a  burgis 
nomiiia  tribut«.  —  V.  Iii.  Et  crescit  lalus  sub  magno  principe  status,  durch 
1.  2.  versetzt  m.  «.  V.  71^.  Sed  nil  iuvabit  prudentia,  quando  cababit; 
dordi  1.  Ii  MI  aedL  —  V.  79.  Qui  sasceifor  ari^  patris  (Aatut)  haad  to- 
■tigia  terit  —  T.  97«  Ofate»  fratrea.  laer^^nia  aoa  (nec)  parcite,  matraa« 

—  V.  t8.  Fallit  in  hoc  nonen  (ont  (laetO  regiminli  amen.  ^  V.  99.  NU 
■npeioft  boni;  vetnea,  migrate,  coloai.  Die  letiSa  Haifla  des  Vanas  tat  * 
ans  Firg.  Ecl.  9,  4.  —  T.  89.  Et  lacet  extiactaa  foiia  graaaataa  (fmaaa)  at 
inin».  —   V.  81.  Mox  ioveais  fremit,  cum  (iltun)  magna  poerpera  gemit. 

—  V.  82.  Sed  qnis  turbatom  (mm)  poterit  reflngere  atatamt  ^  V.  BS. 
VexUlum  tanget,  sed  fata  crudelia  planget,  was  auch  G.  aus  anderen  HSS« 
notirt  und  drr  Vnlgate  —Uta  Torziehet.  —  V.  84.  Flantibiis  hic  (his")  nn- 
stris  vitam  vult  degcrc  (credere)  claustris.  —  V.  88  Et  perit  rn  nndis, 
cum  {dum)  miscet  summa  profnndis.  Summa  imis  miscere  bannte  der  Vf. 
wohl  auch  ohne  bestimmtere  Reminiseenx.  Ilorat.  Od.  1,  34,  14.  TaciU 
Hist.  4,  47.  l  eil.  Put.  2,  2,  Ji.  —  V.  92.  Et  [»rinteps  neerit,  quo A  maerna 
(iiova)  potentia  crescit.  —  V.  94.  Hic  et  (is/ad)  nejandum  {mf)  bceliis 
andet  morte  pinndnni.  <—  V.  99.  Vt^t)  Papa  (Pa$tor)  gregem  recipit, 
GennaBia  r^sam.  —  ¥.  199.  Nsc  lupna  nobili  plua  iasidlator  ovilL  Dar 
Schlafs  iat  wieder  eine  Rambiaceas.  FIrg.  Aea.  9,  89.  Ac  valatl  pleao 
lapna  iaaidiataa  onli. 

* 

gion  angenommen,  als  sonderlich  Jokanu,  der  Cüstrin  befestiget,  das  In- 
terim nicht  annehmen  wollen,  sondern  weifslich  beantwortet*   Daher  auch 

seine  Mutter  vom  Vale  fcmina  serpentis  genenoet  wird.** 

*•)  ,,Birs  luif  die  cltltc  Sprofse  soll  dieTs  vermeinte  Gifft  der  Latheri- 
schen  ßeligiou,  ut  aliena  a  priori  papali,  dauren.*' 
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JlrciuvaU8ch-hi8tori8che  Forschungen^  Fercme, 
Anfragen^  Notizen^  WOnaehe. 


U  Verein  der  deutschen  GeschidU/orscher  v.  J.  1847. 


Di«  Germam$ien-'  Venammlung  im  HmrbcCe  1848  sa  FruklbrC  a.  M., 
deran  Protokolle  demnächft  aoch  Im  Droeke  keeo4et  werden  lollea,  be- 
Sitinl  dtti  Kihere  ihrer  Thftliglieit  so  entwickeln.  Atii  der  Vereimmloog 
deotteher  Getehieht-^  Recht»'  nnd  5^rac&*  Forfcher  knt  rieb  mnicbet  fir 
bceondcre  Zwecke  ein  rcrcin  ttcutscher  Gttehi^tfoneher  gebildet,  anit  dop- 
pelter Abtheilung^ ,  für  Geschichte  im  engeren  Sinne  und  fnr  /ittcrihftmer. 
Schmtdt''a  allgem.  Zf.It*<-hrift  für  Geschichte  En  Berlin,  weiche  vorläufig 
das  Organ  des  Vereine«  ist,  brlnj^t  liu  März-IIene  1847   S  272  —  211  die 
erste  Nnnhricht.    j4rchive  wprd<  n   sennächi>it  die  Matcriuticn  iuiern  niüsc^en, 
welche  mnn  brancht,  imuI  !mi  («oUen  diese  Itlfitter  auch  jene  Kachrichten 
TolUtändig  aufnehmen  iinil  ülier  Alle»,  was  weiter  dafür  geschieht,  künftig 
berichten.    Die  erste  Bekannfiuachong  i^t  nenilich  zuiiüch»t  nur  an  die 
deutschen  Gttdad^Fet^ine  gerichtet,  wob!  in  der  begründeten  TernnMO- 
tsongy  dnf«  switchen  ihnen  nnd  den  Archiven  die  innigtte  Lebeni-  nnd 
Gfiter-Gcmeinichaft  bestehen  mfisee.  Aber  Iheile  fehlen  noch  in  manchen 
Gegenden  ■eiche  Vereine  gani  (s.  D.  in  der  grefeea  Prenf«.  Rhcinprovins}» 
•  theile  bestehet  nach  localen  und  personlidien  Verhfiltniaeen  (vgl.  Uft  I. 
8.  38w  80.  40)  jene  Gemebichaft  noch  nicht  uberali  oder  vielleicht  nicht 
mehr ;  so  dafs  diese  Blätter  doppelt  sich  vei^fliehtet  fühlen  müssen ,  die 
Angelegenheiten  jenes  Vereine«  in  ihrem  nMieten  Kreise  nach  Kräften  tu 
nnter»tützen.  —  Mit  Th  eil  nah  nie  wird  man  auch  vcrnriimfn ,  d^Ti^  hci  der 
n^rh^tcn  Verfamtnlnn^  im  Hrrbiste  1847  zu  Lübeck  eine  virric  Scvtiun  »Ich 
aii/HsrhlicUcn  gedenkt,  die  staatswissenschaftliche ,  wodurch  \  erf^iiigenhoit 
und  Ciegenwart  Ichendi^er  sich  dun  hilringen  müsi^en.    Der  bcotindcre  Ver- 
ein für  deutsche  Statistik^  von  Freih.  v.  Reden  zu  üerlüi  geeliftcl,  wird 
demnächst  auch  die  beabsichtigte  Zeitschrift  verwirklichen,  und  von  ihrem 
Inhalte  soll  auch  in  diesen  BIfitlem  nnch  Verbfiltnifs  berichtet  werden. 
Denn  aneh  Arckiw  werden  davon  berührt,  anmal  in  Lindem,  wo  Pfnn- 
Irflanmem  nnd  »tatiUiidt'gwgraphiaiAe  Btwemx  nicht  abgesondert  exittlren/ 
iondem  alles  Material  dafür  neeh  in  und  bei  den  Archiven  aufbewahrt 
werden  nitfi.  So  wird  also  in  Dentscbland  durch  dne  private  Znsammen- 
wirken der  oinselnen  jGelehrten  Manches  bewirkt  werden,  was  in  Frank« 
rdch  die  centralliirten  Mittel  und  Intelligenzen  der  Regierung  und  ihrer 
weitverzweigten  Organe  der  Hauptstadt  und  der  Depftrtements  gemächlich 
und  erfolgreich  nach  allen  Seiten  seit  mehreren  Jahren  andauernd  für  die 
Getamint-Gcschichte  des  Lande«  erstrebt  und  vielfuh  ^cleit<tct  haben. 

Wm  jetzt  zucret  veröfTentlichl  wurde,  ist  dreierlei  1)  eine  Angabe 
der  iMitthcUun^S'Gigcnstünde  und  der  Nameri  der  Empjänger  dieser  Mit- 
iheUungen,  2}  Statuten  des  Fereines,  d)  Uiuiäschreiben, 

[Per  Herausgeber.} 
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1.  Mittheilungen  und  ihre  Empfänger. 
la  Besiehong  aaf  die  Verbantllungea  der  im  Se|iteniber  1846  in Frank- 
Hwl «.  M.  irerttanneU  geweienen  deatscheii  GcittUAkt^  Radrt»-  nt  8fi— fc 
tonAm  bedmii  sieli  die  UstomiehBolcB,  itm  Dirediooea  der  ainiiBdl- 
Aea  GeiehiclilavareiBe  die  in  Jeaer  VeNaountoag  erfolgte  Graadaag  dei* 
Feremt  der  deafffeAca  GßtekM^^rwher  litenait  aasaaeigea,  «ad  verUadea 
daaSt  dflB  Waateh»  dab  alelit  aar  diijeaigea  Qetdfttclitretwhcry  welAa 
Jcaer  VerMmmlnng  beixowohneB  Terhindert  waren ,  dem  aeaea  allgnaela" 
deaflffim  Veiciae  iiire  Theilnahme  und  thätige  Förderung  angedeiiiea 
laticn,  tondern  auch  intbeiondere  die  Vereine  für  Special-  nnd  Provinzml- 
Geschichte  die  in  Beilagen  anfgei^prochenen  Zwecke  ^et  Vereins  der  deat- 
schen  Geschichtforicher  nach  MaaPegabe  der  ihnen  zn  Gebote  stehenden 
Mittel  dureh  Rath  nnd  That  xu  fürdern  geneigen  wollen.  Eine  lebendigere 
Verbindung  der  zahlreichen  in  allen  Theilen  Deatsehiandg  be^tehendea 
Vereine  für  vaterländische  Geschichte  kann  für  die  gemeinsamen  Bestre- 
bungen nur  erwünscht  nnd  Tortheilhaft  sein ,  nnd  towie  die  jUurUdi  wie- 
derlmbnadea  Zefammeakaaf^e  dea  gegenseitigea  mfiadlichea  Aaataaaelt 
aai  GlieUiclkalaa  YenaiCtala  werdea,  le  erlaabea  wir  aas  Uaiiditlidi  dev 
nUafligea  tdirifkltclMn  HittlieilBagea  dat  ergekeaite  Bfiadkeaf  dafli 

1)  die  Mittliellaagea  Aller  die  bealitidillgte  Heraapgabe  iwEeidutag^' 
AtUn  an  einen  der  damit  beeaftragten  Herren:  Archivdirector,  Cborlierr 
Cftaiel  in  Wien,  Oberstudlcnrath  und  Oberbibtiothekar  StdUa  In  StallBat^ 
Qdi.  Archiv-Rath ,  Prefoccer  Dr.  Sterael  in  Breslau ; 

2)  die  Mittheilungen  über  das  beschlossene  Verzeichnifs  der  sammtli' 
chen  Orte  Deutschlands  big  zum  J.  1500  an  einen  der  Unrren:  Archivar 
Dr.  Lappenberg  in  Hamburg,  Archivar  Lisch  in  Schwerin,  Archivdirector 
von  Rommel  in  Kassel,  Geb.  Reg.-llath,  Professor  Schubert  ad  Königsberg, 
Geh.  Archiv-Uath,  rrdfessor  Stcnzel  in  Breslau; 

8)  Mittheiinngen  ütier  deutscht  Nekrologien  au  iierro  Archivar  Dr, 
Id^enherg  in  Hamburg; 

4)  alle  tonstige  Mitlbellangen ,  iasbetoadere  aaeh  aber  den  Zuttwtd 
nad  die  Brbaltang  oder  GeflUvdaag  der  dwtedkea  j|jpr«eJk<,  aad  Fetta» 
<ftdaiitdkftftf  ia  dea  mtfnrMb  im  dcaftcftea  ÜMidet  UH^gvm  £dndera, 
wie  die  etwaigen  IPdaf cAe  aad  Fort eJUdg«  der  beioaderea  Getehlchta-Viv- 
eine,  auf  möglichst  kostenfreiem  Wege,  etwa  durch  die  Baehbaadlaagea 
der  Herren  Besser  oder  Veit  a.  Conp.  ia  Berlin,  des  Hrn.  Hahn  in  Han- 
nover-und  Leipzig,  der  Herren  Perthes  nnd  Besser  in  Hamburg,  die  Cot- 
fri'i^rhe  Buchhandlung  in  Stuttgart  und  München,  mit  der  Aufi^chrift :  „^n- 
^tlvgcnheit  d  c  ^  fcrctn?  der  deutsch  en  G  f  s  r  k  {  ch  t  f  or  s  c  h  e  r'* 
an  einen  der  linterzeichneten  gerichtet  werden  mögen.  Als  Organ  des 
Verein«  wird  vorlätifig  die  bei  Veit  u.  Comp,  erscheinende  „oUgaReiae 
Zeitschrift  für  Geschichte"  dienen. 

Beriia  and  Hamburg,  d.  13.  Febr.  1847. 

0.  H,  Fert«,  Geb.  Reg.-Rath  u.  Oberbiblietbekar  ia  Barlia. 

J.  M.  Lappenhergf  Archivar  in  Hamborg. 

J4,  SehmüUf  Profetror  der  Gerducbte  ia  Beriia. 
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2.    Besondere  Statuten  dee  i  er  eint. 

S  1*  D«r  F«rfM  int  ienUdiea  GMcbichtfonchar.  votnohmII  iMi  oll- 
jäMkk  wm  91.  S«pt  Dfo  Daser  der  SlUung  itt  «nf  S  Tage  fctwltialrt. 

S  Dte  GetA^^iffiiknmg  ^nmA  im  SÜniBg  und  veo  eieer  Jdb- 
iMvenaBUBlaeg  snr  «edeni  wM  dwch  cinea  Junikitfi  iieieff  II NglMer 
beiergl,  wekher  vea  der  VenamBilniig  dmb  SdMienehrlMit  ^ewilitt 
wifi,  ftM  einenf  Vorsteher,  detfee  SteHvertretar  md  da«»  Secretar  be- 
steht, und  den  Venia  ia  allea  fUlea  vcHiill.  Der  Vantoad  bewahH  die 
Siegel  dei)  Vereint. 

§  3.    Der  Vorsieher  vertheilt  die  Geschäfte  und  berichtet  nach  drm 
*  jedesmaligen  Zueanuaentreiefl  aa  die  Venamailang  über  den  £rfolg  aeiner 
Geschäftsführung.  ' 

§  4.  Dem  Vorsteher  steht  es  in  Verhinderungsfällen  frei,  für  sich 
liod  die  übrigen  Vorütandsmitgliedcr  Ersatzmänner  zu  ernennen. 

§  5.  Vor  dem  Zusammentritt  der  Versammlung  hat  der  Vorstand  na«:li 
HaaTtgabe  dea  jft  der  allgeeMinea  Geaehiflaerdaung  dea  %'eittiiia  der  devU 
ediea  GeaeUehU ,  Redile-  aad  Spraehlenclier  die  JKnreciligung  der  aaa 
Idaiatreteedea  Atö;glMtr  aa  prafea  aad  la  beieheialgea« 

%  0.  Siae  ilMadcnHv  der  ^tafafea  lal  aar  daaa  aaläaiff ,  weaa  di^ 
idbe,  aadi  ▼orhergegaageaer  Aaietge,  ia  der  VeraaBnalaag  liefprochea, 
▼00  eineni  la  diaaem  Zwecke  gawihlten,  ans  xw^f  Mitgliedern  bestehendea 
Aosschnsse  gcprift  aad  geaeiuaigt«  aad  aodaaa  ia  der  Veraaeiailaag  iie- 
rathen  and  angenommen  ist. 

§  7.  Der  Aus^chufs  entscheidet  far  die  ABaalune  darch  eiae  Me|irbeU 
fen  w<'ni'g?tcne  neun  Stimmen. 

§  8.  Die  Versammlung  entscheidet  durch  Stimmenmehrheit;  bei  Stim- 
men^^leichheit  gibt  der  Vorsteher  den  Ausacblag;  ein  Stimmrecht  steht 
nur  den  beständigen  Mitgliedern  su. 

S  9.  Die  Gesellacliait  theUt  eldh  ia  ewel  AhOuihmgm ,  lar  QetOMit 
im  engeren  Sinne,  und  für  ^flertfcdmer;  jede  Abtlieilaag  wihlt  aieh  elaea 
Giuehi^sföknri  die  Mitglieder  det  Veratandea  aiad  dasa  glcidiieUa  wibllMr. 

%  10.  Die  witaeaicbaftlicfaea  Arbätmt  werdea  aadi  ilirer  jddeaaialigeB 
Benckaffealieil  voa  der  Veraeiaailaag  dea  Verelaa-  oder  der  beireffeadaa 
Abtheilung  dctcJUoaieiiy  und  einzelaoi  Mitgliedern  für  die  ganze  Daaer  dei 
Gaachäfts  übertragen.  Die  Beauftragten  haben  in  den  j^rlichep  VertaaiBi- 
laegen  über  den  Fortgang  der  Arbeiten  Bericht  au  erstatten. 

§  11.  Die  Beschlüsse  der  Jbthcihin^cn  bedürfen,  um  den  Verein  aa 
binden,  der  Zitstimiming  (!cr  allgemeinen  \  f  rcinsTersammlung. 

§  12.  Der  Verein  tritt  in  Verbindung  mit  den  verschiedenen  deutschen 
Geschieh  tsver  einen. 

§  13.  Der  \  orstiinci  ibt  ermächtigt,  in  verschiedenen  Gegepden  Deutsch- 
iaatii  Geschäftsführer  zu  ernennen. 

§  14.   Der  Verein  nimmt  das  deotsche  Boadeneidiea  ala  eeia  Si^i  aa. 

AandacJ^retftea. 

Der  Verebt  der  deatidiea  Geadricblfaraclier  liat  beaehlotaea,  die  Aa^ 
fiBfftigaag  eiaee  FerMieftatfMi  tiamitlicbef  Ortiaaiaea  IMMbloadi^  vdcbo 
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Mi  mm  Jnfitng«  dn  ieduweknt»  JaMmi^rü  g«oniBt  wiardm ,  in  Ihrer 
äUeitm  Nrnnenaform  mit  Angabe  dar  haUigen  Bmmunmg  zu  vcransialtia« 
Bcr  Werth  eiaer  golchen  Arbeit  ffir  nnm  Spnehstudien ,  für  die  Speeial- 

getchichte  ^  tewie  for  viele  Untertncbon^en  von  allgeroeinem  getchicht- 
lichem  Intercfi^e,  selbst  für  die  Statistik  des  Mittelalters,  ist  vnn  allen 
Freunden  der  Gcsrhirhte  länjjwt  crirannt,  und  wird  bei  dienern  Anlasee  kei- 
ner Au8einander^^t7^ng  bedurf<'n.  wird  daher  beabsichtigt,  in  alpha' 
betiscker  Ordnuni^  zu  verseichncn  sämmtliche  Namen  der  Slädte,  Bur^en^ 
Schlösser f  Klnsitr^  Dörfer^  einpchliefslich  der  gegenwartig  nicht  mehr  i;or- 
Ikondenen,  der  MahUtätUn  und  anderer  Gerichts >  oder  Heeres- FerMmm* 
hmp^sorte.  Läger  und  Schlachtfelder ^  falls  dieselbea  eigepthdmliehe  Namen 
tragen;  iemev  der  Berge,  Felsen,  Hohen,  Wälder,  QuOkn,  Flüete,  fiMe> 
Seen,  Mmtebt,  JUberar  n.  •.  w.  In  der  dtfesfea  belunnten  urkuniUehen  nad 
jeder  weeeHtUek  dbweiekenden  Namenaform,  avch  die  etwanigen  doppelten 
■Iten  Namen,  nad  diesen  den  Acviigen  nebst  hnraer  Angabe  Oirer  Lage 
neh  der  heutigen  pelltischrn  Bezeichnaeg  beizufügen.  Sollte  eine  genaue 
Beschreibung  derLocalität  bei  niittclalterltchcn  Schriftstellern  oder  in  alten 
Urkunden ,  Flor-  and  Lagcrbuchern  ,  Bezirktmatrtkeln ,  Forgtkarten  n.  o.  w. 
▼orhanden  sein;  eo  i^it  diese  mit  aufzuführen,  sowie  auch  in  dieser  Orts- 
beziehnnj»-  einzelne  AltertbOnier ,  wie  Rathhuufier ,  Jiofnndc,  Thrlrmey  Grab- 
t:tutt(  n  und  Kirchhöfe.  Die  Angabe  der  G'üi/  und  Divccsaii  -  Grenzen  ist 
▼on  dieser  Arbeit,  welcher  Karten  beizufügen  erstrebt  werden  soll,  nicht 
au^zuschliefsen,  wenn  gleich  deren  RepTriindung  den  besondern  Abhandlun- 
gen Terbleiben  wird,  welche  iheilä  benitti  vorhanden  üiitd,  theils  in  Folge 
der  gegebenm  Aaregang  von  der  patriotisch  -  wissenschaftlidien  Tüchtig« 
lieit  naaerer  deattdhen  Gelehrten  an  erwarten  stehen.  Jedodk  ist  Toraug* 
lieh  die  vrJtamditeAe  Ntuk»eiimig  öber  daa  laJkr,  la  welchem  ein  Dorf  an« 
ent  all  JTtreftipiet  «racheint  oder  In  welchem  Städte  durch  neue  SirfAapiele 
eiweitert  sind ,  bei  den  Städten  aber  das  Datum  der  Ertheilnng  des  Stadt-- 
veehts,  hervorzuhebea  *). 

So  viele  treffliche  Vorarbeiten  für  die  gedachte  Aufgabe  vorhanden 
sind,  so  erstrecken  diese  sieh  doch  bekanntli<  Ti  nur  auf  einzelne  Lünder 
und  Districte;  für  manche  Gegeaden  fehlen  sie  gänzlich.  Eine  Gcsammt'- 
arbeit  für  Deutschland  7.n  liefern,  ist  den  Kräften  des  Einzelnen  uner- 
schwinglich ;  selbst  die  Sammlung  des  vorhandenen  Materials  iel  für  den- 
selben nicht  ohne  p:rori«e  Schwierigkeiten  zu  erreichen.  Der  gedachte  all- 
gemeine Verein  wendet  t>i  h  dHlur  vertrauensvoll  an  die  Geschieht^vereine 
in  den  Lündern  und  Sfädicn  tleutoiher  Zun«?e,  mit  dem  Fnsiichen,  ihm 
baldtbunlichst  eine  Nachricht  zu  geben,  wiefern  für  das  Gebiet  i»einer  ge- 
lehichtlichen  Forschung  eine  solche  zuverlässige  Arbeit  bereits  gedrudct 
oder  kandeehriftU^  ihm  Torllegt ;  oder  flilli  solche  ArbeiUm  mangelhaft 
sind  oder  gana  fehlen ,  ob  und  wie  bald  der  geehrte  Verein  das  Fehlende 
an  ergingen  oder  neu  sn  (escfta^cn  geneigt  sein  •ollte* 

*)  So  werden  also  frühere  Wünsche  (vgl.  Hft.  I.  S.  44—49  der  Zeit- 
schr.  f.  d.  Arch.)  auf  überraschende  Weise  einer  gründlichen  and  ausge- 
dehnten firfüllang  bald  entgegenreifen.  [0er  Herauegeber*] 
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Die  Untcrzeichneton  dürfen  sich  nicht  Terhehlen,  daCi  die  «  ütitcheni- 
verthe  Vollständiglieit ,  sowohl  in  Bezug  auf  die  JUane  tar  OrUmmm  nie 
■nf  die  ZeHmgoN,  nklit  Tölligr  m  enreiGlien  ttehti  dodi  erkennen  Me 
ei  nm  ee-melur  ale  ihre  Aufgabe  an,  niehli  Unticherat  anfnnehinen.  Sie 
werden  die  Unterandbongen  fiher  €ipn9logudut  Fragm  betenderan 
schnitten  deaWerkea  nnwefaea.  Alle  Mittheilnnfcen  nn  di^aaai  Behnfe^  be- 
•endera  In  Bean^  nnf  iVeaM««  weiahe  tdekt  der  dentacften  Spvmkw  angelMk 
len»  werden  die  tlnterseiehnelan  glei^fiille^  mit  danicbarer  Anerltennnng* 
nnfnehmen,  nnd  wird  ein  hetondcrpr  AhsehnHt  eiah  mch  mit  der  Erörte» 
rang  der  benirtaten  forarMlen  beeGfanfiigen. 


3.  Die  Wedekindsche  Preiastifiung  fär  deutsche  Geschichte*). 

Sehen  vor  einer  Reihe  -von  Jahren  war .  e«  der  Konigl.  Sociel&t  der 
Wiaaenidinllan  knnd  gewordrn,  dab  ein  hoehherxiger  Frennd  der  imlefr- 
Undlaeben  Geachiehte  im  i.  1816  in  einer  daniala  ven  ilun  abgeCafiifeaB 
letaCen  Wlllenaverfigang  ein  Cuj^Uialt  von  Jtia  Tktäm  in  Golde 

4er  UniYerHCit  nnd  intbeaondere  der  KönigL  Sociel&t  der  WiaaenrclMfien 
deifeatnk  benliniint  Imbe,  dnTa  ea  nach  seinem  Tode  der  Letateren  an  daaa 
Zwecite  übergeben  werden  sollle,  damit  durch  die  hi^toriich  -  philologische 
Clasite  derselben  ans  dem  Zinsertrage  von  zehn  zu  zeha  Jahren  drei  Preise^ 
jeder  von  1,000  7%fr.  inGolde^  für  dielMWten  Bearbeitungen  von  Gegenstindaa 
der  deutschen  Geschichte  auDgesetzt  würden ;  dufs  diese  Schenkung  vom 
Köniffl.  DnivertiläU-Curatorio  ^'nincns  der  Societnt  diiich  Re^icript  v.  3. 
Febr.  181Ü  ang^cndinmcn  worden  wäre,  und  daf«  auch  die  darauf  von  deiu 
Stifter  festgeäfc Ilten  Griindzti«;e  seiner  Stiftung  durch  Rc^cr.  des  Kütiigl. 
.  Cabinets-iVlinist.  v.  10.  Jan.  IH'iii  die  lundeoherrliche  Bestätigung  erhalten 
hätten.  Erst  nach  dem  am  14.  März  1845  erfolgten  Tudc  des  Stifters 
wurde  der  bis  dahin  nur  vermulhete  Name  desselben  bekannt.  Es  m  ar  der 
durch  aeine  trefflichen  Forschungen  nm  mterlündiaclie  Geachiehte  Tielfach 


•)  Eutlfhut  aus  den  Anzei^jen"  der  Kon.  Hann.  Gesellscb. 

der  Wissentch.  u.  der  6,  A*  Unirersttat  snGottingen  v.  14.  März  1847.  No.  4. — 
Der  Yarstorbene  worde  durch  die  Verwaltung  des  Klottera  8t.  Michael  nnd 
aeine»  Arehivee  an  den  hietorischen  Stadien  des  Mittelalter«  gefiihrt.  So 
erachien  von  ihm  das  „iVipcrolag^mdas  Afieftadtslrlasfers  zu  JAbu^,"  (Brenn- 
achwg.  1799^  b.  Vieweg),  anch  Cjpoj;rat»hi«ch  bemerkenswerth ,  nnr  in  100 
Abdräcken,  „Tabula  Waidemari  L  reg.  Dan."  (Lfineb.  1617),  „Hermann 
Hera.  v.  Sachs.**  ^Ebendas.  181 7) ,  „Chronol.  Handb.  der  neueren  Gesch.*' 
(Lüneb.  2  Bde.  1816),  „Handb.  der  Welt-  nnd  Volker- Gesch."  (Lüneb. 
1894.  9.  Ausg.),  „StamnKaf«'!  des  Gesammthaoaes  Braunschwri;^- Lüneburg 
f.  Erbtheil."  (Brschwg.  18iG) ,  Noten  zn  einigen  Geschiclitschreib.  des 
deutsch.  Mitlclalt.  (Hamb.  1821—1834,  8  Ufte).  Srin  Reis|)icl  möge  dar- 
tliun,  wie  iiiristische  Laufbahn,  ökonomische  Verwaltung  und  historisches 
Studium  recht  schicklich  sich  vereinen  und  ^^genseiti^  iHiterstiitzea  können. 
.  [Per  £ferau«g^e6er.3 
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tmÜMii  Bcrr  Arnim  CMffaii  WMbM^  mXL  Okarantetn  i««  Klotter- 
Miff  St  MidiMlb  n  LwMbiirf»  wi  teit  1A18  BhnMiAglM  Köaigl. 
8»ei«tit  te  WiMMfdiBflflB»  w«lch«r  Mim  TOterlflndbchf  GoiiMmiff  4|UMlk 

^^/vNBehdem  die  Socielftt  iat  SliftungAcapitol  filmrniiwBWii  kat,  imd  dk 
'•■f  4m  QftwtMa^  der  von  dm  Stifter  kblerUMenen  Grundsqge  «bIww- 
'  ftMD  Ordnungen  der  SüflQllg  daidi  RaMT.  dea  JKöni^l.  UoiversitaU-Cara- 
^toril  T.  24.  Nov.  1846  ^enehmi^t  worden  liodi  so  hat  sich  in  Gemäraheit 
der  leUteren  auft  der  hi^toribch  philologischen  Cla^Be  der  Societät  ein  Vet'^ 
traJtttn^9rnth  gebildet ,  und  \  oti  diesem  i$t  der  Herr  Consi^torlalrath  Giese- 
ler zum  Dircctor  der  Stiftun^i^  gewählt  worden.    Indem  min  der  Verwal- 
tongsraüi  die  ersten  PreisaufgaUen  zo  verkünden  ini  Begriüe  i»t,  theilt  er 
Euvörderat  aus  den  Ordnungen  der  Stirtung  diejenigen  B^timniungen  mit, 
welche  theiis  die  vuu  dieser  An8tult  zu  erwartende  Wirksamkeit  näher  be- 
leiehnen,  theila  fir  dia  Preiabewerber  maarMgebend  sein  werden» 

1.  ZMutimmungen,  Diejenigea  talin  Jtlw«^  iaaaihalfc  ««talmr  Jadaa» 
Mftt  drai  Praiae  «Mgeadirialpan  niid  variliaiU  wardaii,  liildaa  aiaaB  Taival^ 
teagtaaltnnm  dar  Stiflang.  Dia  VarwaitmigisaiiriaM  tMgfaaaaa  liaii  , 
abanfa»  wia  dia  Rädmongijabra  dar  StifCong,  davdi  den  Todaal^g  daa 
Slillari*  Abi  14.  Hftrs  dca  swdiaB  Jabvaa  aiBaa  jadan  VarwallugMaiCiWi- 
mm  werden  die  Preise  aasgetchrieben«  Die  sidi  am  den  Praii  bawerbeo- 
den  Arbeiten  müssen  bis  wa  dam  14.  Marx,  mit  welchem  das  zehnte  Jahr 
bagiaat,  dam  Diraelor  zugesendet  werden:  ein  Jahr  später,  cbeafalls  am 
14.  Män,  werden  die  Urtheile  bekannt  gemacht.  Der  erste  Verwaltungtzeit- 
nam  beginnt  mit  dem  14.  IVIfiri  und  schliefit  mit  dem  13  Mari:  185fi, 

2.  Die  zwei  ersten  Preise,  Die  Ge|iren»»tHnde  zweier  Freisauf^^aben, 
welche  jpdrhtnnl  von  dem  \'prirfiltongsrrtthe  durch  Stimmenmehrheil  fcstzu- 
■teÜen  sind ,  werden  nach  dem  Willen  des  Stifters  vorzugsweise  folgender 
Art  sein.  Kin  Preis  wird  nu<:^egetzt  für  die  beste  Bearbeitung  eines  Ge- 
fchichtschr eibers  von  Werth  auä  dem  deutschen  Mittelalter  mit  kritischer 
Berichtigung  des  Texte« ,  und  mit  der  nölhigea  Sprach  -  und  Sacheriänle- 
nug.  Dia  Bdiandloag  toll  in  der  Form  etwa  sein,  wia  INthmari  chronU 
aon  van  J.  A,  Waguer  *).  Pur  aiaan  aneitm  IVew  wird  dnc  fcriciacfaa  8e- 
«liiaitaiig  ainialBar  SBeiCriama  adar  Gagautdnda  dar  miulera  und  naaara 
danUchaa  Gatehidite  gefivrdart.  Et  ttnd  hier  idiar  nichk  P«wfefauDg«n  nber 
aiaialne  Gagaait&nde  ganelKkt  aandam  BearbaitiiiigaD  aioat  Staffi,  dar  i* 
■ich  sviommenhängt,  in  sich  «in  Ganse«  ausmacht  aod  in  dia  allgamaine 
dantsche  Geschichte  eingreift. 

Die  Arbeiten  können  in  deutscher  oder  latmniicher  Sprache  abgefafst 
fain.  Jeder  dieser  Preise  beträgt  1,000  Thlr.  in  Golda,  und  maCi  jadatpud 
gnaz «  oder  kann  gar  nicht  zuerkannt  werden. 

S.  Der  dritte  Preis*  Für  den  dritten  Preie  wird  keine  bestimmte  Auf- 


*^  Dithmari  rp.  Merseb.  (Jhronicon.  Ad  fid.  cod.  reg.  Dresd.  deoun  le- 
cens.,  f.  F.  T  rsini,  /.  F.  A.  KinrhrlingH  et  j4.  C.  ffedekindi  ^  passira  et 
suas  uotas  adiec.  i.  A.  JVagner,   Kurob.  1007.  4to.   lüer  Herausgeber.] 
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gdie  antgeMMclbeB ,  mbIm  Ulm  WaU  dn  Staib  Moilt  Am  Ikwwtwii 
■aeh  lÜMlifalM  ftlgwdMi  BuOmanm^n  ibetiattttD.  VwioftwaiM 
mlaagt  der  Stifter  fiur  danidtM  ei>  deatKh  gwchrUbmi  CkurhirlMi». 
buch,  liir  irclehm  sorfcfaliige  und  gapidfle  ZoNmupcottalloag  d«r  Thati». 

«hes  cor  ersten,  und  Kanst  der  Darftelinng  7.nr  xweiten  Uauptbedingong 
gcnacht  wird.  Et  kt  abav  daaiU  aicht  bloi  eine  gut  getchriebene  hitto- 
riiche  Abhandlung,  sondern  ein  umfastendet  bittorische«  Werk  geroeint. 
Speciallande^geschlchten  ?ind  nicht  auage^chlossen  ,  dnrh  -vi  erden  Vorzugs- 
welfie  pnr  diejenigen  der  grüftiern  (15)  dentüchen  Staaten  berüekticbtigt. 
Zur  Erlansrimg-  dicises  Preises  siml  (5ic  rn  diesem  Zwerke  handsehriffllich 
eingescliif  kfen  Arbeilen  und  die  von  dem  Einsen(iiinj[r>tage  des  vorigen 
Verwnhuiigi^zeitraums  bis  zu  demselben  Tage  des  luufi  nden  Zeitraums  ge- 
druckt erschienenen  Werke  dieser  Art  gleichmäfi^ig  berechtigt.  Dabei  findet 
indessen  der  Uaterscliied  statt,  dafs  die  erateren,  sofern  aio  in  das  Eigenthum 
dar  Stifiaa;  dbergehen ,  den  vallan  Pkaia  van  1,610  TUv.  in  QaMa,  dia 
bafcila  gadraclrtan  abar,  walaha  Eigantban  dca  ¥cHbM«ia  blaSbaa,  adar 
über  watcba  ala  tdn  Elgaalhnm  ar  baraili  vafflgC  hat,  dia  Hilfia  daa 
nrabai  mit  M  Tbir.  Gald  aaipltogan. 

Waaa  keina  praiawaidiga  Schriftaa  dar  baaaicbneten  Art  vaihandas 
sind,  so  darf  der  dritia  Preis  angewendet  werdaa,  un  dia  Verfa^üer  soldar 
Schriften  zu  belohnen,  welche  durch  Entdeckung  and  zweckmäCtiige  Bear- 
beitung unbekannter  ader  vabenutater  hi(it(»rii3cher  Quellen,  Denkmäler  und 
Urkondensamnilungen  sich  um  die  deutsche  Geschichte  verdient  gemacht  ha> 
ben.  Solchen  Srhriften  tiarf  al>pr  nur  dif*  Hälfte  des  Preises  znerkannt 
werden.  Es  steht  Jedem  frei,  f(ir  die^fin  zweiten  Fall  Werke  der  bezeich- 
neten Art  auch  handschriftlich  einzusenden.  Mit  denselben  sind  aber  c1>en- 
falls  alle  /:;leichartigc  Werke,  welche  vor  dem  Kinsendnngstage  des  lau- 
fenden Zeilrniims  gedruckt  erschienen  sind,  für  diesen  Preis  gleich  berech- 
tigt. Wird  ein  handschrilliidies  Werk  geknmt,  so  erhält  dasselbe  einen 
Preie  von  560  T14r.  In  Golde;  gedmeitt  OMchlaaaaaa  Oehriftoa  bännaaL 
nach  dam  Grade  ihrav  Bedentnng  Praiaa  van  290  Tblr.  adar  960  Thlr. 
Gald  tnerloiBBt  werdoi.  Aua  dam  VarBCahaadcn  ergibt  sich  voa  aaliial^ 
dafa  der  dritte  Prtia  aneh  Mahraran  aogtelofa  in  Thcil  wardea  liaan. 

4.  Jlecftle  der  Brbm  im  gaMafen  Scftn^lMillar.  Sdountlicha  Praiaa 
Ibllea,  vean  dia  Vetfaüar  der  Preisschriftan  beralta  geatorbea  •ain^aoU- 
ten,  drren  Erben  zu.  Der  dritte  Preia  bann  nach  gedruckten  Schriften 
anerkannt  werden,  deren  Vatfataer  acboa  gaatarban  sind,  aad  falit  aisdaaa 
dttB  Erben  derselben  sco. 

'S.  Form  der  Preis  Schriften  und  ihrer  FJ-ni^enfJnnß^.  Bei  den  hnndschrift- 
lichen  Werken  ,  welche  sieh  um  die  beiden  ersten  Preise  hcwcrben,  müssen 
alle  änfscre  Zeiche«  vermieden  werden,  an  weichen  die  \  erfiit>ser  erkannt 
werden  können.  Wird  ein  Verf.  durch  eigene  Schuld  erkannt,  so  ist  seine 
Schrift  55nr  Preipbewerbunp;  nicht  mehr  zulässig.  Daher  wird  ein  Jeder,  k 
der  picht  gewifs  »ein  kann,  daTb  seine  Handschrift  den  Preisrichtern  unhe- 
Inumt  ist,  wohl  than,  sein  Werk  von  fremder  Hand  abschreiben  zu  lassen. 
Jada  Schrift  iat  mit  afaiam  Sionapraelia  la  vartehen ,  und  e«  ist  denalban 
ein  vartiegeltav  Zettel  baiaalegeo ,  Mf  deaaaa  Aobaataiie  daiaalba  Sfaua* 
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spriMh  stell  Met,  wihrend  inweadig  Naine,  Sttod  und  WoliMitt  iee 
Verfateen  tngegeben  tiad.  Die  haadeehriftlichea  Werk«,  welche  «{cIi  mn 
den  driften  Freit  bewerben,  kdnoen  mit  den  Nemen  dee  Vcrfaeeert  vene- 
bev,  oder  ehee  densdln»  eingeeendt  werden.  Alle  diese  Schriften  niliieii 
Im  Laufe  det  nennten  Jahne  vor  dem  14.  Mfin,  mit  welchem  daetehnte 
beginnt,  dem  Direclor  sugeeendet  tein,  welcher  anf  Verlangen  an  die  Ver^ 
mittler  der  Uehertiendiing  Empfangsbeecheinigiingen  anstatlellen  bat. 

6.  Preisgericht.  Im  Lauft;  de«  neunten  JiiTire«  jedes  Verwnl(ung;r/eit~ 
raunig  wählt  der  («tiftangsgeinafis  ans  den  fünf  ältesten  Mitgliedern  der  hi- 
storisch -  philoIojjiiJchen  ritiste  bestellende)  Verwaltiinp^srath  ans  den  aus- 
wärtigen Mifijliedern  und  (ycirre.-ponden ten  der  Sorietüt  io  \\v\v  anerkannt 
•achkundi«^c  umt  un|iarteiliche  Märintr  zu  »ich  hiir/ii,  dafd  die  (jie«ammt< 
lahl  sieben  ist.    Diese  sieben  Mänuer  bilden  das  Preisgericht. 

7.  Zufässifrkeit  zur  Preisbrtrerbtiui!;  Die  Mitglieder  der  Königl.  Sorlo- 
tnt ,  welcJie  nicht  zum  Preii^gericbte  geliören ,  dürfen  sich,  wie  jeder  An- 
dere ,  um  alle  Preise  bewerben.  Dagegen  leisten  die  Mitglieder  dee  Preis- 
gerichts anf  jede  Preitbewerbung  Versieht. 

8.  Ferfuhren  des  IVcfsgrericAtes.  Der  Venraltnngerath  emeanl  lir 
jeden  der  drei  Preise,  d*  h.  far  alle  nm  einen  Preis  sich  bewerbenden  Ar^ 
beiten,  an  denen  In  Bealeianng  aof  den  dritten  Preis  anch  die  No.  8  he- 
seichaeten  gedrnckt  erschienenen  Schriften  au  rechnen  rind,  vnter  den 
Preisriehtem  einen  Haupt  -  und  einen  Nebenbericfatserstatter.  Am  14.  Mftrs 
des  zehnten  Jnhres  hat  der  Director  sftmmtliche  nagesendete  Arheitea  den 
betreffenden  Hanplherichtserstattern  attEusebden,  von  denen  dieselben  als- 
dann den  Xebenbcrichtserstattern  zugeschickt  werden.  Jeder  von  beiden 
dnrf  die  Arbeiten  zwei  llonate  behalten.  Alsdann  laufen  dieselben  nebst 
den  Gutachten  der  heidcM  Herichtseroiitticr  nach  einer  von  dein  Director  zu 
bestimmenden  Ordnung  unter  den  ubrii^en  Prei^rirbtern  um  ,  und  bleiben 
bei  jedem  eini^n  .Monat.  Jeder  le/^t  stune  besnuuif  tr  hriftlithe  Abi»tiui- 
mnng  sorrleich  bei.  Alle  uia  ilen^elben  Preist  eirh  l)e\v«'rbende  Arbeiten 
bleiben  im  Umlaufe  ungetreruit  zusammen.  Der  Umlaut  wiid  aber  wo 
möglich  so  bestimmt,  daCk  Kiemand  zweierlei  Arbeiten  zugleich  zur  Durch-' 
steht  erhUt.  Nach  dem  ersten  *Umlanlb '  eatscheidel  der  Verwaltnngcirath, 
ob  nach  der  mliegenden  Stimmenmehrheit  die  Urthelle  festgestellt  wer- 
den  bpnnen,  oder  ob  dte  spfttem  Abstimmnngen  der  Art  sind,  dafs  sie 
dnreh  eiaen  sweiten  IJmlanf  an  vor  noch  cur  Kenntnifs  derer,  welche  fro-' 
her  gestimmt  haben ,  gebracht  werden  müssen.  Im  ersten  Falle  werden 
diejenigen  Preisrichter ,  welche  die  entscheidende  Mehrheit  bilden ,  veran- 
lafst,  ihren  Abstimmungen  die  von  dein  Stifter  vorgeschriebenen  Schlab- 
WOrte  hinzuzufügen:  „Obiges  ist  auf  Ehre  und  Gewissen  meine Ueberzen- 
gung."  In  dem  zweiten  Falle  laufen  sämmtliehe  Abstimmungen  bei  allen 
Preisrichtern  norb  einmal  um  ,  damit  diei<elben  ihre  Endurtheile  abgeben, 
denen  alsdann  jene  Schlufsworte  bin^n/nfrigen  sind.  Eft  vird  %on  dem 
Preisgerichte  nicht  als  entschieden  betrachtet,  was  nicht  unter  allen  Preii- 
richtern  durch  Stimmenmehrheit  autigemacht  >väre.  Wenn  die  Stimmen 
sich  unter  mehr  aU  zwei  Arbeiten  theilen,  go  werden  diejenigen  zwei, 
weldhe  entweder  die  meislea  Stimmen  schon  haben,  oder  für  welche  sie 
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durch  engere  Wahlen  au^geiuittelt  sind,  auf  die  engste  Wahl  gebracht. 
Wenn  die  Urtheile  fettstchen ,  so  hat  der  Verwnllangfralh  iMch  Anfigabe, 
•nt  den  AbttimiMgca  einwi  eu  vefölfeatKclM»4ea  Betidit  ib«r  Um  Piwb- 
arbeiton  alunfiMeB*  Znr  Eatwecfiia^  deMelbeii  wifd  «in  Alttglied,  «der  m 
werden  für  die  vettchiedenen  Frebe  vencbiedeae  Mitglieder  erwiMt.  lUn 
Entwürfe  Innlrn  biet  im  Verwnltnngiralbe  «nr  Plröfiutg  und  Genebnigongnoi, 
9.  FtrHrndung  der  IVwh.  An  14.  Mira,  mit  welcben  dw  nwie  Veiw 
valtungfizeitrauin  beginnt,  werden  in  tiu9r  Sitzung  der  Sodetät  die  Be- 
richte über  die  Preisarbeiten  vurgctragen ,  die  Zettel ,  welche  tu  den  ge- 
iirönten  Schriften  gehören  ,  eröflnet  und  die  Namen  der  Sieger  verkündet, 
die  übrigen  Zettel  aber  verbrannt.  Jene  Berichte  werden  in  den  Nachrich- 
ten über  die  Societät,  in  dem  Beiblatte  «ler  Gulting<'n!.rben  jjelebrten  An- 
zeigen ,  iil);;r druckt.  Die  Verfasser  dt-r  gekrönten  Schriiten  oder  deren  Er- 
ben werden  noch  beH>ii(tt-is  durch  den  üirector  von  den  ihnen  zugefalle- 
nen Preisen  bena<-hrit  hligt  und  können  dieselben  bei  dem  Letztern  grgea 
(Quittung  sogleich  in  Kuiiifang  nehmen. 

Zurüdtfordmmg  der  nicht  gekrönten  Schriften.  Die  Verfiuser  der 
iddit  gelnrdnten  Selirifien  kAnnen  dieselben  unter  Angnbe  ihree  SnMfrnciMMi 
und  Eineendnng  det  etwa  erlmlCenen  Empfangssclielnet  innerhalb  efnee  Iml* 
ben  Jaliree  sniüelifordern  eder  surudifocdem  laMen.  Sofern  rldi  inner- 
halb diceei  halben  Jähret  kein  Anitand  ergiebt,  werden  dieselben  am  Ii» 
Oet.  TOn  dem  Dineter  den  anr  Empfiingnnbme  beieichnelen  Peteonen  per- 
Inirei  ingefendet  Hach  Ablauf  diteer  FriiC  iet  dae  Beeht  lur  Zorßebforda» 
mag  erloschen. 

11.  Druck  der  Preiimkriftcn.  Die  handschriftlichen  Werlte ,  weldbe 
den  Preis  erlialten  haben,  gehen  in  das  liligenthnm  der  Stiftung  für  dieje- 
nige Zeit  über,  in  welcher  dasselbe  den  Verfassern  nnd  deren  Erben  ge- 
setzlich zustellen  würde.  Der  Verwaltungsrath  wird  dieuelben  einem  Verle- 
ger gegen  einen  Ehrensnld  überlassen  ,  oder,  wenn  f<ich  ein  solrher  nicht 
findet,  auf  Konten  der  Stiftung  drucken  lassen,  und  in  ilietitriu  letzteren 
Falle  den  Vertrieb  einer  xuvci I>ia&igen  und  thätigen  Buchhandlung  über- 
fragen. Die  Aufsiebt  über  Verlag  nnd  Verkauf  führt  der  Director.  Der 
Ertrag  der  eriten  Auflage,  welche,  ausachliertlich  der  Freiexemplare,  höch- 
atene  1,000  Exemplare  etavb  leln  darf  ^  fällt  dem  TerfifiglNiren  Capitale  zu, 
da  der  Verfaiter  den  erhaltenen  Preis  nie  min  Honomr  ni  betmcbCen  hat  ■ 
Wenn  indeeeen  jener  Ertrag  angewdhnlich  grefe  iat,  d.  h.  wenn  dereelb« 
die  Druebkeeten  um  daa  Doppelte  ubentdgC,  eo  wird  die  Secletat  bnf  d« 
Vortrag  dee  Vorwoltnngirathet  erwngen»  ob  dem  Verfmaer  nicht  einn 
anfeererdentliche  Vergeltaag  suanbllligen  sei.  Findet  die  Societat  fernere 
Anflügen  erforderlich,  so  wird  sie  den  Verfasser,  oder,  falle  derselbe  nidit 
mehr  leben  sollte,  einen  aadem  dazu  geeigneten  Gelehrten  zur  Bearbeitung^ 
derselben  veranlassen.  Der  reine  Ertrag  der  nenen  Auflagen  soll  sodann 
zu  aufserordentlichen  Bewillignngen  für  den  Verfasser,  oder,  falls  derielbe 
ver»tor1)rn  iist,  für  de^s^cn  Erben  nnd  den  nenen  Bearbeiter  nach  einem  YOU 
der  Socielät  fcittzustellenden  Verhältnisse  bestimmt  werden. 

12.  Bemerkung  auf  dem  Titel  derselben.  Jede  von  der  Stiftun««:  ge-  - 
krönte  und  herausgegebene  Schrift  wird  auf  dem  Titel  die  Bemerkung  ha- 


Digitized  by  Google 


b«n:  von  der  Kuoigl.  Ilansöv.  'Soeietnt  iler  W  ifsenscbaften  in  QöUingeB 
mit  einem  Wedekindichen  Preise  gekrönt  und  herausgegeben. 

13.  Freiexemplare.  Von  den  Preiitchriften ,  welch»  die  Stiftung  her- 
Migiebt ,  erfcnllea  <ie  VnifbMer  J«  10  Fkciemiiplmk 

14.  ARäwrweitige  Femmdltitgt»  ifet  verfügbarm  AiMit»  StUln  dier 
verfigbara  Foadi  wn  JBade  einot  Vmnraltmgweitrwinii  nneli  Ldntang  allflr 
VerpinehCiingvB  einen  Uebendrarfi  kabn  (wm  BBiMnlllfAi  im  Fnll  mim 
wM ,  w«na  nicht  alle  Preise  vergeben  werden),  lo  fölit  derfalbn  aaaidMl 
dan  HAIftfoiidr  /n.  Wenn  AlesM  aber  bareito  teinen  hochttea  Bulä0»igaa 
Betrag  tob  8,000  Tbl.  in  Golde  erreicht  hat,  to  wird  jener  Utsberschurt  so 
geiBetnnätzi^en  Unternehmnnj»en ,  die  «nr  Aufnahme  der  liintoriiichen  und 
geographischen  Wissensehaften  gereichen,  und  zu  Prcigen  für  Meisterwcr- 
Ire  Her  bildenden  Künste,  welche  sich  auf  f  ateriändische  Geschichte  beaie- 
hen,  unter  Genehmigang  den  Curatorii  der  Unirertität  verwendet. 

JLs  liegt  uns  jetzt  ob,  für  den  ersten  \  erwaltungszeitrautn  der  Stiftung 
die  swei  eriten  Prei«anfgaben  xu  verbänden,  da  wir  fai  Bealchiiag  avf  dea 
drfttan  PraU  aaf  dia  ahaa  nlar  Ha.  S  »Itgatliaiita  allgenMiaa  BaitiniBMUifg 
varwaifoB  ddribn* 

Ffir  den  erifeii  JVafi  varisagan  wir  aiaa  hritiicha,  mit  den  tMügtm 
flptaeh^  vad  SacharlfttttaningeB  Tartaheaa  Baarbmtoag  van 

Htnriei  de  Htrvordia  ehronicon^ 
walehes  schon  ana  Bntm  Beiträgen  rar  Irrit.  Baarbeitung  alter  Haad- 
Schriften  (St.  1.  S.  1.  St.  S.  S.  253.)  näher  lirknnnt  und  im  Archire  dar 
Gesellsch.  f.  ältere  deutsche  Geschichtsk.  (Bd.  2  —  Bd.  8)  Öfter  besprochen, 
aher  noch  tin^edruckt  isf,  und  «ich  handschriftlich  in  Miinnter,  Wolfenhüt- 
tel  und  ücrlia  findet.  Eine  vorau-^/uschickende  Einleitung  ^ird  sich  über 
die  Person  des  Schriftstellern  und  «ieseen  Schrift  verbreiten,  die  Eigenthüio- 
lichkeiten  der  letztem,  ihren  Werth  und  ihr  Vcrhältnirs  zu  rindern  histo- 
rischen Schriften  des  Mittelalters  erörtern,  und  die  vorhandenen  Manu- 
icripte  beschreiben. 

P&r  den  Pnk  wird  aiaa  kiftiaeha  Baarbaitang  dar  GetdUdbfa 

dat  BrMftkmm»  Htmhttrg  wad  Bremm,  Yaa  dar  CIrfodmig  fafi  aar  AnfHI^ 
tmmgj  gafardart.  Zu  dieser  JVTahl  antach^dat  oaa  theila  dia  Wdmabniiiag« 
dalb  dia  Gaaehiehfa  dar  geistlichan  Slilla  ia  daa  pratettaatiicliaii  Ubidar», 
wH  waaigan  AafnalHBaa,  aehr  varnaahlMgt  iit,  tiiailt  dia  Rdciniaht,  dalb 
die  Landesgeschichte  Janaa  BrsUttliaBis  für  wiehliga  Praviatea  dar  hauia« 
verischen  Lande  nicht  nur ,  sondam  aaali  das  gesammten  DenlaciifBBds  ^ on 
höchstem  Interesse  ist,  nicht  minder  aber  auch  die  Ueberzeogung,  dafs 
der  Yerewfgte  Begründer  dieser  Preise,  welcher  keine  historische  Studien 
mit  mehr  Vorliebe  und  Erfol«»^  hetrich  ,  nh  utif  dem  nn<»^cdeutetcn  Gebiete, 
gepfenwärtig ,  nach  Abschlnf-  hciner  c  ij^cnen  und  de  r  Forschungen  gleic  h 
strebender  Männer,  sowie  nach  der  neuerlich  geschehenen  Eröffnung  und 
kritischen  Bearbeitung  80  vieler  neuen  urkiindüchen  und  anderer  gleichzei- 
tigen Geschichtsqueileo ,  keines  Wettstreites  sich  mehr' erfirenen  dürfte,  alt 
daasaa,  walchen  wir  hier  an  ▼aranlasaen  itrebaa. 

HB  daa  LabambaMhraiimagaQ  dar  EnliiadidCa^  bai  walaina  Vanaicli- 
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nigse  der  von  ihnen  aupgettellten  Urkunden ,  sowie  der  für  oder  an  dietel- 
lien  auggestellten,  und  der  ihre«  Aufenthaltes  oder  ihrer  Einwirkungen  ge- 
denkenden Uocumente  nnd  Briefe  nicht  fehlen  dürfen,  wird  eine  aovführli- 
«Im  Geschichte  ihrer  Khndie  mwuUL  Dtsa  gdUkea  ifo  MIMemng  der 
Uaetiade,  welche  d«r  Gtindeiig  d«ff  grefeea  MiMiclMn  BttwIeeMi«- 
•talt  hl  Htnibary  föhrlen,  4ie  Sehildemaip  der  denelhen  ■riprüngllch 
tenroiiMeB  ledMiichen  wai  Iriedicheii  Slin«,  Üe  EtSneraRf  4n  Md- 
«MMigMaM^  lowfa.  mcfa  heioiiieie  die  InrnrnrntaMhaag  der  Niehrieli« 
tMi  dher  die  aerdieelna  BiethiMr  von  detea  ^Üttumg  hie  «i  ihrer  IVeii- 
Mng  Ton  der  niedenachsiachen  Kirclie  nnd  der  Aviehtang  der  Ton  jenw 
anabhänglg^en  Erzhbthumer  in  Dänemark,  Norwegen,  Schweden  nnd  Riga« 
De»  Verhältnitten  dea  firaaUfteü  zu  den  Bisthämttrn  Verden,  Labeck,  Schwe- 
din and  Ratzebnrg,  zu  dem  Capitel  in  Hambnrg^  und  andern  nordelbiichen 
Capiteln  und  Klöstern,  nnd  den  Streitigkeiten  mit  denselben,  sowie  den 
früheren  mit  dem  Erzbisthume  Cöln  und  den  benachbarten  Diöcesen ,  igt 
nachzuforschen,  nnd  wird  die  kirchliche  Verfassung  des  Erzbi^Lhuws  auch 
in  Beziehung  auf  die  Capitel  und  den  niedern  Cieru»  eorgf.iUlgst  zu  erör- 
tern sein.  Die  Gründung  jedes  einzelnen  (klosters  ist  ausführlich  darzu- 
atellen ;  för  die  spätere  Gesdilehte  dnd  die  ▼«whindenen  Nachrichten  weoig- 
HtM  Mehiaireiiwi.  0ia  Malerialieo  sa  ehier  fchrehliehM  StatiMik,  wehel 
die  Utesie  Nachveisaag  Ür  da  jedea  Kirdupiei  aiehft  Termilbft  «atdaa 
darf,  iiad  xosammengosteUea«  ■  Die  GefchichCa  der  Religion  aad  der  K»- 
laareiea,  dar  Fehdea  gagaa  dMAhtraaaigea»  wia  diijjeniga  der  Ualerridil»' 
aast^llea  oad  der  Bildaag  wird  aadeiilea,  iria  die  KIrehea-  aad  SehalrelMw 
laaftioa  iieh  iai  nordwettlicinn  DealMdilaad  früh  ▼orbereitete.  la  der  Dar- 
stellnng  dieser  Reformation,  sowie  der  Ahrigm  spfttern  Geschichte  des 
Erzbisthama  ist  Alles  aurückzabalten ,  was  nicht  unmittelbar  auf  dasgelbe 
einwirkte,  oder  von  ihm  ausging,  nnd  daher  der  Geschidite  einaelaer  Ijaad- 
idiaften  und  Städte  überlassen    er  den  kann. 

Die  politische  Geschichte  Hp^  hlrzbisthuras  wird  seine  Beziehungen  zu 
der  des  deutschen  Reiches  gtetä  ini  Auge  behalten,  besonders  die  Stellung 
der  £rzbischöfe  zu  einzelnen  Kaisern,  tiodann  zu  den  älteren  Herzogen  von 
Sachsen,  sowie  denen  von  Braunschweig-Lüneburg  erörtern.  Sie  wird  (Vie- 
jenige  der  dem  Erzbisthume  enge  verknüpften  Grafen  von  istade  ganz  in 
sich  aafnelineB,  alier  aocb  diejenige  der  Grafen  vea  Oldenburg,  Holstein, 
Hoya,  Stotel,  Wölpe  aad  aaderer  edler  GeiciUaciiler  aad  hrenisclier 
Dianatiaaaaea ,  dafehllefflieii  der  nordelhlsciiea,  eowelc  ihre  Betlehaagen 
an  dem  EcabisthoaM  reiehCea*  Die  Ritler  aad  Jaakor  det  Siiflee  aad 
die  frlenaehea  HiapUiage  «erden,  M^brn  aidit  aoch  heaeodero  Orda« 
da  «ine  nfilMre  Beroeliilehtigang  erliaisehea,  jedeafalle  aneh  ia  ee  weil 
■n  ikerfickgichtigcn  sein,  als  sie  der  Geschichte  der  SHade  aageliftrea* 
Die  Städte  sind  gleichfalls  vorzüglich  in  ihren  Beziehungen  zu  den  EnK 
hischöfen  nnd  Capiteln  tu  schildern,  rücksichtlich  der  von  denselben  abge* 
leiteten  Rechte  und  Pflichten,  sowie  der  desfalUigen  Streitigkeiten.  Doeh 
werden  viele  j!;-emeinpanie  Einrichtungen  und  Sch!cV>ale  derselben,  sowie 
auch  die  näheren  fJe/ichiinf^en  der  Erzbischöfe  zu  den  Hansestädten,  in 
Betreff  des  Landfriedens,  der  SteUang  au  Däaeoiark  ood  andern  Nachbarn, 
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cbflo  MfoMrikMmfiB  BUck  Mf  die  EMMMmg  te  rirdinüAiltidMB 
8t8dtew«MiM  im  AllgwutBen  vwlugaii.  Uolmr  den  LudlMimi  «ind  tatra- 
dm  die  Gelonliteo  und  Dbrigen  Uferbewobeer  so  beradiiiclitigeiiy  «ebet 
der  voo  jene»  bwcbafl^ee  EindddiDDg,  CuUor  der  Meere  lud  Eiewirkopg 
auf  die  Ströeie*  Die  freien  Verfacsungen  der«elbeo,  ibre  itigiintiii^m|jA<n 
Gerichte,  Zebnten  und  andere  RechUverhälUtigge  werden  die  gebührende 
Berücksicbtig^ung^  finden.  Auch  hier  wird  die  engere  oder  lo»ere  Verbui- 
iIiinfT  tiut  dein  Erzbi»thuine  den  Maaf^stab  fiÄr  deo  Umfiuig  der  Fendnag 
und  der  Dar^tr-llunn;  an  die  Hand  geben. 

Sowie  eine  o^n  aphlsche  Schilderung*  dci  Bodens  der  Lande  zwitchen 
der  Eyder  untl  der  Sitadt  jNorden  und  der  verschieden!  n  \n  iLlIt  Jien  and 
geistlichen  Eintheilungen  des  ErzbiätboDis  nicht  feliicu  tlaiij  ao  t»iiid  uudi 
die  Sprecfaformen  der  Eiaweheer  mn  berncitaicbtigen,  wenigetent  lo  weU  aie 
dentetbee  ^nen  DaÜeotJee  Stempel  evfdrüelieii  nnd  »pfiter  In  der  Litterwrw 
geidiieiite  erscheinen*  Anf  enbiechöfli(Ae  und  alte  Kireliengebinde,  die 
■eck  in  Ueberreeten  oder  in  Bildern  verinuiden  eind,  auf  Manien,  Sicsalf 
Wappen,  Haadaefariftea  nnd  andere  enliiiiclidfliclie  AlCertbumer  ist  am  ae 
m^r  AafmerluBodielt  zu  richten,  da  vielleicht  kein  anderes  Erzhisthum  te 
wenige  Spuren  seines  Daseins  zurnckgeiassen  bat  Von  allen  Bikthümero 
des  Erzstifteä  Ut  Verden  mit  demselben  am  engaten  verlmäpft ,  und  manche 
Preisbewerber  konnten  es  daher  vielleicht  vorziehen,  eine  voIl«tän'dIge  Ge- 
fschichte  dieses  Bislhunia  mit  derjenigen  des  Erzbisthtitns  7u  verbinden. 
Eint;  solche  Auädehnung  der  gestellten  Aufgabe  bUiht  zwnr  unverwehrt, 
wurde  jedoch  nicht  gegen  eine  wesentlich  gehaltreichere  und  gediegenere^ 
in  entern  Grenzen  gehaltene  Arbeit  geltend  gemacht  werden  können. 

Die  um  diese  Preise  sich  bewerbenden  Arbeiten  mu^iiell  biä  zum  14.  Mürz 
1865  dem  Direetor  diäter  Stlftang»  dem  Herrn  Consistorialralh  fifiete/cr»  ein- 
geiendet  eein;  am  14.  Mira  1859  «erden  die  Urtheile  Teritnadet  wevdan. 

GMtlageD,  den  14.  Mte  184Y. 

^  Dw  yerwätungsrath  der  IFedafcmdMftcn 

IVeiitf^laag  för  dmitekß  GnehkhU» 


•   3.   Eine  Aufgabe  fiir  Archive  u.  hislo/ische  Vereine. 

Die  „Fliegenden  Blätter",  welchen  wir  fo  manche  harmlose  und  darnm 
doch  nicht  niinder  treffende  Caricatur  verdanken,  brachten  vor  längerer 
Zeit  eine  Darstetiunp-,  die  sie  den  deutschen  hih torischen  Vereinen  widmeten. 
Ein  Alterthiimler  in  teutonischem  Haari^chriiuck,  mit  deut^^cher  Tabakspfeife 
und  tiichtigeui  Knittel  verseben,  ij<t  leiblich  in  Schutt  und  geistig  in  schwer- 
müthige  Gedanken  versunken ,  nnd  zwei  Steine  zu  seinen  Füfsen  betrach- 
tend, ruft  er  seufzend  aus:  „Das  war  also  die  Burg  Kaspar's  des  Thoriit> 
gera  V*  Man  Icana  nieiit  fehiageader  eine  gewime  Ricbtung  unierer  Ge- 
adiichtforicliaBg  elimraIrteritireB,  als  et  hier  gesdiehea  laL  Uafraditbar 
aad  naaali»  wie  diete  awei  Steiae  .Katpar*!  det  Tlieringen,  liegen  Hänfen 
▼an  Biaden  da,  nad  über  dem  Sdiatte  Ten  ttanliiget  Gelebrtamlteily  den 
die  Kiffner  der  Wimenaehaflt  auammenftiliren^  etdit  die  tantonlidie  KUa^ 
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wie  jener  AUerthömler,  in  Gedanken  verfunkeo^  Ihre  Augen  In  die  weiteste 
Ferne  der  Zeiten  richtend ,  propheteohaft  den  Urp:e8chicbtcn  nachsinnend. 
IToMMCtoieUchlMliNiber— wir  ▼«rk«Diwn  dietachtigcn,  frischen,  dem  Le- 
ben sogewmidelM  Krftfte  mmtM  ihnen  nicht  ^  ahcr  dl«  neltlMi  Iwlien  die 
Gutont  ihrer  Z«ilg«niUde  to  groitertig  angelegt,  dab  lie  nicht  fiher  die 
ertten  Gruppen  im  tieftlen  Hintergründe  der  Urwelt  forlhonmea.  Vneere 
Mitoriiehen  Vereine  plagen  lieh  vollende  ÜMt  naMchliefslieh  mit  dem,  wie 
idi  Getdbichls-'KInttbereien  nennen  möchte  {  Untercndinngett  'nber  die  nn- 
erspricfsiichsten  Dinge  und  nnwicbtigclen  Daten  aus  grauer  Vorzeit  nehmen 
ihre  besten  Kräfte  fort.  Unterdessen  gecdiidit  aufiterordentlich  wenig  fnr 
die  Aufhellung  der  Zeiten,  mit  welchen  wir  nnmittelbor  BnmmmenhangeD. 
Das  Torige  Jahrhundert  z.  B.  ist  mit  seinen  Terschiedenen  Zuständen  dem 
Bcwurdtdciii  der  hcntTp;f'n  Generation  weiter  gerüclt ,  drH  hellenische 
Alterthum,  und  wenn  man  die  Kenntnisre  eines  Manne«,  dessen  Biidung 
durch  unseren  hergehrachten  Schulunterricht  begründet  Ut^  nusrorscht,  so 
wird  iiiaii  fuidcii .  (laiä  er  die  fabelhaften  Stiftungs-Geschichten  der  Stadt 
Rom  nach  Liviiie^  lebendiger  in  sich  aufgenommen  hat,  als  den  spanischen 
Erbfolgekrieg  oder  die  Regierangs-Gccchichte  Kaiser  Joseph's  des  Zweiten. 

Die  Zttctnnde  dec  Torlgen  Jnhrh.  bieten  Milch  wenig  Brfrenllchei. 
Man  liat  tie  eine  Reibe  von  Jahren  hindurch  In  Bentfchbuid  Hhmrwimim 
geginnbt  Seitdem  aber  haben  eich  nach  nnd  nach  Bnclnehfitle  geltend 
gemacht,  die  andere  UeberMOgnagen  brachten.  Vielleicht  wird  ee  nidht 
lange  mehr  danetn,  nnd  wir  werden  In  Dentcchland  dae  allgenieine  Be» 
wufstsein  auftauchen  sehen,  dnb  die  VeihUtnisse  des  achtzdinkni  Jahifc* 
durchaus  nicht  überwunden  sind,  im  Gegenthal  mit  dem  des  neunzehnten 
dieselbe  Aehnlichkeit  haben,  wie  <dne  Caricatur  mit  ihrem  Urbilde.  Die 
Physiognomie  der  Zeiten  ,  wird  man  einsehen  ,  ist  dieselbe;  nur  sind  die 
schroffen,  eckigen  Züge  von  damals  heute  mild  er  utigislegt,  weicher  abge- 
rundet; über  zu  aoffnllende  lläiälichkeii.ea  eind  dünne  Schleier  geworfen, 
und  wo  diefs  nicht  möglich,  hat  man  für  dieselben  Dinge  andere  IVamen 
erfunden  —  man  weif«  ja,  wie  viel  der  Name  thut!  —  Au^  dieser  Erkennt- 
nifs  wird  das  Bedürfnifs  fiiefsen,  sich  mit  den  Zoständeu  des  achtzehnten 
Jalirh.  mehr  an  bemibiftigen ,  seinea  Geiet,  leine  Penttolichkeiten ,  seine 
Sitten  näher  in's  Ange  in  fbrnen.  Man  wird  dann  erst  recht  f&blen ,  wd- 
che  Lücke  nniere  Litteratnr  durch  den  Mangel  der  Memoiren  bietet;  man 
wM.  dann  jene  Sammlungen  und  Anbeichanngen  nnd  Dnritellangen  be- 
ginnen ,  wel«Ae  diete  Lfidke  allein  ausfallen  können »  und  die  wir  doch  lo 
aehr  ▼emadiliisigen.  Ich  meine  die  Aubeichnang  von  Ueberüefernngen 
nna  dem  Torigen  Jabrh«,  die  wir  so  manchem  noch  lebend«i  Munde  abge- 
winnen kdanten,  nad  die  wir  mit  den  Greiien  nnterer  Genemtion  dahin 
■terben  lauen  *). 


*}  Auch  der  ungeuauute  theilnehmeude  Verf.  der  Beurtheilung  des 
Hfk.  h  dieser  Zeitochr.  in  Sdmidt*9  «llgem.  Zettscbr.  f.  Geschichte  (Berl. 
1647*  Febr.)  8.  167  hat  die  hier  geänTscrte  Ansicht  «nfgestellt,  und  sagt: 
lyWir  glanben,  dafs  urkondlichc  Mittheilnogen  aus  der  nenesten  Zeit,  den 
Z.  f.  d.  A.  D.  L  2.  18 
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Hior  wäre  uoiereii  Arehivcu  und  hiftoridchen  Vereinen  der  echfitle 
WifkangtkMu  wMgtMMuML  Statt  sii  d^HOtiren  ifccff  die  Paflede,  ia  wiK 
eher  der  BeiehMdler  anf  allea  Ballen  swel  KSpfe  statt  eiaee  aageaoBuaen, 
ader  wae  die  dgentliche  Bedeotaag  der  m jititclien  Malbarg'eciiea  Gletee 
Mi,  iieli  4  la  Hngo  ia  die  „El^atlea"  alwtrager  WiteenschaftllehlMlt  ma 
viveeiiVea,  —  wirdcn  eie  nicht  bemer  thna,  dae  nahe  Lirgeade  aa  beadH 
ten,  ibffe  Aafiaerlmmlceit  dem  jnnget  Vei^ongcnen  zuzuwenden  und  za  ret- 
ten, was  sonst  ia  wenig  Jaiiren  unwiderruflich  dahin  ift?  Wie  viele  Män- 
ner leben  noch,  die  über  die  Frciheitiükriege ,  über  das  Na|ioleoni»cbo  Re- 
«^!mt>nt,  nher  lUo  fran7Ösi«che  Revoltition,  nher  alle  tlcnt^t  hcn  Ziifstfiiifle  vor 
der  Ucvulution  die  wi»lHig»iten  Auf8tfiluh>y  j^eben  können,  uber.  sr.brittstel- 
leriscber  Form  iinmärluig,  ihre  ErinnerTiiiqen  nicht  der  Nachwelt  zugäng- 
lich zu  macheik  wissen!  Wie  intereisart,  wie  lehrreich  nnd  für  die  unge- 
wi«i&c  Zukunft  bedeutungsvoll  inüfsto  c«»  Kein ,  aus  solchen  Qnellea  «dne 
Darstellung  der  Wirlmagea  aa  gewinnen,  welehe  die  Kunde  von  der  fra»* 
a&iecbea  Bevnlalien,  ihre  Lehre«,  Ihre  Seadheten,  die  Eniet&re,  die  EmI- 
graatea,  die  Befolntioaiheere  la  deatechen  Lftadera  aad  la  deatechea  Ga- 
mathera  hervorhraehCeal  Der  Sinflnli  der  entea  Kriege  aaf  die  Bcvölfc»^ 
raagea  and  ihre  elaaelnea  ClMiBBy  die  Bewegaagea  in  den  Grenzlanden, 
die  republicaniichaa  Sdillderhebungen  in  den  Rheinlanden  (Mains  nad 
Gobleas),  der  Sturs  des  alten  Reicheverbaadee»  nnd  so  vieles  Andere  — 
dos  alles  entbehrt  bis  jetzt  noch  der  ausreichenden  Quellen  und  noch  mehr 
der  Bearbeitungen,  tut  das  Beispiel  d^r  Rnuler  Grimm,  welche  jener 
hessischen  Bauerfraii  ihre  schöngten  Mührcbeii  ii1>hui>'chten  und  sie  rette- 
ten, den  deutschen  Geschichtschreibern  umsonst  gegeben'? 

Lleberhaupt  ii^t  in  Deutschland  die  Geschichte  der  Sittenzustiinde ,  der 
inneren  Volks-  und  FamilienTerhältnisse ,  der  bervnrr«genden  rergonlich- 
ieiten  su  sehr  aber  der  politischen  und  Kriegs -Geschichte  Ternachlässigt 
Warden.  In  Eagtaad  aad  Fraaltraieh  hal  eieh  feit  lungci  Zeit  aafimtav- 
daatUcfae  Thitlghelt  dafür  eatwidceit:  aahlreiche  Werke,  eiae  Menge  treffe 
lieher  Artllnl  ia  dea  Reruea  „de»  deaz  Moadee*%  „da  Parif",  „Gdiabargh 
RaYiew'*  n.  a.  v.  i bd  defk  Zeagaift.  Wie  weaig  haben  wir  degcgea  aaf*- 
anwelteal  Freilleh  efod  wir  an  daa  aothlgea  Qaellco  weit  ftnnar,  aber 


letzten  50  Jahren  ,  diese  Bür^scljaft  (der  Theilnahme  an  archivalischeu  An- 
gelegenheiten und  Forschungen)  wesentlicli  erhüben  >vürden ,  obgleich  wir 
nicht  vcikeuuen ,  dafs  die  LiberaliLat  unserer  deutschen  Archive  leider  und 
snm  grofsen  Nachtheil  für  die  Gescbichtschreibung  noch  nicht  duhiu  gedie- 
hea  i«t,  am  derartige  Mittheilnngen  tu  erleichtern."  Doch  erwähnt  Böh^ 
mer  (Vorrede  za  den  Regesten  des  Kaisera  Ludwig.  Frkft  a.  M.  J839.  8.  Vif. 
Anmerk.  *^  aus  den  Wiener  Jahrbuchern  lUr  Litteratnr  1839,  Aaneigebl.  6, 
wo  die  Bayrischen  Archive  in  ihren  gegenseitigen  Verhältnissen  geschildert 
werden ,  nach  diesem  Aufsätze  sei  der  Gmndsats  ansgesprochea,  »>daßi  die 
Bayerischen  Archive  bis  auf  das  Jahr  1798  der  Historie  angeh5iaa.*'  Hof- 
fentlich gilt  diefs  nioht  hlos  von  der  Ordnnng,  sondern  auch  von  der  Be- 
antsang.  [p.  Jiennitg'.] 


Digitized  by  Google 


MmtMh  liigt  4«ffin  «fal  Cbrwd»  vwhKlb  UMMW  ThiligkeU  akh  nicht 
toanf  ridilmi  lollCe^  auf  Famlliaii-J^pieKM  and  TraditUnca  aiahr  dtntr- 
ügar  groadliclier  vad  tohrtaiclier  MaaogiaiiUaa  henaileUea,  «ie  s.  B. 
dia  AUaadlaaff  aber  dia  baite  Mbwr  war,  welche  ualiaget  die  Maaalt^ 
bUUt«  der  ,,Allg;  Utoog**  aae  der  Feder  Rak,  v,  MohP9  btachlaa,  vad 
wie  wir  auf  dem  Gebiete  der  littteratar- Greschichte  in  neuerer  Zeit  &rer 
mehrere  erhieltea  *).  So  nur  könnten  sich  allmählirh  die  Baosteiae  ai^ 
fammeln  zu  einem  Werke,  das  für  Deuttchland  im  18.  Jahrh.  wäre,  waa 
B.  des  trefflirlien  Philan'te  Chasles  neMe«te«i  Btirh  für  England  ist. 

Noch  wesentlichere  Dienste  jedoch  würde  ein  periodiächeä  Unternehmoa 
leisten,  welches  sich  allein  mit  der  Cullur~  und  Sittengeschichte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  beschäftigte ,  ein  Unternehmen ,  wie  die  Tcischenhücher 
Jiaumcr's  und  Iiormayr*8j  aber  mit  enger  gezogenen  Grenzen  umi  bttsunders 
daxa  bestimmt,  hinterlassene  Denkwürdigkeiten,  FamiUenpapiere,  wichtige 
Briefschafiea  a.  dgl.  za  verSffeatliehea  «ad  sogiagUeh  ta  naehea.  Noek 
liegt  elae  Bfeage  iatereMaater  aad  beWhreadar  Uaadfcbrifiea  ia  allen 
Sebraafcea  aad  Kartea  Tergrabeat  Aabalchaangea  eliciBaliger  PipioaMtaa, 
ia  Rahettaad  Teraolater  Staatebeaantea,  alter  Hiaaer  Toa  Geiit  vad  Beab- « 
aehiungagabe»  die  ihr  otiam  cum  digaitate.  doreh  Kiedenebreibea  deeteni 
was  eie  sahen  und  erlebtea,  ausfüllten  und  so  Abaaieripte  hiaterliefaaa, 
denen  nur  ein  litterarUchef  Vehikel  fehlt,  um  sie  vor  dem  Uatergaaga  xa 
bewahren.  Gewifs  wäre  Niemand  l>prnft'ner,  eine  solche  Idee  aujizuführeo, 
als  Varnhagcn  v.  Ense,  dem  die  Litteratui  der  Memoiren  bereits  ao  wesent- 
liche Bereicherungen  verdan1<t!  Man  inür&te  dabei  nicht  den  Vorwurf 
scheuen,  dem  Uegd  mit  den  Worten  ,,Der  Standpunct  de«  Kammerdiener«" 
einen  \ii>(U  iu.k  gegeben  liut.  Untrere  Sucht  zu  generalisireo,  über  den 
Ideen  die  i^ersonen  und  die  VerhüUaisse  zu  vergessen,  entfernt  am  geweha* 
lieh  nur  allzu  weit  Toa  diesem  Siaadpaaela,  der  oft  mehr  Metlerwila  lar 
ridi  hal,  ale  uaaere  GetchicfatB-Phileeophea  Mk  tor&aiaea  laataa* 

Idi  tagte  obeBi  daa  '18.  Jahrh.  i«  eiae  CSaricalar  dee  Beaaaehatea» 
d.  h.  ia  Deutfchlaad.  Die  PollUlter  aad  Hifterilcer  habea  dieictt  Gada»* 
bes  aicht  aasgebeutet;  sonst  hatte  e«  iiehe  gelegen,  durch  eine  tcbacfB 
Darstellung  der  inneren  Zustfinile  Deutschlands  im  TOrigen  Jahrhundert  daa 
jetzige  zu  treflTea  aad  die  Frincipien,  die  noch  heute  regieren,  in  der  ia* 
fseraten  Conseqnen«  und  Au«hildiing  zu  zeigen,  welche  sie  vor  100  .Tahroa 
hatten.  Daran  hätten  sich  die  handgreiflichsten  Lehren  geknüpft ,  T.ehren, 
die  sich  so  geraden  Weges  gegen  Sachen  und  Personen  der  Gegen  wart 
nicht  aussprechen  lassen,  gegen  das  vorige  Jahrhundert  gerichtet  aber  das 
Gehässige  und  das  Beleidigende  verlieren.  Nur  die  sogenannte  schöne 
Litteratar  scheint  diefs  eingesehen  zu  haben.  Während  sie  früher  ihre  Stoffe 
allein  der  Gegenwart  oder  einer  fiogirten,  uahistoritehcB  Welt  eaHehflla 


*)  Ich  nenne  nur  die  Aufsätze  in  Pjuts  trefflichem  litterar-historischen 
Tasclienbuche,  Ed.  «.  Bulow*$  allzu  diplomatisch  gehaltene  Arbeit  über  H. 
V.  Kleist  ia  den  Monatsblättera ,  die  Monograpbieea  voa  Gödekt,  A.  Botk^ 
NicolomMS  o.  f .  w. 

Ige 
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i»der  nil  d«A  Ctaa«lkern  diu  Altcrümm,  mit  den  Homantikern  du  Mittel- 
alter aoilMtttele,  begiaitt  m  Mit  eiaigca  Jahroa  ihr  Augpenmerlc  aaf  4ai 
10.  Jahrb.  la  richtea.  SieftAergt  Km,  ITtiAae»  KSmg,  W*  Alexis,  Spmd- 
ler  aad  Aadara  rfaid  hier  ia  BesieHaag  aaf  dea  Bomaa  varaagegaagea;  die 
Drauatiicer  falgea  jetat  nach,  und  R9»ipach*9  ,,Vor  haadert  Jabrea"  hat  in 
„Zopf  and  Schwert'*,  „Gotttched  aad  Geliert**,  „Die  Kartiechaler*',  „Der 
Sohn  des  Fürsten",  ,,Pa(kur'  ii.  i.  w.  eein«  Kachfolger  gefaadea. 

Hoffen  wir,  dafi  darin  v'in  Anntot*  Hege,  der  noch  unsere  Archivare 
aad  Uittoriker  bewegt,  den  SiUcnznständen  und  innrren  VrrhältniHäen  des 
Tor5g^en  Jtilirli.  f»:rörgcre  Tbätigkeit  zuzuwenden.  Am  meiiten  hat  dafür 
bis  jetzt  wohl  Schlosser  geleistet.  Was  sonst  gethan  ii^t.  zum  Beispiel  von 
Fr.  Förster,  ISubulir,  ziijünget  von  BartÄo/rf,  reicht  nicht  aus,  um  ein  vollcfl 
liild  zu  pcben;  unsere  Memoiren,  wie  die  von  han^^  von  Caroline  VtchlcTf 
von  Cramer  (Memoiren  der  Gräfin  Auroru  von  [iöoigsuiark),  fassen  aaeh 
nur  das  Einselae  1n*s  Auge.  Goethe^a ,  ImmermaniC» ,  Steffen» ,  Holtey*8, 
Ami^M  Selbetbiographieen,  die  heraasgegebeaea  BriefireGhsel  aaierer  Alte- 
ren  Utteraterea ,  Farnhagm  e.  fiiM*t  Yerdleaitliche  Bemahungen  gebea 
uat  dagegea  eiae  Falle  trelFlichea  Malerialf ,  aber  tie  reidiea  aicht  weit 
geaag  vorige  Jahrh.  hiaeia.  lhdaeAr*t  Verrach ,  eiae  Charabterlitilc 
doMelben  in  dea  „Deattchea  Dealfwardigkeitea*'  aa  liefern kaaa  man  alt 
gaaalich  mifflnngen  und  werthlos  beieidinen.  Am  meisten  fehlt  es  noch 
an  zugänglichen  Nachweisen  über  die  Verhältnisse  der  katholischen  Lander 
im  Torigen  Jahrh.  und  über  die  letzten  £ntwickelungen  den  Bürgerthums 
in  tlcn  deutschen  Reichsstädten.  Die  ITerausg^nbe  der  Denkwurdi'^lfcifen 
Eiketncycr^s  durcli  //.  Köni^  inufs  desto  dnnlf !);irf'r  atifpcnnnimeu  werden. 
Derselbe  Autor  ist  in  diesem  Augenblicke  mit  einrui  lioman :  ,,Uie  Club- 
bieten",  licschättigt,  der  über  die  Verböltni«i!«c  von  ^lainz  während  des  letz- 
ten Kiii  türsten  und  der  Kevolution  Aufächhisse  geben  soll.  Aufserdem  be> 
sitzen  wir  noch  einige  liieher  g^chörendc  üücher  voti  groffter  Reichhaltig- 
keit für  die,  ich  möchte  sagen,  Hans-  und  Sittengeschichte  des  vorigen 
Jahrh.  aad  der  Voraeit  uherhaapt.  Da  lit  a«  B.  Mmdmu*,  „Die  Vorseit 
der  Liader  Jalich,  Giere  aad  Berg."  Dieses  Werk  irt  mit  eiaer  oft  aa- 
aageaehm  werdeadea  Vorlidbe  lar  romantiiche  AuMchmackaag  geechrie- 
hea,  woia  dee  VeriaMen  Getchmack  aad  diehtericehe  Kraft  aicht  aaerei- 
diaai  aber  wir  köaaea  et  alt  Matter  fleiftigea  Sammelat  aad  Terdieatl- 
liehea  Zataauneottelleat  alter  Getchiditea  und  Ereignisse,  die  toatt  Tarie- 
ren gegangen  wären,  denen  empfehlea,  welche  Neigung  fühlen  tollten,  in 
ähnlicher  Weise  für  ihre  Hcimnth  zu  wirken.  Sodann  ist  Franz  Gräffet 
zu  nennen.  Dieser  Mann  ist  ein  bejahrter,  vielerfahrener  Antiquar  in  Wien, 
der  ^oll  von  alten  ilitilörclipn  steckt  und,  nachdem  er  diese  lange  in  Zeit- 
schritten zerstreut,  begonnen  hat,  sie  zu  kleinen  Burlicm  zupammenzuitel- 
len.  Mir  liegen  sfine  „Kleine  Wiener  Memoiifii  "  \or,  zwei  Bände,  Wien, 
ein  wahrem  Raritäten-Cabinet  von  Zügen  aus  dem  Leben  berühmter 
Männer,  AneKdoten  zur  Sittengeschichte,  Curiositäten,  aufTuUenden  Erechei- 
aangea  n,  dgl.  m.  in  eigenthüaiUchem ,  oft  barockem  istjio.  Wohl  kein 
barähmter  Fremder  iit  aaeh  Wiea  gekommen,  Toa  dem  der  Vcrfatter  aicht 
etwat  DtnkwMiget  an  berlchtea  waftte.  Wir  erhalten  aatfahrllcbtleo 
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Benclit  über  CasanoTa'«  letrte  Flucht  (an«  Box),  über  LeÜinitz'  Audienz 
bei  Kaiser  Kail  VI.,  über  Frijiz  Engen'«  und  Saint  Gerraain'a,  Pnrncelsus' 
und  ro|M8trano'8  Thaten  in  Wien,  über  Metastaato  und  Casti ,  iiber  Bren- 
tano, Srhhgcl,  Werner,  Binraauer,  Alxioger  u.  s.  w.  u.  s.  w.  — ;  wir  sehen 
den  profsca  Kaunitz  sn  Pferde  und  heim  Levrr,  die  echönc  Maria  There- 
t)td  iii  dtT  Unterredung  mit  van  SwieCea,  JoHepit  II.,  Napuleon,  Alles  leb- 
haft, aDichnoUch,  originell  geroalt.  Es  ict  nur  Schade,  dafs  der  VerfiuMr 
die  nngeheare  IHane  det  SIoIIm  nicht  mit  gröfserer  Aaffährlichlitit  rw^ 
•rbdtet  hat,  da  IManchM  wegen  loinar  Beziehungen  aof  Wieneritehe  Ver- 
hältnisse dem  anew&rtigen  Leser  nieht  ventändlieh  itt.  Im  Gönnen  aber 
bann  mnn  den  Verfiifser  nur  utffacdern»  nieht  in  ermüden  im  Anmdinllen 
■einet  Gedächtnittset ,  das  wie  ein  adiwerea  Ffitlhem  ttrottt  nnd  wahrhaft 
Auskunft  weifs  „de  rebus  omnibns  et  quibusdam  aliis!" 

Alles  Andere  aber.  Alles,  was  je  in  dieser  Art  bekannt  geworden,  über- 
triflTt  der  ,,<lenkwürdige  und  nützliche  rheinische  Antiqnarins ,  von  einem 
Nachforsclur  in  historischen  Dingen''.  Denn  eine. reichere  Fülle  von  Denk- 
Würdigkeiten  aus  der  nahen  und  fernen  Vorzelt  i^t  dem  Publicum  nie  ge- 
boten worden,  eine  originellere  Autoren-Phygiogiioiuie  woiil  selten  vor  das- 
selbe hingetrelen.  Der  Verfasser  reicht  durch  seine  P'amilienbeziehnngen 
in  den  iCcrn  der  früheren  kurtrierischen  Verhäitniüse  hinauf,  durch  sein 
uermefaiiches  Gedächtnifs  aber  In  die  Speelatilftten  aller  VerhUtnbee  mid 
Jahifaonderte  hinein.  Er  weift  Dinge  nnd  Daten ,  die  Niemand  weiTe;  et 
itt  für  die  rbeinitchen  Lfinder,  was  die  Creqnj,  die  hander^ihrlge  nner- 
tchepflidie  Plauderln,  für  fhintfititche  Gesehichten,  mit  dem  Untertchiede, 
daft  wir  et  bei  dieter  mit  apokryphen  (9),  bei  Cramberg  mit  eehtea,  ge- 
wissenbafken  Aufzeichnnngcn  zu  Ihun  haben.  Sein  Styl  itt  oft  barock,  zu- 
weilen gf^rn  die  Grammatik  in  offener  Empörnng,  zuweilen  lateinisch  mit 
deutschen  Worten;  aber  da  die  Verstäudlichkeit  darunter  durchnns  nicht 
leidet,  so  dient  diels  nur.  drr  Schreibart  ein  eigenthüuilicheres  und  an/ie- 
henderes  GepräiTC  zu  geben.  Wie  im  Einzelnen  die  Sätze,  io  gind  im 
Ganzen  die  Geschichten  in  einander  geschachtelt;  daher  kommt  es,  dafs 
in  dem  vorliegenden,  an  Ehrenbreitstein,  die  alte  Residenz  der  Kurfürsten 
Ton  Trier,  anknüpfenden  Bande  dieser  grofie  Rcichthnm  von  Denkwürdig- 
keiten sich  findet;  eine  Epitedo  führt  die  andere  hecbei,  und  so  erhalten 
•  wir  Getchicbten  nber  Getdiichten,  eine  Intereitanter,  meiltwfirdiger ,  span- 
nender, fiberratchender  ale  die  andere.  Da  tind  n.  A.  bei  Gelegenheit  der 
Erwihnnng  von  Sophie  La  Reche,  die  mit'  ihrem  Hanne,  dem  Kanaler 
nnd  Verfatter  der  „Briefe  über  dat  Mönchtweton",  In  Ehrenbreitttein 
wohnte,  Anfeohtfitte  nber  litteraritche  Persönlichkeiten,  besonders  über 
Brentano,  wie  man  sie  ?mi;t  nirgends  findet.  Nichts  ist  ergütslieher,  ali 
die  Erzählung  der  Umstände  z.  H.,  welche  Brentane't  £otfernung  ans  dem 
Kaufmanns- Comptoir  oder  seine  Flucht  aus  Böhmen,  wo  er  den  Landwirth 
zn  machen  versucht  hatte,  begleiteten.  Dann  sind  da  wahrhafte  Spukge- 
schichten, Kricgäcrcignissc  und  Uehienthaten  und  Erzählungen  von  indi- 
viduellen Lebensschicksalcn ,  die  nur  Alex.  Dumas  in  die  Hände  zu  fallen 
brauchten,  um  zu  zehnbandi^en  Romanen  voll  Schwung  und  Leben  ver- 
arbeitet zu  werden,  z.  B.  die  Geäcbichte  eines  Eheioländers ,  Joseph's  von 
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Prohn,  der  in  denkwürdige  und  seltsaiue  Bcr.tehung^en  za  Joseph  II.  gerieth 
und  ein  gcheimnirävolles  Ende  in  Waradein  fand.  Dann  die  Ge«c1iichCen 
aber  Gottfried  Peter  \  oo  Uequild,  die  Relation  über  den  Jeune  Adventareox, 
liimderf  Cbaralrtenfige,  Anekdoten,  Nachweite,  die  nberSittm  widGebritt- 
ildnungen  mil  Aseichten,  Pcnonen  und  Zvttlnde  der  Veneit  hellet 
Lichi  Terbreiten.  Eine  gewitte  ImmorietiMbe  Aaffsitung  erhöht  den  Rei« 
dee  merkwvrdfgea  Boches;  Ter  Alleni  sn  bewoBdem  aber  isl  die  TidlM»tfg>-  , 
fcdt  dee  Verfaeserf ,  der  bald  ein  in  alten  tJrknnden  and  Seharteken  verlo- 
rener Bücherwurm  scheint  und  plötzlich  sich  anfrirhtet,  om  eich  uns  aU 
den  Mann  des  frischesten,  natürlichsten  Urthcils  über  Vergangenheit  nnd 
G^enwart,  den  Kenner  modernster,  elegantester  Lttteratar  zu  xeigen. 

Und  dirscs  Buch  hat  das  Publicum  und  Kritik  in  Deutschland  still 
nn  sicli  \(>i  übergehen  la^trii ,  nein,  noch  nicht  einmal  entdeckt!*)  Man- 
gel au  7  lieilnahmf!  hindert  das  Erscheinen  der  folgenden  Bände,  zu  denen 
dos  Manubcaipt  vorbereitet  sein  soll.  Das  ist  unglaublich!  Und  doch  ist 
es  so.  Die  Geschichte  ninimt  bei  uns  noch  lange  nicht  die  Stelle  ein,  wel- 
che ihr  gebührt.  Die  alte  „magistra  teroporuro*' '  ist  ans  eine  Kassandra 
geworden.  Freilich  es  liegt  so  manche  Demfithigung  in  ihren  Lehren:  in 
ihrem  Spiegel  erscheint  so  auweher  nagelneue,  glänsende,  ansfiraehsroll  , 
ansgernfone  Tagesgedanbe  In  abgeblafsten,  langst  Terschossenen  Farben, 
md  —  weshalb  alch  demathlgende  nnd  niedereehlagende  Empflndnngen 
bendten! 


Der  VnterselchneCo  wMe  ibli  dankbar  verpflichtet  fühlen,  wenn  nach 
dem  Torstehendea,  vas  von  ihm  In  No.  14  der  Kdlolschen  Zeitung  v.  J. 
1847  veröffentlicht  wurde,  die  geehrten  Besitxer  von  bandschrifilichen  Anf- 
seichnnngen,  Familienpapieren,  Briefschaften  a.  dgl.,  die  von  Werth  fnr 
die  beschichte  der  Personen,  Sitten,  Zustande,  Hdfe,  Familien  des  vorigen 
Jahrhunderts  sein  könnten,  ihm  dieselben  mif  kurze  Va-U  zur  Einsicht  anver- 
tränen  wollten.  Audi  aa  die  löblichen  Archiv-Vorstände  richtet  sich  diese 
myebenste  Bitte. 

Eöln,  im  Febr.  1847. 

hevin  Sdtücking, 


4.  Speeiäi^  BihHoikeken  fär  Landes- Geaakiebte. 

a)  Die  Bibliothek  des  Dr.  ßait  zu  fVeinheim  über  pfälzische 

G  cschichte. 

Was  Prof.  Jlnnßer  ZU  Heidelberg  in  s.  Geschichte  der  rheinischen 
Pfalz  (Heidelb.  1845),  Th.I.  Vorr.  S.XI.  darüber  sagt,  verdient  weitere  Ver- 
breitung, um  ähnliche  Snramlungen  in  den  einzelnen  deutschen  Landern 
anzulegen,  oder,  wo  sie  sich  bereits  befanden  und  durch  die  Ungunst  der 

*)  Vergleiohe  BStffs,  Jahrbttdier  der  Oeiehiehte  nnd  Politik,  herausge- 
geben von  B&lao,  October  184S. 
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Zeit  zerstückelt  wurden ,  wieder  herzuBtellea  ♦).  Wenn  die  ofTcntlicheD  Bi- 
bliotliekea  zu  solchen  Zwecken  nicht  veranlaftt  werdeu  kunnca,  eu  geziemt 
«■  lidl  JBr  ite  Arditve,  die  oädiatM  Raitlisininora  der  Iita^Mgeachichte, 
iolelie  Anlagon  bd  tich  sn  naehea  und  mboa  den  liaadicbvütlidm  Mm* 
tmUdvtm  ■och  Allef ,  «m  in  Druck«  dsfir  eilttirt,  berait  wm  hsiteo  nd  ma 
i8Bnii«lii,  oder  webigtleat  in  VeffseichniNen  snetmiiieamtelleiL 

,,Vov  wenigen  Jahren  ward  dlete  BiUioÜiek  dnrdi  ein  gläanendea  Ver- 
roachtnin»  des  Terstorbeaea  Besitseri  der  Heidelberger  Ualtereildta-Biblfa»* 
(hek  einverleibt.  Dieser  tr^iche  pfalzisnhe  Gelehrte  war  sein  ganaes  Le- 
ben lang  eifrigst  bemobt,  ans  den  Trümmern  der  getheilten  Kurpfalz  die 
litterarischen  Ue^te  zu  retten  und  eine  Bibliothek  über  pfälzische  Gceichichte 
zu  sammoln,  die  an  mu^tf>rh(irtcr  Vollständigkeit  allen  ProvinzialbibliDtlie 
ken  Deutschlands  Toranstchen  dürfte.  Müssen  wie  uuu  x\rar  beklagen, 
dalH  der  bescheidene  Mann,  dessen  stillen,  aufopferndes  Vcrdien«-t  anzuer- 
kennen eine  Schuld  der  \achgebornea  ist,  seine  reichen  Kcnntuii»t>e  und 
Hülfsmittel  niemals  zu  eigenen  liltcrarischcu  Arbeiten  zu  nützen  vermocht 
werden  konnte,  so  ist  sein  aungedehntes »  detailllrtoe  Wissen  in  allen  Ge- 
bieten der  pfälsiscbea  Geircliicbte  doch  keiaeiwegs  unfraehlbar  geblieben  $ 
denn  jene  Bnchersamailang  isl  mit  einer  glelcbibalsigen  Berfidwicbtigong 
aller  Thelle  nnd  einer  so  gläekliehea  Aulfiadoagsgabe  des  Sellenen  und 
teslraoten  angel^,  wie  man  sie  aar  von  einen  gans  grnadlichon  Ken~ 
^  ner  des  grofsea  Stoffes  in  solch  gediegener  Weise  erworten  kann."  S.  XXI. 
,, Diese  Sammlung  enthält  nicht  nur  über  das  Allgemeine  die  bekannteo 
Quellen,  Mweit  sie  die  Politik,  Litteratnr  und  Kirche  angehen,  sondern  es 
]ai'H  sich  aus  ihr  über  jede  einzelne  Regieninp  (vom  16.  Jnhrb.  an)  eine 
aneehn[i(  he  Reihe  von  Ufilf-untteln  /ueiammetifinden.  Alle  kirc  hlu  licn 
Streit(>chrif(en ,  dif  uwUr  Friedrich  III.,  seinen  Söhnen  und  seinem  Enkel 
gewecbstlt  worden  t^ind,  alle  Stantsi^chriften  über  politische  Händel,  z.  B. 
den  Witdfangsstreit ,  eine  Reihe  von  Broschüren  aus  dem  dreifsigjährigen 
Kriege,  die  Monographien  über  GelebrtengMchidite ,  Leidtenreden,  Fest- 
bosebreibungen ,  die  den  pföhischea  Hof  angehen ,  anfsordem  Topographi- 
sches ,  Litlerarischee  u.  s.  w.  ist  mit  den  Taet  nnd  der  detatilirtea  Keanl- 
nlfs  ansgewihlt,  die  den  Verstorbenen  bei  der  pfiUsischen  Lande^geschichte 
geleitet  hat" 

^b)   Bibliotheca  Austriaca,   bci^ntragt   vom  Archivdirector 

Chmel  zu  Wien. 

Aebnliches  wird  anderwärts  gewünscht,  z.  B.  für  Oesterreich  von  dem 
k.' k.  Archiv- DIrertor ,  Chorherrn  Chmcl  zu  Wien,  in  dem  Hit.  1.  S. 
60  ff.  dieser  Zeitschr.  erwähnten  Aufsätze  S.  5  mit  folgenden  Worten; 
,,Vor  Allem  wäre  zu  wuut>chen,  d!ir8  von  den  vorhandenen  hiilorisclien 
Materialien  die  gepügenden  Anzeigen  und  Auskünfte  gagtben  würden.  Wir 


*}  Das  Letstere  Ist  jeUt  a.  B.  erforderlich  für  die  Nassanischen  Laad^ 
Mcbden  die  frühere  reiche  Samnlong  für  den  Oianischen  Theil  an  Dil- 
lenbttrg  zersplittert  worden  Ist.  TgL  Bit  I«  8.  88  f*  (Her  Umwifsfter.l 
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wihtm  nichi  leidit  «Im  crwisiditere  FoMrMf  Kr  lcflifi%ai  G»> 
fcliishticiireib«r  (Oettctreiolifl),  ab  «ine  TolbHadig«  iBiMleAeea  iAnCrioo«,  * 
d.  b.  «In  ijyitflnmtiidiw  Veneicluriff  «llar  die  GeicUdite  dar  iftanridii- 
fdhen  GeMmmt-Lftoder  betnAeadea  Dtiicltwerke  (BadMr  and  AolbiCie) 
ved  kriUielio  Wflrdigmg  ihm  Werth«!.  Fogel,  Weber  i*  w.  ilad  tlieili 
veraltet  und  uncomplet ,  theib  auch  Ton  ▼ornherdn  für  d«n  Zir«dk  einer 
▼ollgtiindigen  Geschieht«  d«t  Kaiserstaatee  iingeafigead«  Eben  so  enpriefo- 
lieh  wäre  ein  Qitalogus  manusalptorum  histortcomm  und  Regesta  diploma- 
tum  et  dontmentornm.  Die  für  den  künftigen  Ge^chichtscbreiber  interes- 
santen und  unentbelirllrhen  Quellen,  welche  in  den  Hibliollid  «  n  und  Ar- 
chiven des  Kaieer^tnaU  s  aufgespeichert  liegen,  müssen,  m  o  iii<ht  vollstän- 
dig abgedruckt,  d»H  Ii  ^v  tnigstenfi  zur  Benutzung  bereit  eein.  Wie  viel  fehlt 
aber  noch  zur  Bildung  und  Schiipiung  dieser  so  oöthigen  Vorarbeiten;  wi« 
viele  Materialien  liegen  zerstrent  und  an  Orten,  wo  man  rie  ant  weaigilea 
tndit."  [D«r  Herausgeber.'] 


5.  DoB  UrkttndeU'Repertorium  (Rcgesta  Mogimlina)  des 
Kanzlers  Hoof  von  Aschaffenburg. 

Die  Anfrage  nb«r  di«t«n  Gegenftead,  welche  Hft.  I.  S.*  71  gab,  iiC 
▼OB  Hrn.  Pfarrer  Dr.  Seriba  ia  Nr.  2  der  „Periodtschea  Blatter  fnr  die 
Mitglieder  der  beidea  bittorifchen  Vereine  des  Kurfurstenthumcs  and  dee 
OrorBherzogthumeB  Helsen"  t«  Sptbr.  1846  S.  30  f.  mit  folgenden  Worten 
beintwortet  worden :  „Das  geaoante  Werk  kam  nnch  Hoofs  Tod  (181S) 
in  den  Besitz  seines  Schwiegersohnes,  des  1839  zu  Darmetndt  verstorbenen 
Gr.  Hess.  Reg.-Rath?  Tlardy  ^  welcher  dasselbe  kurz  vor  seinem  AbScben 
dem  Aasschnsse  de«  Vereint}  zu  Dnrrastadt  zum  Verkauf  anbieten  lierci. 
Der  damalige  Präsident  desselben ,  Geh.  Staat^r.  Dr.  Ei^enhrodt ,  trat  in 
nähere  Unterhandlung,  um  den  Kauf  ftbznichlier»:en.  Allein  leider  erfolgte 
bald  der  Tod  beider  Männer,  und  das  IVlanuäcript  kam  in  den  lie^iLz  eiueg 
der  beiden  Sohne  UardjfSf  welcher,  wahrscheinlich  mit  den  angeknüpften 
Uaterbandinngen  sowobl »  als  anch  mit  seinem  Werflie  selbst  nobelnumt, 
es,  nadi  glanbwardiger  Verdcberong,  altbatd  als  Macnlator  behaadelte, 
und  so  ging  jene  scbätsbare  Arbeit ,  welcher  Hoef  über  20  Jahre  teiaes 
Lebens  gewidmet  hatte  and  die,  wie  Kenner  Terflchem,  mit  vieler  Sorg-' 
ftit  and  Gslehrsamlieit  behandelt  war ,  für  die  Wisseaschafl  auf  iauner 

u 

verloren."  —  Glucliliober  Weise  sind  die  Versioheningcn  ,  woranf  der  Verlust 
ontoratellt  wird,  ganz  ungegründet.  Denn  Hr.  Dr.  fiöAflier  an  Frankfurt 
a.  M.  schreibt  mir  unter  d.  1.  Mai  1847  Folgendes:  „Hoofs  jRegestn 
Moguntina  (ho  heifgt  das  Werk  auf  dem  alten  Rürkscbilde)  wurden  ira  J. 
1840  dahier  bei  Kettembeil  versteigert  und  von  der  hie^^igcn  Stadtbihliothelr 
um  den  Preis  von  &6  £1.  erworben.  Es  bestehet  aus  sieben  Bänden.  Der 
eigentliche  Text  füllt  Tier  Bände  des  gröfsten  FoHoformates  ,  welche  ein- 
zeln folgende  Jahre  umfassen:  ri/1251 ,  1251/1373,  1373/1629  u.  1630/1790. 
Drei  kleinere  Foliobände  enthalten  Ort»  - ,  Fer«uiieu  -  und  Sachregister. 
Die  Schrift  ist  feiQ  and  hoch,  aber  eng  und  oft  blafs  nnd  eicht  angenehm, 
wenn  gleicb  leserlich.  Ungedmcktos  kt  nicht  benutzt ,  dagegen  das  Ge- 
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drackte  ziemlich  vollständig.  Georgisch  war  das  Vorbild  des  Vorfa>;!^cr!i, 
der  beim  Einordnen  eben  eo  wenig  Kritik  ausgeübt  hat,  als  jener.  Der 
Umfang  gibt  dtn  Werk  liam,  wtatk  ich  m  tagen  darf,  iiMm»Mlakn  Cha« 
nhtor.  Geafitil  hat  et  mhr  übrig«Bi  nicnBlt  ehrai,  indem  meiBe  «igMe« 
Begvtt«  i«r  Snbiteliöfa  Ton  Maini  p  obwolil  aodi  nicht  Tolleniet,  liir 
BMtaa  Zweciie  liranebbafw  wann."  Ein«  Uwlidie  bridliclia'  Anftltong 
arfolgle  tpiter  aoch  dorch  den  FAvtU.  Schwarabn^ficdMii  Gab.  AreUfar, 
Hia.  Hofr.  Dr»  Beue  wa  Bndalttadt. 


6.   Fram  Jos,  Bodmamts  litterariscber  Nachlafs. 

Vom  Utratugt^»» 

Dieser  NachlaCi  ist  »dioa  oll  von  inländitcheR  und  antwärtigen  Gelehr- 
ten in  don  NafO»*  Arrliiven  g'e««»r]if  worden,  und  da7U  mnchten  nnPserf^  l'm- 
Stande  \ V  ranlas^nn^  geben  ;  es  findet  sich  aber  darin  über  irg^end  eine  Er- 
werbung nicht  die  geringste  Spur.  Vice- Präsident  Dr.  Schaab  zu  Mains, 
welcher  Umgang  mit  den  Gcfchichtsforticliern  Frank,  fiodmaun,  Kindlin- 
gcr  j  Heuler^  Schunk  u.  A.  hatte,  so  daf^  Htiuc  Am^ttagen  ,  ziiiuul  Henn  sie 
anderweit  begründet  werden,  Rücksicht  erheischen,  erzählt  in  seiner  Ge* 
•ebichte  der  Stadt  Maina  rUafa»,  IMl),  Bd.  I.  Votr.  &  XVIll.  Folgendee: 
„Mit  violer  Mnho  und  eineoi  Anfwando  von  100  fl.  Uefii  er  11,461  Urfcoa- 
den  abschreiltcn  and  Toreiaigte  tlo  in  IS  Follobiadea.  Naehdcn  alNir 
Mains  aa  Fnabreleh  abgetreten  vnrde,  eoli  er  teinen  Zwoeii  Toreiteit  nnd 
verkaufte  am  4.  Febr.  1804  die  Thrfle  2,  4,  5,  6,  7  nad  8  oaterer 
jetzigen  Staatfiregieruog ,  und  dle$e  Bände  befinden  tiefa  im  Geh.  Staati- 
Archive  zu  Darmstadt.  In  dem  8.  Bande  seines  Exemplares  von  Gudenu» 
Cod.  Dipl. ,  welches  Herr  Domdechnnt  Werner  bc^iitzt,  steht  auf  dem  ersten 
weifsen  Bhitte  von  «einer  Hand  ^ri^chricben :  Mogantia  post  pacem  Lune- 
villanam  Francis  prorsus  cese;»,  t-ij^o  Hnilmann  a.  1803  hanc  pretiosam  col- 
lectioncui ,  qnae  integrnm  hi^hn  iaui  liipl.  terrarnm  iMogunt.  et  ius  publi- 
cum earnndem  couiplectcbatur  (constabat  cnim  ex  Sl,462  chartis  incditis 
cx  originalibus  de^criptis),  dittraxi  aulisqne  Hassiacis  et  Nassovicis  vendidi. 
Auspice  Den  eerlittime  tam  iiiit^riam,  quam  tae  Mogunt.  dlplomaticnm 
esiado  conrammattem ,  rfa  regfaniaia  oleetoialie  formnlam  diatiaa  tervara 
plaeaittet.  F.  t  Boimmm,  Wo  tich  die  Bände  1,  9,  10,  11  aad  11  jetat 
hefiadea,  habe  ich»  trola  vielfiitiger  Brkandigaagea»  nicht  et^üiren  kön- 
nen. Nach  teinem  Tode  (21.  Oet  18S0)  wardea  mir  voa  ceiner  Wittwo 
and  beiden  grofijäbrlgea  Hindern  «eiae  Ürlinndcn  und  Notizen  durch  meh- 
rere Monate  zur  Benutzung  überlassen,  und  bei  der  18^  von  der  Staatä- 
regierung  requirirtcn  Inventur  der  bei  ihm  befindlichen  Urkunden  des  De- 
partementi»  Archivs  wurde  ich  wieder  zugezogen,  und  alle  gingen  durch 
meine  liaode.  Im  J.  1827  wurden  alle  seine  nicht  requirirten  Urkunden, 
mit  seinen  litterariscben  Bruchstucken,  mehreren  Codicibns  M^tis ,  IJeU' 
wich's  Antiqnitates  Mog.  in  3  Foliobänden,  die  Mannscripte  von  Dürr,  viele 
Silbermnnzen  und  eine  grof^e  Siegeisammlung ,  zum  Bedauern  aller  Main- 
zer Patrioten,  in's  Ausland  verkaoft."  Aehnlichcs  erzählt  derselbe  in  s. 
Goidiiefate  dea  Bhem.  Städtebnndet  (Mainz,  1843),  Bd.  II.  Vurr.  S.  VII. 
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Kain  IhMliforfeliaBg  ia  d«r  NU»  a>4  FavM  Ifl  wan  mit  oatariiMPM 
worden»  Hr.  AfcMw  uii  G«t4wiite«v  AM  ma  SchientclB  bei  Biebrich, 
!■  4ewen  Pilfaliictil«  der  letale  Thell  MmnlielieB  MlterarbelMi 
NacUafliae,  wie  er  TOfttoheed  thellweiee  ttUier  mgegebeii  let,  im  J.  IfllT 
Unflidi  fibevgiog,  rereicherl»,  ee  sei  von  den  fehlesdea  UrlmadeK- Bände« 
attch  nicht  ein  einziger  bei  dem  voo  ihm  Erworbenen  *).  Dns  Gnrfah.  Heet» 
Geh.  Staat«  -  Archiv  sa  Darrostadc  klärte  das  Verhältnir«  dahin  mf:  Bod" 
mann  habe  12  Folio -Bände  f^e-ammelt  und  diese  nlle,  mit  einziger  Am» 
nalinie  des  ersten  Randes  ,  beläriden  sich  tu  Dnrmf»tii(lt  ,  ohne  daf«  angef^e- 
ben  werden  ktinno,  wohin  Bd.  1.  frekomrocn  sei.  Dir  i5  iiide  9,  10,  11  und 
12  MÄren  Indessen,  wie  Boduiiinn  t»  eigenhändiges  Schreiben  v.  2.  Jan. 
1804  darthue,  nicht  eingebunden  und  eigentlich  nur  vier  Convuiute  von 
Acten  gewesen,  die  an  den  l>etreff.  Orlen  einregistrirt  worden  seien. 

S«  wftre  «Im  dM  fdr  rerloren  Eraelitale  sIelMr  «itargvlmelit  oad  filt 
die  BanslMnig  offen.  Noöh  stünde  tu  orfiirsoliea,  wohin  Bd»  1.  gemÜiiM 
itt,  nnd  was  c«  mit  den  eniregitfr^rten  O'rlninde»  der  andern  4  Bde.  fffir 
eine  BewuidniJii  habe.  Beidm  wird  vielleieht  anf  Heu»  JBedea  am  BeslnB 
erl&tttert  werden  können.  Die  Nachweirangca  dieser  Blilter  HCL  L  8. 
8>  4P  haben  dnrgethan,  dalh  hei  den  Mass.  Behörden  das  allseitige  Be- 
streben hwrscht,  GeleiirteD  ohne  Unterschied  zu  wissenschaftlichen  For- 
schungen Vorhandenes  ans  den  Archiven  bereitwilligst  mitzuthellea  und  die 
Laadesgeschichte  durch  Unterstützungen  aller  Art  lu  fördern. 

Eine  Anfrage  über  den  berührten  Gegenstand  haben  auch  die  „period. 
Bliitt.  f.  d.  Mitgl.  der  hist.  Vereine  heider  Hessen''  1847.  Kr.  Ö  aniigo- 
nonuaen. 


7.    Codes  diplomaticua  Fuldemis.  Ed.  Dronke» 

Heber  die^e  Unternehmung  gibt  llr.  Dr.  Vronlc  ^  Dh  cctnr  des  Kur- 
fürstl.  Hess.  Gymnasiums  zu  Fulda  ,  in  Nr,  2  der  periodischen  Blätter 
für  die  hi^tor.  Vereine  dea  Kuriurstenlh.  ii.  de^  Gror..h.  Hessen''  v.  Spth. 
184(».  S.  27  ff.  folgende  Naehricht:  ,,In  der  Vorrede  zu  den  1844  beraas> 
gegebenen  Traditiones  et  antiquitates  Fuldcnses  S.  XII.  iiahe  ich  angezeigt, 
dafs  ich  eine  nette  kritische  Ausgabe  der  f^ldaer  Schenkungen  beabsich- 
tige. Die  Sammlung  ist  nan  fertig  and  soll  unter  dem  obigen  Titel  er« 
•dieioen.  Sie  nmliiifst  die  sämmtlichen  Urkanden  >  Schenkongen ,  PrirtlO' 
glen  oad  Immanitatsbriefe,  Ton  der  Gründong  des  Klosters  bis  1815,  sof 
Zeit  des  Abts  Heinrich  VI,  Die  dabei  benutsten  Qaellen  sind«  1)  die 
Or^'nal- E^ifcandfeA  oder  AbscfarMtea  derselben,  welche,  mit  Ansnahme  el- 


♦)  Wenn  derselbe  die  Gefälligkeit  haben  wollte,  ein  Verzcichnirs  des 
Erworbenen,  hier  oder  in  den  Annalen  des  hUtorischeu  Vereines  dea  ller- 
zogthums  Nassau  mttzatheilea ,  wurde  er  gewifs  einen  dankenswerthen  Bei* 
trag  snr  Anfhellong  mancher  Fragen  geben :  ohnedieCi  darf  man  }•  nicht 
nweifeln,  dafo  das  Gesaomelm  snr  Benatsaag  hmtiamit  ist,  ael  es  donch 
daa  Besitser  oder  dareh  Andere. 
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niger  wenigen,  noch  wie  zur  Zeit  Schannafs  vorhandon  sind;  2)  dai  Char- 
tulariumi  3)  der  codex  Ebcrhardi ,  welche  beide  Uandichriften  ich  bereiU 
in  der  erwähnten  Vorrede  beschrieben  ktbe.  Ferner  werde«  die  ve«  Filte- 
rt nnet  hemasgegebeiien  Tndttienea  der  Volletiedigkeit  wegen  eafge- 
nemmen  nnd  iwar  nneh  dem  Abdraebe  defselben,  dm  dieeer  die  Stelle  der» 
wie  ee  Mlieintj  verloren  gegangenen  Chartnlarien' verlritt.  Der  Antediiiib 
des  Vereitti  fiilr  Rew.  Gewdiichte  in  Knuel  lulle  neniidi  die  GefilligMt; 
w^en  der  Mdaer  Ghnrtnlnrien  in  jSigniaringen  anzufragen;  aber  weder 
dort  noch  in  llechingfn,  wo  sich  das  gemeinscbafliichc  Archiv  der  Hohen- 
lelleriachen  Häuser  befindet ,  inffoweit  solches  nicht  bei  einer  Fenersbroneft 
des  Stammschlosses  im  17.  Jahrh.  zerstört  wurde ,  haben  sich  dieselben 
vorgefunden.  Anrh  in  dem  Rcichsarchive  7ii  Mönchen  findet  fich  nach 
der  Veriichermii^  Km n^tniiinn's  kein  Codex  Fuldaischer  Traditionen. 

Die  Sammlung  enilr.üt  datier  nicht  nar  dai»  volUtändic^e  rorpff?  iradi- 
tionum  von  Schunnat  welches  dadurch  beseitigt  wudiii  iWnlie,  fimdern 
auch  die  übrigen  in  die  angegebene  Zeit  fallenden  Lrkundea,  vieiche  in 
der  Buchonia  vetus ,  der  Dioeeesia  ood  der  Uittoria  FtddentU  ced.  probat 
neretrent  itelien.  Wie  der  Alidnieb  Mannnt'r  beachaffeD  «ei,  habe  ieh 
n.  n.  (K  schon  angegeben ;  an  einer  anderen  Stdie  werde  idi  nodi  nihere 
Beweise  beibringen.  Fär  die  Treue  meiner  Abscbriften  kann  icb,  se* 
weit  es  uensdiUcher  Sobwn^e  nnr  mdgilidi  Is^  bärgen.  leb  habe  die 
Abscbrüten  selbst  nngefiart^t  nnd  nwennal  vergliehen«  Bei  groCtem  Qnan» 
forroat  dürfte  das  Werk  mit  den  dann  dnrcfaans  netfaigen  Begislern  etwa 
50— &4  Bogen  stark  werden. 

Indem  ich  das  Erscheinen  des  Werkes  hiermit  vorläufig  ankündige» 
wünsche  ich  die  Aufmerksamkeit  der  Geschichtsfreunde  darauf  hinzulenken 
und  Cfgiiche  zug^leicli  um  lintcrstütznng  desselben.  Die  SummarUn  der 
Trüditioticn  an«  bberhard's  Ilandischrift,  welche  einen  Vorläufer  und  an- 
<  irif  ni>i hwendipfe  Ergänzung  dieser  Sammlung  bilden,  §iud  wohl- 
woUcihI  t  in|>taiigen  und  bcurlhcilt  worden,  und  mnn  hat.  ujIcIi  aufgefordert, 
mein  Luternehmen  nicht  lange  aufsuschieben.  Su  schmeichelhaft  nnch 
diefs  für  mich  ist,  so  weile  ich  doch  recht  wohl,  dafs  ich  in  dieser  aufge- 
regten Zeit  nicht  sn  guter  Stunde  komme.  Ich  mnEi,  wie  gesagt,  um  Ua- 
terstfitanng  des  Unternebmens  von  Seiten  der  Oescbichtsfireande  bitten  nnd 
wül  dasselbe  nameatlidi  den  Gesducbtsvereinen  Im  dentschmi  Vaterlande 
nnd  deren  fablrdchen  Milgliedem  bestens  empfohlen  haben." 


8.  Die  Bollandist en. 

Die  Arbeiten  der  Boitandisten  y  welche  für  Archi%  Beamte  vielfaches 
Interesse  haben  müssen,  sind  neuerdings  in  folgenden  Schriften  und  Aof- 

snfxen  näher  f^e<>childert  worden:  a)  General-Arcliivar  Gachard  zu  Brüssel 
gab  eine  üenks<  hilft  darüber  in  dem  Mcssager  des  sciences  et  artft  de  la 
Belgiqtte  v.  1834.  b)  ffarnlcönig  benutzte  dieselbe  in  der  Darstellung  «ei- 
ner Geschichte  der  belgischen  Historiographie  in  Bd.  XII.  der  gelehrten 
Anzeigen  der  k.  bajr.  Akad.  der  Wiss.  S.  112  ff.  c)  Darauf  erschjen :  De 
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protecatioBe  operii  floBamUani,  quod  Jcta  Sanctonm  intcribitar,  a  1.  Boo- 
me^ /.  VmidenMwef  P.  Ctfpen  el  I.  FonAefc«,  S,  L  BräM,  1838.  d)  Eio 
Anfnts  TOD  MarC.  Help»«  I«  dar  «»I.  ib  TUM  de»  Cftorle»,  T.  11.1840. 
p.  m  ff.,  nifliet  nieb  Goeftord.  c)  Ohne  Bfiekncht  auf  dae  Vontebenda 
rind  iwfli  ArtiiMl  „Die  BoHandieteB*»  in  der  Berl.  LitL-Zeilg.  won  1847. 
Nr.  12.  14.  geschrieben ,  bei  Gelegenheit  der  Erielielnnog  ?en  AeUi  Samei, 
Tom.  VU.  BraxelL  1846.  P.  1.  2.  [D,  iftranegefr.] 


9.  Des  KoBigi.  ücig.  General- Archivars  Qachard  archivaü- 

sche  Reise  nach  Spanien. 

Die  Konigl.  Belgische  Uef[;^irriini;  hat  vor  einiger  Zeit  den  Archivar 
de^  Königreichs,  Herrn  Gachard,  mit  einem  Gehfilfen  nach  Spanien  ge- 
schickt, und  diesem  \ni  es  gelungen,  Zutritt  sogar  /u  solchen  Sammlungen 
SQ  erhalten,  die  gewöhnlich  den  Spaniern  selbit  nur  bciten  geöfTnet  wer- 
den. Kachdeni  er  die  Nationalbibliothek  zu  Madrid,  die  Bibliothek  dea 
Becnrial  nnd  der  Konigl.  Alademie  der  Geechidite  benalst  bette,  ging  er 
naeb  Stmencee,  wo  dae  Beieluarehir  anfliewabrt  wird.  Hier  fiiad  er  efaie 
aas&hlige  Menge  von  Faeciimln,  die  eicb  anf  Belgien  besiefaen,  nnd  unter 
deneelben  die  Original -Correipondenien  dm  MergorefAe  von  Pptnmi,  des 
Oardinale  GranveUn  nnd  des  Henoge  von  ASka  mit  Pyiipp  /f.,  eowie  nneb 
viele  Briefe  der  Grafen  fOfi  E^tnont  und  von  Iloorn ,  des  Prinzen  j^J^ttebn 
von  Oranien  «ad  anderer  niederländischen  Edeln.  Ein  besonders  schätzba- 
rer Fund  war  eine  Reihe  von  Brieren,  welche  i2u6ens  während  seiner  di- 
plomatischen Sendnng-  an  den  englischen  Hof  geschrieben  hat.  Gachard^» 
Bericht  hierüber  an  die  Kunigl.  GcscliieliLfi  -  Comniiggion  zu  Brüeieel  ist 
deutsch  gegeben  worden  im  Serapeum  lH4ö.  ^r.  13.  vom  Königl.  Biblio- 
thelcar  Scheler  zu  BrässeL 


10.  Des  Dr.      Heine  Entdeckungen  im  ArMve  zu  Sknanm 

in  Spanien. 

Mit  einer  ungemein  reidien  Ausbeute  ist  Hr.  Dr.  6«  Heine  aoi 
Jörnen  snrnckgeirebrt;  »ein  dregibriger  Aufmlbnlk  daselbet  war  aue- 
teblielklleb  arcbivaliscben  Forsebungen  gewidmet;  zanächst  mit  Bezog  nuf 
die  Kircbeageicbicbte,  doch  wird  auch  die  politische  einen  wesentlichen 
Gewinn  aus  den  nunmebr  heraeezugebonden  Docnnientea  entsieben.  Diese 
letzteren  sind  vorzugsweise  aus  den  berühmten  Archiven  zu  Stmancas  ent- 
nommen,  wo  für  Hrn.  Heine  fortdauernd  mehrere  Absrhreihcr  fhätig  wa- 
ren, und  erstrecken  sich  über  das  ganze  Mittelalter  «ad  clnm  groi-en  i'hcil 
der  neueren  Zeit.  Auf  die  Haupt-  und  Glanzperioden  Spaniens  TälU  durch 
sie  ein  vielfach  neues  Licht.  ISchmidVs  Zeitschr.  f.  Gesch.] 


11.  Des  Dr.       v.  JMitfoiie' Entdeckungen  zu  St,  Feienhurg. 

Dr.  AI«,  oen  AAfrull  In  Petenburg  stebt  Im  Begriff,  eine  anf  der  dor- 
tigen k.  BibliolbdcbeflndllebeBrlebammlnng  an  veröffratlidieo,  unter  den 
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Ttldt  „CorreFpondanee  dij^lomitigae  povr  mt? ir  k  lliiitoire  4m  Mlilioitt 
|iolillqiicf  Henri  IF.,  tir^  de  naamcriti  inddito.'*  Sie  enlbiU  Briefe 
▼eracbiedener  Ffinten  an  die  framöiitclieo  Könige,  Geiaadtacliaftebciiclile» 
IniCractioaea  der  Konige  uad  Miniiter  aa  ihre  Gesandten.  Das  Ganze  wird 
etwa  6  Drnckbogen  eipnebmen,  {Sduiud^s  SteiUciir.  f.  Gcwcli.} 


12.  Das  Kiu'fürstl.  Triersche  Exemplar  der  goldenen  Bulle  des 

Kaisers  Karl  IF, 

Noch  sicheren  IVachriditen  von  achtbarster  Hand  ist  die  Voraussetzung", 
welche  Hft.  I.  S.  70  «j^eäufsert  wurde,  dafs  da:i  fragliche  Eteinplar  jetzt  in 
Drenden  sich  befindea  luüchte,  ganz  ungegründet)  indem  die  \'erlas8eiischaft 
des  Kurfürsten  Clemens  Ifcnzeslaus^  eines  Prinzendes  Königl.  Sächä.  1  lauses, 
nicht  iuii:h  Ui  csden  gekuiiiiuen ,  sondern  2U  Augiiburg,  wo  er  als  Uiaciiof 
starb,  unter  dessen  Dienerschaft  verllieiit  worden  sei.  Wahrscheinlich  wer- 
den aber  doch  seine  aflallldiea  Papiwe  der  Dieaenchafl  nidit  veriidlen 
sein,  and  so  lifat  sieh  mit  Wahrscfadnlidilceit  unterstellen ,  dals  das  frag- 
liche Exemplar  der  goldenen  Bolle  feist  noch  in  Hnndien  nch  befinden 
wird. 


13.  J,M.Krmn€r*9  handdcbrifUiche  Geschichte  der  Herrschaften 
Kirtkhehn  u.  Staufs  herausgcgeb.     A,  KöUner, 

Der  Pfarrer  A,  Köüner  so  Malstatt  l>ei  Saarbrücken  hat  für  die 
VerfilTeatticbung  der  ,,Gesciiiehltt  der  Hertüteft  MSrdtkäm  v.  Stauf,  naeh 
X  M.  Sremer's  n.  Joh.  Aninff»  Manoscripten,  auverlft^sigen  Urkunden,  Ar- 
ehiTalien  n.  andern  Hnl&mitCeln  bearbeitet",  wovon  Hfi.  I.  S.  40  f.  dieser 
Zritschr.  Torliafigo  Erwähnung  geschah,  ein  gedmebtes  Probeblalt  ausge- 
hen lassen,  um  zur  Snbacription  einzwinden,  mit  2  fl.  Rhein,  oder  1  Thir. 
5  Sgr.  auf  das  Ganze,  welches  etwa  22  Bogen  in  8vo  betragen  wird,  im 
Verlage  der  Arnoldischen  Buchhandl.  zu  Saarbrücken,  nebst  1  Karte  and 
10  lithos^r.  Rl.  yibth.  I.  enthält  die  ersten  Besitzer  von  Bolanden,  Kirch- 
heim,  Stauf;  die  ficrreii  von  Bolanden,  das  Raugrafl.  Geschlecht,  die  Her- 
ren V.  Stauf;  die  Grafen  v.  Sponheim,  Herren  z»  Tannenfels  etc.  Jhth.  II. 
Kirchheim  u.  Stauf  unter  Nass.  Regierung.  Abth.  III.  Hiiitorii^ch  -  topo- 
graphische Nachrii  htrn  über  die  zur  Herrsch.  Kirchheim  u.  Stauf  gehöri- 
gen Städte  u.  Dörfer.  Abth.  IV.  Geschichte  der  Klöster  u.  Stifte  in  den 
genannten  Herrsch.  (Hagen,  RoteahirdMU,  St  Jacob  anf  dem  Donoersberge, 
Ramsen,  Roseathal,  Muaster -Dreis).  Anhang.  Geschidite  der  Grafschaft 
Failmisteia  am  Donaersberge,  u»  Gesch.  der  Herren  Ton  Hohenfels  u.  Rd- 
poldskireheu*  —  Der  VC  beabsichtiget,  wie  fiist  immer  bei  solchen  patrio- 
tischem Local^Ubteraeiimungen)  nur  Deckung  der  Druckbostea,  ohne  irgend 
einen  andern  Gewinn. 

14.  BemhardPB  Spraeikarte  von  BmOtehkmd* 

Dr.  £  Bwnhardh  Kurf.  Hess*  Bibliothekar  wa  Kassel,  beaaehriclitiget 
unter  dankbarer  Anerkeannng  der  Tielen  Beriebtigongen»  welche  ihm  für 
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MIM  tfßprmhhM  DtuMikmif  wmt  ■UnSattn  lagegangen  sind,  all« 
FMarar  diaias  vatorlindiidieB  Woilwt,  dab  «r  mit  der  B.  Aufl.  kctdiif^ 
t%t  itft  ond  weitere  Beiträge  dankbar  anaduDoi  uui  beanlaan  wird. 

[Period.  Blätft.  f.d.  Mitgl.  der  iiiak.  Vaniae  beider  HaMav.  18».  Nr.  9b] 


15.  H.  E.  Scribä'8  Regesten  des  Grofsherzogthumes  JiesaeiL 

Dr.  H.  E.  Scriba,  evangel.  Pfarrer  za  Messel,  ist  nilt  der  Savin- 
lang  der  gedruckten  ,  das  Grofsherzogthum  Hessen  betreffenden  Urkun- 
den in  1ic2;f"^tevff>rm  beschäftigt.  Die  rr-jte,  rlt  r  ^'nUendung^  nahe,  etwa  26 
B(vi^en  llln^uH^L•Ilde  Abtlieilnns^,  die  Rcg-esten  der  l'rov.  Sl(frkrnburg  enthal- 
tend, M'ird  auf  Konten  des  iiit>türiechen  Vereins  zu  Darna^iatlt  gedruckt  and 
den  Frennden  der  Geschichte  um  den  geringen  Subricriptionr'itreis  von 
1  Thlr.  P.  C.  angeboten,  während  der.ti[ittlere  l.iulenjjreia  ij  Tlilr.  betragen 
wird.  Die  2.  Abth.,  die  Regestea  der  Provins  Oberk9$*en  enthaltend ,  ist 
aban&lU  fist  Tolleadet,  and  die  9.  Abth.  (Rkeinh«99m)  o.  4,  Abth.  (Grara> 
hersagl.  Aoat  nad  BligeBMiBa£aade»-ABgelegcnheiien)  ta  weit  varbereUal, 
dab  avcli  ria  baldigit  nadifolgea  koaaea.  [Periad.  BlaU.  f.  d.  Mitgl.  dar 
hlil.  Vereine  der  beiden  HetMo.  1847.  Nr.  5.] 


Neuere  archivalische  Litteratur. 


Die  Absicht  und  Ausdehnung  dicset  Miüheiluiigeu  ibt  in  lilt.  I.  S.  78 
fi.  näher  dargelegt  worden,  und  eigene  Erfahrungen  ^ie  fremde  Urtheile 
haben  die  EntaelilnaM  dafür  bestärkt.  So  werden  daher  kdiditig  alle  Hefte 
BBter  abiger  Rubrik  Daiijenige  bringen,  wai  in  diese  Sphäre  annidist  ein* 
•chläft,  obae  daf«  far  Aaswahl  and  Aaedehnong  Heffauagen  erregt  war- 
.  den  aollaa,  deren  Erfallnng  schwierig  oder  nichtig  sein  k5nnCe|  vieknehr 
werden  die  Leser  ersncht,  mit  dem  Dargelioteaen  vorlieb  zu  nehmea. 

Inwiefern  daa  rein  ArdiiTBliiche  dea  erstaa  Plate  Terdieat,  begfnnen 
wir  mit: 

Bibliotheque  de  VEcole  des  Charles.  Revne  d'druditlan  con^acr^e 
principniernent  ii  IVitnde  du  moyen  d^c.  Deuxicoic  serie.  Parins,  1846. 

Mit  Beziehung  auf  daa  bereite  iriihrr  Lr\viihnte  in  Ilft.  I.  S.  82  ff. 
wird  hier  nur  der  Inhalt  der  neuesten  Hefte  angeführt.  Alle  zwei  Monnte 
ers(  lif'int  ein  Heft  von  5 — 7  Bogen,  welche  einen  Jahrcs-Band  von  31)'  — 40 
Bogen  bilden.  Der  Abonnenientsä-Prcis  in  Paris,  bei  dem  Uuchhändlcr  üu- 
moulin,  beträgt  für  das  ganze  Jahr  10  Franken.  —  Tora.  III*  Jahrg.  VIIL 
A-ste  lA^femng.  Sepitbr,  Oethr*  1848.  Natiee  snr  ChuiZanaie  Morf  par 
NvkUi»  de  |r.  1.  —  Hoasn  et  son  eomaiarce  aianflsie  depaie  Hotten 

jaiqa'  4  la  prise  de  fai  ville  par  Fhti^p|tie-.<4tig»tf e  por  £de  JFVdmllep.l7.— 
Des  ekorles  l^piiiaarst  ea  Franee  par  J.  Heloye  p.  8L  —  Jagemaat  Lom- 
*  terd  rcnda  an  l'an  181  par  fl.—L.ii.  p.48.— Titrea  aoacarnwit  Bädmmd 
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tf«  TtmpU ,  aidiilMte  da  rot  GInvIm  V.,  par  J.  Q.  (Qnlchetttt)  p.  5A.  ^ 
R^reMion  de  d^wrdres  an  enviMms  d'  Jgie  «■  1410  U.  —  £|iigraai- 
nie  de  Jean  BtAertH  coatre  an  maovalt  pdatro  p.  tt^.  —  Das  dttttsHa  W- 
(llograpftf^ae  betchiftiget  sich  be«ODd«n  mit  der  ffanadeitclMB  Staate-  m, 

RecliU-Geachichte  von  ff^arnkönig  u.  Steht.  —  Zutäte  Lief  er.    N99»  Hen» 

1846.  Leg  Vaudois  du  16  «idele  par  F.  Bamrfiuiot  p.  81.  For  Unterau, 
chungen  über  UeseDproseMe  von  Bedeutung.  Notiees  et  cxtraito  de 
chartes  et  de  manuscritSj  appartcnant  au  british  Museum  de  Londref,  par  A. 
Fallet  de  l'irknlle  p.  148.  Nnchträge  zu  früheren  MitlheUun^en  daher  für 
franzÖ8ifci(  hr  Gf.st  liicluc,  die  der  Vf.,  üh  F'riK.litf^  rmer  liuerarischen  Heite, 
in  änderet]  HKitiern  gegeben  hatte.  —  De>  cvrcins  ile  date  contenoeg  daat 
le«  rcgistycs  du  tr*isor  des  chartes,  par  E.  dv  fiazicre  p.  148.  —  Lettre 
adree>»tte  k  lu  commiiiic  de  St.  Qucntin  par  Jtan  de  iiibemontf  cierc  du  par- 
lement,  par  £1.  Janin  p.  Das  bulletin  bibUogr.  p.  159—169  beschäf- 
tiget eicli  mit  mehrerea  firaasStitchen,  engUscIiea  n,  belgischen Schviitan.^ 
Die  Chrvmik  ^179^176  beiiebit  sich  annichtt  auf  die  JSeole  de»  Chattet  a. 
ihre  aeae^  Tollere  Orgaaifatiea  dan:h  die  kdaigl.  VefordaODg  t.  31.  Decbv. 
llMti.  Der  beMMideraa  Wichtiglieit  «egea  wird  oneer  aächitee  Heft  die 
TolletäadigtCen  Mittheilangen  hierTon  geben.  Dritte  Utf,  Am.  Mr« 
18#7.  Not  PS  d*un  voyage  archt^olo^ique  dans  le  sad  -  oneet  de  la  fWnuM^ 
par  J.  Marion  p.  178.  Die  betreff.  Gegenden  lund  Saintes,  Cognae^dmgmH 
l^e.  —  Doch  inen  tri  gar  le  commerce  maritime  du  midi  de  la  .Frone«,  es« 
txalts  de  quelques  archiva  d'  Italic  par  L.  de  Mas  Latric  p.  263.  —  Cbro- 
nique  FAvs^coisc  ponr  lee  annees  1117 — 1119  (in  tat.  Reimen)  p.  J.  Quicherat 
p.  214.  —  Piivileges  de  l't'f^liise  et  de  la  rille  de  Trc<^uier  par  Barih^' 
lemy  p.  233.  —  Lettre  sur  la  bataillc  de  Castillon  en  Perigord,  19  jnill. 
14&3,  p.  —  Examens  de  VEcole  des  Chartea  p.  248.  Auch  hierüber 
soll  anaer  nächatei  Heft  das  Weitere  bringen.  —  JiuU.  bihliogr.  p.  257.  — . 
CJkroalJb  p.  2i6.  Beaiehet  licb,  wie  immer,  aaaichat  aof  die  BaoU  d.  GJb., 
weroB  auch  wir  das  Nihere  briagea  werdea.  —  Fterte  latjf»  März,  jfyr, 

1847.  Mifimoire  «ur  na  opaienle  aaoajme  latitaldi  Aiwaiona  (reaif  et 
oompeadiesa  doctriaa  felleie  expeditienie  et  abreviatloaia  gvenanim  ae  II- 
tiam  regnl  Francorum,  par  N,  de,  H^miüig  p.  274.  —  TentatiTe  d'oa  rapl 
rnnimieie  par  Hdgnaut  Azincourt  aar  vae  ipieiere  de  la  rae  SL-Deeia  ea 
1465  par  Le  Roux  de  Lincy  p.  916,  —   Jean  Coste,  pcintre  du  cliateau  de 

'  Vaudreuiif  p.  834. —  Controverse  h  propos  du  feu  Gregeoi»  par  L.  LdloMUt 
p.  838.  £hfU.  Inbl,  p.  347.  —  Cftroa.  p.  357.  Auel»  hiervon  daa  Nähere 
aächateoa. 


Inventaires  des  Archives  de  la  Delgique,  publica  par  ordre  du  ^ouver- 
neBMBts  ioaa  la  directioa  deMr.  GacAarcf,  archivi^te  g^n^ral  du  roj- 
aame  elc~-  Jbvortajre  dee  mreki»t$  dee  etonftret  dea  comptesj  pre- 
cddd  d'aae  notiee  hiitariqae  aor  cea  aBcieanea  lattitBlioae.  Braxellea, 
M.  Hayea,  m/obo.  Tm.  L  1837.  pp.  XX  a.  44&  Tm.  U.  IBtt. 
pp.  XIX  n.  683  «). 


*)  Hrn.  Baron  fHedL  v.  Rgifutherg  sa  Ernstel,  eben  Abkömmlinge* 
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SdMn  ifli  J«  USA  orUefii  Könige  LcofM  d!«  Vorafdanng,  dab  fim  ian 
.^MMnii  d«i  JSMgrMm  und  den  übtigra  I7rftiiiHf«ii-&iMmlwigett  det  SIim- 
«M,  weil  ti«  fär  Oeidiicile  und  öffevtlIehM  Bedit,  telbiC  für  GcmCi- 
gebmiirt  Vanmltmf  and  fnr  die  Frfvst-lBtflNMeii  dar  BiBwobner,  iNMttee 

noeamente  enthieltf^n,  Inhaltu-Aaszoge  auf  öfTentliehe  Kotten  gedradK  vor» 
dM  «»Ilten,  aoch  zur  Fördteung  der  Landeigeidiiclite,  s»  dab  die  Behör- 
den, öffentl.  Bibliotheken  a.  i.  w.  Exemplare  davon  erhieUcn.    Der  GeM- 
ral-Archiv-Director  Gachard^  nurh  in  Dentsrhland  grhon  vielfach  genannt 
und  geachtet,  er!<tattcte  darauf  hierüber  Bericht  an  den  Mininter  des  inne- 
ren im  J.  1833.  Darnach  gab  es  vor  1831  gar  keine  wirklichen  Repertorien 
uher  irgend  eine  der  zahlreichen  betreff.  Sammlungen  dc^^  Staates.  VielCa* 
che  A'achfluvhungen  für  Verwaltungszwecke,  der  Brand  des  Faluvtca  degPrio- 
lea  vea  Oraeien  im  J.  1820,  die  Verpflanzung  des  ganzen  Materialcs  in 
ein  anderei  Geiiinde,  da»  ansareieliendePerfonal,  AUea  vereinlgke  sich,  um 
die  Verfertigang  etnes  nelliodiMlMn  Kriege*  vumSglieh  sb  mcheB,  and 
naii  orafite  neli  mit  den  aavellttfiadigenSimiaiarien  der  Vorteil  begnügeB. 
Nadh  teinetn  Amltantrilte  Uefa  der  Vf,  1881  eogleieli»  imlntereMO  derWii- 
•entchaft  und  der  Verwaltnng,  die  VrlcBBden  der  Redhaangt-Kammer,  wel- 
che die  reichsten  liialofiiclien BlaterialieB  betits^  verieichncn,  und  bis  1835 
waren  32,000  Nummern  inventarisirC,  sa  wdterer  einzelner  Verarheitong. 
Die  ver<ch?e(1enen  Belgischen  Kechnungs-Kommem  ,  welche  nus  dein  14. 
Jahrh.  stiunititn,  wurden  1735  zu  einer  einzigen  vereiniget,  und  haften  nidit 
blos  Hechnungen  der  Staatsbeamten  zu  justillciren,  sondern  die  gerammte 
Domänen  - \  er\raltnng   /ii  führen,   und  wurden   von  andern  Behörden  u« 
Privaten  oflern  über  die  verwickellfitcn  Gegenstände  zu  Rnthc  gezogen. 
Alle  Abgaben,  Canalbauten  etc.  nicht  nur,  »ondera  ^ugar  die  Staate- Vertriigc 
worden  bei  ihnen  registrirt.   Biete  einfache  kurze  Angabe  reicht  lüo,  um 
den  groüm  Wertii  ihref  Archiveo  aacndeBteni  welehe«  gewiMerBHifMB  die 
CeafaraltBBUBlaag  aller  dlÜMClIchaa  Acle  der  aUea  Belgiechea  Regieraag 
bildet    Far  die  Zeilen  vor  1181  dieaea  lie  alt  Ergananng  der  bei  dem 
arwihalen  Brande  temiditelen  Fiapiefe  decFiaant-Departemeala.  Die  eia- 
lelaeaTheile  eiad  folgende:' 1)  GBrfufeiret  et  reoietl«  AMlorj^iies,  tob  meh- 
reren Profinaen.   2)  Regintna  g^n^raux,  allci,  was  eich  auf  die  Geschäfte 
der  Kammer  and  üuer  BeamleB  beiiehl  *).   8)  Cmjtfct  de  to  moiton  des 


des  Najisaulschen  alten  Dynasten-Geschlechtes,  verdanke  ich  den  Besitz  die- 
ses u;iii  anderrr  Werke  der  Be)::i'cheii  Presse,  welche  eine  musterhafte  Thä- 
tigkeit  für  die  Aufhellung  aller  Theile  der  Landesgeschichte  entwickelt. 
Dieser  öU'entliche  Ausdruck  des  lebhaftesten  Dankes  ist  die  geringste  Erfiil- 
luug  der  Püichten,  welche  die  entgegenkommende  Güte  des  unermuUet  W  ir- 
kenden und  nach  allen  Theilen  Europa's  Fördernden  mir  auferlegt.  Mit 
VirgilHu  CAea.  8,  886}  molüi  ich  sprechen:  Hit  nUmn  accumuUm  donk  aß 
fitngmr  huuU  Manen*  [Der  Acrautgefrer.] 

*)  Hierher  gebort  aoch  die  ZVotice  aar  let  Arehhet  de  ia  Cftoaiftre  dei 
Coiapfet  de  Liffe,   von  Le  Giag^  archiTiite  da  d^partemeat  da  Nord, 
tille^  1835.  8^0.  pp.  SO. 
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softverains  et  des  jirinces  de  leur  famille.  4)  Compies  de  la  Recette  generale 
de  lirabant.  5)  C.  de  la  Recetie  generale  des  Financef.  6)  C.  des  Domai- 
nes.  T)  C.  des  aides  et  subsides  accordea  par  les  £(afs  au  Souvcrain.  8)  C. 
des  ujjit:itis  de  jusLicc.  9)  C.  des  i**e/s.  10)  jC/\  du  et  dei  esploit§  det 
coR8e(7s  de  justice  et  du  de  i'audience,  11)  C.  det  conjSiMCldilt«  12)  C 
dcfl  fRomiatet.  18)  C.  det  tonlteux,  det  Itetnfet  et  det  iMit  d*tntnje  et  de 
terli'e.  14)  C.  det  eontrttetioiit,  det  Avltt  de  touee-^arde  et  det  patie- 
portf  de  guerre,  IS)  C.  det  lom6«irdt  on  te6let  de  preft*  16}  C.  dee 
wmragM  et  det  hatmm  ctütit»  19}  C*  det  fw^fimtium  et  6atinieiit  mtll- 
faire«.  18)  C.  derortillerÄe  et  det  flnmitiorts  de  guerre,  19)  C.  de«  vivrcs  et  niuni- 
tiORt  de  bouche  pour  le  screlcf  mililatre.  20)  C»  de  Tarinde  nava/c.  21)  C.  det 
jwovinces,  des  rZ/fr?  et  de^  commune«.    Letstere  werden  eiazela  aa%esdhlt. 

Unter  den  ä'i  UOO  Artikeln  nehmen  diege  rcgistres  de  comptes  mehr  als 
30^000  ein.  Unter  der  f ran/ösiischen  Kegierunp  Itestaru!  {ler  Befehl  ,  afle 
die^e  Rechnungen  zu  vernichten  bis  auf  30  Juhre  ruckwiirtä.  Der  Vf. 
Bagt :  feprouve  quelquc  peinc  ä  le  dire.  Manchem  dciiUchen  Ärehiv-Beam- 
ten  Ut  Aehuliehci  begegnet.  Glücklicher  Weise  i^t  aber  Vernichtung  auch 
eine  Arbeit,  ued  to  Ut  tie  öftere  unterblieben*  Der  Verf.  freat  eich,  dafs 
dieft  jetzt  ändert  itt,  ond  mit  Recht  bemerkt  er,  daft  diete  Beehnungeo 
die  wielitigaten  and  tiehertten  Hocumente  tind«  nm  allerlei  Data  la  een- 
etatiren,  für  polkitdie,  wie  für  Cnitar-Getchiehle^  wae  Arbeiten  von  Smii- 
rAoti,. «an  HüovMbb  und  Yem  Vf.  für  die  Landeigetdiklite  beweiten.  Der 
Vf.  hat  1832,  1833^  1634  wiederholte  amtliche  Reiten  gemacht,  um  in  den 
Provinzen  Ergänzungen  zu  tnchen,  und  davon  in  den  y^na^ec^es  helgiqueg 
und  in  der  ColUction  de  document»  inedita  ühtt  die  Archive  der  Städte 
Namur ,  Uoiiingne^  Toumai  ^  liruggc ,  Anlwerpen  ^  MechrJn  ,  de«  Häniulgamf 
det  Fürst-Bieitljuiiis  Liittich,  der  Ivirchc  zu  Dinant  Beticiil  rr^tattct. 

Der  Inhalt  i^t  folgender  :  1)  Der  crwähute  Befehl  des  Kuai^s.  2)  Der 
erwähnte  Bericht  S.  III  —  XX.  3)  ISutice  historiquc  sitr  les  ancicnnes  cham- 
bres  des  cotnptes  de  la  Belgique  S.  1 — 70,  vom  Ursprung  hiä  auf  die  ircin- 
zötiscbe  Zeit.  4)  Datu  gehörige  Beweit-  und  Acten-Stöche ,  piices  Justiß- 
^  taÜveit  S.  71— 189.  9i)  Kurses  glossaire  fran^ais  6.  161  f.  6)  pr^aee ;  fvr^ 
mafioR  det  «'cftivet  det  cAv*!*  ^  und  ttwMOis  de  dotfeaitnl  S.  163-^  IML 
9)  A^otd  de  la  «orcfte  anioM  dant  la  r^dsettb«  S.  191—194.  8)  liwtnfaire 
dee  r.  Nr.  1—1796  in  X  Cnpiteln,  Gtrfttlairet  nnd  regisfret  von  Em-  • 
bnnt  und  Fhtndern  S.  195  —  366.  9)  Chronel.  Liste  der  Urkk.  t.  9.  lahiil. 
Li8  1797  S.  367—392.  10)  Table  det  thapilrei  393  -  401.  11)  Alphah. 
Register  über  alle  Namen  von  Personen  und  Sachen  S.  403^442. 

Bd.  II.  enthalt  die  oben  Nr.  3  erwähnten  comptes  de  l^hotel  de»  sou- 
verains  etc.  p.  1 — 8;  dann  Nr.  4.  c.  de  la  recette  gen,  des  ßnances  {>.  9  —  20. 
Nr.  5.  c.  des  recette«  gen.  des  prouinccs  p.  21 — 52.  Nr. 6.  c.  par ticu^iers  des  do- 
fnatnes.p.53 — 244.  Nr. 7.  c.  deä  domaiues  Jcsuithfucs  p.  245— 256.  Nr.  8.  c.  det 
officicrs  de  justice  p.  257— 480.  Alg  Jnhan^  f<ili;t  Imtntaire  des  comptes  co«» 
aerves  aux  archives  du  depai  tement  du  iSord  a  Lille  p.  48u — ^49.  Am  Schlüsse 
folgen  genau  eben  tolcbe  Register  wie  in  Bd.  1;  a)  ein  chronologisches  über 
die  vollttäodig  oder  aBKOgiwdtie.mitgetheUtenStidfe  tS.S69-96ft  van  1X86 
hie  1962,  b)  Ortt-Regittev  &  967— 693,  c)  Fertonen-Register,  S.  999— 666. 
Bndlich  InlialttreneiciuiCi  nnd  Draclrrerbetieningen. 
Z.  £  d.  A»  D.  1. 8.  14  ^ 
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Nur  nttgflfii  wtfriMi  Eiasdiielteii,  ali  BMipiel«  dior  WielUiglnit  de« 
lalwltM,  ■borgvagw.  01«  Ctenanigtoit  der  Atufährang  ^HwUet  ans  dea 
verstehenden  Angaben.  So  bleibt  aleo  Nichts  übrig,  als  zu  »iederbolen, 
araa  Fr*  Boehtwr,  einer  der ^p<Mii|»etentet»ten  Richter  in  diesen  Dingen,  da- 
von sagt  (Vorr.  zu  j4dditam.  prim.  für  die  Ilegesten  des  Kaisers  LuHwio; 
V.  1841):  Mochten  wir  doch  über  alle  grölserea  Archive  »o  brauchbare 
ralsonoirende  Bescbreiboagen  erhalten 


Ur.  Gachard  beabsichtigte  aufangs,  eine  weiter«  Darstelliug  der 
HeicAf^^reAlv«  bdsiillgen;  da  tla  aber  aa  aiufibrlicb  wnrde,  soederte  er 
«ie  ab  uad  lieb  tle  alt  Bericht  v.  ^  Decbr.  1881}  im  Jllom'tcar  BOge  er- 
tcheiaeo,  woraaf  «e  aacb  io  beeoaderea  Abdrudiea  in  den  Bnebhaad^  banif 
alt: 

Rappart  &  Mr.  le  HiniiUe  de  riateriear  et  des  Affaires  Etrangeres  sar 
Imt^Arekivt»  generales  du  Royaume;  paf  AI.  Gachard.  (Extrait  du  Me- 
niteur  Beige  du  21  Janv.  1838.)  BmaeUet^  de  l'imprimecie  dn  Mon. 
Beige,  1838.  8vo.  pp.  56. 
Diese  kleine,  aber  inhaltreiche,  Schrift  sollte  nUen  Regierungen  Kuropa's 
zum  Muster  dieaen ,  um  darnach  den  Inhalt  ilircr  Staats-. Archive  im  .Hlge- 
meinen  öffentlich  verzeichnen  zu  lassen.   Denn  neben  dem  Allgemeinen  wird 
et)  immer  wieder  Resonderheiten  geben,  welche  eine  Verzeichnung  iur  aich 
erheischen,  wie  uiUen  liei  ^r.  8.  erscheint.    Da  der  Lmfang  nicht  grob 
iat,  eo  wäre  eine  nene,  Terbessette  und  vermehrte,  Auflage  mit  den  Zaifr- 
tMo  und  Ergebaiisea  der  Gegenwart  wohl  an  wnaaeiieB  uad  allen  Archiv- 
Bearatea  dee  lemiten  Aailandes  gewifi  willlrommen,  aamal  da  Eiaaela« 
der  Erweitemag  bedarf  Die  hier  anfgefnhrten  57  Arehivtheile  werde» 
nacii  ihrem  Entitehea ,  ihrem  Inhalte  nad  gegenwirtigea  Beilande  bün- 
dig und  gut  geacUldert,  iogar  eiaielae  Herbwdrdigbeiten  dabei  erwähnt, 
•a  dafs  das  Ganze  ein  brauchbarer  Leitfaden  Ist,  nach  welchem  selbst  Ab- 
wesende ihre   etwaigen  Bedürfnisse  beadcfanen  können.    1)  Chartes  des 
rhia  de  Lh  abant,  7,000  Urkk.  auf  Pergam.  vom  12.  — 16.  Jahrh.  Die  Oester-  « 
reicher  nahmen  1TO4  eine  proHäc  IVTrna:©  mit  ,  ""'^  nicht  ein  einziges  Stück 
kam  davon  180S  an  Frankreich  und  dortlier  wieder  1815  in  das  Land  zo- 
ruck.    Die  Stände  hatten  aber  1790  viele  Abschriften  machen  lai>seu,  wel- 
che man  18S2  reclamirte,  um  möglichste  VulL-lHiidigkeit  zu  erzielen.  Erhal- 
ten sind  Original-Urkk.  der  Herzoge  von  Urabant,  der  Grafen  von  Flanderny 
der  Bischöfe  voa  Lüttichf  der  Grafen  von  Hännegau  und  von  Crelärnnt,  der 
Hcraoge  von  Oirgand,  du  Könige  von  fVaafem'dk;  nnclL  XiBttser- Üricnndn 
und  pfibttliche  Böllen.  Namentlich  werden  erwähnt  dnl  "goldeno  Bollen 
dei  ICaie.  KarTt  V.  too  IMO,  im  (pmgm.  Snnetien)  nnd  19SL  Beperto- 

*^  Am  Schlüsse  befindet  sich  darüber  eine  Tabelle  znr  Total- ITeber* 
siebt,  nach  drei  Rubriken:  I)  nombre  des  regiatres  52,572 (  2)  nombre  des 
earf<ms,  hami  et /ofdes  98^280  i  d)  nombre  des  «Aortm  et  aet99  rar  por- 
cActnia  39,748« 
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rien  sind  nur  aus  aller  Zelt  vorhanden.  —  2)  Chtartes  des  Comtes  de  Nttmur, 
1,100  Stück  aafPerg.  aus  12.  — 15.  Jahrh.,  theili  Orig^inale,  theils  Tidimirto 
Abschriften.  Diese  Sammlung  kam  erst  1792  zu  den  Staats- ArchiTen.  Das 
beste  ältere  Repertoriura  hierüber  ist  dna  von  han  Godefroy  aus  dem  IT. 
Jahrb.,  wclfhea  Graf  de  St.-Genois  drucken  lieis  in  seiner  Sammlung  iVlo- 
numens  anciens.  Hr.  G.  healisirhtigct,  dasselbe  reviriiren  und  in  chronolo- 
gischer Ordnnnj^  drucken  /.u  lassen,  welche  er  bei  solchen  historischen 
Gegen8tiin<len  der  Ordnung  von  Materien  mit  Hecht  vurzieht.  —  8)  Archi- 
ven des  Chambrea  des  CompteSf  wovon  der  vorhergehend  angezeigte  iiand 
das  Nähere  gibt.  Diese  ganze  Sammlung  hat  folgende  Uoterabtheilungen : 
o)  3,000  Original- 17fkk.Tom  Ift. — 16.  Jahrh.,  welehe  aot  den  Eanmiern  von 
Blandem  nnd  Braliant  •tamnien;  ()  8,500  OriginaU  Stücke  aaf  Perg.,  von 
Frankfeicliinil  abgegeben;  e)  11,600 Original-Stäcke,  ebendaher;  d)t,99$ 
Ckrtons;  e)  3*660  alte  RechnaRgen  auf  Pergament-Rollea  ;  f)  1,866  nnria^ 
lotres,  recueils  etc.,  deren  Repertoriom  im  erwähnten  Bd.  1.  gedmckl  iat; 
g)  31,000  rcgistres  de  compte,  deren  Katalog  den  Bd.  2.  bilden  soll; 
A)  1,000  Stück  Renten-Bücher ;  i)  2,066  Ua»$t9  vermischten  Inhalts  aus  d. 
14.  u.  15.  Jahrh. ;  fc)  10  0(K)  Pakete  von  neneren  Rechnnngsquittnngen. 
Im  Ganzen  33,800  volumcs^  10,000  Hasses,  24,500  Perganif>ntorkk.  ,  nn<^f?- 
rerhnet  die,  welche  sich  bei  i  finden.  Die  Vcrvollständii^^iiii -  der  ültrren, 
jetzt  meist  unbrauchbaren,  Verzeichnisse  wird  noch  mehrere  Jahre  erfor- 
dern. —  4)  /frch.  du  Conseil  A*Etat  et  de  VAudicnce,  1,800  Wnfscs,  350  rar- 
tons,  150  regislres.  Wichtig  für  die  Landesgeschichte  dim.li  Ori^inal-Cor- 
respondenzen,  wovon  aber  manche  verloren  ging.  Erhalten  sind  unter  ua- 
dem  volle  eigenUindige  Schreiben  von  JTorl  V,  md  WUkelm  «Im  Mwel- 
ger.  'iM6)^en  Teraeichniwe  eollen  nmgearbeltet  werden,  nm  oie  dareH 
de»4NMMIl^er5lfentllclien  an  kdnncn.  5)  ArtJt»  dn  Cbntell  prM,  aeit 
lUi^,  J66^v^.,  2,466  eart.  u.  1^606  iiauef.  Nor  die  eveteren  aiad  geovtf« 
aet  nnd  vemeiehnet.  —  6)  Arch,  du  Conseil  des  Ftnofiee»,  nach  dem  Ve^ 
Inste  in' einem  Brande  1731,  noch  1,100  reg.,  2,000  rart.,  2,500  Hn^  rs. 
Die  ersteren  ordnete  und  verzeichnete  man  1837.  Im  Verwalttingsfache 
mufs  noch  oft  darauf  recurrirt  werden.  —  7)  Arch.  du  Conseil  du  Gomer- 
'  nement  gcni'rnl  des  Vay^-bn?,  1787—1789.  —  8)  Arch.  de  la  Secrctairerie 
dVtat  allemnnde ,  it  Karl  F.,  beginnt  1521.  Auf  Veranlassung  des  Vfs. 
wurde  Hr.  Dr.  Coremans  mit  neuer  Ordnung  und  Verzeichnung  dieses  wich- 
tigen Theiles  beauftragt,  welchen  die  Oesterreieher  nach  Wien  mitzuneh- 
men vergessen  hatten.  —  ü)  /i.  de  la  sccrtff.  dVfaf  et  de  gucrrc.  Wir  kön- 
nen nicht  mehr  in  gleicher  Ausdehnung  den  Einzelheiten  folgen,  und  be- 
gnügen an«  mit  den  bloben  Anfnhmngen.  —  10)  A,  de  la  jointe  des  (errea 
eontesfdea.  —  11)  Ä,  de  la  johte  dea  odatmisfrattoa»  et  dei  affiairet  de«  «v^ 
tides,  ^  12)  A»  de  la  joi'nfe  de«  ecnup.  —  18)  A,  dn  comiU  poar  los  aßkl- 
re«  Jdtuitique»,  —  14)  A.  de  la  eommtsston  r.  de«  ^ttdes,  —  15)  A.  da 
eoauttf  de  la  an««e  de  religio».  —  16)  i#.  dn  eomtld  dn  «egaeslre  dea  Uem 
dn  dergtf  firmnfoi»,  —  1^  A,  de  la  Jcmte  dn  poy«  conjUM.  —  16)  A,  da 
commissariat  gen^ral  civil.  —  19)  A.  de  l'administration  des  tnomud«9,  ^ 
20)  A.  dn  döpart.  des  Pays-baa  4  Vienne,  —  21)  A.  des  äats  de  Bn^ant, 
^  21S)  A,  de«  dlot«  de  iVoaittr«  —  26)  ^.  de«  Hat$  dn  haut  quartier  de 
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ßädim,  ^H}  J,  da  grtmA*üOäMßi  ^  MalÜMt.  —  2S)      da  conteil  son- 

jrRy*^  K  <^  tt)  X  de  fa  c0Kr/dMhle  de  JM.  m  qewtiw  d» 
jUitUhmHi)  iiei  «ftmkret  fliqwidnet*  »  M)  dn  Irft«»»!  «idiciie.  ^ 
tl>  ^.  da  cvMwimrB  de  Is  Irwap«  4  BrnMitM.  tt)  ^.  d«  «fretMitl  4i 
£ra&.  —  «3)  itf.  de  l'ejQlioMlM  «i  Broft.  —  M)  ^.  det  JMtef*  ^  86) 

de  VuMwers.  de  Louvai'n.       36)  ^.  de  l'^^cA^  de  Touniat.  —  S7)  ^  de 

ro&^(77/r  de  Se.  TVond.  —   88)       de  l'a&6.  de  «f.  Martin  4  Tbuniet.   

59)  yi.  de  ro66.  de  HeyUntem.  —  40)  A.  de  Taftfr.  dr  Honne-F.spdrance.  — • 
41)      de  i'a6&.  de  Coudenbcr^  &  Brttxellea.  —  42)  Charte»  de  l'abb.  de 
Ghisiain.  —   43)   ^  de  Tobfr.  de  fify<?enf^ael.  —    44)  .f.  de  Vabb.  Parc-les- 
Dames  pro«  de  Louvain.  —  4o)  r/j.  dr  Vahh.  de  Ui  Paix-Dieu,  —  46)  CA. 
de  I*oft&.  de  Munster- Bilsen  —  47)  ./  de  \,\  private  de  Äleer.ecn.  —  48)  A. 
«le  la  pr^ü.  de  Selayn.  —   4U)  CA.  du  chaiüirc  de  Tcglii«  eoUegiaie  de  St. 
GudtUe  4  Bruxelles.  —    50)  A.  de  diterted  niaii»ont>  rcligieute«.  A* 
des  «erpt  de  M^'ert  de  BrvMflct.  ~  52)  C4.  de  la  yille  de  M »).  ^ 
S8)  A*  de  l'adfliMMfreftm  eeiilrale  et  mj^inmn  etc.  —  M)  A*  de  le  prd- 
iMore  de  le  Djyle.  —  88)  A,  da  «omea  admmltfreti/  ^«Indiral  de  la 
fifoft        WS)  A»  &m  gmnnummit  proeiioffre  etc.  Am  Seblnfae  folgt  eie^ 
TeMle,  anf  wekher  die  laUee  der  Städte  der  einKeinen  Afehlv^Theile 
zuaamiiiengealellt  weidea;  lie  betrog«»  88,818  regMiei^  88,880  cerleDi  oaA 
88,742  Pergament-Urkunden. 

Zuletst  fdilgen  allgemeine  BcoierlteBgen.  Der  Relehllnis  lei  aech  nicht 
gnnz  zTi  fibersehen ,  da  Vieles ,  was  auf  Speichern  und  sonst  lagere ,  hier 
nocli  nicht  hnhf  horüiV^ichtij^et  werden  können.  Nirgends,  als  ir»  firlfjien, 
ntnra^se  der  He^üinti  der  Archive  alle  Theile  d«>r  Nutinnul- Geschichte.  In 
Frankreich  seien  dte«e  Staats-Piipiere  aerptrenet  durch  viele  Sammlungen 
der  Jufitiz-  und  \  erwBltnng8- Behörden,  scib:»t  in  den  Provinzen.  In  Eni»^- 
land  seien  diese  Staats  -  Archivnlien  noch  viel  zerstreuter  und  seiltet  zu 
London  an  verelirzeiten  Orlen,  mit  vielen  Beschwerden  für  alle  Forechan» 
gen,  webei  Terwie«en  vird  auf  Report  ftou  tbe  MÜMi  eiMNitiMei  ea  ÜM 
reeerd  comaiitWoa,  tegether  «Üb  mtnalef  of  erldanee  ete.  priated  by  order 
ef  tbe  hoaa«  of  «enoiont.  Weiter  wird  Aber  dea  Mangel  aa  Mareidmi* 
den  Pertoaal  far  die  Ordaoag  der  ArcMve  geklagt,  tewfe  aber  die  all- 
ta  geriage  Beaeldaog,  mit  Verglelehangea  der  NaebbanCaatea.  Daroacb 
■eil  leit  1801  England  1|  Millieu  Pf.  Sterl.  =  12,500,000  Frcs.  für  die 
Ordnoag  seiner  Archive  und  den  Druck  der  historischen  Denkmale  der  drei 
Reiche  Terwendet  haben.  In  Frankreich  betrage  das  Jahres-Budget  für  die 
Relchg- Archire  80,000  Fr.,  und  davon  70,(100  blos  für  Personal  Besol- 
dnnir.  Die  Personttl  Kf>«!fen  de«  Archives  für  die  auswartip-en  Anti;elp«»pn- 
heiten  betrügen  in  Ib^I  allein  (»1,000  Fr.  Oesterreich  liabe  500,000  Fr. 
auf  die  Ordnung  der  Archive  zu  Venedig  verwendet.  Gleiches  geschehe  in 
Rabland.  —   Für  die  Wahl  eines  neuen  Local^  wuatcht  der  Vf.^  a)  dafa 

*)  Der  Vf.  rahmt  das  Beispiel,  welches  diese  Stadt  den  andern  gegeben, 
indem  sie  1834  ihre  Urkuudea  zu  besserer  Aufbewahrung  in  das  Reichs- 
Archiv  abgab«   Tergl.  oben  8.  189  f.  bei  dem  Arehive  der  8tidt  lAm  a.  Eb. 
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tefii  «I»  uunUkmätm  Mtmm  für  4ie  SAonll  ud  fhr  MMSiwuhi  te- 
Mflie,       dM  Pin  tifiMl         StficMg  mite  nd  iiMii  diRiMh* 

fm  «a  kdnii«!,  lanter  G^Mi»tande,  di«  d«i  ▼onichtigen  und  kenntnfiN^ 
dMB  Blick  de«  Vfe.  seigen.  Endlich  ist  too  ReclaiMilloMB  die  Rede,  die 
M  madrld,  WImi^  Wflister  gimolit  vord«  ioIImi«  «■  vm  HoUaiid  aidil 
Ml  radMi. 


Von  IVr.  8  des  vorberp^elieiiden  Veraeichaifliee  emhien  betonderi  be- 
arbeitet und  specicller  aust^efiihrtt 

Expos^  pr^n^rtil  du  rlassemcnt  des  archive»  de  rancieone  teer4tairerie 
d'  etat  de  i'  AUemagne  et  da  Nord;  par  Fict.  Jm4d,  CoremUM, 
Brnxelles,  M.  Hayex,  1842.   8to.  pp.  Z&, 

Dfoier  exp^  iet  in  einigen  Abdridten  «oe  Twa.  VL  Nr.  1  der  AiUe- 
tiM  de  In  Ctmtmiuion  loyale  d*  hUtoirt  verbmllei  worden.  Die  Bedeoinng 
diceer  Ssnimlong  von  Original  Doemnenten  und  Correepondenien  am  der 
Zdt  der  A^/brwaflpii  and  dee  ir^ngjährigen  ißrhge»  irt  davdi  mAtbd» 
BenntKung  deutscher  und  franiösischer  Gelehrten  hinreichend  dargethan 
worden.  Diese  wahrhaft  eiiropni^iche  Wichtigkeit  hat  den  hier  öffentlich 
«meaerten  Antrag  aa  den  Hrn.  Verf.  TeranlaTst,  eine  zweite  und  vemelurle 
Bearbeitung'  seines  exposö  (gleichviel  ob  in  deutscher  oder  frnn^osisrlier 
Sprache)  diesen  Blättern  7.nra  Abdrnrk  zu  äberfn«<en.  Es  soll  aofserdem 
auf  Rcgierungskogten  in  Belgien  ein  g^ennnc^  liepertoriam  aber  alle  £ia- 
aelfaeiten  dieser  ganzen  Sammlung  gedruckt  werden. 

In  der  Holfnunff  ,  den  Verf.  anderweiti«]^e  Arbeiten  an  der  Erfül- 

Inng  diese«  Wungchei^  nicht  verhindern,  soll  vom  Eingehen  auf  Einxelhei» 
ten  jetst  abgmehen  werden* 


Der  rühmliche  Vorgang  der  Staats  -  Regierung  wirkte  NadiifblgO  bol 
den  Provinzial  -  Regierungen  nach  dem  alton  SymolMs   Drakimt  esanplm 

rwgmtum.    Neulichst  erschien: 

Invcntatrc  anal^tique  des  chartes  des  comfc«  de  Flandre  avant  Fav^e- 
ment  ilcs  princcs  de  la  nini?on  de  Rourgogne,  niitrefois  d^pos^s  au  cha- 
teau  de  liupelmonde  et  ronsfrvees  aujourd'hui  aax  archives  de  la 
Flandre- Orientale;  precede  d  une  notice  historique  sur  Tancienne  tr^ 
sorerie  des  chartes  de  Hupelmonde  et  suivi  d  un  glossaire,  de  notes 
et  d'eclairciüsements.  *Par  le  Baron  Jules  de  .S'aint  Genot»,  ancien 
archiviste  provincial,  professeur-bibliothecairede  ruaiversite  de  Gand, 
menibre  de  Tacad.  voy.  de  Belg.  (^Publid  par  ordre  da  CoaseÜ  PnN 
aiaeiol.)  Gand,  de  rimprlawria  do  Vanv^ckegem-Horacfo^  18tt— 
IM.  4to.  pp.  UIV  n.  S8a»  nahet  8  Uihogr.  TnUL 
Oiaeei  B/tguUn-  Werk  let^  wia  dar  Varfl  lelM  mgt,  naoh  dmMoilar  . 

T«  Bohflier,  6eorfbeh  v.  A.  goarbailot  nad  Tordicat  nngadielitiii  BaiftdI. 

Vorauf  gehet  fiae  iVotiee  ior  loa  «ftMrtfe  do  finndir«  d^poedoa  antralQi*  an 

chatean  de  jRiqwInofidii  —  Dio  üegefioa  adM  baobacbteii  die  chnwolo- 
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lli^ie  Moang  Ton  MW  ftb  IM,  alt  MiMMn  SaniMtB  l^lStfw 
Dm  iMm  lit  1»  4ar  Mginl^pffMlM  volbllMUg  •baan  güHilt  «ril  Ate 
Miamngta  KlaiMMini  itmüma  «iagoMliloiMi.  Dar  Matt  fat  io  fnumB». 
Mter  SpraiAe  äbgi&fit,  Mi  Uns«,  bdd  Uni«;  «uh  M  «e  NaM 
der  Zeugen  beigefu^,  Mwis  Bemerkongen  iliir  die  Origtnalspreche ,  Be- 
•chafTenheit  der  Siegel  b.  •«  w.  Endlich  folgen  aach  hittoriiche  nnd  sprach- 
liche Aomerkungen ,  und  obenan  die  Nachwcidung,  ob  nnd  wo  jedes  Stuck 
'  ^edniclft  ist  Die  g-anse  Behandlung  kann  als  Muster  für  Arrhiv  Arbeiten 
empfohlen  worden,  wodurch  die  spcciclle  Lnnde?g^pschichte  ein  sicheres 
Material  zur  Grundlage  erhält.  Vollständi^'c  unt!  griiaue  Register  bescblie- 
fsen  dae  Game.  1)  Table  alphahettque  des  inatitres  p,  525.  2)  Table  alph. 
des  noms  propree  p.  5o9.  '6j  Table  alph.  «ie«  noma  de  Utax  p.  4} 
gleeiiVe  p.  MT.  Badlich  5)  Notes  et  iclairciaaemeni»  p.  573,  alt  Nach- 
trag V«  8)  IBrrata  p.  SIT.  Die  gut  lilhagraphirten  'MbUi  aalhallen  06 
MflkSkgai 


EtwM  über  die  Goldene  Bulle.  Bruchstück  am  ciDem  groftevaa  Werke 
Aber  Kalier  JTArl  IT.,  von  Dr.  n.  j.  Frhr.  Wüh. «.  LeonJbani^  Ednigl. 
Bajr.  KaaaanaijBnber  etc.  Ftaakf.  a.  M.  gedr.  b.  B«  L.  Brdaner»  IMO. 
8vo.  SS.  28. 

Diese  Schrift  it^t  beuonderg  abgedruckt  aus  den  „Wetzlarischen  Beiträ- 
gen für  Geschichte  and  Kecht^aUerthüiner",  herauegeg.  v.  P.  JF/ganrf,  und 
will  die  Aufiiierki^ainkeit  der  Zeifgenossen  auf  die  deuti?chpn  Reichsgrund- 
gesetze hinlenken,  zuinul  da  vor  der  goldenen  Bulle  kein  aUgeiueincs  Grund* 
geeda  dea  daateehea  Beichee  existirte,  toadera  Allee  aof  Herkonmen  beni-  * 
Me,  wie  lelbil  die  Königswahl  ■abattimmt  war.  Soaach  wird  die  Co»- 
oeptioa  uad  PablicaÜon  daraelben  oiher  angegeben  and  das  Exemplar,  wdr 
chee  die  Stadt  Waakfiirta.  H.  beeltil,  ImElaaelaeii  heeobrleben.  Dabei  boannan 
BKglaieh  dl«  vwMdMoaaa  üraa^plare  dar  ebemaligaa  JITar/irtlea  In  Aan- 
goog.  VoBi  Trierschcn  epriiAt  der  Vf.  nicht.  Aller  vgL  darüber  Hft.  L 
S.  70.  Ha  II.  S.  189.  Nach  S.  15  soll  das  Kölmschc  Exemplar  in  Darm- 
Stadt  sein,  was  sehr  zweifelhaft  ist,  nnd  worüber  die  dortigen  Archivbeam- 
ten  bald  naher  «ich  erklaren  können.  Dafs  die  übrigen  Exemplare  in  Ber- 
lin, I>rc?ffen  und  München  eich  befinden,  leitf et  keinen  Zweifel.  Wohin 
das  Maynzischc  gekommen  sei,  lüfst  eich  auch  nur  vermnthen.  Noch  im 
J.  1789  war  dasselbe  zu  Maynz  und  wird  beschrieben  in  der  Schrift  von 
Schal  (vgl.  oben  S.  116)  S.  4<i  11.  Dafd  alle  t,olche  und  ähnliche  Archiv- 
Stücke  jetzt  eudiith  dahin  abgegeben  werden  luüchten,  wohin  unzweifel- 
haHte  Reiditiaasprücha  aie  Wttien ,  ist ,  nach  einem  dreifsigjährigea  dan^ 
tdnn  nad  aaropileehtn  Frladea,  aban  bafaia  varfrfihata  Fatdaraog  oder 
tütk  rancbaaller  Warndt.  •  Die  Baiehraibung  dea  A«al(^lirfier  Btaniplaiaa 
gibt  dar  Vf.  8.  18  ff.  Dae  Jabr  dar  Amfartignng  lat  IM,  nKht  1368. 
ff.  «.  Meldeaiaiilei  In  laiaer  Sebtift  ^dia  gnMaaa  Balla*'  (Jaaa,  118^ 
8.  15,  varglaidit  daa  Maffimtr  vad  Heiädherger  Exemplar.  Die  genaue  Ca-^ 
pla  daa-  TtkrMkem  Exauptaiae,  walcha  dia  Kaefanifcbmi  Afdiira  biaitaaa» 
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TteMlrfrt  ha»  «he  fimiMMiiiliiBiig  mU  tat  VWMlf^lirf«»^  Der  Kv» 
find.  Trieritelte  Geh.  Bulli  «ad  Ifchim  ff.  «.  HWImM  M  dtoieCo- 
pfe  iftlbtt  ToUkoaMBan  wörtlidi  gahitiget       mU  aigBaar  H«niiA>MI  wA 

beigedrncktem  karfüralL  Skigel  baafknndet,  zu  Aogebiirg  den  14.  May  1803. 
Die  Beschreibting  laotek :  „Diflia  Original-Urkond  ist  in  Gestalt  eines  B»* 
chea  in  klein  Qnart  auf  Pergament  geschrieben,  und  be(:tehet  aus  27  Aber- 
pchriebenen  Blältern,  welche  in  einen  iierganientnen  ITirsrhlnj»-  «geheftet 
sind.  Durrh  dieses  Ruch  ist  mitt  n  gegen  den  Rucken  f  inr  Schnur  von 
TerblaTstcn ,  gelbiichten ,  seidenen,  t^rhr  nhr;:Rniitzfcn  und  kaum  mehr  zu- 
sammenhangenden Faden  gezogen  ,  woran  iluä  auf  einer  dünnen  goldenen 
Bulle  erhaben  eingcprcriito  Siegel  hängt.  Uebtigcns  it>t  die  Lrkuiuiu  e>o- 
wohl  als  die  Balle  Tallkommen  gut  conservirt  und  die  Grüfac  und  Auf- 
iehrift  dieser  Balle  aas  bestehender  Zeichnang  la  entnebmen."  Bilder 
nnd  Uaucbrifltea  sind  gans  wie  aaf  aaderea  geldeaea  BoUea  dieses  KaW 
aers,  aad  wie  aie  aaf  dem  Fcaakftürter  Exemplare  der  VI  8.  19  aagibt. 
Vor  der  Vorrede  ist  nicht  „la  eiaem  Tiersehastrephigea  Vevie'",  soadera  ia 
14  förmlichen  Hexametem  der  Schutz  des  AUmächtigea  angerafea.  Es 
wird  nicht  »cbad^ ,  weaa  ite  Tollstandig  hier  stehen,  aar  Anfrlschaog 
Bwaciier  Erinaeraageo,  ia  naserer  jetslgea  Orth<»grap|üe: 

Omnfpoten^  aeterae  dens,  spes  nnica  mimdi, 
Qat  coelt  fabncator  ades,  qui  conditor  orbis, 
Tu  popttU  memor  esto  tui :  sie  mitis  ab  alto 

Prospice,  ne  gressum  faciat,  obi  regnat  Erianys, 
Jmperat  Alecto,  leges  dictantc  Megaera ; 
Sed  potius  virtute  tui,  quem  diligis,  huiu.s 
Caesari»  insignis  Karoli,  dt-us  alme,  ministra, 
Ut  valcat  (luctore  pio  [)cr  amoena  vireta 
Floreulum  semper  uemiirum  sedesquo.  beatas 
Ad  latices  intrare  pios,  ubi  semina  vitae 
Divinis  animnntnr  aquis  et  fönte  supento 
Laetificata  segcs  spinis  mnndator  ademptis, 
Ut  meaais  queat  esse  dtS,  mercisqne  fntnrae 
Maxime  ceotennm  enmalare  per  horrea  fnictnm. 

Kenner  werden  die  Anklänge  eines  Hora/.  und  Vir^^il  eo^deich  beraer- 
kon.  Bekanntlich  Ut  es  ungewifs,  ob  üartolus  Ton  Perugia  oder  Rudolph 
von  Fricdherg  oder  beide  die  Verfasser  des  Textes  der  goldenen  Bulle  wa- 
ren, oder  ub  auch  der  Kaiser  selbs^t  Einige«  von  eigener  iiand  hinznthat. 
Ein  Index  mit  den  Leberschriften  der  Kapitel  fehlt  im  Trierschen  Exem- 
plare; aneh  babea  die  UebenchrUtea  weder  Kapllftl  aech  Zahlea  beige- 
idirlebea.  ■  IHe  Venede  bat  daa  gawdialidw  Datom  J.  1856,  aber  wüt- 
geada  ist  gesagt,  waaa  die  Aaafartigang  den  Examplarea  geeehab.  Dia 
UeberaehriAea  der  Kapital  weieben  lawellea  ab ;  aliet  bei  den  Vf.  lal*' 
gen  sich  offenlHure  Druck-  oder  Leaefebler,  so  dab  nun  Iceiae  dorcbgäagi- 
ge  Znveirlissigiceit  bat  Die  Trierseben  Abweichungen  sind  folgeadat 
Cap.  dueU  Sbmni.,  nicht  Sas.  duc  Cap.  13.  AevoealorNi  privUegitrumt 
aiobt  de  raooflafiwM  jirja.  Ctap*      aai^eraalar,  aieht  aiffareafar«  Gtap»  Ii. 
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itaMTit  deHimdoi^  liabt  rfiifimiwiiwi,  «i«  4«  VI  Hiilni^ll  Iwi  Ctaf.  M. 
de  unioiie  Principum  Ad.,  niilit  jirlRdipAiiM»,  frf«  bei  d«ai  Vf.  filacUidh 

stehet.  Cap.  23.  in  praesentia^  nicht  et  proet.,  was  irrig  ist.  —  Aach  in 
der  Trierachen  Copie  ist  bei  diesem  Cap.  tin  Abschnitt,  and  das  fol^wwlo 
hat»  keine  UeberFchrift ;  nur  Cap.  27  nnd  29  haben  Ueberschrtllten ,  and 
letsteres  eine  abweichende:  De  luribua  Officialitini ,  dum  prfncipes  feuda 
sna  ab  Imperatore  vel  Rege  Romano  recipiunt.  Cap.  20  ist  TirrhaadfH 
bis  snm  Schlafs,  aber  oiine  Ueiiersehrift. 


Additanientum  ^ecunduin  ad  Regeata  Imperii  inde  ah  a.  MTrOXlIII. 
nsqne  ad  a.  MCCCXLVIl.  Zwetfe?  Frfrän/ttngsheft  zu  den  llfgeeten 
Kaiticr  Ludwigs  de«  Baiern  und  eeiner  Zeit,  1314— lo47.  Von  Joh. 
Friedr.  Boehmcr.  Lpz,  b.  C.  K.  Kernten  (früher  S.  Schmerbers 
Verlag  in  Frunkf.  a.  M.)  1846.    4to.    S.  317-348. 

Die  neuen  Zusätze  betreffen  bis  S.  331  Ludvci^r  den  Baier;  voQ  dt 
bis  S.  333  Friedrich  den  Schönen ;  von  da  bis  S.  337  Johann  von  BöhniHi. 
Angefügt  sind  S.  339  — 348  Regesten  der  Urltk.  von  Karl,  Markgrafen  Ton 
Mäbren,  131&— 1346.  Die  kontgltclien  und  iaigerlichen  Rf j^eetcn  Karl**  TV. 
fcind  auch  echon  gröfftenthcils  fertig.  Line  /weite  bereu  lici  te  I  nirirbpitunp, 
wie  bei  dem  Torhergehenden  WerLf^,  ist  vom  Vf.  in  Ausfticlit  gei»tellt.  Aber 
freilich  hat  er  sehr  Recht,  wenn  er  dazu  Futgendes  wünscht:  „Das  ziel 
kann  nur  dann  erreicht  werden,  wenn  alle,  welche  einschlagende  briefe 
und  Urkunden  in  Urschriften  oder  abt^chriften  Terwahren,  «ich  die  mühe 
geben«  dicedben  mit  den  regesten  la  vergleichen,  nad  dann  die  noch  gar 
nidii  od«r  nicht  genügend  gekannten  irgendwo  an  einem  sogänglichen  ort 
in  treaen  nnaifigen  nnd  mit  angäbe  der  originnMaten  sn  Terdnigen.**  Blee 
weil  «n  Gesehicfalsfrennd  so  München  die  ToUslftndigen  Originaldatea,  wel- 
che B«  gern  selbst  redneirt,  hinw^geloasen  hatte,  Ist  dne  Hebnahl  tob 
AnssAgen  nngedrackter  Urkunden  Lndwig's  snificiigelegt  worden.  —  Mit 
Freude  wird  Jedermann  das  Schlafetwort  der  Vorrede  v.  April  1846  ent- 
nehmen: ,,Mich  selbst  beschäftigen  dermalen  die  Regesten  der  Stanfor* 
Beiläufig  die  hälfte  derselben  ist  in  der  handsdirift  ToUeadet." 


a^ikrifiUtfdn  snm  Gebrauch,  bei  diplematiichcn  f  'orlcsungen.  VlerHfte. 
Herauffgeg.  t.  G.  H.  Pertz,  Hannover,  1846.  Uahasche  Uofbudi^ 
handlang,  fol.  netto  4  Tfalr. 

Diese  Zasarnmenstellnng  der -in  dan  Mbnamenli«  Germ.  Alst.  Bd.  1—8 
enthaUdsen  48  Bihographtrlen  Blatter,  auf  betondeven  Absägen,  ist  sowelil 
fiir  den  angegdienen  Zwedr,  wie  Inr  den  Handgebranch  der  jnngen  Wir 
-  leiogen  nnd  Arehivbeamten ,  welche  hlerbd  gaas  glddies  lateresia  haboB« 
sehr  erwäateht,  moa  so  mehr,  da  palaographiiche  Stadien  ia  DeaUcWand 
neaerdinga  kdne  besonderen  Anldtnngaa  diieer  Art  erhallea  haben.  De« 
diea  veralaihaiia  Bibliolhabat  Utk  snBnBbcig  gab  Mrtflaafler  nach  da« 
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dortigen  Handschriften  vom  8.  bis  16.  Jahrh.  io  4  Heften  (Lpz.  b.  Baum- 
gärtner,  1833.  57  0.).  Die  Jahres- Congresse  der  Philologen  wollten  gleich- 
Mla  meh  einer  Beaen  Evfladang  graphiidier  AMrAdw  einea  fftnnlklmi 
Codtx  polaeograpAlait  in  wahlMflMn  Prelie  mit  grofeen  Un&nge  geben, 
anii  der  Univenitito-Prefairar  Br.  Bitida  tu  Eknm  legte  IMS  Prehen  te- 
Ton  Tor.  Sine  weitere  Kadhrieht  Aber  den  Fortgang  iet  antgeblieben.  Pn- 
feaaor  Schaummm  an  GSttingen,  künftig  zu  Jena,  lieft  für  teine  diploma- 
tischen Vorlesungen  alte  Urltunden  lilhogrephrsch  und  farbig  abbilden.  Oh 
damit  eine  bcöundere  Schrift  von  ihm  befduiditiget  wurde,  welcher  dieae 
Tafeln  aU  £rläuterurgen  beigegeben  werden  sollten ,  oder  ob  das  Ganze 
mir  zur  Veranschaulichung  für  seine  Zuhörer  bcrerhr^et  war,  darüber  hat 
oÜfHÜuh  iXichta  verlautet.  Für  das  Gricdiiüdie  haben  wir  Montfaucon 
und  L'asf  ;  für  Ans  Lateinische,  wo  Hnndächriften  von  Schriftetellern  und 
Urknrult'u  wohl  zu  unt«r>cheiden  bind ,  dient  bei  erstercn  Kopp  ,  bei  letzte- 
ren ddä  Chron.  Gotwic.  und  Jf^alther.  £s  müchte  aber  doch  Zeit  Heia, 
nach  DentMiihind  an  verpflammi,  wna  Süeettre  in  Paria  aystematitcher  ond 
umfiangreidier  gegeben  hat.  Vgl.  Hft.  1.  8.  68.  Auf  dieae  Torlftollgen 
Aadeatnngen  wird  ipSter  Weiteres  erfolgen«  Möchten  wir  noch  Toa  B* 
BoßmauH  (w.  Fatlertleben)  eine  vennefarte  AnAage  aeiaee  Lnlfiideni  tur 
„Handicbriftenlcnnde  for  Dentichland''  (Bresl.  1881)  erbnilen  können. 


Scri|iter«f  rerum  Genumiearum,  In  nsom  teholainni  ei  mommieafif 
Gemomne  hUtorici»  recndi  fccit  G*  B»  Pert»,  ser.  Bor.  regt  a  eonait. 
reg.  int,  bibl.  reg.  Berel,  pnief.  Haanoverae,  impenaia  blbli(»|N»lii 
Hahaiani,  1840^1846. 

Wenn  auch  die  lateiaiachen  Schriftatelier  dee  MitlelaUera  nlemnle  die 
Stelle  der  alten  Claiaiber  für  untere  höheren  Büdnngs  -  Anstalten  ersetzen 
und  na  ihrer  Statt  gelesen  werden  können ;  ao  ist  ea  doch  von  grofisem  Nu- 
tzen, den  erwachseneren  Jünglingen  auf  Gynnaalen  Qud  Universitäten  ein 
lebensvolleres  ItiUl  durch  einzelne  Stücke  vorznfrihren,  als  die  besten  Com^ 
penHien  von  der  Geschichte  des  .Mittelalters  zu  vertichaffen  vermo^^en.  Jün- 
gere Arcbiv-Bt  auite ,  welche  zu  vulikommnercr  Ausbildung  handhalilinhere 
Ausgaben  brauchen,  als  die  Folio -Bände  der  Monumenta  gewähren,  und 
(icHchichtäi  -  Freunde  jeder  Art,  welche  die  gleichzeitigen  Schriftöteller  «a- 
gunglich  wünschen  müssen,  werden  ilem  Herausgeber  und  dem  Verleger 
für  den  netten  und  guten  Textes- Abdruck,  der  noch  dazu  manche  Anmer- 
kungen hat,  sehr  dankbar  aein,  aumal  da  auch  noch  Wohlfeilheit  dam  aidi 
geaellet,  indem  der  OetaY- Bogen  noch  nicht  2  ggr.  =  ^  Thir.  koatet.  - 
Die  hia  jetat  eradiieaenen,  ^xeln  ▼erkioflidieii,  Hefte  enthalten,  nach  der 
Zeitfolge  ihrea  Drnckee,  Folgendea:  1)  LiudfrmMf  epiac.  Cremen.,  op|i. 
1840.  1  Thlr.  Z)  Nithardi  biet,  libri  IV.  1840.  i  Thlr.  8)  Ritihm  hiat. 
lihri  IV.  1840.  1|  Thlr.  4)  ITnlHfcimi»  rea  gestae  Saxonicae.  1840.  1^  Thlr. 
5)  i2uo(gert  vita  Brunonis ,  aep.  Colon.  1841.  |  Thlr.  0)  Brunonia  de 
hello  Saxon.  lib.  1843.  |  Thlr.  7)  Lamberti  Hersfeld,  annal.  1843.  1|  Thlr. 
8)  Einhardi  annalcs.  184&.  Thlr.  0)  Emhmdi  vita  KaroU  M.  £d.  alt 
aoct.  184&.  i  Thhr. 
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Personalien  der  deutschen  Archive. 


Am  kjiiiigl.  WwtUenAergiachen  llaui  -  and  Staali-Arelilv«  «i  SMigart 
ist  dem  LegatioDt-Ratlie  v,  Sigel  die  erledigt«  Stelle  eines  Rathes  und  den 
Olier-Jastii-Aiaessor  Piatwriui  die  Stelle  eines  Assessors  mit  Titel  nnd  Bang 
eines  Arefiiv-Radies  übertragen  worden. 

Der  bisherige  Vorstand  des  kSnigl.  Bayrischen  Geh.  Hans-  und  Staats- 
Archives  zu  München^  Freih.  «,  Kretin«  üt  der  hönigl.  Gesandtschaft  an 
Berlin  aia  Legati ons-Secretär  beigegelien  worden. 

Der  biäherige  Vorstand  de§  kön.  Bayr.  Beiih?  Archivcs  tu  München, 
Bar.  V.  Freyherg,  ist  iHe^e»:  Postens  enthoben  und  zum  Staatsratbo  im  au- 
f;serordenlltchen  Dienste  ernannt  worden. 

Wer  königl.  Rayrhche  Univer«itätf-Profe«sor  Dr.  tUßcr  7.n  München  iät 
zum  Kreis  Archivar  in  Beaiüf^g  ernannt  worden,  mit  Titel  uud  Bang  eines 
Regierung«' Rathen. 

Der  königl.  Bayrische  Archiv  -  Conservator  Hofk  au  JVsakirg  an  der 
Tanker  ist  auni^  Archivare  des  kSnigl.  Ereis-Ardiives  in  fi^psyer  ernannt 
werden* 

Am  18.  Jaanar  1847  starb  an  Brünn  Ani,  Botmik^  Archifnr'  and  Hi- 
•toriogmph  der  Häliriscben  Stünde»  im  kräftigsten  Manaesalter ,  an  den 
Folgen  der  Eatsfindung  nach,  einem  Armbm^e.  Von  dessen  code^r  diplom. 
Mwaoiae  erscheint  ein  neuer  Band  auf  Kosten  des  Landgerichu  -  Präsiden- 
ten, Grafen  von  Mtrowsi»,  in  ilrucit.  Die  Fortsetanng  ist  dem  Professor 
Sen^o'a  ttbortragea. 
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jFWcfbrjcA  Perthe$  von  Bmnhurg  nad  Friedr.  Sb  Anäf.  Fsriket  i§t 

erschienen : 

jil^a  historico-errlesiastica  sectili  XIX»^  lierausgegeben  von  G*Fr, 
jRheinwalä,  gr.  8.  Jahrg.  1835    ....    Kthir.  2.    7^  sgl. 

»  1836  ....  »  2.  15  » 
»      1837    ....       »3.  15  » 

Aschbacli^  Job.,  Geschichte  KaUer Sigmunds,  er. 8»  4 Bde.  Rthlr,  11. 

BellermaBii,  Chr.  Fr.»  über  die  älteste  christlichen  BegräbnUs- 
stätten  und  besonders  die  Katakomben  in  Neapel  mit  ihren  Wand- 
gemälden. Ein  Beitrag  zur  christl.  Alterthumskunde.  Mit  12  co- 
lorirten  und  3  schwarzen  Abbildungen,    gr.  4.    geb.         Rthlr.  5. 

Bimsen,  Chr.  C.  J. ,  Aegyptens  Stelle  in  der  Weltgeschichte. 
Geschichtliche  Untersuchung  in  fünf  ßiicheru.  1.  bis  3.  Bd.  und 
Urkundenbuch  mit  53  Ziaktafelu.  gr.  8.  geheftet.  Rthlr.  10. 

Brannschiveig,  Job.  Daniel  von,  Geschichte  des  allgemeinen 
politischen  Yölkerlebens  im  Alterthnm.  Die  Aethlopische  Völker- 
familie.    Meroe  und  Aegypten,    gr.  8.  RtUc.  1.  26|  sgl. 

Förste  mann,  C.  Ed.,  Dr.,  Neues  Urkundenbuch  lur  Geschichte 
der  evangelischen  Kirchen-Reformation,    gr.  4.  Rthlr.  3. 

Friedrich  des  Zweiten  Aoti-Macchiavell,  nach  einer  Original-Iland&cbrift 
herausgegeben.  Mit  einer  historischen  Einleitung  von  6,  Fried- 
länder.   gr.  8.  Rthlr.  1.  15  sgl. 

Geijer,  C.  G.»  des  Königs  Gustav  III.  nachgelassene  und  90  Jahre 
nach  seinem  Tode  geöffnete  Papiere.  Aus  dem  Schwedischen.  3  Bde. 
gr.  8.  Rthlr.  3.  22  sgl. 

Ideler,  J.  ,  Leben  und  Wandel  Karl  d.  Grofsen,  beschrieben 
von  Einharde  Einleitung^  Erläateicuüg,  Urkondensantmlung.  2  Thie. 
gr.  8.  Rthlr.  3.  7§  so;l. 

Klausen,  R.  II.,  Aeneas  u.  die  Penaten.  Die  italischen  Volksrcligio- 
nen  unter  dem  Einfluls  der  griechischen.  2  Tble.  gr.  8.  Rthlr.  6.  20  sgl. 

Kratibe,  Otto,  über  den  Ursprung  und  den  Inhalt  der  apostolischen 
Constitutionen  des  Clemens  Aomanus.  Ein  historisch -kritischer 
Versuch,    gr.  8.  Rthlr.  !•  15  Sgl. 

Lorentz,  Fr.,  Geschichte  König  Alfred  des  Grofsen,  aus  dem  Eng- 
lischen von  Turners  Geschichte  der  Angei- Sachsen  übersetzt  und 
bearbeitet,    gr.  8.  Rthlr.  1.  10  sgl. 

Lundblad,  af,  Karl  des  Zwölften,  Königs  von  Schweden,  Leben.  Aus 
dem  Schwedischen  übers,  u.  mit  Zusätzen  vom  Capitain  von  Jensen. 
Mit  dem  Portrait  KariXILu.  anderen  Abb^U.  2Thle.  gr.  8.  Rthlr.  9. 

Nicolovius,  Alfred,  Erinn^ngen  an  die  KuriÜrsten  von  Bran- 
denburg u.  die  Könige  von  Preußen  aus  dem  Hause  Hohenzollem 
hinsichtlich  ihres  Verhaltens  in  Angelegenheiten  der  Keilgion  und 
Kirche,    gr.  8.  Rfhlr.  1.  22^  sgl. 

Papencordt,  Dr.  Felix,  Cola  diRIenzo  u.  seine  Zeit.  Besonders  nach 
ungedruckt.  Quellen dargest.  Mit  einer  kupfertafel.  gr.  8.  Rthlr.  2. 15sgl. 

Striiiboim,  A,  M.,  Wikings iüge,  Slaalsveriassuug  und  Sitten  der 
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alten  Skandinavier.  Aus  dem  Schwedisdien  überseUt  von  C.  F. 
Frisch.    2  Thle.    gr.  8.    ^  Rthlr.  4. 

Warnefried,  Paul,  (if  schichte  der  Langobarden.  Zum  ersteinnal 
nach  einem  Codex  d.  k,  üibliothek  zu  Jiaujbcrg  übcrictzt  und  mit 
Anmefkongen  verseben  yon  JT.  von  Spruner.   gr.  8.       25  sgl. 


Bei  G.  W.  F.  Müller  in  Berlin  ist  erschienen: 

SammluDir  der  vorKuslicbüten  üenkmäler  der  Jürchiiee- 
im,  Sculptur  und  Malerei,  vorzags weise  in  Italien  vom  lY,  bis 

zum  XVI.  Jahrhundert.  In  3335  Abbildutigeo  auf  328  Kupfertefdil  in 
Folio,  gesammf'It  und  zusammengestellt  durch  F.  B.  L.  G.  SeroDX- 
d'A^iucuurt,  uebsi  hinluituugeu  uud  erläuterndem  Texte  herausgege- 
bea  voQ  A*  PeHl*  ^mst*  lo  ilf  Abtheilqngeo:  Architeetar, 
Sculptur  und  Malerei.  —  Ja  vier  Banden»  Broch,  iad«  der  Sinlei- 
tnngea  a<  Texte  in  4.  1P40,  n.  33]  Tiilr. 

Linzeine  Abtheilungen. 
I.  Abthlg. :  Architectur ^  mit  1362  Abbildungen  auf  73  Kupfertafeln  in 
Folio,  ioci.  EialeilnDgen  und  Texte  in  4to.  Br.  1840.  n.  9|  Thlr. 
II«  Abthlg.  :  Scufpiur,  mit  630  Abbildungen  auf  51  Kupfertafeln  in  Fo- 
lio, incl.  Einleitungen  und  Texte  in  4to.  Br.  1840.  n.  7^  Thlr. 
III.  Abthlg.:  Malereif  mit  1343  Abbildungen  auf  204  Kupfertafeln  in  Fo- 
lio, lacL  BinleitDDgen  nnd  Texte  in  4to.  Br.  1840.  n.  20|  Thlr.  . 

Im  Kunstblatt  Nr.  40,  vom  20.  Mai  1841,  sagt  Herr  Professor  FraJWB 
KuslCI*  hlf^riiher:  „Das  grofsc  Werk  von  d'Agiuconrt  ist  Allen  bekannt, 
die  sich  mit  der  Geschichte  der  Kunst  im  christlichen  Zeitalter  beschäftigt 
haben,  da  es  bei  der  überaus  grofsen  Anzahl  bildlicher  Darstellungeu  zu 
einer  fast  unentbehrlichen  Grundlage  für  die  bezüglichen  Stadien  geworden. 
Die  deutsche  Ausgabe  hat  die  italienischen  Platten  benutzt,  welclie  theils 
Nachstichc  der  frauzöttischen  Origioalplatten  sind,  theils  über  auch  wesent- 
liche Berichtigungen  enthaUen  ood  sich  vor  denselben  auszeichnen.  Ans 
dem  Preise  dieser,  obschon  sehr  anständig  ansgestatteteo,  Ausgabe  geht  her- 
vor, daTs  allein  f]iV  RpnnfzniiL'  vorl::nw|pnpr  PiTttrn  den  Verle;^er  in  den 
Stand  gesetzt,  den  billigsten  Anforderungen  zu  entsprechen  und  ein  Werk, 
welches  früher  nur  in  den  bedeutendsten  Bibliotheken  zu  finden  war,  zn 
eineoi  Handbache  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  zu  machen,  denn  der 
Preis  des  gesammten  Werkes,  32  Thaler,  beträgt  noch  nicht  ein  Fünftel  des 
früheren.  Der  Text  ist  auf  eine  umsichtige  Weise  ebenfalls  für  die  Zwe- 
cke des  Handgebrauches  bearbeitet  worden.  d'A^incourt's  Text  ist  nämlich 
zehr  aasgedehnt,  and  darch  den  Standpunkt  des  Autors,  den  *die  heutige 

knnsthlstorische  Anffassungsweise  nicht  mehr  l:ann  gelten  lassen,  wenip  fnr-- 
dersam;  der  f!pntsclie  Herausgeber  hat  somit  wohlgethan,  den  Text  aut  i  in« 
mafsige  Erldutcrung  einzuschränken.  Herr  von  Quast  hat  dabei  zugleich 
die  Irrthümer  d'Agiacourt*a  hinsichtlich  der  Zeitangabe  und  Känstlomanen 
mogltchat  berichtigt.   

♦ 

Kaufgesüch  Yon  Handschjriften. 

loh' erlaube  mir  an  die  Herren  Archivare  ndd  Sammler  von  Handaebril^ 

ten  die  er^f  benste  Ritte  ZU  richten,  mir 

Uandschriften  berühmter  Personen  aller  Lander  und  Zeiten,  besondere 
Ton  Auftreten  doa  J.  Hufs  hU  warn  SeiUaste  dea  weHphäUukem  fWedent 

zum  Kaufe  ztl  übersenden.  Viele  solcher  Handschriften,  ohne  archivalischea 
Wertli,  ruhen  unbeachtet  in  den  Archiven.  Seit  Jahren  sammle  ich  derglei- 
chen Handschriften  und  werde  jeden  Beitrag  znr  Termehrnng  meiner  Samm- 
loofi  recht  dankbar  aneilcenDen. 

T.  O.  fPHgelf 
Bachliäadlcr  |t  iieij»^. 
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Abhandlungen ' 

Aber  Ar  c  hi  v  r  e  ch  t  und  Archivwesen 
TOD  Dr.  Nqthanael  von  SMiekiegroÜ^ 

k.  b«yer.  Hofrathe  «.  ReichtKrcliirs-AdjaiicteD  zn  Mönolieti. 


Vorwort,  • 

Wenn  die  vorliegenden  Abhandlungen  über  Archivrecht  und 
Archivwesen  einige  nützliche  Materialien  ssur  zeitgemäfsen  Ge- 
staltung des  Archivrechts,  so  wie  zu  einer  entsprechenden  Fort- 
bildung der  Archivrerwaltung  enthalten,  so  haben  sie  dieses 
vor  AlJem  der  allerhöchsten  Gnade  Seiner  Majestät  des  Königs 
zu  verdanken ,  welche  mir  durch  dcL^  k.  Aliiiisterium  des  Innern 
ges(attetc,  meine  auf  dem  Dienstwege  gesammelten  Erfahrun- 
gen und  einige  aus  den  Acten  des  k.  Heichsarcliives  geschöpfte 
Notizen  zu  verölfentlichen ,  wofür  ic Ii  sonach  meineu  innigsten 
Dank  auszusprec  fien  mich  verpflichtet  fühle. 

Desgleichen  verdient  die  freundschaftliche  Bereitwilligkeit  ' 
des  erfahrensten  unserer  aufseren  Archivbeamten,  des  k.  Ar« 
chivconservators  Meckel^  der  mir  praktische  Ansichten  aus  sei- 
nem Geschaftsleben  zuvorkommend  mittheilte,  welche  ich  ge- 
'  eigneten  Ortes  benutzt  habe,  dankende  Erwähnung  und  Aner- 
kennung. 

Im  Uebrigen  mögen  diese  Aufsätze  sich  selbst  vertreten 
und  werden  einer  milden  Beurtheilung  der  Sachkenner  empfoh- 
len »  da  ihr  Zweck  nur  ist,  einer  zeitgemäfsen  Gestaltung  des 
Archiv^echts  und  zweckmafslgen  Fortbildung  der  Archiwer^ 
waltung ,  wofür  sich  jetzt  allgemein  eine  rege  Theilnahme  aus- 
spricht, nach  meinen  geringen  Kräften  vorzuarbeiten.  Als  vor- 
zugliclie  Tendenz  dieser  Abhandlungen  bezeichne  ich  die  Ab- 
sicht, die  Aufmerksamkeit  der  prakLischen  Staats-  und  Ge- 
schait  Srilanker,  besonders  auch  der  verehrten  Mitglieder  der  bei- 
den huiien  Kammern  der  Stände  des  Königreichs,  von  deren 
Seite  die  Bedeutung  des  vaterländischen  Archirwesens  die  ver- 
-  diente  Würdigung  bisher  nicht  finden  konnte,  wie  die  standi- 
schen Verhandlungen  vielfach  beweisen,  dem  Archivwesen  im 
höheren  Grade  zuzuwenden»  durch  H^vorheben  der  juristisch-' 
Z.  f.  d.  A.  D.  L  8.  1» 
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administrativen  Seite  desselben ,  namentlich  aber  deren  bedeu- 
tenden Einflusses  auf  die  Justizpflc^e.  Sie  wcfdeu  limn  Zweck 
vollkoimnen  errciciit  haben,  wenn  sie  ihr  Scherfleiu  dazu  bei- 
tragen, daPs  die  Archive  uicliL  mehr  nur  wie  Kiistkanimern  be- 
trachtet werden,  in  welche  man  Gegenstände  unierbringt,  die 
sonst  keinen  Platz  melir  linden,  sondern  als  Institute,  welche 
sich  au  die  Registraturen  der  landesherrlichen  Stellen  uudAem- 
ter organisch  anschliefsen  und  gleichfalls,  wie  diese,  ihre  com* 
petenzmafsige  Sphäre  haben;  wissen,  aufweichen  Zuwachs  sie 
periodisch  zu  rechnen  haben»  and  dieses  Material  nachgesets- 
Jicheu  Normen  zu  behandeln  und  zu  verwalten  angewiesen  wer- 
den. Der  Verfasser  schreibt  sich  dabei  durchaus  kein  anderes 
V€Kdi«n^  zu ,  als  dafs  er  Teniioge  seiner  Eigenschaft  als  frü- 
langjähriger  ^||j|9^litLer  im  Justiz-  and  Administrativfach 
(er  war  9  Jahre  Landg^rif^^ä^Assessorund  Landrichter»  12  Jahre 
Polizeicommissär  d^r  Hiiü^tstädt  u.  s.  w.)  das  Archivwesen  vor- 
zugsweise»  und  mit  Sachkendtdifs  in  seinem  Bezug  auf  die  prak- 
tische Staatsrerwaltung  auFgegriSen  habe,  wie  es  seines  Wissens 
bisher  in  der  neuesten  Zeit  noch  nicht  geschehen  ist,  während 
über  die  historische  Bedeutsamkeit  des  Archivwesens  die  gedie- 
gensten Arbeiten  vorliegen.  Was  die  hier  angeregten  zeitge- 
mäfsen  Fortschritte  in  der  organischen  Ausbihlnng  des  bayri- 
schen Archivwcscus  betrifft,  so  hoffe  ich,  dafs  die  praktische 
Zweck mäfsigkeit  derselben  ihnen  mit  der  Zeit  Bahn  brechen 
werde;  jedenfalls  aber  erscheint  bei  dem  bevorstehenden  Um- 
schwung der  Gesetzgebung  und  Rechtspflege  eine  Revision  des 
connexen  Archivwesens,  berathen  von  dem  k.  Staatsrathe  und 
der  k.  Gesetzgeb nngscommission ,  als  wesentliches  Bedärfnifs, 
um  dasselbe  mit  dem  Organism  der  neuen  Institutionen  in  Ein- 
klang zu  bringen. 

Sollte  es  mir  geltmgen  sein,  hlezu  einiges  nützliche  Ma- 
terial geliefert  zu  haben ,  so  würde  ich  hierin  den  schönsten 
Lohn  mein^  Bestrebungen  erblicken;  meinen  archivaliscben 
Collegen  aber  möge  der  Horazische  Zuruf  gelten :  Si  quid  no- 
▼isti  reotins  istis,  Candidus  imperti ;  sinon,  bis  uteremecum! 
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I«    Uebersicht  des  heutigen  Archivrechts  und  Archivwe^ 
sem  im  Königreiche  Bayern^  fUr  prakÜBche  Jurt^emu 


Einleitung. 

Das  Archivwesen  ist  von  jeher  mit  allem  Rechte  als  ein  wissen- 
schafth'chcs  und  gelehrtes  Fach  \on  bcsoii?lorem  Interesse  für  den 
Staat  betrachtet  w  orden,  indem  es  gleich  nahe  tieni  Studium  der  Rechts- 
kunde, \s\Q  dein  der  Geschichte  verwandt  i^t,  und  besondere  V^orliebe, 
anhaltenden  Fleifs  und  eine  grofse  Masse  von  Kenntnissen  erheischt, 
welche  Manchem  zum  Thclle  geringfügig  erscheinen,  aber  UDumgang* 
lieh  iiöthig  sind,  und  nur  durch  lange  Erfahrung  und  unausgesetztes 
Fortschreiten  In  den  Studien  der  Diplomatik,  der  Geschichte  und  der 
Aecktsgelehrsamkeit  erworben  werden  können.  Es  ist  biebel,  so  wie 
in  der  Gesciiichte  äberbanpt,  in  sehr  vielen  Fällen  nicht  mi%Uchy 
schnell  auf  Jilare  und  reine,  schlagende  Resultate  in  kommen,  sondern 
man  muis  sich  häu6g  nach  den  mühsamsten  Cntersochungen  mit  ge- 
wonnenen Wahrscheinlichkeiten  und  halben  Beweisen,  mit  Approxima- 
tionen lur  Wahrheit  durch  negatives  Bekämpfen  bisher  angenommener 
Sätxe,  in  eioem  Worte ,  mit  unvollkommenen  Ergebnissen  begnügen. 

Gleichwohl  fehlt  es  nicht  an  glücklichen  Resultaten,  welche  schon 
oft  auf  diesem  müh.samen  Wci^e,  hei  dem  durch  deutschen  Fleifs  so 
sehr  ausgebildeten  btudium  ujid  den  zusammengebiachtcu  iluUauiltteln 
dieser  VN  ii^senschaft ,  sowohl  in  Feststellung  historischer  ^  Facta ,  als 
auch  in  Fällen  der  praküdclien  Rechtskuode  bei  staatsrechtlichen  so- 
wohl als  privatrechtlichen  Prozessen  gelungen  sind,  wovon  einzelne 
Beispiele  jedem  praktischen  Juristen  bekannt  sind,  wefshalb  dieser 
auch  auf  das  von  einem  JNimbus  des  Alterthums  umgebene  Archiv- 
wesen nicht  ohne  Ehrfurcht  hInzubUcken  gewohnt  Ist.  £s  ist  jedoch 
dem  praktischen  Juristen  nicht  znzumutheny  ohne  besondere  Veran- 
lassnng  in  diesem  weitiänfigen  und  minutiösen  Fache  eine  Kenntnüs  und 
Tertrantheit  sich  au  erwerben,  welche*  ihm  ireilich  in  einigen  vorkom-> 
menden  FäÜlen  von  wesentlicliem  Nntsen  sein  würde  j  es  ist  ihm  nn« 
möglich ,  da  seine  Zeit  nnd  Kräfte  von  der  gewichtigen  Masse  jener 
alltäglichen  Geschäfte  an  sehr  in  Anspruch  genommen  nnd,  bei  wel- 
chen keine  archivaliscben  Urkunden  im  e^ntltchen  Sinne  des  Wortes 
vorkommen.  .  « 

Aus  diesem  Grunde  dürfte  es  allerdings  zweckmäüslg  sein,  dem 

praktischen  Juristen  die  Resultate  archivalischer  Untersuchungen^  oder 

15* 
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Betrachtnngra  aber  einzelne  Punkte  des  Archtvwesens ,  welche  einen 

allgemeiuen  praklischeii  Nutzen  habeu,  auf  tiiic  für  ihn  geniefshare 
Weise  an  die  Hand  zu  geben.  Dieses  ist  meine  Absicfit  in  <Ie«  fol- 
genden Blättern.  —  Was  .irchivrecht  [ins  archivi)^  wie  es  in  un- 
serer Gesetzgel)nng  \  orkuimut,  sci,  uihI  uIjct  den  heuligen  Stand  die- 
ses Rechtes  Im  Küingreiche  Bayern,  und  eine  kurze  T  ebersiclil  über 
den  Stand  des  Arrbivv  esens  in  unserem  Vatcrlande  Liberliaupt,  ohne 
Beiwerk  einer  schwer!  ai Ilgen  ,  mit  Citaten  überiiäuflcn  Biichergelehr- 
samkeit,  möchte  ich  dem  praktischen  Juristen  bündig  vortragen,  und 
fühle  mich  als  heutiger  Archivbeamter,  weicher  früher  auch  jenem 
ehrenvollen  Stande  angehörte,  hiezu  berufen.  M<^e  mein  aufrichtiges 
Bemühen  nicht  ohne  einigen  gaten  Erfolg  bleiben« 


Die  noch  haite  gültige  bayerische  Gerichtsordnung  {codex  sWI* 
eiofitta)  t.  1753  handelt  im  eOften  Kapitel  von  dem  Beweis  durch 
scfarifUiche  Urkunden  und  enthält  daselbst  im  %,  2  folgende  Bestim- 
mung: 

,,Ünter  die  Doettmenia  pMica,  weldie  volbtändigen  Beweis  ma- 
nchen, gehört  1™*  Alles,  was  autorUate  publica  verhandelt  wird,  x.  B. 

„Gerichtsbiicher,^(Yö,  Protocolla ,  archivalische  Urkunden,  dann 
„Plarr-  und  KircheiiLm her.  Soviel  aber  die  (iruuJ-,  Lrbar-,  Saal-  u. 
,5Lagerbucher,  dann  Stift-,  Zins-  und  Schar  wcrUregister  und  dergleichen 
„betrifft,  mögen  selbe  gestalten  Dingen  uach  allein  oder  wenigst  mit- 
,5lels  des  Eides  wohl  Mjll^üindlg  beweisen,  wann  selbe  entweder  mit 
„Zuziehung  oder  Einstimmung  sämmtHcher  (irund-,  resp.  Juris dictionS' 
,,Unterthanen  und  Interessenten  förmlich  errichtet,  oder  durch  das 
,,Alter  und  zugleich  andere  mit  einschlagende  Behelfe  unterstütst 
^^sind  u.  s.  w,  — ♦» 

Die  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Arten  von  öffentlichen 
Urkunden,  wie  sie  in  diesem  §.  vorkömmt,  deutet  schon  darauf  hin, 
was  unter  arcAioa/tacfte»  Urkunden  im  Gegensätze  zu  acta  und 
pratoeoUa  verstanden  werden  mufs,  neffllich  ältere  Urhinden  oder 
Urknniden,  welche  vor  der  Zeit  datiren,  wo  entweder  durch  ausdriick» 
liehe,  Gesetze  oder  den  Gerichtsgebrauch  die  jetzt  übliche  Form  vor^ 
geschrieben  wurde  (acta,  proto&iM)^  und  als  diesen  Zeitpunkt  neh- 
men die  bewährtesten  Recbtslehrer*)  das  Ende  des  11.  Jahrb.  an,  so 


♦)  Die  Rechtslehrcr  sind  zwar  hierüber  nicht  vollkommen  einig;  <^och 
glaube  icli  hierin,  so  wie  in  den  allgemeinen  Bestimmungen  über  das  We- 
sen des  Archirrechts,  der  Autorität  des  gründlichsten  SchriFtstellen  der  Nea- 
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dafs  in  der  Kegel  alJe  vor  1700  datirenden  Urkunden  als  alte  be- 
trachtet werden  dürfen;  es  springt  jedoch  in  die  Augen,  dals  ein  sol- 
cher Grenxpnnkt  nar  approximativer  Nator^ist,  ond  Oertlicfakeit,  so 
wie  manche  andere  Nebennms^de  hier  stets  wohl  beachtet  werden 
miusen*). 

Die  Noten  aar  bayerischen  Gerichtsordnung  sagen  (eciier  au  die- 
ser Gresetsesstelle  (in  notis  ad  cap,  11.  litt,  c.) : 

„(Archivalische  ürkundeu)  dafs  diese  ple/iam  fldem  machen,  ist 
„auGscr  Anstand,  authent,  ad  haec.  Cod.  de  fide  imirtune/äorum, 
^^Pritsch  de  iure  archivi  cap.  7.  nr.  6,  und  douolil  in  catisis  sub- 
y^ditorutn  unter  sich,  als  in  Sachen,  wo  der  jirchiusherr  mit  den 
,,Unterthanen  streitet,  Leyser .  speclnicn  de  archivo,  §.7  ctr.  Das 
^^Recht ,  ein  Archiv  zu  hallen,  ist  ein  Ausfluß»  der  Land( oberlierr- 
^Jichkeit  und  kann  sich  also  dessen  niemand  anmafseu,  der  nicht  mit 
^,der  Superiorität  oder  wenigst  mit  dem  iure  archivi  specialiter  begabt 
)fist.  Ibid.  c.  Q.  nr.  3  etc.  £s  geht  dentaach  Zahn  In  ichnographia 
^municipali  cap.  58  allzu  weit,  wenn  er  sofclies  den  Landständen  ilber- 
^hanpt  beilegt.  Hienach  muTs  man  auch  allezeit  gesichert  sejn,  dais 
ffdas  prodnsirte  Dokument  wirLIich  in  dem  Archiv  verwahrt  und  aii£> 
^behalten  woVden  sej,  welches  hauptsächlich  auf  das  attestatum  des 
9,dariiber  gesetsten  und  verpfliditeten  Archivars  ankommt.  S.  Bü' 
^fderbeck^  Aeichsstaat,  parte  3.  sect.  1«  cap.  5.  §,  13.  Die  übrigen  re- 
„quisita  archivi^  welche  die  autores  bei  mehr  allegirtem  JPV'tVaeA  c.  7* 
,,nr.  9  etc.  an  die  Hand  geben,  dienen  au  keiner  Generalregel  und 
•^.müssen  nur  dort  in  Obacht  genommen  werden,  wo  es  das  besondere 
5jlierkomincn  also  mit  sich  bringt.  Ibid.  nr.  19.  Von  copiis  et  irans- 
^^sumptis  iu  archivo  repertis  siehe  §.  seq.  4.  litt,  b,  cod.  iud.  und  von 
^yden  Korrecturen  der  Archivalurkuiulen  §.  9.  litt.  a.  cod.  iud.'* 

Dieses  sind  die  Hauptstcllcn  unserer,  heutigen  bayerischen  Ge- 
setzf^ehung  über  Beweiskraft  archivalischer  Urkunden.  Jeder  prakti- 
sche Jurist  erkennt,  dafs  es  gröfstentheils  sehr  vage,  mehr  auf  doctri- 
nellen  Meinungen  und  Ansichten  als  auf  festen  Nonnen  beruhende 
Bestimmungen  sind. 

Das  jirchwreehtf  hier  lediglich  in  dem  Sinne  als  Recht  ein  Ar- 


zeit,  Spangenberg  (rlic  I^elire  vou  dem  Urkundeiibeweise  in  Bezug  aul  alte 
Urkunden.  Heideibery,  1827),  folgen  zu  (.hurrn.  Dieses  Buch  entlialt  auch 
eine  vollständige  Litteratur  des  Geyeiistaudcs,  auf  welt  lie  verwiesen  wird. 

*)  Nach  einem  oberstriclitcrlichen  ErkeualuisÄC  v.  27.  Jau.  1823  ist 
eine  Urkunde,  deren  Ursprung  dtis  ^nvöhuliche  Menscheualter  überschreitet^ 
för  alt  aosnsehen.  ~    S.  Bl.  f.  HA.  Bd.  III.  S.  416. 
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chiv  in  halten  geraeinl,  wird  als  ein  Aasflufs  der  Landesoberhcrrllch- 
keit  betrachtet,  womit  eine  neueste  allerhöchste  Verfügung  nicht  ganx 
übereinstimmt  *) ,  ncmlich  das  Rescript  der  k.  Ministerien  des  Innern 
und  der  Justiz  v.  24.  Febr.  183G,  welche  dem  fürstlichen  Hause  von 
Oettingen-Wallerslein  das  ius  «rrÄiut  verleiht,  —  worin  gesagt  wird; 
„dafs  dieses  Recht  unter  die  eigentlichen  Souverainitätsrechte  nicht  zu 
„zählen  ist,"  womit  wohl  nichts  Anderes  gemeint  sein  kann,  als  dafs, 
um  ein  Archiv  zu  hallen  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes,  d.  h.  mit 
den  archivalischen  Vorzügen  hinsichtlich  der  Beweiskraft  der  darin  de- 
ponirten  Urkunden,  es  nicht  der  Souvcrainität,  sondern  nur  einer  öf- 
fentlich anerkannten  Autorität  bedürfe;  auf  der  andern  Seite  aber  ist 
aulser  Zweifel  gestellt,  dafs  die  Erthellung  des  Archivreclites  vom  Lan- 
desherrn ausgehe,  als  eines  wesentlichen  gesetzlichen  Vorrechtes,  und 
überdiefs ,  dafs  die  spccielle  Ertheilung  des  Archivrechtes  durch  den 
Landesherrn,  den  Souverain,  die  einzig  sichere  und  unbezweifelte  Er- 
werbsart dieses  Rechtes  sei,  welche  im  concreten  Falle,  wo  es  sich 
um  Beweiskraft  archivalischer  Urkunden  handelt,  von  jedem  erst  zu 
führenden  rechtlichen  Beweise  des  Archivrechts  befreit,  worin  doch 
unverkennbar  ein  grofser  und  wesentlicher  Vortheil  Hegt;  wefshalb 
auch  eine  allgemeine  landesherrliche  Verordnung  über  das  Archivrecht 
höchst  wünschenswerth  wäre ,  die  spccielle  Bestimmung  enthaltend, 
welchen  Behörden  dieses  Recht  zustehe,  um  die  doctrinellen  Ansich- 
ten hierüber  positiv  und  gesetzlich  festzustellen.  Es  besteht  hierin 
eine  Analogie  dieses  Gegenstandes  mit  dem  Rechte  der  Siegelmäfsig- 
keit. 

Es  möge  nun  hier  in  gedrängter  Kürze  Platz  finden ,  was  über- 
haupt in  Deutschland  dermalen  von  den  bewährtesten  Autoren  der 
Neuzelt,  namentlich  Spangenberg,  welcher  als  zugleich  ausgezeichneter 
praktischer  Jurist ,  wie  auch  gelehrter  Historiker  und  Diplomatiker, 
hierin  vorzügliche  Beachtung  verdient,  als  observanzmäfsig  gültige  Norm 
betrachtet  und  als  solche  auch  im  Allgemeinen  in  praxi  befolgt  wird. 

A.  Was  ist  ^  r  chiv  r  e  cht? 
Der  Ausdruck:  Archivrecht  (ius  archivi)  wird  bald  Im  activen, 
bald  im  passiven  Sinne  genommen.  Im  activen  Sinne  wird  darunter 
das  Recht  ein  Archiv  anzulegen  verstanden ;  im  passiven  Sinne 
aber  das  Vorzugsrecht ,  welches  den  im  Archive  aufbewahrten  Urkun- 
den aus  dieser  Rücksicht  in  Ansehung  ihrer  Beweiskraft  beigelegt  wird, 
oder  die  besondere  Glaubwürdigkeit ,  welche  sie ,  abgesehen  von  ihrer 
übrigen  Beschaffenheit,  durch  den  Umstand  erhalten,  dafs  sie  im  Ar- 

♦)  Vgl.  hierüber  Comraent.  zur  GO.  Bd.  Hl.  zu  Kap.  XI.  §.  2.  Note  14. 
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chive  aufbewahrt  liegen.  Die  Meinungea  der  Rechtslehrer  über  bpide 
Punkte  weichen  sehr  von  einander  ab^  folgende  Ansicht  scheint  mir 
die  richtigste. 

Die  Anlage  eines  Privat archive8  steht  als  Sache  der  freien  Will- 
kUr  jeder  Behörde,  Corporation,  Familie,  moralischen  und  physischen 
Person  zu,  welche  Rechte  besitzt  und  ausübt,  die  durch  urkundliche 
Beweise  geschützt  werden  sollen.  Um  jedoch  den  darin  aufbewahrten 
Urkunden  ein  Vorzugsrecht  beim  gerichtlichen  Beweisverfabrcn  zu  si- 
chern, mufs  dasselbe  einen  öffentlichen  Glauben  haben,  welches 
nur  der  Fall  ist  bei  den  j4rchiven  des  Staates,  oder  bei  Archiven 
vom  Staate  anerkannter  öffentlicher  Behörden,  bei  welchen  ein 
ordentlich  beeidigter  und  verpflichteter  Archivar  aufgestellt  sein 
mufs,  so  dafs  das  Archiv  selbst  als  ein  öffentliches^  von  einer 
öffentlichen  Person,  von  dem  Archivar^  unter  Aufsicht  der  Staats^ 
behördß  verwaltetes  Institut  betrachtet  werden  kann. 

Die  wesentliche  Verpfliclilung  eines  Archivars  oder  dessen  Stelle 
vertretenden  Rcgistratörs  oder  Secrelärs  besteht  darin ,  dafs  ihm  die 
Aufsicht  über  das  Archiv  besonders  zur  Pflicht  gemaciit  worden  sei 
und  er  Alles,  was  in  das  Archiv  gehört,  aufzunehiiicn^  Nichts  aber, 
was  dahin  nicht  gehört.,  zu  empfangen  und  anzunehmen  habe. 

B.    Vorzugsrechte  der  A  r  cht  v  alur  künden  hinsicht- 
lich der  Beweiskraft. 
Die  im  heutigen  deutschen  Gerichtsgebrauche  angenommenen  ob- 
servanzmäfslgen  Vorrechte  der  Archivalurkunden  hinsichtlich  ihrer  Be- 
weiskrafl  Jassen  sich  in  folgende  8  Sätze  zusammenfassen. 

I.  Jedes  in  dem  Archive  aufbewahrte  Original  ist  ohne  Rück- 
sicht auf  seine  ursprüngliche  Entstehung  als  eine  öffentliche  Urkunde 
zu  betrachten.  Auch  jede  ursprüngliche  Privaturkunde ^  falls  sie  in 
das  Archiv  aufgenommen  worden  ist ,  wird  dadurch  in  eine  öffentliche 
umgewandelt,  und  hat  mit  derselben  gleiche  Rechte.  Wird  sie  daher 
aus  einem  Archiv  entnommen  ,  so  ist  der  Product  nicht  zur  eidlichen 
IHffession  zuzulassen,  sondern  es  finden  gegen  dieselbe  nur  diejenigen 
Einreden  statt,  welche  gegen  öffentliche  Urkunden  überhaupt  Platz 
greifen,  um  deren  Beweiskraft  aufzuheben  oder  zu  schwächen. 

II.  Jedes  in  einem  Archive  aufbewahrte  Original  bat,  falls  es 
acht  ist,  eine  volle  Beweiskraft*). 


*)  Bei  diesem  Satze  sind  unter  Urkunden  nur  die  s.  g.  (Schuld •,  Kauf-, 
Quittungs-  u.  dgl.)  Briefe  vcrdtandcu,  welche  zur  Bestätigung  der  Vollen- 
dung einer  anf  Rechtsbegrüudung,  Veränderung  oder  Aufhebung  gerichteten 
Thatsache  in  üblicher  Form  ausgefertigt  sind.  8.  Conitn.  zur  GO.  Kap.  W, 
$.  l  und  $.  2,  I.  litt.  f. 

> 
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I  Iii.  Ist  es  zweifelhaft,  ob  die  aas  dem  Archive  entnommeoe  Ur* 
künde  ein  Original  o<k'r  eine  Copie  sei,  so  streitet  die  Yermuthang 
dafür,  dafs  sie  ein  Original  sei. 

IV.  Copien  in  den  Archiven  haben  ebenfalls  volle  Beweiskraft, 
wenn  sie  von  dem  Archivar  als  mit  den  noch  vorhandenen  oder  znr 
Zeit  der  ViJimation  noch  vorhanden  gewesenen  Originallen  gleichlan- 
tend  beglaubigt  sind*). 

y.  Ausgestrichene  Wörter,  Rasuren;  der  Umstand,  dafs  die 
Uricunde  von  mehreren  Händen  geschrieben  ist;  ferner  daü  am  Rande 
oder  über  die  Zeilen  Etwas  gesetzt  worden ,  nimmt  alten  Archiv -Ur- 
kunden nicht  den  Grad  der  Gbubwördigkeit ,  welcher  solchen  Urkun- 
den, lalls  sie  sich  in  Privathänden  befitnden  haben  wiirden,  entxogen 
«erden  müfste^  vielmehr  haben  dieselben  so  lange  volle  Glaubwür- 
digkeit, bis  der  Prodnct  bewiesen  haben  wird,  dafs  jene  Rasuren  u.s.w« 
wahre  Yerlklschungcfa  sind»  mithin  dafs  die  Urkunde  unächt  oder  ver* 
fälsdit  sei* 

VI.  Der  Abgang  einiger  Förmlichkeit en,  welcher  einer  allen  Ur- 
kunde, falls  sie  sich  in  den  Iliinden  von  Privatpersonen  befinden  würde, 
einen  (irad  ihrer  Glaubwürdigkeit  entzlelicn  würde,  wird  dadurch  voll- 
koimiicij  ersetzt  ,  dafs  sie  in  eiaem  Archive  aufbewahrt  und  aus  dem- 
selben cntnoiiimcn  ist.  —  Diefs  gilt  sowolil  von  Originalien,  als  Co- 
pien**), weil  bei  den  letzteren  die  Vermuthung  dafür  streitet.  «I.ilj  sie 
durcli  beeidigte  Archivarien  von  vorhandenen  Originalien  gcuommen 
sind,  und  dals  dieselben  die  Beglaubigung  nur  defshalb  unterlassen 
haben,  weil  ihnen  solche,  da  die  Copien  im  Archive  bleiben  sollten, 
unniits  schien.  Sie  können  daher  auf  jeden  Fall  nur  durch  den  Be- 
weis der  Unächtheit  unkräflig  gemacht  werden. 

VII.  Dieselbe  Regel  findet  bei  den  im  Archive  aufbewahrten 
£rbzins-,  Steuer-,  dann  Saal-  und  Lagerbüchem,  ScharwerkregisCern 
statt,  lalls  dieselben  nur  alt  sind,  und  in  eine  Zeit  hineinreichen,  in 
welcher  die  jetat  üblichen  Förmlichkeiten  bei  deren  Anlegung  gar  nicht, 
oder  doch  nicht  gleichförmig  beobachtet  wurden.  Es  bedarf  z*  B,* bei 
alten  Saal'  und  Lagerbüchehi,  Forstbeschreibungen,  Weiden-  und 
Alpenbeschreibungen  nicht  der  Erwähnung,  dals  solche  mit  Beiziehung 
der  Betheiligten  verfafst  und  von  denselben  anei4iannt  seien,  wie  die- 
ses bei  solchen  in  neuerer  Zeit  abgefaiöteu  Büchern  dieser  Art  aller- 


*)  Was  hierüber  bayerischen  Rechteus,  ist  aus  GO.  Kap.  XI.  §.  4  und 
den  Anmerkk.  zu.  diesem  §,  so  ersehen.    Yer^L  auch  den  Comment.  aar 

GO.  a.  a.  O. 

S.  die  vorige  Note. 
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diogs  aoiiiwendtg  sein  kann;  will  daher  Jemand  dieselben  beatreiten, 
so  muü  er  deren  UnäditheH  oder  YerfSlschnng  darthnn. 

YIIL  Ärcbivalorknnden  beweisen  nicht  allein  gegen  dritte  Per- 
aonen,  sondern  anch  bisweilen  für  den,  in  dessen  Namen  sie  ausge- 
stellt sind.  DieTs  Letate  tritt  bei  den  schriftlichen  Aufzeichnungen  ein, 
welche  über  landesherrliche  Rechte  von  beeidigten  Dienern  des  Lan- 
deslierrn  aufgesetzt  und  im  Archive  niedergelegt  sind.  In  Bezug  auf 
die  landesherrlichen  Rechte  erscheint  der  Landesherr  uicht  als  Privat- 
eigenthiimer,  sondern  als  Verwalter  dieser  Rechte,  und  so  können  der- 
gleichen Aufzeichnungen  unter  denselben  Jiedüjguiigpn  für  den  Lan- 
flesherrn  als  soldu  ii  i;(  iLcnd  gemacht  werden,  als  die  Auizeichnungen 
in  den  Lager-  und  anderen  Büchern.  —  Sind  jene  Aufzeichnungen 
wirklich  alt^  so  streitet  die  Vermuthung  dafür,  dafs  sie  gewissenhaft 
und  unter  Beiziehung  der  Interessenten  gemacht  ^sind ,  wenn  gleich 
hie?on  keine  £rwähnung  geschieht^  sind  sie  dagegen  neu ,  so  niufs 
man  auf  die  wesentlichen  Bedingungen  xu  deren  Gültigkeit,  und  ob 
dieselben  beobachtet  worden  sind,  sehen« 

Die  nähere  Ausführung  und  Begründung  dieser  Sätae  mufs  in 
den  Lehrbüchern  über  Diplomatik  und  Beweiskraft  archivalischer  Ur- 
kunden gesucht  werden^  deren  Litteratur  bei  Spangenberg  a«  a,  O« 
▼ollständig  angegeben  ist,  worauf  verwiesen  wird. 

AUe  diese  Gmndsätae  beliehen  sich  nur  auf  Uricnnden,  die  in 
ojfüiitlicksn  Arehipen  aufbewahrt  worden  sind,  Urkunden  aus  Pri* 
vatarchiven  beweisen  nur,  was  Urkunden  überhaupt  beweisen  kennen.  ; 
Indessen  nimmt  man  wohl  mit  Recht  an,  dals  die  in  gemeinschaftli- 
chen Familienarchiven  aufbewahrten  alten  Urkunden  zwischen  den  Fa- 
miliengliedern volle  Beweiskraft  haben*),  wogegen  sie  gi  gen  andere 
Personen  nur  als  blolsc  alte  uiCentliche  oder  Privaturkundeu  anzuse- 
hen sind.  Von  den  Umständen,  welche  die  Beweiskraft  alter  Urkun- 
den, sowohl  im  Allgemeinen  als  auch  im  Besonderen,  bezüglich  auf 
die  äufsere  oder  innere  Form  derselben,  schwächen  oder  aufheben,  2U 
handeln ,  würde  hier  zu  weit  führen ;  es  ist  diefs  eine  sowohl  in  das 
Privatrechtsgebiet,  wie  in  die  Diplomatik  einschlagende  besondere  Ma- 
terie, Mit  allen  diesen  archivalischen  Vorzugsrechten  kann  nicht  ge- 
sagt sein ,  dafs  erweislich  unächte  Archivalurkunden  irgend  einen  Be- 
weis liefern,  oder  Unwahrheit  sur  Wahrheit  stempeln  können;  solche 
Urkunden  eben  hSrcn  durch  den  gelieferten  Beweis  der  Unächlheit 


^)  Sofern  Mangel  dw  Cooservatlon  das  ikrehivs  kein  Bedenken  err^en* 
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auf,  den  Mameo,  ao  wie  die  Rechte  aiehiTaiifciier  Urirandeo  aa  ver» 

dienen. 

£$  übrigt  nunmehr^  eine  gedrängte  Uebersicht  über  deo  heatigen 
Stand  des  Archivwesens  im  Köoigreich  Bajreni  zu  geben,  aas  welcher 
der  praktische  Jurist  niltslicbe  Anbaltsponkte  lur  richtigeQ  Würdlgnng 
des  gegenseitigen  Verbldtaisses'  von  amtlichen  Registraturen  in  eigent- 
licben  Archiven  entnehmen  ^ne,  so  wie  inr  leichteren  Bevrtheilnng 
in  praxi,  welchen  vorkommenden  Ui^nnden  die  Eigenschaft  and  die 
TorreclUe  archivalischer  emgeräomt  werden  können  oder  nicht»  wobei 
jedodi  ebenfalls, keine  klaren  nnd  öber  jeden  Zweifel  erhabenen ResuU 
täte  erwartet  werden  dürfen,  sondern  sich  nut  approxiuiatlven  Ergeh* 
nissea  begnügt  werden  mufs. 

Gleich  nach  dem  Regterung^nnlrltte  des  höchstseligen  Königs,  des 
damaligen  Kurfürsten  Ma.i  Joseph  von  Bayern ,  riciitete  dessen  wei- 
ses und  umsichtiges  kahiiiet  sein  Augenmerk  auf  den  durch  die  un- 
nihigen  Zeiten  der  französischen  Uevoiution  und  Kriegsläufe  entstan- 
denen verworrenen  Zustand  der  Archive  und  Staatsregi^traturen.  Nach 
Vernehmung  des  geh.  Staalsrathes  und  der  geh.  Staatsministerial-Con- 
lereuz  ertiefs  Kurfürst  Mas  Joseph  unterm  26.  Juni  1799  eine  or> 
ganische  Verordnung,  die  Einrichtung  der  Archive  und  Regislratoreii 
betreffend,  welche  auf  das  Zweckmäfsigste  den  Gang  bezeichnet,  wie 
diese  wichtige  Landesangelegenheit  angegrÜEen  und  weiter  geführt  wer- 
den sollte.  Leider  haben  die  liald  hernach  wieder  eingetretenen  Kriega* 
Zeiten  diesen  got  vorbereiteten  Entwickelungsgang  unterbrochen,  und 
bis  auf  den  heutigen  Tag  ist  dieser  Schade  noch  nicht  gut  gemacht 
worden« 

Der  (.  VII  dieser  Verordnung  spricht  die  Nothwendigkeit  von 
Provinzialarchiven  in  jeder  Provinz,  die  eine  besondere  Oberverwal- 
tung hat,  als  unentbehrlicher  Landesarchive  zur  Besorgung  der  ein- 
schlägigen Verwaltungssaclien  .lus,  und  schiebt  die  Krrichtung  dersel- 
ben nur  zeitlich  hinaus,  um  zur  vorläufigen  Organi.sirung  der  Archive 
in  der  Hauptstadt  München,  welche  den  übrigen  als  Muster  zu  dienen 
hätten,  Zeil  zu  gewinnen.  Noch  heute  aber  erwarten  die  bayerischen 
Provinzial  -  F^andesarchive  oder  Kreisarchive  ihre  definitive  Gestaltung. 

Diese  Verordnung  beschliefst,  alle  bis  dahin  bestandenen  Regi- 
straturen und  Archive  in  drei  Hauptbehältnisse  unter  dem  Titeis 
Haus-,  Staats-  und  Landeaarchw  an  vereinigen,  und  zwar 

a)  im  kurfürUL  Hauawddv:  alle  Länderthcilungsbriefe ,  Erb- 
vertrSge»  Heirathspacten,  Testamente^  Verzichte,  Witthumssachen,  Ap- 
panagen,  vemae  aetatis,  kaiserliche  Privilegien  des  Regentenhanses, 
AHodial-Yerlassenschaftsverhandlungeny  Regierungsresignations-  und 
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Antrittssaclieii,  TisnerfSIle,  Gebartsfeierlichkeiteii  «nd  Taiili[»atb3BcbeD» 
lüntllcii^  ond  Faaiüieii*fiegräbni($gegeDSÜUide»  FidcIcomniSlssadieiiy 
firbyerbrudeniiigeD,  Keicbs-En-  nod  ErbSinter^  FamiKenooirespoodeD- 
teii»  natürliche  Kinder,  Ritterorden  und  Provinual-Erblniter  betref- 
fimde  Acten  nnd  Urkunden; 

b)  in  dem  Staat tiarckive :  alle  Negotiationen  nnd  Tractaten  mit 
auswärtigen  iMächten ,  Allianzen,  Kriege,  SuljsitliLn,  Ansprüche,  Ver-" 
hältnisse  mit  dem  pabstlichen  Stuhl ,  alles  auf  das  djemalige  deutsche 
Reich  Bezugliche,  das  aciive  und  passive  Gesandtschaflswcsen,  dann 
das  bühmlsriye  Loiipinvesen  betrelFende  Acten  und  L'rkunden; 

c)  im  Landesarchive :  alle  die  Ankunfls  -  Titel  der  Graf-  und 
Herrschaften  und  Land  -  Gerichte  betreifenden  Acten,  nebst  den  daza 
gehörigen  Saa!-  und  Lagerbtichcrn,  alle  wichtigen  Jorisdictions-,  Poli- 
zei-, Administrativ-»  Finanz-,  Steuer-  und  Mautsachen,  Adel,  Städte, 
Klöster»  Stiftungen,  Lehens -Sachen ,  Landes-,  Güter-  und  Votksbe- 
scbreibnngen  y  die  Verbältnisse  mit  den  Nacbbarstaaten  und  anderea 
Staaten»  so  weit  sie  aas  der  Ifacbbarscbaft  entspringen  und  von  deiii 
Lande  selbst  befrübren^  betreffende  Acten  und  Urkunden. 

Solcber  L{md99€trek'ioe  sollte  in  jeder  nnter  einer  besondem 
Oberverwaltung  stehenden  Provins  eines  bestehen»  welche  nach  dem 
Mnster  des  suerst  in  MSndien  xn  errichtenden  später  gebildet  wer- 
den sollten,  während  das  Hamarchiv  und  das  Staatsarchiv  ihrer 
Natur  nach  als  Centraiarchive  erscheinen.  Beide  wurden  dem  Mtni- 
sterialdepartenient  der  auswärtigen  Angelegenheiten  untergeordnet,  das 
zuvörderst  in  München  zu  errichtende  Landesarchiv  hingegen  der  kur- 
fiirstl.  (iciierallandesdirection. 

Das  k  Hausai  chiv  j  so  wie  das  k.  Staatsarchiv  haben  die  in 
dieser  N  crordnung  ausgesprochene  Organi.sition  schon  damals  erhalten 
und  im  Wesentlichen  bis  auf  den  heutigen  Tag  behalten,  und  die 
seit  jener  Zeit  im  Archivwesen  erfolgten  zahlreichen  Veränderungen 
bezieben  sich  lediglich  auf  das  Landesarchiv  oder  die  LandesoT" 
Mv€^  welche  gleichwohl  bis  heute  noch  nicht  nach  dem  Sinne  der 
obigen  Verordnung  definitiv  organisirt  sind,  demzufolge  in  iedem  Kreise 
oder  RegierungsbesiriL  ein  eigenes  für  die  Besorgung  der  dortigen 
Angelegenheiten  unentbehrliches  Landesarchiv  besteben  müfste.  Es 
besteben  swar  Landesarchive  in  WOnktrg,  Nürnberg,  Bambergs 
Speyer  9  dann  Ardiivs  -  Conservatorien  iii  Lmidahui,  Amberg  und 
Neuburg  a,  H.  Dieselben  sind  jedoch  nidit  nach  den  Regierungs» 
bezirken  ausgeschieden ,  und  zum  Theil  überhaupt  nicht  vollkommen 
organisirt,  noch  mit  dem  nothigca  Personale  besetzt,  und  aonach  als 
provisorische  Linrichtuogen  zu  betrachten»  da  nicht  bestimmt  ist,  für 
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welche  L:ni(l<  stlieile  jede  dieser  Anstalleii  competenl  ist,  und  sonach 
die  sich  crgcbeudea  alten  Actea  aus  den  KegUtratureo  der  Aemter 
%u  übernehmen  hat. 

Durch  organische  Verordnung  v.  21.  April  1.812  wurde  das  Loft' 
desarchiv  in  München  lum  allgemeinen  Rcichsarchive  unter  uo- 
-  mittelbarer  und  anssehlieDi lieber  Dircction  des  Ministerium»  der  äofsem 
Ai^legenbeiUn  umgewandelt^  und  demselben  die  sämmtlicben  einsei* 
nen  wo  immer  im  Reiche  be0ndlicben  Ardiive,  welche  vor  der  Hand 
in  ihren  bisherigen  Locatitäten  an  verbleiben  haben,  als  Filiale  des 
Reichsarchivs  untergeordnet^  ferner  alle  Grensdifferensacten,  Gentral- 
lehenacten  vnd  die  auf  die  Geschiebte  des  Landes  und  die  Hoheits- 
fechte  der  Krone  Rayern  besSgltchen.  Acten  aus  den  Archiven  der 
Mediatisirten  zugewiesen. 

Durch  allerhöchste  Verordnung  v.  9.  Dec  1825  wurde  das  Reichs- 
archiv Ull  i  dessen  Filiale  dem  Ministerium  des  Innern  wieder  unter* 
geordnet,  wobei  es  bis  jetzt  geLlicbeii  i^L  —  Von  1826  — 1831  wa- 
ren die  äufsern  Archive  und  ArchivS'Comervatorien,  ohne  aus  ih- 
rem [Sexus  als  Theile  des  allgemeinen  Reichsarchives  zu  treten,  den 
k.  Kreisregierungen  in  administrativer  Hinsicht  unierstellt  wor(jrn, 
welche  Verfügung  jedoch  durch  allerhöchste  Verordnung  v.  21.  Jan. 
1837  wieder  zurückgcnomiüen  wurde,  und  den  Kreisregierungen  nur 
das  directe  Actenabforderungsrecbt  aus  den  äufseren  Archiven,  so  wie 
ein  den  k.  Regierongs-Präsidenten  austebendes  Visitations-Aecbt  der- 
selben eingeräumt  blieb. 

Das  k.  Reichsarchiv ,  im  Besitz  der  Repertorien  aller  seiner  Fi- 
lialanstalten, kennt  und  überblickt  deren  Inhalt  genau,  und  bei  der 
Recherche  nach  eigentlichen  Arcbival  -  Urkunden,  resp.  allen,  vor  den 
Ablauf  des  17.  Jahrb.  hinaufreichenden  Acten  und  Urkunden,  so* 
fern  sie  sich  in  den  bayerischen  Landesarcbiven»  resp.  dem  allgemeinen 
Reichsarchive  und  seinen  Filialen  befinden,  wird  es  immer  möglich 
sein,  beim  allgemeinen  Reichsarchive  Außcblfisse  au  erhalten.  In 
dem  allgemeinen  Reichsarchive  wurden  aus  allen  bestehenden  Kreis- 
archiven (mit  Ausnahme  von  Speyer),  so  wie  aus  sämmtlichen  Ar- 
chlvs-Conscrvatoritii  und  Depotregistraluren  alle  vor  dem  J.  1100  da- 
llrenden  eigentlichen  Urkunden  concentrirt.  Die  gehörige  Cujiserva- 
tioi]  der  täglich  neu  si(  Ii  ergeht  lulen  alten  Acten  der  Stellen  und 
Aemter  aber  macht  die  Organisation  der  Kreis  -  Archive  so  höchst 
wünschenswerth ,  durch  welche  es  sich  klar  darstellen  würde,  wohin 
die  Registraturen  der  eioaelnen  Stellen  und  Aemter  zu  evacuiren ,  wo 
einst  )ene  Acten  zu  suchen  sind,  wenn  deren  Einsicht  im  Geschäfts- 
leben,  wie  sö  häufig  der  Fall  ist^  wieder  nothwendig  wird«  Durch  eine 
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gehörige  and  nach  aofrastellenden  mö'gHclist  genauen  Normen  in  be- 
stimmende Ausscheulung  der  Acten  nnd  Urkunden,  welche  elnesthcils 

m  dem  allgemeinen  Reichsarchiv,  ala  CantrallamiesarchiVj  andern- 
iheils  in  den  acht  Krcii.-r.andesarcluven  der  einzelnen  Regierungsbe- 
zirke aufzubewahren  waren,  würde  sich  die  ungeheure  Masse  der  Lan- 
desarchivalien  gehörig  verlheüen ,  und  überhaupt  eine  lichtvolle  Ord- 
nung nach  und  narh  in  die  Sache  kommen,  wozu  in  den  bestehenden 
früheren  Verordnungen  schon  die  Grundzüge  enthalten  sind. 

Die  beutigen  landesherrlichen  Archive  im  eigentlichen  Sinne 
dei  Wortes  sind  hienach: 

1)  das  k.  Hattearchiv, 

2)  das  k.  Staatsarchiv, 

8)  das  allgemeine  Reichsarchiv  mit  folgenden  Filialen: 

a)  das  k.  Archiv  in  Nürnbergs 

b)  »   )>     )»      »  Bambergs 

c)  D   »     ))      )>  Wür%burgf 

d)  »  }i     I»      »  Speyer^ 

e)  das  k,  jirchivscanservatarhim  in  Mihickettf 
()}»)»  »  »  Landehittt 

g)  »   »  »  »  jimberg, 

h)  »    »  ■  »  »  Neulnirg  a,  V,, 
welchen  unbestritten  das  ius  ufchivi  zusteht. 

Das  allgemeine  Heichsarcbiv,  welches  den  reichen  Schatz  der  mei- 
sten bayerischen  Kloster-  und  Stiftsarchive,  der  incorporirten  Reichs- 
städte und  Fürstenlhümer  aufgenommen  hat,  erwirbt  sich  durch  die 
Herausgabe  der  Monumenta  Boica  und  Regesta  unter  seinem  der- 
maligen  hochverdienten  Vorstaude,  Herrn  Staatsrath  Max  Freiiierru 
V»  Freyberg,  das  höchste  Verdienst  um  die  vaterländische  Geschichte; 
im  ersteren  Werke  werden  die  wichtigsfen  alten  Urkunden  ohne  Be- 
grenzung auf  einen  Zeitraum,  nnr  mit  Hinsicht  auf  das  besondere  hi- 
storische Interesse  derselben,  in  extenso  abgedruckt,  im  letzteren  knrse 
Anssüg^  oder  regestä  aller  irgend  interessanten  alten  Urkunden  bis 
anf  die  Regierung  des  Kurf.  Max  I.,  mit  welchem  Geschäfte  schon 
bis  anf  das  Decennium  1380 — 1380  vorgerückt  ist,  nnd  thStigst  fort* 
geschritten  wird*^). 

Aafser  diesen  Landesarchiven  im  eigentlichsten  Sinne  des  Wor- 
tes bestehen' die  Registraturen  und  Archive  der  allerhöchsten  königli- 


*)  S.  über  den  Reichtham  der  bayerischen  Archive  Joseph  Freih.  von 
Hormayr's  zu  Horteoburg  Rede  über  die  Monumetita  Boica,  gelesen  am  71, 
Stiftuogstage  der  k.  bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften  am  S8.  Mai  1630* 
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eben  weltlichen  und  geistlichen  Stellen  und  Behörden,  so  wie  der  Pa- 
trimooiaU  und  Herricha(Ugericbte ,  dann  das  biidiüindische  Archiv, 
welche  jedoch  wohl  nur  uneigentlich  Archive  genannt  werden  diufeQy 
indem  sie  in  der  Regel  keine  allen,  d«  h.  vor  den  Anlang  des  1*7. 
Jahrhunderts  datirenden  Acten  und  Urkunden  anibewafaren»  da  diese 
g^olsCentheils  schon  in  die  eigentlichen  JLandesarchive  übeigegaugea 
sind,  auch  bei  vielen  dieser  Archive  die  oben  beseichnete  wesentliche 
Organisirong  der^telben  mangelt.  Die  in  ihnen  deponirteo  Urkunden 
und  Acten  brauchen  auch  in  der  Regel  auf  das  Archivrecht  nicht  au 
recurriren .  da  'ihre  nach  der  heutigen  rechtlichen  Form  bestehende 
Abbssung  ihnen  die  rechtliche  Beweiskraft  sichert.  • 

üeber  die  Errichtung  der  Gemeinde- Ai  vliive^  d.  h.  der  Archive 
oder  Uegistraturen  der  Städte,  Märkte  und  Dörfer,  erschien  eine  ei- 
gene landesiiciTÜche  Verordnung  V.  4.  Aug.  IBOO  (s. />ö//i«^er,  Bd.  XI,  2. 
S.  7;i9),  welche  sie  als  unverletzbares  Eigenlhum  der  Gemeinden  be- 
zeichnet und  deren  Einverleibung  in  das  Staatsarchiv  ausdrück- 
lich verbietet ,  von  dem  ius  archivi  der  darin  deponlrten  Urkun- 
den aber  Nichts  erwähnt.  Auch  diese  Archive  dürfeti,  weil  sie  eines- 
theils  keine  alten  Urkunden  im  obigen  Sinne  enthalten,  anderntheils 
die  als  wesentlich  zu  betrachtende  archivalische  Einrichtung  mangelt^ 
nur  uneigenttich  Archive  genannt  werden,  auch  ilirc  Acten  und  Ur- 
kunden wegen  der  actenrnüfsigen  coadndenten  Beweisfimn  derf^eoaeit 
des  Archivrechtes  nicht  bedürfen. 

Die  alten  Urkunden  und  Acten  der  Städte  des  Königreichs  Bayern 
sind  in  der  Regel  bereits  in  das  Reichsacchiv  übergegangen« 

Die  Archive  der  Mediatinrt'e»  und  Stanießkerren  verdienen  be- 
sondere Beachtung*  Als  ehemalige  Sooverains  hatten  sie  unbestritten 
das  Archivrecht.  Das  fiirstU  Haus  Oettiogen-Wallersteb  hat  sich 
neuester  Zeit  um  Ertheilung  des  Archivrechtes  beworben,  und  durch 
Rescript  der  Ministerien  der  Justiz,  und  des  Innern  v.  24.  Febr.  1836 
an  Herrn  Füritea  Karl  von  Oettingen- Wallerstein  nachstellende  Ent- 
gchlic£sung  erhalten ,  welche  als  Präjudiz  für  alle  im  ähnlichen  Falle 
beftndlichen  bayerischen  Standesberren  zu  betrachten  ist.  Dem  Herrn 
Fürsten  Karl  von  Otl [Ingen -Wallerstein  wird  auf  dessen  \r)r^tel- 
lung  u.  5.  w.  eröffnet*};  „dafs,  nachdem  das  ius  archivi  dem  fürst- 
,,Uchen  Hause  Oettingen- Wallerstein  vor  der  Mediatisirung  unbezwei- 
yfek  asgestanden,  dieses  Recht  auch  unter  die  eigentlichen  Souverai- 
^^nitätsrechte  nicht  zu  zählen  ist,  und  dem  genannteii  fürstlichen  Hause 
^weder  in  der  ailerhijchsten  Dedaration  vom       Märs  1807,  noch  in 

4 

«>  8.  Bottinger  u.  a.  w.  Bd.  IV.  8.  173. 
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^dem  IV.  coiistitotioDellcn  Edicte  entso^  «oideii,  du  Redit  tm 
Archiv  xa  haken  dem  f orsUich  Wallersteia  -  OetUngeo'schen  Hanse 
„nach  wie  vor  der  Mediatlsimog  desselben  sn^tehe."   Durch  diese 

Mmistcrial  -  Kiitschiiefsuog  erscheint  nun  das  Archivreebt  dieses  fürstl. 
Hauses  als  anerkannt  *j,  upd  es  kann  demselben  vorkoiiunendcn  Fal- 
les kehl  Beweis  dieses  Rechtes  mehr  zugemuthet  wenien  ,  wie  es  bei 
andern  fürstl.  Häusern  der  Fall  sein  wird ,  welche  nicht  auf  gleiche 
Weise  sich  vorgesorgt  iiaben,  wie  es  überhaupt  bei  allen  uneigentU- 
chen  Archiven,  selbst  bei  den  Registraturen  der  Iandesi\,errHcheu  SteU 
len  und  Behörden  sein  wird,  wenn  ihnen  das  Archivrecht  nicht  ans- 
drückiich  eingeräumt  worden  ist^  und  die  weseolüch  nöthige  archiva* 
lische  Einrichtung  nicht  bewiesen  oder  aufser  allem  Zweifel  ist. 

Diese  kurze  Uebersicht  des  heutigen  Standes  des  Archivwesens 
in  unserem  Vaterlande  liefert  den  augenfältigen  Beweis,  da&  die  Wich- 
tigkeit der  Sache  unserer  erleuchteten  Regierung  nicht  entgangen,  und 
die  nach  den  stürmischen  Bewegungen  des  europäischen  Völkerlebens» 
lo  den  letsten  Decennien  des  abgewichenen  und  den  ersten  Deeen- 
Bien  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts,  eingetretenen  friedlidien  Zeiten 
auch  in  diesem  Zweige  gewissenhaft  benvttt  worden  sind,  um  aufsu- 
räumen,  tu  erhalten  und  zweckmäfsig  zu  gestalten,  und  gibt  der 
Hoft'uuiig  Kaum,  thL  dio  nächste  Zukunil  auch  hinsichtlich  der  Kreis- 
Landesarchive  das  noch  Fehlende  erganzen  und  liiedur*  Ii  der  glück- 
lichen Gestaltung  dieses  wichtigen  Faches  den  Schtofsstein  zufügen 
werde. 


Ii.   Ueber  Organisation  yon  Landesarchiven 
in  juridisch'  adminietrativer  Hinsicht. 


So  wie  CS  im  vorstehenden  Aufsatze  meine  Absicht  war,  dem  prakti- 
schen Juristen  und  GeschäfiMnanne  in  gedräng(er  Kürze  eine  Ueber- 
sicht des  heutigen  Archivrechtes  und  des  jetzli^'en  Standes  des  Ar- 
chivwesens in  Bayern  zu  geben,  wobei  auf  das  nach  dem  ausgespro- 
chenen Plane  der  Rr^ierung  in  der  Organisation  der  Landesarchive 
noch  zu  Wünschende  aufmerksam  gemacht  werden  muiste,  —  so  sei 
es  mir  nun  erlaubt,  von  demselben  Gesichtspunkt  aus  über  Organi* 
sation  von  Lindesarcbiven  überhaupt^  mit  Rücksicht  auf  unsere  «ater- 

*)  8.  jedoch  Comm.  iur  60.  Kap.  XL  §,  2.  Note  14. 
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iMndischen  Verhältimse«  meine  Gedanken,  die  Früchte  selbstgemachter 
praktischer  Erfahrungen ,  kurz  xo  entwickeln ,  um  dieselben  den  Män- 
nern vom  Fache  zur  Prüfang  vorzulegen,  wobei  ich  meine  Absicht  als 
vollkommen  erreicht  erachte,  wenn  nor  einige  Momente,  auf  welche 
ich  aufmerksam  mache,  als  beachtenswerlh  erscheinen ,  und  bei  an- 
dern Sachkennern  ähnliche  Reflexionen  und  Darlegungen  ihrer  prakti» 
sehen  Ergebnisse  geweckt  werden. 


Glücklich- bezeichnet  der  Dichter  den  Gang  der  Zelt  in  den  Worten : 

Dreifach  ist  der  Schritt  der  Zeit: 

ZÖgeruU  k  riimi   die  Zukunft  angezogen, 

Pfeilschneli  isi  die  Gegenwart  ciilflogea, 

Ewig  still  steht  die  Verf,ai  getiheit. 
Mit  dieser,  mit  abgeschlossenen,  vollendeten,  antiquirten  Acten 
haben  es  die  Archive  zu  thun,  jedoch  gewifs  nicht  ohne  wescullulicu 
Üczug  auf  Zukunft  und  Gegenwart.  Ihre  Pflicht  ist  es,  das  Anti- 
quirte ,  die  Vergangenheit,  sofern  sie  die  Zukunit  noch  interessiren 
kann  und  mufs,  der  Zukunft  zu  überliefern,  und  hiezu  die  Gegenwart 
auf  das  Zweckmäfsigste  zu  benutzen,  und  in  dieser  Hinsicht  kann  ja 
wohl  jeder  Tag  als  die  zwischen  Vergangenheit  und  Zukunft  in  der 
Mitte  stehende  Aera  gelten;  jeder  Tag  ist  für  Acten  und  andere 
Dinge,  welche  neu  waren,  der  Anfang  ihres  Altwerdens. 

Diese  Betrachtung  führt  uns  wiederholt  auf  den  Satz:  dais  dem 
Archivwesen  überhaupt  die  Pflicht  obliege,  durch  Conservirung  des 
Antiquirten,  so  weit  es  für  die  Zukunft  Interesse  bat,  für  letztere  zn 
sorgen  und  hieza  rechtzeitig  die  zweckmälstgsteo  Maafsregeln  sn  er- 
greifen. 

Es  handelt  sich  hier  allerdings  von  grÜfseren  Zeiträumen;  der 
Geschäftsdrang,  welcher  durch  eine  Gefahr  auf  dem  Verzug  und  Con- 
carrenz  der  GeschSfte  in  den  gewöhnlichen  Gerichts-  und  Verwaltongs- 

geschäftcn  oft  hervorgebracht  wird,  ist  dem  Archivwesen  allerdings  in 
der  Regel  fremd;  ein  ruhiger,  stets  genau  bemessener  und  reiflieb 
überlegter  Geschäftsgang  ist  hier  als  sachdienlich  gegeben,  jedoch  nach 
der  Natur  der  gestellten  Aufgabe  gewifs  nie  ein  Stillstehen  oder  eine 
passive  Lässigkeit ,  welche  im  Gegenthcil  auch  hier  viel  versäumen 
und  selbst  zuweilen  unersetzlichen  Schaden  bringen  müfste.  Es  wird 
auch  gewÜ^  bei  einem  wohlgeordneten  Archiv wesen  stets  rege  Thä- 
tigkeit  herrschen,  und  jeder  Tag  sein  wohlbemessenes  Pensum  für 
die  Archivbeamten  und  ihre  Gehülfen  finden,  welche  die  öffentliche 
Meinung  nnverdienterweise,  jedoch  durch  einen  verzeihlichen  und  er- 
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klärllchen  Irrthum  verleilet,  öfter  als  prlvileglrlc  iM üfsiggänger  bezeich- 
net, da  nenilich  die  Ergebnisse  ihrer  Arbeiten  niclit  in  einem  Schwall 
von  erledigten  Geschäft  snuinmera  erscheiaea  und  dem  Auge  des  Nichl- 
keuncr?;  gänzlich  entgeiien. 

Der  Unterschied  zwischen  einem  ehemaligen  fürstlichen  iiaus- 
archive,  dann  einem  Staatsarchive  im  neuereu  Sinne  des  Wortes  und 
deo  Laadesarchtveo*)  ist  früher  erürterl ,  und  tritt  in  der  kurfiirstl. 
bayer.  Yerordoong  v.  26.  Juni  1709  deutlich  hervor.  Er  dalirt  sich 
etst  Yom  Aafaoge  des  18.  Jahrb.,  uod  in  den  kleineren  deutschen 
Staaten  sogar  erst  vom  Beginne  des  19.  Jahrb.,  indem  früher  das 
landesf ürstlicbe ,  dann  das  poUttsche  und  das  rechtltche  Interesse  der 
Unterthanen  oder  des  Landes  nach  den  einfachen  mittelalterlichea 
Staats-  und  Verwaltungs-Formen  mcbr  in  Eines  susammenflossen,  und 
die  separirte  Ausbildung  der  Gewalten  und  Rechte  nach  dem  neueren 
Staatsrecht,  so  wie  der  heutige  Organismus  der  Verwaltung  In  den 
verschiedenen  Zweigen  des  Ministeriums,  sich  erst  von  jenem  Zeit- 
raum herschreibt. 

Nach  diesen  Kriterien  haben  es  die  rnndesarchivc ,  so  wie  ihre 
Cenlralbehörde,  ein  Reichsarchiv,  vorzugsweise  mit  den  Gegenständen 
der  inuern  Verwaliun^^'  zu  thun,  d.  h.  der  Justiz,  der  Finanz,  der 
Polizei  und  AdniinibhaLioii ,  im  gleichmäfsigen  Interesse  des  Fürsten, 
als  obersten  Verwalters  des  Landes  und  der  Staatsgewalt,  und  der 
Nerwalleten  oder  der  Untcrthanen  und  des  Lnndes.  Sie  haLon  es 
nilt  Acten  zu  thun,  welche  nach  den  heutigen  Geschäfts  -  Formen  in 
vollkommen  beweiskräftiger  und  concludenter  \A'eise  amtlich  abgefaJGst 
sind,  und  defshalb  für  alle  Zukunft  ohne  besondere  Auslegungsknnst 
oder  diplomatische  Kenntnisse  im  Geschäflswege  werden  dienen  und 
nützen  können,  deren  Vorlage  täglich  von  den  Landesstellen  und  ßc- 
'  h(irden  und  den  Gerichten  als  nothwendige  Adhibendacten  gefordert 
werden  kann«  ' 

Die  Wichtigkeit -und  Unentbehrlichkeit  woblorganisirter  Landes- 
archive  bei  den  beutigen  staatsrechtlichen  Verhältnissen  bedarf  keines 
weiteren  Beweises ;  es  ist  sonach  auch  von  hohem  Werthe,  den  Weg 
SU  finden,  um  am  ehesten  und  sichersten  hierin  sn  einem  hefriedigen- 

don  Ergebnils  su  gelangen;  die  Hindernisse  nachsuweisen ,  die  sich 

demselben  entgegenstellen,  und  zu  deren  Beseitigung  die  geeignetsten 
Waafsregeln  vorzuschlagen,  welches  ich  nunmehr  versuchen  will. 

I.    Als  das  Erste  und  Moth wendigste  erscheint  die  Bestimmung  des 


*)  Das  neuere  fürstl.  Hausarchiv  uad  Staatsarchiv  in  seiner  enger»  Be  li  u- 
tong  kömmt  hier  weuiger  ia  BetrtchUmg,  soodern  Landttarehiv,  Reichsarchiv» 
Z.  r.  d.  A.  D.  I.  8.  18 
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Ortes,  Nvo  ein  Landcsarclnv  für  einen  Regierungs-Beiirk ,  d.  h.  einen 
Bezirk  mit  eigf-nen  liölifrcu  Justiz-  und  atlnilmslraliven  Behörden  slatt- 
lindi  n  solle,  iiii.i  der  Localilalen,  welche  die  Acten  aufnehmen  sollen. 
Je  zweckmäiiiger  diese  Be^linunung  -erfolgt,  desto  mehr  wird  etil  kost* 
«pieiige«  Hin*  und  Hertransportireo  voluminöser  Actenparthien  ver- 
mieden werden»  vnd  Ordnong  in  das  Archivwesen  eintreten.  Es  ist 
biebet  keineswegs  nothwendlg,  dafs  hinsichtlich  der  Vergangenheit  in 
einem  und  demselben  Zeitpunkt  alte  Archival* Acten,  welche  beieito 
an  andern  Orten  deponirt  sind,  und  nach  dem  neuen  Plane  der  Lan- 
desarcbive  nun  in  einen  andern  Ort  gehören,  sogleich  dahin  geschallt 
werden»  sondern  diels  kann  snccessive  geschehen,  wenn  es  die  Li»ca-> 
Htiiten  erlauben  und  es  überhaupt  geschehen  soll.  Jeden&lls  ist  durch 
einen  solchen  einmal  gemachten  Plan  und  Abschnitt  für  die  Zukunft 
vi^  gewonnen»  da  die  von  diesem  Zeitpunkt  an  anfallenden  alten 
Amtsregistraturen  nun  «ogleidi  ihre  rechte  und  bleibende  Stelle  finden. 
Jede  Amtsregutratur  füllt  sich  in  einem  Zeiträume  tod  SO« — 60  Jah* 
rcn  der  Art,  daCs  die  alten  Acten  evacuirt  werden  müssen^  indem  der 
Raum  gewöhnlich  nicht  mehr  hinreicht ,  auch  die  laufende  Aiutsregl- 
sLratiir  an  ilirer  Evidenz  und  Compendiosität  im  Gebrauche  durch  Ue- 
berbiirdung  sehr  verliert.  Eine  allgemeine  Norm  über  den  (iienz- 
punkt  der  Competenz  der  Landesarchive  und  AmLsrei^Istiaturc n  wäre 
wündchenswerth ,  jedoch  mit  Gestattung  eines  ergiebigen  arbiträren 
Zeitraumes  nach  den  specieiieu  Verhältnissen.  '  i  ^ 

Mit  dieser  Bestimmung  bei  Organisirung  deutscher  LandesarcbivC^ 
wo  sie  noch  nicht  erfolgt  ist»  kann  gewils  ohne  Schaden  nicht  länger 
gesögert  .werden ,  da  die  vergangenen  50 —  60  Jahre»  als  Zeiten  voll 
staatsumwälsender,  Ereignisse  fast  In  gans  Europa  und  neuer  politi- 
scher Gestaltungen»  dem  Archivwesen  überhaupt  sehr  ungunstig  waren 
und  Lücken  liefiien»  su  deren  Ausfüllung  die  Gegenwart  dringend  be- 
rufen zu  sein  scheint. 

II«  Bei  Uebemahme  der  antiquirten  Registratur  einer  Amtsbe- 
hörde durch  das  Landesarchiv  ist  es  absolut  nothwendig,  daß  die  Be- 
hörde stets  genaue  Venelchnisse  dazu  übergebe;  denn  wer  könnte 
wohl  richtiger  die  Hubriken  solcher  Acten  bestimmen,  als  die  Beliönie, 
bei  welcher  sie  vcntilirt  siud?  wodurch  übrigens  die  Einverleibung 
derselben  in*s  Archiv  und  ihre  RepertoriMiung  selir  erleichtert  wird. 
Es  mufs  sonach  als  Hauptgrundsatz  feststeiicn ,  dcifs  das  Landesar- 
chiv  keine  Acteri  einer  Behörde  ohne  genaue^  von  lelsUerer  an- 
gefertigte Indices  zu  übernehmen  habe, 

III.  Bei  der  Uebernahme  der  antiquirten  Amtsregistraturen  der 
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•  B^Örden  *)  dorch  die  Landesarchive  ist  der  richtige  Zeitpunkt  der  Acten" 
Wtitekeidting^  durch  welche  bestimmt  wird,  welche  Acten  für  alle  Zukunft 
wegen  historischen  Inteieste  oder  adinini«tratif er  Brauchbarkeit  avfgelio* 
beo)  welche  hiagegen  Tenichtct  werdca  toUen,  m  beobachteik  An 
besten  wud  faierfiber  die  ArcbiybebMe  in  Benehmen  mit  der  Amti* 
behörde,  wekbe  die  Acten  abgibt«  entscheiden,  oder  Aotrlge  biembet 
machen  kfinneii,  wekhe  endlich  immer  noch  snr  landesherrlichen  Ent« 
tcheidong  werden  vorgelegt  werden  müssen«  Jedenfiills  sollten  hier« 
über  einige  gesettlicbe  Normen  angestellt  sein,  welche  unter  dem  dop- 
pelten Gesichtspunkte  des  historisch  Interessanten  und  für  die  Zukunft 
politisch  un(i  juridiäch  \\  ichligen  zu  fassen  und  zu  sajiclionireo  uhren, 
da  eine  AufLiewahrung  sämnitlicher  amtlicher  Acten  für  alle  Zukunft 
in  das  Reich  <ler  Unmöglichkeiten  gehört,  auch  In  manchen  Fallen  die 
Unnöthigkeil  i^fwisscr  ArLcn  evident  ist,  wie  z.  B.  der  Rechnunj^sbe- 
lege  bei  alten  Kechnungsacten ,  die  die  Revision  nnd  iSuperrcvi^ion 
passirt  haben  und  absolvirt  sind,  dann  Untersuchungsactcn  über  klet* 
nere  Crimiaal-  und  Polizeirdlte  u.  s.  w,  lo  wiefern  übrigens  Amts« 
acten  der  verschiedensten  Art  sich  zur  Conservation  eignen  orier  nicht, 
ist  ein  Punkt,  der  der  reiflichsten  Ueberlegnng  der  obersten  Staats* 
behörden  wird  anheim  gegeben  werden  müssen,  nnd  viele  Schwierige 
keiten  darbietet,  wegen  Priljadidrlicbkeit  der  Sache. 

Bei  Acten,  welche  als  werChlos  für  Macolatnr  erklSrt  werden,  ist 
sodann  genau  sn  überlegen,  ob  dieselben  unbedenklich  dem  KrS- 


*)  Es  mufa  hnbel  erinnert  werden,  daft  auch  dann  die  fiffentlichen  Ac- 
ten Eigentbum  des  Stautet  sind,  wenn  die  Antübaog  elnaelner  Hofaeitiredile, 
uameDtlich  der  Jhitlis  und  BvItW  «d  C»ipor«lio«eii  oder  Siiwe||ie  JVivofSM 
als  cigenthümlichcs,  immerwährendes  Vorrecht  verliehen  itt,  wie  MagiitraU- 
potisei,  PutrimomalgerichtibarkeU,  Immer  beruhen  diese  Hoheitsrechte  in 
der  obersten  Gewalt  dea  Staats;  nur  die  Attsübuog  derselben  ist  den  Cor- 
porationeo  oder  Privaten  überlassen;  es  geschieht  diese  Ausübung  im  Na- 
men und  aus  Auftrag  des  Staats  und  nur  durch  jene  Personen,  welche  der 
Staat  auf  VorscMap  des  Berechtigten  bestätigt;  die  Acten  dürfeir  nicht  von 
der  Corporation  od«r  dem  Privaten  seihst,  sondern  nur  von  deren  vor»  der 
Staatsgewalt  bestati^Lcu  und  für  dieselbe  mittelbar  in  Pflicht  genommenen 
Bcamtün  verwahrt  werden j  im  Falle  eines  Verzichts,  cinci  Heifnfalls  oder 
einer  Privation  jener  Ausübung  der  Hoheitsrechte  mül^ten  die  Acten  den 
treffenden  uumittelbareu  Suatsbehordeu  aiisgelielcrt  werden  und  es  kann 
solchen  Corporationen  oder  Priraten  laicht  gestattet  aeia,  jeoe  dSentltchen 
Aeteiiy  welche  Umeu  vielleidit  wegen  Alten  entbehrlich  oder  nnbraochbar 
erscheinen^  ohne  Srlanbnirs  der  obersten  Staatsgewalt  so  Toraichten,  soodern 
sie'  geiidiea  in  die  LandesarchiTe.  8>  Amol4,  über  das  Eecbt  der  Acten- 
einsicht  $.  6,  nnd  Gränsr^  taatsohes  Staatsrecht  §•  985  v.  St  w* 


Digitized  by  Google 


ZM 

mer  u.  s.  w.  verkauft  werdeo  können,  oder  wegeo  möglichen  Müj- 
braiK  lies  wirklich  vernichtet  werden  sollen.  Im  letzteren  Falle  werdeo 
dieselben  gewöhnlich  dem  Papiermüller  zum  Einstampfen  überlassen, 
wobei  jedoch  die  Vorsicht  nothwendig  ist,  dafs  sich  ein  Archivbeamter 
von  der  wirklich  ge&chehenea  Eiustampfung  übeneugey  um  jede  Ge- 
ifilirde  za  verhüten. 

IV.  Das  Archiwedit  in  passiver  Bedeutung,  nemlich  das  Vor- 
sngrecbt  hiosiciitUch  der  Beweiskraft,  welche  den  in  einem  Archive 
änfbewahrteo  Acten  und  Urkunden  beigelegt  wird,  ist  eine  Sacke  von 

weieniliehsten  Bedeatnng,  und  ist,  wie  ich  io  der  frühere«  Ab- 
bandliing  geieigl  habe,  aaf  die  unbestrittene  archiTaiiache  Eigenschaft 
der  Urkunde  begründet^  wobei  es  mit  darauf  ankfioimt,  dais  das  frag- 
liche Archt?  von  einem  beeideten  Archivare  unter  Aufsicht  der  Staats« 
behdrde  verwaltet  werde.  Sollte  es  an  diesem  Umstände  fehlen,  oder 
eine  nicht  gehörige  Besetsang  des  Archivs  stattfinden  ^  so  würde  ein 
solches  unfehlbar  in  Mifscr^it  gerathen,  und  bei  Geridite  eine  Exccp* 
tion  gegen  die  archivalische  Eigenschaft  der  in  demselben  conservirten 
Urkunden  stattfinden  können.  Bei  keiner  Bebönle  ist  es  alio  'we- 
sentlicher, dals  der  Staat  dieselbe  gehörig  besetze,  als  bei  den  Ar- 
chiven, es  an  der  gehörigen  Beeidigung  und  Verpflichtung,  so  >vie  G;e- 
naufMi  Instructionen  nicht  fehlen  lasse,  welches  ebenndls  a!s  GrnnJs.itz 
feslgehalten  werden  niuls.  Eine  feste  Organisation  der  Landesarcliive 
hingegen  wird  auf  den  ganzen  Gang  der  Verwaltung  und  der  Ge- 
rechtigkeitspflege günstig  einwirken,  und  eine  erliöhte  Sicherheit  aller 
Bechtsverbältnisse  hervorbringen,  dann  die  doetrinelle  und  usuelle 
Ausbildung  des  heutigen  Archivrechtes  zur  Folge  haben. 

V,  Qie  Anforderungen  an  ein  Central  •  Landesarchiv  oder  allge- 
meines Reichsarchiv,  welches  am  schicklichsten  die  obere  Verwaltungs- 
stelle aller  Landesarchive  bildet  und  lugleich  alle  Urkunden  und  Ac« 
ten  von  centraler  Wichtigkeit  und  Bedeutung  in  sich  au  vereinigen 
hat,  müssen  genau  gestellt  werden,  so  wie  dessen  Yerhältnifs  zu  den 
äulsem  oder  Kreis- Landesarchiven,  dann  au  den  Verwaltungsstellen 
und  Gerichten,  da  es  eine  so  grofse  und  umfangreiche  Aufgabe  und 
Verantwortung  hat,  nemlich  alle  alten  Doeumente,  die  Schutzmittel 
vieler  Rechte  des  Landesfürslcn  und  des  Landes,  aufzubewahren  und 
künftigen  Jalnhuiulerten  unversehrt  zu  überliefern.  Eingriffe  anderer 
Landca^telleu  in  seine  Competenz  können  auf  das  Ganze  nur  von 
Dacht  heiligen  Folgen  sein,  wenn  auch  zuweilen  Gescbäftsabkürzuug 
dieselben  Nsirkiich  zu  erheischen  sclieint. 

Dem  Central  -  Landeiarchive  liegt  der  schöne  Beruf  ob,  vorzugs- 
weise das  historische  Interesse  wahimnehmen,  überhaupt  zur  Uerstei- 
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lung  urkundlicher  allgemeiner  und  besoaderer  Geschichte  des  Landes 
auf  jede  Weise  mitzuwirken  und  selbe  m  hefikdem,  we&halb  et  als 
ein  besonders  günstiger  Umstand  betrachtet  werden  mab,  wenn  dessen 
Yorstand  Historiker  im  höheren  Sinne  des  Wortes  und  Historio* 
graph  ist« 

Es  ist  wohl  nicht  an  läugnen,  dafs  seit  der  Erfindung^  nnd  Ä.as- 
breitnng  der  Bnchdrockerkonst^  und  seit  Bearbeitung  der  Geschichte 
als  Wissenschaft  in  alten  ihren  SpeciaKl Sten ,  auch  in  dieser  Hinsicht 

das  Interesse  der  Archive  abgenommen  hat  und  nothwendig  abnehmen 
mufs ;  doch  ist  gewifs  der  Relchtlium  der  Archive  noch  nicht  erschöpft 
und  vollkommen  ausgebeutet,  und  auch  für  die  Neuzeit  werden  sie 
wieder  Geschichtsquellen  werden.  Denn,  wenn  gleicii  die  Trigsüttera- 
tur  sich  schnell  der  Ereignisse  bemächtiget,  so  ist  doch  ihre  Unver- 
lässlgkeit  zu  anerkannt  und  verrufen,  um  als  Ge.schicht'^qnf  lle  gelten 
zu  können.'  Den  Landesarchiven  fällt  in  dieser  Hinsicht  vorzugsweise 
die  Regierungsgeschichtc  und  die  Culturgeschichte  des  Landes  zu, 
während  den  fürstlichen  Haus-  und  tStaaisarehiven  die  Aegenteit- 
und  politische  Geschichte  anheimfällt. 

Yl.  In  dem  Plan  der  sämmtlichen  Landesarchive,  deren  Aul^ 
Stellung  und  Registratar',  soU  möglichste  Gleichförmigkeit  Grundsats 
sein,  wobei  hinsichtlich  der  Amtsacten  alphabetische  Ordnung  der 
Aemter,  deren  antiquirte  Registraturen  das  Archiv  aufzunehmen  hat, 
die  bequemste  Norm  an  die  Hand  geben  wird,  so  wie  hinsichtlich 
dieser  Registraturen  deren  Ordnung,  wie  sie  bei  den  Aemtern  selbst 
stattgefunden  hat,  beisobehalten  sein  wird,  da  bei  den  Aemlem  in  jedem 
wohlgeordneten  Staate  ohnehin  ein  gleichlbrmiger  Registraturplan  von 
jeher  zu  Grunde  gelegt  sein  durfte,  welches  wenigstens  höchst  zweck- 
mäfsig  ist,  und  die  Repertori^irung,  so  wie  die  Aulfindung  der  Acten 
jederzeit  sehr  erleichtert. 

Die  hayerische  Verfassungsurkunde  vom  2f;.  Mai  Uiiü  sagt  in  §.  2. 
nr.  1  des  Titel  UI :  ,,Alle  Archive  \nu\  lu  t^istraturen  gehören  tum 
„unveränfserlrchen  Staatsgule."  Sie  erkennt  hiemit  die  Wichtigkeit 
dieser  Anstalten,  als  der  bewährtesten  Schutzmittel  der  Rechte  des 
Landesherrn  sowohl  als  der  Unterthanen,  an  und  gibt  den  richtigsten 
Anklang  zu  deren  Rehandlungsweise ;  sie  erkennt  die  reciprokc  Bezie* 
hung  beider  an,  welche  überall  beachtet  werden  muls.  Es  spricht 
sich  hiemit  gleichmS£sig  die  Wichtigkeit  ihrer  Organisation  und  Evi- 
denthaltnog,  ihrer  Punfication  vön  nnnötlHgem  und  schleppendem 
Beiwerk  aus» 

Nu»  nadi  Yemefamtfng  Yorxüglicher  Sachkundiger  und  im  prakti" 
Men  Dienste  bewlihrter  Arduvare  und  Registratoren  durften  die  dieß- 
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fiillfigen  organischen  Bestimmangen ,  in  ihrer  nothwendigen  Correla«^ 
tion  zwischen  Kcyistratur-  uml  xArcluvweAen ,  und  nach  einem  mög* 
Höhst  ^I(  iclirörmigen  Pbae  für  alle  Steilen  und  Behörden,  dann  Ar- 
chive, gclafat  und  erlassen  werden, 

VII.  Der  bisher  noch  beslehende  Unterschied  zwischen  Urknn* 
den-jirchiven  und  Acten- Archiven ,  welche  auch  Archivs -Conser- 
vatontm  und  Depotregistraturen  benannt  zu  werden  pflegen,  wird« 
wenn  es  sich  von  J^odesarcbivea  im  obigen  Sinne  des  Wortes  ban« 
delt,  bald  ganz  verschwinden.  Gerichtliche  Acten  der  Neuzeit,  Hypo« 
thekenbiicher  und  Protocolle,  Grundbuchsprotocollc  u.  s.  w.  enthalten  die 
MvtMfprotoooile  und  Originale  der  wichtigsten  über  Grundbesitz  und 
Eigenthaniy  so  wie  andere  Rechte  antgeferligten  Urkunden,-  wcfabalb 
ihnen  dieaelbe  Wicbtigkeit  beigelegt  werden  mvla»  wie  den  amagefieiy 
t^n  diefsfiillaigen  Urironden  der  firiibmn  Zeit;  doch  wird  die  Con- 
centrimng  der  älteren  Urkunden  von  beMmderem  hiatoritcben  Inter- 
eaie  in  dem  Gentral-LandeiarchiTe  oder  Reicbantdiive  imner  yon  Na- 
uen und  antnenipfehlen  sein ,  scbon  wegen  erleicbtertcr  fiiniieht  und 
Benntinng  derselben  für  den  Geschicbtsforseher. 

Bine  Urkunde  ^  Ein  Brief,  in  beweisender  Form  ausgefertigt, 
ist  das  Endresultat  eines  HccliLcsgesch'afles  oder  gepllogener  L  nlcr- 
handlungen  and  dadurch  veranlafslcr  vorbereitender  Correspomlcnzc  ii, 
welche  unter  dem  Namen:  Aden  Legriiren  wenlenj  es  ist  .s<jna(h  die 
Bedeutsamkeit  der  Urkunden  allerdings  gröfser  als  die  der  Acten,  je- 
doch ein  Unterschied  im  Wesentlichen  findet  nicht  statt,  wenn  von 
der  Neuzeit  die  Rede  ist ,  d,  b.  vom  Anlange  des  18.  Jahrhunderts ; 
im  Gegentheil  erscheint  die  zum  Beweis  eines  Rechtes  u.  s.  w.  für 
den  Betheih'gten  ausgefertigte  gerichtliche  Urkunde  nacb  dem  heutigen 
Gebraucbe  oft  nur  als  ein  Auszag  oder  eine  Abschrift  av^  dem  Mat- 
tcrprotoooUe  und  den  gericbtlicben  Acten« 

Sa  nunniebr  als  interessante  Notis  ein  Schema  iiber  die 

•dermalige  Organisation  des  bayeriscben  Arcbivwesens,  nicht  allein»  wie 
sie  durch  die  bestehenden  Verordnungen  beaeichnet  ist,  sondern  win 
sie  wirklich  stattfindet ,  mit  einem  kuraen  Ueberblick  des  Reicfathama 

unserer  Archive  hier  Platz  finden. 

Es  besteht  in  Bajern  neben  dem  allgemeinen  Reichsarchiv  ein 
geheimes  Hausarchiv^  in  welchem  die  das  Regenteuhaus  betreuen- 
den Acten  und  Urkunden  aufbewahrt  sind,  als  Familienstatute,  Hei- 

rathsp-^cten ,  Erbverträge,  Testamente,  Witthumssachen  u.  s,  w.,  und 

ein  ^eAeioiea  St4tiUiarchiti$  worin  dt«  Acten  und  Urkunden  über  Ne- 
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gotladonen,  TracUtc  und  Verträge  mit  aaswärtigen  Staateo  und  die 
gesandlschaQ liehen  Berichte  hint erliegen. 

Alle  übrigen  auf  Gegenstände  des  innern  Staats-,  Privat  -  vrt(\ 
Leheorechtes  und  überbaopt  auf  die  innere  Staats  -  Verwaltung  bezüg- 
lieben  Archivalien  ressortiren  lum  allgemeineH  Re%chaarckiv9  mit 
seiaen  Filialen  (den  Kreisarcbiven)  und  Contervatorlen.  Die  Monu» 
meitfa  Bmea  nnd  das  Regestenwerk  haben  auch  dem  iittefaritcben 
PnUicam  einen  Blick  in  die  Scfaätie  desselben  eiöffbet. 

Sek  Yier  Jahren  ist  nanmehr  dieser  Nationalscbats  aaf  eine  wüf 
dige  nnd  licbtmUe  Webe  In  den  gewölbten  nnd  fenerfesten  Hallen 
des  Erdgesebosses  eines  Pmcbtbanes,  des  neaen  Bibliotbek«  und 
Arcfaivgebäodes  in  der  Lndwigsstralse  an  Miincben,  das  unser  aller- 
gnädigster'^  Küttig  Ludwig  onter  Beistimmuag  der  Stände  des  König- 
reichs mit  einem  Kostenaufwand  Ton  iwel  Millionen  Gnlden  nntet 
Leitung  des  berühmten  Architecten  Fr.  v.  Gärtner  erbauen  liefs,  — 
für  alle  Zukunft  sicher  geborgen,  welches  gcwifs  den  grofaten  Verdien- 
sten dieses  erlauciiten  Bescliützers  der  Wissetischafteo  und  Künste 
und  glorreichen  »Regenten  beigezälilt  werden  darf.  Nähere  Angaben 
über  dieses  Gebäude  sind  enthalten  in  dieser  Zeitscbrift,  Heft  iL 
S.  146  ff. 


III.    tfeber  Ausscheidmg  alter  Amisregisfraiwen  bet 
ihrem  Ueberirltt  in  das  Archivs  -  Conservatorium  ^  mit 
besonder^  Rücksicht  aaf  die  konigh  bayer,  Staat»^ 

Verwaltung. 


In  jedem  Staate,  wo  Landesarchive,  Provinzialarchive  eingerichtet 
sind,  welche  zugleich  als  Actenconservatorlen  die  antiqulrten  Registra- 
turen der  Stellen  und  \emter  aufzunehmen  haben,  erscheinen  als  wei- 
teres witlitif^es  Moment;  die  Grundsätze ,  nark  denen  die  AuS" 
srhetdunf^  der  Aintsrcj^ist  raturen,  welche  in  dcis  /irrhivs-Comer- 
vatorium  übergeheUf  zu  behandeln  ist^  und  über  diese  rinige 
praktische  Bemerkungen  und  allgemein  anwendbare  Grundzüge,  dann 
specielle  Andeutungen  mit  Rtlcksicbt  auf  die  kön.  bajeriscbe  Staats« 
Verwaltung  an&nstellen,  ist  die  Absicht  dieses  Aufsatses. 

Nachdem  es  m  unserer  scbreibseltgen  Zeit  durchaus  unmöglich 
erscheint,  alle  schriftlichen  geschäftlichen  Verhandinngen  für  alle  Zu- 
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ktinft  aafzoheben  und  zu  Ijewahren,  so  ist  es  nöthig,  Ln  den  Gang;, 
weklicii  die  alten  Registraturen  der  Behörden  nehmen,  mögiicbste 
Ordnung  zu  bringen»  d.  h.  Il)ren  Ueherlrilt  in  das  Arcliivsconservalo 
rium  nach  gesetzliclieu  JNormen  zu  regeln,  Zeit  und  Ort  genau  tu 
bestimmen,  in  welchen  dieser  Uebertritt  zu  realisiren  ist,  io  wie  d^a 
biebei  und  bei  deren  weiterer  archivaUicheo  Behandlung  sa  beoback« 
tenden  Geschäftsgang. 

Vor  Allem  tritt  hier  der  Unterschied  zwuchen  Jlcten  von  cen* 
iraler  Wichtigkeit  für  den  Staat  und  Acten  vait  loealer.oder 
fraoinzieUer  Wichtigkeit  hervor,  Zo  den  ersteren  gefaörca  natür- 
lich alle  Acten  der  Ministerien  nnd  Gentrallandesstelleny  sd  wie  der 
Hofstellen  und.  Intendanicn.  Diese  müssen  sümmtlich  ihren  Plats  in 
dem  Gentfallandesarchive  oder  ReichsarchWe  finden»  Zn  den  Aetau 
wn  provimU^ler  Wichtigkeit  gehören  alle  Acten  der  PronnsitU 
Stellen,  der  Aemter,  Districts  -  und  Loealbehörden,  welche  Ihren  Pbti 
io  den  Provinsialarchiven  oder  Archivaconscrvatorien  an  finden  habeis. 

Hierüber  ist  eine  organische  Verordnong  nothwendiges  BedSHnifii 
xur  Erreichung  des  Zwecites  einer  wohlgeordneten  Arcbivverfassuiig, 
deren  \\  esentlichkeit  von  unbereciieuliareu  f  olgen  für  den  Gang  der 
Staatsverwaltung  ist. 

Der  Zeitpuakt  des  Uebertritls  der  Acten  aus  den  Amtt-regialra- 
turen  in  das  Archivs  -  Cotisf  rvalorium  i.^t  nun,  wie  schon  in  dem 
Abschnitt  III.  nachgewiesen  wurde,  jcflenfalls  aucli  der  beste  Moment 
zur  Ausscheidung  der  Aden,  welche  das  als  Maculatur  zu  vcräuf^ernde 
oder  zu  vernichtende  Material  von  den  zu  conservirenden  Acten  trennt. 
Uiefür  Normen  ait  gehen ,  welche  vollkommen  erschöpfend  sind  und 
dem  Voilsugsbeamten  durchaus  kein  arbitrlom  mehr  überlassen,  er- 
scheint sowohl  unmöglich,  als  unnOthig;  jedoch  werden  gleichwohl 
möglichst  besttinmte  Instructionen  von  grorsem  Nutxen  sein,  und  na- 
mentlich bewirken,  dafs  auch  dem  subalternen  und  weniger  bewährten 
Archivheamten  dieses  Gesch'aflt  mit  Sicherheit  überlassen  werden  kann ; 
nur  darf  es  bei  dem  unwiderbfinglSchen  Schaden»  welchen  eine  unrich- 
tige oder .  nachlässige  Behaofdlnng  der  Sache  durch  Vernichtung  wich<» 
tiger  Acten  hervorbringen  kann,  als  Grundsatx  festgestellt  werden,  dafs 
„jede  ausgeschiedene  und  zur  Vernichtung  bestimmte  Actenmasse  vor«» 
„her  noch  zuvörderst  der  persönlichen  Superrevision  eines  höberen 
,5 Archivbeamten  unterworfen  werden  miibse,"'  —  wodurch  der  doppelte 
Zwcrk  erreicht  wird,  dafs  von  Seiten  des  Uuterbeamten,  welcher  dieses 
Geschäft  zu  besorgen  hat ,  jede  Vernachlässigung  vermieden  und  dop* 
^Uer  Eifer  in  dessen  Besorgung  gelegt  werden  wird,  Manches  gerettet 
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Wird,  was  dem  Beamten,  der  das  AusscheidungsgeschäH  besorgLe,  ans 
irriger  Ansicht  oder  sonst  eatgaogen  sein  kaan»  und  die  Archivstelle 
ttberluiapt  ans  eigener  Ueberzeugnng  für  den  richtigen  Vollzug  haften 
kann.  Der  vorzüglichste  Nutzen  dieser  Superrevision  besteht  endlich 
darin,  dafs  der  der  Vernichtang  gewidmeten  Actenmasse  noch  jener 
letzte  Blick  sogewendet  werde,  welchen  die  Wichtigkeit  der  Sache 
verdient,  und  sn  controllren,  dafs  üher  den  Act  selbst  die  gehörige 
Verhandlung  gepflogen  werde.,  desgleichen  dafür  in  sorgen,  dels^das 
motivirende'  Referat  und  der  darauf  gestiitste  Beschluis  der  oberen 
Archiv behörde,  welchem  Verzeichnisse  beiliegen  müssen,  gehörig  zu 
den  Acten  gebracht  werden,  um  alles  Willkürliche  zu  entfernen. 

Das  Gutachten  der  Stelle  oder  des  Amtes,  von  welchem  die  alLc 
Registratur  herrührt,  über  die  Consti  vaLionswürdigkeit  der  Acten  oder 
deren  Vernichtung  wird  immer  das  bcherzigenswertheste  Moment  bil- 
den, uti<l  nicht  zu  umgehen  sein;  das  Uebrige  müssen  die  den  Ar- 
chivbehürden  gegebenen  Instructionen  und  endlich  das  rirhlige  Urtheil 
der  damit  zu  betrauenden  ArcljivbeanUen  leisten.  Diejciiigeu  Acten, 
welche  zur  Asservatiou  bestimmt  werden,  müssen  in  ihrer  Integrität 
conservirt  werden;  es  ist  durchaus  unzulässig,  anhängende  unbeschrie« 
bene  Blätter ,  oder  wohl  gar  bei  Briefen  die  dabei  befmdiichen ,  die 
Adresse  enthnitenden  Couverts  zu  entfernen,  welches  als  eine  höchst 
nachihttlige  Verstümmelong  anzusehen  ist»  indem  aus  dem  Inhalt  einer 

'  'MpMttespoodenz  sehr  häufig  gar  nicht  zn  entnehmen  ist,  an  wen  die- 

•  selbe  gerichtet  war. 

I.  Acten  der  k.  Ministerien,  des  Staatsrathes,  der  k.  Hofstel- 
Icn  und  Stube,  dann  Hoiintcudanzen,  der  CentralstcUen,  als  des 
()])crstcn  Rechnungshofes,  der  Sleuerkatastercommission ,  der 
Staat  SSO  huldentilgungscoinmissioii  u.s.w.,  Akademien  der  Wis-« 
aenschaften  u.  Künste,  Generalconservatoriam  der  wissenachaft<* 
liehen  Sammlungen,  Hofbibliothek,  Universitäten  u.  a.  w. 

Diese  s'ammtlichen  Stelleu  liefern  ihre  alten  Acten  nur  wegen 
Ueberfüliung  ihrer  Locallf'aten  an  die  Archive  ab,  und  iedenfalls  wer- 
den dieselben  ihren  Platz  in  dem  allgemeinen  KeichsarcUive  oder  in 
dem  mit  ihm  vereinigten  Conservatorium  Huden  müssen,  wegen  ihrer 
centralen  und  allgemeinen  Wichtigkeit  für  den  Staat.  Ueber  die' 
Conservationswürdigkeit  der  einzelnen  Actenparzellen  wird  hier  das 
.  Gutachten  der  abgebenden  Stelle  bei  Abgabe  solcher  alten  Registra« 
turtheile  zo  entscheiden  haben«  ' 

^  ... 
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II.    Finnnz-  und  rentamUiche  Acten. 

Solche  könneii  nur  vom  Finaozininisteriom  und  den  Finanzkam- 
mern  der  k.  Kegiemog  an  die  Arthive  abgegeben  «erdeoy  wekbes  ^ 
ackieht^  sobald  dieselben  ihre  Registraturlocalitäten  zu  evacuiren  ge* 
zwungen  sind;  die  Ministermlacfen  werden  ebenfalls  dem  Reichsarcbivey 
die  AegierangsacCen  aber  den  Provinzialarchiven  anheimialleo.  ' 

Yoa  Acten  der  unteren  Rent-  und  Peroeptionaämfier  wird  keine 
Rede  in  archSvaUseber  Hinsicht  sein  können,  weil  die  Recbnwngaab* 
achifissey  Perceptions-  und  NacblaCslibeile  n*  a.  w,  iiei  den  Finana« 
und  Rechnungskammern  nebst  den  abaolvirteo  Rechnongen  vnd  Redl« 
nnngsbelegen  binterliegen. 

Nnr  das  Finansministenom  selbst  wird  Normen  über  Aosscbei* 
dnng  nnd  Gonsenrirung  der  Ftnantacten  und  Recbnongen  In  admtai^ 
strativer  Hinsicht  geben  können.  Hinsichtlich  des  historischen  Inter- 
esse ist  das  Decimirungssyslem  bei  alten  Rechnungen  und  Rechnungs- 
belegen zu  piiiiifehlen  *) ,  wonarli  nur  besonders  interessante  Gegen- 
stände oder  Jahi  ^;iii:i;e  von  Ixeclinuiigfn  fonservirt  werden,  und  hin- 
sichtlich der  übrigen  Ein  Jahrgang  aus  jedem  Jahrzeliend  aufgehoben, 
die  übrigen,  nach  Umständen,  der  Yernicbtung  preisgegeben  werden« 

III*  Acten  der  Coqimerzial-^  Zoll*  und  Manthstellen  und  fie« 
horden,  der  Post-  und  Lottoadministration  u.  s.  w* 

Diese  concentnren  sich  in  archivalischer  Hinsicht  in  den  Acten 
ihrer  obersten  Verwaltungsbehörde,  welche  soiche,  sobald  es  die  Räum- 
lichkeit ihrer  Registratur  gebietet,  von  der  älteren  Zeit  an  die  Ar- 
chive abgeben  wird,  und  zwar  an  das  Reichsarchiv  wegen  ihrer  allge- 
meinen Wichtigkeit  und  centralen  Eigenschaft^  von  den  Rechnungen 
vnd  Recbnnngsbelegen  gilt^  was  über  die  Finanzrecbnungeu  überhaupt 
nr«  H.  gesagt  worden  ist. 

Ueber  Ausscheidung  und  Gonscrvirung  dieser  Acten  wird  jeden- 
ialls  die  Weisung  des  dem  Mantb«  nnd  ZoUwesen  n,  s.  w.  vorgesetsten 
Ministerinms  an  erholen  sein;  in  historischer  Hinsicht  sind  nur  die  pe- 
riodischen Znsammenstellungen,  Jahresberichte  n.  dgl.  von  Bedeutung, 

'  IV.  Acten  der  Polizei-  und  Administrativstellen  und  ßchurdeu. 

Solche  Acten ,  sofem  sie  dem  Ministennm  des  Innern  und  Cen- 
iialstellen  angehören^  werden  ihren  Platz  im  Reichsarchive;  sofern 
sie  Ton  PforinsialsteHen  oder  Aemtern  herrühren«  in  den  ProvinaiaU 


*)  Als  Normal  jähr  fiir  alte  Rechnongeo  n.  s.  w.,  weldhe  diesem  Veiw 
fiihren  anterworfen  sind,  wird  in  Bayern  ,das  Jahr  1795  angenommen*;  alle 
aus  fnibercn  Jahrg&ag«a  werden  deemürt. 
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archiven  Eoden,  uwd  ein«  Iiutniction  Uber  deren  Amscbeidiiiig  and 
Coosenriraag  n.  w«  imr  too  dem  Ie.  Minlstcfhim  dct  Innern  «ns- 
geben  kSnoen. 

•  V.   Acten  der  Ober-  uud  Untergerichtc  über  Criminal-  und 

Civiljustiz  u.  s.  w. 

Die  Gericbtestellen  «und  angewiesen,  ibre  Registritaren ,  sobald 
tm  überfallt  sind,  in  die  PrOYinualarcblfe  oder  ArcbivsconsenratorieB 
I«  evacnben.  Die  Acten  des  Oberappellationsgericbtes  jedocb  werden 
ibren  Plats  im  allgemeinen  Reicbsarcbive  finden  müssen» 

Da  diese  Acten  für  den  Staat  und  die  Nallon  fon  yorzüglicber 
Wiebtigkeit  sind,  so  sind  aoefa  die  Gmndslltae  über  deren  Aosscbei- 
dong  bedeutungsvoll,  und  es  mufs  eine  von  dem  k.  Justizmmistertum  sa 
erlassende  Instruclion  zu  den  iur  das  Archiv wesea  oolhwendigstea 
Verordnungen  gezählt  werden. 

Auch  sind  bereits  durch  Rescript  des  k.  MiiiUlcrlurn^  des  [nnern 
y.  3.  April  184U  au  das  Reichsarrhiv  ,  iu  Beuebnien  mit  dem  k.  Ju- 
stumlnisterlum,  bei  Gelegenheit  der  Organisation  des  Archivsconserva- 
loriums  in  Würzburg,  verschiedene  ^iormen  erlassen  worden.  Sie 
verbreiten  -sich  vorzüglich  über  die  Modalität  der  Conservimng  von 
Criminal-  und  Civilacten,  wobei  der  Grundsatz  festgehalten  wird,  dafs 
keine  Acte,  die  sich  auf  liegende  Güter  und  Aealrecbte  besiebt ,  ver- 
alAtet  werden  dürfe. 

Es  geben  diese  Bestimmungen  Anbaltpnnkte  für  das  Ausscbei- 
dungsgescbäH  der  Justiaacten,  und  veraolassen  denWanscb,  dafs  über 
die  Ressorts  der  anderen  Ministerien  bald  abnlicbe  Normen  emanircn 
mCicbten, 

Nacb  diesen  GrundsStien  ergibt  sieb  von  selbst,  dals  in  Staaten, 
welcbe  ein  geordnetes  Hypotbekensjstem  und  namentiicb  auf  Oeffent- 

lichkeit  und  Specialität  begründete  Hypothekenbücher  besitzen,  wie 
Bayern,  die  diefsfallsigen  alten  Acten,  nemlicli  die  Hypothekenbücher 
und  Hypollickcnprotocolle,  sich  unbedingt  zur  Aufbewahrung  in  den 
Archiven  eignen,  als  Documenle  über  Kealrechte,  Grund  uud  Boden 
und  deren  Besitzlitel ,  wobei  ein  eigenes  Verfahren  bei  Entfernung 
eines  alten  Hypotbekeobucbcs ,  wegen  Ueberfüilung  seiner  Folien  ua4 
Anlage  eines  neuen,  von  dem  k.  Justizmiaisteriifm  zu  ertheileo,  aU 
ein  unumgänglich  nothwendigcs  Desiderat  erscheint.  Es  leuchtet  ein^ 
dais  die  Notariatsacten  in  der  Bheinpfalz  nach  der  dortigen  Justizver- 
frssang  binsicbtiicb  der  arcbivalitcben  Bebandlong  den  übrigen  Jostii- 
actea  der  Aemier  gana  gieicbsteben«  Als  weiterer  Gmndsatx  Icana 
gefolgert  «eideii»  däli  Actes  über  persünUcbe  Ansprüdiet  vie  iein# 
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ScIioWsarhen,  Injurien,  wenn  sie  einmal  abgeurtheilt  und  die  TVthrile 
gäazlich  ia  Vollzug  gesetzt  sind,  sämmtlich  vernichtet  werden  können, 
sofern  sie  nicht  durch  Bedeatsamkeit  der  betreffenden  Personen  einen 
historischen  Werth  haben* 

VI.   Acten  der  geistlichen  Behörden  und  Pfarrämter,  Dislricls- 

schnliiispectioiieü  u.  s.  w. 

Diese  Acten,  vielfach  bedeutend  für  die  Cuiturgeschichte  and* 
sofern  sie  rechtliche  Documente  über  Geburten,  Trauungen  a.  s,  w, 
bilden,  von  unverkennbarem  Werth  in  rechtlicher,  politischer  und  ad- 
ministrativer Deziehung,  gehören  in  die  Provinztalarchive.  Die  Grund- 
sätze über  ihre  Ausscheidung  aofzuslellen,  bildet  eine  Cumulative  An^ 
gäbe  der  Ministerien  des  Innern  und  der  Jastii  unter  Mitwirkung  der 
geistlichen  Oherbefalirden,  Die  Acten  der  obersten  Kirchenbehörden, 
welche  eine  centrale  Stellung  für  den  gansen  Staat  haben  ^  werden 
ihren  Fiats  im  Reichsarchive  finden  müssen. 

VII.    Acten  der  Militär  stellen. 

Auch  hier  werden  die  Ministerial- Acten,  so  wie  Alles,  was  fiir  ^ 
die  Bildung  des  Heeres  von  centraler  Wichtigkeit  ist,  Platz  im  Reichs* 
archive  finden,  während  die  Acten  der  Gommando's,  Regimenter  und 
untergeordneten  Militärbehörden  nach  dem  Stand  ihrer  Garnisonen  in 
die  Provinsialarchive  geliören.  Wiegen,  der  Wichtigkeit  des  Heeres 
für  den  ganzen  Staat  und  seiner  unuiUcrbrochenen  Wechselwirkung 
auf  die  Piation ,  welcher  es  entstammt ,  werden  die  Grundsätze  über 
Ausscheidung  u.  s.  w.  dieser  Acten  auch  nur  von  dem  Gesammtmint* 
sterlum  ausgehen  können. 

VIIL  Acten  der  Ständeversamtnlung. 
Die  Acten  der  Stäodeversammlung  finden  ihren  Platz  in  dem  ei- 
genen ständischen  Archive  und  werden ,  wenn  solches  evacuirt  werden 

mufs ,  als  das  Ganze  des  Staats  berührend,  in  das  Reichsarcliiv  über- 
zugehen liaL>en.  Ucbcr  Aufstellung  der  Grundj-ätze  wegen  Ausscheidung 
U.S.W,  wird  das  Gesanrjmtminislerium  unter  Beiziehung  ständischer  Com- 
missäre  zu  entscheiden  haben.  Bei  der  Oeffentlirlikpit  der  Verhand- 
lungen, welche  iiboniiers  dem  Drucke  übergeben  werden,  sinkt  der 
Werth  der  schriiüichen  Verhandlungen  sehr  herab. 


Von  den  Ressorts  des  k.  Ilausarchivs  und  des  k.  Staatsarchivs, 
welche  für  sich  bestehen,  hat  hier»  wo  es  sich  nur  von  Landesarchi- 
ven handelte,  keine  Rede  sein.  hSonen*  £s  kann,  jedoch  honem  ^wei«; 
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fiel  uoteriiegeUy  daSs  beide,  Acten  und  Urkunden,  hinsichtlich  deren 
die  separaten  and  specielien  Interessen  dieser  Archive  aufgehört  ha- 
ben, periodenweise  an  das  allgemeine  Reichsarcbiv,  als  das  endliche 
Ceotrum  alles  für  Bajern  historisch  Wichtigen,  unbeschadet  ihres 
speciellea  Bestandes  und  Bezuges  auf  die  laufenden  Geschäfte,  werden 
abgeben  können,  wenn  bierSber  Normen  allerböcbsCjenorts  emaniren« 

Diese  speciellen,  aus  individueller  Ansicht  geschöpften  Bemerkun** 
'gen  werden  dem  sachverstandigen  Publicum  biemit  vorgelegt,  aur 
nachsichtsvollen  Würdigung,  mit  dem  lebhaften  Wunsche,  daJs  sie, 
von  den  Berafenen  aus  dem  Schatze  ihrer  £rfiibrungen  ergänzt  und 
verbessert,  zur  Realtsirung  des  allgemeinen  Zweckes  ihr  bescheidenes 
Scherflein  beitragen  mögen. 

Der  Zeitpunkt,  wenn  Amtsregistraturen  zu  evacuiren  sind  und  in 
die  Archivsconservatorien  zu  wandern  haben,  wird  Im  Allgemeinen 
stets  von  der  eintretenden  Ueberfüllung  der  Amtsregistralurcn  ab- 
hängen, jedoch  wird  es  gewifs  von  grofsem  Nutzen  sein,  wenn  bei 
den  einzelnen  Branchen  nach  der  Natur  der  Sache  und  dem  Bedürf- 
nils der  Geschäftsführung  Termine  festgesetzt  werden,  welcher  Zeit- 
raum von  der  Ventilation  der  Acten  an  verflossen  sein  müsse,  bevor 
sie  als  antiquirt  an  die  Archivsconservatorien  abzugeben  seien,  wo- 
nach solche  Abgaben  auch  vor  dem  Eintritte  nothwendiger  Evacua- 
tion  der  Amtsregistraturen  wegen  Mangels  an  Raum  stattfinden  dürf- 
ten, um  den  laufenden  Acten  zn  ihrer  lichtvolleren  Ordnung  Platz 
zu  machen«  welches  namentlich  bei  den  Landgerichten  sehr  ersprieß- 
lich wirken  wird.  Es  erscheint  ferner  notbwendig^  dals  alle  Stellen 
und  Aemter  über  die  geschehenen  Abgaben  von  alten  Acten  an  die 
Archivsconservatorien,  so  wie  über  geschehene  Vernichtungen  alter  Ac- 
ten eine  evidente  Aufzeichnung  führen,  damit  die  Stelle  oder  das 
Amt  für  alle  Zukunft  in  Kenntnifs  über  das  Schick«,a[  ü<ier  den  Auf- 
bewahrungsort bleibe,  um  im  vorkommenden  falle  iich  hiernach  rich- 
ten und  dieselben  reclamirca  zu  ktinnen. 

Durch  Befolgung  eines  solchen  Systems  erscheint  das  Ämtsreglstra- 
turwesen  mit  dem  Archivwesen  in  die  gehörige  organische  Verbludung 
gesetzt  und  die  Gewährschaft  geleistet,  dais  keine  alten  Acten  mehr  verkom- 
men oder  absichtslos  vernichtet  werden  können,  welches  bisiu  r  und  na- 
mentlich in  den  letzten  Jahrzebenden  des  18.  und  den  ersten  Jahrzehenden 
des  19.  Jahrh.  während  der  politischen  und  kriegerischen  Stürme  so  häufig 
geschehen  ist.  Es  wird  )ede  Stelle,  Behörde  und  Amt  die  genaueste  Re- 
chenschaft auch  über  die  alten  an  die  Archivsconservatorien  abgegebenen 
Acten  stets  geben  können,  welches  ohne  Zweifel  der  richtigste  An- 
haitpoi^t  isty  nm  zu  jeder  Zeit  auf  dem  kürzesten  Wege  inr  Ynr- 
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Uge  aker  Acten  ond  Documente  zn  »plangen,  sobald  dieselbe  für  den 
laufenden  Dienst  des  Staates  oder  für  historische  Forschung  nothwen- 
«lig  erscheint. 

Was  Familieoarchive  betrifit ,  hinsichtlich  wekher  öfter  der  Fall 
TOrkcMumen  kann,  dafs  sie  z.  B.  bei  ansgestorhenen  Familien  oder 
vm  gfätserer  Sicherheit  willen,  oder  aus  sonstigen  Gründen ,  aa 
üt  Landesarchive  abgegeben  werden  sollen ,  so  wSre  es  sehr  wün* 
achensvrerth,  wenn  die  organischen  Verordnungen  über  das  AtehiTwe** 
sen  auch  bierSber,  nenlich  unter  wekben  Bedingungen  der  Anlfaabve 
der  Familienarcbive  in  die  Laodesarchive  stattgegeben  ^  und  welches 
Verfahren  hiebe!  beobachtet  werden  solle,  gesetsliche  Bestimnrangea 
enthielten. 

Möge  die  neueste  Zeit«  durch  lange  Friedensjahre  begönstigety 
«od  vonugsweise  bemfeo*,  die  noch  ungelösten  Ao&aben  der  Geseta^ 
gebung  und  des  Staatsorganismns  und  geordneter  Verwaltung  in  allen 

Zweigen  zu  lösen,  auch  diese  belohnende  Aufgabe  erledigen,  uacbdem 
ihr  auf  ilif  .^cm  Felde  schon  so  Manches  gelungen  ist. 

Stlilieiilich  sei  es  mir  erlaubt  ,  mit  dankbarer  Aiitrkcniiung  im 
Interesse  des  vaterländiaciien  Aic  liivwe  (  iis ,  so  wie  der  hisiorlschen 
Wissenschaft  im  Allgemeinen,  die  \  orsorg<*  m  crwiihm  n,  welche  in 
der  jüngsten  Zeit  die  k.  bayerische  Regierung  der  Erhaltung  derjeni- 
gen alten  Urkunden  und  Archivalien  zugewendet  hat,  die  sich  noch  in 
den  verschiedenen  Registraturen  de,r  äuDieren  Aemter  und  Behörden 
zerstreut  vorfmdeo  und  an  vielen  Orten  vergessen  und  dem  gefräfsigea 
Zahn  der  Zeit  ohne  diese  Vorsicht  bald  lum  Opfer  gefallen  wären. 

Unterm  20»  December  18d7  eiging  von  Seiten  des  k.  Ministe- 
riums des  Innern  an  sSmmtlicbe  Regierungen  des  Kdoigreiches  die 
Weisung 9  nicht  nur  sSunmtlichen  Landgerichten»  sondern  auch  allen 
ihrer  Respiciens  untergebenen  Magistraten,  Gemeinden  und  Stiftoogs- 
verwaltungen  den  Befehl  su  ertheilen,  ansnseigeD ,  ob  und  welche  alte 
Urkunden  und  Archivalien  sich  in  ihren  Registraturen  vorfinden,  Ver- 
zeichnisse derselben  vorzulegen ,  und  ferner  anzuzeigen ,  auf  welche 
Weise  für  deren  sichere  Aufbewahrung  und  Erhaltung  gesorgt  sei. 

Durch  diese  allerlnx  hsLe  Verfügung  wurden  sehr  viele  Aemter 
zum  ersten  male  ver.iiiLiist  .  diesem  Gegenstände  ihre  Aufmerksamkeit 
zu  widmen,  und  e^  ^idlfc  heraus,  dafs  bei  vielen,  namentlich  in 
den  Kreisen  Oberbayern,  Oberpfalz  und  Regensburg,  Schwaben  und 
Neuburg,  dann  Miltelfranken,  noch  zahlreiche,  mitunter  sehr  werth- 
volle  Archivalien  sich  vorfinden,  und  zwar  grofsentheils  solche,  von 
denen  dieselben  für  dienstliche  Zwecke  keinerlei  Anwendung  mehr  ma- 
chen können»  weOibalb  dieselben  nach  gehöriger  Aasscheidaog  entweder 
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dem  k.  iillgeveiiieQ  Rekhttrcbive  oder  den  Provinsiaiarchiven  und 
Afchivsconscrvatorien  einzuverleiben  sein  dürften.  Jedenfalls  wurde 
durch  diese  Maaitregel  das  k.  Reichsarchiv»  welchem  die  tämmtlichen 
diefsfalls  eingekomoieneo  Berichte  der  äulseren  Aemter  nebst  den  Ver- 
»eichiuMea  der  bei  ibnen  noch  Unterliegenden  Acehivalien  von  den  k« 
Kreisiegiemogen  mitgetheilt  worden,  von  allem  dieCtlall«  noch  Vorhan« 
denen  in  Kenntnü»  getetit,  nnd  konnte  hierüber  seinen  gatacbtlichea 
Bericht  an  dio  aiieriiSchtte  Stelle  erstatten ;  es  war  femer  einem  wei- 
teren Yeikoounen  dieser  sentrenten  alten  Acten  nnd  Urknndcn  ein 
Ziel  gesetst. 

Zugleich  wurden  alle  Aemter  vom  Ressort  des  k.  Ministeriums 
des  Innern  wiecierlioil  zur  genauesten  Hecherclie  nach  hei  ihnen  vor- 
fimllichen,  möglicher  Weise  his  jetzt  übersehenen  Archivalien  ange- 
wiesen, auch  für  angf messene  Aulbewahrung  der  vorgefundenen  alten 
Urkunden  Sorge  zu  tragen,  und  der  Möglichkeit  der  ^  erniciitung  thun- 
lichst entgegen  zu  wirken,  zu  dem  Ende  aber  bei  vorkommenden  Ac- 
tenausscheiduQgen  in  iandgerichtiichen  Registraturen  die  Acten  nicht 
blos  nach  dem  amtlichen,  sondern  auch  nach  -dem  geschichtlichen  Wer- 
. tke  prüfen  zu  lassen,  damit  nicht  Stücke  verkommen,  welche,  schein- 
bar unwichtig,  nicht  selten  schätabaren  Stoff  für  Particular-  nnd  Orts- 
gescbichten  enthalten« 

Nicht  minder  wurden  ans  Veranlassung  einer  Mlltheiinng  des  k* 
IftWisterioms  des  Innern  die  sammtlichen  k.  Regierungen  (Kammern 
der  Finanzen)  von  dem  k.  Unantministedum  angehalten,  sämmtlidie 
k.  Rentämter  ihres  Kreises  an  beauftragen:  1)  in  den  amtlichen  Re- 
gistratoren  zu  recherchtren ,  ob  sich  in  denselben  nicht  etwa  Samm- 
longen Ton  Areliivalien  oder  einzelne  archivalische  Urkunden  vorfinden ; 
2)  diese  Sammlongen  oder  einzelne  Urkunden  in  Verzeichnisse  zu 
bringen  und  hierin  zugleich  über  die  Entbehrlichkeil  derselben  das 
Erforderliche  zu  beuierken,  und  3)  diese  in  duplo  herzustellenden 
Verzeichnisse  der  k.  Regierung  zur  Vorlage  zu  bringen,  welche  die- 
selben zum  k.  Finanzministerium  einbelordern  wird;  inzwischen  aber 
die  k.  Rentämter  jedenfalls  zu  beauftragen,  auf  Conservirung  der  frag« 
liehen  Archivalien  und,  bei  allenialls  zulässig  scheinenden  Actenaus- 
scbeidongen,  auf  £rhaltung  des  geschichtlich  WerthvoUen  Bedacht 
an  nehmen. 

Durch  diese  sweckmäfsigen  Anordnungen  erscheint  die  milglichste 
Yoikebmng  g^en  Vemichtong  solcher  bei  den  äuf&eren  Aemtiem  zer- 
streoten  ArchivaÜen  realisirt  und  die  nütbige  Bcsiekung  des  Registra- 
turwesens tum  Archivwesen  gesichert,  weshalb  sie  allgemeine  Nadi- 
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ablnung  verdienen  darften,  indem  sie  wahrhaft  den  Schluiksteiii  eines 
wohlgeordneten  Archivwesens  Liltien, 

Mit  Vergnügen  wird  jeder  Saclikundige  in  diesen  dem  heutigen 
Standpunkt  des  Arrliivwescn  ;  ciüspreclicuden  Yerltigungcn  der  k. 
bayerischen  Regieruiii^  den  IjeLMi^n  einer  neuen  aera  in  diesem  Faciie 
erkennen,  welche  das  liedurlnils  der  Zeit  und  des  heutigen  Slaalsor- 
ganismas  glücklich  ergreift,  und  in  ihrem  Fortschreiten  auf  der  betre- 
tenen Bahn  unfehlbar  tum  erwünschten  Ziele  führen  wird,  das  nur 
darin  bestehen  kann,  auch  auf  diesem  Felde,  welches  ganz  eigentlich 
das  Material  der  Politik  und  Diplomatie,  der  Justiz  -  und  Staatsver- 
waltong  tind  der  Historie  umFafst,  auf  eine  geordnete  Weise  die 
Zukunft  aus  der  Vergangenheit  au  entwickeln,  und  die  Lehren  der 
G^blchte  fruchtbringend  in  das  Leben  der  Gegenwart  einaufiihren« 


IV.     Praktische  Bemerkungen  über  die  Normen  zur 
Benutzung  der  JLandesarchhe  für  Öffentliche  und 

Ptivatzwecke. 


Das  Eigentliuni  sänimtliclier  Landesarchive  geJiört  dem  Staat  iu 
seiner  Gci>ammtheit,  so  wie  das  Kigenthum  der  liegistratureii  sämmt- 
lieber  Gerichte  und  Aemter;  hei  allen  ohne  Unterschied  bildet  sonach 
auch  das  Amttgeheimnifi  die  Regel,  d.  h.  deren  Acten  und  UrluiD- 
den  diirien  nur  mit  Genehmigung  der  obersten  Staala>behörde  und  nach 
den  von  derselben  aufgestellten  Normen  dem  öffentlichen  und  Privat- 
gehraucbe  überlassen  werden ,  weil  der  Staat  neben  der  Yerpilichtung 
lur  Aufbewahrung  der  Acten,  so  lange  dieselben  für  den  Staatiaweck 
von  Werth  sein  können,  auch  die  weitere  Verpflichtung  hat,  dafär  tu 
sorgen,  dals  nicht  durch  unbefugte  Mittheilung  und  Einsicht  das  Öf- 
fentliche Wohl  oder  die  Rechte  der  Privaten  beeinträchtiget  werden. 
Ein  todtes  Kapital  aber  würden  Archive  und  Registraturen  in  de& 
Händen  des  Staates  bilden,  wenn  nicht  zugänglich  dem  Scaatsbürgcr 
zum  Schutze  seiner  Rechte  nach  gleichen  INormen  für  alle  und  zur 
Realisirung  des  Rechtszustandc^j  im  Staate  im  Allgemeinen,  so  wie  zur 
Erzielung  einer  höheren  Wohlfahrt  der  sännnlliclien  Staatsangehöri- 
gen, wie  sie  die  Idee  des  Staats  und  der  Staatsverwaltung  zur  Ptiicht 
macht. 
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Solche  allgemeine  Normen  aufaoslellen  und  zu  handhaben,  er- 
scheint sonach  als  eme  unerlaTsUche  Pflicht  jeder  Staatsregierang,  und 
Zweck  dieser  Abhandluiii^^  hi  es.  die  Momente  zur  richtigen  Fassung 
dieser  Auffale  fcs[y:nsielleQ  und  nach  den  Grundsätzen  des  Rechts 
and  der  Politik  zu  begründen. 

Hiezu  ist  es  vor  Altem  nöthig,  sich  den  Unterschied  xwischen 
jimtsacten  und  Archivalacten  klar  za  machen.  Beide  haben  im  Wc- 
watlichen  gleicbea  Charakter,  und  sind  eigentlich  nur  darin  verschie* 
den,  dais  Amts-  und  Gerichtsacten  bei  den  Aemtern  und  Gerichten 
selbst  aufbewahrt  werden,  weil  deren  Gebrauch  daselbst  noch  täglich 
Todcömmt  oder  voHuMnmen  kann,  'wahrend  die  im  Archive  aufbewahr- 
ten Acten  und  ITiknnden  (ArchiTalacten)  ihres  Alters  wegen  mir  selten 
gebraucht  werden  und  daher  zur  Ersparnis  des  Raumes  bei  den  Aem- 
tern und  Gerichten  in  die  Archive  verwiesen  werden,  deren  Gmndsats 
Immer  sein  und  bleiben  muis,  dais  der  Staat  alle  fiffientlichen  Acten 
so  lange  aufbewahren  lassen  müsse,  als  die  Rechte  noch  bestehen  oder 
in  Frage  kommen  können,  über  welche  dii&selben  errichtet  wurden, 
und  als  aus  denselben  noch  nützliciie  llesultale  zur  historischen  For- 
schung oder  für  die  Staatüvcrwaltung  erwartet  werden  können. 

Wesentlich  ist  es,  hiehei  zwischen  Acten  und  Urkuiidrii^  welche 
Privatrechtsverhältnisse  betreffen,  und  solchen,  bei  welchen  tlieses  nicht 
der  Fall  ist.  zu  unterscheiden,  ßei  letzteren  wird  allein  eine  wohl- 
verstandene Staatspolitik  die  Directive  bilden,  wonach  deren  Mitthei- 
long  und  Einsichtsgestattung  zur  historischen  Forschung  oder  anderen 
nützlichen  Zwecken  beurtbeilt  werden  mols;  bei  Acten  und  Urkunden, 
welche  Privatrechtsverhältnisse  betreifen,  wird  jedoch  die  nÖthige  Aüdp* 
sieht  auf  die  rechtliche  Lehre  über  Edition  der  Urkunden  und  die 
darüber  bestehenden  Gesetze  eintreten  müssen,  um  den  Rechtssn^ 
stand  der  Staatsangehörigen  nicht  auf  ungesetzliche  Weise  au  gefähr- 
den, solem  nicht  die  dem  Staat  im  Allgemeinen  obliegende  Pflicht  der 
Reafisirong  des  Rechtssustandes  unter  seinen  Angehörigen  demselben 
dae- Befogniis  gewährt,  seine  Archivalacten  und  Urkunden  an  diesem 
Behnle  den  Gerichten  mitsntheilen*  Es  kann  in  dieser  Hinsicht  kei« 
Dem  Zweifel  unterliegen,  dafs  die  gesetzlichen  und  rechtlichen  Normen 
über  das  I\ccht  der  Acteneinslcht  bei  Gerichtaacte?!  ihre  analoge 
Anwendung  aui  die  Archivalacten  fmdcu  Es  kann  ferner  das 


*)  S.  €kkd,  htd»  Bav,  «ap.  11.  et  in  notis. 

**)   Ich  verweise  hicbei  auf  die  gediegene  Abhandlung  des  k.  bayer. 
Obcrappell.-Ralhcs  Arnold t  „Ueber  das  Rftcht  der  Acteneinsichtj^'  im  ersten 

Z.  f.  d.  A.  ü.  1. 3.  17 
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Recht  der  Gerichte  nicht  in  Zweifel  gezogen  werden,  ihre  eigenen  Acten, 
welche  nur  wegen  Alters  and  seltenen  Gebrauches  derselben  in  die  Archive 
gewandert  sind,  jederzeit  zur  Einsicht  und  zum  rechlh'chen  Gebrauche 
wieder  zu  raclamiren,  und  sie  nothigenfaiis  den  heutigen  Gcrichisacten 
wieder  als  Adhibendacten  beizufügen;  denn  solche  Aden  erfüllen 
hiemit  nur  ihre  eigentliche  und  arsprängliefae  Bestimmung  in  den  Hän* 
den  der  Gerichte  und  Aemter,  wo  sie  ventilirt  wurden,  wobei  ein 
Mifsbrauch  derselben  nicht  denkbar  ist ,  da  es  ohnedieüs  PfUebt  und 
Beruf  eines  jeden  Gerichtes  ist^  jede  Recktsverletzui^  in  vcrhuttn 
und  den  RechtsxosUnd  im  Staate  mi^Iiebst  an  mHdnos  * 

Im  Allgemeinen  diirfte  es  binsichtfidi  sSnuntlielier  Arditvalacien 
über  Pmatrecbtsverbaltniue  vbcrhanpt  dem  Zntranen,  welckcs  idit 
Staatsregiening  auf  ihre  Genchte  nnd  namentlicli  anf  die  höheren  Ge-  ' 
riditshöfe  setit,  Tollkommen  entsprechen,  wenn  denselben  solche  Acten 
jederzeit  aar  Einsicht  mttgetheilt  werden ,  da  in  ihfen  Händen  ein 
'  rechtlicher  nnd  gesetsKcfaer  Gebrauch  derselben  pribmnirt  werden  darf, 
und  ein  solcher  durch  das  Amtsgeheimnils  der  Archive  nicht  ausge* 
schlössen  werden  soll. 

Um  jedoch  auch  hierin  alle  Willkür  auszuschliefsen  und  einen 
geregelten  Geschäftsgang  zu  erhalten,  uaron  allerdings  bestimmte  ge- 
setzlirlie  Normen  sehr  wiinschenswerth,  welche  diefsfalls  die  ConipcLenz 
der  Stellen  und  Behörden,  so  wie  die  Behandlungsweise  der  Sachen 
genau  feststellen.  Immerhin  werden  die  Acten  über  Rechtsverhältnisse 
diefsfalls  vorzugsweise  ihrer  Wichtigkeit  wegen  Riicksküit  verdienen; 
auch  hinsichtlich  der  übrigen  werden  genaue  Normen  von  grofsem 
Werth  erscheinen,  welche  jedoch  in  der  Haupfsnche,  da  deren  Ein- 
sicbtsgestattüng  lediglich  Aufgabe  der  Staatspolitik  ist  9'  nur  die  Gom- 
petensverhältnisse  der  nicdem  und  höheren  ArchiTstellen,  so  wie  der 
niederen  nnd  höheren  Regiemngsbehäiden  nnd  Regierongsstellen  bei 
Einsichtsibfdemng  oder  Einsichtsgestattung  von  Archivalacften  öder  dea 
hiebei  in  beobachtenden  Geschäftsgang  an  reguiiren  haben  wcrdeo» 
wobei  es  von  groüsem  Nutzen  sein .  nnd  den  Begriff  von  der  Wichr 
tig^eit  der  Landesarchive  in  den  Augen  der  Staatsangehtirigen  und  ' 
des  Pablicams  steigern  würde,  wenn  jede  Willkür  einzelner  Beamten 
hiebei  ausgeschlossen  erscheint. 

Im  Allgtaieiiien  wird  es  dem  eigenLlkheu  Wirkungskreise  der 
Arciiive  und  ihrer  in  der  ^^atur  der  Sache  begründeten  Ahgeschlos- 


Hefte  der  prakt«  Brörterungen  aus  dem  Rechts^biete  detselbeo.  Alles,  wa« 
dort  hinsichtlich  der  Gerichtsacten  gründlich  aaiduander  gesetst  Ut^  Ist 
analog  auf  die  Archivalacten  anwendbar. 
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scnhelf  g^*g<*n  drn  Andranj^  von  Aiifscn  entsprechen,  wenn  dieselben 
in  der  Kegel  nur  mit  Stellen  und  Behörden  des  Staates  ond  wenii^'sl 
möglich  mit  Partheien  und  Advocaten  in  Berührung  gesetzt  werden, 
vrodurcli  aueh  die  wirklich  trifUgen  ond  gesetzlichen  Veraulassongeo  za 
Mitthelluog  von  Archivalacten  einer  tweckmäKsigeren  Cootrole  unter- 
liegen,  sonach  Milsbräache  und  angeeignete  Präienslonen  verhütet 
«erden. 

Eine  Einskhtsiiahme  von  Archivalacten  in  den  Archiven  selbst 
ond  io  gvKiserer  Ausdehnung  entweder  tu.  historischer  Forschung  oder 
anderen  Zwed^n  wird  stets  nur  von  der  obersten  Staatsregierong 
selbst  und  swar  nach  reillicher  BerScksichUguog  der  coocreten  Ver- 
läitttisse  gestattet  werden  fcSnnen,  da  die  Beispiele  des  Mi&branches 
allin.  leicht  ertheilter  Bewilligungen  nicht  sa  den  Seltenheiten  gehören, 
nnd  die  nöthige  Controle  in  solchen  Fällen  von  Seiten  der  Archiv- 
behörde selbst  eine  schwere  Aufgabe  bleibt.  £s  werden  solche  Fälle 
stets  als  eine  Sache  besonderen  Vertrauens  der  Staatsregierung  in  ein 
Individuum,  welches  dasselbe  verdient^  betrachtet  und  bebandelt  wer- 
den müssen.  >- 

So  wie  die  Gerichte  die  bei  ihnen  ventiiirten  Acten ,  welche  in 
die  Lamlesarchive  gewandert  sind  ,  zum  nothigen  Gebrauche  jederzeit 
reclamircn  können ,  wird  dasselbe  auch  andern  Aemtern  und  Verwal- 
tungsbehörden jeder  Art  zu  gestatten  sein,  sobald  der  Fall  des  noth- 
wendigen  Gebrauches  bescheiniget  wird ,  da  auch  hier  ein  M iisbrauch 
nicht  zu  besorgen,  und  nur  allenfalls  durch  Verordnung  fesizusetsen 
wäre,  welche  Stelle  und  Behörde  in  solchen  Fällen  zur  geeigneten 
Verfiigung  competent  erscheint,  oder  wann  eine  Weisung  der  aller* 
höchsten  Staatsregiemng  nothwendig  sei,  um  solchen  Anforderungen 
sa  entsprechen  $  ob  sie  von  den  äulseren  Archiven  direct  gewährt  wer- 
den, oder  von  einer  Bewilligung  der  höheren  Archivsteile  abhängig  ge- 
macht werden ;  ob  Unterbehcwden  oder  nur  höhere  Stellen  in  gewissen ' 
Fällen  su  solchen  Anforderungen  befogt  seien. 

Gelangen  von  Gemeinden  oder  Privaten  in  streitigen  oder  andern 
Angelegenheiten  an  die  äusseren  Archive  und  Archivs-Conservatorien 
Gesuche  um  Benutzung  der  Landesarciiive,  um  legale  Abbchriften  oder 
Mittheilung  von  Acten  zum  zeitlichen  Gebrauche  ;  so  entspricht  es  der 
Natur  der  Sache  und  einem  richtigen  Organismus  des  Aitliis  \u':sens, 
dafs  über  solche  Fälle  von  diesen  aulkrcn  Arclilvbehörden  aji  <lie  vor-  . 
gesetzte  Archiv-Centralstelle  gutachtlicher  Bericht  erstattet  und  deren 
Entschliefsung  erwartet  werde.  Im  Genehmigungsfalle  dürfte  als  nütz- 
licher Grundsatz  festgehalten  werden,  daCs  auch  alsdann  die  treffenden 
Mittheilnngen,  Insbuatifmen  von  Abschriften  a.  s*  w«  nar  dncch  die 
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treffenden  Gerichts-  und  Amtsheluinlen  <lcn  Gemeinden  oder  Privaten 
gemacht  werden ;  so  wie  e^  auch  vorgezogen  worden  mufs^  wenn  soU 
che  Gesuche  der  Privaten  und  GcmeindeD  bei  ihren  compctenten 
Amtsbehörden  angebracht  werden  und  von  diesen  an  die  Archiv bebör*> 
den  gelangen. 

Was  eigentliche  Gerichtsacten  in  den  Archiven  betnflft»  so  därfte 
es  ihrem  rechtlichen  Charakter  vollkommen  entsprechen,  da&  solch« 
auch  jederzeit  nar  an  landesherrliche  Gerichte  wieder  mitgetheilt  wer^ 
den,  wenn  deren  Gebraach  nothwendig  wird,  und  das  Gericht  iiber 
deren  derParthei  zu  gestattende  Etdsicht  zu  verfügen  und  deren  Goa<» 
trole  zu  überwachen  habe.  Nur  das  Gericht  ist  im  Stande,  die  wich'* 
ligen  Momente  der  Verschiedenheit  der  Gerichtsacten  nach  ihrer  £1- 
gcn:>cliaft  als:  1)  Criminalacten 5  2)  Civilacten  (Prozefs-  oder  Slreit- 
aclcii);  3)  Acten  der  freiwilligen  Gerldit&barkell  (nl:,  Verlrni^saclcn, 
Testaments-,  H}  i>olln.'keii-,  Verlassenschafts-  und  Voriinindsc  iialLiaclcn), 
welche  hlebcl  in  litnii kslclitigunj»  kommen,  gehörig  zu  würdigen,  und 
durch  deren  gesetzlichen  Gebr;iucli  Ixeelitsverletzungen  der  Privaten 
jederzeit  zn  verhüten;  der  Arcliivbehörde  reibst  kann  solche  Distiitc- 
tion  nicht  zugemuthet  werden. 

Inslructionen  iiber  die  Archivveroaltung  eines  Staates  iur  die  bö« 
hcren  und  niederen  Archivbehörden,  welche  diese  vorstehenden  Momente 
gehiirig  berücksichtigen,  werden  sicher  ihrem  Zwecke  entspfCchen,  d.  h, 
'sie  werden  das  dop{)elte  Ergebuils  hervorbringen,  dafs 

1)  unbefugte  Miltheilang  von  Archivalien  vermieden,  sonach  eine 
dicfsEillsige  Gefährdung  des  öffentlichen  Wohles  ond  der  Rechte  der 
Privaten  verhütet  werde  ^ 

2)  der  gesetzliche  und  rechtmafsige  Gebrauch  der  Archivalien  bei 
voikommendcn  Fällen  den  dazu  berechtigten  und  betheiligten  Staats- 
angehörigen  nicht  entzogen  oder  verkümmert  weide. 

Wenn  solche  Instructionen  unbezweifelt  von  dem  der  Verwaltung 
des  Landes  vorgcsesetzlen  .Ministerium  auszugchen  liaben^  so  wird 
gleichwohl  wegen  der  ConnexiLiiL  des  Archivwesens  njit  Acv  Justiz  über 
solche  Instructionen  aucii  jederzeit  iürder^auisl  da^  Ju:>tizminisleriuin 
zu  veruehmeu  sein. 


V.    Ueber  Bildung  von  Archiv  -  Beanden  und  He- 

gistratoren. 


Bei  anerkannter  Wichtigkeit  der  Landesarchive  und  Registraturen 
für  den  Stäatszweck  und  die  Staatsverwaltung  springt  es  in  die  Augeo^ 
da6  auch  difcse  Anstalten  von  gro&er  Bedeutsamkeit  sind. 
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Jeder  KeicrcDt  eines  Gerichtes  oder  ciucr  Staatsbeliorde  weifs  aui 
Erfabrung,  wie  sehr  seine  Arbeit  durch  eine  richtige  und  votUtäudige 
Vorlage  der  Actep,  auf  welche  sein  Referat  begründet  werden  soll, 
gefördert  wird,  und  weük  daher  die  LeistoDgeii  tiichllgcr  Archiv  -  und 
Hegistraturbeamten  zu  schätzen.  Nicht  umsonst  wird  spricbwrörlUcii 
die  Registratur  der  Magen  einer  Geschäftsstelle  oder  Behörde  genannt, 
weidier  den  übrigen  Gliedern  den  Urstoff  anm  Wachsen  und  Gedei* 
hen  darbietet.  Um  Jedoch  tSchtige  Archiv  -  nnd  Registratorbeamten 
sa  erhalten  y  ist  es  Sache  der  Staatsregieroog,  die  Mittel  und  Wege 
an  deren  Heranbildung  daraobieten,  und  den  Männern  dieses  Faches» 
«rekhe  sich  durch  ihre  Lebtungen  ansseichneDy  anch  die  gebührende 
Aneihennung  zakonunen  lu  lassen. 

In  den  Hauptpunkten  &Ilen  die  nothwendigen  Eigenschaften  eines 
tüchtigen  Archivars  und  eines  tüchtigen  Registralors  zusammen.  Bei- 
den mufs  wIssenschalf  li(  lie  Vorbildung,  Güsclialtskciuiiuilc.  und  der 
Geist  sjstema  tisch  er  Ordnung  vor  Allem  eigen  ^cin .  um  ihrer  Auf- 
gabe zu  entsprechen,  nur  dals  von  dem  Archivar  vorzugsweise  noch 
Gcscln'chtskenntniis  und  Kfn^jeweihlheit  in  die  liiiloriicheii  und  «lij»lo~ 
mati:ichen  Hülfswissenschailcu  gefordert  werden,  welche  jedocli  auch 
dem  Kegistrator  von  grofsem  Nutzen  sein  werden,  wenn  sie  schon  hei 
ihm  laicht  als  absolut  ootlnvendiges  Erfordernifs  erscheinen,  da  dem* 
selben  im  Geschäftswege  ebealalis  Archivalien  unter  die  ilaiid  kommen. 

Bei  der  steten  gegenseitigen  Beziehung  und  Wechselwirkung ,  in 
welchen  überall  Landesardtive  und  Amtsregistraturen  stehen  solUeo» 
ergibt  es  sich  von  selbst,  dafs  jeder  tüchtige  Registrator  auch  die 
Qnalification  aum  Archivar,  und  jeder  tüchtige  Archivar  die  Qnalifi- 
cation  anm  Registrator  füglicherweise  haben  solle,  und  dafs  hierin  für 
den  gansen  Staatsorganismus  und  die  Geschäftsbehandinng  ein  grulser 
Yortheil  liegen  würde,  welshalb  es  sich  der  Mühe  lohnt,  solches  Er- 
gebniis möglichst  ansQstreben. 

Von  der  £ilschen  Ansicht,  im  UegistraCur-  und  Archivfache  nur 
ein  mechanisches  Wirken  zu  erblicken,  ist  man  in  neuerer  /eil  in 
gerechter  VN'ürcliguni^  der  oben  berüijrtcn  iMouiLiile  lijan^  abi^ekuinuicii, 
und  es  werden  als  nolhwendige  Vorbedingungen  eines  liicblii^cn  Ue- 
glslrators  und  Archivars  heulzuLage  niil.  vollstem  Grunde  yieforderl: 
liichtige  Gymnasial-  und  juristische  Uiüvcriitütsstudicn,  Auitspraxis 
und  erstandene  Prüfung  für  den  Staatsdienst.  Nur  schwer  und  uii- 
volikomnien  werden  diese  nöthigen  Vorbedingungen  in  einzelnen  Fäl- 
len durch  langjährige  Archivalpraxls  und  eiiiriges  Selbststudium  ersetzt 
werden  können,  welches  jedoch  keineswegs  die  Regel  bilden  darf. 
Kaan  man  auch  angeben,  da£»  von  Registraloreu  ond  Archivaren 
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nancbe  Eigeaschaften,  welche  dem  üistit*  und  AdoifaustfaiMeaniteD 
eigen  sein  müssen ,  als  Scharßion  in  schneller  AulGissnng  des  Rechts- 

panktes ,  Mulh  und  Entschlossenheit  «um  wirklichen  Handeln  in  vor- 
kommenden Fällen,  weniger  streni^c  wegen  des  elgcntiülniliclicn  Wir- 
kens im  Archiv-  und  Registraturfache,  welches,  dem  Andrang  von 
Aufscn  entzogen,  stets  die  nothige  Ruhe  lur  Besorgung]:;  der  Geschäfte 
darbietet,  gefor(UMt  werden  dürfen;  so  müssen  anderntheils  von  den- 
selben wieder  Eigenschaften  vorausgesetzt  werden,  welche  von  dem 
Geschäfts  manne  im  juristischen  und  Administrativlacijc  nicht  so  strenge 
verlangt  werden ,  als  namentlich  der  Sioa  für  systematische  Ordnung, 
punktliche  und  oanbere  Geschäftserledigung ,  trefllkiies  Local  -  und 
Sachgedächtnüs ,  unermiidete  Geduld  zu  Nachforsdrangen»  endlich  na- 
mentlicb  für  den  Archivar  die  specielle  Kenntnis  der  Geschiebte  und 
der  historischen  nnd  diplomatischen  HüUswisscnschaf^y  so  wie  die 
Geübtheit  des  Aoges  im  Lesen  der  Urinnden  Terschiedener  Jahc^ 
hunderte  nnd  der  Blick  lor  die  Beortheilnng  Ton  Handschriften. 

Der  Archivar  mnls  als  Sachverständiger  bei  Gericht  gehraneht 
werden  können »  wenn  es  sich  nm  Entsiffisrong  alter  Ufinniden,  Saal-, 
Lager-,  Stift-  nnd  Zinsbücher,  so  wie  wenn  es  sich  bei  Beortheilung 
von  Handschriften  nm  eine  Comparatio  litterarum  handelt.  Ohne 
umfassende  Sprachkenntnisse  und  Vertrautheit  mit  der  historischen 
und  diplomntischeii  Littcratur  küuoeo  diese  Aufgaben  nicht  mit  Er- 
folg gelöst  werden. 

Es  kommen  abor  nurb  überdiofs  im  Archivdiensle  Recherchen  vor, 
welche  einen  gang  bcsondcrn  historischen  Tact  und  Scharfsinn  er- 
fordern, da  dem  Archivar  oft  nur  das  Sach-  oder  Rechtsverhäitnifs, 
um  welches  es  sich  handelt,  bezeichnet  wird,  und  ihm  die  AniBndong 
der  Beweismittel  ohne  deren  specielle  Bezeichnung  überlassen  wird^ 
namentlich  bei  staatsrechtlichen  Fragen,  in  Territorial-^  Condominats« 
und  Lehensachen,  jedoch  anch  in  Privatrechtssncben. 

In  allen  solchen  FSdlcn  mnis  er  die  Fähigkeit  besitzen,  die  m. 
diesem  Behnfe  der  Archivbehörde  mitgetheilten  Gerichts-  oder  Be- 
giminalacten  vollkommen  in  verstehen  nnd  an  benrtheilen,  das  pun- 
ctum  UttB  nnd  die  relevanten  Momente  mit  Sicherheit  herauszufinden 
nnd  hierauf  seme  NachfixTschongen  im  Archive  zu  stutzen ,  worauf 
allein  der  Erfolg  beruhet;  es  müssen  ihm  zu  diesem  Bebufe  die 
staatsrechtlichen ,  lehenrcchllichen  und  historischen  Kenntnisse  zu 
Gebote  stehen,  oder  doch  wenigstens  die  Fähigkeit,  in  jedem  gegebenen 
Falle  durch  litterarische  Hülfsmitlcl  die  ISotizcn,  auf  weiche  es  an- 
kommt, sich  schnell  und  sicher  zu  veri»chalfen. 

Aualog  iöl  diei^  Alles  auf  iedeo  Begistrator  anwendbar»  welcher 
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semtwßfhaui  der  Beortheilang  der  ihm  vorkommeiideii  Acten*  nichl 
Qsr  in  formeller,  sondern  auch  in  materieller  Hinsicht  Wag  sein  moli, 
mn  den  Anforderungen,  die  an  ihn  gemacht  werden ,  vollkommen  an 
entsprechen,  Liebe  an  seinem  Fache  vnd  snr  litterarisdien  Beschs^ 
tigong  im  Allgemeinen»  ansdanemde  Beharrlichkeit  in  allen  seinen 
Forschungen ,  ohne  sich  von  äolseren  störenden  Einflüssen  davon  ab- 
ziehen zu  lassen,  sind  htenach  unentbehrliche  Eigenschaften  des  tSch- 
Ilgen  Archivars,  sowie  des  tüchtigen  Registratüri  überhaopt,  io 
welcher  Hinsicht  jeder  junge  JMami,  der  sich  diesem  Fache  zu  wid- 
mtii  gedenkt»  im  Voraus  einer  streogea  Selbstprüfung  sich  unter- 
werfen sollte. 

Auf  der  anderen  Seite  aher  sollte  auch  von  Seiten  der  Staats- 
regieruiig  jungen  Leuten,  welche  den  Beruf  fählcu,  sich  dem  Archlv- 
and  Registraturdienst  zu  widmen,  und  mit  Eifer  die  oben  bezeichneten 
VorbedinguDgea  erfüllt  und  die  uölhigen  Vorkenntnisse  erworben 
haben ,  die  Gelegenheit  geboten  werden ,  sich  praktisch  in  Archiven 
selbst  an  üben*  Dieses  kann  nur  durch  Gestaltung  der  Praxis  in 
einem  grSlseren  und  eigentlichen  Urkundenarchive  geschehen,  welche 
unter  Leitung  eines  bewährten  Archivars  gehörig  benutzt  wird.  Wenn 
eine  solche  Praxis  den  tum  eigentlichen  Archivdienst  berufenen  In- 
dividuen jahrelang  vonuschreiben  ist,  so  wird  sie  den  tum  Regi- 
atratnrdienst.aspirirenden  Individuen  doch  jedenfalls  ein  halbes  Jahr 
lang  am  Ende  ihrer  Universitätsstudien  oder  in  ihrer  Praxis  bei  Aem* 
tern  nothwendig  aufgetragen  werden  müssen,  weil  ein  solcher  Zeitraum 
mindestens  nothwendig  ist,  um  die  Uebuog  im  Urkundenlesen  und 
die  \crtrautheit  mit  den  verschiedenartigen  Archivalien  durch  Autop- 
sie  sich  zu  erwerben  und  einen  Ueberblick  Uber  die  specielle  Littera- 
tur  des  Archivwesens  sich  zu  eigen  zu  machen. 

Billig  und  sachgemäß  dürfte  dann  jungen  Leuten,  welche  auch 
dies«'  Vorbedingung  erfüllt  haben  und  sich  hierüber  durch  befriedigende 
Zeugnisse  ausweisen,  ein  vorzugsweiser  Anspruch  auf  Anstellung  im 
Registratur  -  uud  Archivdienst  von  der  Staatsregierung  eingeräumt 
werden,  wodurch  das  erwünschte  Resultat  erzielt  werden  würde,  diese 
auf  den  G^eschäfbbetrieb  im  Allgemeinen  so  einflulsreichen  Plätze  mit 
tauglichen  Individuen  besetzt  zu  sehen. - 

Ein  häufiger  Wechsel  der  Beamten  kann,  wie  überhaupt  in  allen 
Zweigen  der  Staatsverwaltung  von  vielen  Nachtheilen  begleitet,  doch 
vorzugsweise  im  Archiv  und  Registratorfache  schon  um  dels willen 
nicht  wiinschenswerth  sein,  weil  immer  eine  geraume  Zeit  dazu  ge- 
bort,  um  in  solchen  Anstalten  einheimisch  zu  werden  und  ihren  In- 
halt genau  kennen  zu  lernen.   Mehr  ab  bei  andern  Beamten  wird 
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sonach  die  Stsatnegteniog »  um  ni  liSufigen  Wedisel  der  BeamlcD 
xfl  vermeideiii  liier  die  verdienten  Individuen  durdi  die  ihr  ta  Gebote 
stehetiden  Mittel  in  belohnen  vnd  zn  befördern,  ohne  xu  häufige  Ver- 
setsnngen  ^  bedacht  sein  müssen ;  auf  der  anderen  Seite  aber  mu(s 

es  naclidrückllch  hervorgehoben  werden ,  dals  bei  den  oben  erwähnten 
Vorbedingungen  für  den  Archiv  -  und  RegUtraturdlenst ,  wie  sie  der- 
}iiah'ii  nilL  v  ollcjn  Grunde  von  den  Staalsregierungen  bei  Anstellungen 
gemacht  werden,  es  äufserst  unbillig  bcui  vMiide,  liic  W^iiinr  i  ,  ^v('l(  be 
sich  diesem  Fache  mit  Erfolg  gevsidmot  Isaben,  «lefshalb  als  ausgeschlos- 
sen von  der  übrigen  juri5tlschen  und  administrativen  Laufbahn  zu  be- 
trachten ,  und  ihnen  das  verdiente  Vorrucken  in  selbiger  unter  dem 
Verwände  zu  entziehen»  daXs  sie  nur  aHeio  im  I\egistratur-  und  Archiv- 
fache Beförderung  anzusprechen  haben.    Ein  mehrjähriges,  reges,  prak« 
tisches  Wlr'nen  im  Archiv-  und  Registraturdieast,  unter  Voraussetsuog 
der  oben  erwähnten  Vorbeding^ungen ,  bringt  gewifs  eine  so  gediegene 
Fortbildung  im  juristischen  und  adnunistrativen  Staatsdienst  hervorii 
dais  die  auf  diesem  Wege  fortschreitenden  Staatsdiener  xn  höheren 
Beförderungen  In  Goncairenz  mit  ihren  Zeitgenossen  in  dem  eigent«» 
liehen  Conceptdienst  ohne  mindesten  Nachtheil  zugelassen  weiden 
können  9  sofern  sie  nnr  ancb  in  den  Fachwissenschaften  ebenfolls 
durch  Selbststudium  mit  der  Zeit  fortgeschritten  sind,  wosn  der  ruhige 
Archiv-  und  Registraturdienst  die  beste  Gelegenheit  bietet,  und  hievon 
Beweise  ablegen;  ja  in  vielen  Fällen  dürfte  sogar  der  ruhigere  Ge- 
schäftsgang des  Archiv-  ujhI  Reglstralurdienstes ,  welcher  gleichwohl 
jederzeit  eine  üebersiciil  aber  das  Ganze  gewährt  und  den  Fähigen 
zum  Nachdenken  über  Vieles  veianlafst,  eine  vorzugsweise  schickliche 
Vorbereitung  für  den  höheren  Staatsdienst  Im  jurlslischcn  und  ad- 
ministrativen Fache  sein.    Es  erscheint  aber  solche  Gleichstellung  der 
Archiv-  und  Registraturbeamten  mit  den  im  Range  gleichstehenden 
Justiz-  und  Administrativbeamten  doppelt  billig  und  nothwendig,  wenn, 
wie  es  häufig  nicht  verhütet  werden  kann,  in  einzelnen  Fällen  Beamte  ' 
aus  dem  praktischen  juristischen  und  Administrativfache  in  den  Archiv- 
nnd  Registratordienst  hinübertreten  und  namentlich  die  höheren  Stel- 
len dieser  Dienstxweige  einnehmen,  welches  in  einzeben  ^len  auch 
gewKs  ohne  Nachtheil  geschehen  kann,  sofern  es  Männer  betrifft,  die 
besonderen  Beruf  und  Neigung  snm  Archivwesen  benifcwidet  haben« 


Digitized  by  Google 


245 


Nene  Ordnung  der  Verfaswng  und  VerwäHmg  fAr  die 
Eecle  royide  des  C^rtes  (Urkondeaschale)  zu  Porta 

Tom  J.  1H41. 


Der  Klfnlg  Ludwig  Fhilipp  erliefs  unter  d.  81«  Becbr.  11146  auf 
Bericht  der  Minister  de«  öffentlichen  Unterrichts  und  des  Innern,  und 
mit  Riicksfcbt  auf  die  froheren  Verordnungen  über  die  innere  Ein- 
richtung V.  22.  Febr.  1821,  16.  Juli  1823  und  11.  Novbr.  1829,  wie 
nach  dem  FtnanxgesetEe  8.  JuL  1846,  eine  Verordnung  über  die 
neue  Organisation,  wovon  die  deutsehe  Uebersetzung  folgt.  Vergl« 
Hft.  2.  S.  152  n.  180. 


Ahsekn.  I«  Leitung  und  JEittriaktung» 

Art*  1.  Die  Anstalt  wird  im  Mtute  des  ReichM-ArMam  er- 
richtet und  hat,  unter  der  Fürsorge  und  Aufsicht  des  General-Archiv- 

Directors,  besliminte  und  besondere  Uäume,  nemlicK  einen  Saal  für 
die  Vorlesnngen  und  öiFcntHchen  Prilfnngen,  riiu  n  Saal  ftir  die  Stu- 
dien und  Wiederholungen  {repcLiiious  i ntcricarcs) ^  einen  San!  ftlr 
die  Sitzungen  des  Auföicbt^^rathes  (^cotiseil  de  mrveiüance  et  de 
jierjectionnement ). 

järt,  2.  Die  Anstalt  besitzt  eine  besondere  Buche rsaminlung 
und  die  für  die  Studien,  wozu  sie  bestimmt  ist,  nöthigen  Sammlungenm 
Diese  Sammlungen  gehören  ihr  eigenthümlich  und  folgen  ihr  tiberall, 
wohin  sie  etwa  yerlegt  werden  sollte.  Für  Anschaffung  und  Unter- 
baUvttg  von  Biicbem,  Antographen,  Urkunden  und  anderen  Docuinen- 
ten  soll  eine  Summe  nnter  den  Ausgaben  der  Anstalt  aufgestellt 
werden.  ^ 

Afi»  8«  Die  Anstalt  soll,  nach  den  für  die  übrigen  öffentlichen 
Anstalten  bestehenden  Formen,  die  Bücher,  Medaillen,  Sammlungen, 
schriAlicbeji  oder  bildlichen  Denkmale  jeder  Art,  und  die  Immobilien, 
Renten  und  Gelder,  welche  ihr  etwa  verliehen  oder  vermacht  werden 
könnten,  so  wie  alle  ihrem  Geiste  und  Zwecke  entsprechende  Stiftun- 
gen, annehmen. 

j^4rt.  4.  Die  Anstalt  wird  unter  die  Leitung  (autorite)  eines 
Directors  gestellt,  den  der  Minister  des  ötFentlicben  Unterricbls  er- 
nennt, und  unter  der  Aufsicht  des  Auf^ichtsrathes  {comeü  de  per- 
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fecHonnement)  nach  den  Im  Art.  5.  eathalteocn  uod  nach  fien  foU 
genden  Bestunmuü^eii  verwaltet. 

Die  Geschäfte  eines  Directors  können  übertragen  werden:  dem 
General- Archiv -Director,  den  MItgliedera  des  Aofsichtscatbes ,  deu 
•*  ordentiiehcn  Professoren  der  Anstalt. 

Der  JHredcr  ist  beauftragt,  die  Ordnung  der  äffentlichea  Lebr- 
corse  festzustellen,  so  wie  der  Privat- Wiederholungen^  wena  sie  statt- 
finden, entweder  selbst  oder  dnrcb  den  General-Repetenten.  Er  Ter- 
logt  alle  Aosgaben  nnd  bringt  im  An&icfatsrathe  alle  Berathnngs- 
Gcgenstände  snr  Verbandlong;  er  veröffentlicht  und  nnteneiclinet  al- 
lein alle  Programme^  Nachrichten  und  Verfügungen;  er  beglaubigt 
und  contiasigntrt  alle  Zeugnisse  und  Dipbme;  er  hat  allein  die  Unter- 
achrift  und  die  Correspondens  für  den  Dienst  der  Anstalt;  er  corte- 
spondirt  mit  dem  Minister,  StaatssecretSr  inr  Departement  des  dffiint* 
liehen  Laterrichts;  er  gibt  ihm  Rechenschaft  über  die  Ereignisse 
der  Anstalt  und  den  Staad  der  Studien. 

Der  Director  hat  unter  sich  eiueii  Secretar  der  Anstalt^  welcher 
auch  die  Verrichtungen  eines  Bibliotkekara  und  Cassirers  besorgt. 
Der  vSecretär  ist  beauftragt,  unter  der  Aufsicht  und  im  Namen  (sotiS 
la  surveillance  et  Vaulorüd)  des  Directors,  die  Verzeichnisse  der 
Bücher  und  Sammlungen  zu  führen,  alle  Ausfertigungen,  Ankäufe  und 
Ausgaben  zu  besorgen.  Der  Secretär  erhält  einen  Gehalt  von  1,600 
Fr.;  er  wird  aus  den  ältesten  Zöglingen  der  Anstalt  gewählt. 

Die  Anstalt  hat  einen  Diener  (appariteury ,  welcher  l^OOP  Fr« 
Besoldung  empüingt« 

jirt*  5.  Die  CommMany  welche  durch  k.  Veroidnnng  t.  11. 
Novbn  1829  bestimmt  wurde,  erhält  die  Benennung  Ai^ekiaratk 
(eonteÜ  de  pe/feetiotmement);  derselbe  ist  beauftragt,  die  Studien 
KU  ordnen  und  die  Priifiingen  vorzunehmen  |  er  versammelt  sich  im 
Sitxnngssaale  am  ersten  jedes  Monats,  und  öfter,  wenn  das  Interesse 
des  Dienstes  es  fordert.  Sein  Präsident  correspondirt  direct  mit 
dem  Minister  des  öffentlichen  Unterrichts ;  er  richtet  an  ihn  alle  Be- 
merkungen und  Vorschläge  für  Verbesserungen  oder  Reformen. 

Art.  6.  Die  Mitglieder  des  Auläicliisrathes  sind  acht  an  der 
Zahl;  sie  werden  aus  den  Mitgliedern  der  Akademie  der  InsrinirLen 
und  der  schonen  Wissenschaften  gewählt.  Der  Archivdircctor ,  der 
Director  der  k.  Bibliothek  und  der  Director  der  Aosialt  sind  immer- 
währende Mitglieder;  die  fünf  anderen  Mitglieder  werden  durch  die 
Akademie  der  Inscliriden  ernannL  Der  Präsident  wird  duith  den 
Minister  des  öffientlichen  Unterrichts  ernannt. 
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Ahsehfu  II«  Unterricht, 

Art»  1.  Der  Studienemus  der  Anstalt  dancrl  drei  Jahre, 
Die  Corse  sind  öffentUch  und  «ne&lgeldlich.  Sie  beginnen  den  2.  Nov* 
und  dauern  bis  tarn  25*  Avgfost«  Der  Uaterricbt  wird  crtheiit  Toa 
drei  ordentlichen  Professoren  {proff,  Htülmrmi)^  drei  anlserordeot*  * 
ticten  (jmsHUnres)  Professoren  oder  Spedal-Repetenten,  welefae  den 
Titel  Repetenten  {rdp^tUeunt)  haben,  und  einem  Geheral-Repelenten, 
welcher  die  Gescl^fte  und  den  Titel  eines  Unter- Stödten -Directors 
(«ottf-d/recfetfr  des  ^udea)  hat*  Der  Ünter-Director  steht  den 
Stadien  vor,  verwaltet  die  Ordnung  und  unterstutzt  die  Zöglinge  in 
ihren  inneren  Arbeilen,  wie  sie  zeilweise  durch  Programme  und  ilie 
Verordnungen  Liestimmt  werden. 

Art.  8.  Der  Unterricht  der  Anstalt  umfafst:  das  Lesen  und 
Entziffern  von  Urkunden  und  schriftllclien  Denkmalen;  die  bildliche 
Altertbumskunde^  befassend  die  Geschichte  der  Kunst,  die  christliche 
Baukunst,  die  Siegel-  und  Münzkunde:  die  allgemeine  Gcscliichte  des 
Mittelalters,  angewendet  vorzüglich  auf  Chronologie  und  die  Kunst, 
das  Aller  und  die  Aecbtheit  der  Urkunden  nachzuweisen  ;  die  Sprachen- 
ininde ,  angewendet  anf  die  Geschichte  der  Anfänge  und  der  Bildung 
der  Mationalsprach^ ;  die  politische  Geographie  Frankreichs  im  Mittel:» 
aher;  die  allgemeine  KenntnUs  des  kanonischen  nnd  des  Feadal-Rechtet • 

Art*  9.  Der  Gang  und  die  Yertheilung  dieses  Unterrichtes,  die 
Yerändemngen,  die  dabei  eintreten  tönnen,  die  Ordnung  der  Gorse, 
der  Wiederholungen  und  der  inneren  Arbeiten,  wofern  sie  stattfinden, 
werden  durch  besondere  Verordnungen  bestimmt^  die  der  Director 
nach  der  Berathong  des  Aufsichtsrathes  vorschlägt  nnd  der  Minister 
Verfugt. 

Art.  10.   Im  Secretariat  der  Anstalt  befindet  sich  ein  Register, 
in  welchem  der  Professor  und  der  Repetent  sich  einzeichnen  beim 
Beginn  eines  jeden  ihrer  Vorträge.   Ein  Auszug  dieses  Uegisters  wird  • 
alle  drei  Monate  vom  Director  an  den  StaaUikiiiiister  gesendet. 

Art.  11.  Kine  Verordnung,  welche  der  Director  vorschlagt,  der 
Aufsichlsrntii  bc^;utachtet  und  der  Staalsminister  verfils^'t  ,  bestimmt 
die  Ordnung  der  Cursc,  der  Wiederholungen  und  der  inneren  Stu- 
dien, wofern  sie  stattfinden. 

Art,  12,  Der  ordentlichen  Professoren  sind  drei;  sie  erhalten 
jeder  einen  Gehalt  von  4,000  Fr. ;  sie  werden  gewählt  aus  den  Mit- 
gliedern der  Akademie  der  Inschriften  und  aus  den  Repetenten, 

Der  Special -Repetenten  sind  drei;  sie  erhalten  jeder  eben  Ge- 
halt yon  1,800  Fr«;  sie  werden  gewiäilt  aus  den  ehemaUgen  Zög- 
lingen der  Ajistalt ,  oder  aus  den  Laureaten  der  Akademie  der  lA- 
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schriden,  nach  der  Ordimiig  der  Arbeiteu  (dam  Vordre  dea  traoaus} 
der  Urkonilenschule. 

Der  General -Repetent  erhält  einen  Gehalt  von  2,000  Fr»;  er 
«icd  gcwidiU  an«  den  früheren  Zögtiogen  der  Anstalt. 

Abschn,  III.  Zöglinge. 

Art,  13.  Jeder  Baccalaureus  *)  (bachelier  es  lettres)^  welcher 
nnler  24  Jahren  alt  ist,  sechs  Wochen  vor  der  ErölTaung  dazu  sich 
meldet,  und  dem  Secretariatc  über  seine  hisherigen  Verhältnisse  alle 
durch  bisherige  oder  künftige  Verordnosgen  erforderte  Nachweisungen 
ertheilt,  ist  vollberechtigter  Candidat,  wofern  der  Aa&ichtsrath  in 
Folge  einer  Priifimg,  welche  die  Nationalgeschichte  sum  besondeieii 
Gegenstande  hat,  und  auf  den  Rechenschaftsbericht,  welcher  an  den- 
selben dariiber  erstattet  wird,  dem  Slaatsminister  ihn  xor  Wahl  pn> 
sentirt. 

^rt*  14*  Die  ZSgUnge  werden  durch  den  Minister  des  Slfent- 
lichen  Unterrichts  ernannt;  sie  kännen  nar  durch  ihn  entbssen  wer^ 
den,  auf  den  Bericht  des  Birectors  und  nach  Anhörung  des  Auf- 
sichtsrathes. 

Art.  15.  Die  Zöglinge  sind  entweder  Freischüler  (^gratuits) 
oder  Stipendiaten  [boursiers).  Die  einen  und  die  anderen  nelnnen 
gleichmäfsigcn  Antheil  an  den  Studien  uiu\  iiiuerea  Wiederholungen j 
.sie  werden  zu  denselben  Prüfungen  zugelassen  und  erlangen  dieselben 
Kechte.  Die  Stipendiaten  sind  acht  an  der  Zahl.  Jedes  Stipendium 
(bourse)  bestehet  aas  einer  haaren  Jahresunterstützung  von  ßOO  Fr« 

Art.  16.  Das  erste  Jahr  besieht  aus  Freischülern  und  aus  zwei 
Stipendiaten,  welches  die  beiden  Candida tfin  sind,  die  nach  der  Ver- 
dienstreihe soerst  eintreten.  Die  Freischüler  concarriren  unter  sich 
am  Schiasse  des  Jahres  för  ein  drittes  Stipendiam ,  welches  den  bei-  . 
den  letzten  Jahren  bestimmt  ist.  Die  einmal  erlangten  Stipendien 
können  nnr  durch  ein  von  dem  Staatsminister  genehmigtes  Urlhetl 
des  Anfsichtsrathes  verloren  werden. 

Abschn,  IV.  Prüfungen  uiul  Diplome, 
Art^  17.  Der  Aufsichtsrath,  unter  Assistenz  der  ordentlichen 
Professoren  oder,  in  ihrer  Ennangelung,  von  Repetenten  in  gleicher 
Anzahl,  yolUiebet  die  Schlu£spriiitiogen  am  £nde  jedes  Jahres,  bei 
denen  alle  Z^Knge  concarriren  müssen,  unter  Strafe  des  Verlustes 
ihrer  Anspriiche.   Die  Zöglinge,  welche  hei  den  Prtifongen  nicht  an- 

d.  h.  nach  deutscher  Weise,  wer  das  Zeagnifs  der  akademischen 
Reife  auf  Gymnatien  erhalten  hat. 
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wesend  Maren  oder  dabei  als  untürlitig  befunden  wurden,  zu  den  Sta- 
dien der  folgenden  Jahre  überzugehen,  können  den  weiteren  Lehr* 
corsen  nur  aU  freie  Zuhörer  folgen. 

Die  Prüfungen  des  drillen  Jabrea  erstrecken  sich  ai|f  alle  Gegen- 
stände des  Unterrichts.  Die  Zöglinge,  welche  für  den  paläographischen 
Dienst  als  zulassig  erklärt  worden  sind,  halten  in  der  Inangaralsitzung 
bei  der  iblgenden  Cars-£röffnang  einen  öffentlichen  Vortrag  über  ein 
gedrucktes  Thema,  welches  sie  gewählt  haben*  In  Folge  dieser  Probe 
«erden  die  Diplome  eines  Palaograph-Jrebivttres  (arekwüte  pa- 
läographe)  ertheilt ;  sie  werden  gegeben  im  Namen  des  Königs,  durch 
den  Minister  des  öffentl^hen  Unterrichts,  und  gegengezeichnet  durch  den 
Präsidenten  des  Aufsicbtsrathes  und  durch  den  Director  der  Anstatt 

^rl.  18«  Mit  dem  Diplome  eines  Paläograph- Archivares  ist  das 
Recht  auf  einen  festen  Gehalt  von  600  Fr.  verbunden,  welcher  dem 
Minister  des  ölTenllichcn  Unlcrrichls  durch  das  Fliianzgeselz  v.  3.  Jul. 
1846  zur  Disposition  gestellt  ist.  Dieser  Gehalt  ist  unvereinbar  mit 
einer  besoldeten  Anstellung,  deren  Gehalt  ihn  ilbcrsleigt ;  er  gehet 
aber  verloren,  wenn  Anstelluncrn,  welche  für  die  Palüograph-Arcbivare 
bestioinit  sind ,  ausgeschlagen  w  erden. 

^rt.  19.  Das  J>ipIoni  eines  Paläograph- Archivares  gibt  recht- 
liche Anwartschaft  auf  Anstellung  als  Hepetent  oder  Professor  der 
Anstalt,  als  Gehülfe  hei  den  Arbeiten  der  Akademie  der  Inschriflen, 
als  Provinzial-Arclilvar  (archiviste  des  d&partements),  als  Ai)gestellf 
ter  bei  den  ölfentlicben  Staats-Bibliotbeken  im  VerhältoUs  einer  Stelle 
«vf  drei  Erledigungen. 

Die  Bibliothekare  oder  Angestellten  der  Gommnnal-Bibliothekea 
müssen  genommen  werden  theils  aus  den  ehemaligen  Zöglingen  der 
Anstalt,  theils  aus  den  Angestellten  der  Mairie,  welche  10  Dieostjahre 
in  dieser  Eigenschaft  l^aben,  oder  ans  den  Mitgliedern  der  Universität 
und  den  Bewohnern  oder  Einheimischen  der  Stadt,  welche  wissen- 
sdiaftliche  oder  litterarische  Arbeiten  veröffentlicht  haben. 

Die  Zöglinge  der  Anstalt  werden  besonders  mit  der  Herausgabc 
uugedrucklcr  iiacuinonle  f  ür  dii:  (iescliicble  Frankreichs  beauftragt  j 
sie  geniefsen  die  Keilitc,  >velche  «lurcli  die  Art.  9  u.  14  der  k.  Ver- 
ordnung v.  5,  Jan.  1846  über  den  Dienst  der  Kcichs  -  Archive  fest- 
gesetzt sind. 

jirt.  20.  Die  Verordnungen  v.  22.  Febr.  1821,  16.  Jui.  1823 
Q*  11.  Novbr.  1H29  sind  und  bleiben  zurückgenommen. 

ylil,  21.  Der  Minister  des  öiientlicheu  Unterrichts  und  der  Mi- 
nister des  Innern,  jeder  in  dem,  was  ihn  betrifft,  sind  mit  der  Aus- 
führung dieser  Verordnung  beauftragt. 
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Als  Dir e clor  der  Anstalt  wurde  ernannt  Herr  A,  J,  Leironne, 
Universitätsrath,  Mitglied  des  Instituts,  Gcnerai-Director  des  Refchs- 
Archives  etc. —  Oräctitlivhe  Professoren  warrtt  s(  I  on:  l)  Ilr.  Cham" 
pollion- Mgeac  j  Con  f  rvator  der  Handschriften  der  k  Bibliothek; 
2)  Ur.  Otidrard Mitglied  des  Instituts,  Adjunct  -  Conservator  der 
Handschriften  der  k.  Bibliothek ;  3)  neu  ernannt  wurde  Hr.  Leo  La- 
cabaney  Präsident  der  Societät  der  Urkundenschule,  ehemaliger  Zög- 
ling der  Anstalt.  —  Seeretär  wurde  Hr.  L.  da  Mas  LtUrie^  Paläo- 
gfaph  -  Archivar ,  Laureat  der  Akademie  der  loschriAen.  —  u4ußer» 
ordmMdie  Prüf^Mren  oder  Repetenten  wordeii !  1}  Hr.  F.  Guea» 
aard,  Paläograph- Archivar,  Laureat  der  Akidemie  der  Inschriften, 
2)  Hr.  J«  Quieherai^  Paläograph- Archivar,  3}  Hr«  de  Boüdre^ 
Paläograph-Arcbtvar  und  Laureat  der  Akademie  der  Inschriften,  4)  Hr. 
A.  VaUet  de  Virivillef  Paläograph- Archivar,  Laureat  der  Akademie 
der  Inschriften,  ehemaliger  Archivar  inAiibe.—  Als  Genend'Repetent 
worde  vom  Director  Hr.  Quicherat  ernannt.  —  Den  Aufsichtsrath 
hlldcn  die  Mitglieder  der  frilliercn  Commission,  deren  Namen  jetzt 
auiluii  L:  1)  Präsident  Hr.  Pardessus^  2)  Ilr,  Lei ronjic^  Director  der 
Anstalt,  3)  Hr.  Naudel  ^  4)  llr.  Itaoul  -  Röchelte  ^  5)  Hr.  HasSy 
6)  Ur.  Champollion- Figeac,  1)  llr.  ffakkenaer^ _ü)  Hr.  Guerardf 
8)  Hr.  Paulin  Paris. 

•  Auch  die  Sodätä  de  Vecole  des  Charles  hat  am  24.  Marz  1H47 
dorch  neue  Wahlen  sich  ergänzt:  Präsident  Lacabane,  Vicepräsident 
de  Mas  Latrie,  Seeretär  JF,  Guessard.  Mitglieder  der  Commission 
liir  die  VeröffentUchongen  (commsaatim  de  publicatioTi) :  J.  Quiche- 
rat^ Bordier^  Marion ^  Tardieu.  Mitglieder  der  Commission  für 
Redmnngssachen :  Douet  d^Arcq^  Bourqtfehtf  Dehge.  Cassuer:  de 
Erevüle. 


Die  Aafnabms-  und  Abgangs-Prüfung  ist  theils  mündlich,  theils 
schriftlich,  und  jcdcbiiial  liaLni  die  Candidatcn  eine  lateinische  und 
eine  südlich -romanische  Urkunde  zu  lesen  und  zu  erklären,  welche 
ihnen  in  treuen  lithori:r:iphi.schen  AbJairkcn  vorgelegt  werden.  Diese 
Abdrücke  sind  als  liillrtgen  und  Piolx  ii  mitgetlieilt  Tom.  3.  p.  248  ff. 
Die  lateinische  Urkunde  ist  ohne  Dalum,  welches  aus  der  Schrift  er- 
kannt werden  soll,  wenn  nicht  zufällig  die  Lebenszeit  des  Ausstellers 
bekannt  ist;  sie  ist  zwischen  1168  und  1162  ausgestellt  und  nicht 
schwer  zu  lesen  und  zu  verstehen.  Die  romanische  Urkqnde  ist  we*  ^ 
niger  leicht  an  lesen,  datirt  von  1810,  regnante  Pkil^tpo  rege  Frai^ 
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c&mm,  was  zwei  chronologische  Problonm  zur  liJsunj^»  darbot.  Anfser- 
clem  erhielten  hierdurch  die  Examinatoren  GetegeniitiL  la  einigen 
sprachlichen  und  Rechtsfragen*  Zar  schriillichen  Prüfung  wurden 
F«csimile*s  zweier  Urkundeo,  einer  lateinischen  v.  1190,  worin  die 
lechtliche  BeschaiTeiiheit  der  erwähnten  Güter  Scbwierigkeiteo  darbot, 
und  einer  romanischen  y,  1196,  vorgelegt* 


Das  piMogra]ßd9che  Bureau  des  Königrdches  Bdgien 
zu  Brü88€^f  emchtet  im  J.  1847. 

Vom  HwoMtg^bw. 


König  Leopold  hat  durch  Verordnung,  dalirt  Paris  d.  30.  Jan. 
1817,  die  niLr.  Anstalf  g^^r^^rilinlet.  Der  Text  iät  enthaUon  in  dem 
Campte  -  Ilendu  des  seances  de  la  Commission  royale  d'histoire 
ou  Recueil  de  scs  Bulletins.  Toni.  XIII.  Nro.  3.  (Brüssel,  1847). 
S«  163  ff.,  nnd  lautet  in  deutscher  Uebersetsong; 

Art.  1.  Mit  der  königl.  Gescbichts-Commhsion  und  unter  ihrer 
Ober^Direction  wird  ein  paläographisches  Bureau  verbunden* 

Art.  2.   Dieses  Bureau  ist  beauftragt,  den  Nachfragen  zu  ge- 
nügen» welche  von  öiFentlicbett  Behörden  und  Privaten  geschehen  für 
Abschriften,  Beglaubigungen,  Ausinge,  Text -Erläuterungen,  Ueber- 
^  Setzungen,  Nachrtcbten  aus  Handschriften  und  Archiven. 

Art*  3.  Das  Personal  bestehet  aus  einem  Büreau-Ghef  und  einer 
bestimmten  Zahl  von  Assistenten  {attat^H)* 

Art»  4«  Der  Büreau-Gbef  allein  ist  besoldet  $  er  wird  vom 
nig  ernannt^  and  sein  G'ebalt  durch  das  Beeret  seiner  Ernennui^  be- 
stimmt. 

Art,  5,  J)ie  Assiilenlen  werden  von  dem  Miin*.stcr  des  Innern 
ernannt;  sie  müssen  wenigstens  den  akaclemlschen  Grad  eines  Can- 
didaten  der  Philosophie  und  der  Lilteratur  haben;  sie  werden  geübt 
in  der  Erklärung  der  Ilandsciiriften  ,  In  ihren  Abschriften  und  über- 
haupt in  Allem,  was  die  Paläographie,  namentlich  des  Landes,  betrifft. 

Art,  6.  Die  Assistenten  haben  keinen  Gehalt;  unentgeldlich 
fertigen  sie  die  Abschriften  und  Notizen,  welche  die  Ministerial  -  De- 
partements für  den  Dienst  der  Verwaltung  begehren ;  aber  diejenigen, 
wekbe  sie  für  Private  oder  litterarische  und  wissenschaftliche  Anstal- 
ten besorgen^  werden  ihnen  nach  einem  näher  an  bestimmenden  Tarif 
bezahlt. 
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Art,  1.  Bio  Znh!  der  AssiMtenteo  darf  nicht  sechs  überschreiten; 
sie  soll  für  den  Aul  ine;  auf  zwei  beschränkt  sein  und  allmählig  er- 
weitert werden,  je  nachdem  die  ArbeiLen  des  Bureau  es  erfordern. 

Art*  tt.  Die  k.  Geschichts- Coiumi^sion  wird  dem  Minister  des 
lonem  die  reglemeoLsmäCsigen  Maa£iregeUi  Air  dfe  Eioricbtoag  des 
Bureau  vorschlagen. 

Art*  9.  Der  Minister  des  lonero  iüt  mit  der  Aasfulirang  der 
gegenwSrtigen  Yerordaung  beauftragt. 

Durch  k.  Verordnung  v.  30.  Jan.  1847  wurde  Hr.  Emil  Oachet^ 
Mitglied  der  Commission,  zum  Chef  des  paläogiaphtscben  Biireau  er- 
nannt^ mit  einem  Jabrgehalte  von  3^000  Fr« 


EntißUif  zur  JHetutordnung^ 

angflfertiget  too  Oocftord,  General-Ar^hiTsr,  imd  Bar*  «•  Bei/^nUrg,, 

Oberbibliolhekar. 


Art,  l.  Die  ErriclilunLi  des  paläograpbiiciien  FiürtMi!  Iiat  zum 
Zweck:  1)  die  Herausgabe  der  h'tterarischen  Arbeiten  der  k,  Ge- 
schichts-Commission  zu  erleichtern ,  2)  die  Nachfragen  der  Ixegierung, 
'  der  öiTcntlichen  Behürden  und  der  Privaten  zu  erledigen ,  welche  Ab- 
schriften, Beglaubigungen,  Auszüge/fextes-Erläuteruogen,  Uebersetznn- 
geOy  Nachrichten  aus  Handsc  IiriAen  und  Archiven  betreifen. 

Art,  2.  Das  Bürean  beschäftiget  sich  vorzugsweise  mit  den  Ar- 
beiten, welche  ihm  von  der  Commission  übertragen  werden.  Der 
Bürean-Cbef  ist  speciell  beauftragt  s  1)  mit  der  Revision  und  Ordnung 
der  Bültetins,  welche  für  die  Abfassung  des  chronologischen  Yerzeirh- 
nisses  der  auf  die  Geschichte  Belgiens  bezüglichen  Diplome  und  Ur- 
kunden bestimmt  sind,  in  Gem'i&heit  des  k.  Beschlusses  y,  8.  Decbr, 
IBSI  (Bullet.  T.  IL  p.  42 ) ;  2)  mit  der  Anfertigung  der  lobalts- 
Ueber^ichten  von  den  Gegenständen,  welche  in  den  Bechcnschafts- 
Berichten  von  den  Sitzungen  <ler  Commission  enthalten  sind  5  3)  mit 
der  Aiilci[i-i]iig  der  Ucher^ichten,  welche  man  zur  Beigabe  fiir  die 
Bände  der  Clironikt  n  . Sammlung  zuträglich  hallen  könnte. 

Art.  3.  Die  Assistenten  werden  durch  den  Minister  des  Innern 
ernamit  und  abberufen,  auf  den  Vorschlag  der  Commission ;  sie  müs- 
sen wenigstens  den  akademischen  Grad  von  Caudidaten  der  Philosophie 
und  der  Litteratur  besitzen. 

Art*  4.  Das  Bureau  ist  täglich  von  9  bis  3  Uhr  geöffnet ,  mit 
Ausnahme  der  Feiertage. 
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jtrt»  3.  .  Wöchentlicli  wenigstens  Ein  Mal  wird  der  BüreaVi-Chef 
den  Assistenten  Torträge  iiber  die  Theorie  der  PalSographie  und  Uber 
alle  darauf  bezügliche  historische  Eioselheiten  halten ;  er  hält  sich  bei 
seinen  Demonstrationen  vorzugsweise  an  die  Prlnzijpien  der  nationalen 

Palaographie, 

^-^rt.  6.  Jede  Anfrage,  welche  von  den  Mmlsterlal-Departements, 
den  ülFentlichcn  Behörden,"'  den  littcrarischen  Gesellschaften  oder  von 
Privaten  an  das  Biireau  gestellt  wird ,  mufs  schrlftlirli  abgefaf^it  sein. 

j^rt.  7.  l)Ie  Arbelten,  wclclie  das  Bureau  für  die  k.  Geschlchts- 
Commission  oder  tür  die  Ministerial-Departements  ausführt,  sind  un- 
enlgeldlich ;  diejenigen,  welche  von  ölfentlichen  Behörden,  iitterarischen 
Gesellschaften  oder  Privaten  begehrt  werden,  sind  zu  bezahlen,  nem- 
Hcli:  die  Abscliriflen  mit  40  Centimes  die  Seite  von  30  Zeilen  und 
die  Zelle  yoa  30  Buchstaben,  wenn  die  Stücke  In  französischer  Sprache 
abgefaist  sind,  und  wenn  der  Text  keine  erhebliche  Schwierigkeit  dar- 
bietet, mit  50  bis  70  Centimes,  wenn  die  Stücke  in  einer  anderen 
Sprache  ahgeiafst  sind  oder  eine  schwer  an  entaiffemde  Schrift  haben* 
Die  Nachforschungen,  Beglaubigungen,  £rIäoteningen,  Uebersetaungen 
und  Nachrichten  jeder  Art  werden  mit  1  Fr.  50  Cent,  für  jede  dar- 
auf verwendete  Stunde  Zeit  vergütet. 

jirt»  B,  Die  Abschriften  werden  von  dem  Bürean-Cbef  revidirt 
und  für  das  Gleichlautende  beglaubigt;  er  unterzeichnet  auch  alle  von 
ihm  gelieferte  Aufklärungen  ,  so  Nvie  die  Rechnungen  und  Empfang- 
scheine,  welche  den  Interessenten  eingehändiget  werden. 

^rt.  9.  Der  Bürenu  -  Chef  liiilt  ein  Register  über  alle  Anfragen, 
welche  an  ihn  gerichtet  werden,  und  über  die  Folge,  welche  er  ihnen 
gegeben  hat.  Er  hält  ein  zweites  Kegisler,  in  welchem  er  die  em- 
pfangenen BetrHi^e  vcrzeicbnef,  mit  Angabe  der  Beliorden,  Gesellschaf-^ 
ten  oder  Privaten,  weiche  sie  entrichteten,  und  des  Grundes  für  jede 
Zahlung. 

jirt.  10.  Zu  Ende  der  Monate  Marz,  Junlus,  September  und 
December  jedes  Jahres  sendet  der  ßlirean-Chef  an  die  Commisslon 
einen  genauen  Bericht  über  die  Arbeiten,  welche  während  des  Tri- 
mesters ausgeführt  wurden,  wie  über  die  dabei  erfolgte  Betheiligung 
jedes  Assistenten.  Zu  diesem  Berichte  fügt  er  den  Betiag  der  er- 
haltenen Summen  und  den  Betrag  der  für  Kosten  des  Materiales  ge- 
machten Ausgaben«  In  den  Berichten  vom  Jnnius  und  December  be- 
antragt er  die  Yertheilung  des  Ueberschusses  unter  die  Assistenten, 
nach  Maafsgabe  der  Kenntnisse  und  des  Flelfses,  welche  jeder  von 
ihnen  bewiesen  bat.  Der  Minister  des  Innern  entscheidet  über  die^c 
Verthcüung,  nach  Anhörung  der  Comumsion. 
Z.  f.  d.  A.  D.  I.  8.  18 
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Art*  11-  Die  Cammisslon  kann  flir  die  ihr  übertragenen  Ar- 
beiten tnr  YeiiÜentHchang  durcb  den  Drack  den  Bureau -Chef  vnd 
die  Assistenten  mit  Nachforschungen  nnd  Abschriften  in  auswärtigen 
Orten  beauftragen.  Für  diesen  Fall  bewilliget  sie  ihnen  eine  Ent- 
schädigung. 

Art.  12.  Der  Bureau -Chef  und  die  Assistenten  können  ohne 
Ermächtigung  lier  Coiuniiszsiun  nicht  ahwc^>cnti  sein. 


Archive  in  Italien. 


Das  bei  Gelegenheit  der  sechsten  Gelehrten  -  Vorsammlung  er- 
adiienene  Buch :  Milano  e  il  mo  territorio  (2  Bde.,  Mailand,  1844) 
enthält  eine  Uebersicht  der  mailändischen  Gcscliichlc  von  CesareCaniih 
Ueber  die  ArMve  lu  Maüand  handelt  darin  ein  Artikel  von  ./Vm^ii 
Xt^a»  der,  wie  Wenige»  um  die  Geschichte  seines  Vaterlands  ver- 
dient ist.  Er  schickt  voraus,  dafs  diese  Ardiive  wohl  fiir  den  prak- 
tischen  Gebrauch  geordnet  sind,  nicht  für  das  Geschichtstudinm,  und 
dafs  man  die  lombardische  Yorxeit  hier  sehr  unvollständig  erforschen 
würde ,  in  Folge  der  Kriege  und  Fremdherrschaften ,  die  Vieles  nach 
Madrid,  Paris  und  Wien  gebracht  haben.  Die  Archive  sind:  1]  Das 
Archivio  ckico,  darin  unter  Anderm  das  Diplom  v.  11.  Febr.  1185 
mit  der  Verleihung  der  Uegalien  durch  Kais.  Friedrich  I.,  eine  grofsc 
McuG^e  von  Documenten  bis  zur  neuesten  Zeit,  die  Kmenniingen  der 
Gouverneure  vom  Mnrsr!»all  v.  Cautrec  bis  zum  Erzherzog  Ferdinand^ 
alle  Piecen,  die  &i(  Ii  auf  die  Administration  der  Republik  und  des 
Königreichs  beziehen,  endlich  die  Acten  über  Dorabau  und  Dom- 
verwaltung und  sämmtliche  Papiere  des  Geniewesens,  der  Land  -  und 
Wasserbaumeisler  und  Vermesser«  2)  Das  Archivio  generale  dello 
Stato  findet  sich  seit  1781  im  vormaligen  Jesuitenkloster,  mit  wenig* 

»stens  125^000  Mappen  und  einer  bedeutenden  Reihe  alter  Urkunden, 
mit  Qriginalien  von  König  Hugo,  den  Ottonen,  den  Heinrichen,  den 
Hohenstaufen  beginnend^  während  ältere  bngobardische  und  päpstliche 
fn  Abschriften  vorhanden  sind.  9)  Das  Arehkfio  M  reUgwne  ent^ 
htlt  die  Papiere  der  aufgehobenen  Klöster.   4)  Das  Archivio  dipla- 

,maiieo  bat  sKmmilicbe  Pergamentschriften  der  nemlicbeo  Klöster,  der 
Pfiirren  und  der  ölfentUchen  Dikasterien,  mit  einer  Urkunde  über  die 
Grilndong  des  Klosters  del  Senatore  zu  Pavia  von  914  beginnend. 
6)  Das  Archivio  di  deposito  giudiziario  enthält  die  Papiere  des 
im  J.  1780  aulj^ehobenen  Senats,  iie:>  an  dessen  Stelle  gelxetcuen 
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obersten  Tribunals  etc.  6)  Im  ArdMo  M  deUio  pMico^  1802 
errichtet,  findet  man  die  Acten  der  Banl  von  S.  Ambrogio ,  der  vor- 
maligen Bfonti  und  der  Administration  der  Staatsscbald  des  K&i^- 
relchs  Italien.  7)  Das  Arehivio  M  ewnÜaio  di  guerra,  179G  ge- 
gründet,  enthält  alles  auf  die  Italienische  Armee  Ms  1015  Bezügliche. 
8)  Der  neueren  Zeit  gehören  das  Archivio  del  Minist  ao  degli 
ajjari  esteri  und  9)  das  delle  ßname.  10)  Das  von  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  gegründete  Archivio  notarile  zahlt  an  2b  Millionen 
Acten,  mit  dem  J,  1290  beginnend.  IJ)  Auf  die  W  ichtigkeit  des 
Archivio  delV  opedal  grande  für  raailändische  Geschichte,  nament- 
Krh  Familien-,  Cultur-  und  Kunstgeschichte,  macht  Litta  besonders 
aulnu  rksam.  12)  Das  Archivio  de  luoghi  pü  elemosinieri  und 
13)  das  der  erzbiachößichen  Curie  beschliefsen  die  Reihe.  Der 
Verf.  macht  am  Schluls  die  Bemerkung s  Mailand  sei  die  erste  italie- 
nische Stadt  gewesen,  in  welcher  man  die  öffentliche  Bekanntmachung 
der  Schätze  der  Archive  im  Grofsen  begonnen ,  ein  Beispiel ,  welches 
in  anderen  Theilen  des  Landes  vielfaltige  JNachahmnng  gefanden  habe. 
(Jugsb.  Allg.  ZeUg.  1846.  BHl  v.  18.  18.  JtiL  Nr.  188.  200.) 

Von  AKhiven  Unter- Italiens  baben  wir  folgende  Beschreibongen 
erbalten: 

A,  SpinelU  degll  arehivi  NaqwlUam*  Neapel^  b.  Porceill.  1845. 
4to.  pp.  64. 

Vito  Capialbi  sugli  arehivi  delle  due  CttloMe  niteriori,  rapido 

cenno.    INcapel,  b.  Porcelli.  1845.  4to.  pp.  10. 

Das  Archiv  zu  Monte  Cassino  bei  Neapel  beschreibt  der  Pro- 
icssor  W,  Giesebreckt  in  Schmidi'8  Zeitschr.  f.  Geschichte,  März 
1845.  S.  215  ff. 


Die  Siegel-Mgüsse  des  Chemikers  ilf.    RöcM  za  JüßtncheiL 

Vom  Herausgeber* 


Die  Bilder  der  deutschen  Kaiser,  nach  urkundlichen  Qaelien 
von  H,  Schneider  in  der  xylographischen  Anstalt  zu  München  in 
Hob  geschnitten y  gaben  mir  Veranlassung,  in  Hft.  1.  S.  6ß  ff.  den 
Wunsch  zu  anÜserOi  daÜs  eine  treue  und  cbarakteristiscb<<genave  Dar* 
Stellung  aller  Siegel  der  deutschen  Könige  und  Kaiser  In  voller  Folge 
nach  den  vorhandenen  Orlgioallen  durch  Lithographie  oder  XjIograpbiiB 
nach  ihrer  natürlichen  Gräse  verfertigt  werden  möchte;  ioddm  es.fesl 
steht,  dafs  die  Geslciitsztige  auf  jenen  Siegeln  genau  personlicbo  Aehn* 
lichkeit  darzastellen  strebten.   Dadorcb,  meinte  icb,  würde  Glaobwür- 

18* 
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digkek  mit  Einfachheit  und  Wohlfeilheit  sich  am  hesten  Tereinigen 
bssen,  und  selbst  fSr  Schulen  ein  braachbares  Hiilfsmitiel  sich  er* 
geben.  Nachbildungen  durch  Gypg"  oder  Schwefel- Abgüsse^  wie  bei 
der  Lippertschen  DaktyUothek  und  *ahnlichen  Sammlungen  von 
'Gemmen- Abdrucken,  vtirden  zur  Anfertigung  und  Aufbewahrong  um- 
itlndlicher  sein.  Bei  Gyps-AbdrUcken,^  wenn  sie  nicht  in  der  Urform 
wieder  nnchgcarbeitet  werden,  schwächen  sich  die  Schärfen  der  Umrisse 
aucli  liLtrall  so  merklich  ab,  dals  sogar  die  Treue  verloren  gehet, 
wenigstens  in  artij>lischcr  Beziehung.  Die  Gewinnung  eines  Stempels 
zu  Abdrücken  in  Wachs  oder  Siegellack  auf  ^alvano -plaaihvheni 
Wege  Ui  kaum  möglich,  ohne  durch  die  Säuren,  welche  angewendet 
werden  müssen,  dem  Siegel,  der  Schnur  oder  dem  l^ergamente  be- 
deutenden Schaden  zu  verursachen.  Es  büe';)  al.NO  nur  übri^,  einen 
Stempel  auf  andere  Weise,  etwa  in  Stereotyp- Metall-  Masse  Ji  ^  die 
jetzt  in  grolser  ManuichfaUigkeit»  Zähigkeit  und  Festigkeit  zu  haben 
sind,  lu  gewinnen  und  dafür  eine  geeignete  Manipulation  ausfindig  zu 
machen.  Wäre  diefs  möglich^  so  würden,  da  die  Zahl  dieser  Siegel, 
je  nachdem  auch  Königinnen  etc.  zugezogen  würden,  kaum  über  Ein* 
hundert  stiege^  gewöhnliche  Abdrücke  mit  Lack  die  beste  Ausführung 
und  leichteste  Aufbewahrung  darbieten,  auch  Wohlfeilheit  in  ziem« 
liebem  Grade  gestatten. 

Während  ich  mit  diesen  Wünschen  und  theilweiser  Ausführung 
durch  Hrn.  Graveur  CSIr.  Zallmann  au  Wiesbaden  beschäftiget  war, 
brachten  äffentliche  Blätter  ( Münchener  polit.  Zeitg.  y.  9.  Septb. 
1845,  Augsburger  Allgcm.  Zeitg.  v.  28.  Aug.  1846.  Beil.  Nr.  240) 
die  Nachricht  von  der  neuen  Erfindung  des  Ilrrj,  Röckl  für  Münz- 
und  Siegel  -  Abgüsse  In  Metallniassen  nach  besonderer  Veranj.takuiig, 
Für  Archive  und  ihre  nianniclii  ilti^en  Zwecke  schien  mir  die  Er- 
findung wichtig  genug,  um  weitere  Aul'kläruii;^en  aus  uunnttelbarsler 
Nähe  darüber  zu  holen.  Hr.  Reichs  -  Archiv  -  Knih  v.  Schlirhtcgroll 
zu  München  hatte  die  Gefälligkeil  ,  den  Ih.  liöckl  zu  Mittheilung 
einiger  Proben  und  einer  authentischen  Nachricht  von  seinem  Ver* 
iahren  für  diese  Blätter  zu  vermögen ,  und  sonst  aus  eigener  An- 
schauung Notizen  zu  geben.  'Da  aber  das  Ersterc  sich  verzögert,  so 
wird  den  Lesern  einstweilen  vorgeführt,  was  darüber  sonst  bekannt 
worden  ist. 

Das  Verfahren  besteht  danni .  Mittelst  Gufsformen,  die  ans 
vollkommen  blasenfreiem  Gjrps  bereitet  sind,  und  mit  'Hülfe  einer 
äufserst  elastischen  Metallmasse,  werden  die  feinsten  und  vollendetsten, 
auch  nicht  die  allermindeste  Nachhülfe  des  Ciseleurs  bedürienden, 
Güsse  hervorgebracht.*'  Das  Metall  ist  dauerhaft  und  selbst  an  der 
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Oberfläche  kaum  vcränflerlich ,  so  dafü  auch  für  die  Ausprägung  der 
Foiiii  nicht  das  Genugsie  zu  wünschen  übrig  bleibt.  Die  Abgüsse 
stehen  den  Originalen,  wie  fein  sie  gearbeitet  sein  mögen,  an  Scliärfe 
und  Genauigkeit  durcliaus  nicht  nach ,  sondern  i'rbertreffen  diejenigen 
Urbilder  sogar,  welche  oft  verdorben  und  unsciieiubar  sind.  Was 
man  von  feinen  Conturen  an  den  Originalen,  besonders  bei  gelbem 
Wachse,  das  an  der  Oberfläche  durchsichtig  wird,  kaum  mit  der  Lupe 
wahrzanebmeo  im  Stande  ist,  soll  man  an  diesen  Abgüssen  leicht  mit 
deli  bloßen  Augen  zu  erkennen  vermögen.  Die  Original-Siegel,  selbst 
wenn  sie  schadhaft  sind  und  sieb  abblättern,  sollen  dorcb  diese  neue 
Methode  nicbt  die  allermSndeste  Bescbadigung  erleiden,  sondern  eber 
an  Deutlicbkeit  nnd  Scbönbeit  gewinnen  und  ?on  Arcbtvmoder  be- 
freiet werden«  Diese  Keinignng  von  Stanb  nnd  Schmots  gescbtebei 
an  den  Originalen  ancb  scbon  mit  der  buber  gewöbnlicben  Ab- 
formnngsweise  dnrcb  die  aufgestricbene  Gyps- Auflösung.  Die  Zu* 
sammensetzung  einielner  Stüde  von  mehreren  zerbrochenen  Original* 
Siegeln  xn  einem  Ganzen,  welche  auch  bei  der  bisherigen  YerTabrnngs- 
weise  möglich  war,  soll  dem  Hrn.  Röckl  ganz  besonders  gelingen. 
Durch  Unterlage  einer  Wachsschicht  werden  beschädigte  Siegel  auf 
das  Schönste  und  Dauerhafiesle  von  ilim  wiederhergestellt. 

Die  bisher  gelieferten  Stücke  sind  folgende.  Zuerst  wurden  im 
Auftrage  des  Hrn.  Bar.  v.  Stillfried  die  auf  die  Hohenzollerschen 
\  erfahren  des  Preufsischen  Königshauses  bezüglichen  Siegel  im  k. 
Heichs-Archive  zu  München  abgeformt  und  gegossen*).  Sodann  sind 
mit  allerhöchster  Erlaubnifs  Sr.  Maj.  des  Königs  Bayern  folgende 
Siegelabdrücke  mit  bestem  Erfolge  bewirkt  worden:  1)  Karls  des 
Grofsen,  2)  Ludwig* 8  des  Frommen,  3)  Karlmann's**),  4)  Lud- 
utig's  des  Deutschen***}»  5)  ICarl's  des  Dicken,  6)  J[mul^% 


^  K^'  ,,A.lterthümer  niul  Kunstdenknialc  des  erlauchten  Hauses  Ilohen- 
zoUcrn.  Von  lind,  Frh.  t>.  StiUfried."  Rerl.  1843.  litt.  1—4.  Fol.  mit  color, 
Kpfrii.  Desgl.  „Genealog.  Gcschichlc  der  Btu^grafen  von  Nürnberg."  Von 
demselb.  Görlitz,  1843.  Hlu  1.  Zur  Fortsetzung  der  letzteren  Schrift  konn- 
ten dem  yf.  aas  den  Nassanischen  Archiven  manche  ausgiebige  Data  nod 
IVachweisnngen  geliefert  werden« 

**)  Der  Beweis-  persönlicher  Aeholichkeit  soll  hierbei  auffallend  sein. 
Das  frohere  Siegel  dieses  Kaisers  aeigt  nemlich  ein  mageres,  das  spätere 
ein  sehr  volles  Gesiebt. 

Hierbei  zeigt  sich  der  auch  uuderwärts  schon  beobachtete  und  her- 
vorgehobene Umstand t  dafs  das  Siegel  ursprünglich  eine  Gemme,  mit  Die- 
talleacm  Ringe  umgeben,  war.  Ein  Sprung  geht  durch  den  Kopf,  aber  nicht 
durch  die  den  Kopf  umgebende  Schrillt. 
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7)  Heinrich: 8  8)  Cowracf«  II.,  9)  Heinrich' s  i\ .*),  10)  Lud- 
wigs des  Bayern.  Endlich  sind  nielircrc  Cardinal  -  Siegel  aui  dem 
15.  und  16.  Jahrh.,  wcK  tu  dem  Schünslen  gehören,  was  von  Sie- 
geln exlstirt,  ahgcibnnl  und  ^egnsson  worden,  und  trotz  des  dünoea 
Wachses  sind  die  Originale  ganz  unverletzt  geblieben. 

Der  Preis  des  einzelnen  Stückes  ist  verschieden,  wird  aber  von 
dem  Verfertiger  dorchschoiulich  auf  etwa  10  f  1.  berechnet  werden* 


LiUerariacke  MatmichfaltigkeUen  aus  Archiven» 

'Ein  g^imchUr  jibktf9brief  bei  der  AusstMtng  des  h,  Mock0$ 

m  ÜVier  im  J.  1516. 

Tom  BgnRMg«5«r. 

Als  Nachtrag  zu  Mi ttfic Hungen  von  den  ersten  gedruclitcn  pSpstHchcn 
Ablar^briefea  in  Hft.  1.  8.  78  fol^^t  der  oben  bezeichnete  aus  dem  Uerz. 
Central-Arch.  zu  Idstein.  Die  alierer«ten  «ind  aus  d.  J.  Itt4  nad  14S5a 
Vgl.  die  Benerkaogea  de«  K.  Fr.  Geh.  Obarfiaaaarathei  Satamtmn  an  Bar- 
lin in  dam  Sortg^eim  v,  IMS.  fl.  TO  ff.  3811  ff.  Aber  dlaias  artta  bebaiiata 
Dmakdanloonl  mit  Datum,  worüber  ancfa  idian  S^ert  in  •.  bibliagmpli* 
Laxicaa  (Lpag;  1821)  Bd.  1.  S*  198  natar  Meotoas  FI^  FonUf,  Max.,  Man» 
dm  naafagawiataa  hatte.  Es  war  aaturlicb,  dab  man  tidi  bei  allgemeinen 
Gcg^enständen ,  wo  viele  glÄchlautende  Exemplare  zu  fertigen  waren ,  der 
Orucklettem  bald  bediente  und  die  Namen  und  Zahlen  ausfüllte;  für  be- 
sondere Veranlassungen  dauerte  Hie  Schrift  auch  noch  nach  der  Erfindung 
der  Buchdruclierci  fort,  wie  bei  andern  Urkunden.  —  Auch  bei  dem  obi<^en 
ist  die  Form  das  gewöhnliche  kleine  Patent ,  auf  der  innern  Seite  des 
Pergament«,  im  Ganzen  tU  /eilen.  Die  vielen  Abkürzungen  sind  im  nach- 
folgenden Abdrucke  alle  aut^olöset,  und  die  Interpunction  besser  eingerich- 
tet, zur  Bequemlichkeit  jetziger  Leser.  Alle  im  Drucke  ausgcU^sene  und 
mit  jetit  ganz  verblafster  Schriii,  ausgefüllte  Selben  und  Wörter  bind 
la  C  ]  eiagesehloisea.  Die  Typen  sind  olle  gleich  bia  auf  die  oberste  erste 
2aUe  oad  die  ITebeiaehrifl  der  fermnia  absointionis,  welche  etwas  gruCiare 
haben«  Rächte  ob«i  ist  in  Holisdialtt  das  päpstliche  Wappen  mit  Doppel- 
achlnssel  nad  dreiftcfaer  Tiara.  Vatea  htiogC  das  Siegel  in  einer  hölaernen 
Kapsel,  und  awar  mit  Linnenschnar,  wie  bei  den  pftpatllchen  Bleibnllea. 
Lmici  in  einem  Quadrate  ist  ein  Priester  mit  Kroae  nad  Nimbus»  mit  bei- 
den ausgebreiteten  Händen  an  einer  Stange,  weldie  an  jeder  Spitze  einen 
Kaepf  hat ,  den  h.  ttoclt  in  helnnuter  Gestalt  aasstellend  und  daneigend. 


*}  Auch  hier  soll  sich  das  jugendliche  Alter  von  18  Jahren  deatlich 
«eigen. 
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ReehU  Ist  ebe  Alt  Sdinuk  oder  VorbMg,  Hiili  «!■  WMel  vaA  «h  HttNr. 

Im  KoD,  Pr.  Provinzial -Archive  zn  CoUens  befindet  sich  ein  ähnliehot 
Exemplar,  v.  30.  Mai  1515  datirt,  aber  etwM  grdfteren  Formates,  In  Länge 
und  Breite,  auf  32  Zeilen,  mit  etwas  verschiedenen  Lettern.  Die  Gestalt 
des  Priesters  n.  s.  w.  i«t  bei  C  viel  deutHrhcr  und  der  h.  Rock  augen- 
fälliger, auch  auf  einen  Teppi<  h  befestiget  in  einem  Quadrate  mit  Zier- 
rathen,  gleich  als  ob  er  von  der  Kanzel  oder  sonst  einem  erhoheten  Platze 
gezeigt  \^  ürde.  Statt  des  Messers  nnd  des  Würfels  findet  sich  ein  grofser 
Nagel  mit  Kopf.  —  Eä  folgt  der  Text  nach  dem  Idsteiner  Kxemjtlare  mit 
den  Varianten  des  Cohlaaer  darunter.  ^ 

Moiuamn  de  Mßbtathmuen  *),  Cantor  et  GoDoniciis  nmlorii  eeclMite  Tro- 
veMBtby  et  JoAamiM  ife  jiek^  arftinni  et  ntriQiqve  i«rii  ioetor,  ottelBlii 
cnriae  Treverensit,  jeper  eseeiiftoiie  plenlMtnummi  imdaUgmUanim,  amraUuin 
rnoe  domhu  «eifii  /ein  Cftrisf I  Ihmooc  üioofwtilttf  et  alü«  1«  6iiifo  «rpretiii 
eenoesstfniiB ,  ad  civitatem ,  dioecesim  et  totam  preYlndim  TreveraMeai  WO 
mA  eas  **)  pro  huiusmodi  indulgentiis  conflequendi«  nndecunqne  coeflaentee 
a  tanctissimo  in  Christo  patre  et  domino  nostro ,  domtno  Leone  papa  X., 
nnntii  et  commisttrii  specialiter  depntati,  nt***)  in  Itttcris  eiusdem  snnctis- 
simi  dnmini  nostn  papae  eub  pinmho  cditis  contfnetnr ,  dilectfae]  ***  *)  noble 
in  Christo  [Mariae  Comitit^ac  Comitattis  de  Seyne]  salutem  in  domino  sera- 
pitcrnain  f).  Exigente  piae  devotionis  affecta,  quem  nos  erga  deum  et  di- 
ctam  nncruliii-iuiairi  vestem  [Vos]  habere  cognovimus ,  eo  quod  ex  pingne- 
diiie  caritatis  pro  illiuä  cultu  et  urnatu  et,  nliis  iuxta  apostoltcum  iudultum 
et  nostram  ordinationem  manus  porrexist[isJ  adiutrices,  ideo  auctoritate 
apostolica  aobie  liadita  [vobw]' coaeedimne  liberam  et  plenant  fiiealtalena 
eligendl  ideneom  Menlavem  Tel  eniaidi  etlaai  meadicantlBni  ordinie  re- 
galarem  confeiBereBi ,  qal  eoofeaiione  [veetra]  diligenter  andiCa  pro  com- 
mifaie  per  Tot  eioeHilNU»  crlninibae,  delletie  atqm  peceatie  qnantnneuaqna 
graviliiia  et  enormilrae,  edam  tedi  apoitoltcae  reserratii,  etiam  si  talia  fo- 
rent  super  quibns  eedee  ipm  merito  esset  consolenda,  ae  caaratia  ecclesia> 
eticie,  etiam  ah  homine  ad  alicuius  instantiam  latis  de  consen^iu  partium, 
etiam  ratione  interdicti  inenr«??,  et  quorum  absohitio  dictae  »edi  esset  re- 
eervata,  pr;ietorqiintii  machinationia  in  persoiiam  siiiiiini  pontificis,  occislonis 
epi^copornin  et  alioruiii  tinperioruui  praeiatoi  iini ,  et  inicctionis  mananm 
violcntarum  in  illos  ant  nlio!^  praelatos ,  faUilii  ationis  buUaruni  et  litera- 
rom  apostoltcarura,  dclationii  armorum  et  uliurum  prohibitorum  ad  purteg, 
iofidelium,  et  Bententiarum  et  ccnsurarum  alumiimm  batictae  matris  ecclesiae 
ac  de  partibiu  infidelium  ad  fideles  contra  prohibitionem  apoilolleiai  de- 


♦)  C.  Meytz. 
*•)  C  eet. 
C.  prwi* 

c.  -^[cfo]  B.  i.  C.  [feftaanl  ffenmnm]« 
f)  In  beiden  Exx.  Ist  die  Interpanetton  so  veniachlaMiget,  data  hier 
weder  ein  Funkt  noch  ein  grofser  Anfangsboehttabe  sich  findet,  lum  Be- 
weite, 4afs  man  eben  keine  grofee  Aafineikianikeit  anf  den  Dmdb  Terwendote. 
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latornm  incorsarnn] ,  »emel  Im  vlte,  «t  in  vom  KMrvatii  cvlbm  toCtet 

tieni  id  petier  [iti«] ,  et  in  mortis  artienlo  plenariam  onmimn 
Indolgentinm  et  remisäionem  inpeiMlere  ac  poeDitentiam  fialuterem  isiuDgere^ 
acemissn*)  per  [voi]  vota  qTiaecnnqne,  nttramarino  ingressus  religieale 
et  castitatia  votia  duntaxnt  exceptis,  in  cultum  et  ornritnm  dictae  sacrätiiii- 
niae  rentia  et  alinrum  commtitare  pos^tt,  ita  tameo  ,  quod  duraote  tempore 
praesenlid  commisbionia  et  pi.hl iraiitmi^  i  iim  praefatiti  commi^garüg  vei 
tero  Tel  eorum  subdcpulato  super  coniiniituiidne  dictorum  votonin]  Hat 
compositlo ♦*•},  Hec  non  [voUis]  et  pareittibu^  ceteriöt^ue  dulunciis  [ve«lrisj, 
^ai  fai  sioraritate  iidei  et  nnitate  sanctoe  matris  ecclesiae  decensernnt,  omni- 
mii  et  •ingularnonnfanaram,  oratioonn,  Avlaomm  «fficioran,  ieiuniuruin, 
dUtdplinaratn,  iftationiiiD,  peregriaaiionum,  elemoeiaanini,  enfllrBgienim  omai- 
mnqno  aliornm  bonoran  ipiritaalittBi,  qoaa  fiont  et  fient  ia  pcrpetaon  im 
■aifeimli  saefotaneCa  militante  eeeleeia  et  omnibne  membrlf  eine,  particl- 
pationem  impartimur.  In  qaorum  fidem  el  teitimoninm  praeaeatea  litena 
fieri  et  ai^U  nostri,  qno  '^*''^'^)  in  talibna  connrannitcr  utiraur,  fednine  n»- 
pensione  mnniri.  Datum  [Treveriti.]  Anno  domini  millesimo  gningeateatnin 
decimo  [«exto]  |),  die  [duodecima]  meatis  [HaUJ,  F<wtili|^ne  praelbii 
ctisümi  domiai  noatri  anno  [qoarto].  ^ 


Forma  absolutionis  pleoariae  praemi^sa  coniessione. 
Miscreatur  tni  dominus  lesus  Christus  et  per  merifa  euae  sanctissiroae 
passioni^i  t«  aljsolvat,  et  ego  anntoritate  eiusdem  et  beatornm  PetrI  et  Pauli 
apostolorum  eins  ac  sanctinsimi  doraiiii  nostri  Papae  tibi  concestia  et  in 
hac  parte  mihi  commi«.-ii  alirolro  te  nh  omnihus  peccatis,  delictis  et  e\ce§- 
sibus  quantumcunque  enormibu^  Inidcnus  per  te  commissi^ ,  nr  rcn  nri^ 
quandolibet  incur^is,  etiam  sedi  apüatolicae  rcservuris,  in  quantmn  mihi 
ikenltat  eonceditar,  remittendo  tibi  jjer  plenariam  indulgentiam  oronem  poe- 
nam  in  pnrgatario  pro  praemtstfs  tibi  debitam,  ac  restituo  te  sacrosanctae 
cedesiae  «aeramenterom  perceptioni,  nnitati  fideÜam  ac  innocentiae  et  pu- 
litati  ilU,  in  qna  enw,  quaado  baptisatae  faliti,  ita  quod  tibi  decedenti 
daneae  eint  porta«  poenaram  et  apertae  iaanae  paiadiai  delidaram ,  quod- 
qne,  si  hac  vice  nen  morferis,  talva  lit  tibi  itCa  gratia,  qnando  aiiaa  foerii 
Sa  mortis  articnlo  oonstitutoB.  In  noraine  patrie  et  filii  et  Ppidtne  nanctL  Amen, 
[De  mandato  domiaoram  comraiasariorom  lobaanea  Port  ff),  notarint 
pnblicus.] 

*)  C.  om. 

♦*)  Beide  Exx.  haben  genau  so;  es  moTs  aber  rieUeicht  uttnanantii 
oder  ingressu  et  r,  heifsen. 

*•♦)  Die  Interpuuction,  welche  hierher  gehört,  stehet  in  beiden  Exx. 
fSIschlich  naeh  Totoran. 
•***)  C.  qna. 

f)  C.  [qwnrlo]  —  d.  [paulUmm}  ^  d.  n.  r.  [tcrno]. 
ff)  C.  Aex/ä. 

[Her  Bwmug,} 
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Die  Balte  Leo^t  X.  J.  IBM  Aber  den  Abltfs  gehSrt  nlclit  bietlier; 
eben  m»  wenig  diejenige  1«  MSn  151S,  worin  der  Paptt  von  den  Bin> 
biinften  dei  h.  Boelm  und  der  anderen  Reliquien  die  Hftlfile  für  die  Pelers- 
hitdie  yerlangt;  dcegleichen  die  81.  Blni,  worin  die  beiden  Conunissnrtra 
eraamit  werden.  Biete  Originale  boAnden  eich  an  Coblena, 


uirdiwäÜ8di'-1u8tari3che  Fcftachangen^  Vereine^ 

Anfragen  u.  s.  w. 

1.    lieber  den  Plan  des  Vereines  deutscher  Geschichtforscher 
zur  Auistelluog  eiues  Verzeichnisses  der  sämnUiichen  Orte 

Deutschlands, 
Ton  Dr.  G,  Landau,  Kurf.  Hon.  ArchiTar 


Der  Vereia  dentedier  GeKfiiditferfeber,  weldier  eldi  aaf  der  tov- 
Inbrigen  German istcnvettaaunlnng  xa  Fraabfiirt  bildete,  bestiminte  sofort 
nadi  seiaer  Constituirung  vorläufig  drei  Punkte  snr  Aufgabe  seiner  Wirb" 
lamlieit,  nemllch  die  Herav<;^nhe  der  Verhandlungen  der  deutschen  Reichs-' 
Versammlungen^  die  Aufstellung  eines  Verzeichnisssa  sämmtUcher  Orte  Deutsch- 
lands und  die  Tlcratiftgahe  deutscher  I\^ckroJo!^ien.  Eret  jetzt  Ut  daf  Stahlt 
des  Vereines  er«rliicnen,  und  damit  zugleich  ein  liundschreibcn  verolTi-nllicht 
worden  y  io  yreichem  die  Art  und  Weise  der  Ausführung  der  zweiten  Auf- 
gabe, die  Herstellung  des  Ortsverzeichnisses,  besprochen  wird-  Es  it>t  er- 
freulich, dafiä  dieses  noch  zeitig  genug  gctichehen  ist,  damit  man  sich  über 
den  man  noch  vor  der  diefsjährigeo  Versammlang  itu  Lnbeeb  Tenlandigen 
and  einigen  kann. 

In  jenem  Vomcblage  liegt  (das  ist  nicht  an  Terkeonen)  der  KelAi  an 
etwaa  Grolsem,  in  einem  Werlte »  das  eben  eo  fruchtbringend  fnr  die  WIs- 
eenechafi  alt  diread  für  nns«r  deuttchei  Vaterlaad  wwdoi  kaan«  Der  Ge- 
danke raufs  nur  geklftrt  nnd  gelicbtet,  nnd  dann  zn  einer  beitimmten  nnd 
festen  Gestalt  ans;^cprägt  werden.  Ich  vrUy  tVirSi  versnchen,  van  den  An- 
stofs  zu  weiterer  Prüfung  zu  geben,  und  wähle  mit  Absicht  gerade  diesee 
Blatt,  damit  dem  Gegenstand  meiner  Besprechung  die  Anfmcrksamkeit  des 
gelehrten  Publicuins  iiu  innglicli  weitrsten  Kreise  gesichert  ^erde. 
,  Man  will  ein  l'crzcichnifs  süinnitlivhcr  Ortsnamen  Deutschlands  mit  An- 
gabe ihrer  ältesten  Formt  u,  und  bemerkt  dabei,  dafu  „der  Werth  einer 
solchen  Arbeit  iui-  unsere  S rächt» tud ien ,  für  die  Specialgcsrhichtc ,  so  wie 
für  viele  Untersuchungen  von  allgemein  geschichtlichem  Ittiercei:e,  selbst 
für  die  Statistik  des  Mittelalters"  längst  erkannt  sei.  Diefs  soll,  wie  das 
Bnndsdireiben  meint»  darch  eine  Zvsammenstellnng  in  olpbafreftscftcr  Ord" 

^  Entlehnt  aus  der  Angsb.  Allg.  Zeitg.  BeiL  Nr.  196.  15.  Jal.  1847. 
Vgl*  Hflt.  S.  S.  167  das  betreff.  Amdtcbrci^  mitgetheilt  wurde. 

[Der  Bimuitg.] 
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nmg  aaegefährt  werden,  und  das  ist  es  vorzuglich,  woran  ich  Atttsfii 
nehme,  da  ich  die  Möglichkeit  bezweifele,  dats  auf  diese  Wei«e  jene  Zwecke 
auch  nur  in  ihrem  kleinsten  Theil  erreicht  werden  können.  Was  würde 
dns  l>nnte  Gewirre  von  »len  fremdartigsten  Namen,  wo  der  Nord  und  Sud, 
der  We&teu  und  O-^teii  <in  und  durclieioander  rückten  und  sich  verschlängen, 
wfis  würde  dlese^^  d<  iu  ^Sprachstudium ,  was  der  Geschichtforschung  nützen 
können?  Wer  wurde«  überhaupt  im  Stande  sein,  ein  solches  Chaos  von 
Namen  zu  sichten  und  zu  ordnen?  Und  wo  bliebe  endlich  die  Möglichkeit 
eines  Fortbaued  und  einer  VervoUkomuinung  ?  Vor  dieses  Urwalds  Dichte 
morste  der  fondieiide  und  prAfende  Blick  ▼enweifelnil  lornckweichen. 
Sollen  jene  Zwecke  efreleht  weiden,  dann  ranfb  dae  Guiae  elreng  geglie> 
derty  mnCf  dos,  wm  hiftorisch  nnianmiengehört,  doa,  wae  itimmTerwaadC» 
lieli  ist,  auch  natammen  bleiben,  dann  dürfen  die  Familienetimme  dee  Vol- 
kea  nicht  getrennt  werden*  Was  nneere  dentoche  Geichidrte  noch  entbehr^ 
iit  eine  übersichtliche  Darlegang  nnd  hiatoritdie  Botwickelung  lelner 
Aletten  Territorial-Verhältnisse,  wenn  Ich  anrh  zugebe,  dafs  schon  Vieles 
dam  vorbereitet  ist.  Ein  solches  Werk  zo  schaffen ,  das  halte  ich  würdig 
für  einen  „Verein  deutscher  Geschichtforscher'',  und  das  mufs  nothwendig 
da«  Ziel  sein,  woh  hes  zu  starken  ist.  Der  Nutzen,  welcher  für  die  Wissen- 
grhaft  dacluK  h  «  rrcicht  werden  würde,  Ififj-t  Bich  kaum  im  Voraus  über- 
sehen. Wir  würden  eine  Grundlage  für  unsere  Geschichlr  erhalten,  wie 
sie  kaum  ein  nnderes  Land  besitzt;  Vieles  würde  gelichtet  werden,  und 
selbst  diu  heutigen  Zuätiiude  würden  dadurch  zu  einer  oft  überraschenden 
Anschaulichkeit  gelangen,  die  auf  einem  anderen  Wege  niemals  erreicht 
werden  kann.  D«Dn  der  gröfiCe  Tbeil  umerer  heutigen  territorialen  Ver- 
kdüntwe  beruht  auf  Onfmilagen  out  ältester  Zeit» 

Ohnedem  wnrde  schon  nn  und  für  tldi  eine  Vertheilong  der  einsdnen 
.Arbeiter  nach  geogropidethm  GtAieien  nothwendig  leio,  nnd  Uersn  linde 
ich  keine  mehr  geeignet,  al«  die  Gaue»  Ja,  ich  halte  dieae  logar  f&w  die 
einzig  mftgliche»  Man  wird  mir  zwar  hier  entgegnen,  dafs  die  Grenzen 
der  meisten  Gaue  zu  unsicher  und  schwankend  leien«  Ich  bin  nicht  dieser 
Meinnng,  nnd  stutze  mich  hierbei  an£  £r£ihrnngen,  su  welchen  ich  durch 
langjährige  Studien  über  die  Gav^€o*^aphie  geführt  worden  bin.  Noch 
ein  reichcB,  ja  gerade  das  schätzbarste  und  trefllichste  jMiiterial  V\e^t  mehr 
nnd  minder  noch  {gänzlich  ungenützt.  Ich  meine  vor  Allem  jenn  /dhlrt  ii  )ien , 
aus  den  ältesten  Zeiten  aufhewuTirten  Markbeschreibungen  und  jene  nicht 
minder  zahlreichen  Grenzbeschrcib ansäen  der  Kirch en gebiete ^  welche  theils 
bei  der  Einweihung,  theils  bei  dei-  Vergabung  von  Kirchen  aufgcätelU« 
worden.  Dieeo  suche  man  vor  Allem  festzostellen  und  für  die  weitem 
Fondiong  mr  Gnmdlage  zv  nehmen*  £e  ist  diefe  allerdingi  mit  mancher- 
lei Schwierigkeiten  Terknüpft,  aber  keineswegs  so  nnmöglieh,  wie  man  et 
bither  hinfig  betrachtet  hat.  Die  meiiten  darin  ▼orkommendea  Orfsfuunen 
lind  nocb  Toriinnden  und  lasaeo  tich  ermitteln.  Auch  die  GrensfteicftreiftHii- 
gea  in  den  Wilähaim^vUegim  für  gcs'ttb'dle  Stifter  bieten  oft  trefiSiche 
Hulfemittel.  Dasu  nehme  man  dann  noch  die  INdeeianregister,  die  ane  d«r 
iltMten  Zth  itanimenden  ond  über  die  Qmm  eprediendan  Ürkmiemp  $o  wie 
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alle  dkijenigen  Materialien,  ans  denen  die  Gestaltung  der  veltUchen  Ge- 
richte der  ap&teren  Zeit  herrorgeht,  als  ITeitlftütner ,  UrkundtH,  UrhanM 
ond  sogar  jImUreehnungen ,  nnd  man  wird  aaf  diese  Weise  sa  Bctaltatea 
gelangen,  die  man  mit  den  Irfsherigen  beschriinitteren  Mitteln,  weldie  sidi 
mrisCens  nof  die  Biocesanregister  nnd  die  ans  der  Ganteit  Torhnndenen 
Vrlinnden  bfisdhrinlitcn,  niemals  nn  erlangen  im  Stande  war.  £s  ist  bis 
jetzt  freilich  noch  wvtAg  nadigewiesen  werden ,  welche  ifilie*  Daner  in  den 
Grenzen  liegt.  Selbst  die  schon  in  den  alterten  Urkunden  vorliommenden 
Markscheiden  bestehen  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag,  und  zwar -bis  an 
einem  so  speciellen  Grade,  dafs  Brücken,  Häuser  ctr.,  wie  schon  vor  emem 
Jahrtausend,  auch  noch  heute  als  Cirenzpunkte  dienen.  So  aufiallciid  die- 
ses für  den  ersten  Augiiililic.k  erscheint,  so  natürlich  wird  man  solches 
Jedoch  finden,  sobald  mun  tiefer  in  die  älteren  Zuitfiode  eindrinf^t.  Der 
Gau  iat  die  ursprüngliche  EiuheiL,  die  bicher  in  dem  Lranfang  iliror  Bil- 
dung keine  Abtheiinng  Latte  und  nur  eine  einzige  Mark  vorstellte.  Krst 
als  die  Naditommien  der  ersten  Niederlassung  an  Zahl  annahmen,  trat  eine 
Theiinng  ein:  wie  der  eine  Stanm  in  mehrere  Stimme,  so  wurde  auch  die 
eme  Merl;  in  mehrere  Marken  geschieden,  doeh  se,  daft  jede  dieser  Unter- 
marken  nur  hinsichtlidi  des  Gebrnudis  des  GmndM  und  Bodens  ein  a1>-> 
gcsclilossenes  und  for  sidi  bestellendes  Ganiea  wurde,  die  Märker  selbst 
aber  fortwährend  ihren  Mittelpunkt  in  dem  ersten  Ansitz  T)ehielten  und, 
nach  wie  Tor  mit  den  Genossen  der  andern  Marken  eine  Einheit  bildend, 
zusammen  als  eine  einzige  Volksfamilie  fortbestanden.  Und  so  folgte  aus 
denselben  Ursachen  und  ^nnz  auf  die  gleiche  Weise  im  Verlauf  der  Zeit 
noch  eine  7\\eiie  nnd  dritte,  Mcnn  nicht  gar  eine  vierte  Th'Uunj^,  von 
denen  die  letzte  endlich  die  Bezirke  der  Ccnt^crichte  schuf,  welche  noch 
hiti  in  die  neuere  Zeit  hinein  reichen.  Durch  diesen  Verlauf  der  Ent- 
wickelung,  und  zwar,  wie  ich  glaube,  nur  durch  diesen,  gelangt  man  zn 
der  Quelle,  aus  welcher  die  Eigenthümlichkeiten ,  die  Fainilienrerwandt- 
•chaft  der  eiaselnen  Bevöilterungen  herTorgingen ,  nnd  an  einem  Vw8lSnd<- 
nlfs  der  Ursachen  der  so  scliarfen,  die  Torschiedenen  VollMstimme  trennen* 
den  Grenzlinien.  Bereits  bei  der  Einfuhmag  des  Christenthnms  war  die 
«weite  und  häufig  nuch  sdion  die  dritte  Theiinng  vollbmcht« 

Gann  denselben  Weg  ging  die  Bildung  der  hirebUehen  Tinrtf  orten,  nnd 
darin  liegt  der  tSdilüisel  nur  Erblirung  der  gchon  so  vielfiMh  besprochimen 
Vi^>ereinstimmung  der  weltlichen  und  kirchlichen  Grenzen^  und  sogar  die 
Ausnahmen,  welche  diese  Regel  bin  und  wieder  leidet,  verlieren  bei  nähe- 
rer Betrachtung^  das  Widereprcchcnde,  und  dienen  moi-it  nur  dnzu,  um  eben 
jene  Heircl  ?u  bestätigen.  AU  nach  der  Bekehrung  eines  Stammes  zum 
Chribtenthume  die  er-te  Kirche  erriclitet  wurde,  lag  es  ganz  in  der  Natur 
der  Sache,  dafs  dil  :^c  Kirche  all  das  V  olk  zugewiesen  erhielt,  Mclchcii  ohne- 
dem sihon  zusammengehörte,  al^o  die  ganze  Bevölkerung  eines  Gaues» 
Von  dieser  Mutierkirchc  ging  darauf  die  Gründung  weiterer  Kirchen  aus, 
nnd  aueh  hierbei  war  es  wieder  der  ganz  in  der  Nalnr  b^;ründete  Gang, 
daTs  auch  diesen  Kirehen  wieder  in  sich  abgcechlossene  Betirke,  nemllch 
^fonse  üfnrhsn,  segelet  wurden.  Und  anf  gann  gleiche  Weiae  entstand 
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später,  wie  es  scbeiot,  nodi  eine  dritte  Kategorie:  die  Reetorate,  So  bil- 
dele  sieh  giwi  m  tieb  tctbtt  lierao«,  and  iwar  auf  d«B  Ghrandi  der  Gaue 
und  ihrer  Marken ,  dat  Verhiltaife  der  Jrehidiaeonote  ond  jElecaiiate,  und 
nnr  die  «gentUchen  Diöeeaen  icheinMi  willkorliclier  getchallen  worden  «n 
fein*  Jener  Eatwicfcelungtgnng  iat  übrigens  nicbt  ioinier  gans  dmdbe. 
Zuweilen  getcbah  es  auch,  dafi  ein  Gau  durch  verecbledene  Hnttericircheu 
nerrieien  wurde;  doch  auch  dann  waren  es  wieder  geitchloiaene  Tbmie  des 
Gänsen,  welche  durch  diese  Kirchen  in  Besitz  genommen  wurden.  Um 
dieses  zu  veranschaulichen,  vrWl  ich  ein  Reifeld  anführen.  Der  Oberrhein- 
f^aii  war,  und  pewif»  fichon  seit  urältci^tcr  Zeit,  in  zirci  Marken  g-ethoilt. 
Die  nöril1i(  h(  Mark  uitifafste  das  Gehiet  vom  Mnin  rheiuaufwärtii  bis  Dnrrn- 
stadt,  die  südliche  aber  war  die  Mark  von  lleppenheioi.  Schon  im  8.  Jalu  h. 
war  diese  letztere  wieder  in  drei  Marken  gcthcilt,  und  bei  d«  r  kirdi\irben 
Entwickelung  fielen  dieec  drei  Marken  drei  verschiedenen  Archidiütconaleii 
zu:  die  rine,  zu  der  Heppenheim  gehörte,  dem  von  St.  Victor  zu  Mainz, 
weldien  nndi  die  nMlIcilie  gröbere  Marli  unterworfen  war;  die  Micha 
Ibrk,  der  Plümgau,  dem  maiaiisdien  Arcbidiaconate  van  St  Peler  und 
Alennder  sa  Asdiaffenburn^,  und  endÜdi  die  dritte  den  warms'sdien  De- 
canaten  tou  Weibstadt  und  Ton  Weinheim*). 

Ich  halM  hiermit  nur  nndentou  wollen,  was  und  wie  viel  für  die  Gm- 
geogrnpAie  noch  in  thun  ist,  und  nugteich  die  Mittel  bezeichnen,  dareh 
welche  man  zu  dem  von  mir  oben  angedeuteten  Ziel  gelangen  Inan»  and 
hehre  nun  zu  der  Sache  celbst  wieder  zurück. 

Ed  pibt  nUr>  (das  behaupte  ich  mit  der  vollsten  f Teberzeugung)  keine 
historische  Grundlage,  die  sicherer  und  bestimmter  i^t,  und  (icsuernder  durch 
alle  Jahrhunderte  reicht,  al*  die  Gaue.  T>ip  heutige  (geographische  Ge- 
staltungy  welche  das  Rundschreiben  im  Aii^c  hat,  ist  (Inithauä  unbrauch- 
bar; denn  sie  iiüt  noch  zu  jung,  um  >für  einen  solchen  Zweck  eine  histo- 
rische Bedeutung  haben  zu  können.  Nur  die  Cauabihciltmg  eignet  eich 
nur  Grui^hige.  Diese  halte  man  fest  und  nehme  sie  sum  Bahmen,  um 
innerhalb  desselben  die  einseinen  Omfen  des  Gones  aufsuführen.  Es  ist 
swar  eine  siemlich  allgemeine  Annahme,  dafs  mit  dem  Zerfall  der  Gaue 
eine  TÖllige  Zersplitlernng  aller  territorialen  Verhnltnlsse  erfolgt  sei;  su^ 
bald  man  jedoch  eine  nähere  Prüfung  Tornlmmt,  wird  man  sidi  bnid  vom  . 
Gi^ntheil  übcr/.eu^en.  Nur  das  allgemeine  dnrch  den  Gau  dargestellte 
Band  serririü,  die  Centen  blieben  aber  meistens  unangetastet  und  mufsten  es 
bleiben,  da  schon  allein  die  Verhältnisse  der  Bewohner  zur  gemeinen  Mark, 
zur  Ahnende,  wohl  eine  Thcihmg  in  cini'^'e  Vntermarken  ^  aber  keineswegs 
eine  gänziicbe  Zerreifriung  gestatteten ,  weftihalb  denn  auch  bei  solchen 
Centen.  weit  he  mehrere  Herren  hatten,  nur  eine  ideelle  Theilung ,  oder, 
uaclt  altem  Sjirachgebraiii  lie,  nur  eine  Mutnchirung  geschah,  mittelst  wel- 
cher »lan  sich  in  die  Einknniie  thcilte.  Nur  durch  die  Iinin«initätH|irivi- 
legien  der  kieiueien  geistlichen  äiiiler  biiiü  wirkliche,  luan  kann  sagen, 

*)  Ich  werde  diese  cigeathämlichen,  bis  jetzt  noch  ganz  ubersdhenen, 
Verhältnisse  an  einem  andern  Ort  weiter  begründen.  [D.  Fer/.] 
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gttwalCiaiilO Zarreifaungcn  von  ge8c1iTo-~(  ncTt  Gebieten  gescheiten;  aber  auch 
da,  wo  diese  stattgefunden  haben ,  i^^t  häufig  ohne  grofse  Schwierigkeiten 
da«  alte  Gebiet  wiederum  herzustellen.  Nur  iliirdi  eine  snlchn  be^itimnite 
geographische  Abgrcnzitvg  drr  Arbeit  und  durch  eine  golrlie  gcoi];raphische 
Gliederung  derselben  wird  man  im  Stand«?  gein,  die  ausgesproc  henen  Zwecke 
cn  erreichen,  und  zugleich  jede  weitere  Forschiinfr?  jede  weitere  Prüfung 
und  Vervollkommnung  de^  Gegebenen  uiuglich  uiacheii. 

Mein  Votjichlag  gehl  nun  dabin:  lunn  betrachte  jeden  einzelnen  Gau 
aU  ein  ubgeschluti^ette»,  für  tiicli  bcAtchende^  Ganze«,  und  lasse  dem  Arbei- 
ter die  Freiheit,  diesen  Beairk  aatzubauen  sowohl  in  weltlicher  als  kireh- 
lieber  Richtung;  denn  je  nach  den  sich  bietenden  Materiale  wird  bald 
diese,  bald  jene  vorherrschen  and  zar  Grandtage  dienen  müssen.  Die  ein- 
lelnen  Dörfer  theile  man  alier  nach  den  Gmcfttsftesirkeii,  und  bonerlie  da- 
bei ihr  erstes  Fbribmtnien,  so  wie  die  sprachliehe  Entwiclielung  ihrer  Aromen; 
in  gleicher  Wei^e  verfahre  man  mit  den  Slddten,  den  Ourgen,  den  Klöstern^ 
den  einzelnen  Kirchen  und  den  ausgegangenen  Dörfern}  auch  die  Geiväsier 
und  Berge  kann  man  berücksichtigen.  Ebenso  würde  es  nützlich  srtn,  die 
Edelfamilien  zu  Itf/eichnen,  welche  den  einzelnen  Orten  cntftanmirn,  so  wio 
anzumerken,  von  welchen  Orten  Weisthümer  oder  au^gcfulirtc  Monogrfi- 
phien  vorhanden  t.iiid.  Doch  ii^t  es  nothwendig,  dabei  feste  Grenzen  zu 
halten,  und  Alles  /.n  vermeiden,  was  ni<:ht  auf  die  territorialen  VerliaUiii-so 
von  Linilufs  isit;  nur  bei  den  1!'ii><iimgcn  luiHlitc  ich  ein  Eingehen  auf 
eine  Ermittelung  der  Zeit  und  der  Lr&achcu  ihres  Unterganges  gcitatten. 
Jedein  einzelnen  Desirfte  aber  rnüfiste  eine  gedrängte  Angabe  smner  Besifser 
Yorangefaen,  wornnter  ich  diejenigen  verstehe,  welche  das  ehemalige  At- 
tribut der  Herrschaft,  den  Blutbann,  darin  ousäbten.  Es  darf  aber  beine 
GescAicftte  ^er  Orte  gegeben  werden;  diese  überlasse  man  der  Spedal- 
gesehidhte,  dw  anch  „die  einzelnen  Aiterthfimer,  wie  Uatbhäuder,  Rolande, 
Thürnip,  Grabstätten  und  Kirchhöfe*',  welche  das  Bundschreiben  n«int,  zu 
überlassen  sein  würden.  < 

Diis  »iin\  die  allgemeinen  Umrisse  des  Flaneü,  welcher  mir  als  der 
zweckinär>ifi:stc  erscheint,  üei  einer  solchen  Verfabrniijr^iweihe  steht  dann 
auch  der  iieginn  de»  Unternehuiens  nicht  in  unabsehbarer  Ferne,  indem 
die  licschrtibimg  jcde^  einzelnen  Gaues  sofort,  uml  /war  unter  dem  Namen 
des  verantwortiichen  f  'crfasscrs,  der  OefTentlicbkcit  ubergeben  werden  kann. 
Aach  Karten  kann  luun  hia;£ufügen.  Dann  aber,  wenn  das  Ganze  dereini^t 
zur  Vollendung  gelangt  ist,  mag  ein  aUf^cmcines  alphabetisches  Register 
den  Schlofsstein  bilden* 

Noch  ein  anderer  Vorzug,  der  mit  mner  solchen  Behandlungsart  ver- 
bunden sein  wurde,  ist  eine  wesentliche  Rawnerapanmg,  Denn  während 
hier  die  Lage  d«r  einzelnen  Orte  nicht  nnsdrucltlidh  angefahrt  zu  werden 
braucht,  wurde  diese  bei  einer  alphabetischen  Ordnung  durchaus  nothwen- 
dig sein.  Was  Ich  noch  in  Hinsicht  auf  die  Arbditr  bemerken  mnfa,  ist 
der  Wunsch,  dafs  sich  nur  solche  betheitigen  mdchten,  denen  der  Gebrauch 
reicher  Archive  zu  Gebote  steht.  Ebenso  halte  ich  ee  für  nothwendig, 
d^  der  Verein  ein  Ferzdehn^»  aUer  MtarltuUr^  nnd  swor  nach  den  Crouen, 
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welche  e-ic  ültcrnommen,  anlegt  und  so  bald  nU  möglich  vernfTenilicht,  da- 
mit man  sich  {gegenseitig  unterstützen  und  helfen  kann.  Die  Fra«re,  wel- 
ches die  fiufsertiten  lemlofiaiLn  Grenzen  des  Unternehmens  feciü  füllen,  ii»t 
noch  gar  nicht  berührt  und  niuT«  defahalb  jedenfalls  noch  vor  dem  Be- 
ginne der  Arbeiten  erledigt  werden.  Auch  über  die  Mittel  y  sowohl  sw 
Herausgabe  eis  nr  ilonj»rirang  der  MÜuMter,  Yormifse  ich  jede  An-' 
deoioa^.  . 

Ich  habe  aan  nieitte  Antichten  aoigwiproehen  «ad  wänfcbe  nichCe 
mehr,  ale  dafo  man  sie  prüfe  und  ■{ch  darüber  erklare.  SolUea  dletelben 
übrigen«  Anklaog  findeo,  dann  bin  ich  bereit  (weaa  man  es  wünscht),  eia« 
Probearbeit  ansaafShrea ,  um  metaA  oben  aoegetprochcoen  AnucbCen  prabr- 

tisch  zur  Anschauung-  tu  Tirmgen* 
Katsel,  im  April  mi. 


%  Broten  von  Etymologieen  dmt»eker  Orts-  imd  VoU^Namen» 

Von  Dr.  DiUhcyy  Grofsh.  Hess.  Oberttodienralhe  *). 

1)  Laefl,  Let»,  Leudet. 
Laeti  oder  Lets,  germanische  Ansiedler  auf  römiscbem  Griind  nnd  Bo- 
den in  Gallien f  wo  sie  sich  freiwillig,  um  ihre  Lage  zu  verbeMon,  der 
römischen  Botmäfiiigheit  unterwarfen  und  Ländereien  zur  Bebauung  erhiel- 
ten, wofür  sie  zum  Krfpgs(iienste  verpflichtet  wurden  «nd  seit  dem  4.  Juhrh. 
häufig  unter  den  rnniis(  hm  Iliilfsvölkern  genannt  werden.  Das  erste  B«^i- 
spicl  üotcher  Ansiedelung  fällt  in  d.  J.  291,  wo  Eumenius  in  Beziehung 
auf  (Vlaximiniantig  sagt:  Nertuorum  et  Trcverorum  arva  iacentia  lactus  post- 
lijuinio  restUuttts  et  receptus  in  leges  Francus  excoluit^  wo  ich  laetus  für 
faUchc  etymologische  Deutung,  iiin  das  poatUminio  restitutuSy  als  waren  sie 
in  ihr  ursprünglichee  Vaterland  zurückgekehrt ,  für  einen  inllinmliGh  ver- 
•nchten  und  gani  nngetehiehtlich  aaegefallenen  Bewei«  jener  Dentang  halte. 
Ihr  Name  itft  vieliyebr  derfelbe»  der  in  den  latinleirten  Formen  LaeUt  Xret^ 
Zrtfi,  Ifilenet,  Lt'di',  Leuän,  Leedet,  Ltdäi,  Lorsl,  lausi  die  von  Tacitne 
«ogenannten  {i6erft  bezeichnet  (nach  Ammian  dediticif}^  Uittelfreie,  welche 
ywifchen  den  Hörigen  >  Leibeignen  «nd  Freigebornen  in  der  Milte  stehen, 

*)  Der  Yf.  hatte  im  Herbste  1845  ,,den  in  Darmstadt  versammelten 
Philologen,  Orientalisten,  Historikern  nnd  Schulmännern"  den  gedmckten 
Entwurf  von  einem  ,,Ct3rmologischen  Parallel -Wörterbuch  der  lateinischen 
Sprache  nnd  der  alten  Eigennamen  zur  Erklärung  nnd  Vergteichang  der 

Sanskrit-,  persischen,  arabischen,  ägyptischen,  hebräischen,  phonicischen,  grie* 
cbiüchea,  lateinischen,  italienischen,  französischen,  englischen  und  deutschen 
Sprache,  als  Grundlage  für  das  sprachlicli-historische  Studinra  lipirbcitet" 
(8vü.  SS.  "24"^,  nebst  Proben  vor^;clo^t.  Hier  folgen  einige  Artikel,  welche 
Deutschland  ansehen  und  in  jener  Druckschrift  nicht  enthalten  sitid,  in 
neuer,  weiicrcr  Aus  -  und  Umarbeitung,  ans  den  Sammlungen  des  Vfs,  be- 
sonders mitgetheilt.  [D.  Herausg,} 


Digitized  by  Google 


tat 


aemlich  als  ColODwtcn,  welche  Grnndeigenthiuil  ge^cn  Entriclitiing  einet 
Tbeils  des  Ertrags  und  sonstige  Dienstleistungen  erhalten  haben,  zinspflich- 

tip^e  Unterlhancn  und  f^lchae  adscripti .  nhvr  fiiub  7Mm  Heeresdienst  ver- 
pflichtet, eine  31enschenkla««e ,  der  die  meititm  i(  ner  Lat  tt  in  Gnllien  tnt- 
spros^en  sein  mochten,  und  mit  deren  Verhälluild  das  ilite  in  Gallien  am 
Meisten  Aehnlichlteit  hatte.  Daa  Wort  halte  ich  id«  iiii>rh  mit  Xaoi  und 
j^ctttcn,  wie  noch  jetzt  das  Gesinde  genannt  uird.  Liii  im  alemannischen 
Gesetz  sind  Taglöhner,  leudea  im  Mittelalter  Vasallen;  dazu  noch  engl.  ladi/. 
Ofimm  dagegen  häU  »ie  ffnr  Lässige,  Träge,  die  «1«  tersl  Mgni»  et  ^pmvi 
in  Oegeaaatz  gegen  die  selbetthätigen  Freien  getlellt  werden.  Gewib  iai, 
dab  Boeli  die  Letten  und  LttJkouer  solche  Läten  sind,  mng  man  ann  mit 
Snue  annehmen,  daf«  sie  vm  eines  ähnlichen  Dienstverhältnisses  willen 
ven  ihren  Nachbarn  (anch  nach  slav.  lud  i«  e.  ikommes)  so  genannl  wurden, 
oder  mit  Schafarik^  dafs  nmgekehrt  der  Name  der  Ldtea  Ton  den  Lithauem 
(^Letvwis,  Latwis)  ausgegangen  ist.  Nicht  minder  gcwifs  erscheint  mir, 
dab  jenen  Laetis  die  Stadt  Lütlich  (fr.  Liege,  dam.  Luyk,  latinisirt  Lcodium) 
ihren  Ursprung  verdatjke,  deren  Lag^e  aiieh  mit  der  von  Enineniiis  hczeirh- 
neten  ül)crein<$timnit.  Zum  Beweise  dient  ahd.  Hut  i.  e.  popiilus  in  ahd. 
liufhrr,  latiiiitiirl  Lcorlrirnrius  ,  in  Liutbcrt ,  Liutpold  ((-(irruuipirt  Leopold), 
Liut^dri^e ,  Ludolf,  J.rtuii'.itisd ,  Ltudcivaldy  Liudcgast  ^  Liudeger^  Liu^fried^ 
Idutprand,  sluv.  Lndnnl,  Ludomir  u.  «.  w. 

2)    Mog'unttacttm,  Maynz;  Moenu»,  Mayn, 

Moguntiacum  y  in  der  ersten  Sylbe  am  richtig^sten  mit  o  geschriehen, 
wie  fast  alle  Steinschriften  und  die  meisten  und  besten  Handschriften  der 
alten  Autoren  haben,  wogegen  das  a  erst  in  späteren  Zeiten  vorherrschend 
geworden  ist.  Hierdurch  wird  s  ogleich  die  Ahleitung  von  magus  und  die 
weder  sprachlich  noch  urkundlich  hef^ründele  ErMririin|ir  mag~on-Ti  (vgl. 
Hft.  1.  S.  48)  als  Feld  an  der  Zcy  beseitigt,  einem  l><ik  ttit  in ,  an  das  man 
neben  Rhein  und  Main  ulc  liatte  denken  sollen ,  zumal  dann  der  Name 
nach  aller  Analogie  umgekehrt  Tiomagus  hätte  heifsen  müssen,  wie  denn 
ancli  sonst  das  bekannte  magus  (s.  d.  Art.)  mit  alleiniger  Ausnahme  des 
höchst  Bweifelhafken  Mo^etoftria  nirgends  aui  Anfang  eines  Wortes  erschdnt. 
Auch  Magogf  die  Magier  und  Hercnles  Jlfa«:ntantts,  welche  Seiuirim  und 
MuUer  sur  Brklärung  herauf  beschworen  haben,  sind  damit  abgefiihren. 
In  der  aweiten  Sylbe  sind  swar  o  und  «  wechsplnd,  aber,  als  bdtanate 
orthographische  Varietäten,  ohne  Einflnfs  auf  das  We^en  des  Worts,  wel- 
ches eben  so  wenig  dnrch  die  sputer  üblich  gewordene  Abkürsoog  Afo- 
guntia  alterirt  wird.  ,  Dafs  Mainz,  obwohl  er«t  im  batavischen  Kri^e  von 
Tarituä  genannt ,  eine  alte  celtij>che  Anlage  war ,  lä^t^t  sich  schon  ans  dem 
Namen  Frlilicfesen ,  wenn,  wie  alle  ITm>Jtändc  wahrscheinlich  maclnn,  die 
italienische  Stadt  Monsa  (im  Mittelalter  Moguntia*))  sich  ebenso  zuJMainz 


♦)  Dafs  Monza  schon  im  Alterthom  als  Moguniia  bestanden  habe,  macht 
folLTiidr  fnsclirift  M  alirscheinlich :  Caius  Sertorius,  Lucii  ßlius,  Ovfentina, 
TertulUantis,  vQteranus  legionU  XVL^  cwrator  eivium  Rommorum  MogmiÜML 
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verhält,  wie  liormio  zu  jrormSy  Ecno  (Flofs  bei  Bologna)  sn  Rhein,  Mag- 
gia  (der  in  den  la^o  Ma^^'u^re  sich  crpferjendc  Main  von  Tessin)  zn  Main^ 
Chambcry  zti  Cambray ,  Gcmia  /u  6>f?/*),  Sicna  (Sena)  711  S>ns  (urbs  Se- 
nonum) ^olof^na  *u  Roulotruv  ( iiononia)  ^  ^lilann  (  \teffiolanum)  zu  Milans, 
Verona  %n  Hern  Ciind  J  vrona  bei  Bonn),  Padua  (  l'atai  ium)  und  P«ssau 
(^Batava  caslni)  /u  den  Batavern  und  Battenberg,  Venedig  {^f'cnet'i)  zii  der 
Fendec  {Fcnedi),  Kärnthen  und  iifrain  zu  Chartres  (,Carnute$),  //7en  au 
F7eRne  (fVenna),  Mattel  (Fundort  celtiicber  AUerthfiiner  10  Schietieo)  tn 
ManiUa,  Mandl  (bei  Dieuze)  und  ÜMettel  (bei  DarnetadO»  LiegnUa  (£w- 
gOunum')  10  Lyon'nod  Legden  (^Lugdtmumy  «.  e.  w.  Idi  wdff,  wae 
gegen  diese  von  mir  gewagten  Zatammenttellangea  im  Einsdaen  aiebi  ein- 
wenden  liifst,  und  werde  dieri  unter  den  betreJTenden  Artiiceln  erörtern ,  im 
Ganten  -wird  der  durch  t>ie  «gelieferte  Beweis  onangetaatet  bleiben,  daf«  die 
celtidclicn  Namea  Ton  Gallien  mit  den  unter  BeUoret  und  Sigores  b^in- 
nenden  Wanderungen  der  Celtcn  nach  Otiten,  nach  Oberifnlien,  in  die  Donau- 
liinder,  nach  Böhmen  imd  Srhle-ieii  nherlra«;en  worden  ^iml,  wie  einst  die 
niaeednnisrhen  Kamen  rui(  Ii  S\[  ieß,  und  wie  jetzt  die  enro}>rii(jclien  Nnmen 
nach  Amerikfi,  und  daf^  nur  durch  Vcr^leiehnn?  und  Erklärung  der  Äa- 
men  die  heU tlltinkn  1  lieile  der  Urf^esirliii  hie  Äulklarunj^  erhalten  können. 

Dafs  Mainz  von  dem  iu  t>einer  ^luhe  luündeiideu  Main  beineu  Namen 
fnlife,  iat  schon  in  alten  Zeiten  anerkannt  Worden,  wie  die  mittelalterlichen 
Verse  besagen:  Mogin,  ex  quo,  ut  fama  tonnt,  Mogwei»  dieta  est,  und: 
ZVomea  ab  reei^t  Moguntia  Mogo,   Auch  Iftfst  eieli  diefii  nur  ver- 

liennen,  wenn  niaa  darauf  aasgeht,  Curiosit&ten  an  die  Stolle  der  hand- 
greiflichen Wahrheit  an  sctaen.  Wir  nuieen  also  weiter  fragen,  wober  der 
Afain  seinen  Namen  hat  Der  Main,  Jtfoennt,  ahd.  Mogln  nnd  Afotn,  liiti- 
ni»irt  Moi^us,  noch  jotst  in  fränki.<icher  Landessprache  Mön,  wie  MoguntiOf 
Möhnz,  Mehnz,  kann  nach  diesen  Formen  nicht  aus  ahd.  BinginoAa  (gnifser 
Flufei)  gebildet  sein.  Vielmehr  i«t  Ton  dem  Wortkern  mog,  dessen  Be- 
dentnn?^  g'u  h  nicht  mehr  ermitteln  läfst ,  in  den  Formen  \/f)o-07ts  (Dativ 
Mv!i:aiiti  kommt  vor),  Mogounus  (galliüeh-|^rieeh.  Schreibart  für  Mo^unus), 
5fu^ünHu^^  Mogonus,  Mogua,  Mounus  ein  ceitischcr  Gott  benannt  worden, 
der  in-icliriftlirh  anch  in  Britannien  vorkommt**),  gewöhnluh  aher  dem 
Apollo  Grauuua  ■'  als  Beiname  dieut  und  In  diesem  Falle  öfters  in  nähe- 
rer Beziehung  zu  deu  Heilquellen  am  Maio  steheo  6uU.    So  weit  hat  un- 

'Oreü»,  XeJbne  nnd  Sielner  besiehoi  sie  anf  Maiu.  Seitdem  aber,  als  ilir 
fräher  unbeachtet  gebliebener  Fundort  Jifonna  aasgemittelt  worden  Ut,  spricht 
doch  überwiegende  Wahrscheinlichkeit  tat  JIHmiss. 

*)  Gemüt f  Oenetm  nnd  Geaaktm  (das  hantige  Orleans}  sind  celtische 
Koiestädte  ^zu  genu"),  bei  denen  das  Gewässer  des  Meeres  ^  des  Sees  nnd 
des  Liger  eine  knieförmige  Beugung  macht. 

**}  Deo  Mogonti  Cad.  et  nummi  Domini  nostri  jiugueU  etc*  sn  fiisin^ 
harn  in  England.  —   Dco  Moimo  Cad.  e^oinhisclbst. 

^  *'*)  yipolliiii  Granno  Mogouno  oram  Quintus  IdciniuB  Trio  de  tuo  dient 
ta.  iicrburg  im  Elsals. 
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sere  Fondiang  festen  Grand  and  Boilen,  das  Weitere  verliert  eich  in  jener, 
den  cel tischen  Sprachcrklärnngen  eignen,  nebelhaXteu  ZcriluasenbeU ,  die 
noch  durcli  die  oeueiten  Forächuogea  qoch  nicht  geUchtet  worden  ist. 
Mui  fagt:  ,,dn  Dt»$  M^m»  Coi,  oder  Moponit  uliefMlKl  Daokf  woU 
an  lichtlgaten.iiilt  den  walMieB  Jlfo^  Cad,  wm  so  viel  ab  Tarw  Cud^ 
Stier  derlScUacht,  bedeutet,  ioden  in  den  Bardenliedem  tt^tt  IVnr«  naad^ 
mal  me&jfn  oder  »loyn  rorkonmt^*,- wonach  er  diesen  Stier  der  Scldadit  für 
ein  Attribut  des  nficfatigea  H*u  oad  (dn  Bid  dieses  Gottes  selbst  erklärt. 
Ederen  4lilS«t(«ii  nfolge  seil  aumi  .in  .  Altsetdiseliea  ein  Schlangemiano 
■ein. 

Wiefero  Momhach,  Monsheim  und  Monzcnheim  sprachlich  «n  Mains  ge- 
hören, wage  ich  nicht  zu  bestimmen  ,  da  die  nns  Arcli'n  en  zu  ermiUelndca 
alten  iVamensformen  dieser  Ortscliciitcn  niti-  iinbckHiiiiL  sind.  Main&lar  an 
der  Liimde  wird,  wenn  die  Form  mancUUre  gesichert  ist,  mit  Mains  nichts 
gemein  hahen,  sondern  Manso's  Wohnung  «ein,  der,  wie  Menzel^  eine  Ab- 
kürzung von  Manfi  end  iit.  Kiu  Dorf  Mainzhau&ai  äuli  in  alleu  Zelicu  hei 
Gladenbach  gestanden  haben. 

Ä)    Pttlusf  Pf  ahlgraben. 

Palus  für  paglwi  von  ndym ,  nrjyvvm,  pan«^o,  engl,  po/e,  Pfahl  ^  wovon 
Pfahlgrabcn,  Pohlgraben,  Polgons^  Pfullingenf  Bnilav,  fmuT.  Pau  in  Ronrn, 
engl.  Liverpool  u.  e.  w.    Ich  kann  (•rlmm  nicht  Ijeii^ttiuuien,  welcher  meint, 
dafs  keine  Pfähle  dartin  pewesen     i( n,  und  ilitrmn  lieber  an  Phol,  nl§  Na- 
men de§  Baldr,  denkt,  un  dcaäeii  Stelle  dann  der  Teufel  in  der  Benennung 
TeufelAmauer  gesetzt  worden  sei.    Es  widersprechen  die  Worte  des  Spar- 
tianus,  weicherden  J^adriatavs  seihe' fimifet-banea  iäfst  ans  »t^iUiu9  magnh, 
fii  ttHNhiäf  muraUä  $cpis  /unilifais'  iaefls  atque  eomnixü,  —  Mob  oder  Copet- 
lat^am  fwohl  für 'Compcrialfom)  dltnaaeh  das  Pfiihlliind,  oder  Land  am 
FBBhfgrabeUi'  oder; der  Tenfslsnaaer  swischen  Jazt  and  Kocher,  wo  die 
Or«nxmarkM  derHlcntannen  und  Blirgnn^er  waren,  und  noch  jetzt  Orenz- 
nnsl  Marksteine  aus  römischer  Zeit  vorhanden  sind,  und  wo  iiei  Hall  auch 
die  zwischen  beiden  Völkern  streitigen  Salzquellen  liegen ,  noch  erhalten 
in  dem  Ortsnamen  Pfalbach  und  PfndeJbach.  —    Die  Pfalz  darf  man  hier 
nicht  suchen,  s.  unter  palatium.  —  Pfahlburg  hiefö  im  Mittelalter  die  aurser 
der  Hefestigungslinie  angelegte  Vorstadt,  worHus  die  Franzo^jen  durch  Mifs- 
veritändnifs  Favhovrg  gemacht  haben.  —    Valankin^  Falisadr,  Balcon^  Spa- 
lier, Katafalk  und  Schaffoi,  lauter  moderne  Bildungen  von  j^alm^  Verden^ 
als  nicht  hierher  gehörig,  für  jetzt  üLcrgungen. 

4)  Taunui, 

Tbanats^  ^Swn  m  t^vri*  gleiclisani  Verzäunang  odec  Gürtel  des  Lan^ 
des,  Berghöhe  zwischen  Wiesbaden  und  Homburg,  sonst  and  noch  im 
Munde  des  Volke.^  die  Hohe  genannt;  der  lateinische  oder  vielmehr  aue 
dem  Altceltischcn  latioiMrte  Name  i^t  ereit  durch  lacitus  aus  dem  Munde 
der  Gelehrten  weiter  verbreitet  und  danach  die  Taunus- Eisenbahn  benannt 
Würden.  Der  Grundbegriff  der  Umachliefsnng  tritt  auch  hervor  in  ags. 
tüii,  eugi.  tüwiif  SUdt,  wovon  d«u  &u[üx  ton  in  engl.  Brightoiif  Charle»tonf 

Z.  f.  d.  A.  D.  I.  3.  Ii» 


Digitized  by  Google 


IM 


JTenstngton,  Ktngaton  u.  i.  w.  H?erher  gehört  auch  die  etrutciich-rhätische 
Endung  Itma  in  Cantuna^  CartunOy  FaltunUj  deutsch  taun  oder  daun  in 
Sehaditmm,  Cardmmt  Gußdaun,  Pafdmm  i.  W,  —  €iiwü  fkmmmt^ 
««kW  «M  wm  TaaiMt  feblMetMi  ChUMhMttm,  hmbtiHBek  in  Heddem- 
itia,  GüimI,  liifa»,  SakÜMh,  wo  ifo  Mf  dea  Haken  Bkdmler  voU  M 
n£Ul%  aidi  MftMtev. 

5)    f  enediy  Wenden, 

Fenedif  Vmedae^  Finidae,  die  Wmden  östlich  von  der  Möadongp  dar 
Weichsel  am  »inus  VenediaUf  dem  angrensenden  Theile  der  Ostsee  mit  den 
iRonfes  f'enedici ,  den  Anhöhen  7wipchf»n  Prcnfien  ond  Pofpn,  Die  über 
dae  ganze  iri(lop;erraaiii8c.he  Gebiet  verbreitete  Wortwurzel  veufi ,  vind  mit 
Sicherheil  £ii  erklären,  ^viril  zwar  nie  pelin^en,  doch  hat  am  Inci^ten  für 
sich  die  Combination  mit  litth.  vmuiu,  ndrd.  vatu,  Wasser,  was  au  udus  und 
nnda  führt,  womit  in  Einklang  ttteht  die  Legende  von  Krok's  Tochter 
H'anda,  die,  in  die  Weichsel  springend,  sich  den  Wassergöttern  opfert,  so 
wi^  dafs  fost  AbenU  dto  Waadan  ftU  Aavahnar  4m  Watten  «ndafatt^ 
imd  wogegen  die  vieUftltige  Aawoadhuif  Uiria  NuMt  aar  Benkkaoag 
kiflneaUndifcker  Orta  kaiaatwaga  «tieitat  Waalgiteot  Uagt  iiefo  weit  aikar, 
ala  dii«  auf  dftt  rnoat  Vinähu  getiotste  Ableitaag  wu  Mlen^  wilcke  Bläht 
dadarch  bafet|igt  werden  kann,  dab  omu  die  i.  i'.  00  t.  Chr.  ans  6eiiii%- 
niaa  dem  römischen  Statthaher  in  Gallien  geschenkten  Indter  fär  Winden 
oder  Wenden  erklärt.  Tacitus  ist  awar  in  Zweifel  darüber,  ob  er  die 
Venedi  für  Germanen  oder  Sarmaten  halten  solle;  allein  die  Folgexeii  hat 
genng-Ram  Zeugnifa  dafür  abg^elej^t,  dar«  JFenden  y  obwohl  bei  den  Slaven 
/  eelbi^t  nicht  üblich,  doch  bei  den  Littbauern,  Finnen,  Gelten  und  Deutschen 
allgemeine  Benennung  der  Slaven  i^t,  als  deren  Besieger  schon  der  Kaiser 
Volusianus  i.  J.  25^  den  Beinamen  Vcndicus  fährt.  In  mythischer  Geital- 
tung  erscheinen  ^ie  bei  den  Scandinaviern  als  IVancn  in  IVanaheimr  am 
Flosse  Wana^pMl  {Tanai»)  mit  H  anaäis  oder  Fre^a  al»  wendischer  Göttin. 
In  DenCackiaad  itt  dnrdi  die  Slaven  des  Mittehilters  der  Name  bis  weit  - 
aacii  Wetten  getragen  worden ,  von  ITtndn«  nn  der  Otlaee  nnd  iPiaetAa, 
der  hetnknten  WeadeotCndt,  bia  nn  dna  ITcndltiitkar  nnd  in  die  Wendtn 
Hr^ße  m  Bmnntchweig  nnd  die  IP«fdcndär/er  In  Tkftringen ,  vnn  IV'mm. 
diach,  WmäüchgrAt  nnd  mndkehnuwk  bis  nach  .H^iltinatai,  XFindiMn, 
Windeeh  u.  s.  w.  Dnräber  hinana  aind  wir  freilkli  nnf  blefw  Aknnnge« 
,  beschränkt.  Zonftchat  ieheint  rindetena  eine  slavische  Grfindang  auf  cei- 
tischcm  Gebiete  zu  sein ,  welche  von  den  tiegenden  Cetten  mit  dem  an- 
klingenden Namen  de«  heimischen  Vienna  bezeichnet  wurde^  wIewohl,  wenn 
Vienna  nach  Stephamis  Byzantinus  M-irUirh  eine  kretijfrhe,  von  Bievvu  in 
Kreta  benannte,  Colonie  sein  sollte,  f  leutKt  nicht  einmal  celtt^ch  f^ein  und 
Wien  bis  anf  den  heutigen  Tat;  einen  griechischen  iNamen  führen  würde. 
Südlich  und  südwestlich  von  Wien  erstrecken  sich  wendische  Gebiete  bis 
in  die  Nähe  der  Aeneti,  ÜvtvtToi ,  Bi9eto(,  In  der  Landschaft  Venelia  mit 
der  nnah  AttUn't  Eoibrach  erbauten  gleichnamigen  Hauptstadt ,  and  welch 
Mkinem  NanMi  ktonte  dieit  tragen,  «Is  den  emer  Königin  der  Gewässer, 
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an  vrelclie  wir  dnrch  cten  die  blanprunc  Wcerfarb«  l>«7e{elinefideii  eolvt 
Faiftu3  hier  wieder  erinnert  werden?  Freiiii h  beginnt  hier  die  NationaH- 
tat  XU  schwanken;  denn  melttenthetlt  sind  von  den  Alten  dieie  J'encti  für 
die  dareh  Antenor  aat  Paphlagoniea  hierber  geführten  Heneter  erklärt 
worden,  deren  Nnme  jedenfalls  derselbe  ist.  Indeisen  sinri  wir  theilä  nicht 
geoöthigt,  die«e  mythische  Angabe  für  historisch  anzunehmen,  theiU  nicht 
varlündert,  gelbst  jenen  paph lagen ischan  Heiraleni  eine  slavtsche  Abkunft 
Mnmdmiben.  Hefodut,  Applan,  Tltieriy  haboi  awar  VmMn 
Nlyiiir^fitebslw^lirliibiinilflr  «rUirt  iit  aber  aicbiCt  dtlMit»  M 

Mimiriicifr  diawr  V^Hmt  ^Mi  Mbwttlwai  lit.  GelteB  §a  ihtm 
MF'-aMiMi,  -  (Mrftmi  vir  MB  ddTawlllai  ]^aiiiig|l''Mlnf  weil  vbrti  gdüiNitit 
fttmtm  nwM  OfeteiiaÜra  ▼evpHnaat  wwdea  iM;  aber  ee  v«rbielßt  dMÜr  M 
stets  feindsciigeä  Verhäitilifil  «Ii  Ihren  celtiscfirn  Nac  ItTinrn  rind  ihr«  6<lih<V 
liehe  Vorliebe  für  Rom,  noch  mehr  die  ausdrückliche  Vcrsicherdng  dei 
Polybios,  dafs  ihre  Sprache  %on  der  Avr  Celtcn  gänzlich  ver«chieden  sei. 
Alle  diese  rirmfänflf"  nifirbpn  es  i<it!i«iim  ,  Mnnnert  nnd  Srhafarik  beisu- 
atimmrii,  welclie  die  \  f  tt  r  iür  Slaveu  ri  Klart  liiilit  ii,  tlic  \nn  iliron  Volks- 
lied os^rii  durch  d^n  Einbruch  <lpr  iCeltt  n  trennt  und  i<püleff  fiauiuit  diesen 
ri>ttiarii>irt  wonlen  hpieo  ,  und  t.(ill>st  eine  durchgreifende  Trennung  der  Art 
mücble  ich  bezweifeln,  da  scliuu  das  benachbarte  Triestf  in  dessen  Sprachen- 
gewirr freilich  jetzt  die  eigentliche  Landessprs^«  TO»  dton  9ttm^n  kaum 
hmüaä  m  Mrefl  ij<t,  noch'  Btnd^iV»  Spradtkarte,  znm  eli«MMn  Spra<*^ 
gtHete  ^Uftctv  wel«lie»  «Im  BtMk  iwuer  biv  ir  die.  NilMr  tan  W]«n  mU 
VeMir  ilrii  encteebi  Vielielcbt  lübea  SikvM  lü  ÜBnMf  ViMif  iMcIlf  Viel 
iflfttltHrweMÜdb'  «a  der  Deaatt'  UiMef  gewohnt ;  weBigeMu  fceMe«  trfr  hlefe 
übfllr  IMett^,  welebee  voa  FüM^fl  FIMe  Wai  Ltoif  beannt  eehi 
eetty.die  aa  elaTbche  ITemlea  muA latkm  eriaaM,  was  um  so  aofTal lender 
Wird,  da  an  ihrer  Grenze  selbst  d«f  Bbdensee  als  cia  «eadtVrAer  See 
(^laeus  f^cnedus)  erscheint,  jenseits  dessen  wiederum  ein  ganz  slavieches 
fVindisch  in  f  'indonissa  herrortritf,  Vnd  ftist  ^vitnderliiir  kehren  die  f  'cnedi 
wicfter  Jim  iitliiiuisrbfii  Ocean  in  der  lriiii'/ö>i'i  hon  /  ejult'e  mit  der  Haupt- 
stadt iifines,  die  uni^  die  fcandinaviselifii  H'mwn  \*iedt!i-  lunbei  zu  «nwlicrn 
scheint,  br«toiiit,<  h  U'nu.t  odör  Gw^nct  j[^enannt,  und  i!<  r  Stadt  i  tnJome, 
deren  Nnmc  wiederum  iiach  Paris  gewandert  ist,  wo  iSapoleon  auf  der 
Vendomeeäule  thront.  Schafarik  möchte  auch  diese  Venedi  für  einen  in 
aralter  Sidl  getrenMen  Zweig  dee  tlavischea  Tolkettawmee  halten,  und  lel^ 
gMabe  ia^  epfacUEchttp  BeMaagr  Antieht  weiter  damit  iläliea'  sa  # 
kiaiea,  dklb  dar  eelUidfb  AmwrUa  (d.  I.  Laad  am  Meere)  aad  das  laielu 
aimha  j#^'iaai«  Uefiie  llebanehtaagea  vea  Feaelia  nf  leia  edieiaeii, 
welehei  ab  Feacdotia,  walie.  Gwined,  eogar  ia  dem  briCaaaitehen  fFaler 
I*  gfe^«fii  Siaüe  wfcdarbehrt>  Nicht  nrfader  bihn  der  noch  übliche  Pro- 
vincialnaitob  fr.  Guiennc  zur  Be!>tätigiing'  dtflbeai  wiewohl  ich  nnch  jeaeft 
V^ortformen  zweifelhaft  diinlber  werde,  ob  «r  ans  Aquitania  oder  Feikitth 
=:  Gwined  sich  enti^uK'lt  Unf.  Xitht  genug  aber,  daTs  der  Nainc  der 
Tfcntti  od<»r  Vcncrti  in  Puplil.i^oiiien,  (iii  der  Ostsee,  nin  adriaMseben  .Meere, 
am  Bodensce,  in  der  V«nd<ie  und  in  Wale«  erscheint,  er  tat  auch  über  den 
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atlaatitcheii  Oceae  hinüber  getragen  worden,  rr  in  f  m&iuela  in  Cfr? 
racoM  wieder  auftaucht,  weldie9,  aaf  Inaein  und  rfiililen  gebaut,  ein  klein* 
Venedig  geworden  ist.  Dafä  und  wie  der  Kante  der  H  enden  in  Beziehung 
BU  dem  der  eiievlichen  yandnien  itehe,  luufi  bei  diesen  erürtfrt  werden.'— 
Wären  wir  bimr  »ielil  »at  MwmMtMknm$  wmä  die  4umU  suui*- 

mothiagmdo  goKUditlidb«  ConUnatio«  bogthräiiltt,  aa.  lialaaa,  fiak  •Ifr' 
HialM.Barialiyagaa  aiadi  a«  Hnhaa  UIm  das  MitlalrliaiBa  aoa  ätm  AU&fr 
lliMi  aafbiraifan* ,  Voa  das  NfmeUt,  to  darca  NaaMs  Maipivdk  ia,Sdila- 
tiaa,  gahfivt,  lü  dia  noch  jelM.  übliehe  •laTw^he  BaaaaMiag  dar.  DeaMclata 
ndl  ^««lecs  ausgegangen.  Vatt  daa  Faagionen,  deren  Vailmawia  alo  fUt 
■IgiaMHiii  yangio  bei  Tacitas  aa  der  «aroiaü«chen  Grense  vorkoaMHi»  aa0l 
Lucanut,  dafe  sie  „in  sarinaügcher  Tracht  pumphoaiger  Brachsen  einhei^ 
ziehn".  Hinter  Rinken  fand  Auaonuis  arva  Sauromatum  in  dem  Httnsrüclc, 
welcher  im  Mittt  laUi  r  iliinnornm  tractm  heifet.  Jt'ur  jetzt  genüge  dif 
Varwaiiuag  aui  die  Artikel  iinnai,  AemeXc»,  SatmaUt^t  ytmghnes. 


3.  Historische  Handschriften^  über  deren  Schicksale  und  jetzige 
Aujbewabfungsarte  Nachrieht  gewünscht  wird« 

1)  Bnkis.,  Maaaaticaii  Saotlcona»  ex  «add^  antiqait,  teibmaii  atsi»* 
atramaati^  tnni  doaiaillda»  tmm  aitnnala  eaUactaai  IllUept  im  Schtttt«»* 
Uaater  zu  Regeusburg?  S.  AiVicAing^*«  Qaiabrailauig- voa  Bibllathakoa,  3.  B. 

2.  Abth.  S.  658.  Vargl.  l^^ips.  geL.Zaitqng  1751.  S.  748.  Nova  aeta  erudi^ 
mh  jQctob.  Krlanger  gelabKka.^an.  45.  Woche»  &.7lfi.  .  Taitia  «Aira.  Taai^ 
primi  eontinet  historiam  otneinm  coenobioruai »  q/am  •  yey-  CWianiai><)> 
GalUam  a  Scotiei  et  pro  Scoti«  fuerunt  erecta. 

2)  Die  reiclien  handschriftlichen  Sammlungen  zn  Köln,  <1ie  unter  den 
Namen:  Farragines  (idcnianae  (i.  Gerc/irat's  Rei»eu,  Hii.  2S.  2i9t)  und  301, 
Würdtwein,  Kova  subtiidia  diplora.  T.  V.  |>.  218  sq.)  und  Museum  Alfteria- 
num  (s.  C^rcken  u.  a.  0.  S.  oüti  und  231)  bekannt  sind  unii  ^uui  Theil 
nofxb  ^e.  wöhr^d  der  französischen  Uiuwiüxuugf^n  aa  verncliiedeoe  Orte 
aatfinwnt«Wi  liradtrifien  ersetien.  S.  aujeh  .JlUck's  Gpß^.V,  la^abarg.  Von^ 

.  ^)  Qramar*«  haadtchrifllieha  Gasebiaiitr  das  iUaalara  ib-amiK^ter.  8. 
ITdrdfaids,.  Npva  «abi.  dipL  T.  V.  p.  MB— m  Vergl.  Ger^  a«  a.  O. 
S.  Th.  S.  M.  Qie.  aaa,  70  $Ustkp^..rMati^  baatalieiide  litftoaiüdba 
m  Sanmlang  daa  KiMidaEi  /.  Ga^r.  ^an  Mmüiwm;  «aleha  aiini..!riMil 
Jülich,  Berg,  Köln,  Löttlolk  etc.  betrlft't  und  in  dar  knrfürstl»  Bibliothek  zn 
Mannheim  aufbewaiirt  »wurdab  S.  M(wdtM>«m  U  c.  |p«  .82%  .4if«rofcaii  &<Tli. 

s.  no  f. 

4)  Historia  de  Comlte  fjnodam  Gleichensi  recitafa  a  M.  J^'ito  Jf'lnshe- 
mio  a.  154r».  S.  Bibiiothec  u  Lflenbachiaaa  M$U^  ^^^O.  fol,;  F.  V, 
cont.  libros  theol.  p.  281.  IN.  III. 

5)  JVürdtwein  hatte  über  da«  Jechabitrgischo  Archidiakonat  der  kur- 
mainzi^chcn  Akademie  der  WisHenschaften  in  Erfurt  eine  handschriftliche 
Abhandlung  überreicht,  welche  aber  jetzt  au^  den  dortigen  Sammiuu^oa 
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fpurlos  vfivcliwnirdeh  zU  locin  scheint.  S.  Acta  acad.  Elector.  MoguDt. 
Scientlar.  ntilinm ,  qnae  Erturti  est,  ad  a.  1780  et  1781.  Erf.  1782.  4. 
Ptaef.  —  if  ürdiweiiij  diplomatur.  IVlagiintin.  T.  I.  p.  114  not.  r.  und  /i*  ü /er, 
INllittweige  auf  Siegeln  o.  Münzen  des  Mittelalters,  was  sie  bedeuten 
(Ntfmli.  IM.  8.)  S.  28  £  Aodlk  d«r  Onottfen  M.'irol/  zu  Nörten  tetf- 
Aprath»  4ie'dNA  EMtek,  MMmrg  tand  Jl»rto  tfdjiMr  Ctm^ 

wamM.  Ui  'de  AreMdlaeoiuita  HörtBnenii^  qua  conlitoiiatiir  0loeeeilf  Mo- 
gmkiiia.  Goett  181#.  4.  folgen  sii  lamn.  <     >  • 

6>  In  4ie^  MfHothelr  i«t  AhM  St  JbM  (ta'SclnCt«nU«Mon)  n 
H'^tlrafritr^  befimiMi  sich  zwei  OriginakodldBi  voit  des  Abt«  JoAiMK  «oH 
3V£f(eis^*m  eignen  Werken  und  auch  von  setner  Hanr!  ^^rsrhrif  Ticn^  wor- 
nnter  sein  Ghronicon  Sponheiinen«:e,  das  mit  dem  J.  1&09  aufhört,  andi 
ein  Compcndiom  brcve  fiindationis  et  reformationis  monjigtcrli  S.  lacolii  in 
suburbio  Herbipoknsi.  S.  Gerckvn  a  a  O.  2.  Th.  S.  34^.  Das  Original 
von  dem  Chronic.  Hirsaug.  ist  jet/i  in  Sto«  klmlin ;  g.  A'oumann's  Seropenm 
1845.  N.  11.  S.  165  f.  Die  Univt  i ^itiitj-bihliothek  za  Würzbarg ' l>e«itzt  von 
Job.  V.  Trittenheiin  nur  7  Haiuic  ^Tunuacripte,  anter  andern:  LH>er  xolltict. 
var.  bist.  S.  ebeod.  S.  166.    Was  enthält  dieses? 

Ii)  J,F,  SchanntU,  accessiones  novae  ad  historiam  antiquam  etlitenuriam 
Gomianiiie.  DiM«i  W«rk  iolUe  unter  Anderm  entbalten:  b)  codex  diplenia- 
tan  laedlternm  ad  bittotiam  Germaniae  epectant,  ex  irarib  aicbiTia  dei* 
promptof,  e)  puM^iooM  no?ae  et  iaediCae  äd  bi«iortain  Palatinam  ,  e)  nö- 
litia«,  ehartarla  et  monamenta  quam  plarlmarnm  menasterlornin  et  eeeno- 
Mornm  Germaniae,  b)  Coleniearia  varH  afgnmenti,  I)  prebaüonet  g#nea- 
b^eae  peraatiiiaee  qnam  pldrlmaram  familiaram  nobilium  Germaniae^ 
1)  obscrvationea  antiquariae  cum  in  Italia  tum  in  Germania  coitectae. 
S.  SckannaVs  EiHia  iUnatrata,  Abersetst  v.  Q,  Bärfeh,  1.  B.  1.  Abtb.  Adln^ 
1824.  H.  S.  XIX  f. 

H)  In  einem  Anf^iatzo  von  Sanmcl  Lenz  in  den  Hrnnn«rhwc5f^i!>cht?n  An- 
zeigen von  1755.  15.  St.:  Von  den  Grafen  von  Kevernburg^  sagt  dieser  Gc- 
9chichtfor8cher:  ,,lch  habe  eine  ^rnft^e  Snmmlang  von  diesen  Grafen,  vrelche 
ich  zur  völligem  Ausarbeitnng  Herrn  M.  Rönicken,  als  der  si«h  nm  das 
Baus  Schwarzburg  besonders  verdient  zn  machen  sucht,  angeboten  etc." 

Rudolstadt,  184T.     '  Hofralh  Br.  Hesse^     \  ' 

' '  '  '  F&rtt}.  8chwertb.  'Geh.  Ar«liivar.  ' 


Die  vönCehendeii  Anfragen  vatden  dem  Hm.  BiblioCheliar  Dr.  BMaier 
so  Franlif.  a:  M.  sv  gefftlliger  Beäntwertung  voa  mir  angestellt,  and  mit 
gearab^Dter  Bervititilligicelr  antirertete  er'  daranf  das  Folgende. 

'  3Sa  1)  'Bai  Sdiotteniclotler  sn  Regenabnrg  bet^bet  noch  jebt; '  abo 
wird  aneh  noch  beute  dort  die  fragliche  BS;  au  «neben  Min. 

Za  2)  Die  Farr.  G«t' befinden  eich  auf  dem'Bathhans  za  Köln  und 
tiiad  dort  von  mir,  vrie  meine  Kaiearregetten  seigen,  und  von  Andern  (iledr, 
ttacoinblct)  benutzt  worden. 

'  Zu  3)  Rcdinchovcn's  ilSS.  sind  bekanntlich  auf  der  Ilofbiljllothek  zu 
^unc/{cn  und  dort  von  mir  zn  den  Kaiserregesten  benutzt  worden.  VgL 
auch  die  Vorreden  zu  Lacomblet'«  ürkundenbuch. 
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2n  4)  Die  UffenbaehiMkm  HSS.  6io4  bekannaicii  grdliiteBtheiU  mA 
Hamburg  geltoniQieii.  ' 

Zu  5)  Der  fi^üritwtin' §che  Nachlab  iit  ser»treut  worden.  Einen  be- 
4eia«uleii  Th«U  dMMlbea  UmA  w  «twa  M  JUra  ein  Pfiirrer  fVürdt" 
wth  wä  BBckH,  M  inm  ick  imtMXkm  Mtttt  gwuhwi  Dar  Htm 

[  aMgabcr  kaaa  ten  haiawflw»  4afa  dicMr  NaiMab  vaa  daai  Htm,  Ftuwm 
i  lUMwina  aa  UMiH  im  Namaaiidiaa  aagakaaft  waNa  mU  tSm  VnmMuth 
.   teiber  vaa  daauelb«  aa  arwaf|«a  tU^t. 

Zu  6)  Darüber  wird  aas  Wärsbar|^  die  batto  Nachricht  za  ervartea 
taia,  aMt  Rücksicht  auf  die  karzlicli  erschienene  SchrtfiC  ,,Biog-ra|ibiM;ha 
Skizie  des  Joh,  Trithemim''  xom  Oberpflfgar  I^Hnm  (Waflab.lM.  4im% 
Walche  aber  nicht  in  den  Buchhandel  k»m. 

Zu  7)  dürfen  wir  domnücbst  einer  weiteren  Aachweisung^  de^  Hro* 
Geh.  Steats- Archivars  ßaur  zn  Darmstadt  entgegen  sehen,  welcher  schoa 
vorläufig  in  Hft.  1.  S,  70  f.  SchannaVs  litterarischen  Nachlafs  belenchtete. 

Zu  8)  liefert  vielleicht  Hr.  Stadt-Director  Dr.  Bode  zu  Braunschweig, 
dem  die  Stadt  bowuIiI  sonst,  als  für  das  städtische  ArcbiT  and  ihre  Ge- 
•cbichte,  §o  Vielai  Terdanlit,  die  erfoKderlidha  NoÜs. 

[D.  Heratu^.] 


4«   Des  Grolsb.  Hess.  Hofrathes  Dr.  Steiner  beabsichtigte  Reise 
Dach  Schweden  zur  ErforschuDg  deuUcher  Urkunäm. 

In  den  Annalen  des  GroCsh.He«s.  hiatoriacheo  Vat^M  hat  Hr.  Dr«Ate^ 
ner,  Hiatariagraph  des  Grofib.  Haoaet  and  Landes,  zu  Kleinkrotzenhaf|p 
bei  Seligenstadt,  die  Absicht  setner  Reise  näher  entwickelt  und  Beitraga  an 
den  Kosten  von  henachlmrten  Gp!»rhjcht'?-Vereinen  Torgeschlagen.  Von  an- 
derer Seite,  besonderd  von  Würzburg  aus,  ist  der  Gegenstand  kürzlich 
ebenfalls  angeregt  worden.  Aehnlichcn  Anlafs  hat  der  Herausgeber  in 
seiner  Nähe  gefunden,  die  Sache  niehrrach  zu  beleuchten,  und  so  wird  von 
Ibra  im  nächsten  Hefte  ein  Aufsatz  über  die  Rückforderung  der  im  dreißtf^- 
jährigm  Kriege  nach  Schweden  abgeführten  deuttchcn  Archive  ertcheinen, 
Bit  EfMaianingen  aus  tttarar  ead  neaarar  Zeit.  Da  es  Tonüglich  darauf 
•BkanmC,  dia  davanf  basiglialiaB  TIattaeAea  awailallat  ta  bagiAndMi,  aa 
wardaa  dauMiia  ArcUT-^Bcanita  nad  aadara  littoratorea,  weleha  im  Ba- 
dtaa  aicherar  Nachriehtaa  aaa  ihiam  iCreiaa  odar  aadarar  Notiaaa  aaa 
OrodkaGhtiftaa,  liaaaadari  üaiaea,  darähar  aidi  liaftadaa,  an  gaQUiga  Mlt- 
tlleilaag  araaclit«  Hr«  Dr.  Bäkmer  an  Frankfurt  a.  M.  Iml  hereita  aaa  al- 
ganer  früherer  Correspondenx  mit  aebwadladiaa  Galehrten  ein  sehr  belang- 
lai^es  Stück  zur  Veröffentlichung  iahar  gaaaadal^  walahea  beaaadatca  Idcht 
aa  verbreiten  geeignet  sein  dürfte. 

Hr.  Dr.  Steiner  beabsichtiget  weiter,  ein  Werk;  ,,Bie  römischen  Pro- 
vinzen Obef'  und  Nieder-Germant'en  und  das  römische  Decitmatenland,  hi- 
storisch -  etatistisoh- topographisch  '  in  vier  Bänden  (gr.  8.  Preis:  18  fl.) 
bei  zulänglicher  Sabscribentenzahl  in  den  JJ.  1847  u,  1B48  iui  eigenen 
Verlage  und  auf  eigene  Kosten  herauszageben.  Pesgleicfaea  erscheint  18t7 
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von  dessen  Codex  imcriptionum  Romanarum  Rheni  eine  zweite  vermehrte 
ond  durchgängig  uuigcarbuiicte  Auflage  mit  einem  Commeatac  (gr.  8. 
Vnki  U  fl.  30  kr.)  auf  eigene  Klotten  uad  im  etgeoon  Verlage.  Dar  giir 
«nies  Aaflage  fir^harMa  iiiwtiimiitit  SiippleipmtllMU.wiiHt«  «urikl^geBM^ 
wm*  IN»  Bciitaftr  a«K  #iilai  A»0«9^  v^M»  ^M*P*  W  ^  ToKlf^Cooir 
HiiMtoa  des  Vb,  «mviittelfapr  fir  12  fl.  bmgmi  hahtm^  wßWm  &g  dht^m 
AiiflL.girad«..M  .fiel  w  (4  fi.  SO  kr.),  «U  diflMt  torud^gmauMM  Svp* 
f  lemeat  ^eiuwtflft  halieo  wurde.  JUm  wendet  aiuli  aa  die  FwhgW'Cmmitm 
mm  jM  Fmfmmn  SeUgeMUdt. 

r    r  " 

&  Bilder  ans  dem  Leben  des  Entbisehofes  BMrin  von  TWiir  • 
und  des  deutschen  Kduiges  BeinHdk  fILf  Ton  Uejgf  AT  und 

o.  Maunt%, 

Da«  ehemalige  geheime  SLuat<archiv  dei  ErMtifts  Trier,  jetzt  wohl- 
geordnet !■  Cb^J^  ^ufgeatelU,  umiafat  reiche,  bi§  diefea  AngeoUidk  nech 
weoig  gekannte  Qaelleo  iticht  üiir  für  die  Gefcbichle  dea  trtersdiea  Len- 
4ei  Qod  adoer  eächil^  Ksc|p|iarii,  tondern  euch  fnr  deuUehe  Reidiige- 
Sddcli^  überl^iipt.  Vinter  enderii  feltenee  nod  kectbaren  Stnckeo  eotbitt 
ea  einefli  prsehtvellan  PcrgweenlrCodeiy  der»  auf  Befdil  ned  unter  An&iclit 
dea  Karfür^ten 'AiUifln,  nua  dam  ^«fliehen  Haute  Lniembnrg,  ohngefähr 
im  J.  1353  zusammengetragen^  ÄnnUidie  damdU  noch  vorhandene  Un- 
Jinnden  def  Erzstifti  aufgenaauneB  hat,  so  weit  sie  ein  dauerndei  Interesse 
demselben  berührten,  liit  dieser  Codex  durch  seinen  Inhalt,  welcher  1230 
Diplome  aus  der  frnhei^ten  Zeit  \uh  1353  umschliefst,  und  durch  seine  xier« 
lieben,  geschmackvollen  Miniaturen  und  Arabesken  im  reirliNtcn  Styl  schon 
an  sich  ein  wahres  Kleinod  ;  so  gewinnt  er  einen  ffi^t  uiixi  hälzburen  Werth 
durch  tili:  ilini  vorgebiintleiien  37  Blätter  in  Folio  mit  Bildern,  welche 
cillr  hervortreteiidere  Begebenheiten  aus  dem  Leben  des  Erzbischofs  Bal- 
duin und  seiacu  Brndera,  dea  remia^en  Könige  Heinrich*»  VU.^  bia  an  dea- 
aen  Tode  daratellen.  Balduin,  einer  der  miabtigsten,  gcbildetiten  ond  reidk- 
flen  Ffireten  leiner  Zeit»  lieft,  wie  gelehrte  ZeitgenoMea  eranhlen,  dieie 
Bilder  entwerfen,  um  die  Wandn  teinea  Fdaatet  in  Trier  damit  an  achmfl- 
dcen  und  dadurch  reinem  Bruder,  lidi  selbst  nnd  den  ile  auf  ihrem  Zuge 
naeh  Rom  treu  begleitenden  Fuiaten  nnd  Edeln  ein  würdiget  Denlcmal  na 
talsen.  Jene  tVandgemälde  sind  entweder  nie  auigefülhrt  worden,  oder 
af^rloB  bald  wieder  verschwanden.  Niemand  erwähnt  ihrer  späterhin;  um 
fO  mehr  dürfen  wir  uns  daher  Glück  wünschen,  dafi  über  ihren  Entwür- 
fen ein  besseres  Ge^rhirk  waltete  und  sie  bis  auf  nn«^cre  Tage  rettete. 
Bei  der  regen  Theitnuhme  für  ältere  Kunstge^t  h'u  hfe,  welche  die  Gegen- 
wart durchdringt,  darf  dicker  Schatz  kein  t<Ki[cr  1) leiben,  ohne  unser  Ur- 
theil  über  die  Leistungen  der  ersten  Hfilite  des  14.  Jahrh.  zu  verwirren, 
auH  dem  bii?  jet/t  L),ir!itellung<'n  dieser  Art  nur  im  geringsten  Maafse  be- 
kannt gewordea,  und  aus  welchem  reibst  in  Italien  die  Lebergiinge  aus 
den  hergebrachten  christlichen  Formen  zur  Natur  gar  müh«am  und  selten 
1^  finden  sind.    Hier  hoben  wir  ebe  überdacht  gctchlottene  R«he  irnB 
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Seemen  aas  dem  kircliKdicn  and  dem  bürgerlichen  Leben :  GericfatMltzaa- 
gen,  Gastmähler,  Turniere,  blutige  Gefechte,  Belagernngen,  Hinrichtun- 
gen, lieer-  und  Leieheneäge.  Ist  auch  der  Maler  unbekannt,  so  Mfst  doch 
•chpn  der  Ursprung  und  der  Besitzer  dieser  Bilder  errathen,  dafs  er  ein 
TWiiijglkheif  KAtfftler  seiner  Zeil  gewesen  sein  nAsse,  epridie  aacliy  Mtf 
im  UnOMi  VniilMe,  tidi  ia  dier  Orapfiiriing,  in  Chtiakter  KCffe 
mai  iii'4«r  PMcbt  der  Pcriien  irfdit  «ia  hölwnr  Gebt  eiM.  Bia  iMMMde^ 
m  latormie  biete»  dfe  BÜder  darch  dos  Vmtiad»  diiik  die  grüieia  Edil 
der  bei  dea  wlditigem  V«irlilleR  thitigeo  eier  aftweseedee  PtaNMH  mltt 
ihren  Wappaa  bewidinet  sind,  die  sie  auf  Schild  und  Fahne  führen;  dafe 
diese  Wappen  augeescheinlich  mit  Treue  In  Farben  gelegt  sind,  and, somit 
eine  heraldüuMhe.f  andgrnbo  bilden,  wie  sie  für  jene  Zeit  schwerlich  nocia 
anzutrefTcn  sein  möchte.  Für  die  Kunde  der  Trachten  in  den  ver^rhleden« 
sten  Ständen,  der  BewafTnun^r,  ^er  Kiinstformen  in  Gefäf^en  «nd  liaupge- 
rätben,  der  Baulichkeiten,  der  Siüu  iui  tilleütlichcn,  wie  im  Familienleben, 
geben  diese  DarBtellungen  iinübertrcflHc:he  Mmter;  und  wie  das  Bestre* 
beu ,  selbst  Fortrait-Aehnlichkeit  (namentlich  des  Kaisers)  zu  erreichen, 
unverkennbar  hervortritt,  so  beweist  liie  \ergleichung  mit  den  genauen 
Angaben  gleichzeitiger  Geschichtschreiber  and  miÜebcnder  Geldirten,  dftH 
da  Angenaenge  die  Andentangen  an  den  Zekteangen  gegeben  haben  mafte 
Die  Unterediriften  der  eintclnen  Btlder,  Im  Allgemeinen  den  GetÜs  Aat- 
dubii  sich  auehlleliend,  sind  dedi  weit  richtiger  and  ToBttlndiger,  ab 
dieae,  nnd  VerbcMeniDgea  elaer  Feder,  die  mit  Graad  fnr  die  dei  Earfüv^ 
•ten  selbst  cik  ludtaa  nein  machte,  beweiien,  weldier  Werth  aof  <die  Ga» 
aauigkeit  derselben  gelegt  worden  ist. 

Aofgeoinntert  rott  doa  stets  gleichen  Beifall,  welchen  übereinstimmend 
die  Kenner  des  Alten  diesem,  den  bisherigen  Schriftstellern  über  deutsche, 
insbesondere  triersche  Gc«rbirhte  so  gnt  wie  p^anr  iinbpkannt  gebliebenen 
Biiderkrcigc  schenken,  und  u  Ii  erzeugt,  daf«  durdi  dessen  Ileransgabe  eine 
wesentliclic  Lücke  in  unserer  Kcnntnifs  der  Kunstfertigkeit  des  14.  Jahrh. 
ausgerollt  werde,  haben  die  Unterzeichneten  sich  entschlossen,  die  Baldui- 
nischen  Bilder  zn  verdjrcntlii;hen,  nnd  für  diese«  Unternehmen  die  Bewilli- 
gung der  Konigl.  Hoben  Ministerien  erhalten.  Der  Hauptmann  o.  3fauttls 
wird  «le  auf  Stein  zeichnen  und  ausmalen,  wobei  er  es  cldi  anr  ilrengstea 
Pflicht  laaeht,  die  möglichste  Trene  Id  Wiedergabe  dee  Orighali  an  be- 
wihVen«  Der  Archivar  Beyer,  natontutst  von  Gonaerti  und  Freunden, 
Üad  im  Besiti  aller  vorhandenen,  dieuUcheo  Quellen,  wird  den  beBchrel- 
benden  Text  •liefern,  and  awar  gedeakt  er,  nach  einer  nÜgemeiaen  Bhi* 
ffihrong  in  dae'Lebrä  Jener  Zeit,  die  einzelnen  Darstellangen  aa  erlanleraf 
und  ihre  Ueberelnstimmung  mit  der  Geschichte  nachtaweisen. 

Daä  Werk  soll  auf  Subscription  erscheinen,  nnd  zwar  in  dreierlei  Aus- 
gaben. Die  gewöhnliche  Ausgabe  I.  wird  die  Bilder  in  hlofsen  Umrissen 
auf  gutem  starken  Velinpnpier,  nnd  in  der  Grofee  des  Originals,  hoch  Fo- 
lio, brinp^en  ;  eine  mittlere  Ausgabe  II.  TOn  derselben  Grüfse,  hber  auf  ei- 
gens ilazn  gefertigtem  gelblichen  Thonpapier  und  treu  colorirt;  und  end- 
lich eipe  Prachtausgabe  III.,  in  gtüfserem  Format  mit  breiten  Bändern, 
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ebenfnlU  aaf  el^j^cns  daxn  anp;ef«rtigteni  Pcr^amentpapicr,  solF  nur  in  urfi 
viel  £xeiDplarea  ab^ezo^en  werden,  als  bestellt  sind.  Z«  aUteitigor  Er- 
leichterang  loll  dat  Ganze  in  etwa  12  LiefeniDg«n  cr«cheinen,  deren  ym^e 
9tt^9  Bilder  anf  drei  FolioblSttem,  'irie  dae  Original  i^ie  hat,  mit  dem  no^ 
tliigeii  Text  enthalt.  Die  Au^gabti  tieraeihen  wollen  die  HeraiMgeber,  xur 
ViMMollluDg  jeder  UolMrvilMig,  an  keine  hmlSmädoMi  MM«»,  «bar  iafoo 
UMm  lelieam.  I»«r  Prdi  kt  f fiv  dia  Amtg,  I.  «rf  M  Sgr.,  |l.  raf  1  Ttbe, 
aad  III.  «nff  2  Thlr.  jede  Lieferaog  feit  g^talU»  dodi  bahaUaa,  die  Her- 
•lugebrr  aich  vor,  Im  Patl  die  Tlieiliialinu  ao  groft  ittf  alf  aie  enrarCat 
werden  kaut,  diete  Preite  entweder  m  erniedrigen  eder  in  'anderer  Wrfie 
eine  firleiclitening  na  gewibren.. 

Bestellungen  werden  auf  buchhändteriächem  Wege  mit  namentliclier 
Angabc  der  Subscribenten  dorch  die  Bucjbhandlong  des  Herrn  Marl  J9ld- 
deker  hier  und  Bex»1iliing  Lei  dem  Empfange  jeder  Lieferung  erbeten} 
Personen,  welche  sich  mit  Sammlung  von  Sub«rr{j>tionen  beroahon  woTlen, 
und  sich  in  portofreica  Briefen  unmittelbar  an  einen  der  Uerausgeber 
wenden,  erhalten  auf  sechs  Exemplare  ein  siebentes  frei. 

Die  im  %  or.  J.  ang-ekundigte  Veröffentlichung  findet  die  geholTte  Theil- 
nähme  im  erwünschtcäteu  Muafsc.  Mcht  allein  haben  Se.  Maj.  der  Koni^ 
'vov  PrenCfen  die  Dedication  anzunehmen  und  durch  Subi^criptiun  auf  eine 
bedeutende  Aninbl  Exemj^iüe  dai  Untemebraen  kraftig  za  nnterstotzen  ge~^ 
vnlit,,ettndem  auch  Mianer  am  allen  Kreiten  winenicbalklicher  Thattgbeil 
haben  denoitelben  InCereme  vnd  Beifall  geschenkt  Die  bis  jetst  ▼öllendeUa 
U  j^lattea  sind  Ünrch  Kenner  einer  sergialligen  Prdfong  nnd  Vergleichung 
mit  den  Originalen  nnterweifen  worden  und  ermngen  den  nngethelltesteii 
Beifall. 

Da  die  Heransgeber  fsat  entschlossen  sind,  jede  pidgliche  Aofinerksani- 
keit  auf  ihre  Aufgabe  zu  verwenden,  ziehen  sie  es  vor,  die  Verüflcntlichnng 

der  einzelnen  Hefte  zu  verschicbcrr,  nls  durch  Uebereilung  die  Srbonheit 
des  Drucke  zu  1)eeintri*irhtigen.     Ent  wenn  das  vratc.  Hoft  <1em  gröTsern 
Publico  vorliegt,  wird  en  Zeit  ^ein,  durch  ausführlichere  (iesprechung  die 
Aufmerksamkeit  wieder  darauf  zu  lenken. 
Coblenz ,  im  August  1847. 

4  « 

V.  MauntZf  FI,  Beyer, 

.  IJauptmaiiu  im  Königl.  PreuFs.  Koiiiijl.  Archivar  mid  Vorstand 

29,  fnfaot.*Regiineat.  .  des  Provinsbl-ArchiTes. 


Neuere  arckivaHeehe  Liiteratur, 


Neben  denjenigen  Schriften,  welche  unmittelbar  die  \/#f'eAtt}- ff 'üsseM- 
schaftcn  und  die  Verwaltung  der  Archive  betreffen,  nehmen  die  Vtrzeich- 
nhie  ihres  Inhaltes  einen  der  ersten  Plätze  in  dieser  Rnbrik  ein.   Das  Kö- 
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SIS 

■Ignidi  Bdgim  hat  im  üima  G^cmUmI  m  oMMtter  Zeil  «In«  jriibiu~ 
wMig«  Thtfgkelt  «MtaMill  asi  «Heil  flMle«  fioM^'a  Mit  «fai  leliir- 
Mkkat  ÜMltr  gegetai.   Blu  t  hwifcti>iii^  4ii  VimjgHifctlt  jhk  Aih* 

kMMtM  HuTOUgtbw»  CmwuiomJmw  4m  IMnm  Kwl  V.,  kt  mir  die 
jt^tjnht  wkch  m4mm  gtlfhir  fiohriilM  TiOTtifinI  wmAbbi  wildi«  idi  ibM 
Mcite  Mebliiglidh  ■Mufährf 

Rapport  k  Mr.  le  Ministre  de  l'Int^rieur  eur  les  yirchivcs  de  In  Cham' 
bre  dei  Comptea  de  Flandre  ä  Lil^e,  et  sur  les  travaux  a  j  ex^culer  daos 
VlaUrH  de  rftMfoüre  4e  It  Belgiqae,  Per  Bf  r.  GacAor^  srehivlite-g^ii^al 
dn  lojamne  etc.  Braxellef,  M.  Hujei,  imprinienrdelacoainiittioiirojRle 
d'hlttolre.  188S.  Bwo,  pp.  84. 

Auf  Antrag  der  Regierang  liewilligCen  die  Kammero  im  J.  1838  die 
voriittfige  Summe  tod  5,000 Fr.,  um  DoenoMBte  aar  LandMgMGMclite,  die 
im  Aotl^ade  sich  befiadeo,  copiren  za  lassen.  Man  hatte  dabei  znnächt^ 
vor  Augen  drei  Gegenttande  in  Frankreich:  die  Archive  der  flandri- 
ifhea  Bechnong^kaminer  zu  Lille,  die  Urkunden  der  bargandiachen  Her- 
Büge  au  Dijon  und  die  handschriftlichen  Saranilungen  des  Cardinais  6rao- 
Yelle  auf  der  öffentUchen  Bibliothek  zu  Besan^on.  feber  die  erste  Mi^eion 
erbtattft  der  Vf.  hier  üertcht  in  4  Paragraphen:  a)  liistorisfche  Skizze  über 
die  Bildung  der  Archive  zu  Lille,  b)  Nachricht  von  der  Theilang  dieser 
Archive  1770  u.  f.  in  Folge  des  Grenzvertragesi  zwischen  Frankreich  und 
Oesterreich  v.  IG.  IVlai  1769,  c)  Darritellung  des  gegenwärtigen  Zustandes, 
d)  Darlegung  des  Verfahrens  für  den  vorliegenden  Zweck.  Der  Vf.  rühmt 
heaoaderi  die  fheilneluiieBde  Gef&lllglieil  des  Hrn.  Dr.  Le  Clay^  k.  Archt- 
vara  an  Iiilie^  wetcher  achon  1805  doe  Ifptke  tut  let  ordkivet  4e  la  CAma- 
ftre  det  Coaipfet  de  LiUe  g^^gehea  liatte,  und  1889  eine  Notiee  tur  le»  or- 
dbteet  4a  4^artement  du  Nwrd,  Aafaerdem  beneheter  tich  aaf  Mine  eige- 
nen Daratellangea  in  dem  Aitfcnfaire  det  Arekivet  du  BvjfOMme  und  anf 
■eine  Nottee  $ur  une  CpUeefton  4e  180  volumea  manuscrtts  concemant  Z^AI- 
«loire  de  la  fieigi^ue,  conservde  ä  la  bibliothrquc  du  Roi  ä  Paris.  Brüss. 
1885.  8vo.  pp.  Ift.  Am  Schlosse  nimmt  der  Vf.  Beziehung  auf  die  Arbei- 
ten, welche  in  Frankreich  für  die  Lande^igeschichte,  auch  durch  Aufsu- 
chung neuer  Dociimentc  im  Auslände,  begonnen  wurden,  namentlich  auf  ^ 
dii;  wiederholten  Berichte  Gnizots,  des  damaligen  Unterrichts -Ministers, 
V.  18^i3,  1834,  1835.  Ferner  erwähnt  er,  dafs  schon  früher  zu  gleichen 
Zwcrlioa  La  Porte  du  Thtil  nach  /iorn,  de  Br^qui^ny  nach  England,  Jler- 
iUod  nach  den  JSieäerlandcn  sich  begab  und  dafs  Alle  reiche  Schätze  nauh 
Hanse  brachtea. 

Rapport  4  Mr.  le  Mtnistre  de  l'Int^rieur  sur  diflRSrentes  scries  de  docu- 
meata  concemant  Vhistoire  de  la  Belgique  qui  sont  conserv^e«  dans  leä  Ar^ 
cftttffftdel'ancienneCiiambffe  dm  Comptea  de  Flandre  4  hille^  par  Mr.  Go- 
thardt  arch.  efte.  Brn^eliw,  IL  Hi^M.  1841.  8vo.  pp.  484. 
Anf  den  ernten  aUgeaminan  Becidil  wurde  4er  Tt  lieaafiti^,  ein» 
«iadeifcelle  RalM  an  madiaB  «ad  die  lUanltvtn  dner  niheimi  Unlenndimpf 
der  ainan  nen  Stncke  vwinlegen ,  weiclie  die  nichite  Anfniecfcaamiieit 
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dienten.  Dief^  Ist  in  dichcro  Bande  gescbefaen.  Afonc  g^nb  In  f.  Anieig^er 
für  Kunde  der  dcnUchen  Vorzeit  aiia  diesen  Scbätseu  im  Jahrg.  1835, 
Q.  18«>b  Documente  über  die  KaUerwahl  KarVs  F.,  so  v>\o  Briefe  Marinig-* 
fi'an's  /.  Letttere  erschienen  voll«tändig  von  Le  Glay  als  Corrc^puiidanc« 
de  i  eiiipereur  Maximilian  I  et  de  Marguerife,  tille,  gouvernante  deg  Payt- 
BfM  (Par.  IB3^  2  Bde.)*  Hieraus  erhellet,  dab  aach  deuteche  Geschielil« 
int  «idM  %efilMt  wiri.  W«««b  4ieMr  Bwitiiiig  aoH  Mt  Mit 
tfet  flHrii^t  Eiafget  mitgctlwilt  wardan.  CAarCat,  IrvtlA,  laflrtt  jMtiafit 
et  nbfjae»,  taifraelioa«,  aitfjnojret,  p.  ft.  C««ipfef|  p.  80— III*  Bailagaat 
a.£i«enlalrf  d€9  pU^  ralative«  wus  negocmiimt  «ntr«  fa  JFbmire  el  VJm^t^ 
imt  da  U  -~14  «. ,  p.  US.  b.  Etat  toanadre  4a  «onetaai  dat  fMii^mSlm 
n^ftnmA  les  Icttres  du  14,  15,  16,  17,  18  p.  144.  c  Ltste  analyti^ 
4m9  pU9t9  rtlmnw  d  r^MiM  Charles-Quint  ä  Vempire,  p.  146.  d.  Vom- 
awire  flu  contenu  de»  portefetiille»  aus  lettres  tnirawet  des  anndes  1531~1600, 
p.  l'JO.  e.  Invcntaire  chronol.  et  anal  ffe  fftniap  recueils  de  piices  intitulds 
'JVouhlcs  des  Patfs-Uas,  \i.  217.  f  inventaire  d'un  volumc  intituN  Re^stre 
des  irniciez  sur  le  Jait  des  troublcs  etc.,  p.  250.  g.  interrogatoire  ä  faire  dt 
par  Moni,  le  prince  d' Orange  au  consciUer  del  Rio  1577,  p.  252.  Ii.  Itind- 
rtire  de  Ckarles' (^uint  pcndant  l'auude  1515,  les  six  prcmiers  mois  de  1516 
et  fanniß  1531 ,  p.  254.  i.  Jtineraire  dts  la  rtine  Marie  pendant  les  ann6e$ 
1^-^1540,  p.  256i  1.  SUtrait  amd,  du  ckap.  intituU  Ambassades  et  gros 
royßges,  im.^1967  ft  1909-1610,  AaiSchlma  folgt  aia  Jade»  de«  «eaM 
dm  jMrfennet  oad  dee  «oivt  dct  Umut^  p.  42ft  tt»  Dia  aoefuMichaii  Ansöge, 
«iaIcJia  aaa  daa  Briafaa  and  BealiaiiasaB  Akenll  gagaban  wardaa,  zeigen 
daa  Wailli  der  baialtriabeaan  Baoanaata. 

Rapport  ä  !\lr.  le  Ministre  de  Tlnterietir  6iir  le«  documents  concernant 
Vhistoirc  de  la  Belgitpie  qo!  existent  dan»  les  de.pots  litt^raires  de  Dt" 
jon  et  de  Paris.  Par  Mr.  Gachard.  Ire  Partie.  Archiven  de  Dijon, 
Bruxelles,  M.  Ilayez,  1810.  Ovo.  pp.  %»0. 

Im  J.  1888  arhtall  der  Vf.  dao  Auftrag,  ia  Parle,  DUan  n.  Baean^oa 
dia  für  balgiecha  Gaedifdita  Tarliaadaaea  Dacttmeata  aa  oataraaclifia.  Vaa 
den  Ergabaf«eaa  diaeer  Reiea  erhält  dae  Publicaai  hier  daa  afeten  Thall, 
ibar  Dijaa,  Baeaa^a,  Aix  n.  Lyon;  dar  aweita  wird  dia  BibÜQlhaitaa  Tan 
Farie  betreiFea;  der  dritte  das  Rcichs-Archiv  nnd  dia  Sammlnagan  bat  dav 
Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten.  Darnach  wird  der  Inhalt 
der  Ardiive  dce  Departement  Ct^te  d'Or  und  der  alten  Provinz  Burgund  za 
Dijon  nach  «einen  12  grofsen  Sälen  angegeben,  worüber  auch  eine  Druck- 
scTirift  exijifirt :  Memoire  hi>iforiqnc  et  »(Hti^tiqne  pnr  les  Brrliives  g^n^rale« 
du  depart.  de  la  Cute  d'Or  et  de  1  anci«  nnc  province  do  Kourpoß-ne,  par  C« 
H,  Maillard  de  Chambure,  conservatear  des  archives.  Dijon,  1838.  8vo,  pp. 
24.  (IVI.  de  Ch.  starb  1841;  «ein  Nachfolger  ist  Rossignol.')  Frulier  war 
scliDH  erschienen :  Notice  finr  les  archiTes  du  d^;p.  de  la  Cute  d'Or  par 
Boudoiy  conserv.  d.  arch^||yon,  1828.  12mo.  pp.  Vlii  und  27.  —  Ohne  in 
*  4ai  Einielna  zu  gehen ,  VneU[,ei  es  edion  van  eelbst,  daf«  auch  Forscher 
dar  daatechaa  Qaiehichta  hier  manch  wldttigee  Hatarial  liadaa.  Znr  Br- 
leiehlamng  dce  Nachnicheiii  dient  am  Schiaeaa  S.  S78— 016  mn  chianala- 
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glj'clies  VerzeJclinifti  nller  Urkunden,  Docnmentc  etc.,  wrlche  gan*  oder 
thciiwei«e  auf^ffulirt  werden,  und  dann  8.  317  — u5u  ein  {tt])habetiBches  Na- 
men»-V'erzcichnif«  iiIifT  diiii  Inhalt.  —  Ob  der  7,^veite  Bd.  schon  er^rhien, 
ist  mir  zur  Zeit  not  ii  unbekannt»  —  Auch  das  Vorstehende  gibt  dtm  deot- 
ftcheo  Uegteruogen  und  Stände-Kammerii  wieder  ein  hinreichendes  Beispiel, 
wie  ftir  äKto  fl— ehkhto      tiud«t  einige  Sawumi  «rfkoMden,  nicht  Mm 


Nach  den  allgeneinen  oad  beeoMleM  Vetw^ehnisten  des  Inhaltes  der 
/irehivc  gehören  unter  die«e  Uabrik-  weiter  zunächst  die  wirklich rn  Orfgmai- 
Urkunden^  welche  die  Archive  aufbewahren,  theils  in  vollen  Abdrücken,  wie 
•ie  die  UrJcundcn- Bücher  odfr  die  Codices  diplomalici  geben,  thcflu  in  Ant- 
zügcn,  wie  die  sogenannten  Hegesten  llr.  Universitäts-Bibliothekar  Dr. 
Klupfel  zu  Tübingen  hat,  wie  Hft.  1.  S.  W  f.  schon  erwähnte,  in  Schviidfa 
Zetti^chr.  f.  Geschichts-WiiBensch.  (Uerl.  lb4-5.  Jnn.  8.485—540}  eia  aus- 
tuhrlirhcg  rätionnirendes  Verzeiclinif«  aller  neueren  ilrkuntlenianiinlungen 
Eur  DeuUchen  Geschichte"  geliefert  und  augleich  eine  Vereinigung  d»  da« 
bei  Sil  MMgMidiB  GraaMti«  lagvIialMt  "Dlo  aigaiiea  VoibawH— ga«  für 
üa  Hwan^b«  aiaaf  Nm9miii$dkm  VThmtim-BitilUM  (vgl.  Hft.  1.  8.  49  ft) 
iMbaa  mich  vaiulafbl»  das  Beiialli  ilae  Barm  StadtliiMiollialm  Dr.  .BSh- 
mtr  wtL  Fkmkfart  «•  M«>  '«Ii  aiaei  dmr  coaipaleBlaflaii  Biahtar  in  diaaaii 
DiDgaii,  nir  au  atblttaa,  nad  mltgaiwttlintarGafilltgliall,  wo  aa  dar  Wbiaii- 
acboft  nnd  dem  Vaterlande  gilt»  hat  'ar  mir  aaiaa  Ansichten  ndtgafliaUt. 
Was  ich  bei  briedicher  Erstattung  meines  Danke»  privatim  dufterte,  kfina 
ich  liier  ulTeailicb  nicht  unerwähnt  lassen.  Ks  ui  dief«  dar  angalagentliche 
Wunsch,  dafs  es  dem  Viclerfahrenen,  aber  freilich  auch  immer  noch  Viel- 
hesclmftigtfn  ,  gefallen  mnrhte,  die*e  Ansicliten  in  weiteren  Kreisen  durch 
einen  besonderen  auäluhrlit  licn  Aufi-iatz  zur  Beherzigung  vorzulegen  und 
durch  Hinweisung  auf  die  jetzt  schon  zahlreich  vorliegenden  Beispiele  all« 
Art  zu  verdeutlichen. 

Man  fürchtet  nemlich  auf  der  einen  Seite,  durch  den  erfolgenden  voU- 
•täudigen  Abdruck  aller  irgendwie  vorhandenen  Urkunden,  wie  durch  den  voll- 
atändigen  Wiederilrock  der  acbon  früher  ged  rnckteu,  einaa  vanbataehlMfatt «ad 
achwar  an  aicbtandea  Ballast  yan  oft  sweifelballenDi  Wertha  an  erhalteo,  and 
dadurcheber^ebioderang,  als  Forderung  der  nannicbfaltlgen  Zwacke  dea  Bi- 
atorikws.  DahlDgegaii  sind  dtoVrlcuBden  oft,  bi  £niiaagalän|[;  anderer  schriDt- 
Heher  hfatoiiscbw  Denkmale ,  für  manche  Gegenden  die  dnaigen  lilterar 
nscben  Reliquien,  und  der  Historiker  kann  nie  genug  ur&undlicho  Quellen 
wänschen.  Dabei  ist  die  Bestimmung  des  Werthes.  vom  Inhalte  einer  Ur- 
kunde so  gana  relativ,  dafs  für  Einzelheiten  dardber  nun  iinil  nimmeriiiehr  das 
Urfheil  auch  der  Gelehrtcjtt-n  lesitc  Vereinip^nng  gestatten  wird,  indem  die 
Nachkommenden  oft  unerwartete  ilalt[)nnl<te  üa^p,  wo  die  Vordermänner 
gleichgültig  vorüber  gingen.  So  bleibt  schon  luif  Special-Geschichte  und 
lofjalc  Verhältnisse  Manches  wenigstens  für  den  Patrioten  interessant,  was 
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für  die  GresammtheU  det  denitcben  Vaterlandes  ohne  eingreifende  Bede«- 
tnn^  i»t.  Der  beVannte  Ritter  Carl  v.  Lan^  will  berechnet  hnhpn  (v^T. 
Zeiterhr.  f.  Get^ch.  n.  n.  O.  S.  Aninerk.) ,  datH  samnitliche  deutsche 
l  rkniulen,  nur  bis  zum  J.  1^00,  gegen  1.000 t'oliobände  im  vollen  Abdracke 
lullen  würili  n  ,  eine  Scbätian;s;,  die  niiin  uhne  Weiteres  übertrieben  nennen 
kann.  Pertz  dag^cgf  n ,  weicht  r  noch  iiuiucr  den  beifalli%ferthen  i^ian  hat, 
in  den  Monum.  Germ,  II  ist.  die  aämmtlicken  Kaiser-  Urkunden  vollständig 
ftWrmlEMi  M  Ittim,  tenohMl .  ddlir  bU  wm  J.  IftOO  ««tt  J6jmUMk 
in  3i  BMtm,  vml  bb  tnm  i,  UDO  nwr  IZfi^StM  In  hdebaCmt  U  Biiio 
4n,  UagMcbtot  4mt  «ngdbaoer««  V«rliwto  .Ton  llrbudeudiitica  «Ikr 
All,  öi»  wir  nur  swiMban  Bbeis  jwd  SIbe  iai  laafe  4mt  Ztüaa  &met^ 
•IMet  iUen  VnlUI«  Krivg«,  «ataer«  TbatbailCB  iiar  Mfwabe»»  «fil 
der  mit  ihrer  Aafsioht  ba««ftfgteD,  «rÜM««  baben ,  ist  die  Zahl  dea.  TOr* 
Imidfiiiea  Malerialea  ianiar,Boch  grüfäcr,  aU  man  daratdi  nur  au  ahnen 
Vermag.  Aber  da  Kiemand^in  die.Zukonft  sehen  kaon,  fo  möchte  di«  11«^ 
tanp  des  Rettbareii  durch  Abdrock  in  jedem  Falle  vorzuziehen  sein,  na- 
türlich in  planvolleren  und  vull^tnndigereii  Arbeiten,  aU  manche  frühere 
IJrkiindeflsammlangen,  die  nur  vom  ZufBÜe  veranlaTst  und  geleitet  wurden, 
un»  darbieten.  Mit  Vüllem  Rechte  hat  daher  Böhmer ,  welchem  Andere 
Ticlfuch  beistimmten ,  au«  diesen  und  anderen  Gründen  den  Sat/  aufgestellt 
und  in  seinem  „  Urkundenbucbe  der  Reichsstadt  Iriuikturt  v.  J. 
ibitiirbllah.  idfcrchgef&hrt ,  daC«  alle  Urkunden  ohne  Uotersichied  und  ohae 
Mauken  bit  m»  mllilwidigcn  Abdcnek  vaidieM»  «nd  Ma  untarsUnK 
•lindan  diBb  Mlbilibia.aMfl  jdnitobgafiibrt  «wte  anlb.  To«,  biei.bbi 
1M0  M9^  nnv  dae  Aiintthl  der  wl^4igaten  IMmdan,  und  Mdi  vaitaahbi 
anüdbddal.darjadewilignWerfli  «bar  4a«  trallan  Abdmdi  eimalnar  Slnefca^ 
wäitanA  von.  dem  anderen  Material  nur  Auezüge  in  Raganleniwin  «n  gnben 
alod.    Der  jedesmalige  Plan  wird  hier  maafsgebead  sein. 

Was  den  Wiederdruck  bereits  früher  schon  gedruckter  Stücke  betrifft, 
so  hat  man  znnärhst  wohl  nnf  (H<'  HeschufTenheit  der  früheren  Abdrücke 
au  sehen,  iiu  Allgemeinen  darf  man,  weis  Genauigkeit  des  Einzelnen  bc- 
trilTt,  nicht  anstehen,  zu  behaupten,  dal»  man  jetzt  ganz  andere  Forderun- 
gen iu  dieser  llin»icht  macht  und  befriediget,  als  ehedem  meistens  geschah, 
ohne  jedoch  eiuzelne  rühmliche  Beispiele  unverdient  in  gleichen  Schatten 
Btellen  zu  wollen.  Die  aitcia8Bii»t.lic  Philologie  liefert  auch  hierin  die  bivle 
und  .voUat&adigite  Parallele.  Dagegen  behauptet  man  ?on  anderer  Seite, 
Mb  dieio  vorbaaMrtan  WiedeicdriMdio  mAA  nur  In  nnweienttidMn  Dingen 
VerbetMraDgan  aeigen  kdonten.^  Ei  iHrd  nlin  nnf  BrbirUing  für  fiaselnn 
Filla  nnbomnien.   Nnr  mficbte  et  i elic  nnatattbaft  «ein»  wenn  isin  in  nne^ 

*)t.Da8  freundlicli  uDserem  Archire  an  Idatein  für  die  daielbu  gefundane 

Anfanbma  im  J.  1B36  geschenkte  and  mit  besoaderem  InscrIpt  versehene 
Exemplar  vergegenwärtiget  uns  zwar  den  Urheber,  lüfst  aber  die  fehlende 
Vollendung  n^t  den  reichen  Schätzen  langjähriger  Studien ,  «deren  Früchte 
auch  die  Geschichte dea benachbarteuNaasau  bariihrennittMen,  um  ao  s«|uner»t 
lieber  vermissen*  *        •  . 


Digitized  by  Google 


tm 


rer  Z«U  nach  beiscrcni  Plane  der  VolUtändi^keit  und  Ordnung-  «ng^ele^t«?«, 
auch  (ypo^raphifcli  vieilei«  ht  gut  autigrstattetcs  Utkondenbuch  darum  ineli- 
rere  Stucke  nicht  wieder  ganz  verbessert  aufnehmen,  gondern  etwn  nor  die 
Varianten  daza  bringen  sollte,  weil di«  iMdrefT.  tlrknnden  in  wer  weifi  weicher 
frdheren  SammUmg  schon  gedruckt  wurden.  Bei  den  unzähligen  Wieder- 
drucken  der  alten  griechischen  nnd  rötnitcliCM  Autoren,  seibat  solcher,  wel- 
tkm  «iflÜ  mm  im  etg«iillhtai  OtmriHun  gehören ,  Int  mut  wm  «nghenlge 
IMMtMi  «Mrt  giMniM,  §tmim  gvwaltige  Umtm  vo«  Typen  wU 
Püpier  geopfcftt  vk4  4fo  «ft  •pwsMMtt  StgebttiMa  4«r  Migeimniileii  mmum 
Trat-RoomtlaMii  Mitten  «Imh  m  g«C  VmImIm  «tfclielMB  Mii««i.  Ufo 
MnftiMi  4ot  danlMkn»  Ondifehl»  hhÜms  ab«  mt  tHn-IMg  SMtfe 
feMaadnr  HfaCnilfcer  der  BbÜ  otfar  int  Landet  vertreten ,  nnd  haben  dah«r 
iranlgiteM  gleiche  Berechtigitogy  in  anständigen  nnd  nacb  den  Originiik 
hm  verbesserten  Wied^röcben  ta>  ««clieinen,  wie  jene  neuen  Aufgaben 
von  oft  nicht  wichtigeren  alten  Antorent  Wa«  die  altcincsische  Philologie 
bisher  Jahrhunderte  hindurch  ffir  ihre  Materialien  h\i  znm  fTchemittarsI» 
tinf^ehinilert  nnri  nrrgetadelt  thun  durfte,  da»  will  man  iilöl/lich  der  drtit- 
«chcn  neueren  üipioinntik  wehren  nnd  bis  auf  ein  Minimum  berabciclsen, 
wo  sie  eben  im  Begriü  ist,  ein  gleiehbereohtigtet  Streben  nach  Vollkoni'- 
menheit  bu  entwickeln  und  zu  bewähren. 

Was  die  JuBwmkt  dot  Stoffes  fdr  die  neuen  I/rlMtt<{ei^tleAer  betrifil^ 
m  wM  Atfiolbt  aneh  im  vielftdH»  RiaMchtai  fläli  iMmm  üiOun> 
iraldw-Uar  iieb  galtaii  aMelMii  Iribimi  md  mm  EIMpßd  t.  a.  O.  i»g*k 
Mir!  und  d«rchNMliirBln»g  Twlicgendar  IMk^Mm  «Malert  meto.  Me 
MdealeckcN  RefdMtagelUuidlaagea'*  «erden,  wie  die  Vertaadlaagea  derGai^ 
■Miairtea  V.' J.  IBie  leigea,  wuwahf  elaä  erwtiBfehle  iwlle  BerieknleM«. 
gnng  erilaUeB«  Darch  die  mehrfach  wiederholten  Territorial -Theiloagca 
der  deateebea  Slaatea  im  18.  nnd  19.  Jalirii.  sind  die  Archive  derselben  aa 
serHsMn^  la  Ifaordaaag  gebracht  und  oft  ihrer  besten  Urkondenschätne  be> 
ranbt  worden,  daft  sie  sich  onwhinssig  finden,  welchen  Weg  «ie  cinzutchht- 
gen  haben,  wenn,  wie  bülr«^  und  sachgemärs  isf,  nn  gte  rnnäch^t  die  For- 
derung gemacht  wird,  für  Bekanntmachung  ihrer  Lrkunden  zu  sorgen. 
Es  bleibt,  wie  Böhmer  will,  ihnen  nichtig  übrig,  als  eben  das  in  ihren  Ori- 
ginalen Vorhandene  zu  prbt  n.  i  lim  passe  nemo  obligattir,  Gcs(  Viichet 
diefii  möglichst  durchgängig,  voiktiuidig  und  gleichzeitig  von  aliea  Seiten, 
•0  wird  die  historische  Wissenschaft  das  Getrennte  zusammenstellen,  daa 
ScffitreBeto  etdaea  aad  ane  elaaelaeB  Datea  die  ReialCale  stebaa  kiaaca 
aad  mfinea,  wie  sie  ja  aach  1»itlier  thaa  aialite  aad  gedtaa  liat«  Beiee^ 
Irl  ee  aadi,  dalk  efaielae  aewiditigeUrlnu^dea  hierbei  aalerlaafm»  aie  dafli 
elae  aaTolltlftadige  Aatwahl  Mir«traaea  gegea  daa  Gaaie  erregt.  Faesea 
alle  deaticlie  Arebire  ibre  Aefgabe  aandeiiit  aar  vea  dteier  Seite  aaf^  aad 
eailien  sie  dieselbe  thatsächlich  an  lösen,  re  werdea  tigentlicben  Hista- 
riker  diefa  nur  mit  Dank  aufnehmen  können  und  müssen.  Ob  neben  dea 
▼ollen  Abdrdefcaa  der  Original-Urkunden  auch  noch  selbbtstandige  Regesten 
oder  Anssnge  zu  geben  sind,  wird  zunächst  von  dem  Umfiuige  des  Gnnzen 
abhängea.    la  Bayern  erscheinen  acbea  den  Afoaameafa  lloica»  die  bis  zu 
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ABUng  def  15.  Jalli||  in  M  Bänden  reieben,  nach  norh  besontlere  RegeiHi 
9.  renim  Boirartm  auto^rfrpha,  die  atirh  erhon  h'is  Bd.  10  gediehen  sind.  In 
den  meisten  Fällen  werden  ^enaae  nnd  detaillirte  Rpjci'ister,  wie  die  alleren 
Bücher  dieser  Arl  gaben,  und  wie  raan  sie  in  neuerer  Zeit  wieder  tren  nacli- 
ahnnet,  die  Kegesten  %n  ersetzen  vermögen.  Liefern  die  Archive  nebenbei 
noch,  wie  die  belgischen,  räsi^iinirende  und  geordnete  Verzeichnisse  ihret 
gnnsen  lohaltes,  von  äUetter  bis  auf  neaette  Zeit|  so  wird  ea  ihnen  an 
Stoff  s«  »Matlel  ThnMgheilea  nnf  lange  Jaln«  Mannt  nickl  Mlaa.  €i 
vmA  wie  die  Mitofiteiwii  Lacal-Verciae  lilerliel  aich  bnÜMillgM  Hmm  «ai 
««Uea,  wibl  vea  Jim  fteidiAMae  ihter  Saamlaagea»  4w  Üiitigfcelt  Üwar 
mH0Bäm  na«  andtta  UMlftadn«  iMef  Art  nhhangea.    Vgl.  eien  S.  M. 

Wie  aiber  4m  AtMnm  atfaiahat  die  typogiaphiaeiie  Behaaalmcfaaag 
der  Vrkunden  obliegt ,  wekiM  ale  verwahren ,  ao  kftnaea  die  hl^rltehe« 
Vereine  nnf  ähnliche  Weite  ihre  e^eaea  Zwedbe  fBrdem  nnd  fftr  die  Spe- 
cialge«chichte  nnttlich  wirken ,  wenn  sie  Reg4$ten  über  bereila  anderwarta 
gedruckte  UrJcunden  %\\r  Landes-  nnd  Ortgpeschichte  für  den  Drnck  bearbei* 
ten.  Dazu  bedarf  es  der  Originale  nicht,  eoodern  Tinr  einer  Sammlung  der 
betreflT.  Druckschriften,  wie  sie  als  hiitannche  Special  liibliotheken  (vgl.  111^2. 
S.  182  ff.)  dnrch  vereinte  Kräfte  der  Bibliotheken,  Archive  und  hiatorisehen 
Vereine  jedes  Landes  wohl  zusammengebracht  werden  lionnen.  Im  änfiier'» 
iten  Falle  können  sich  auch  mehrere  Mitglieder,  je  nach  den  vorliegenden 
Verliältoiiaen)  i*  alae  aehehe  Arbeit  theilen,  nnd  to,  bei  gleichmäTsigen 
OraMiiteeB»  den  Gmiaa  ebaoio  giMbeie  Anadeimnag  «ad  VeHtMadigkeit, 
wie  laachare  Färderaag,  bereUea. 

Za  den  vertteheadea  BeaMrkaagea  and  WAiMdiea  gab  aiclit  biet  die 
Sadie  tdhit  im  AllgenMiaen  nnd  die  Aawendaa^  aaf  die  Nnftaaltdieii 
Verhältnisse,  wo  wenigstena  ffir  die  Archive  Aehnliehet  vorbereitet  wird, 
hinreichenden  Anlafs,  sondern  auch  nnd  ganz  besonderi  die  in  nnchattr 
Nachbarschaft  für  das  Grofsherzogtham  Hessen  kürzlich  eingetretene  und 
gerade  nach  den  angedeuteten  Gmndtatien  geschehene  heiüülswerthe  Ans- 
föhrung  in  folgenden  Schriften  j  • 

Arehiv  fdr  Aessitebe  OtseftfeJkfe  nnd  jtfIfsriAttaislettndt.  ITrhundeiAnch. 
ITHbimlcasarlbtilicieaZrfiniresw,  Orfk- aadFemifleN^Gefcftjdbfe,  welche 
bis  j^at  tm  Drucke  noch  nicht  erschienen  sind«  Im  Auftrage  des  Aistorj* 

tdktn  FtSretnesfur  6b»  Gr ofsherzogthutn  Hessen  gesammelt  nnd  heranige- 
gebea  vea  Ludw»  Bemr,  Grof#h.  Hess.  Archivar  im  Geh.  Haut-  nad  Staats- 
Archive  zu  Darmstadt,  Ritter  etc.  Erstes  Heft.  1145—1278.  Darmstadt^  VMA» 
Drnck  und  Verlag  v.  C.  W.  Leske.  8vö.  SS.  VII  und  III. 
Der  historische  Verein  de«  Grofäherzogthums  Heesen,  dessen  rühmliche 
Thätigkeit  schon  Hft.  1.  S.  36.  41.  gebührend  anerkannt  wurde,  liefert 
in  seinen  ununterbrochen  und  rcgelroiirsig  erscheinenden  Schriften  selbst- 
ständige Arbeiten  seiner  Mitglieder  und  bcHbülchtiget,  aufserdcm  norh  un- 
edirte  Urkunden  in  einzelnen  Heften,  deren  (>  —  8  einen  mit  Registern  ver- 
taheaen  Band  bilden  sollen ,  herauszugeben.   Die  Ausführung  hat  der  thä- 
tlge  Hetantgeber  ibemefama.   0fti  Material  det  verliegeaden  Heftes  ht 
aiiMcIriielbflad  dam  tirefili.  GOl  Staats-Archive  entnemmeit.  An  PHvat- 
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Arclilven  jeder  Art  werdnn  ähnliclie  Miilheflnngen  eriprtet.  Das  graflicitc 
GetiUinroUiaug  Solms  iuit  donj  Hrn.  Utranp^^elicr  ftlr  die  Geschichte  iler 
Wetierttu  da^  Archiv  der  eheuiul.  Abtei  Arnsburg  zur  Beautauio^  gestatteti 
und  das  dort  gefundene  Material  bii  zum  J.  1300  wird  ein  beflondcred  lieft 
füllen,  äclhst  nach  dem,  wa«  Gudenus^  hindlinger  und  Grümw  darau»  ge- 
geben haben.  Die  Beschcankung  aui'  di«  recht^rheinLi^hen  rrovtojten  ge- 
ichah  d«nwi,  vflil  Bhfiali^fMii  oiM  iMtovdei«»  lüMtoritchsn  Veveio  bMUsl» 
■nA  die  da^Uvt  worhaBdcnan  whireighep  MatoitaliM  aodi  btMMidcre  V©f- 

»Wik»  BffuHlf n>* 
.   Leidar!  «flialtaii  wir  die  betreff.  Udomden  alelii  U  felUtftndigen  iO^ 

Mislieii;  denn  theik  wollte  der  HewMWgetM  nidht  einen  volle«  co^i  d^ioü. 
für  dtti  Grafiriieraegth.  He«sen  geben ,  wekliw  dft  Zulfunft  %ori»^aUea 
bleibl,  aondera  nur  recht  bald  eine  Reihe  toq  mmm.  iiage4nieiUen  Beiträgen 
für  die  Fürscher;  tl^eils  sollte  durch  Weglasann|f  der  unwesentlichen  Ein- 
gangtfuriueln,  der  Einleitungen  und  Austchmückungen,  ?)e$onilerii  geistlicher 
Urkunden  etc.,  Uuum  gewannen  werden.  Bei  solchen  Rnrksichten  gchwei- 
gen  alle  weiteren  Ansprüche.  Wenn  die  in  K'cnck  s  iStichtatise  vorgefun- 
df^nen  Abtclu  iflen  wegen  ihrer  vielen  Unrichtiglteiten,  besimclers  in  den  Namen, 
unbenutzt  zur  Seile  gelegt  werden  luurättn,  »ti  UL  dleik  clue  neue  be«ü- 
üguiig  de;^8en,  wai  Hit»  1.  S.  48  ge^gt  wurde,  :  tt 

lye  JMli  darUvliiudea  der  Piwriaf  StariieabBi«  <$»lr^D  beträgt  85, 
4iA  4«r  Pnnr«  Ob«rheHe».:CS.  fil-Ul)  x«icbea  caa  Sk.  89^-198.  Dlallftfw 
ipAilalla.BiiMiaUlMb  bflgiql^gt.iHid  aaeb^ieBeeihatiinbaitto  Siege}  etvabvl. 

Rcgesten  der  bis  jetzt  gedruckten  Urkunden  zur  Landes-  und  Oris-Gc- 
schichtc  dea  Grofsherzoglhiinis  JF/csscJi,  Geeammelt  und  bearbeitet  v.  Dr. 
II.  Ed,  Scriba,  ev.  Pfarr.  zu  Mest;el  etc.  Erste  Jbtheil.  Diellegesteu  der 
Provinz  Slurkenburg  entlialtcnd.   Darniätadt,  1847.  Auf  Koi>ten  und  im 
Verlag  des  hi«torltdiea  Vereins  für  das  Groffh.  Heesen.  4to.  SS.  VId.24fl^ 
iftae  Arbeit,  wie  die  VorUegende,  mag  sie  gedrucitt  werdea  eder  avcfi 
Dar' handscbriftlicli  snm  Gebranch  bleiben,  ist  ISir  alle  Specialgetchiditen 
der  denttchea  LAnder  ein  nnentbehrlidies  Snbttirat,'  nm  so  mehr,  wenn  die 
beneiii  gedmciiten  Stncba  lo  lahireich  in  Terschiodenen  Sebriften,  Dedne- 
tionen  ete.  terstrcut  sind,  dab  eiei  .wle  der  Vf.  far  dat  Gnif^Ii.  Hessen  nn- 
•chl&gt,  über  8,000  lietn^en.    Ohne  solche  Regesten  ist  weder  Gesdiidit- 
•direibung  überhaupt  möglich,  noch  eine  planvolle  VerüfTentlichung  der 
noch  uogtdruckten  Stucke.    Die  gegenseitige  Unterstützung  solclier  Werke 
bedingt  sich  durch  ihre  Natnr.  und  nm  so  nnerlvpnnungswerfher  i«t  die 
Gemeingarakeit,  mit  weicher  die  gcnaniitrn  beideu  VIT.  bei  der  Arbeit  ver- 
fuhren, M'ie  in  dem  vorliegenden  Falle  ein  nachahoiungswerthes  Muster  für 
aii(l<-re  deutsche  Bundesstaaten  vorliegt    Ilr.  iScriäa). dessen  Bet^cheidenhelt 
zuuiicliett  our  billigeo  Anforderungen  in  auffierarotlichen  Mulkestundcu  zu 
gei|ügen  strebte,  hat  in  Hft.  1  die  Provinx  Starkenburg  versocbsweise  be- 
arbeitet« um  wealgeteaa  enen  Theil  an  Tolhmden,  wofera  tät  andere  H|n- 
dernis«iB  eqtvtehaa  lolUen.  Bf^.  2  ist  far  die  Prov.  OtorAesren,  Hft.  8  für 
üftctaftesfen,  Hft.  4  f3r  das  GrolSpli.  Jfon«  und  g^gaseftte  hunietarngdege»-- 
kdim,  Hfl,  8  Ipr  ^  aiiif ahrl«  General- Jbgitler  der  Nuneii  ite.  beitimmt 
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Bei  fler  ruhmliclien  Ansführnng  des  Anlanges  lg(  aufrichtigst  zu  wünschen, 
dßlö  der  Vf.  Mufi^o  nnd  Mittel  finden  möge,  rias  Ganze  gleirhmärsj«»-  durch- 
zuführen, da  die  Sache  kaum  hesseren  HiLndcn  anvertraut  werden  kann* 
Dafs  die  gedruckten  Urkunden,  Iteäuuders  bloike  Extracte,  möglichst  mit  den 
Originalen  Terglichen  worden  und  Einselnea  in  den  Regesten-Anezügen 
darnach  beriditiget  worden  fcomto,  Ut  hSdilicluC  aa  loben.  Dnfa  dieDiUnn 
antfiihrlleh  nach  der  Originnlfasanng  gegeben  werden,  liefe  sich  nicht  an- 
den  erwarten.  Die  in  dietem  Hefte  berfihrten  Vrltanden  reichen  von 
J.  628  bii  1198,  nnd  Ihre  Zahl  belauft  ileh  anf  S»685.  Am  Schlneee  iit 
ein  daakentwerthee  Ortnregister  beigeflfigt.  Die  iiifsere  AnssCattnag  itt 
ganz  anstnndig,  und  daf^  AUps  „anf  Kosten  und  im  Verlage  des  hittorl- 
sehen  Vereines  fdr  das  Grofsh.  Hessen"  erscheint,  macht  demselben  die 
gröfste  Ehre,  nnd  mng  andere  Vereine  Dcntschland's  zur  Nachahmnng  rei- 
zen. Gewidmet  ift  dus  Gan^e  \prdirnter  Wci^e  Sr.  Kön.  Hob.  dem  Erh- 
grofsherzoge  Ludwige  „dem  tiefen  Kenner  und  hohen  Beförderer  der  va- 
terlandischen Gesclilchte  nnd  deren  Literatar'\  ^ 


Sendschreiben  an  die  erste  allgemeine  Versammlung  deutscher  RechU' 
gelehrten^  Geschieht»-  n.  Sprachforscher  zaFranUnrt  a.  M.  von  Fr^. 
Bam  e.  «.  m  yiußcfs^  d.  Rechte  Doct.  Nnmberg,  b.  Riegel  a. 
Wiefsaer.  1846.  8to.  90  SS. 

War  irgend  Jemand  berechtiget,  ein  Soidschreiben  an  die  Genannten 
mit  allerlei  Wnnschen  und  Vorsdiltigen  an  erlassen;  so  war  es  der  Vtf 
.  weldier  bei  manchen  Opfern,  welche  er  den  betreffenden  WIssensehailtea 
brachte,  die  Idee  einer  solchen  Versammlung  schon  frfiher  gefolst  nnd  anr 
Ansführnng  Torbereltet  hntte,  ebwehl  Ungunst  der  Umstände  den  ersten 
Versuch  nicht  zur  Ausführung  kommen  liefii.  Den  Anzeiger  für  Kunde  des 
deutschen  MittelalterSf  welchen  der  Vf.  begann  und  eine  Zeitlang  auf 

seine  Kosten  fortführte  (v*?l.  diese  Zeitsrhr.  llft.  I.  S.  81),  bot  er  als  Cen- 
tral Organ  der  historischen  Vereine  Deutschland'»  an,  und  in  Nürnberg 
wurde  zugleich  die  Stiftung  einer  allgemeinen  Gesellschaft  für  deutsche  AU 
terthumskunde  und  Geschichte  unter  dem  Namen  Gesellschaft  für  Erhaltung 
der  Denkmäler  vaterländischer  Geschichte,  Litteratur  und  Kunst  am  2ö.  Jan. 
1833  durch  46  Mitglieder  unter  Beitritt  Vieler  ans  fast  allen  Thcilen 
iieutschland's  von  ihm  Tcranlafst.  Daran  knüpfte  sich  die  Idee  einer  jälir- 
lichen  Gsaernt-Ferrammliing  oUet  deuttsAsn  GesdUs&ts-FsrsiRe  nnd  dnee 
deutseben  Afusciims,  nueh  nu^emuatert  durch  ein  Handbillet  Sr.  Hajestit 
des  Könige  von  Bayern,  des  hochsinnigen  Kenners  und  Protectors  deutsdter 
Kunst.  In  S  Zimmern  wurde  die  erste  Aufstellung  bewirbt,  und  daneben 
sollte  eine  Ueftersicftt  der  eersfreneten  Sammhmgen  dnrdh  Copies»,  Auszüge 
und  BeteJkrst&ungcn  gewonnen  wwden,  als  GtmraUR^Brtwmm  des  Vor- 
handenen. Die  jährlichen  Versammlungen  waren  damals  auch  von  dem 
K.  Frenfs.  General  v.  Minutoli  gewünscht  worden.  Der  ersten  öfTentllchen 
Auffordernng  des  Vfs.  widersprach  aber  öffentlich  der  bekannte  Ritter  C. 
«.  Lang.  Es  kamen  am  24.  Sept.  1833  anr  58  Personen  zusammen.  So 
Z.  £  d.  A.  D.  I.  8.  20 
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trat  der  Vf.  snrnck,  wns  nnr  zn  bedauern  -war,  titiH  ArrhU-Pir.  Motte  zu 
Carleruhe  führte  den  Anzeiger  v.  1884  fort,  bis  auch  er  nach  einigen  Jah- 
nen diese  rastlose  und  riihmvoUe  ThätiglicU  aufzugeben  sich  veranlafgt  sah. 

Wenn  der  Vf.  uni  VVelinmlli  der  Vergangenheit  gedenkt,  io  M'endet  er 
sich  jetzt  mit  gröfserem  Vertrauen  an  Gegenwart  and  Zukunft ,  und  et 
hleibt  zu  hoffen,  tlaU  Dtine  Voraussetzungen  jetzt  nicht  irrig  sein  werden, 
nach  üllen  Anzeichen,  die  wir  teheo*  INeWiatolM  teTlb.  gehen  nun  da- 
hin: 1)  daft  die  Oemitntflfeii-FerMnirailim^  an  alle  ilciittcfte  GwUMUiotif» 
0Mie  eioe  betondere  Eioladnng  ergeben  luwn  mochte^  mp  clnea  eigenen 
Aoseehnfi  für  Ihre  Zwecke  au  bilden.  Dieff  iit  geidieben}  vergl.  oben 
8.1ttir.;  dafa  dai  früher  veii  ihni  beabaichtigte  Afetcnai,  aber  snr  ab 
geordnetee  Generalrepertormm  zur  Kunde  von  dem  Vorbandmen,  an  Stande 
bfime,  nidit  a1*  «^tralisirtes  Vereinen  der  Objecte  selbst  an  einem  einzl- 
rren  Orte,  sondern  nar  als  ideelle  Zusammenstellung,  alf  Vexzeiehnifs^  wie 
Walther  den  Inhalt  der  Schriften  der  Gfschichte- Vereine  behandelt  hat. 
Der  Nutzen  für  die  Wi^^^^cnsrliaft  lft'<:^t  fim  Tage,  und  da  der  nene  J'erein 
deutscher  Geschirhtforschcf  an«  Ii  t  iiic  Atitheilnng  inr  Altert hüm er  aufnimmt, 
BO  Möllen  wir  die  Entwickeinng  tilnvarten  und  das  vom  Verf.  Geriprochene 
zur  theilnehraendcn  Erwägung  cmpf«hleu;  3)  dafu  eine  Zeitsrhrift  als 
Centralblatt  aller  Uctitrebungen  erscheine.  Auch  diefs  lal  bereilä  dadurch 
verwirklicht,  dafs  Sehmidt's  Zeitschrift  für  Geschichte  diese  Stelle  ein- 
nimmt 4>b  nnd  was  und  wie  Weiteret  fdfr  die  FaUitiBÜbneii  gmm&r  SMcJke 
festgestellt  werden  aolf,  iaC  iibsnwarten.  Dfeb  die  Firma  FarUw»  geneigt 
Ultf  der  Zeitteftr(/lt  fiir  die  Artiuve  fenftcftlond*«  Erwdtemngea  eder  be- 
fördert AplMMig«  f^f  patriotitcfae  Zwecke  an  geben,  bedarf  für  Kenner  kei- 
aev  Beweitet.  W^ko  aber  ein  formltchea  Erbieten  dam  erforderlich,  to  tei 
es  hierniit  im  Namen  des  Herausgeben  und  det  Verkgera  antgetprochen, 
übrigeps  ol^e  alle  Vordringlichkeit,  wenn  auch  die  anspruchslose,  auf  Ar- 
ch|Talischcs  zunächst  beschränkte  Tendenz  eben  recht  geeignet  sein  dürfte, 
allerlei  Schätze  deutscher  Archive  in  Nebcnabschnitten  aus  ihren  Schachten 
für  deutsche  Hi-=toriker  zu  Tage  zu  legen,  Wna  sonst  noch  in  Repertonen 
für  deutsche  Geschichte  und  Alterthümer  geschehen  könnte,  ist  Hft.  I. 
S.  80  ff.  schon  bemerkt  worden.  Der  Vf.  wünscht  eigentlich  besondert 
auch  eine  Schrift,  als  fliegende  Hlüitcr,  Morin  die  Bestrebungen,  Vorberei- 
tungen etc.  der  einzelnen  Vereine  und  Privaten  für  gemeinsame  Zwecke  in 
einer  'i'agesc&reatfc  anm  laufenden  D/enste  aufgenommen  würden.  Man  hnt 
w  eine  bet<N|dere  ZeiUehrift  für  detiftdle  GcreJi jeftfe  gedacht,  nnd  die  Idee 
war  fräher  fatt  vag  Reife  gediehen.  In  jedem  Falle  mnlSi  überall  dte  Go- 
wordene  Ton  dem  Werdenden,  daa  Bleibende  von  dem  Feräbergtftemb» 
iondert  werden,  wie  Forte  achon  neben  den  MonannenfM  daMArekh  emchel- 
nen  liftt  So  wird  neb  auch  für  ^e  weiteren  hittoritchen  Zwecke  ein 
Anzeige-  und  Correspimdwt'Blatt  als  besondere  Abtheilung  ttufnlireB  «ud 
rechtfertigen  lassen*  Der  Vf.  Terdient  für  die  vielfachen  Anregungen,  re- 
ftrotpectivcr  und  prospectiver  Natur,  den  aufrichtigsten  Dank.  Die  berror- 
tretende  BeschcidenheU  if(  die  allem  wahren  Verdienste  eig^nthnmUche  wijd 
natürliche  Beigabe. 
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Wenn  der  Vf.  auf  hlüpfd'a  kenn  in  ifs  reiche  und  boitallawerthe  Abband- 
long  über  ,,die  historischen  Vereine  und  Zeitschrirten  Deotochland'i"  in 
Schmidt"'»  Zeitschr.  f.  Gesch.  1B44.  Jim.  S.  0X8—55!),  worin  viel  hierher 
Gehöriget  tehon  früher  beleuchtet  wurde,  keine  Uuckc«icht  genommen  hat, 
•o  gescbth  dfoff  wohl  nw,  weil  ihm  snfällig  die  Kenntnifi  davon  noch 
idcbl  Bugegongen  war,  obvvilil  er  8. 5X1  ieiiur  Bemuhongw  gedacht  ge> 
fluita  haben  wfinlo.  Ufichte«  die  Uitotinheii  Lecal-Venliie  Allel,  wte 
für  ibte  iwechniftbige  Eiariditmg  und  Wirinainkelt  von  beiden  Till  ge* 
wemdit  wivd,  gebonf  bedenken  nnd  benntnen,  nni  mit  Erfolg  ffir  allge- 
Meine  Zwecke,  womnf  doch  am  Ende  Alles  gerichtet  lein  foilta^  den  Ge- 
eanunt-Vaterlande  zu  dienen,  welche«  die  Germaniiten-Vertammlnng  in 
erweitertem  Gesichtapunkte  auffärbt  KlüpfeVs  Aufsatz  hat  noch  den  be- 
londer^n  Vorzug-,  dnfs  er  die  Thätigkeit  jedes  einzelnen  Vereine«  in  Ver- 
gleich /u  den  übrigen  bringt  und  80  ein  Spiegel  zur  Sclbdtbetracbtnng 
für  allr  werden  inuriä.  Auf  die  Gefahr  des  Scheines  maafi: gebender  Zu- 
dringliclikeit  darf  man  wiiusichcn,  e«  möchten  nüe  einzelne  Mitglieder  der 
hiatorifichen  Vereine  Dcutschland's,  sowohl  arbeitende,  als  blos  zahlende, 
die  Aufsätze  beider  VIT.  durchlesen  und  ihren  InhuU  mit  dem  Wirken  dem- 
jenigen Vereines,  za  welchem  aie  Kraft  oder  Gdd  oder  Beides  beisteuern, 
alleeitig  vergleichen,  nm  von  Zwedt  nad  Hitlela,  Veffiuraag  and  Verwais 
tag  eiae  filiereiehtUehe  AntdiaanDg  an  gewiaacn.  Die  ans  den  ange- 
föhrlea  Tbatnchen  und  Naehweisangen,  Bedfirfniseea  aad  Wüaidien  ge^ 
iduipften  Uebeneogwigeii  werden  daaa  nicht  ohae  Elaflnft  nnf  ilire  ganie 
Mitwirkung  bleiben  können,  Toraurgeaetat  fkeilkfa,  dala  sonächat  die  Vor- 
stände selbst  mit  gutem  Beispiele  vorangehea,  nad  fördernd  and  aaregend 
■icb  aeigent  nieht  Uealg  oder  gar  hemmend. 


Regcsta  Jmpcrii  inde  ab  a.  MCCXLVI  usquc  ad  a.  MCCCXIII.  Die 
llegesten  des  KainneUhM  unter  Hnmith  RaapCf  WUhebn,  üjcftord, 
RMdolft  Adolfe  AlhrMkt  uad  Bdnridi  FIL  1246—1311.  Neu  bear- 
beitet Toa  JoA.  FHtdr.  Boekmer,  Stuttgart.  J.  C.  Cotla'ecber  Ver- 
lag, im.  4to.  lLn.a80  8S. 

Obwebl  Scbrifien,  wie  die  Torliegende,  auch  ohne  alle  Aaieigcn  ge> 
eebitat»  gelesen  uad  geftanft  werdea;  so  wellea  diese  BlUfer  doch  eiae 
miaentliohe  Srwihanag  aicbt  anterliesen,  achon  als  Trlbat  des  Daahee 
für  die  uaennidete  Thätigkeit  des  Veiftsiers,  wodurch  arcbiyalisehe  Ar- 
beiten aller  Art  seit  einer  Reihe  voa  Jähren  erleiebtett  werden.  —  Die 
iVsae  BemrhmUmg  ist  nicht  bh)s  eine  neue  Auflage^  sondern  in  der  That 
eine  ganz  neue  Arbeit,  von  15  Seiten  auf  die  gegenwärtige  Zahl  vermehrt. 
Was  der  Vf.  selbst  eagt,  ist  buchstäblich  walir.  „Die  Zahl  der  Kaiserur- 
kiinden  ist  gerade  auf  das  Doppelte  der  früheren  gebracht,  die  Auszüge 
sind  vollständiger,  zwei  Anhänge  mit  päpstlichen  Urkunden  und  mit  aol- 
chen, die  vermischte  Ueichssachen  betreffen,  sind  beigegeben,  die  aus  den 
gleichzeitigen  Geschichtsbüchern  zu  entnehmenden  Thatüachen  sind,  so 
weit  sie  hierher  pafeten,  eingereiht,  Bemerkungen  über  Einzelneti  sind  viel- 
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fach  beigefügt,  selbst  kleine  AbliauiUungen  über  ivichtigc  Piin1^t( welche 
neuer  Prüfung  bedurften,  nnd  eingestreut,  jeder  König  ist  mit  einem  Vor- 
wort eingeführt,  nnd  die  «inniDn  Thatsachai  «iRd  durch  Vor-  und  BAA- 
Uieke  an  dann  geeigneten.  Orten  dergestalt  in  Verbindung  gebmcbti  dnfli 
der  Znianmenliang  des  getchieiitlidien  Verinnfi  wenigstens  angedeutet  ilt 
—  Die  Anainge  dea  Inhalta  der  Uritunden  tind  jetat  to  endu^end,  daft 
eie  dem  Geecbidilaforacher  in  den  bei  Weitem  meialen  Fällen  die  Einaieht 
dea  v«^tindigen  Textes  ersetzen  können.  Diefs  wird  selbst  für  di^enigen 
bequem  sein,  welchen  die  angeführten  Druckwerke  zu  Gebote  8teh(»k 
Aber  einen  viel  gröfseren  Dienst  glaube  ich  damit  denjenigen  geleistet  zu 
haben,  denen  diese  Werke,  die  sich  nur  auf  sehr  wenigen  öileotlichen  Bi- 
bliotheken vollritändig  voriinden,  nicht  zugänglich  sind.  Solchen  wnr  es 
Lieihcr  unmöglich,  gründlichere  Studien  zu  marlien.  Jetzt  ersetzt  ihnen 
mein  Buch  im  Vrkundenfach  für  den  betreffenden  Zeitabschnitt  eiite  ganze 
Bnchersammlung,  und  sie  können  schon  uu^kumuien,  wenn  sie  nur  noch 
Ild.  IV.  der  üfoRtfinettla  GcrmaniaB  kittoriem  nur  Hand  haben.  Ich  habe 
auch  jedennal  nur  Zeit  von  Hof-  nnd  Festtagm  oder  bei  aonatigen  wicbti^ 
gen  Vorgängen  die  baaptsadilichaten  Zeugen  angegebeui  wodurch  non  die 
liandelnden  Fenenen  mehr  in  den  Vordergrand  tr^en."  ^  „km  Ende  dnd 
dieae  Ac^csten  reibet  nicbta  Anderea,  ab  ein  ehronologitcii  geordnetea  JZe- 
gtatery  nnd  bilden  durch  den  Gclialt  ihres  Stoffea  in  solcher  Weise  die 
Grnndfeste  unserer  Reich^geschichte,  dafs  man  denen,  welche  diese  gründ- 
licher rerftehen  wollen,  sie  immerhin  mit  dem  Spruche  in  die  Hand  geben 
darf:  ISocturna  versatc  manu,  versate  diurna.'^  Für  pädagogische  Zeit- 
scbriffcn  rifi^net  sich  die  Ausführunp-,  wie  Boehmcr's  Kaiser-Ilegesten,  na- 
mt  ntUch  die  vorliegenden,  mehr  hiätinie<ches Material  und  Detail  enthalten, 
als  manches  berühmte  historibchc  Lehrbuch. 

Wer  das  Werk  aiich  nur  oberflächlich  benutzt  hat,  wird  das  Vorste- 
llende aU  durchaus  walir  und  in  der  Auäführung  gelungen  anerkennen 
müdsen.  Ist  doch  fi.  kein  Mann,  der  au  Viel  ragt,  oder  zu  prahlen  nöthig 
bat,  nm  Anerliennung  zu  finden  nnd  Dunk  rldi  an  verdienen*  Die  Einlei- 
tungen SU  den  einseinen  Kaiaern  sind  to  aacbkundig  aua  dem  Innereien  der 
Quellen  gegeben,  dala  sie  Historiker  afargenda  so  finden  werden.  Einaelne 
Bemerkungen,  welche  mitten  in  die  Rogesten,  oft  wider  alles  Vermuthen, 
▼erwebt  sind,  selbst  Parallelen  mit  unserer  Zeit  and  allerlei  Henenser- 
güsse,  welche  die  lebendigste  Bogeiaternng  für  die  Schieksale  des  dent- 
sehen  BeichM  hervorruft,  kann  amn  awar  lieber  an  andere  Plätze  verwie- 
sen wünschen,  wo  sie  den  Zusammenhang  des  Ganzen  weniger  stören,  in 
Anmerkungen  und  Narhträ^'^en ;  aher  in  wenigen  Zeilen  ist  oft  eine  inhalts- 
schwere Andeutung  gegeben,  oder  eine  Anre^un^  für  Mitstrebeode,  die 
Ausführung  verdient.  Namentlich  letztere  Gattun^i^  crlicincht  eigentlich  eine 
Tollere  Zugainuicuälcjllung  aller  solcher  Aufgaben  aus  ü.'s  Schrille  n,  be- 
sonders iur  diese  Blätter,  um  das  Zerstreuetc  zu  sammeln  und  iladm  ch  an 
B^pielen  zu  zeigen,  was  hier  und  da  noch  zu  thun  übrig  iai.  Z.  B. 
5w  199  helfet  est  „Sehr  bedeutend  ist  ein  Im  kais.  Ardiiv  in  Wien  be- 
findliches Dlipimte  (in  FoL  auf  hpler  aoi  XIV.  aaee.)  fnr  Albrm&t'a 


* 

Digitized  by  Google 


289 


Ge»<:hichte.  —  Aber  nuvh  ht  nldit  der  g^nze  Gehalt  dieaes  Diplomnfara 
veroü'entUcht  Dafa  doch  diejenigen,  wekhe  Urkunden  heraosgeben,  im- 
mer mehr  dag  Wichtige  dem  minder  Bedeutenden  vorziehen  möchten! 
Für  die  gelehrten  und  ileifdigen  Beamten  des  kaiserl.  Archivs  wäre  es  eine 
Mcbto  und  fcfawie  Aufgabe,  aus  deaien  Scbätseu  einige  Hände  so  gewich- 
tiger Urkimden  heraa»ag«1iai,  wie  die,  womit  Fflrat  Liehnmkg  die  deot» 
•che  Geichiclite  wihrlüift  beraidiert  bat."  -*  S.  m  „Eise  «rfcimdlidke 
GetehtehU  Unganu  aach  dm  jetsigm  Aafordenuigen  der  WiiMoiduift 
fiBhU  noch.  Das  wäre  dne  fordieBitliche  Arbeil,  die  aber  ohne  KenntaiiM 
und  ohne  ernfte  Häbe  nicht  gdeiitet  werden  kann."  Die  SEoMunmaitel- 
long  tolcher  einzelner  Bonerkangen  für  Archivare  und  Hiitorilier  nn  all- 
gemeinem Nutz  und  Fronunen  behalten  sich  diese  Blätter  vor. 

Adolph  von  Kassau  wird  vom  Vf.  wiederholt  ungünstig  beurtbcHt* 
Der  ünterzeicliru  ic  würde,  woUlc  er  Gegenrede  Tcrsuchcn,  kaum  unpar- 
theiU'ch  ersärheliicii  k^fiiiuii.  Einstweilen  nia^  /.  K.  71  ü;j;)'s  Arbeit  in  ihrem 
Fortganp«  iiltg^i^v  iirtet  werden.  Für  jüngere  Gelehrte  Nassau  s  stellt  der 
Vf.  S.  l^ü  eine  uohlgewahite  Atifjarabe:  ,,/.  V.  IVa^ncr's  gchediasmata 
X  de  vita  Adolphi  Nassovii  waren  l'rogidiuaie  dva  Gymnasiums  zu  Idstein 
1775 — 11B0.  Sie  cind  jetzt  sehr  selten  und  Tordienten  neu  gedmcfct  ta 
werden/'  VergL  Hflt«  I«  dieser  Zeitichr*  S.  88«  Wenn  die  Gjiminaien  An- 
tUtet  und  HodemM  in  rechter  Verbindung  lehren  und  darstellen  wollen, 
wie  es  ihre  unbeiwcifiBlte  Ani^be  i»t,  so  mögen  die  philologlfdheii  Leh- 
rer derselben,  oder  wer  aontt  die  Geicblchte  vortrlgt^  auch  dem  deutschen 
Vaterlande  die  nöthige  Anfmerkiambeit  widmen.  —  Zu  bedanern  ist,  dar« 
den  Regesten  des  Hrn.  Vfs.  alle  Register  fehlen,  wie  wir  sie  bei  ChmeVü 
Arbeiten  in  erwünschter  VolUtändigkeit  haben.  Wenn  auch  nicht  dem  Vf. 
Ihre  Anfertigung  znr.ninnthcn  ist,  dem  man  gern  gönnet,  daf«  er  sein  tho 
^raiias^  inmicr  so  bald  wie  niüplirli  »et^en  künne;  al»er  jünjrerc  Männci  iu 
^cint^  XrdH?  sollten  bich  /.u  solchen  Geschäften  erbieten,  und  es  »ich  zum 
Uuhme  rechnen,  der  Wissenschaft  unter  solcher  Fahne  zu  dienen. 


Fontci  mum  Qermanicaram.  .Getchichtsquellen  Dentschland'r.  Her- 
ansg^eb.      Job.  F^ri^dr,  BoeAmer.    EnUr  Band,  /obannes  Ficto- 
rtcnsis  und  andere  Geschichtsquellen  im  14.  Jahrh.   Stuttg.    J-  C. 
Cotta'scher  Verlag.  1843.  8vo.    XXXX  u.  488  SS.  —    Zweiter  Band, 
Ilermannus  Altahensis  und  andere  Gescfaichtsquellen  im  13.  Jalirh. 
Ebendas.  1845.   LVI  u.  572  SS. 
Von  üoehmer's  Sdiriften  darf  man  nnr  die  Erscheinung  wissen,  um 
Bie  zu  benutzen  in  den  sie  betreflenden  Kreii»en.    Die  Geschichtsquellen 
sind  ebenso  für  Gclehrtentichulen ,  wie  für  Archivare  und  Historiker  be- 
stimmt worden,  wie  die  Vorreden  nachweiten.    Fur  die  ersten  diente  bis- 
her selbüt  F.  V.  Räumer  s  „Handbuch  merk^viu  Ji^cr  Stellen  aus  d.  latein. 
Geschichtschreibb^  d.  Mittelalt."  (Brcsl.  1815)  nur  unvcillkoramen.  Der 
reiche  Inhalt  der  Fontes  Miid  den  Lehrern  eine  grofbc  Auhwahl  gewäliren. 
Für  historische  Zwecke  ulicr  Art  hat  B.  jetzt,  bei  der  Unvollkommeohcit, 
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ZertireutheU  und  UobequcmUchieit  der  Alxl  rücke,  eiue  besbcre  Zusammen- 
ttelluog  geben  wollen,  und  zwar  überaU  luit  mö^^lichster  Zu^riindlegiin^ 
neuer  Handschriften  oder  wcnigitens  neuer  Vergieichuiigeu.  Lebendige 
und  wabrbaflige  Zeugen  der  Geschichte  unseres  Vaterlandet  wird  Jeder- 
■wm,  hefondm  wie  JB.  ti«  macht  genaeht  hil^  mil  Begierde  ■nftwhmeo. 
Won  Bcinm  Abdfiielw  douSditt  wiederholt  werdee,  lo  darf  man  aar 
die  nhlieiehea  Ahdrfidw  der  griechhwlieii  wd  leleiiiMdMii  KUwiker  tm- 
gkieheB,  qm  —  so  TenCammeo.  H6ge  ü.  aicht  mnde  werden,  Fetlee- 
tnuigea  «i  liefen«  Die  JUimmmmKtm  kigU  CFm.  hemmen  in  ao  mhlreiehe 
Binde  nichl^  nach  ihrer  ganzen  Nator  uad  Bettomong.  Aas  zusammen- 
atellendeB  aeaereo  Handbächern  kann  man  wohl  An-  nnd  Ueiieniichlea 
schupfen;  aber  ein  lebeadigM  Bild  der  Zeit  gestaltet  sich  nur  ans  dem 
gleichzeitigen  llistorikem,  neben  den  Kaiscrregestea«  Die  inhaUsreicheil 
Vorreden  B.'s  wird  Niemand  ungclescn  lassen. 

Waa  an  Tcrsrhiedenen  Orten  aU  Wink  und  Aurc^'^iiii^  ^'f  i^elica  wird, 
darf  gerade  in  diesen  Hlattnn   am  wenigsten  mit  Stitlschweigea  übergan- 
gen werden.    So  Bd.  i.  Vorr  \XVI.  ^"ot. :  „Wie  vielen  Dank  würde  man 
der  Wiener  Hofbibliotheksvernuitung  schuldig  werden,  wenn  sie  einen 
hvanchharea  Haadschriftenkatalog  nach  dem  Muster  Naumann*i  herausge- 
hen wollte.  Daan  wurden  deh  aneh  die  jimaU»  JUahnnt  wieder  fiaden." 
Vgl.  Dr.  IT.  GiueknMt  Erklimng:   ,,Kop{tar  «ad  dse  ..teolet  Mtahtm' 
*Mi**  in  samidfB  Zeitachr.  t  Gewh.  Berl.  1846.  Fehr.  S.  IM.  -  (Bei 
dieaer  Oelqgeaheit  mag  ana  guter  alaviacher  Qaelle  etwahat  werdea,  dafii 
der  Genannte  aeiaea  Namen  aicht  in>ptf er,  aondera  ÜTopIkr,  aoeealoirto.)  ^ 
S.  Ö3t   »Die  zahlreichen  Nekrologe  aad  kieiaen  Aaaaien  der  Zairischen 
Kirchen  nnd  Klöster  sind  noch  nhAI  gnt  geaog  herausgegeben." —  S.221: 
,,1)te  Aufsuchung  dieser  Reichsgesetze  (Ludwig's  des  Bajern),  deren  Exi- 
stenz man  längst  kannte  (Olenschinger,  Staatsg^f^ch.  S.  292)  wRr  ein  Haupt- 
zweck meiner  im  Mai  1840  nach  Rom  gemachten  U(  i^o.    Aljor  \u  der  dor- 
tigen HS.  des  Nicolauä  Minorita,  in  welcher  ich  »ie  vermuthcte,  fand  ich 
Wühl  einiges  zam  Churverein  Gehörige,  ni(  ht  aber  diese  Gesetze.    Um  so 
gröfter  war  meine  Freude,  als  ^ie  mir  ganz,  unerwartet  um  11.  Spt.  184:1 
SU  Cohnm  in  die  Hände  kamen,  desaen  StadtarchiT  mir  durch  den  Jllaire 
Chappu  und  den  Arehlyar  Hugot  mit  dem  freundllchaten  Wohlwollen  go- 
dflhet  worden  war.  Ton  den  damaligen  AelenatAcken,  ao  weit  wir  aie  hen- 
noB,  fehlt  jetet  nur  noch  die  Boatallaag  K6aig  Eduard'a  ala  Betchavlear. 
Dime  wäre  woU  ana  Irgend  einem  Niederläadiadien  Archive  aaa  Tagea^ 
llcht<  an  bringen.    Aher  aollten  in  Mönchen  nicht  noch  aonatige  Vorhand^ 
langen  ans  dieser  Zeit  erhalten  sein  ?"  —   S.  485:  nDieae  zu  Grätz  gege- 
bene Urkunde  iat»  wie  man  aas  Lichnowsky's  Regcstcn  sieht,  im  kaiserl. 
Archiv  zu  ^ea  noch  Torhanden,  aber  angedruckt!''  —  Bd.  II.  S.  XXXVf. 
zu  Exccrpta  ex  ehron.  Gndpfridi  Coloniensi» :  ,,Der  sei.  Quix  in  Aachen  soll, 
nach  Burckhardt's  Conrad  von  Hochstaden  51,  eine  Fortsetzung  besessen 
haben.    Da  aber  nach  seinem  Tode  seine  Sachen,  unbekannt  wohin,  zer- 
atreut  wurden,  —  ao  weiia  ich  nichta  weiter  davon  zu  sagen.'* 
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Die  Fälle  and  Auswahl  des  Inhalts  erhellet  iiaa  der  einfochen  Auf- 
zählung. Bd.  I.  1)  Monachi  Fürstenfeldensis  Chronica  de  Gestis  Principum 
1278  —  1326.  S.  1.  2)  Nicolai  Dotrontinensia  Uelatin  de  Ifeinrir?  VIT  imp. 
Itinere  Italico  1310  —  1313.  S.  Of).  8)  Chronicon  de  ducibus  15^>riria(  1311 
—  1J72.  S.  137.  4)  Vita  Ludovici  IV.  iinperatori«  1312  —  i;U7.  S  148. 
5)  Uer  Sueit  zu  Muhldurf  1322.  o)  nach  der  ältesten  Handschrift,  S.  161; 
b)  nach  Karajans  Berichtigung,  S.  164.  6)  ^oUte  historicae  Verodenses 
1315«-1827*  S.  167.  7)  Albertini  Mu8$ati  Lndovicu«  BarBrut  1827—1829. 
8.  m.  8)  Der  Hofiag  in  Cobleu  1888.  a)  nadi  der  Fkli4mdieB  ChrA- 
nilc,  S.  190;  b)  nach  Rehr.  ^nygAton,  S.  191.  9)  Brisfo  Lkimig'$  &m  Balm 
181S— 1827.  S.  191.  10)  VIte  Karoli  IV.  Imperalorli  äb  Ipio  JKttroIo  iion- 
wripCa  1810^184«.  &  W.  11)  JbftnnnM  Fictoricntls  ISU-lStt.  S.  »1. 
12)  Michaelis  Herbipolenah  AnnoteCn  hittoriea  1079.  1280.  12001  1881— 
1^4.  S.  451.    13)  Lupoldi  de  Bebenburg  Dictanien  de  modernis  cnrsiUoi 

regni  et  inipeni  Rom.  (1341  ).  S.  479.  Bd.  II.  1)  Annales  Cohna- 

r/Vnses  1211—1305.  S.  1.  2)  Chronicon  Colmariense  1218—1308.  S.  44. 
Jj)  AiiihiIps  '/ro'CTifincnses  631  — 1272.  S.  96.  4)  Gotfritli  de  Emmingen  Ge^iii 
Utidnlfi  (  t  Alberti  1273  — 12«H>.  S.  III.  5)  Annales  Spir^se»  920  —  1272. 
S.  147.  t»)  Annales  n'ormaHtme^  1221-1298.  S.  158.  7)  Diploiimta  et 
Regeäta  IVormatiensia  1074 — 1522.  S.  215.  8)  Annales  Mo^untincnses  1083, 
—1309.  S.  249.  9)  Christiani  Chronicun  Moguntuiuui  1142—1251.  S.  253. 
10)  Caeaarii  Heiwterhaetntia  Catalogus  aep.  Colon.  94r-U80.  S.  271.  11) 
Levotdi  de  N^rthof  Catalogiis  aep.  Mon.  94—1849.  S.  882.  12)  Caeturii 
BeitterbaemtiB  Vita  S.  Engelberti  1204—1220.  l3.  294.  10)  Bxcerfta  ex 
GlMoniea  Qed^rUU  Colonienth  1196—1288.  S.  329.  M)  Ezeerpta  ex  Chro- 
nica üemeH  LeodientU  1197 1228.  8.  371.  10)  Chronicon  ErpMiense 
1223—1254.  S.  388.  16)  Aus  der  Reimehronik  des  Mdls  StoJce  1247—1256. 
S.  432.  17)  Excerptä  ex  Chronica  lohaunis  de  lieka  1247  —  1256.  S.  432. 
18)  Excerpta  ex  Chronica  Thomae  Wikea  1245  —  1273.  S.  449.  19)  Ex- 
cerptä ex  Chronlra  Martini  Puh'u!  r»nn  Contin.  1245  —  1286.  S.  457.  20) 
Cunradi  de  Wurm  Clingen  Annales  Siud*  Ifinjj^.  1276 — 1294.  S.  464.  21)  Bur- 
kardi  de  Ilallis  et  Dythcri  de  Hecnicutat  Xotae  1278—1325.  S.  473.  22) 
Hirzelin  aber  die  Schlacht  hei  Göllheim  1298.  S.  479.  IlV)  Ih-vwanui  Al- 
tahcnsis  Aanalcg  1152  — 1273.  S.  486.  24)  EbcrliurtU  AHuhensin  Annaies 
1273—1305.  S.  526.  25)  Chronicon  OsterAortcnse  1285—1313.  S.  554. 

Beigegeben  fat  «n  fein  lithographirter  Grundrlf«  der  Stadt  IForm« 
nach  dtei  Bestands  dea  J.  1680.  Bei  dieeer  Gelegenlieit  darf  es  nicht  nn- 
heaerkt  bleiben,  daih  ea  jelst  ein  Bedurfnili  Iii,  in  dieeer. Welse  die  Grund- 
rifie  und  Ansichten  der  Städte  Dentachlend*a  noch  ihrer  Gestalt  in  früherer 
Zeit  wieder  vorgefölirt  an  lehen,  nrie  eheden  in  Saur,  thealr.  urbium  (1610), 
Braun,  Beschreib,  der  Tornehmiten  Städte  (Cdln,  1574)  oder  G.  Braun  elt 
Fr.  Hogenhergf  dvitatea  orbi«  terrarum.  3  Bde.  Cöln,  1612,  mit  360Kpfro., 
Merian'a  Topographie,  Frkft.  a.  M.  1645.  PA.  Joffe  hat  Achnlirhp?  schon 
gewünscht  als  Nachtrag  711  Spruner*s  geographisch -hiatoritchem  Ailas  in 
ikhmidi'u  Zeitw^hr.  f.  Gesch.  1845,  Mai,  S.  484. 
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UrgestJiichte  den  badtsehen  Landes  bis  zu  Ende  des  Vil.  Jahrb.  Von 
F.  J,  Mone,  Dir.  des  Landcsarchivs  7.11  Kiu  laiuhe.  Bd.  I.    Die  Römer 
im  oberrheinischen  Crr.ui/I  ind.    Mit  ilui^bchnittcn.  Karlsr.  Druck 
und  Verlag  von  C,  Macki uu  lö45.  8vo.  SS.  Xlll  u.  SOG.  —  Bd.  II. 
Die  Gallier  am  Obcirh«iji  bit  sn  Ende  dar  igm.  Herrschaft.  Mit 
HolsM^n.  Ebndu.  IM.  SS.  XlII  n.  851. 
Die  Verdientto  def  V£i.,  in  den  betreff.  Fächern  lewohl,  als  die  In  din- 
ier Sdirifl  daigeiigten  nrcbivaliwlien  Fovtchnngen,  Iwt  Hft.  I.  acben  er- 
wUint,  S.  44.  47.  19.  Zn  weiterem  Beweise,  wie  durch  TOrbandene  Urlnui- 
den  fldibst  die  eatlflgenale  Vorzeit  Anfhellung  erhalten  Itann,  wenn  sie  mit 
nnderen  Studien  und  Tbatsachea  in  gehörige  Verbindung  gesetzt  wird,  und 
wie  hinwiederum  der  Inhalt  deutscher  Urkunden  oft  nur  aus  Ueberresten 
höheren  Altrrthumes  Terstanden  werden  kann,  möge  die  Angabe  den  Inhaltes 
beider  liändc  (Uirlhnn.  —    Bd.  I,  Vorrede,  S.  V.  Neuere  Schriften,  welche 
auf  Baden  oder  diesen  Zeitraum  Bezug  haben,  S.  XI.    Ilauptst.  I.  Römische 
Landwirihot  haft.  §.  1.  Uebcrsicht,  S.  1.    Jbschn.  I.  Rom.  Feldbau.    §.  2. 
Fcldmaafse,  4.    §.  3.  Feldgerath,  14.    §.  4.  Ackerbau:  Düngung,  Pflügen, 
Dinsjiat^  Fruchtfolge,  UandcUgewächse,  Bauernregeln,  17—40.   $.  &  Gar- 
tenbau, 42.  §.  6.  Wiesenbau,  46.  §.  7.  Wnnbnu  s  Anlage  der  Weinberge, 
Annrten  der  Relien,  Keltern,  52—65.    .^scftn.  //.  Rdmischea  Ilnnswesen. 
§.  8b  Anlage  der  Hofe,  Dörfer  und  Stfidte,  67.      9.  Geb&nltcbkcilen,  74. 

10.  Hau^rith:  Namen  und  Gebranch,  Manfse  und  Geincbte,  88--89. 
f.  11.  Haushaltung,  97.  §.  12.  Vidnucfat:  Tierfüftige  Hansthiere,  Geflügel 
and  Bienen,  Fütterung,  Käsbereitung,  105 — 114.  §.  13.  Gei-indewesens 
Pächter  und  Zinsbauern,  Dienstboten,  117—120.  Hauptst,  IL  Röni.  Kriegs- 
wesen in  Baden.  §.  14.  Einzelne  Ueberbleibscl ,  130.  Jbschn.  L  §.  15. 
Allj^emeine«,  135.  g.  I^.  HeerstraFsen :  im  Oborlnnd,  Baar  und  Bodensee, 
liheintha),  Unterland,  i\a<  lilim  Uinder,  Würtcniberg,  Schweiz,  Elsafs,  Bair, 
Pfalz,  RheinhcRscn,  139—14?.  §.  17.  Ergehni^so,  150.  §.  18.  Richtung 
und  Zweck,  am  Bodensee,  der  Baar,  in  Obcrrheinthal,  Unterland,  158 — 171. 
^.  Ii).  Kastelle  u.  Linien,  181.  Ahschn,  IL  Rom.  Ansiedlung.  §.  20.  Städte 
und  Weiler,  204.  §.  21.  Heidn.  Grabstätten,  214.  §.  22.  Ergebnisse,  218. 
S*  28.  Andere  Spuren  der  röm.  Auiedl.,  222.  §.  24.  VerhaltnifederAnaied^ 
1er  mm  röm.  Reich,  225.  §.  25.  Flnftbau,  von  der  IHurg  abwärts,  Tro- 
ekenlegung,  Bnchleitnng,  Lnndgriben,  Mühlen,  vom  Kednr  nbwirts,  Boor 
ten  am  Rhein»  288«<-247.  $.  26.  Handwerlier,  Gewerbe  n.  Zünfte,  Flttner, 
Steinmetzen,  Hafner,  Kriegsbanten ,  251—274.  §.  27.  Kauflente,  296.  — * 
Bd,  IL  Vorrede,  S.  V.  Litteratur,  über  celttsche  (irisch,  gaelitich,  wälscb, 
bretonisch)  Sprachen,  deutsche  Bearbeitungen,  vermischte  Schriften  über 
celt.  Geschichte  u.  Altertlinmer,  S.  IX — XII.  Nachtrag  zur  Litterat.  des 
l.Bds.,  XIII.  Hatipt^t.  JU.  Die  frallisrhen  Einwobner.  §.  28.  Uelierslrbt,  1 . 
AhscJin.  L  Verlulltnils  der  ^rall.  Ansiedler  zu  den  Römern.  §.29.  Der  Gränz- 
wall,  zwischen  Jaxthausen  und  Osterburken,  von  Freudenberg  nach  Wald- 
dürn,  die  Vorposten  des  Walles,  der  Wall  von  Eppingen  bis  Kieingarlaeh, 
der  Landöhug  bei  Säckingen,  6—10.  §.  30.  Das  Gränzland,  11.  §.  31. 
Vertheilung  der  Grundstücke  Im  Gränzland,  rüm.  Vermessung  der  Grund- 
atnclte,  Fortdauer  der  lom.  Gfitenrennessmig  in  Baden,  Verbindung  der 
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Grundstücke  zu  Gütern,  Fortdatter  rdm.  Güterverbindiing  in  Baden,  Vcrlhei- 
tling  derselben,  Nachahmung  rom.  GutsTertheilung  in  Baden,  18 — 58. 
jßtschn.  U.  VerhäUnirs  der  gall.  Ansiedler  zu  den  Teut^chen.  82.  Be> 
Stimmung  dieics  Verhältnisse«,  33.  Spuren  den  celt.  Aiifenlhültee  in 

B. ,  66.  §.  34.  Gall.  Wohnsitze  in  IL,  Verzcichnifä  celt.  Wörter  in  Orts- 
namen, Ergebuiüe  der  Aul/ihlung,  abgeleitete  Ortsnamen,  Orte,  die  von 
den  Galliern  genannt  sind,  Ti — 150.  §.  35.  Einflnfs  der  gall.  Sprache  auf 
die  tcntsche,  156.  §.  3ö.  Einü.  gall.  Uildung  auf  die  Teutuchen,  uui  d.  t. 
Sage,  auf  d.  t.  Dichtkunst,  182—190.  Haupttt,  Rfim.  Herrscliaft  am 
Oberrhein.  §.  37.  SteUuog  der  Geschichte  m  den  Grundlagen  dei  Volkes^ 
194.  Ahitlkn,  L  Gründung  der  fSoi.  HerrKh.  im  Grftnslande.  $.  88.  Zq- 
ttaod  bei  der  Eroberung,  195. '  g.  89.  Eroberangn.  Betetenngt  ^  S*  49« 
Verwallnng:  BeeCenernng,  Behörden»  Civilverwoltang,  MilUarTerwalCnog» 
FinnnsYerwnltung»  Gemeindvverwaltang,  218—242.  §.  41.  Politiacfae  Lage 
der  Gränzbcwohner  gegenüber  den  Römern  und  Teotschen;  die  Läten, 
Stadt  -  und  Landvolk  in  Gallien  im  8«  n*  4.  Jahrb.,  die  teutschen  Erobe- 
rer, 214 — 258.  Abschn.  IL  Ende  der  röm.  Hcrrecb.  iiu  Gränzland.  §.  42. 
Staateansichten  der  Römer  über  ihr  Verhältnir^  zu  den  Teutschen,  261. 

43.  Bedeutung  der  Rhein-  und  Donau-Gränze  für  Italien^  268.  §.  44. 
Kriegsgeschichte  v.  iVl.  Aurelius  bis  Julian:  Markomannen,  Alemannen  u. 
Franken  1Ü7— 240,  v.  Gallienug  bis  Probus  254-282,  v.  Maximian  bis 
Constantin  1.  2hÜ— 337,  unter  Constantius  II.  u.  Julian  352—363,  272—289. 
%.  45.  Politische  Stellung  der  Alemannen,  die  alem.  Fürsten,  ihre  Gebiete, 
ihre  Abhängigkeit,  319 — 824.  §.  46.  LetvCe  Anitrengungen  der  Römer  am 
Obevtlidne,  884.  Zeiltafel,  848.  — ■  Bd.  8  die  folgenden  8  Jafarhon- 
derto,  den  Uebergang  xam  christl*  Reiche  der  Franken,  umfosien.  Die  vie- 
,  Inn  Einaelhelten  lasten  ein  Regiater,  wenigatena  der  erUftrten  Namen,  lehr 
Wttotchcnawcrdi  eracfaeinen* 


Geschichte  Heinrich*»  des  Erlauchten,  Markgrafen  za  Meifsen  and  im 

Ostcrlande,  u.  Darstellung  der  '/Aistände  in  seinen  Landen.    Von  Dr. 

Fr.  Wilh.  Tittmann,  k.  sächs.  geh.  Archivar  u.  Ritt.  d.  C.  V.  O. 

Bd.  I.    Dresd.  u.  Lpz.  b.  Arnold.   1845.   8vo.    SS.  VI  u.  397.  ^ 

Bd.  II.  Ebendas.  1846.  SS.  IV  u.  298. 
Diese  Schrift  reihet  äich  verdienstvoll  uu  die  unmittelbar  aua  Urkunden 
geschöpften  Schildemngen  der  Vorzeit  an,  welche  wir  kürzlich  aus  mehre- 
ren Gegenden  D«nticliland*a  erhielten ,  und  erweitert  unsere  Kenntnifii  Ton 
den  Znaünden  den  Miltelallerai  innfichat  des  18.  Jahrb.,  auf  eine  höchst 
lieifalltwerthe  Weiae^  nicht  durch  allgemeine  Anaichten  aui  der  hiatoriaclien 
Vogelpenpecti?e,  eondeni  durch  Dantellangen,  worin  jede  Einselheit  ana 
^dc^dtigen  achrilftlicheB  Denkmalen  genan  belegt  wird.  Mochten  die 
Vorsteher  nnd  Beamten  der  grufseren  deutschen  Landes-Archlve  den  Inhalt 
der  Schatae,  wostt  sie  den  n&chsten  Zugang,  folglich  auch  die  nächste  Vcr- 
pflichtong  zur  Benutzung  haben,  immer  mehr  darlegen  and  solche  Schrif- 
ten ala  Beii^pJele  sich  dienen  lassen  zur  Nachahmung.  So  würden  wir  eine 
begründetere  £inaicht  von  einzehien  Theilen  unseces  Vaterlandea  eihaltai, 
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wir  ala  te  AUgnwIaM  wImni  la  iMdlBaa  afti  rnloiM  dArln,  wd,  nik 

grofserer  Sicharhait  auf  f olckw  Unlerlagen  fortbauend ,  allmähllg  die  vor- 
hamleiien  Lücken  ansfülleo,  gugbare  Vorurtheile  nadi  jeder  Sflte  berich- 
tigen Und  den  Cbarakter  ganzer  Jahrhunderte  in  grär«crer  Vullttändigkeit 
anffatgen  können.        Der  Vf.,  dem  juristischen  Stande  angehörig  und  durch 
andere  Schriften  über  HildungsziictSndo  iinferer  Zeit  dein  Piiblirnm  gchon 
rühmlich  beliannt,  fand  die  Nachrichten  über  die  persönlichen  \erhultniä8e 
seines  Helden  allzn  geringfügig,  und  cntächlofd  sich  daher,  die  allffenieinen 
Zustände  seiner  Zeit  und  seiner  Lande  aus  urkundlichen  Quellen  dnrxiiätel- 
Icn.    Dadurch  erhielt  er  theila  für  den  speciellen  Zweck  eine  gute  ßat^is, 
theilb  für  dm  grfifkere  Ptoblkum»  welch«!  dai  Allgemeiiiere  sucht,  ansie- 
henden  Sivff.  Die  VerhUtniese  Ten  Staat  and  Kirche,  Recht  und  Ffanasen, 
Adel  nn'd  Baoem  &&t  der  Vf. ,  ohne  die  geriogate  Poleniik,  ettrat  andMa 
mal,  aia  In  nenestec  Zeit  Lee,  Harter  a.  A.  gethan;  aber  an  Alien  liat  er 
geaaae  Beleg«,  gedrackte  nad  angedmdde,und  kein  parliieiitdiee  Stichwort 
atört  die  Ruhe  der  Untcrsnchnng  oder  förbt  die  schlichte  Darstellung.  Prunk- 
los  und  einfach,  nach  Euripides,  iät  der  Wahrheit  lautrea  Wort.  —    Eine  An- 
gabe des  Inhaltes  möge  das  Vorstehende  erläutern  und  den  Reichthuni  der 
beleuchteten  Tlmtsathen  zeigen.     Bd.  1.  Vorrede:  Gr^frenstand,  Quellen, 
ZeUrfdinmig,  Jahresanfang,  S.  1  —  7.  ■  Abth,  I.  Schilderungen:  Zustände,  Ver- 
hältnifse,  Art.    Einleitung.    Landeshoheit :  Vcrhältnifi  zu  Kaiser  u.  Reich, 
Verhältnisse  der  Fürsten  zu  Djnasten  und  Stiftern;  znr  Uebcrsfcht  der 
Grafen  u.  Herren;  Burggrafschaften:  Meifsen  ,  Dohna,  Altenbuig,  Leisnig 
u.  8.  w. ;  Verhältnifs  zwischen  den  Markgrafen  n.  Stiftern  (Meifsen,  Mer- 
•eharg,  Naomhorg) ;  Reicharogteien  a.  Relehtgüter;  Heriegth.  Sadiiea, 
Becbte  des  Erahiaeh.  t«  Hains  In  Thoringen,  Lehne  Ton  St|^rn»  S>  IS"—«!» 
Da«  Land  fiberiiaapt,  Meir«eo  a.  Otterland ,  PielfMcrl. ,  Altenborg,  Kwickaa, 
Kennlta,  Thüringen,  Pfalsgrafcchaft  Sachsen,  8.  88^9f.  HofhattoBg  and 
Verwaltangtbeamte,  91 — 114.  Redht  und  Rechtapflegei  Landding;  aadere 
Gerichtssteüen:  Hofgericht,  Bezirks-  u.  Patrimonial-Gerichte;  Einrichtung 
u.  Verfahren  der  Gerichte;  Quellen,  Ausbildung,  Gei^t  des  Rechts;  einzelne 
Recht»|iunkte:  Eigenthum,  Allode,  Lehne,  Unsicherheit  der  Rechtspflege, 
115— 17{).    Finfin/en:  füretl.  Einkünfte  u.  Güter,  Leistungen  der  Untcrtha- 
nen,  Zülle;  Uegulien:  Bergwerke,  Münze,  Jagd,  Forsten,  Sfrafj*enrecht,  184 
—  216.    Kriegswesen:  Ritter  und  Schlusser,  Kriegsdienst  der  Minii^terialen, 
der  Städte,  der  Landlente,  d.  Söldner,  210 — 245.  Dienstmanncn,  Adet,  Stande, 
Exemtionen,  245—274.    Kirche  u.  Klöster:  Weltl.  u.  geistl.  Gewalt  über 
Kirchen  u.  Klöster;  gciatl.  Regierung,  innere  Verfassung  der  Stifter  u.  Klö- 
ster, Seelsorge,  VeniSgen  und  Elafcfinfke  der  Kirahen  n.  K19s(er,  Zahl  «, 
Beiland  der  Kldster  «.  Stifter  in  Heinrich'a  Londea;  doielne  Ordea,  kl6- 
iteri.  Shin,  geielL  Stand,  2Ift--8M.  Die  Stftdte:  VerÜMsaag  der  stidt.  Be- 
hMeOf  TerMitnift  der  SUdte  oa  den  Firsten,  Bewohner,  Recbl  aar  Thell- 
nalmie  an  Stadtralli%  Trenaang  oder  Vereinigaog  der  Rechtspflege  u.  der 
Verwaltung,  stadtische  Behörden,  Innungen,  Bannmeile,   Privilegien  der 
Stidte,  Znstand,  Bürger,  325— Die  Bauern:  Freiheit,  Entatehong  der 
Gutsherrschaft,  persönl.  Unfreiheit,  Rechte  u.  Leistungen,  Zustand,  einzelne 
KhMiODi  Volksstanmet  Slofoo,  Franken,  Schwahea,  Flonslinder,  Jaden,  866 
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Iiis  897.  —  Bd.  II.  Fortsetzan^.  Glanz  des  Lebens  der  Fürsten,  Festlich- 
keiten, Turniere,  3—12.  Volksfeste,  Tanz,  Po88enei()iel ,  Gerung,  Schänli- 
statten,  Badettaben,  Kost,  Gastereien,  13^18.  Arme,  Hospitale,  KraaUMt» 
teu,  19—26.  Polizei,  27.  Lnxaf,  Kostbarkeiten,  GotAtlwehafto«,  19— tt. 
Wolinung,  Strafsen,  Kirehen,  Bräcken,  Reiico,  31—418.  Raiditfmni,  88— 43. 
Fieite,  Zimfuft,  42>-48.  Erseogakte,  Be^bao,  WaMaagaa,  Fifchmroi, 
Landwirducliail,  Branereien,  Qarton,  Wdnbaa,  48-^.  Goirwbe,  81. 
Haadel:  Gegaastaade,  IMhabliclikott  ■«  Wega^  Atl  n.  Btariebtangen,  62—68. 
Bildung:  Schalea,  Universitäten,  Reisen  u.  Verkehr,  Wissenschaft,  Geetchicht- 
Schreibung;  Kunst:  Poesie,  Bank un$!t,  bildende  Kunst,  Mngfk,  69 — 113.  Re- 
ligion n.  sittlicher  Charakter,  114—134.  —  Die  Familie  Ihinrich'a,  135— 
140.  neinrich's  Persönlichkeit,  141—173.  Jbth.  JL  Jahrb.  der  Ge«chi(;hlo 
IIcinricK's^  174 — 283.  Beilage.  Ileinrich's  Lieder,  auä  v.  d.  Hagen's  !\linne- 
singcrn,  mit  l'eliersetz.  v,  Tieck  n.  Förster,  287 — 297.  —  Uie  ganze  Beliand- 
Imij^s^veise  erweckt  den  Wunsch,  data  wir  dereinst,  wtim  es  jet«t  noch  un- 
ausführbar sein  sollte,  in  allen  solchen  Beziehungen  eine  Darstellung  der 
Zustände  des  gesammten  deutschen  Mittelalters  erhalten  möchten,  zunächst 
auf  gedrnekte  Ürkaadeo  n.  aadere  «avanrerflidie  Zeugnisse  gestätzt ,  die 
aber  Schritt  rot  Scbritt  genau  angefährt  werden  indftea,  am  aueb  die 
geringste  Thaliaehe,  woninf  Urtbeile  n»  Anticbtea  gebaaet  werden,  nicht 
ohne  Beleg  an  hüten.  £nt  dann,  wenn  wir  tpecielle.Sdiildamngeo,  mdi- 
rere  Jahrhunderte  und  alle  G^geaden  narfanead,  beiitnn  werdea,  datf  von 
einer  Kenntnife  deiHittelnIten  die  Bede  leia,  wie  de  dieWitieftiehafit  fordert. 


Personalien  der  deutschen  Archive* 


a)    Bundes- Archiv  zu  Weilar, 

Aus  der  TOm  Deutschen  Bunde  für  das  Archiv  des  ehemaligen  kait. 

n.  Rciclifl -Kammer -  Gerichtes  ernannten  Conimission  ist  der  bejahrte  Hof- 
rath Dr.  Dietz  freiwillig:  Bnp«^cpchieden  und  an  seine  Stelle  der  königl. 
Wurttembergische  Archivbeamte,  Feh.  v.  Seckendorf,  welcher  so  eben  die 
Ordnung  dee  Archivei  zu  Hotweil  beendet  hatte ,  ernannt  worden. 

h)  Staats '  Ar  Mw  Amt  Mundes 'Staaten, 
Giofäfaen.  Boden.  Den  Genannten,  in  Hft»  1.  8.  88  find  noeii  bdan-^ 
fingen  die  Registiatoren  ludung  und  JVebtr, 

Königr.  Bayern.  Zum  Vorstande  de«  k.  geh.  Ilaua-  und  StaatS'JrM" 
ves  zu  München  ist  ernannt  worden  Dr.  H.  v.  Uungcrhhausen,  Der  Secre- 
tfir  de«  geh.  TTfing- Arrliiveg  Iieifst  F.  X.  Zotlmayr ;  der  Regi^trator  des 
geh.  Staats- Archives  heilst  Fiz.  (v.  Faula)  Srhrannel.  —  Zum  Vorstande 
des  k.  Reichs-  Jrchives  zu  München  ist  ernannt  worden  Frh,  Jos.  v.  JJor- 
mayr,  biblier  k.  Minister  -  Resident  bei  den  freien  Städten.  Beizufügen  ist 
daselbst,  dafs  der  Adjunct  v.  Schlichtegroll  das  Prudicat  eines  Hofrathes  hat, 
und  daf«  noch  der  Canzlist  Brand  zu  dem  Personal  gehört.  —  Bei  dem  k. 
Kreia-ArcUYe  an  Bamberg  ist,  anfiMt  deaa  Hft.  8.  B.  288  Erwätmten,  nedi 
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beizufügen  derSecretar  Jemie«.  —  Bei  dem  k.  Kreil-Archive  itvi  Nürnberg  ist 
der  Sacretir  Dr.  Ma^er  qoiescirt,  und  dagegeaLeftne^abCMifilfe  eingetreten. 

PlirtteDäk  BohmaoUen-HeMtgcn.  ArcUw  ist  der  Gsplaa  Sauter, 
logleich  Hofbibliodiekar. 

Fvreteiitli.  EolunaoUern-' Sigmar ingmt.  Baitufitgea  ist  der  geh.  Be- 
glttmtor  E.  Schwarfonanu, 

Ksiierth.  Ocsterreiek.  Der  zweite  Archivar  des  l.  Ir.  geli.Baiu->y  Hef- 
und  Staats -Archive«  za  Jflen  heifst  /.  P.  Kaltenbäck. 

Königr.  Prcufscn.  Hehn  k.  ^eb.  Staats  -  und  Cabinets  -  Archive  zu 
Berlin  hat  der  geh.  Ardiivar  Köhnc  da§  Prädicut  eines  fi^eh.  Archiv-RaEhc«, 
—  An  dem  k.  Pro viozuil- Archive  zu  Stettin  fungirt  der  Kanzleirath  Gran^ 
dorf  iritf  rtniitttisch.  * 

l'nt^tenth.  Reufs.    Beiztifügen  Ist  das  fürsU.  gemeinechafUiche  Archiv 
zu  Oeiu  mit  dem  Archivare  van  Eichtlbcrg. 

Grofslierzogth.  Saehtm-Wßmar.' Am  gemeinschaftlichen  Ernestiniichen 
Archive  sa  Weimar  bt  jetat  AreliivKr  der  Prefeirar  Dr.  B,  Äffte. 

Henogth*  Stukte»' Meimngcn.  Die  Archivwe  Hoftjier  and  Maaier  liad 
getterbeii.  —  Archirar  dea  Heaiiebergiecheii  CemmiiB-ArchiTee  iet  jelit  der 
tiabinete^BIbliothetor,  Bofrath  1^  Beebtfem. 

Königr.  Wurttanierg,  Zo  den,  ww  Bft.  2.  S.  808  atelitriigt,  iat  nech 
Canzlist  Sdiwaramann  zu  fügen.  —  Aach  find  die  lt.  Filial- Archire  so 
Heilftroan»  MergenfAeim  nuA  Ulm  zu  erg&na«i. 

c)   Standesherrliebe  Arekioe» 
Am  Fürstl.  Hohenlohischen  Archive  sa  fMtingm  ist  Ardhivar  Mhrecht. 
Am  Fürstl.  Fürstenbergischcn  Archive  zn  Donauewkingen  iat  Archivar 
der  Rath  JVintermantel  und  Registrator  Wagner, 

Am  Foritl.  IVieiMcken  Archive  sa  Nemoied  ist  Archivar  JT.  Jtmg» 

Personal  der  Staats-jirchive de »Konigveiehe» 

Belgieiu 

1)   General*  D^töt  in  Bräeeeh 
L.  P.  Gackard f  geb.  zu  Paris,  General- Archivar ,  leit  IBtl;  F.  & 
ITotilerv,  Adjuncl,  seit  1889;  Bot,  JSmploy^  erster  Klasse. 

2)  D4pöt  xa  Gent. 
P.  C.  Fmdcr  Mosrreb,  Arduvar,  sdt  1814;  F.  Bsrf&oii,  A^jnac^ seit  1846. 

3)  D4p^  %VL  Lmieh. 
M.  Ir.  jPplimi,  ArddvBV,  seit  1888$  /.  G.  Sdkwi^ooät^  Adjmict,  seit  1889. 

4)   D^pöt  in  Jkfofl9. 
Ä,  F.  Laorois,  Arciiivar,  seift  1887;  J.  PMuard,  vdt  der  Ordnung 
der  Gericbto-  ArcMve  beauftragt. 

5)  Däpift  m  Tournoy, 
F.  Bsmiefter«,  Ardiivar,  sdt  1881. 

Anberdem  haben  die  tfddfjicftsii  ArddM  fibenll  ihre  elgeaea  Archivare. 
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Anzeigeblatt 


Bc!  FriedHcli  Periliefl  in  Banhwrg  encliien  in  deo  Jahren 
1838  bwl838: 

SEettsclirlfft  fttr  Jerelilvlcnnde»  ]>iploiiiatil£  und 

Oeeiclllcllte«    Herausgegeben  Ton  Dr.  L.  F.  H5fer, 

H.  A.  Erhard  und  Fr.  L,  B.  von  Mcdem.  2  Bände  in 
6  Heften  ä  IklL  1  I  lilr.  6  Thlr. 

Der  reiche  Inhalt  dieser  früheren  archivalischen  Zeitschrift  ist  iu  sei- 
nen einzelnen  Theilen  in  dem  Isten  Heft  unserer  Zeitschrift  aufgeführt. 
Um  den  Kaufern  der  neuen  „Archivalischen  Zeitschrijl  '  die  Anschaffung 
dieser  älteren  zu  erleichtern,  habe  ich  mich  eotschlosseo,  diese  2  Bande  in 
6  Heflen,  sUtt  sn  6  Thlr.,.  für  S  Thlr.  absnlassen»  woinr  dieses  Wetk  lo* 
liefern  jede  Sortinentohendlnng  in  den  Sland  gesetet  Ist. 

Friedrich  Perthes 
von  Hamburg* 


Der  Verleger  dieser  Zeitschrift  erlaubt  sich,  auf  das  Verzeichnifs  sei- 
nes fjhiographischen  Verlags"  im  Isten  Heft  und  einet  Theilaa  ceinee  „JU- 
•fpn'seften  Ftrlag»**  im  2ten  Hefte  anfinerlnan  m  maehen. 


Bei  rrii'dric'h  il  Andreas  Perthom  in  Hamburg  und  Got&a 
ist  soeben  erschienen  und  durch  alle  Buchhandluogeu  2U  beziehen: 

Heflier»  Hr.  M.  W.i  der  Weltfeampf  der  Hent- 

Mlieii  nnd  Slaven  seit  dem  Ende  des  luoften  Jahr- 
hunderte nach  christlicher  Zeitrechnung,  nach  seuem  Ur- 
Sprunge,  Yeriaufe  nnd  nach  seinen  Folgen  dargestellt,  gr.  8. 
geheftet.  2  Thhr.  12  Sgr. 

In  diesem  Werke  ist  auf  eine  übersichtliche,  geordnete,  angenehm  zu 
lesende  Weise  sosammen^estellt,  was  in  andern  Bächern  aber  den  Gegen- 
stand)  der  in  unseren  Tagen  besonders  so  viel  Interesse  gewahrt,  in  seinen 
-Folgen  so  grofsartig,  für  uns  Deotsche  so  iviehtig  ist,  vereinselt  nnd  xer- 
st&ckelt  steht*  Wissenschaftlich  seinem  Gehalte  nach,  aber  hinsichtlieh 
seiner  Form  klar  nnd  dentlichi  wird*es  nicht  bloG^  den  Forscher,  sondern 
Jeden  ansprechen,  der  sich  für  die  Saohe^  für  die  Geschichte  vnseres  ToU 
hes,  fiSr  Geechichte  übexhanpt  inlereMirt; 
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Unter  der  FrcMe  befindet  «ich  oml  wird  io  wenigen  Wochen  er- 
•cheinen: 

Oie  Oesoliielite  Vngaxn» 

Ton  den  ältesten  Zeiten  bb  srnn  Tode  Frtni  I., 
Josepli  Ciiowttiieta« 

Das  neaette  Origmal-Werk  über  dies  mit  jedem  Tage  wichtiger  wer- 
dende Land  und  Volk.  Karz,  iioparteiuch,  mit  G«i«t  und  fleiraigem  Qad- 
leaafciidium  abgetafst! 

Fiiedricla  de  Andrea«  Perthf^«» 
Die  grolÜM  iii  meinem  Teringe  enchienene  Getchichlswerfc  i 

Hie  CjieNclücIite  der  Knropäf sehen  gltaaten« 

herausgegeben  von  Heeren  und  Ukert^ 

ist  jetzt  bis  zur  22iten  Lieferung  vorgeschritten,  die  folgende  doielae 
Theile  entfanlten: 

Q es ch lohte  der  T entgehen  bis  lur  Aufldsiing  des  Rdchs, 

TonPfister«  -  5  Theile  ii«  Register  (gesdilossen). 
  der  Teiitschen  von  1806  bis  1890,  vonBfkUn, 

in  1  Theii  (geschlossen). 
— '■"  der  Italic  II  isc  Ii  enStaateu,  von  Leo.  j  TlUe 

mit  llcgister  (geschlossen). 
  von  Sachsen,  von  Böttiger.  2 Tide  (gesclüos- 

sen). 

  der  N  ic  (leriande,  von  van  Kämpen.  2Thie 

(geschlossen). 

'  von  Franlcreich  während  der  Revolutionszeit, 

von  Wachsmuth.  4  Tille  und  Register  (ge- 
schlossen). 

  TOnFrankreich  (altere)»  von  £.A. Schmidt. 

Ir,  2r,  3r  Tbl. 

(Der  4e  letste  Theil  erscheint  snnÜohtt.) 

■  des  Preufsisohen  Staates  von  Stentiel« 
Ir,  2r,  3r  Tbl. 

(Der  4e  letzte  Theil  erscheint  znnächst.) 

■  von  RuCslandf  jron  Strahl  und  Herrmann, 
Ir,  2r,  8r  Tbl 

(Der  4e  Band  ist  {Gr  die  nadute  Zoknnft  sogeaagt.)  " 

  Ton  Spanien,  Ton  Lembbe  und  Schifer« 

Ir  n.  2r  TU. 
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Gese-hiclite  von  Schweden,  von  Geijer.   Ir,  2r,  3r  Thl. 

  vdnEngland,  von  Lappenberg.  lru.2rThi. 

—  : —  4ct9  Oesterreichisc Ii en  Kaiserst^^tet, 

▼on  Graf  Mail4tli.    Ir,  2r,  3r  Thl. 

 Ton  Portugal,  von  Sch&fer«  Ir  iL  2r  Thl. 

^Der  3e  Band  ist  für  die  nächste  Zakonft  zag«Mgt.) 

  TanDänemark,  TonDahlmanii.  Ir,  2r,SrThl. 

  des  Ob  manischen  Reichs  in  Europa,  tob 

Zinkeisen.   Ir  Thi. 

(Die  Portteuong  ist  schon  Uag^  sagesagt,  doch  hat  der 
Herr  Verfasser  noch  immer  nicht  *  aar  VoUeadung  des 
Mannscriptes  gelangen  kd'nnen«) 

  von  Polen,  von  Roepell.   Ir  TIjI. 

(Anch  die  Fortsetsung  dieses  Werkes  liifat  leider  lange  auf 
sich  warten.) 

Im  Interesse  des  betrefTeiulen  Piibliknms  nnd  meines  eigenen  bitte  ich 
die  Herren  Mitarbeiter  dieses  Geschichtswerkes,  mich  durch  Lieferung  der 
Manascripte  in  den  Stand  za  setzen,  die  Fortsetzungen  der  verschiedenea 
Werke  baldigst  Herern  zu  können,  und  so  das  ganze  Werk  seiner  YoUen- 
dnng  in  den  uächsteu  Jaluren  zuzuführen. 


Bei  Justus  Perth^  in  Gotiia  erschienen  und  in  alieaBach- 
baodlungen  an  haben: 

der  B5ste  Jahrgang  des 
CfotliAlselieii 
g^eiiealogrischeii  Hofkalendersi  auf  i$48« 

Mit  0  BUdnissen.   Preis  1  Thlr., 
femer  der  21ste  Jahrgang  des 

Oenealogififcti.  Tanielienbncliii  der  dentschen 

^ r  ä  f  1  i  c  Ii  c  11  Häuser 

auf  das  Jahr  164d.    Preis  1§  Thlr., 
und  der  erste  Jahrgang  des 

Genealog^iisclieii  Taischeiibneli»  der  frei- 

lierrliclien  Hänger 
nuf  das  Jahr  1848.    Preis  Ii  Thlr. 
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Von  F*  Tarrentrapp's  Verlas  (Ph.  Krcüs)  wurde  aa  alle 
«olide  Bachhandlmigeii  Yenendet: 

für  (las  deutsche  Volk. 

14te  Lieferung. 

Unter  Mltwirlniiif  des  Verfassers  bearbeitet  von 
Dr.  Gl,  l^,  KriegU. 

Dieselbe  ersdieint  io  HeflCB  TOa  circa  6 —  7  Bogen afl.  —  18  kr. 

oder  &  Sgr. 

'  •  »       »  ]4ieferaosen  »     »    la— 18    »    afl.  —  45kr, 

oder  1»!  Sgr. 

»        '  •      »  B&nden        »     »    30—36    »   a  n.  i.  ao  kr. 

oder  M  Sgr. 


Bei  Fvledrieli  Pertliea  ia  Ifofn6iirsr  endieint  loebeo: 

llieologiMhe  (Stadien  and  Kritifeen«  Eine  Zeit- 
schrift für  das  ^esammte  Gebiet  der  Theologie,  in  Verbin- 
dung mit  Giesel  er  ^  Lücke  nndNitssch,  herausgegeben 
Ton  Uilmann  und  Umbreit.   1848.   Istes  Heft 

womit  diese  Zeitschrift  ihreo  2Isten  Jalirgang  begiuut.  Möge  ilu  ia  den 
nächstcu  20  Jahren  eioe  gleiche  Theiiiiuhme  bleiben,  wie  in  den  VW- 
gangenen ! 


Gotha,  Druck  der  £ngeUiard-Be;her*fl«hcn  Hof-Baobdmckerei. 
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BESORGT 


VOM 


FRIEDR.  TRAU6.  FRIEDEMANN, 

DER  ThEOLOOIB  UM>  DER  PlULOSOrillB  DOOTOB, 

DiXECTOR  DES  Hbrzogl.  UäMÄmaooa  Csimui.-STAA'n^ABcmvat  m  iDaTsn,  OausoanutAnB 

VHB  das  höhere  U^TEHBICHTHWCHEM  MI  t>B  IjAn>KM«HBKinlO  tO  WlXBBAMM,    BRIWR  DW 

•SOimaiiCH  MuEDBRLÄKUtscBBii  L5wsh-Obpbks,  MrroLams  der  Qwmmbumol*  ULmMiMiHBirO>- 

wuaaun  zu  Jena  ,  der  atsTORiRcn-TitEOLooisciiKN  Grsellschatt  tu  Ixmsta  vmt  wat  Ytmr 

im  VBS  DEDTSCHE  ALTEUTHRMKU  IM>  GF.sriUCHTE  ZU  Cakski-,  Daiimstadt,  HALLK, 

Majlvz,  Msihdccen,  Wetzlar,  Wiesbaden  und  Wükzbuku- 


ZWEITEN  BANDES 

KKSTES«  ZWüim  VND  JNUTTES  IKfT. 


GOTHA,  1853. 

VERLAG  VON  FRlEUHlCa  uivu  ANDREAS  PERTHES. 
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Den  Versuch,  iiühere  Üfinliche  Unternehmungen  bei  dem  befe- 
stigen Gan^e  aller  Staatsverw.iltiinsjszweige  und  bei  dem  stärker 
erwachten  Eifer  für  die  Geschichte  des  denticheD  Gesammt-Va» 
teriasdea  neu  zn  beleben,  diiiften  Herausgeber  und  Verief^er  in 
den  Jahren  1846  und  1841  ab  nicht  mirslnngen  betrachten.  Die 
tieitrige,  welche  von  den  achtbarsten  Männern  des  In-  und  des 
Atislande«  bisher  geliefert  und  für  die  Zukunft  Tersprochen  wur- 
den, zeigten  das  aligemeine  Bedürfnifs  eines  Centrai-Punkteg  für 
die  verschiedenen  Zwecke  und  Leistungen,  welche  durch  die 
Archive  bedingt  werden.  Obwohl  die  ersten  Hefte  nach  nicht 
Zeit  genug  hatten,  um  sich  in  alle  Kreise  zu  Terbreiten,  wo  sie 
TheUnahme  erwarten,  so  sind  sie  dach  schon  ¥on  nelen  Stlm- 
mOB  in  öffentlichen  Blättern  und  andern  Schriften  freundlichst 
begrfifst  und  sur  Ausdauer  ermuntert  worden.  Der  Danic  für 
diese  Anerkennung  erforderte ,  dafs  wir  das  Begonnene  nach 
Kräiten  i ortzusetzen  uns  bestrebten. 

Aber  die  plötzlichen  Stürme  der  Jahre  1848  und  1849,  wel- 
chen viele  alte  und  bewährte  wissenschaftliche  Blätter  erlagen^ 
hinderten  um  so  mehr  das  Aufkommen  neuer,  wenn  auch  gerin- 
geren Umfanges.  Wenn  wir  dessen  ungeachtet  schon  Jetst  den 
Wiederbeginn  wagen,  so  geschiehet  es  nur  unter  ausdrücklichen 
Aufopferungen  und  Verzichtieistungen,  welche  Herausgeber,  Ver- 
leger und  Mitarht'itcr  gleichmäfsig  sich  auferlegt  haben,  ittn  das 
einzige  Organ  der  Rüstkammern  vaterländischer  Geschichte  für 
Gleichgesinnte  und  Mitstrebende  möglichst  zu  erhalten ,  in  einer 
Zeit,  wo  Liebe  aum  gemeinsamen  Vaterlande  hoher  stehen  mufsi 
ate  jeder  andere  äufsere  Reis  und  Gewbn. 
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Mit  dleten  lelihifleii  Geilfliiken  und  Entschlüssen  traten  wir 
früher  üherhaiipt  zu  diesem  Unlcrnehmen  zusammen,  und  brin- 
gen wir  jetzt  mit  erliöhetem  Vertrauen,  welches  das  Bewufstsein 
redlichen  Willens  und  thätiger  Hingebung  verleihet,  die  Fort- 
•etsiin^. 

Dftfi  nlicr  ivnSchst  tUe  einieine  deutsche  AtMo-BvmaUe 
Jeder  Art,  sowohl  an  Staate-  ab  an  anderen  Anstalten,  wie  die 
SesUmr  von  Corporstlons*  und  Privat-Arehiiren ,  durch  Mitthei- 
lung von  ßcsclircibungen  derselben,  durch  I^otizen  iibcr  fnhait 
u.  8.  w.,  selbst  durch  käufliche  Abnahme,  das  Unteniclunen  per- 
sönlich siiitzen  müssen,  wenn  es  Fortgang  liaben  soll,  bedarf 
bei  offeniLundig  Torltegenden  Thatsachen  Iteines  Nachweises. 
'  Anch  UUerariaek»  und  art»f<itc^  For§eher  nnd  MUgUeder  aller 
bUion§eken  FmiM»  deren  Interessen  liier  so  Tielfaehe  Berfick- 
siehtigiing  finden,  müssen  lunsutreten ,  um  den  Bestand  m 
sichern.    Nicht  minder  mufs  auf  die  zahlreichen  deutschen  Ju- 
stiz- und  }  erwaltuH^S' Behörden  gerechnet  werden,  deren  Ri  g^i- 
straturen  und  Arciiive  ebenmäfsig  einschlagen.    Inwiefern  Unif 
versitäten  und  Gymnasien  die  Geschichte  des  deutschen  Vaters 
landes  ^  weiche  an  Bildnngsstoff  för  Eraidiung  imd  üoterricht  so 
reich  ist  /  tigiich  dringender  sich  darstdit,  wird  auch  för  sie 
manche  Befriedigung  ans  Archiren  erwadisen. 

Von  den  Bänden,  deren  jeder  aus  drei  Heften  bcstcheu  soll, 
lie^t  der  trste  vollständig  vor.  Der  Plan  des  Ganzen,  wie  er 
anfangs  auf  «gestellt  wurde,  ist  eingehalten  worden,  ohne  dafs 
weitere  £ntwickelnngen  ausgeschlossen  büebeii*  2ur  Sicherheit 
der  Käufer  wird  femer  darauf  gesehen  werden »  dafs  aiijährÜdi 
mindestens  ein  Heft  und  iiöchstens  zwei  ersclieinen,  lun  den  ge<( 
ringen  Betrag  für  dauernde  Ansehaflhuig  nicht  xu  überschreiten. 
Der  bishenVe  Preis  jedesi  Heiles  (lä  Sgr.  Preuf8.=  o4 Kr.  Rhein.) 
bleibt  unverändert. 

Iditeitt  imd  Ootka,  im  Becemher  1849.  -  ' 

'i  r  » 

Der  Herauageber  und  der  Vetlegefr* 


t  ■ 
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'  I.  Geschichte  und  Verwaltung  der  Archive* 


Die  Aufbewahrung;  der  alten  Justiz-  und  Gerichtsacten 
m  LandesarcMven  und  deren  Benntzung  zur 

Rechtspflege. 

Von  Dr.  Nathanael  von  Scklichtegroll, 
K.  Bayer.  Hofr«the  nod  Heicbsarchivs  -  Adjaocien. 


§•  1.   Pflicht  des  Staates  zur  A  iit  b  ewahrun^  der  alten 
Justiz-  und  Geri cb tsacten. 

Dem  Staate  steht  das  Eigenlhum  sänimtiicher  Registraturen  der 
Jusf »?^t(  lUn  uiifl  Gerichte  zu,  die  durchgehends  in  seinem  Namen 
und  Auttrage  die  Rechtspflege  verwalten,  welche  die  edelste  Präroga- 
tive der  Krone  und  das  schönste  Kegate  des  Regenten  ist.  Hieraas 
folgt  die  Verpflichtung  des  Staates  zur  Aufbewahrung  der  Justiz-  und 
Gericbtsacten,  so  lange  dieselben  für  den  Staatszweck  von  Werth 
sein  können,  welcher  die  weitere  Verpflichtung  zur  Seite  steht,  dafür 
zu  sorgen^  dafs  einestheiis  nicht  durch  unbefugte  Miltheilung  und 
Einsicht  dieser  Documente  das  öiTentliche  Wohl  oder  die  Rechte  der 
Privaten  beeintrSichiigt  oder  gefährdet  werden,  anderenlheils,  dib  den 
dasn  berechtigten  Betheiligten  stets  bei  vorkommenden  Fallen  der 
lechtmälsige  Gebranch  dieser  Acten  nicht  entzogen  oder  verkiimmert 
werde. 

Es  erstrecken  sich  diese  Verpflichtungen  sowohl  liher  die  Re^- 
straturen  der  Jnstisstetlen  und  Gerichte,  welche  die  laufenden  Jnstii- 

aclen  verwahren ,  als  auch  über  die  Archive ,  in  welchen  alte ,  anti- 
quirte  Justiz-  und  Gerichtsactcn  iijiea  PJaLz  iinden,  so  weit  deren 
Aufbewahrung  iiir  nothig  erachtet  wird. 

$.2«  Beschränkung  der  Aufbewahrung  antiquirter  Justin- 

und  Gerichtsacten. 

Die  enorme  Masse  der  im  Laufe  der  Zeit  hei  den  Justizsteliea  und 
Gerichten  anlaufenden  Acten  macht  es  unmöglich^  bei  diesen  Behör* 
Z.  f.  d.  A.  D.  II.  1.  1 
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den  selbst  die  nntiquirten  Acten  länger  zu  behalten,  als  sie  für  die 
laufende  Justizpdege  nolhwendig  sind,  da  biedurcb  die  für  die  Acten 
der  Gegenwart  bestimmten  IViuiiitichkeitcn  auf  ungeLillirllclie  ^\'eIse 
würden  beschränkt  werden,  welches  durch  die  Transferirung  der  anti- 
quirtcn  Acten  in  die  betrelfendea  Archive  verhütet  wird,  wo  für  deren 
fernere  Aufbewahrung  Sorge  getragen  werden  rnuDs,  so  lange  aU  die 
Rechte  noch  bestehen  oder  recbth'cb  in  Frage  kommen  können,  über 
welctlie  dieselben  errichtet  wurden.  Dadurch  wird  sonach  eine  Schei- 
dung der  firaglicben  Acten  in  solche,  welche  noch  länger  conservSrt 
werden  sdlea,  und  in  sokbe,  welche  vernichtet  werden  kennen,  be- 
dingt, da  Sur  Aufbewahrung  sämmtlicber  antiquirter  Justiz-  und  Ge- 
richtsacten  etnestheils  auch  die  Räumlichkeiten  der  Archive  nicht  hin- 
reichen würden,  anderntheils  dieses  auch  aus  triftigen  Gründen  nicht 
nolhwendig  und  nicht  ausführbar  erscheint. 

§.  3.  Momente  der  Wichtigkeit  der  alten  Jnatii-  und  Ge- 
richtsncten  snr  Anfbewahrung,  nach  bUher  in  Bayern 

beobacliteten  Grundtätsen. 

Da  die  Justiz-  und  Gericktsacten  von  allen  amtlichen  Acten 
sowohl  für  den  Staat  als  fiir  die  Privaten  die  wichtigsten  sind,  da 
sie  Bum  Schutze  des  Rechtszustandes  dienen;  so  erscheint  auch  eine 
erschöpfende  Xmiruetion  über  die  Erhaltung  und  Aufbewahrung 
der  antiguirten  Aden  dieser  Kategorie ,  welche  bisher  noch  nicht 
ezistirty  als  besonders  wesentliches  Bedürfm/s^  und  darf  auch  in  nn- 
lisrem  Staate  sicher  erwartet  werden*  Folgende  aus  der  Erfabmiig 
geschöpfte  Momente  dürften  hiezn  Anhaltspuncle  bilden  vnd  werden 
auch  gröfstenlheils  bereits  in  Bayern  befolgt. 

1)  Cfiminaladen  (antiqoirte) ,  welche  nicht  ^etwa  wegen  der 
betreff.  Personen  oder  Wichtigkeit  der  Fälle  einen  hesondern  htsto« 
riscben  Werth  haben,  können  vernichtet  werden,  jedoch  nach  Aushe* 
bung  der  Erkenntnisse  u.  Publications-  u.  Vollzugsnavhweise, 
welche  zu  conserviren  sind,  da  sie  inuner  noch  einiges  Interes&e  ha- 
h^a  und  keinen  bedeutenden  Raum  in  AiKspnicli  nehmen. 

2)  Gnnt-  u.  JJcöitacten  f nnticiuirtc)  können  vcrnicLu  t  werden, 
insofern  es  sich  dariH  nicht  uai  Iteulrechte^  Feräufserung  u.  2^«- 
xcklag  liegender  Güter  u.  Gründe^  Grnnd Gerechtigkeiten  n.  dcrg), 
handelt;  jedenfalls  aber  sind  die  Endurtheile^  Vergleiche^  UrkuU' 
d9n^  Adjiidicationsbescheide  u.  Protokolle ^  so  wie  die  auf  die  er- 
wjihnten  Urtheite  und  iiescheide  bezüglichen  PubUcaitotM' Nachweise 
aaszohebea  vnd  tu  conserviren,  nebst  der  nöth%ea  Yormerkaog  über 
die  geschehene  Gassation  der  Acten  selbst. 
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Solche  zu  cassirende  Acten  sind  übrigens  nur  zum  Eiastampfen 
an  Papierfabriken,  nicht  tut  Veiäofserang  an  KrSmer,  xulässig,  nin 
Mi£>brauch  zu  verhülen. 

Hiasicbilich  des  Zeitraumes»  nach  de««eu  Verlauf  eine  Vernich« 
tung  derartiger  Acten  «eil  Ihrer  VentihVung  Sialt  aa  finden  habe, 
wird  die  lostmction  wahlbemessene  Termine  aossprecben,  welche  fe* 
deofalls  in  eine  Zeit  von  30^50  Jahren  rallen» 

Im  Allgemeinen  mofs  der  Gmndsats  iestgeballen  werden ,  dais 
alles  auf  liegende  Güter^  deren  Eigenlhum  und  BentKf  und  Meal^ 
rechte  u*  s,  w«  Besiigliche  an  conserviren  sei,  wohin  nameDtlich  auch 
die  Hjfpethekenbächer  und  Acten^  nicht  weniger  die  Netariatsae^ 
ten  der  Pfah  u.  s.  w.  gehören ;  während  alle  Acten  iiher  persört" 
liehe  Anaprüvhe^  wie  reine  Schuldsacheii Injurien  u.  s.  w.,  un- 
bedenklirh  veniiclilct  Nvenltn  küiincii,  wohri  aber  riorb  die  Vorsicht 
gebraucht  wi  r  !<  ti  mufs,  dafs  die  Lin&l.aiupfung  in  Gegenwart  eines 
ArcbiN benriilcn  vollzogen  werde. 

Die  consequente  Anwendung  dieser  Grnnd-iütze  gibt  ancb  bin- 
sichllich  der  übrigen  Acten,  über  Processe^  kerträgCy  Testamente^ 
Verlassenschafien ,  Vetmundtnihaßen  u.  s.  w.,  die  geeignete  Di- 
reclive  an  die  IlanU^)* 


*)  Hier  möge  eine  mir  von  einer  JurisJiscbin  Autorität,  dem  K,  Obcr- 
consi^toriulprasidenten,  ehemaligen  Oberappellationsralh  /inwiä,  gütigst  mit— 
getheilte  Remerkung  und  Ansicht  Plats  finden; 

„Hinsichtlich  der  Fra^e,  weloft«  Chilgerid^$acUm  und  wann  aolcbe  an 
veroichten  teient  kSonten  vielleicht  onterichiedcn  werden 
1}  ^cten  der  tir^tigen  OeriMiimrluBiti 

Am  Gar  nicht  sn  verntchtea  »ind  jene«  weldie  die  eheliche  Ter« 
wandtachaft,  das  Eigenthum  an  Immobilien'  oder  an  denaelbea 
gleich  geachteten  Rechten,  dann  dingliche  Servituten  betreffen. 
B,  Nach  40  Jahren  sind  zo  vernichten  jene,  welche  Ehestreitigkei« 
ten,  die  Folgen  des  aufserehelichen  Beischlafs,  die  blos  pecn- 
nih'ren  Folgen  der  väterlichen  Gewalt,  Verhallnisse  aus  der  Vor- 
mundschaft, dingliche  Rechte  im  Mobilien  ,  PersonalservituteOi 
Hypothekenrechte,  persönliche  Hechte  betreffen. 

Die  40  Jahre  sind  von  der  Reposition  der  Acten  zn  berech- 
nen;  4U  Jahre  sind  zweckmaPsig,  weil  rechtshängig  gemachte  Sa-* 
eben  erst  nach  40  Jahren ,  von  der  letzten  gerichtlichen  Hand- 
lung an  gereehnet,  dnreh  Verjährung  erl6'sehen, 
9)  gefeit  dw  freiwilUgm  Gericktakarkeit : 
A.  Gar  nicht  bvl  verniehten  »ind : 

a)  Testamente  und  VertrSge,  in  welchen  über  ImmoBilian  odar 
denselben  gldch  geaehtete  Reahta  verfügt  iet|  Bypothakan* 

1* 
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§.  4.   Wie  dienen  antiquirtc  Justiz-  und  Gcri  ch  tsacten  aus 
den  ArchiTen  noch  für  die  Rechtsp liege? 

Die  Fälle  siod  sehr  häufig,  wo  die  Einsicht  alter  Urkunden  and 
Gerichtsacten,  welche  bereits  in  den  Archiven  hinterliegen,  den  Aus- 
schlag in  Processen  geben  kann,  oder  doch  Archivalacteo  als  Ad- 
bibendacten  nothwendig  und  nützlich  erscbeiaeo.  Es  fragt  sich  als- 
dann,  welche  GrnndsMtse  bei  GesCattnng  der  Oeiiinng  der  Archive 
rechtlich  inr  Anwendung  kommen. 

Diese  sind  tu  suchen  in  analoger  Anwendung 
1)  der  Rechtslehre  von  der  Editicn  der  Urkunden, 
Ein  bewährter  Rechtslehrer  *)  sagt  hieniber  vollkommen  Tref- 
fendes. 

Vollkommen  sachgemäls  ist  diese  Ansicht  analog  auf  die  in  den 

Archiven  iunterliegcnden  Urkunden  und  Acten  anwendbar  und  es  wird 

acten;  Adoptioos«  und  ArrogatioasrerhandluDgens  dana  Ver- 

haadlungen  über  Legitimation  unehelicher  Kinder; 

von  den  Verlassenschaflsacteri  die  Theilungsrecesse  und  Ur— 

kiin(^<^n,  in  \\  f  Iclicn  über  Immobilien  oder  denselben  gleich  ge- 

achtete  Hechte  verfügt  ist; 
c)  Ehevertriige, 
B,  Nach  40  Jahren  können  vernichtet  werden: 

a)  Testamente,  so   weit  nicht  die  oben  bemerkten  Bedingungen 

eintreten;  die  40  Jahre  von  der  Verknodang  gerechnet; 
b}  Verträge  Uber  personliche  Rechte; 

c)  Acten  über  Legalisationen,  s*  B.  Vollnachtslegalisatlotten,  Be- 
glaobigongen  von  Abschriften  «.  s.  w. 

Auch  viele  Generalacten  kSnnen  nach  gewitseui  Yerlanf 
(40  Jahre)  vernichtet  werden,  i.  B.  Qaalificstionen  der  Per- 
sonale, Disciplinarverhandlangen ,  GeschaftstabeUen,  Gorre* 
spondenzen  mit  andern  Behörden  u.  s.  w. 
S.v.  Setifferti  Commentar  zar  bayr.  Gerichtsordn.  Bd.  JH.  S.  115  fi*.: 
Handelt  es  sich  von  Acten  und  Urkunden,  welche  sich  in  einer  Gerichts- 
j^registratur  befinden,  so  hat  r!as  Editionsgesuch  die  Eigpnsrhrift  einer  ein- 
fachen   (extra  viam   et   ordinem   proccssns  geschehenden)   Anrufung  des 
„Richters   und  wird  als    solche    von    f1em   angegangenen   GericJite  geprüft 
,,und  beschieden.    Im  Falle  Bedenken  Stall  £iidetj  ob  uichi  durch  die  Yor- 
„luge  dem  Interesse  der  Personen  ,  unter  oder  mit  welchen  die  zu  ediren- 
^den  Acten  verhandelt  worden ,  Gefährde  drohe ,  «o  mag  deren  Erinnerang 
„über  das  Editionsgesnch  erholt  werden,  ohne  jedoch  einer  Streitverhand- 
„lung  hierüber  Statt  sa  geben.   So  oft  der  Dritte,  welcher  ediren  soll, 
„eine  Bdi^rde  oder  Amtsperson  ist,  und  es  sich  von  einer  angeblich  in  des- 
„sen  amtlicher  Verwahrang  befindlichen  ITrknnde  handelt,  mnfs  sich,  statt 
„des  Editionseidet,  mit  der  auf  den  Amtseid  gag^enen  Tariiaherang ,  dsTs 
^ch  die  Urkanda  nicht  vorfinde^  begingt  warden*" 
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mir  von  dem  Staat  aaszasprcchea  sein,  wem  la  solchem  Falle  die 
Prüfung  und  Bescheidung  ähnlicher  Editionsgesuche  sastehe,  ob  der 
Archivbehörde  selbst,  oder  welcher  Gerichtsbehörde. 

2)  der  Lehre  vom  Recht  der  Aeteneinsichi* 

Hierüber  möge  die  Ansicht  eines  Archivbeamten,  welcher  die 
Sache  vom  joridischen  und  archivalischen  Geslchtsfnincte .  in  ihrer 
Vereinigung  sachgim^Üs  anfgeiafst  hat,  gelten;  s.  Abhaodl.  ober  Ar- 
chivrecht n*  Archiv wesen  in  dieser  Zeitschr«  Bd.  1.  S.  2Wl  iF.  n.  vergl. 
AmM  über  d.' Recht  der '  Acteneinsicht  im  1«  H.  der  praht«  Erör- 
terungen ans  dem  Rechtsgebiete  §.  6  ff.  von  demselben. 

Fafst  man  diese  Bestimmangen  zusammen  und  sichert  ihren  Voll- 
zug auf  angemessene  und  consequente  Weise,  so  ergibt  sich,  dafs 
die  Landesarcliive  in  riehliger  Wurtiigun^  ihres  Endzweckes  und  we- 
.  sentiicben  CliiraLlers  als  Institute  erscheinen,  welche  der  Realislrung 
des  Rechtszii.st.uiilc  s  'uw  Staate  und  der  Juslizpflege  adininicullrend  und 
bereit  wülit-;  ml gcgcnkonniien ,  ;iurh  in  dieser  Hinsicht  unentbehrlich 
.  sich  darstellen  und  ihrerseits  aui  angemessene  Pflege  des  Staates  vol- 
len Anspruch  habe». 

Eine  einfache  organische  Verordnung  über  das  diesfallsige  Com- 
peteniverhältnifs  der  Archiv-  und  Gerichtsbehörden  würde  biezn  füh- 
ren, wobei  ich  für  wesentlich  halte,  einestheJls  den  Obergerickten 
die  AhverUmgung  der  Archivalaeten  sasowelsen,  anderntheils,  dals, 
statt  des  Editionseides,  sich  mit  der  auf  jimtseid  gegebenen  Ver- 
sicherung des  ArMoars  begnügt  werde,  wenn  sich  verlangte  Acten 
in  den  Archiven  nicht  vorfinden,  weil  htedarch  nnoutie  'Weitläufig- 
keiten abgeschnitten  werden. 

6.  Vermeidoog  der  Fiscalital  bei  penntsang  der  Ar- 
chive in  der  Bochtspf  lege. 

Als  eine  Haupiklippe  der  Benutzung  der  Landesarchive  zum  lie- 
liuf  der  Hechlspücgc  erscheint  die  noch  bisher  übliche  Fiscalltat,  wel- 
che sich  hiebei  eingeschlichen  iiat,  weil  bei  fiscalischcn  Processen  der 
Fiscus  die  Archive  nur  zu  seinem  Vorlbeile  und  nicht  aucli  zum 
Nutzen  sciHi^r  Gegner  ausbeuten  zu  dürfen  glaubt,  indem  er  als 
Staat  und  Eigenthümer  der  Archive  sich  gerirt,  welches  jedoch  eine 
irrige  Ansicht  ist ,  dif»  in  v.  Seufferl^s  Blättern  für  Kechlsanwen- 
dnng  u.  s.  w.  V.  J.  1847.  S.  337  ff.  ihre  Zurechtweisung  findet,  wor« 
auf  Besag  genoamien  wird. 
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Zur  Geschichte  des  Hennebergischen  Geaammt-Archwes 

in  Memmgeru 

Vom  J3ib]iotliekar  uud  Archivar,  Hofrath  L*  Bechstein» 

Einleitung. 

Die  Schicksale  dieses  Archivs  waren  Im  Allgemeinen  dieselben, 
die  so  viele  andere  Archive  deotftcber  Reichsfürrten  und  dynastischer 
Familien  za  bekkgen  hiben  und  noch  beklagen:  Brandschaden^ 
Ränderung,  Thsäungf  Fersehieppung  ^  wiederhoUe  Tranalocaiion 
und  daraus  entstandene  Unürdming,  Gleichwohl  lehrt  Erfahrung, 
dalsy  wenn  man  mit  Aasdauer  nachforscht,  was  eigentlich  fehle,  wie 
viel  abhanden  gekommen,  und  wie  viel  gerettet  sein  könne,  der  erlit- 
tene Schaden  meist  minder  beträchtlich  ist,  als  angenommen  wurde. 

Freilich  kann  hier  nnr  hauptsächlich  vom  Archiv  der  Linie  Hen^ 
ttcber^- Schleusingeu  die  Ivode  sein.  Die  ältesten  Docuinente  des 
Grafi^uäl-aüiines  verloren  sich  meist  in  fräiiki.^che  Klöster  oder  gelang- 
ten in  Würzburgisrlie  und  Bamberi^isrhe  Archive,  und  aus  diesen 
nach  iNIünchen;  infJefs  zälilt  man  iiinner  noch  eine  ans«  iniliche  Reihe 
von  Original -Urkunden  vor  d.  J.  1200  und  eine  noch  ansehnlichere 
bis  zum  J.  1271,  der  Theilung  des  Stamnjes  in  drei  besondere  Li- 
nien. Auch  die  Zeit  des  Braodenburgischen  Antheils  an  llennebeig 
(Coburger  Linie)  ist  nicht  unvertrelen.  Die  Heoneberg-ilartenber« 
ger  Linie  blühte  nur  wenige  Jahre  über  die  Dauer  eines  Jahrh. ;  ihr 
letzter  Spro£»,  Graf  Bertbold  X.  (XIL)  verkaufte  seine  Herrschaft  an 
Graf  Hermann  V.  so  Henneberg-Ascbacb  und  starb  1379  erbenlos.  So 
kam  ohne  Zweifel  auch  sein  archivaler  Nacblals  an  die  Aschacber 
oder  Römbilder  Linie.  Deren  längeres  Blühen  über  dritthalb  Jabr- 
bunderte  machte  ihr  Archiv  reichhaltig,  aber  dasselbe  gelangte  vor 
Ihrem  Erl&schen  mit  Graf  Albrecht  (1549)  sum  gröi&ten  Tbeil  an 
diesen,  welcher  seinen  Bruder  Berthold  beerbte;  und  da  Albrecht 
von  seiner  Gemahlin  ,  katharinn  ,  geb.  Gräfin  zu  Stolberg,  beerbt 
wurde,  so  fiel  auch  das  in  Schwarza  belindliche  AkltLunebergische  Ar- 
chiv an  Stolbert^  und  blieb  im  Laufe  der  Zeit  nicht  ohne  Zersplitte- 
rung und  Verluste.  Ks  ist  eine  „Heliqnie" ,  wie  schon  ein  früherer 
Ilennebeii^i.'iclier  Sammler  sich  ausdrückt,  und  es  mag  bereits  vor  der 
Uebersicdelung  nach  Schwarza  sehr  Vieles  zerstreut  worden  sein.  Der 
Schwarzaer  Vorrat h  an  Pergament-Urkunden  begann  mit  Anlang  des 
13.  Jahrh.  und  schlofs  mit  Beginn  des  16.  Einige  andere  Docomente 
vnd  Literalien  reichten  von  loOO»1570« 
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Dns  ScIUeusinger  Archiv  blieb  schon  in  seiiior  frühem  Zeit 
nicht  ühiie  Verluste.  Ein  Schlofsbrand  In  S(  lileusinj^cn  (um  1126) 
verzehrte  viele  ürkun<len,  denn  in  einer  Url  K  ini»  Si^lsinund's  (Sontil, 
JoHica  1426),  worin  er  dem  Grafen  WiJheliu  II.  die  Lehen  über 
Sciiloi;»  Maiiiberg  und  Zubehör  besläligl,  heifst  es:  wann  der  hoch- 
gebom  Wilhelm^  &''^ff  ^'^^  herre  zu  Uennenberg^  vnser  lieber 
oheim  vnd  färs^an  vna  bracht  Hat  das  im  soUiche  seine  lehen^ 
briue^  die  er  von  unsern  vor f am  selieher  gedechtnis  vnd  vm 
vber  seine  Lehen  ^  nemlichen  Metfemberg  das  schlos,  mü  dem 
toUe  dateibat  vnd  andere  %ugehörungen  (hat)  verbrennen  eeht 
beff  seiner  muter  eeligenn  tai  Stusingen  in  dem  üosee  u.  s.  v. 
Anch  der  Banernkrleg  mag  nicht  uabeträchtUch  geschädigt  haben. 
Noch  tragen  elmge  Kaiserarkunden  die  Bemerkang  von  alter  Handt 
,,«on  diesem  Brief  haben  die  Bauern  in  der  bewrischen  Empd" 
Tung  dea  Siegel  gerissen** 9  und  es  wird  wohl  bei  vielen  0ocnnien- 
ten  nicht  beim  Abreüsen  der  Siegel  geblieben  sein.  Mehr  hoch,  als 
das  Gräfliche  Archiv,  lillen  die  kloslcrarchive  der  Abteien  Ilerren- 
vind  FVauenbreitungcn  und  Ve{->ra ,  walirend  uns  von  Urkunden  des 
Schmalkaldcr  Egidienslifls  ein  überraAcheiider  Iveii  iitiiutii  erhallen  ward. 
Jene  Verluste  abgerechnet,  blieb  das  Archiv  hh  zun»  Aussit  i  Lien  des 
Grafen-  und  Fürstenhauses  IJenneherg  in  Srhleii^Ingen  beisammen, 
obsrhon  ein  Zweig  desselben  in  Mafsleld  vorhanden  war,  vielleicht 
dorthin  in  bedrohlicher  Zeit  geborgen,  zumal  die  letzlern  Grafen  sich 
dorl  oft  längere  Zeit  aufhielten.  Dahin  deutet  mindestens  ein  altes 
Convolut  in  Folio,  \v(>l(  hes  durch  Mäusefraß»  etwas  beschädigt  ist  und 
den  Titel  führt:  iMasleldische  Uegislralur ,  und  innen:  Inn  gewelb 
Masfeldt  registrirt.  Dies  Verzeichnifs  führt  Urkunden  von  zieniii- 
chem  Alter  auf,  deren  Mehrzahl  noch  vorhanden  ist»  Ein  anderes 
kleines  Register  verzeichnet;  ,,die  libell  zu  Masfeld**« 

Das  Hennebergische  Archiv  zu  Schleusingen  vor  der 

TheiluDg« 

In  derBertholdsburg  zu  Scbleusingen  belaod  sich,  wie  es  scheint, 
wohl  bewahrt  und  wohl  Uberwacht,  das  Archiv  des  erlauchten  Stam- 
mes. L'eber  des  Archives  innere  Linrichtung  ward  keine  Kunde;  nur 
einzelne  Andeutungen  geben  zu  verstehen,  dafs  die  Aufbewahrung 
der  Documente  und  i^iter.iüen  in  vielerlei  S(  hriinken ,  Laden  und 
Kästen  ge>chali;  da  ist  von  rofhen  ,  schwarzen,  gelben  Lade«  die 
Kede;  da  heifst  es:  rothc  Lade  mit  schwarzem  A.  ,  roihe  Lade 
mit  schwarzem  1).  u,  s*  w. ;  da  heifst  es:  im  grünen  Schrank,  im 
Brive- Schrank  u.  s.  w*  Pergament -Urkunden  und  Papier  -  Briefe 
waren  meist  in  dickere  oder  dünnere  ^sBüschel"  in  Papier  eingeschla- 
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geo  ttnd  lasammengebonilea,  sodann  tarn  TheÜ  in  Scliaditeto  eioge- 

legt,  wie  die  alten  Verseichnisse  darthun,  mit  rother  Tinte  durch  das 
ganze  Alphabet  auch  wohl  doppelt  und  dreifach  gezeichnet.  Häufigst 
ündea  sich  Buchstuben,  Zahlen  und  sonstige  alte  Aufschriflen  auf  den 
Pergamenten  selbst  nolirt  von  frühem  wie  von  spätem  Händcii.  J)ie 
Siegel  der  Pergament<lornmenle  scheinen  mit  wenigen  Ausnahmen 
der  venlerhllilien  Sithrnin^^  sie  in  llnnenc  Säckchen  zu  nähen,  nicht 
uulcrworfeu  worden  zu  ^cin,,  wodurch  die  Zahl  der  ziemlich  gut  er- 
haltenen jene  der  schlecht  gehaltenen  und  ganz  fehletulen  überwii^. 
An  den  meisten  eingelösten  Schuldbriefen  wurden  ohnehin  die  Siegel 
mit  Absiebt  abgeschnitten,  um  das  Document  ungültig  so  machen. 

Man  war  fteifsig  im  Verzeichnen  der  Arcfaivalien^  und  suchte  nicht 
minder  durch  Copialbücher  dafür  Sorge  zn  tragen,  im  Falie  mtiglt- 
dien  Brandnnglücks  den  Docnmentenscbati  mindestens  in  Abscbrill 
in  besitzen«  So  finden  sich  noch  vors 

1)  ein  ^^Sttestes  Gopialboch'%  banddick,  Folio»  gnt,  reichhaltig, 
aber  ohne  chronologische  oder  sonstige  Ordnung von  Scfaöppacb  im 
Henneberg.  Urlcnndenbach  L  citirt;  Papier;  gebt  bis  zum  2.  Jabr* 
zeheud  des  15.  Jahrh. ; 

2)  eine  Lage  Per^ainenLUatter :  Pergamenen  Sextorum,  enthält 
Abschr.  von  21  auf  Schmalkalden  und  die  Landgrafen  von  Uessea 

,  bezügl.  Urkunden ; 

3)  S  lunalkaider  Copialbuch,  Fol.,  2  Jb Inger  &tark,  bis  gegen  1400, 
von  Schüppach  citirt ; 

4)  das  neue  Lehnbncb,  von  Job«  WetihauaeUf  1456«  Pergam.$ 
grols  Folio; 

5)  das  neue  Lehnbuch.   IIBO.    Pergam.;  grofs  Folio  | 

G)  einige  dünne  Eiozelfiiscikel  mit  alten  Abschriften  von  Kai- 
ser-Urkunden« . 

Die  alten  Vmeichmue  des  Scbleusioger  Archivs  sind  ziemlich 
zahlreich,  und  man  wird  wohl  thun,  sie  aufsnbewahren»  So  ist  vor- 
handen : 

ein  „Register  der  Briefe  der  Herrschaft  zn  Henneberg'*,  1453 
angefertigt.  Es  beifst  Blatt  Is  Henneberg  xrc.  im  Gewelb  ge- 
legt. 

Item  zu  Schleusingen  in  Gewelbe  bei  der  Capein  i/n  Brive- 
Schanke,  In  der  Laden  daran  Henbergach  Hapen  steht.  Das 
Verzeichnifs  beginnt  Blatt  2, 

Item  in  der  Tnnven  zu  Slusungen  in  der  Bifr::  int  Ge- 
weime sind  diese  hernachgeschriebene  Briffy  die  durch  mich^ 
Johanmen  Wesihmen^  desmala  eekreiber^  regiatrirt  sein'**  In 
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diesem  Joh.  Westhausen  sehea  wir  jedenfalls  den  ersten  Hcnneber- 
gischcn  Archivar  namhaft  gemacht.  Derselbe  helfst  in  einer  UrktuKln 
Oberschreiber;  ein  anderer  VVesJ hausen,  Wilhelm,  erscheint  von  14öl 
—  1317  als  Notar.  Es  heifst  weiter:  u4m  ersten  ist  ein  sehe* 
telein  (Schächtelchen)  in  demselbin  Loche  (Verschlufs) ,  darinu 
9ein  die  %wtt  gülden  boln,  als  die  Herrschaft  von  Henneberg 
gefüret  iet  UfordfPf  auch  etlich  vidimus  und  Copien  daby  o.  s.  w. 
Daraus  erhellt  mit  größter  WahrscheinllchkeU ,  dals  nie  mehr,  aU 
%v)ei  Goldstege]  im  Heonebergischen  Urkundenachats  sieb  befauden, 
und  diese-  swei  siod  In  schönster  Erballnog  noch  vorhanden. 

Andere  alte  Veneichnisse  der  Urkunden  finden  sich  mehrere, 
a«  B.  ein  Band,  enthaltend  Registratur  der  Vesser^cbeo  Briff,  item 
über  das  Cbster  Königs-,  Burgk-,  Herren -Breitnngen,  Wallart  inm 
Grimlhal,  Closter  Trostadt,  Closter  Wasungen. 

Der  Inhalt  eines  vorhandenen  Schranks,  auf  dessen  4  Auszlch- 
kästen  verschiedene  Wappen  gemalt  sind,  und  welcher  ausschliefslich 
zur  Aufbewahrung  von  Perganieiitdocumenton  dieate  ,  war  .sorgfältig, 
aber  nach  den  Personen  der  Aussteller,  verzeichnet.  Bas  Tilelblatt 
dieser  Registratur,  in  der  sich  dieselben  Wappen  genau  so,  wie 
sie  auf  die  Kasten  gemalt  sind ,  wiederfinden ,  enthält  zugleich  eine 
Notiz  von  15tt9,  des  Inhalts,  dafs  alle  diese  hierin  registrirten  Docn- 
mente  mit  einigen  Ausnahmen  in  einen  neuen  verschlossenen  eiche- 
nen Schrank,  „so  in  dem  ersten  Tabulat  des  Thurmes  stebt'%  Irans* 
feriret  worden.  Der  erwähnte  Schrank  scheint  derselbe  au  sein ,  in 
welchem  noch  bis  vor  Kuraem  in  12  nach  dem  Alphabet  von  A«— Bi 
beseichneten  tiefen  und  weiten  Ausiiehkästen  die  Pergamenturkunden 
in  einem  chaotischen  Durcheinander  —  jedoch  mit  Ausnahme  der 
Kaiserbriefe  —  sich  betänden.  In  diesem  alten  Yeraeicbnils  wird 
schon  auf  das  Copialbucb  verwiesen,  und  der  Mangel  einselner  Ori- 
ginalurkunden angeführt.  Das  Verseichnils  der  altern  Kaiserbriefe 
wurde  später  nochmals  angefertigt,  und  es  ergaben  sich  aufser  einigen 
Willebriefen  der  Kurfürsten  nur  geringe  Verluste.  Auf  einem  andern 
Volumen  steht:  S chiemingisch  Registratur  Itzo  %u  Mnßfeld.  Der 
Inhalt  beginnt:  In  der  Laden  mit  des  Papstes  H^appen  daran 
gemalt  liegen  Brie  ff. 

Ferner  finden  sich:  ein  Convolut:  Registratur  der  schwarzen  La- 
den (Witthunie  und  Ehebercdungen) ;  ein  de^gl.  Kegistratur  der  rothen 
Laden  (meist  Lehnbriefe);  Registratur  über  unterschiedliche  im  Thurm 
befindliche  Acten  (unvollständig) ;  ein  starkes  Convolut  mit  dem  auf 
Löschpapier  mit  Zinnober  geschriebenen  Signat:  Thurm-Registrator, 
sodann  dr^i  Foliobände,  beaeichnet:  Registratur  der  4  gemeiDcn  La« 
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den,  K.ii><r,  König,  Clmr-  und  Filrslcn,  Grauen  wntl  Herren,  IVil- 
tersrliaft,  Bürger  uoü  Bauern,  a,  lolü—Aöl^.  b.  iäüü — loöG.  c. 
15Ö7  —  l'y^G. 

KIdc  cbcnnilis  norh  vorhandene  IxP^istraiide  wurde  jedetifalU  iiaUl 
nach  dem  Tode  deai  iet^^leu  Für.sl-Cirafen  von  I  ieiineher^i;  {lö}!^)  und 
swar  noch  vor  der  Theihmg  begonnen,  ab<r  cr.>t  nach  der  Triinsdo- 
calion  naeh  Meinln^en  vollendet.  Sie  umfal^l  ha||pLjiächlich  die  Ac- 
tenbände  und  Acten fascikcl,  „weiche  noch  in  den  sogenannten  Kalhs- 
Caozlei -Ehegerichts -Siubeo  und  andern  GcniächerD  vorhanden,  uod 
geiReinschaftl.  Interesse  wegen  nicht  füglich  liönoen  separirl  werden, 
au&er  denen  alten  und  Origtnal-Documenten  ^  welche  in  dem  groHien 
Borgkthurm  in  5  Tabolaten  reponirct,  vorhanden".  —  Es  werden  darin 
cehon  Arteo^itticLe  aas  dem  J.  1631  erwähnt.  Unter  dem  gro&en 
Burgthurm  scheint  der  nicht  mehr  vorhandene  Thurm  der  Borg  in 
Melningeu  verstanden. 

Der  wissenschaftlichen  Benutzung  mufste  schon  In  der  Zeit  des 
Abblühens  des  alten  (trafen-  und  Fürslenstammes  das  Hennebergi- 
sche Archiv  auf  mehrfache  Wel.>c  dienen.  Der  cinflufs-  und  kennt- 
niisrcitbe  Kanzler  Sobast.  Glaser  arheiJele  Manches,  wenn  auch  oft 
nur  fragmentarisch  aus,  und  liijilerlieis  die  bekannten  Rhapsodiae,  s. 
Clironicon  nennebert;icum,  neb.st  einem  grofsen  Hennebergi^eiieu  Stamm- 
baum, welehc  Arbeiten  spHler  Eick  heraust^ab.  Glascr's  Zeitgenosse, 
und  von  der  Für>tgr;in.  Familie  persönlich  geachtet  und  aufgemuntert, 
schrieb  Cyriac  Spaft^enberg  mit  flcifsigsler  Benutzung  der  Urkunden 
und  Archivalien  seine  bekannte  Ilenoebergische  Clirunik,  die,  wenn 
sie  aoch  der  sichern  Kritik  entbehrt,  weiche  die  heutige  Geschichts- 
ibrschung  erheischt,  doch  eine  Menge  dankensweriher  Data  aufbewahrt. 
Auch  der  Schmalkalder  Rector  Wol%.  MoUer  benutste  liennebe^i- 
sehe  Archiv  «Urkunden,  die  ihm  Kansler  Straols  soganglich  machte, 
w  seinen  lateinischen  J..obreden  über  das  Leben  des  Fürsten  Bert- 
hold  des  Weisen  und  Georg  Ernst's.  Auch  bat  der  th'atige  Natha- 
nael  Carolin  Pfarrer  xu  Sülzfeld,  ein  Freund  Glaser^s  und  Spangen- 
berg's,  das  Hennebergiscfae  Archiv  sieht  unbenutzt  gelassen,  und  mit 
hritiscliem  Scliarf blick  wichtige  Zusätze  und  Berichtigungen  zu  Span- 
genberg's  Chronik  hinterlassen,  welche  später  von  M.  l,ij(hv.  Jitim^ 
Pfarrer  zu  Solz  und  iMeniels,  im  Drucke  herausgegeben  v^urden. 

So  zeigte  iicli  das  llennebergixlie  Archiv  schon  vor  der  Thci- 
lung  neben  seiner  Bedcutsauikcit ,  aU  deutsriies  Ueichsfürsten-Arcliiv 
an  sich,  auch  durch  die  Gunst  und  Einsicht  des  i\egentenbauses  der 
Wissenschait  au  einer  Zeit  förderlich ,  als  in  manchem  andere*  Archiv 
kein  Forseberauge  zu  blicken  hat  vagen  dürfen. 
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Noch  isl  einer  abermaligen  Schädigung  des  liennebergischea 
Archives  za  gedenken,  welche  ihm  der  dreifsigjährige  Krieg  brachte. 
Der  Meiningische  Annalist  Güih  envähot  derselben  S.  355.  seiner 
Chronik  unter  dem  J.  1640,  vor  welchem  die  Translocalion  von 
Schleusingen  bereits  erfolgt  war.  „Weilen  die  Haths-  und  Cantziej- 
Slobeo  Tagf  und  Nacht  offen  stondeo,  bat  sich  ein  Soldat,  der  kleine 
Schneider  gena^at,  über  die  alten  i^octime^n  gemacht,  Siegel, 
Schnür  und  Capsel  abgelöaet^  das  Wachs  zerschmoltzen  und  verLauffk:, 
und  wiewohl  er  schlechten  Nutzen  davon  gehabt,  ist  er  gleichwohl 
um  solches  Frevels  willen  am  19.  April,  war  der  Sonntag  iVIiseric, 
Dom.,  früh  unter  der  Predigt  gebeogt  worden*'*). 


*)  Eine  actenmafsige  Kelation,  noch  im  Archiv  vnrhaiidcn,  stellt  den  Vor- 
fall etwas  anders  dar.  Es  waren  der  Thater  mehrere,  und  zwar  Soldaten  de» 
unter  dem  Obrict -  Wschtmeistor  Octavio  del  Baffälo  stehendeo  Meltxiichen 
Regiments^  der  Dragoner  Thom.  Biel,  der  kleine  Schneider  ^enennt,  Leooh. 
Reab^^ldt  ans  Schwaben,  Loh  nie  genannt,  der  Gefreite  oder  Farirschüts  Bal- 
tser  Piccolomini ,  ein  Pleischhacker,  und  Joh.  Graff  von  K'apffenbergk ;  «te 
gingen  mit  Backen  früh  vor  Tags  auf  die  Cansteii  brachen  die  Urkunden* 
Schranke  and  Kästen  anf,  warfen  die  Docuniente  heraus«  schnitten  die  Schnfira 
davon  ab,  nnd  nahmrn  (I;<s  \\''achs  aus  den  Siegelkapseln.  Thoma«  setzte 
letzteres  in  einem  Topf  an  das  Feuer,  wo  es  schmolz  und  zuletzt  verbrannte; 
Piccolomini  warf  es  sammt  dem  Topf  ins  Feuer.  Nebenbei  fanden  und 
nalsmen  sie'j'n  einer  andern  Slube  einige  alte  Kleider,  die  sie  einem  Joden 
um  zwei  Maas  Wein  gaben,  nebst  einigem  Messing-  und  Zinngeralbe,  da« 
um  5  Koplstticke  verkauft  wurde.  Ein  Bettelicuube  \  er[)laiulerte  den  Raub, 
und  es  ^ing  nacli  und  nach  die  ganze  Wache  in  die  Uatfis-  und  Canzlel- 
Stiibe,  und  sah  nach,  ob  sich  nichts  Dienliches  für  ^ic  darin  fände,  und  in 
der  That  worden  ein  Buch  und  einige  ,,gror8e  Stücke  Pergament"  von  dan- 
nen  getragen ,  und  die  Briefe  „äbereinauder  geworfen  nnd  verhodelt",  — 
Da  die  That  bald  mchbor  wurde,  so  wurden  die  Thater  verh/frt,  der  Gene- 
ral-Centrichter  nnd  öffentliche  Notar  Seb.  Güth  nahm  ein  korxea  ProtoooU 
der  Aussagen  auf,  dieses  wurde  dem  General-Peld Wachtmeister  GiUi  de  Hmu 
\a  Abschrift  itugestellt,  und  da  die  meiste  Schuld  auf  Thom*  Biet  haCItea 
blieb,  so  wurde  von  diesem  Chef  ohne  Weiteres  Ordre  gegeben,  jenen  Mann 
mit  dem  Strange  vom  Leben  zum  Tdde  zu  bringen,  welche  Ordre  der  Scharf» 
richter  Matth.  Wahl  von  Dreifsigacker  Sonntags  früh  d.  18.  Apr.  (also 
nicht  19.)  um  8  Uhr  an  dem  kleinen  Schneider  vollstreckte.  Oilli  de  Hase 
drückte  dem  damaligen  Kunzler  Jac.  Schröter  sein  ncdauern  über  das  Ge- 
schehene aus,  und  schrieb  unter  Auderni  :  „Üeri  in  ErolFnutrs  der  Canzlei  und 
Ratb&taben  vorgantjeneii  Schaden  bal)c  sehr  ungern  veruümmeo ,  woriifjer 
ich  denn  alsobaldtiu  [Icirn  Obrist- WuclUmeister  Octavio  de  RuÜalo  bevelcli 
ertheilt,  über  solches  werks  unfanger  alls  dem  Kleiuea  Schneider . die  justi- 
Slam  ergchen  und  solchen  vfiheukco  zu  lassen". 
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Das  Uennebergische  Gesammtarchiv  zu  Meiningen  oach  der 

Tlieiluag  1660. 

Erste  Periode. 

Am  8*  Aug.  d.  J.  1660  erfolgte  die  Hennebergische  Ilauptlan> 
dectbeiiung,  und  der  Theilungsvertrag  setit  Art.  IM,  fest,  dais  das 
ÄKbiv  im  allen  Schlols  zu  Meioiogeu  dauernd  verwahrt  bleiben .  dafs 
es  mit  vier  Scblössero  verwahrt  werden»  und  dafs  jedes  der  partidpi- 
renden  GoovernementSy  Korsachsen ,  S.-MeiniogeD ,  S.-Weiniar  und 
Eiseoach  und  S.*Gotha,  einen  Schlüssel  dazu  Laben  solle,  dals  alle 
gemeine  Docomeota  und  Acten  darin  beigelegt,  die  andern  alten  und 
seoen  Particalar- Urkunden  und  Acten  aber  denjenigen  Herren ,  an 
dessen  Landen  sie  gehörten,  ausgeantwortet  werden  sollten.  Ueber 
das  fFie  der  Theilungsvollciehung  im  Einzelnen  Hegt  im  Archiv  selbst 
Ürkundllches  und  iSaclirichllirlics  eben  so  wenig  vor,  als  genau  er- 
sichtlich wird,  wann  die  Tranaloi.ilion  des  Archivs  nach  Meiningeu 
eigeollich  erfolgt  ist;  doch  wird  ^icli  dieses  wohl  noch  ermitteln  lassen. 
Man  ersieht  nur,  dafs  als  erster  Arciilvar  Dav.  Rhqfs  genannt  wird, 
der  1672  eine  llegi.^trande  über  die  noch  hier  gebliebenen,  unver- 
theilteo  Acten  fertigte.  Das  erste  ßiatt  dieser  Uegistrande  gibt  ei- 
nige, indefs  /ien^llch  dunkle,  Nachricht  über  die  neuen  Localitäten, 
Es  heifst:  Pars  1.  dieser  Kegistrande  ist  auf  das  unter  der  gewesenen 
Cansieistuben  in  der  Burgk  zu  Meiningen  befindliche  Gewölbe  gerich- 
tet. Pars  11.  aber  beschreibt  die^im  Burgltthurm  daselbst  befindlichen 
Documenta,  Die  ganse  Registrande  liefert  ein  siemliches  Durchein- 
ander« 

Während  dieser  Periode  wurden  noch  Öfters  Acten  und  Briefe 
aus  dem  Archiv  erhoben  und  nach  Gotha  und  Schleusingen  abgelie- 
fert, von  denen  nicht  Alles  aurttckkam,  wie  die  noch  vorhandenen  Re* 

cognitions  -  Scheine  darthun.  Im  .1.  1683,  15.  Juli,  wurde  der  Geh. 
Secr.  Elias  jyalther  als  gcnieinirliaflllcber  Archivar  vcrpfllcblct ,  und 
am  3.  vSept.  durch  ein  Uesrript  Herzog  Fric<lrich's  zu  Sachsen-Gotha 
zur  Kcviblon  wie  zu  nochuiallgcr  Ausscheidung  von  Parlicular- Acten 
des  Archivs  angewiesen.  Unter  ihm  ging  man  von  dem  vierfachen 
Verschlusse  des  Archivs  ab,  indem  \A  elmar  und  Gotha  die  Schlüssel 
einschickten,  und  der  von  Scbleusingen  abgefordert  und  dem  Ge- 
6ammt  -  Archivar  zugestellt  wurde.  In  diese  Zeit  rdllt  auch  die  Kr- 
theilung  einer  besondern  Instruction  und  einer  Pilicbtformel  für  den 
Gesammt- Archivar. 
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Auf  Wallhcr  folgte  1698  Dr.  Georg  Paul  Hönn*),  S.-Melaiiig. 
Obervoraundschafls-Rath  und  Geh.  SecreL,  aU  Archivar,  welcher, 
als  er  1700  zeitweilig  nach  Coburg  versetzt  wurde,  seinen  Bruder, 
Heinr,  P.  Hönn,  zum  Sobstitutea  erhielt.  Unterm  19.  April  IMI 
rescribirte  S.*Coburg  im  Besug  auf  eine  Translocatioa  des  gemein« 
schaftlichen  Archivs^  mit  dem  Befehl,  Schranke,  Acten  und  Convohite 
aus  den  gewesenen  Raths-  und  Gansleistuben  in  die  beiden  darunter 
gelegenen  Gewölbe  zu  transfenren,  und  alles  wieder  in  gute  Ordnung 
zu  bringen,  Dr.  G«  P.  Hönn  Terfertigte  mit  Hülfe  seines  Bruders 
eine  sehr  starke  Begistrande  nebst  Bepertorium  darüber,  welche  bis 
zu  Archivar  Doebner^s  Zeilen  das  einzige  Hüifsmitte! ,  etwas  im  Ar- 
chiv aufzufinden,  geblieben,  dabei  über,  wie  Archivar  Maafser  in  ei- 
nem JBerlriit  v.  6.  Febr.  1843  ausführlich  d.Trgethan  hat,  höchst  un- 
zweckmäfsig  eingerichtet  ist.  Hönn  benutzte  das  Archiv  für  seine 
Coburgisclie  (leschichlc,  und  nach  ihm,  im  J.  1715,  suchte  der  Can- 
tor  Geislhirt  zu  Srhmalkalden  zum  Behuf  für  Schmalkaldische  Histo- 
rie um  Diplomenmittheilung  aus  dem  Henne  bergischen  Archiv  bei 
Herz.  Joh,  Wilhehn  zu  S. -Eisenach  nach,  der  diese  auch  gewährte.  Es 
scheint,  vielleicht  in  Folge  frühen  Ablebens  Geisthirt's,  nicht  alles  ihm 
im  Original  üebarüeferte  zurückgekommen  zu  sein ;  seine  Chronik  trat 
nicht  ao  das  Licht,  sondern  befindet  sich  als  Manuscript  in  der  Her- 
zogl.  Bibliothek  zu  Gotha.  £in  Thetl  des  Nachlasses  gelangte  an  ei- 
nen spätem  Scbmalkaldischen  Historiker,  und  dessen  Nacblals  ist  in 
PriTatbänden  auseinander  gegangen. 

Im  J.  1718  verordnete  Hers.  Job.  Wilhelm  zu  Eisenacb,  dafs 
Dr.  G.  P*  H&mi  die  ganze  Begistrande  über  das  gesammte  Henneberg. 
Archiv  abschreiben  lassen  und  einsenden  solle,  welches  auch  geschehen 
ist.  Nach  dem  Tode  der  ßrSder  Hönn  tritt  eine  ziemlich  dunkle 
Partie  in  der  Geschichte  des  Hennebergischen  Gcsaramt-Aci  es  ein. 
Es  scheint  nach  dem  J.  1731  der  Secr.  Erdm.  TVier  das  Archiv  ver- 
waltet zn  haben,  ohne  dafs  er  zur  völligen  Verpflichtunii;  gelangte. 
Trier  starb  1739;  an  seine  Stelle  trat  der  I.ehnsecr.,  spater  Consi- 
storial- Assessor  Beinersdorf ^  welcher  1766  starb.  Von  diesen  beiden 
Archivaren  finden  sich  im  Archive  selbst  keine  Spuren  ihrer  Wirk- 
samkeit, Im  J.  1739  suchte  die  Kurfürstl.  Oberaufsicht  zu  Sehlen- 
singen  neben  S.- Meiningen  eine  selbstständige  Direction  in  Bezug 
auf  das  Hennebergische  Archiv  zu  behaupten;  man  änderte  die  Pflicht- 
DOtel  ab,  citirte  den  Archivar  zur  Verpflichtung  nach  Schleasingen, 

*)  Verfasser  der  Sachsen-Goborgiseben  Historla  in  zwei  Bädhom;  Ldpa« 
u.  Coburg  1700^  dann  mehrere  Henneb.  Siegel  abgebildet  sind« 
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und  verpiliclilelc  ihn  aU  Kurfürstl.  Unlorlhan  und  Dimer,  was  nur 
erst'tiurcli   spätere  Zeilvcrhältnissc  wieder  in  Abnahme  kam. 

Auch  In  dieser  ersten  Periode  des  Archivs  nach  seitjerUcbersiedelung 
von  Scbkusingcn  u.  MnHvfeld  nach  Meiningen  und  nach  seiner  Theiluog 
fanden  sich,  aufser  den  bereits  gcnnnntcn  Hönn  und  Geüthirtf  Männer 
der  Wissenschaft,  weirfie  dasselbe  für  ihre  Cesehi(  lilsfor»chungen  be- 
miUtens  der  gründliche  Sachsen  -  Ernestiniscbe  UUtoriograph  W  ilh. 
Brost  Ten^xe/  und  der  Scbleasiogtsdie  Rector,  nachmals  Karsächsi- 
flche  Historiograph  sa  JJresden,  Chrislian  Juncker.,  Der  erster«  schrieb 
seine  Hennebergiscken  Zehnten^  der  sweUe  sein  omfässendes  Werk : 
Mhre  der  gefünteien  Cfrqfachqft  Henneberg,  in  fünf  Folianlen, 
welches  Werk  indeis  Manoscripl  geblieben  ist,  und  hinteriiefs  16  Bde, 
G>lleclanea  Hennebergica ,  die  sich  wahrscheinlich  noch  in  einer  sach-* 
sischcn  liibliothek  oder  in  einem  Archive  verborgen  halten,  und  in 
weUiicii  jedeiiialls  nulzhare  Aur^eichnungeu  aus  unsenii  ArchivschaLz 
enthnlten  sind. 

Eben  so  thh'tig,  wenn  auch  nicht  in  weit  umfassender  Welse,  aber 
doch  besondere  Uiehlungen  im  Auge  btli  ilttmL  ^elj^len  sich  die  va- 
terländischen Historiker  doli.  Mich.  JVeinruii  und  Christoph  Albr. 
Srck,  Wie  hätte  ohne  Benutzung  des  reichhaltigen  Archivs  Wein- 
rich  seine  sablreichen  Programme  über  die  Breitunger  Klöster,  über 
den  llermannsfelder  See,  über  die  Uennebergiscben  Münzen»  dann 
seinen  Hennebergischen  Kirchen-  und  Schulenslaat,  und  seine  Pentas 
sa  schreiben  vermocht?  Mag  auch  an  der  Darstellongsweise  und  Auf- 
fiissnng  manches  Ungrond liehe  und  Einseitige  Tadel  finden ;  sein  Fleiis 
verdient  immer  Anerkennung.  Erek^  schon  oben  erwähnt,  schrieb 
eine  Reihe  von  Programmen  über  die  Wallfahrt  so  Grimmenthal» 
nod  druckte  darin  ein  altes  gleichzeitiges  fliegendes  Blatt  wieder  ab, 
dessen  Original  spurlos  verloren  scheint;  auch  gab  er  Spangenberg's 
Chronik  zum  zweiteomat,  und  Gtaser's  Rhapsodien  zum  ersteomai  her- 
aus, und  bereicherte  die  letzteren  mit  guten  Anmerkungen. 

Zweite  Periode. 

Nach  Belnersdorf's  1766  erfolgtem  Tode  wurde  der  bisher  in 
Coburgiichen  Diensten  gestandene  ComniLssIonsrath  und  Archivar  Joh« 
Friedr.  Jfiitze  in  Meiningen  als  Kegierungsassessor  angestellt  und 
zugleich  mit  der  Verwaltung  des  Hennebergischen  Archivs  betraut. 
Fritze  war  ein  Mann  von  atif  erLp  v(i!inli(  her  Thäligkeit  und  ein  eifri- 
ger Geschichtsforscber  und  Sammler.  Er  fertigte  zahlreiche  Abschrif* 
ten  und  Auszüge  y  und  hinterlieis,  als  er  im  J*  1793  als  Geb.  Reg.<- 
Rath  starb,  eine  Sammlung  von  57  FoUo-BSndea  schätabaren  histor. 
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Materials.  Schon  im  J.  1788  hatte  Fntze  in  seinem  Schwiegersohn, 
dem  Reg.-Secr«  und  nachherigen  Reg.-Kalh  (jeorg  Wilh.  Heim,  ei- 
nen Substituten  erhallen,  com  s\te  succedeodi  et  emolameoli,  welker 
die  gemeinscbadliche  Archivarstelle  bis  zu  seinem  1803  erfbiglea 
Tode  bekleidete. 

An  lleim*s  Stelle  trat  der  Reg.-Secr.,  später  Geh.  Reg. -Rath 
Christian  Friedr.  Doehner,  In  diesem  Zeitraum  wurde  nicht  minder, 
wie  in  den  vorhergegangenen,  das  Heonebergtscbe  Gesammtarchiv  an 
einer  reichhalttgen  Quelle  wissenschaftlicher  Forschung.  Zunächst  war 
es  M.  Job.  Ludw.  Heim^  welcher,  noch  am  Scblufs  der  ersten  Periode 
sammelad,  bald,  mit  Fritzens  Eintritt  in  das  Archiv,  seine  Henne- 
bergische Chronik  als  eine  Fortsetzung  der  Spangenbcrgiacheii  und 
als  Th.  II.  1767  erscheinen  liefs ,  \\  elcliem  zweiten  Theil  erst  1776 
Th.  III.  folgte.  Uelui  verfahrt  fast  rlurchgant^'ig,  wo  er  iiiclit  frühere 
Chroiiikmanuscripte  abdrucken  laist,  müiio^raphisch^  und  gerade  dadurch, 
dafs  er  über  Einzelpartien,  wie  über  die  Aeniter  Wasungen.  Salznngen, 
AUendorf,  Crainbcrg,  breitungeu  u.  s  w.,  die  Herren  v.  Frankensteia 
u.  V.  Stein,  dann  Uber  andere  einzelne  Orte  und  Herr^chaflen  Licht  zu 
verbreiten  sucht,  hat  er  der  iienncberg.  Specialgeschichle  Vorschub 
geleistet  ^  wenn  auch  noch  Irriges  mit  unterläuft,  und  Lieblingstdeen, 
die  sich  nicht  haltbar  seigen,  als  nnumslölslich  hingestellt  werden. 
So  hat  Heim  auch  das  Verdienst,  CaroU's  Anmerkungen  au  Spangen* 
berg  pnblicirt  an  haben.  Als  Quellenschrift  kann  Heim's  aulserdem 
verdienstliche  Arbeit  nur  mit  groiser  Vorsicht  benutzt  werden.  Ne- 
ben Heim  und  Fritze  sammelten  in  jener  Zeit  die  ehemaligen  Geh, 
Rälhe  Grimm  nnd  Zink^  so  wie  der  Oberaufseber  Paul  JHetfidi 
V.  Gottberg,  Ihre  zum  Theil  käuflich  erworbenen,  und  neben  den  Fritzt* 
sehen  in  den  Localen  der  Herzogl.  Landesregierung  aufbewahrten, 
reichhaUIgen  Saninilungen  enthalten  aufserordentlieh  viel  Ilennebergica, 
und  können,  wenn  es  mithig,  zur  Ergänzung  mehrerer  Documente 
dienen,  welclie  dem  Hennebergischen  Archiv  inj  Laufe  der  Zeilen  ab- 
handen k;iiiien.  Weit  finehlbriDi^rnder  aber,  als  diese  in  lodte  Ma- 
nuscri()lb:in(le  eingesargten  Saaiailungen ,  erwies  sich  der  Fleifs  des 
Commissionsrathes  und  Amtm.  Job.  Ad.  Schuttes.  Seine  sämmtli- 
chen Schriften  bilden  alle  nur  Glieder  einer  Goldkette,  die,  mit  Gründ- 
lichkeit und  Liebe  gearbeitet,  nichts  wollte,  aU  l.is  Vaterland  schmü- 
cken. Seine  Verdienste  erwarben  ihm  die  Verleihung  des  Adels  $ 
nebenbei  hat  er,  aus  Mangel  an  Theiliiahme  und  Unterstützung,  die 
begonnene  Hennebergiscbe  Statistik  und  Anderes  nicht  vollenden  kdn« 
nen,  was- wirklich  die  Frage  aofnöthigt,  ob  es  nicht  besser  und  fiir 
dh  Suiten  ersprieisliciier  wäre>  Männer,  die,  von  Liebe  fiir  Heimatlt 
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und  Vaterland  beseelt,  ihre  geistige  Thäligkeit  beide«  zuwonden,  statt 
im  günsligslen  Falle  mit  allerlei  äuf^erii  Ehren  und  unveräulserlichcn 
Gnadcnzeichen,  so  zu  begaben,  dafs  ^ie  dem,  was  sie  beseelt,  ohne  Dar- 
bri^ung  eigner^  od  unmöglicher  Geldopfer,  ein  volles  Genüge  leisten 
könnten  l 

Voo  Schuttes  giebt  in  seinen  Urknndenwerken  dankbar  <lie  Qael- 
'  len  an,  die  sieb  ihm  erölFnct ,  und  unser  Archiv  steht  untrr  dco<* 
selben   voran.    Schnltes  erhielt  im   Einversländnifs   der  hüchsteo 
Theitfaaber  am  Archiv  zunächst  die  Einsicht  der  Registranden,  und 
nachdem  er  daraus  ein  Yerzelcbnifs  der  Original -Urkunden  und 
Nachrichten,  die  er  sur  Benotaung  «riinschtey  eingereicht  hatte,  wurde 
von  den  gemeinschaftlichen  Archivaren  Fritie  und  Heim  ßericht  über 
sein  Gesuch  eingefordert.  Darin  beklagten  Jene  freilich  die  Nichtwie- 
derkehr  vieler  Archivalicn^  die  vor  ihrer  Zeit^  laut  noch  vorhandener 
Scheine,  an  die  iheiiliaLcndcn  kur-  und  Fiirstl.  Sachs.  Häuser  ab- 
gegeben vordcu,    so   wie    das  Nichlmelirzutreffen  der  ßegistrande, 
äufscrten  sich  aber  auch  über  die  UnLc  lLMklirlikcit  der  Mitllieilmig. 
Es  wurde  von  SehuUes  blos  die  Vorle^un«;  <lcr  von   ihm  zu  verof- 
fentlichenden  Urkunden  verlangt,  und  nachdem  diesem  Verla n^^en  von 
ihm  nachgekommen  war,  Allem  unbedenklich  das  Imprimalur  ertheilt. 
Aus  der  von  Schuttes  mit  Archivar  Heim  gepflogenen  Correspondeoz 
geht  hervor«  dals  ihm  von  Seiten  des  Hennebergiscben  Archivs  so- 
wohl sehr  viele  OriginaMocumenle,  als  auch  das  älteste  Copialbuch 
und  das  älteste  Lehenbuch  mitgetheilt  wurden  |  indefs  begnügte  er 
sich,  nach  einer  eignen  schriftlichen  Aeuiserung,  da»  wo  er  bereits 
Abschriften  aus  Juitciker*«  Manoscripten  hatte,  oder  wo  die  Urkunden 
schon  irgendwo  abgedruckt  waren,  mit  jenen »  sum  Theil  auch  mit 
den  Abschriften  der  Copialbücher;  und  dies  ist  der  Grund ,  warum 
'  die  wenigsten  Urkunden  in  seinen  Werken  mit  diplomatischer  Treue 
wiedergegeben  sind.    Von  der  damaligen  Aufbewahrung  und  Vor- 
sorge bei  der  Versendung  der  Urkunden  gibt  ein  Schultesischer  Re- 
vers Zcugnifs.    Da  IhmIsL  es  unter  Anderm:   Ein  Fascikel  Urkunden, 
Stift  SchmaikaMen  betr.,  v.  1319 — 14-11.    ^  ciscliiedcne  Wiirzburgl- 
sche  Urkunden.    Ein  Biiichel  Urkunden  u.  s.  w.    Mit  dieser  so  sehr 
allgemeinen  Bezeichnung  begnügte  man  sich  damals  ,  und  blieb  etwas 
weg,  so  wufste  man  es  nicht.    Die  Benutzung  des  Archivs  von  Sei- 
ten des  H.  v.  Schuhes  dauerte  von  1789  bis  1194.  —  Unter  dem  Ar- 
chivariat  des  Geh.  Reg. -Kalbes  J}oebner  blieb  das  Hennebergische 
Archiv  noch  eine  ziemliche  Keihe  von  Jahren  ungestört  in  den  beiden 
Zimmern  des  vordem  Rundbaues,  zunächst  an  der  Treppe ^  die  vom 
Portal  aus  linker  Hand  auf  die  Gallerie  führt  (dermalen  Local  der 
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Henogl.  IlaDptkasse)^  wohin  es  schon  in  früherer  Zeit,  wahrscheinlich 
am  lIQOy  ans  dem  nicbt  mehr  vorhandenen  Thurm  des  Schlosses  ver- 
legt worden  war.  Hier  wurde  es  von  Zeit  xu  Zeit  nur  von  «den 
theilhabeoden  Regierungen  benutzt,  ohne  da£s  Privatgelehrte  es  in 

Anspruch  nahmen ;  denn  die  vaterländischen  Historiker,  welche  in 
diescoi  Zeitraum  thäüg  waren,  ff  alch^  Emmei  ich,,  Hermann^  Hart- 
mann u.  A.,  maclttcn  sich  allere  Quellen  zugänglich.  Es  hlieb  al- 
les Vorhandene  wohl  behütet,  und  die  IKhiü "^che  Registrande  nebst 
ihrem  mangelhafLen  Rej^i-sler  nuifsle  dnzu  dienen,  Verlangtes  aufzu- 
finden, was  auch  bei  den  Acten  zum  gröfsten  Thcil  gelang,  bei  den 
Urkunden  aber  nicht ;  denn  diese  waren  aufserordentiich  durch  einan- 
der gekommen,  und  die  Papierbriefschaften  bildeten  eine  chaotische 
Masse,  mit  welcher  xahlreiche  Kästen  gefüllt  waren. 

Dritte  Periode. 

'  Die  Unruhe,  welche  das  Leben  und  Streben  der  Gegenwart  tn 
so'  mancher  Besiefaung  charakterisirt,  und  welche  epidemisch  selbst 
Völker  und  Staaten  ergriff,  traf  auch  unbewu£it  das  Hennebergische 
Gesammtarchiv,  und  es  begann  für  dasselbe  eine  Wanderseit,  die  als 
der  Beginn  seiner  neuesten  Periode  betrachtet  werden  «roufs.  Im 
J.  1829  wurde  höchsten  Orts  über  die  Zimmer,  welche  das  Archiv 
einnahm,  anderweit  verfügt;  das  Archiv  erliielt  sein  Local  auf  der 
untern  Gallerle  des  Residenzschlosses,  bestehend  in  einem  Zimmer 
und  einer  an  die  Wand  der  Schlofskirchensacristei  anstofsenden  Kam- 
mer, wohin  es  durch  Docbucr  gebracht  und  dort  wieder  neu  aufge- 
stellt wurde.  Im  Ort.  183i  erhielt  Doebner  den  in  Einverständnifs 
der  höchsten  Theilhaber  erlassenen  liefehl,  das  Archiv  einzupacken, 
es  sammt  Reposituren  und  Schränken  nach  üildburghausen  schaffen 
in .  lassen  und  dasselbe  einem  dortigen  namhaft  gemachten  Herzogl« 
Beamten  zur  genauesten  und  sorgfältigsten  Aufsicht  zu  überweisen. 
Dem  schleunigen  Vollzug  dieses  Befehls  stellten  sich  grofse  Schwie- 
ligkeiten  entgegen:  Jahreszeit,  dienstliche  Abhaltungen  und  manch 
anderes  Bedenken.  Der  Archivar  stellte  im  Febr.  1832  vor,  dals 
Hildhurghausen  sur  eigentlichen  Grafschaft  Henneberg  nie  gehdrt 
habe,  dafs  Meiningen  vom  J.  1583  bis  1660  der  Sits  der  gemein* 
scbaftlichen  Uennebergbcbeo  Regierung  gewesen,  dals  der  Theilungs- 
^  vecels  vom  letstem  Jahre  ausdrücklich  Meiningen  zum  beständigen 
Aufbewahmngsort  den  Archives  bestimme  u.  s.  w.  So  wurde  befoh- 
len,  dafs,  weil  Doebiier  wegen  seiner  Dieustgeschäfte  als  Geh.  Reg.- 
Rath  keine  Zeit  fand,  unter  dessen  Leitung  der  Verfasser  dieser  Mit- 
theiluug  dasjenige  ordnen  und  neu  verzeichnen  solle ,  was  noch  un- 
Z.  t  d.  A.  D.  II.  1.  • 
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geordnet  «ich  vorBoden  wSrdc.  Darcli  die  versdiiedeoen  Titnslocft» 
tioaea  war  «chon  Vieles  anders  gestellt  und  gelegt,  und  es  konnte 
sonScbst  nidits  weiter  vorgcuommen  werden,  als  die  Anfertigung  all- 
gciiiein  übersichtlicher  Vcrieichni.sse.  Diese  erstreckten  sich  auf  den 
Inhalt  dreier  sehr  großer  Schränke  mit  Reichs*  und  Kreistagsacten, 
Kamnicr^crichtssacben ,  Haussachen,  Glaubenssachen,  Forst-,  Jaj^d-, 
Fiiclit'rci-,  Kriegs-, Landschaft:»-,  Sieucrsaclita  u.s.  w.;  soJaim  auf  d:\s 
suiuujarischc  Verzeichnen  de^  Inlialts  iUt  Rcposituren ,  der  nacii  kei- 
nem logischen  oder  sonstigen  S>i>lein  sich  vorfand.  Hierauf  \^urdeQ 
die  Kaiser- ürkuiidcn  npu  in  chronolo^iiiher  Jroigc  iii;iiiiiiulirt  und 
verzeichnet.  I)ic  übrigen  wurden  niinde^leas  zusamnieiigelcgl ,  um 
später  verseichnet  so  «erden,  und  oächstdem  suchte  man  wichtige 
Papiere  so  robriciren,  vermochte  aber  nicht,  binnen  kurzer  Zeit  die 
'Massen  ordnend  zu  bewältigen,  zumal  diese  Arbeit  nicht  ohne  zeit- 
weilige Unterbrechung  vor  sich  gehen  konnte,  und  endlich  nicht  fort- 
gesetzt wurde. 

Da  erfolgte  Im  Mai  183ft  der  weitere  Befehl  an  schlenniger  RSn- 
mang  des  bisherigen  Locals  in  ein  anderes.  Zimmer  auf  der  mittlem 
'  Gallerie  des  Residfensschlosses ,  an  welches  kein  Nebengemach  stiela» 
und  es  geschah  diese  Räumung  sofort  nicht  ohne  Beschwerlichkeit^ 
die  ans  Eaumbeschi^nkung  und  dem  Transport  der  alten  grolscn,  xam 
Theil  morschen  Schränke  u.  s.  w.  entsprang.  Man  mußte  sich  mit 
dem  verengerten  Raum  behelfen,  so  gut  es  möglich  war,  und  es  wurde 
Alles  wieder  so  gestellt  und  gelegt ,  dafs  mindestens  das  Meiste  nach 
Anleitung  des  zuletzt  gefertigten  über;>iciitii(-hen  Kepertoriurns  aufge- 
funden werden  konnte.  Der  Rundbau  vor  dem  Herzogt.  Residenx- 
schlofs  erhielt  1837  —  18iiö  eine  zweite  Etage,  um  durch  diese  allea 
Oeschäftslocaleii  und  Actenreposituren  hinreichenden  Kaum  zu  schaf- 
ihn,  und  im  Aug.  1.840  wurde  verfügt,  das  Archiv  aus  seinem  bishe« 
rigetib  engen  Baum  in  einen  weitern ,  nämlich  in  die  beiden  letzten 
Ziknmer  der  mittlem  Gallerie  des  Rundbaues  rechter  Hand  (ehemaU* 
ges  Local  der  Uersogl»  Rentnerei),  zu  transiociren. 

.  ^ier  nimmt  nun  das  Archiv  einen  gana  gleichen  Raum,  wie  T«i 
tßÜSQ — 1835,  ein,  und  es  ist  nur  zu  beklagen,  dals  es  wegen  des 
davor  auf  die  Gallerie  selbst  verlegten  und  befindlichen  Archivs  der 
Hera<tgl,  Reebnuogskammer  nicht  mehr  heizbar  isU  Aofserdcm  ist 
KS  hpcb,  gewölbt,  feuerfest,  frei  von  allem  Ungeziefer,  nad  erhilt 
Licht  durch  vier  grofse  Fenster.  Wenn  man  von  Seiten  der  Archiv* 
verwaltung  es  mit  gröfstem  Dank  erkennen  njufs,  dafs  auf  so  günstige 
Weise  beengendem  Ivauiiiin.iugel  abgeholfen  worden,  so  hl  aiuh  J^oeÄ- 
ner  s  Verdienst  dankbar  anzuerkeuuen,  mit  darauf  hingewirkt  zu  ha- 
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ben «  daß  Memuigeo  eine  so  wichtige  Foodgnibe  liistorisclier  For* 
jcbaiig  nicht  entzogen  wurde,  und  holentlich  auch  mit  aolcher  Ent^ 
liehung  nicht  wieder  bedroht  wird«  - 

Die  wissenschaftliche  Forschung  nahm  min  in  dieser  Zeit  der 
Gymnasiallehrer  K.  Schöppach  auf;   er  bat,  das  Archiv  benutzen  zu 
dürfen,  und  erstreckte  diese  ihm  von  den  belhciligten  Ministerien  er- 
theilte  Benutzung  neben  Verfolgting  anderer  Pläne,  die  seit»  früher 
Tod  vereitelte,  auf  die  von  ihm  im  Namen  des  Hennebergl  i  al- 
terthumsforsc  licnden  Vereins  zu  Meiiiingcii  besorgte  und  von  (iicsem 
unterstützte  Herausgabe   des  Hennebergischen   Urkuudenbuchs,  er- 
ster ThetI ,  die  Urkk.  d.  gcmeinschaftl.  Hennebergischen  Archivs  von 
DCCCCXXXIIl  bis  MCCCXXX.  Schöppach  war  vor  Allem  hemüht, 
diplomatisch  treue  Abschriflen  und  streng  correcten  Druck  an  eraie- 
•ien.  Das  Werk  fand  Beifall  und  Aufmunterung,  doch  erlebte  Seh^f~ 
paek  nur  die  Freode»  den  ersten  Theil  an  das  Licht  treten  xu  sehen. 
Im  Not.  1842  wurde  dem  Geh.  Reg.  •  Rath  und  gemeinschaftl.  Ar» 
chtvar  D.oe&ner^  in  Betracht  von  dessen  leidender  Gesundheit^  in  der 
Person  des  Rathes  und  Beg.-Secr.  Maaser  ein  GehSlfe  beigegehen, 
'  welcher  1848  Befehl  erhielt,  über  Revision  nnd  etwaige  Abänderung 
•des  Instniction  fer  den  Archivar  des  Hennebei^iscben  Archivs  vom 
10.  April  1682  sich  gutachtlich  zu  äufsern ,  worauf  derselbe  zugleich 
mit  iebendif^  theiinalimcvollem  Sinn  und   atit  ilinw ci«:uiigen  auf  den 
gesriii(  iiMIrhcn  Werth  des  Archivs  ,  wie  auf  den  bereits  vielfach  er- 
fblgteii  Abdruck  vieler  vtjii  dessen   Urkunden  die  gleiche  Liberalität 
mFörderung  wissenschaftlicher  Forschung  anempfahl  and  erbat.  Gleich- 
seitig wurde  von  vSeiten  des   kiinigl.  Preofs.  Gouvernements  durch 
das  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  eine  gründliche  Re- 
vision und  neue  Yerzeichauog  der  Urkunden,  Actenstücke  und  Brief- 
schaAen  in  Anregung  gebracht ^  «orüber  sich  berichtlich  zu  äufsern 
Maa8er  Befehl  erhielt.    Maaser  erbot  sich,  mit  Hinzuziehung  des 
Verfiissers.  dieser  Mittheihing  das  neue  Ordnen  des  Archives  vonn- 
nehmen«  und  wurde  hierauf  veranlaist,  einen  gutachtlichen  Plan  som 
Ordnen  des  Archives  einaureichen.   Dieser  Plan  fand  Billigung  nnd 
dient  bei  der  noeh  dauernden  Arbeit  sur  Richtschnur.  Maaser 
würde  am  8.  Jan.  1844 '"förmlich  als  Gehiilfe  verpflichtet,  und  em- 
pfing die  neue  Instruction,  in  welcher  besonders  dankenswerth  die  Be- 
stinunung  amuerkennen  ist,  dafs  das  gemeinschaAliche  Hennebergi- 
sche Archiv  zunächst  der  Oberaufsicht  des  hiesigen  Herzogl.  Sachs. 
Staatsministeriums  unterstellt  ist,  und  der  Archivar  nur  durch  dieses 
vereinbarte  Beschlüsse  und  Anordnungen  zu  empfangen ,  auch  in  al- 
len das  Archiv  betreffenden  Aogelegenheilen  sich  blos  an  dasselbe 
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lu  wenden  hat.    Rath  Maaser  Kalle  seine  Function  im  Hcnnebcrgl- 
.srln'n  Archiv  kanm  angetreten,  aU  er  von  einer  Krankheit  befallen 
wunic,  wr!che  den  Beginn  der  neuen  Arbeiten  zu  hemmen  drohte. 
Es  suchte  Verlasser  d.  um  die  ErUnbnirs  nach,  einstweilen  die  Ar- 
beiten nach  Maaser*«  Plane  beginnen  zu  dürfen,  da  derselbe  mit  dem 
Archiv  vertraut  war,  und  bei  den  beiden  letzten  Translocationcn  am 
meisten  bälfreiche  Hand  gcleislet  hatte.  Nachdem  Manser  am  21.  Mai 
184A  gestorben,  wurde  der  Verf.  dem  Archivar  Doebner  in  gielcVier  ! 
Weise,  wie  Mamer,  snbstitnirt,  und  diesem  wiedemm  an  scbnellercr 
Fdrderang  der  Arbeit  der  Stadtverordnete  Georgii  aas  Wasungen 
eine  Zeitlang  als  Gebiiife  beigegeben.   Es  wurden  nun  einestheils  die 
sSmmlltcben  Pergament-Documente  susamroengesucbt,  jetst  obne  Aus- 
nahne  streng  chronologisch  nach  Jahr  und  Datum  geordnet,  das  alte 
Datum  stets  auf  die  jetxige  Schreibweise  surÖdcgefuhrt,  die  Uilcundea 
jede  einzeln  in  neues  Papier  eingeschlagen,  mit  Bindfaden  verwahrt, 
iiumerirt  und  uül  kurzem  Inhalt  verschen.    Mit  diesem  Inhalte  völlig 
gleichlautend  wur^e  ein  neues  chronologisches  Kepertorium  nach  gu- 
ten Mustern  begonfuii  und  vollendet. 

Zur  Aufbcwaltrung  der  Pergament  -  Urkunden ,  deren  Zahl  drei- 
tausend üher^teigt,  dienen  zwei  neue  Schränke,  deren  jeder  20  Aus- 
ziehkästen enthält.  Während  die  Manipulation  und  Verzeichnung  der 
Pergament -Urkunden  und  das  zum  Repertorium  gehörige  Register 
ununterbrochen  beschäftigte,  wurden  die  in  den  Reposituren  befindli- 
chen Acten  vttd  Actenlheile  einer  mühsamen  und  sorgfältigen  Sich- 
inng  unterworfen,  um  daraus  nach  dem  vorgeschriebenen  Plane  re- 
gelrichtige Eintheilung  und  systematische  -Gliederung  des  Gänsen  tu 
gewinnen. 

Für  den  wissenschaftlichen  Gebrauch  wurde  nicht  nur  mehreren 
Gelehrten  Zutritt  in  das  Archiv  und  Einsichtnahme  der  Urkunden 
und  Acten  gestattet  (auch  Afaiwer  schöpfte  daraus  das  Material  für 
mehrere  kleinere  Ausarbeitungen ,  welche  er  vaterländischen  Schriften 
einverleibte),  sondern  es  trat  auch  der  dhrch  den  Henneberglbchen 
alterthumsforschcnden  Verein  herausgegebene  zweite  Theil  des  Hen- 
nebergischen Urkutitienbuchs  an  das  IJc  ht,  w  elclier  die  Urkunden  von 
1330  bis  1356  nach  Plan  und  Einricijluni>  des  ersten  Thells  umfafst. 
Der  Kedaction  unterzogen  sich  Dirertor  und  Secretar  des  Henneber- 
gischen  Vereins ,    Verfasser   dieses  Aufsatzes  und  Prof.  Brückner, 

Der  Geh.  Regierung  rafh  und  gemeinschaftliche  Archivar  Doelh' 
ner  starb  am  5.  Dec,  und  der  Yerlasser  erhielt  nun  definitiv 

die  Archivarstelle. 

Dem  Archiv  ist,  wenn  man  auch  manches  Document  schmerzlicb 
vermilstj  x.  B.  die  Urschrift  der  Annales  Yessraeiues,  die  Stiftnngs- 
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urkanden  des  St.  Christophsordeos  sammt  de$$en  Statuten,  der  Wall- 
fahrt St.  Wolfgang,  der  Wallfahrt  zu  Grimmenthal  u.  A.,  doch  viel 
Werthvolles  wohl  erhallen  worden,  üeber  den  Reichthum  der  ür- 
kiiiiden  ist  schon  im  !•  Th.  d.  Henneb.  Urkuodenb.  Vorw.  VI.  IX  u.  ff. 
eine  Uebersicht  gegeben.  Aber  aucb  aafserdem  blieb  viel  schäubares 
Material  aufbewahrt  iiber  die  Verhältnisse  des  Grafenbanses  selbst» 
über  scioe  Verbiodongen »  vie  «ber  seine  Zwiste  nach  innen  und  au* 
Isen,  über  Geschichte  des  Landes,  wie  über  dessen  frühere  Verwal- 
tung, über  geistliche  und  Scbulangelegenheiten,  Justizpllege ,  Activ- 
und  Passivlehnwesen,  Kriegswesen  u.  s.  w. 

Wenn  nun  von  den  Zeiten  der  letzten  Fürstgralen  an  bis  in  die 
jüngste  Gegenwart  das  Hennebergische  Archiv  nicht  elu  Conglomerat 
von  Tüdtiiegendem  und  taubem  Gestein  gewesen ,  sondern  der  Ge- 
schichtsforschung reichen  Stoff  geliefert,  wenn  es  durch  die  hohen  Ei- 
genlhümer  und  Theilhaber  den  ohcn  gen.Tiinlen  älteren  ilisif  i  ikern, 
nicht  minder  uns  Jüngeren  zu  einer  iebencJigen  Quelle  der  Ijelehrung 
iiber  die  Gesrhichle  des  engeren  Vaterlandes  geworden  ist,  und  wenn 
es  durch  gcofse  Reichhaltigkeit  solche  Dienste  noch  ganzen  Genera- 
tionen nach  uns  zu  leisten  verspricht s  so  ist  zu  hoifen  und  lebhaft 
au  vün^ichen ,  dafs  es  auch  ferner  unversehrt  erhalten  und  treulich 
verwaltet  bleibe. 

jNicht  minde^  aber  ist  ta  wünschen,  dals  von  keiner  Seite  her  mit 
den  Mitteln  gekargt  werde,  welche  erforderlich  sind,  einestheils  Fleifs 
und  Eifer  für  die  vaterländische  Geschichtfbrschung  zu  beleben,  andem- 
theils  den  durch  jene  ins  Dasein  gerufenen  Druckwerken  ihr  Ersehe!« 
nen  su  ermöglichen,  damit  des  fleilsigen  v.  Schultes  Klagen  In  der 
Vorrede  au  seiner  Diplomatischen  Geschichte  des  Hauses  Henneberg 
Th.  II.  nicht  von  einem  Jahrhundert  in  das  andere  hinüber  ihr  trau- 
üiLOi  hcho  ßiiden. 


Das  SMofsarchiv  zu  uiufsefa  in  Franken. 


Mag  auch  ein  Privalarcbiv  einer  Familie  oder  Gemeinde  culferut 
nicht  die  hohe  Bedeutung  eines  öifentlichen  Archivs  haben,  wo  Ur- 
kunden in  gro(ser  Zahl  und  von  allgemeinem  Interesse  aufbewahrt 
werden,  so  würde  doch  die  Gesammtheit  aller  deutschen  Privatar-* 
chive,  wären  sie  geordnet  und  zugänglich ,  von  der  grölsten  Bedeu- 
tung für  deutsche  Gescbichts-  und  Bechtsforschung  sein;  und  es  ist 
daher  zu  wünschen,  da(s  der  Sinn  für  gute  Ordnung  bei  den  Besi- 
tzem  solcher  Archive  erwache  und  es  mit  der  Zeit  dabin  komme,  da& 
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alle  merkwürdigen  r'rkunden  und  sonstigen  Archivallen  der  Privaten 
den  Forschern  bekannt  und  zugänglich  werden,  üuler  50  Privatar- 
chivea  ist  oft  kaum  Eines  in  einem  nor  leidlich  geordneten  Zustande, 
und  gewifs  sind  unter  diesen  wieder  nur  wenige,  welche  volle  Re- 
chenschaft von  dem  Inhalt  ihrer  Sammlung  zo  geben  im  Stande  sind. 
Als  ilauplursacben  dieses  Uebel»Uodes  erkenne  icb  nicht  allein  die 
Gleichgültigkeit»  womit  Besitzer  von  Privatarchiven  solche  betrachten, 
als  eine  Sache»  welche  nicht  der  Mnhe  werlh  ist,  irgend  Kosten  vnd 
Zeit  dnravf  su  verwenden,  sondern  aoch  die  Schwierigkeiten,  womit 
Private,  anmal  anf  dem  Lande,  bei  Ordnung  und  Einrichtong  eines 
Archives  zu  kämpfen  haben«  Letztere  bestehen  nicht  allein  in  dem 
Mangel  von  Leuten,  denen  man  ein  solches  Geschäft  übertragen  könnte^ 
da  in  der  Regel  die  Beamten  der  Gutsherron  und  Städte  total  an- 
kundig im  Lesen  und  Vorilehrn  alter  Schrlflrii  sin  1,  und  —  wie  ich 
schon  sah  —  gerade  die  iuttrci  ;iiitr  ^en  Lrkumlcn  in  ein  Fach  mit 
der  Ueberschrift  j,«nlo<^rrIirhe  Urkunden"  hei  Seite  legen,  sondern 
auch  in  <ler  Vcriefjeiiiieit,  dtc  Archivalien  In  einer  (lenselLen  entspre- 
chenden Ordnung  aufzustellen  und  zu  verzeichnen.  Zwar  gibt  es 
mehrere  gedruckte  Anleitungen  hiezu ,  doch  sind  solche  alle  nicht  auf 
kleinere  Sammlungen,  sondern  für  ülfentllche  Archive  berechnet  und 
lassen  daher  den  Ordner  gerade  in  der  Hauptsache  im  Stich, 

Aas  eigener  Erfahrung  habe  ich  als  das  Beste  erprobt,  was  anch 
nun  neuerer  Zeit  in  grol&en  Archiven  eingeführt  wurde  alle  Ab» 
theilungeo  nach  Gegenständen  auf  die  Seite  zu  setzen,  und  eine  rein 
ekronotagtBche  Ordnung  einzuführen,  versteht  sich  mit  genauen  Orts-, 
Namens-  und  Sachregistern.  Da  ich  in  meinem  Archive  diese  Ord- 
nung seit  1929  mit  Consequens  und  Genauigkeit  durchgeführt  nnd 
so  praktisch  gefunden  habe,  dafs  sie  gewifst  alle  andere  übertrilR  und 
vollkommen  ihrem  Zwecke  —  sichere  und  schnelle  Auffindung  aller 
Archivalien  —  entspriclit ;  so  glaube  Ich  nanieuLlich  meinen  Slandei- 
genosseu,  die  ihre  Archive  nicht  dem  Staube  und  der  Verwesung 
preis  geben  wollen,  einen  Dienst  zu  erzeigen,  wenn  ich  hier  über 
die  formelle  Einrichtung  meines  Archivs  Bericht  erstatte. 

In  dem  Schlofsarchivo  zu  Aufsejs  sind  Urkunden  und  Aden 
durchweg  von  einander  geschieden,  zu  ersteren  alle  zum  Zwecke  einer 
BegUttbigung  gefertigten  Schriften,  zu  letzteren  alle  übrigen  Verhand- 
inngen nnd  Schriften y  so  weit  sie  überhaupt  in  ein  Archiv  sich  eig- 
nen^ gezählt,  so  dals  in  dieser  Besiehung  nur  mms  Glassen  von  Schnf* 

Yergl.  a.  B.  den  Bericht  des  Konigl.  Preof«.  Archivars  0.  Beyer  su 
CobttmM  über  das  dortige  Proviuatal*  Archiv  in  dieser  Zeiticlmft,  BcL  L 
MI  1,  8.  4—5. 
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ten  angenonimm  sind:  Urkunden  und  Acten,  wozu  denn  auch  die 
AbscbHAen  unii  Extracte,  ]e  nach  ihrem  Inhalte,  gerechnet  siml. 

Die  Urkunden  sind  abermals  In  zwei  Abtheiiungen  rücksichtHch 
Ihrer  Aufbewcihrnng  gebracht,  nämh'ch  nach  Pergament'-^  und  Papier^ 
Urkunden  abgetheiU;  erstere  sind  mit  ihren  Wachssiegef»  in  die  nr- 
•prUnglichen  Formate  gefaltet  und  m  starkes  Papier  eingewickelt,  letztere 
BhU  Umschlägen  in  Folio  Terseben,  jedes  einielne  Stück  aa£>en  mit 
kurser  genauer  Angabe  des  Betreffs  und  der  Hauptpersonen«  so  wie 
mit  ibrtlauleoder  Nummer,  Zeichen  des  Facbes  oder  der  Scbubiade 
und  mit  Stempel  versehen.  Die  Pergament-Urkunden  sind  je  20 — 25 
Stück  in  böhernen,  gcbörig  bezeichneten  Schubladen  tragbarer  Schranke 
aufbewahrt»  die  Papiemrkunden  in  blofsen  Fächern  solcher  Schränke, 
jedoch,  immer  40-^50  Stücke  susammen  in  eine  mit  Ueberscbrill  ver- 
sehene starke  Folio-Mappe  vereinigt,  von  denen  3  Stacke  zusammen 
in  einem  Fache  liegen.  Die  zu  den  Urkunden  gezählten  Copial", 
Jjehn-  und  Saal-Bücher  sind  besonders  aufgestellt. 

Neben  der  streng  cht oiiolo^isvheu  Folgte  der  Urkunden  u.  Arten, 
die  narl)  Jahr  und  Tag  des  Reginns  der  Verhandlung,  die  glcii  lizei- 
tigen  .uirh  narl»  der  Dauer  der  Handlung  verzeichnet  und  aufgestellt 
sind,  geben  uberdiels  fortlaufende  iSiununern,  deren  bei  den  Urkunden 
vom  11.  bis  18.  Jahrh.  59H5,  bei  den  Acten  vom  14.  bis.ltt.  Jahrh. 
209H  vorhanden  sind,  die  Anhaltspuncte  zu  deren  Auffuidung.  Eine 
grofse  Zahl  von  minder  wichtigen  Urkunden  des  17.  und  IB.  Jahrb. 
sind  jedoch  in  gröfsere  Parthien  nach  allgemeinen  Rubriken,  z.  B. 
einselne  Geschlechter  und  Orte  betreffend,  eingereiht  und  nicht  ein* 
sein  numerirt.  Auch  sind  die  Acten  nicht  nach  der  Zahl  der  Fasci» 
kel,  sondern  nach  ihrem  BeireffB^  wobei  oft  eine  Reibe  von  Fasci- 
kelo  sasammen  gebort,  numerirt<  Die  eingeschobenen  Nachträge  er- 
hielten keine  eigenen  Nummei;n,  sondern  wurden  mit  Wiederbolnng 
einer  bestehenden  Nummer  und  Beifügung  eines  Buchstaben  einge- 
reiht, so  da(s  die  Zahl  der  einzelnen  Urkunden  und  Aclenfasdkel 
obige  Nummernaugabe  bei  Weitem  übersteigt. 

Das  Archiv  ist  seinem  Il  nuWiniiaUe  nach  ein  FamUipfiarchtv, 
indem  sich  von  obigen  iSununcrn  777ü  lediglich  auf  das  (ie.>chlecht 
Aufsejs  und  seine  Besitzungen  beziehen,  und  nur  313  Nummern 
(darunter  freilich  vieles  Gleichartige  zusammengenommen)  aut  Fran- 
ken im  Allgemeiueu.  Dennoch  wurde  durch  letztere  Sammlung  der 
Grund  zu  einem  vom  Fanulienarchive  geschiedenen  Fränkischen  Ar- 
chive gelegt ,  welches  indessen  nur  bis  sum  Westphälischen  Frieden 
herab  geführt  werden  soll. 

Das  Familienarcbiv  selbst  ist  wieder  in  das  aU9  und  mittlere  ab- 
getheilt,  welcb'  crsteres  den  Zeitraum  vom  AaGing  des  12.  Jabish. 
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bis  zum  Westphällscheu  Frieden,  letiteres  von  da  bis  tum  Ende  des 
18.  Jahrh.  umfafst ,  an  welches  das  hier  nicht  mitgezählte,  deniiacb 
aber  in  gleicher  \Veise  geordnete  72e?ie  Archiv,  dem  alle  in  (rei^en- 
warl  und  Zukunft  eotötehendeii  Fatuilien  -  Urkunden  u.  Acten  zuwach« 
sen,  sich  anschlief^t.  Solches  besieht  bis  jetzt  aus  864  reponirten 
Ufkooden-  und  779  ActeD-Nnmmem,  welche  mit  obiger  Zahl  zusam- 
men eine  Gesammtmasse  von  9726  bilden.  Es  versiebt  sich,  dafs 
nar  die  erledigten  und  nicht  mehr  in  eine  Currentregisiralur  sich 
eignenden  Urkunden  und  Acten  hier  niedergelegt  werden,  da  die  lao- 
fende  GeschSftsfiihmng  eine  gins  andere  Ordnung ,  nach  allgemeinen 
Betreffen,  erfordert* 

SSmmtliche  Archlvabtheilungen  befinden  sich  in  2  feuerresten, 
trocknen  Gewölben  des  Schlosses,  nnd  iwar  in  dem  einen  Gewölbe 
die  allgemein  Fraokische  Abtbetlung  mit  dem  alten  FamiKenarchive, 
als  der  historisch  und  antiquarisch  wcrthvollstc  Theil,  in  dem  an- 
dern griifseren  Gewölbe  das  mittlere  untl  neue  Arrhiv,  als  dem  Ge- 
scbäils-GebrauLhe  der  Gegenwart  noch  nicht  völlig  entwachsener  Theil. 

Wie  schon  erwaiiut,  sind  Urkunden  und  Acten  in  2  verschiedene 
Register  mit  fortlaufenden  Nummern  chronuiogisch,  wie  sie  liegen,  und 
zwar  wieilcr  nach  den  2  oben  bezeichneten  Ahthellungen  des  Archivs 
verzeichnet.  Von  sämmtiichen  Urkunden  u.  Actcnstückcn  des  alten  Fa- 
milienarchivs,  so  wie  von  alten  in  Schriftstellern  vorgefundenen  be- 
züglichen Nachrichten  (letztere  2134  an  der  Zahl),  sind  jedoch  noch 
überdies  gani  genaue  Aussäge  auf  einzelne  Blätter  in  Octav  gefer- 
tigt, welche,  je  5  Jahre  lusammeo  genommen,  in  Papier-Umschläge 
nnd  diese  wieder  in  greisere  Fascikel  mit  starken  PappendeckeUUm- 
schlügen  Tereinigt,  eine  Beihe  von  etlichen  S<>  dicken  Bänden  oder 
Fascikeln  bilden.  Durch  diese  Auszüge^  welche  in  beliebiger  Weise 
sehr  schnell  zusammen  gesucht  und  je  nach  ihren  Betreffen  sum  Stu- 
dium benutzt  werden  können,  ist  eine  grolse  Erleichterung  fiir  Benu- 
tzung des  Archiys^  so  wie  zur  Schonung  der  Originalien,  die  man  nur 
selten  noch  zur  Ansicht  herauszunehmen  braucht,  eingetreten.  Dieses 
Aufsuchetj  iNt  durch  die  bestehenden  sehr  ausfiihrliclien  Orts-^  Na^ 
mens-  und  Sachregister  über  den  ganzen  Inhalt  des  Archives,  nach 
den  2  Hauplablheilunj^en,  auf  das  iMöglichste  erleichtert.  Ueber  diese 
Specialregister  besteht  ein  summarisches  Geueralregißter  mit  Hin- 
weisung auf  die  crsleren. 

Die  Special register  sind  tabellarisch  angefertigt,  so  dafs  bei  je- 
dem einzelnen  Orts-  oder  Personen -Mamen  in  zweiter  Rubrik  nach 
alphabetischer  Ordnung  alle  Betreffe,  welche  irgend  in  Verbindung 
mit  dem  Orte  oder  der  Person  vodcommen,  mit  1  oder  2  Worten 
ap^cführt  sind«  Diese  sind  bba  mit  Angabe  der  Jahnabi  nnd  des 
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Datums  der  treff.  Archivalien  in  3  Colamnen  nach  Urkunden,  Acten 
und  Schriften  belegt,  so  dais  man  sogleich  wissen  kaim  ,  zu  welcher 
Zeit  und  bei  welcher  Gattung  von  Quellen  über  den  bestimmten  Ge- 
genstand Nachrichten  vorhanden  sind,  ohne  dafs  die  Uebersicht  durch 
oftmalige  Wiederholung  der  Urkunden-  und  Acten-Rubra  und  der 
ßüchertitel,  die  man  in  den  chronologischen  Verzeichnissen  sehr  leicht 
durch  Aufsuchung  des  Jahres  findet^  erschwert  wird.  Man  überschaut 
hierdurch  bei  jedem  einieloen  Orte  und  jeder  einzelnen  Person  Alles, 
was  darüber  zerstreut  im  Archive  oder  io  Schriftstellern  vorkommt. 
Bis  Personenregister  hatte  allerdings  eine  Schwierigkeit  mehr  als  das 
Ortsregister,  weil  namentlich  in  der  alteren  Zeit  nicht  nnr  die  Genea- 
logie, sondern  avch  die  Ansscheidong  der  oft  mehrfach  an  gleicher 
Zeit  vorkommenden  Taufoamen  desselhen  Geschlechts  grolse  MShe 
verarsacht.  Jede  Person  des  Aafsessischen  Geschlechts  erhielt  eine 
eigene  ibrtUnfende  Nammer  nach  der  Stellung,  die  sie  in  der  Stamm* 
tafei  einnimmt. 

Das  Sachregister,  welches  bei  dem  Familienarchive  allein  über 
1700  Artikel  zählt,  ist  eben  so  eingerichtet,  nur  dafs  es  da,  wo  die 
Artikel  schon  im  Orts-  und  Personenregister  \  orkoiniucn  .  der  Kürze 
wegen  bios  auf  die  Orte  und  tarnen  hinweist,  mit  Angabe  des  Zeit- 
raumes. 

Auf  diese  Weise  ist  nun  das  Aufsuchen  von  Archivalien  und  die 
wissenschaftliche  Benutzung  derselben  so  erleichtert,  dafs  in  der  That 
nichts  za  wünschen  übrig  bleibt ;  denn  in  wenigen  Minuten  kann  man 
nicht  nnr  erfahren,  was  über  einen  bestimmten  Gegenstand  vorhanden 
ist,  soodern  sogleich  -alle  betreffenden  Materialien  sowohl  in  Origina- 
lien  als  in  getreuen  Auszügen  zusammen  finden  und  über  das  Vor« 
handenseitt  verwandter  Gegenstände  sich  Rechenschaft  gehen.  Doch 
wird  auch  kein  Sachkenner  die  Schwierigkeit  der  Herstellung  einer 
solchen  Einrichtung  verkennen,  weshalb  ich  zweifeln  möchte,  ob  sich 
«ne  solche  bei  einem  grolsen  Archive,  in  welchem  sich  Hunderttan« 
sende  von  Urkunden  befinden,  ohne  aufserordentliche  Anstrengung  und 
Kosten  einfijhren  liefse,  da  schon  mein  kleines  Archiv  eine  fast  20j"ah- 
rige  Arbeit  In  Anspruch  genommen  hat.  üebrigens  halte  ich  die  rein 
chronologische  Ordnung  der  Archive  schon  deshalb  für  die  beste, 
weil  sie  nicht  nur  die  natürlichste  und  einlachsle,  sondern  auch  die 
einzige  ist,  welche  durch  Zuwachs  neuer  Archivalien  nicht  zerstört  zu 
werden  brauch^,  für  alle  Zeit  hinaus  gültig  bleibt  und  nicht  von  der 
Systematisirung  einzelner  Archivare  abhängt.  Ueberdies  erfordert  diese 
Ordnung  auch  den  wenigsten  Raum  zur  Aufstellung  und  ist  nach  einer 
Störung  am  leichtesten  wieder  herzustellen.  Gute  Repertorien  und 
Register^  gewiis  bei  jeder  tndeta  Ordnung  eines  Archive«  unentbehr- 
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Hdi^  shul  rrcUich  hier  die  Srelc  des  Gaoxea  ^pd  sollten  zur  Sicher- 
heit wenif^slens  in  duplo  \orhanileii  sein. 

So  niüliLvoU  und  ko>tspi('lii^'  .Tiirh  eine  solche  Ordnung  ist,  so 
kann  ich  (iorh  aus  Krfahrung  behaupten,  da^^'  sich  die  Kosten  der  tler- 
steltung  einer  solchen  Ordnung  in  kurzer  Zeit  durch  die  materiellea 
Voriheile  derselben  decken. 

Uebrigens  bildet  das  Archiv  *a  Aufsefi  nur  einen  Theii  der  dor- 
tigen historischen  Sammlung^  und  im  Verhältnlf>  zu  den  andern  2  , 
Theiles,  Bihiiolhek  und  Kunst-  und  Alterthams-Samniliii^,  vielleicbt 
den  scbwäcbslea,  wenn  anch  nicht  an  Um(ang,  doch  an  wisseiwcbaft'* 
lieber  Bedeutung*  Die  etwa  5000  Bände  sUrke  Bibliotbek  entbSlt, 
wo  nicht  säomitlicbe,  doch  jedenialls  die  wichtigsten  Wethe  fiir  ost* 
flrinkische  Gescbtcbte  des  Mittelalters  nod  deutsche  Adelsgeschicbtey 
ao  wie  eine  nicbt  nnheliächtlicbe  Zahl  von  alten  Handschriften*),  sel- 
tenen Drucken,  Holzschnitt-  und  kupferwerken ,  alten  Mnnkwerken, 
alt«leutschen  Dichtern.  Die  Kunst-  und  Alterthums  -  Sammlung  gibt 
in  einigen  1000  Abbildungen,  die  nach  Gegenständen,  so  wie  auch 
nach  MiMstt  rn  allcleut>cher  Schule  geordnet  sind,  dann  einer  ]\(  ihe 
von  Originai-Geiiiiilden  der  byzantinischen,  altitallenischen  u.  altdeut- 
schen Schule,  alten  Giasniatereien,  Sculpturen,  SIp^mIo,  !V!i daiilcn  und 
Münzen,  Gcrälhen  und  WalFen  Aufschlufs  über  die  Forl^chrilte  der 
Cuttur  und  Sitte  der  Vorz^t.  Da  in  ganz  gleicher  Weise^  vfie  über 
das  Archiv ,  auch  über  den  Inhalt  dieser  beiden  andern  Theile  der 
historischeD  Sammlung  Veneickm99e  mit  Orts-,  Namens-  und  Sach- 
registern angelegt  sind,  aus  den  sämmtlichen  Registern  der  ganaea 
Sammlang  —  Archiv,  Bibliothek  und  Kunstsammlung  —  aber  wieder 
ein  giolses  GenmralregiHer  nehst  einer  sjstemattscheo  Uebersiebt 
losammengeslellt  wird,  so  bilden  diese  verschiedenartigen  Theile  hier^ 
dorch  eine  sich  gegenseitig  ufUer8tüt%end9  und  ergänzende  Ge^ 
eammtmaaee  kUtorUeker  Quellen ,  wovon  das  Archiv  und  die  Ge- 
schichtsbucher gleichsam  nor  das  Fundament  mit  Maoern,  Poesie  ond 
KuiuL  aber  die  luftigen  Gebilde  der  Verzierungen  zum  Ikiu  liefern. 

Dr.  Harn  Freiherr  voa  a«  zu  Aufiefe^ 
K*  D.  Kämmerer. 


^  Die  Beschreibung  der  Jlandsdtriflen ,  etwa  150  an  der  Zahl,  meist 
historiscbf'n  oder  poetischen  lohalta,  zum  Theil  xnit  Malereien,  wird  dem- 
Hiebst  tu  ütnpl's  Zeiu«hr*  f.  deutsch.  Alterth.  erfolgten. 
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Die  Schleswig-HoUtem-Lauenburgiachen  Archive. 

Vom  Prot.  Dr.  ffait%  zu  GöLLmgen  *). 


Was  die  Geschichte  unsere«  Landes  vor  anderea  Speciaigeschich« 
ten  zugleich  anziehend  und  schwierig  macht,  ist  die  grofse  Mannich- 
faltigkeit  derselben,  der  Reichlhum  an  BildaDgeo  TCrschiedeoer  Art, 
Auf  so  kleinem  Gebiete  wie  hier  wird  sich  kanm  anderswo  eine  solche 
Fülle  der  seihstständigen  Entwickelungen,  der  Gegensätze,  die  doch  wie* 
der  fiinwirkangen  auf  einander  gehabt  haben,  nachweisen  lassen.  Yer^ 
schieden  sind  die  Nationalitäten«  verschieden  die  politischen  Schicksale 
der  einseinen  Landestheile  $  ja  sie  sind  es  so  sehr,  dafs  eine  oft  in 
beklagende  Zersplitterung  daraas  hervorgegangen  ist. 

Innerhalb  unseres  Landes  fällt  die  Grense  sweier  grofser  Vttlket, 
welche  unter  sich  nahe  verwandt  sind  und  sich  doch  meistens  feind- 
lich gegenüberstehen  und  die  ihren  Kampf  hauptsächlich  auf  die- 
sem Boden  ausgckh'iDpft  haben.  Einst  war  freilich  ohne  Zweifel  das 
ganze  Herzogthum  Schleswig  deutsch,  dann  aber,  schon  in  den  An- 
fängen seiner  <ies(  liichte,  wurde  es  seinem  gröfsern  Theile  nacli  dä- 
nisch. Nur  an  den  Westgestaden  blieb  eine  eii^<'nt  biimlich  deulsclie 
Bevölkerung,  die  Friesen;  an  der  Ostseite  erhielten  sich  Knnnerun- 
gen  an  die  alte  Herrschaft  der  Angeln.  Zwischen  Schlei  und  Eider 
bildeten  sich  besondere  Verhältnisse  aus,  indem  dieser  Strich  ein 
Grenzgebiet  erst  der  Deutschen  gegen  die  Dänen ,  dann  der  Dänen 
gegen  die  Deutschen  wurde immer  aber  behielt  er  deutschen  Cha- 
rakter und  trug  am  Ende  sur  Germanisirung  auch  des  übrigen  Lan- 
des wesentlich  bei,  die  nur  im  Korden  entschiedenen  Widerstand  ge- 
funden hat.  Vier  verschiedene  Theile  sondern  sich  )etst  bestimmt 
genug  von  einander!  der  rein-deutsche  Süden,,  der  friesisch-deutsche 
Westen,  das  anglische  Mittelland  nnd  der  jutisch-dSnische  Norden, 
Welche  Zersetzungen  und  Vermischungen  sich  aufserdem  in'  den 
Städten  oder  ao  den  Grenzen  zeigen,  brauche  ich  hier  nicht  anav- 
deuten. 


*)  Aus  den  „Nordulbingischen  Studien"  oder  Neues  Archiv  der  Schles- 
wig-Holsteiu-Lauenburgischea  Gesellschai't  für  vaterland.  Geschichte/*  Bd.  Ilf. 
Heft  S.  (Kiel,  1847),  und  zwar  aus  dem  Jahresberichte  tou  1845/46,  den  der 
Verf.,  als  Secretär  der  GeselUcliaft,  erstattete^  zor  Auf  Dahme  für  diese  Hefte 
TOD  demselben  mitgethetlt.  [Der  //erousgt]  ' 

Z.  f.  d.  A.  D.  II.  1.  S 
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Mannichfach  sind  die  nationalen  Verhältnisse  Holstein*«:  das  Mit- 
telland -i«t  ^«chsM^v^«ik  Wne  le^t^Cl^dtge 

Völkerschaft,  jene  Ditmarschen,  deren  eigenthiiralichen  Charakter  man 
wohl  aof  eine  uriilte  Vehmichiin^  Vücfhsisehcr  nnd  fKeiiicher  Elemente 
hat  toriickfuhrea  wollen ,  während  man  ricbliger  sagen  wird,  dafs  sie 
sich  neben  Friesen  und  Sachsen  als  einen  hesondern  Zweig  des  groisen 
n6rddeat$chen  oder  ing'avonischen  Stammes,  entwickelt  "haken.  Ate  der 
Oitseltc  lierrschlen  lange  die  weadiscben  Wagrier.  Nach  iw«i  Seiten 
hatten  die  Deutschen  nonllicli  der  Elbe  ihr  Gebiet  in  vert heidigen, 
gegen  die  Dänen  im  JNordeh,  gegen  die  ^^'ell(lell  im  Osten:  im  dop- 
pelten kami  f  \Michjiefi  sie  auf,  oft  bedrän»;!  uud  zuriickgescbobcn,  zu- 
letzt aber  Sieger.  In  dem  erobertcti  \\  agrten  Ii*  l^cii  sich  dann  deut- 
sche hinwanderer  aus  andern,  besonders  webllichen  Gegenden  neben 
den  Uolsien  nieder,  und  wenn  sie  auch  hie  und  da  mit  diesen  zw 
sammenwuchsen ,  so  haben  sie  doch  a«  miehr  als  einer  Stelle  Besoo« 
^erheiten  ihres  Charakters  bewahrt« 

Eben  so  mannichfach,  wie  diese  ni^nalen  VerhältniKie,  ist  dann 
avich  die  pdlitische  Kntwickeluiig  dieser  Lande..  Der  giafeere  Theil 
SM9m»ig*9  parlicipirte  in  älterer  Zeit- an  allem  WeaenlKchen  dir  'dH* 
aischeB  Yerftssiing  nnd.Rcehtshildnn^y  deren  Geltung  anm  Theil  bia 
Ute  hentigea  Tage  dauert,  Das  Land'  twiscfaci»'  Sthlei  niMl  .£ider  wat 
a^sprSflglich  di^taehe  Mark^  kam  nneh  der  Abtretung  an  Knud  d«Q 
MSehtigen  grolsentheils  in  ein  taihe'res  Verhäknirs  tum'  König  als  Ko* 
nungslef,  und  würde  später  der  Siti  zahlreicher  Güter  des  Adels.  Ein« 
eigenthümiicfae  Lande:>veria^Auug  baUin  und   behaupteten  lange  die 
friesischen  Gemeinden.  In  den  Stadien  des  Herzoglhums  machten  sich 
später  deutsche  Einflüsse   t;cl(end  und  diese  erlangten   aurii  für  die 
allgemeinen  V  erhält  nisse  eine  nicht  geringe  Bedeutting. —  Anders  wieder 
ffolHein.    Der  Stamm  des  Landes  gehörte  zum  säch.sisrhen  Herzog- 
thum, von  dem  es  sich  jedoch  im  Laufe  der  Zeit  als  besondere  Graf- 
schaft mehr  und  mehr,  ablöste.    Allein  gkichzeitig  mit  dieser  seihst« 
Mäßigeren  Ausbildung  und  der  Vereinigung  Wagrien's  war  die  Treo^ 
nulig  der  beiden  grolsen  Holsteinischen  S&dle,  Lübeck^»  und  Hmilth 
htrg\  von  denen  die  eine  früh  schon  sn  ioU^R«ichafreiheitgclailgte;i 
die  andere  allerdings  lange  in  einer  gewissen  Abhängigkeit  von  d€ä 
Holsteinischen  Grafen  blieb,  sich  jedoch  nichts  desto  minder  au  selbst- 
atättdtger  Macht  und  Grfilse  entwickelte.  Aoch  hier  dann  an  der  West- 
seite die  last  freie  Gemeinde  der  JHtmarseken  mit  ganz  besondereo 
Schicksalen ,  an  und  för  sich  schon  der  historischen  Betrachtung  im 
hSchsCen  Malse  wSrdig.   Forstenthämer,  StSdte,  Landgemeinden  iie- 
geD  hier  dicht  gedrängt  zusammen,  in  stetem  Wechselverkehr  mit 
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«Mander,  oft  feindfich  «ich  gegenüber,  oft  zu  geiiieiiwobaftliolioiii'H*ii* 
vtrbafidcn,  .immer  eio  2<eugnüi  von  der  grofsen  bistoriselMii  ¥tä' 

ductionskraf^  dieser  Länder.  Wieder  andere  Veränderungen  sind  her- 
beigeführt durch  die  Abtrennung  des  Pinneber scheu  Gebiets^  der 
Ijübecle8C.hett  Stiftslande  \  Epoche  machend  ist  die  engere  Verbind 
dung  Schleswig^»  uiul  iiolstein's  gewesen,  und  darnach  dann  die  spä- 
teren Theilungen  ,  welche  freilich  die  alten  hisloriiciiPii  Ordnungen 
ziemlich  gewaltsam  durchbrachen ,  aber  doch  auch  wieder  zu  neaen^ 
für  die  Geschichte  nicht  unbedeutenden  Gestaltungen  Aniafs  gaben. 
£5  kann  mir  nicht  einfallen,  diese  Verbältoiste  hier  asch  nur  andeu- 
tend in  ihrer  Wichtigkeit  vorführen  sa  wollen.  Aber  man  mii£;  «ick 
dieselben  in^s  Gedächtnis  uirückrufen,  wenn  man  eben  den  eigen- 
fthümlichen  Reichthom  nnserer  hUtoriachen  Entwickelang  und  sngleiek 
das  wonderbave,  immer  in  anderer  Weite  wiederkehrende  Zeraplitte-' 
rang  Ati  Lande»  sich  vengtgenwSrtigen  will«  —  £s  tritt  fttr  ntiaeva 
Gesellschaft  Lauot^r^^^  Geschichte  hinzu «  die  freilich  des  Meiaea 
und  der  allgemeinen  Bedeutung  oftmals  ermangelt^  aber  doch  an  Weth^ 
sein  reioh  genug  ist :  ein  orspriloglich  deutsches»  dann  slavlsches^  Land,  ^ 
unter  dem  Eiilfiusse.  des  mächtigen  Hmnvich  des  fil^wen  für  deutsch« 
Bildung  wieder  gewonnen,  lange  der  Sitz  eines  särhsiscb<HR  Herzogs-, 
der  hier  auf  den  eroberten  Boden  den  allen  sachsischen  Namen  und  die 
Ke'ste  der  herzoglichen  Macht  im  Norden  übertrug,  zuletzt  seiner  8elbsf> 
slundigkelt  wenlt^er  froh  und  anfangs  den  benaciibarlen  J.ändevt)  Mi  ilirli 
der  tlbe  verbunden,  dann  durch  wunderlichen  Wechsel  der  Dinge  mit 
den  nordalbingischen  Nachbarn  unter  tiner  Herrschaft  verrim-l.  ohne 
sich  ihnen  doch  staatsrechtlich  anzuschliefscn,  ohne  auch  nur  in  eine 
lebendige  Wechselwirkung  mit  ihnen  zu  treten.  Zu  dem  Wenigen, 
waA  I^uenburg  mit  unsern  beiden  Herzoglhümern  gemein  bat,  gehört 
auch  die  .bisbori^che  und  antiquarische  Get^ellschaft ;  aber  diese  fretUeh 
auch  fast  nur  dem.  Namen  nach;  denn  die  Zahl  der  M  itgtieder  unseMr 
Geaellschafi.  wenigstens  ist  in  liauenburg  so  kleio^-  wie  au&erdem  mt 
in  Bitmarschen. 

.  iUel^ragens  erstreckt  die  Gesettsuhaft  ihre-Thätlgheit  Ja  nicht  Mf 
dos  game  Gebiet,  das  ich  hier  beseichhet  habe,  -  indem  die  hieidea 
Städte  Hamburg  und  Lübeck  mit  selbstsiändigen  Gesellschaften  und 
Arbeiten  uns  zur  Seite  stehen,  und  wenigstens  die  Urkunden  des  Bis- 
tbnms  Lübeck  anderswo  ihre  Sammlung  finden.  Aber  aurh  was  iibrig 
bleibt,  ist  grofü  und  weit  gcnii^,  um  die  mannichfaltig>te  Thätigkeit  in 
Anspruch  zu  nehmen.  Hat  es  aber  die  Gesellschall  immer  als  den 
Hauptgegenstand  ihrer  Bestrebungen  angesehen,  die  Quellt n  der  Ge- 
schichte zu  sammeln  und  zu  ediren,  und  somit  der  For;bchuQg  die 

8» 


Digitized  by  Google 


S6 


Doth wendigste  Gmiidiage  tu  geben,  und  ist  diali  andi  in  der  leisten 

Zeit  immer  fest  im  Auge  behalleo,  obschoo  noch  keine  neue  gt^Xtett 
Saumilun^'  hat  publicirt  werden  können;  so  hat  sich  dabei  notbwendig 
die  Aufnierksanikcit  auf  die  verschiedenen  Aul Lewaljiuiigsbfallen  der 
historischen  Denkmale,  insonderheit  auf  die  eigentlichen  ISiederlagea 
der  Urkunden,  die  Archive^  richten  müssen:  wie  die  Geschicke  des 
Landes,  sind  auch  sie  iiinncr  .s(  lir  imniiichfacb  und  getrennt  gewesen 
und  heutzutage  mehr  zerstreut,  als  wir  es  wünschen  möchten. 

Es  mag  mir  vergönnt  sein,  hier  noch  einige  Bemerkungen  über 
die  Schicksale  unserer  Archive,  und  in  wie  weit  sie  für  unsere  Zwecke 
bisher  haben  benutzt  werden  können,  zusammenzustellen.  Ueber 
einzelne  Punkte  sind  besonders  fFß»tpkalen*S  Abhandlung  de  latii 
lei  diplomalicae  Cimbricae  eintque  utllitate  et  contioversiis  (Dreffmr^ 
Monumenta  anecdota  I.)  nnd  MieheUev^t  Einleiiong  snoi  ersten  Band 
Att  Urknndensammlnng  sn  vetf  leiehen ;  hier  wird  es  mehr  aof  eine 
allgememe  Uebersicht,  als  auf  die  nähere  Darlegung  einzelner  Ver* 
bälknisse  ankommen 

Die  ältesten  Archive  des  Landes  sind  ohne  Zweifel  die  der  Bh» 
ihümer  nnd  KlSster  gewesen ;  bei  uns,  wie  aller  Orten,  haben  sich 
ihre  Urkunden  fortwährend  am  besten  und  vollständigsten  erhalten. 
Ist  diefs  auch  mit  dem  Arclnv  des  Hamburg- Bremer  Erzbisthuuii 
nicht  in  dem  Mafse,  wie  wir  wünschen  mUfsten,  der  Fall,  und  hat 
Cappenberg  erst  mit  grofsem  Aufwand  von  Zeit  und  Mühe  die  alten 
Urkunden  des  Stifts  in  Hannover,  Stade  und  an  andern  Orten  zusam- 
mensuchen müssen:  so  bewahrt  dagegen  das  Eutiner  Archiv  den 
ganzen  Vorrath  der  alten  bischöflich  Ziübecker  Urkunden  in  Origiiia- 
lien  oder  alten  Copialbüchern ;  und  eben  daraus  erwarten  vir  schon 
seit  mehreren  Jahren  die  Hersnsgabe  des  Urknndenhnchs  von  Le* 
verhu^  das  zu  den  wichtigsten  Bereicherungen  unserer  Landesgf- 
scbichte  gehören  wird.  An  der  äu£>ersten  Grensc  des  von  unserer 
Gesellschaft  nmfalsten  Gebiets  liegt  ein  anderes  noidalbingisebes  Bis- 
thnm,  Heinrich  des  Löwen  Gründung»  Raiwhwrg*  Sein  bedeutendes 
Archiv  wird  nun  in  den  des  Grolshenogthums  Mecklenhuirg-Strelits 
bewahrty  und  ich  habe  nur  daran  tu  erinnern,  wie  uns  aus  demselben 


*)  Fitiiae  Bri  irhHmingcn  und  Zush'tze  sind  diesem  Ab^dinitt  nach  spa- 
terea  Mittiieiluugen  eingefügt  worden.  Alle  Freunde  der  Landesgeschichte, 
die  über  unsere  Archive  Kunde  zu  ^eben  oder  Verzeichiüsse  mitzatheilen 
im  Stande  sind,  werden  sich  ein  weseutliche«  Verdieiwt  um  die  Gesellschat't 
erwerben.  [U«r  yer/.\ 
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miler  Genehinigiing  Sr«  K^joigl.  HolieU  des  Gfolshenogs  dvrcli  den 
Pastor  Maaeh  zahlreiche  ood  wichtige  Mittheilangen  zugckouimea 
sind ;  andere  stehen  ons  für  die  Fortsetzung  der  Urkondensammlung 

zu  (iebote.    Sehr  zerstreut   liegen  dagegen  die  wichtigen  Urkunden 
des  Sckleswiger  Bisthnms^  ein  Theil  in  den  Kopenhagener  Archiven, 
ein  Theil,  v^ie  ich  höre,  noch  jetzt  zu  Schleswig;  voti  der  unter  dem 
Namen  des  Schwab.stedter  Buchs   bekannten  Samiiilnrii;  hlsrhollirher 
Urkunden  aus  dem  16.  Jahrh.  ein  f^utrs  Exemplar  bei  der  Kcatekam- 
mer  in  Kopenhagen.    Einige  Klöster  haben  bis  zum  heutigen  Tag 
ihre  allen  Privilegien  und  sonstigen  Briefschaften  in  wesentlicher  In- 
tegrität erhallen,  das  Johanoiskioster  sn  Lübeck ^  Preetz^  Itzehoe^ 
ÜHertefiy  das  Jol  anttiskloster  xa  Schleswig.  Auch  habea  diese  ihre 
Sammliiogen  bereitwillig  der  Wissenschaft  geöffnet,  die  zuletzt  genann- 
ten schon  im  vorigen  Jahrhundert  für  W^estpktäen^B  nnd  Naodt's 
Mittbeilongea  ^  die  aber  freilich  noch  Manches  so  wiinschen  ond  sn 
thon  obrtg  lassen;  Preetz  fSr  den  ersten  Band  unserer  Urkonden- 
sammlang  durch  Pastor  Jeetien^s  Vermittelong;  das  Lübecker  Kloster 
nnd  das  dortige  Hospital  des  h.  Geistes  für  das  Urkundeobuch  dieser 
Stadt.   Andere  Klosterarchire  sind  in  die  Landesarchive  übergegan- 
gen ;  einige  sind  früh  serspliltert  und  zerstreut  worden,  besonders  die 
des  Herzogthums  Sciileswig;  vom  Ruhkloster  sind  nur  einzelne  we- 
nige Urkunden  bekannt,  vom  Ly^umidosler  wenig  Originale,  doch 
glücklich  (  in  altes  Chartular,  das  aus  Privatbesitz  in  die  grofse  Kö- 
nigl.  Bibliothek  zu  K(j[JLnliageo  übergegangen  und  im  letzten  Bande 
der  Scriptorcs  reruni  D  uiirarum  abgedruckt  worden  ist.    ^iirgend.s  sind 
die  Archive  anderer  Kirchen  von  solchem  Aller;   doch    haben  einige 
derselben,  besonders  Dilniarschische,  werthvolle  Quellen  bewahrt,  und 
Tor  nicht  langer  Zeit  sind  der  Gesellschaft  aus  der  Bibliothek  der 
Oldesloer  Kirche  einige  interessante  Miltheilongen  sugekommen.  Dals 
Anderes  anderswo  sich  findet,  steht  doch  immer  noch  zu  erwarten. 

Nicht  viel  später  als  die  Archive  der  alten  bischöflichen  nnd  klö- 
sterlichen Kirchen  beginnen  die  der  Städte  i  gehen  Jene  bis  in*s  12. 
Jahrh.  xurück ,  so  reichen  diese,  wenigstens  bis  in*s  13.  herauf«  und 
rechnen  wir  Hamburg  und  Lübeck  bin»,  so  noch  um  ein  Jahrhun- 
dert weiter.  Aus  dem  reichen  Urkondenvorrath  der  letztem  Stadt 
hat  der  erste  Band  der  Urkundensammlung  bedeutenden  Gewinn  ge- 
zogen ;  da  aber  später  die  -vollständige  Edition  der  dortigen  Urkun- 
den begonnen  worden  ist,  so  stehen  wir  billig  davon  ab,  irgend  welche 
Mittheilungen  von  da  zu  crbitlcti.  iNur  für  die  spätere  Zeit  und  für 
andere  wesentlich  Holsteinische  Verballnisse,  besonders  für  die  Ge- 
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sdüchle  nnsefcr  älteren  Landlage,   hätten  >^ir  Uoffea  mof^en ,  dort 
pereicbcnmgen  Mm  mmi  VorhMclcani  xm  gewinnen ;  dorh  icLIagt  die 
£ff«MMg  fehl,  da  mir  Profes^r  Deecke  neidet,  dafs  die  sonst  so 
reicben  fJibecker  Archive,  die  sidi  6tt  ongesr hmälerler  Vollständig' 
k#k  seit  ältester  Zeit  rahmen  tömeo,  gerade  für  diesen  Zweck  HkhU 
cnikakea.    HamWrg  war  io  Jtcscr  BetiefaOTg  reidier;  aÜeto  der  oo* 
glücUifbe  Braod  iles  J.  It42  bat,  wie  andere  schwere  YeHvste,  so 
a«cb  die  ZcrslorMig  des  bier  eiosdbbgeiMfoB  Tbeils  des  StadCafdiHrs  | 
vk  sich  gefiibrL  Nor  die  alterefi  Crknnden  der  Stadt  simi  ▼olUlafidig 
gerettet;  £cse  inadben  dean  wenigstens  eine  Fortsetsong  des  dorti- 
gen ürkondenhiicbs  möglich,  das  sieh  nun  in  der  spätem  Zeit,  wie  es 
das  Loheeker  immer  ;*pthan  hat,  mehr  aof  die  Stadt  beschranken,  aber  , 
gleichwohl  aurli   lur  unsere  Geschichfe  von  t;ror>pni  Inlercsse  bleiben  j 
wirfJ.    Neben  diesen  uns  eUen  nur  hisiorix  Ii  noch  zn^el.öriüen  Stärllon 
stehen  die  andern  <1p>  I.afi«ie>  sehr  zurilrk;  doch  >in.l  >choo  iu  frühe-  j 
rcr  Zeif  auch  von  Airl.    Itzehoe^   Srhlcsiri^  oinl  Wh^n^hfir^  nicht 
onwichiige  Urkunden  gedruckt  worden,  die  auch  noch  jetzt  in  den  Ar- 
chiven sich  befinden.   Da«;  unserer  Stadt  (Kiel)       neoerdings  geord- 
net nnd  von  dem  Magistrat  bereitwilligst  den  Untersuchungen  einzelner  ' 
Mitglieder  der  Gesellschaft  dargeboten  worden ;  von  Tonäern,  Itut^ 
jenburg^  NeustatUi  von  dem  ferner  hegenden  MöUn  haben  Verzeich- 
nisse der  städtischen  Urkunden  gegeben  werden  künnen;  ein  auf  alten 
Wachslafeln  geschriebenes  Stadtbnch  (von  Laoenburg)  bewahrt  dieKo- 
peobagener  B^liothek,  wo  es  sich  onCer  die  orientalischen  Handschrif» 
ten  verirrt  hatte;  von  andern  StSdten,  wie  Mit,  Had^rdeben  n.  n^ 
mag  man  nähere  Mittbeilongen  fiir  spätere  Zeit  hoffen,  je  nachdem  dor- 
tige Mitglieder  der  Gesellschaft  oder  andere  Frcnnde  der  Landesgesdiishte  i 
Gelegenheft  haben,  die  Archive  genauer  durchzusehen. 

Von  den  Anhiven  des  AdeU  und  der  Güter  können  wohl  nnr 
wenige  mit  den  bljiher  angeführten  an  Alter  und  Bedeutung  wettei- 
fern; doch  .sind  freilich  auch  die  nicl-l*  n  nicht  in  dem  Mafse  durch- 
forscht, dafs  man  sir!u'r  darühor  url  heilen  könnte.  Das  Archiv  2u 
Steinrade  hat  neuerdings  Pauli  in  Lübeck ,  <las  zu  Jiufidhof  Mi- 
cheUen^  die  zu  Drage  und  Breitenburg  Lemmerich^  das  letzte  auch  | 
Biernntzki  benutit.  Vielleicht  entgeht  mir  eine  oder  die  andere 
MiUbeilung  aus  solchen  Quellen.  Gewifs  aber  ist  Anderes  hier  zu  be- 
notscn  übrig;  das  Gerücht  spricht  von  alten  Papieren  zu  Pronstorfs 
besonders  aber  tu  Büldengiein,  das  sieh  nun  in  dem  Besitz  des 
Gffofshersogs  von  OMenburg  befindet.  —  Von  ungleich  grölserer  Wich- 
tigkeit ist  aber  jedenlblls  das  Afcblv  4«r  Schleswig  •Holsttintacheii 
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Pr&aten  und  Rületschafl ,  da«  in  der  jLadft  m  PrMtx  die  für  dm 
SlaatfreclU  jder  J^de  wlcbtig^en  Urkuadeo  aus  neuerer  Zeit  bewahrt. 
Ans  'di«ieii  bt  di«  Vefliicbe  A«sgabe  der  Prml^ieo  durch  Jmttn 
und  Meg0wkek  geflo$$eo,  uad  aüch  wir  'bofTea;  daher  für  die  Samm- 
laiif^  der  l^andtagsaclea  eiotjt  einigte  wichtig  Beiträge  xu  crbalieii» 
wie  VHS  die  ErlMboir«  sor  BeouUuog  aaderen  MateruU  für  diesen 
Zweck  voB  der  finrtwähreodeii  UepvUlioo  der  Priilateii  und  Rittcr- 
avbaA  bereits  ertheilt  worden  ist. 

Am  wichtigsten  sind  jederzeit  die  fürstlichen  Archive^  deren 
wir  zuletzt  gcilenkeD ;  aber  aie  sind  atirli  am  uicisten  wechselnden 
Schtcksaien  ausgesetzt  gewe&en  utul  jetzt  gror>>entbeils  ihrer  eigeutllchea 
Heimatli  entfremdet.  Von  dem  alten  Archiv  dor  Schauenburger  wissen 
wir  iu  der  That  nirht  viel,  weder  wie  es  beschallen  war,  noch  wo  es 
sich  ursprünglich  beluriden  i»at.  Später  und  zu  Anfang  der  Olden- 
burger Zeit  wurden  die  Urkunden  des  Landes  zu  Sttgeberg  bewahrt, 
und  es  ist  oft  wiederholt,  wie  Christian  IL  den  Xhurm  gewaltsam  er- 
brechen und  einen  Xbeil  derselben  wegführen  und  zerstören  lie£s. 
Doch  hat  man  sich  neuerdings  überseugt,  daf^  die  alten  Erzählungen 
hier  Vieles  übertrieben  haben,  nad  dals  der  Verlust  nichl  gerade  ein 
bedeutender  gewesen  sein  kann.  Spater  ist  aber  von  eioem  Archiv 
a»  Segeberg  nicht  die  Rede»  sondern,  das  Landcsaf^chiv  wurde  seit 
Friedrich  L  au  Goitorf  aufbewahrt «  wo  es  sich  nach  den  erneuten 
Lnndestheilungeo  unter  doppeltem  VerachLttO»  befand.  Mit  demselben 
wurde  nach  der  Eroberung  Ditmarscheos  der  Urkundeaschatx  diese» 
lindes  vereinigt.  Nach  der  Occnpatioo  des  Herxogthoms  Schleswig 
aber  durch  Friedrich  IV.  ist  das  ganxe  Archiv  nach  Kopenhagen  ge* 
bracht  (1733)  und  dem  Königl.  Geh.  Staatsarchiv  einverleibt.  Da 
liegt  nun  der  Uauptschatz  unserer  Landesurkunden,  und  mehr  als  ein 
Forscher  ist  bemüht  gewesen,  ibo,  dessen  Reichlhum  an.>  LaiuLchrift- 
lich  vorliandeiien  Reperlorien  des  17.  Jahrh.  bekannt  \«.ar,  zu  heben. 
Michelseti  s  reiche  Mittheilungen  in  der  Urkundoti^aauiilung,  in  dem 
Ditmarscher  Urkundenbuch  ,  in  .seiner  Schrill  über  iNordlricsland  und 
anderen  Arbeiten  sind  fast  alle  aus  dieser  Quelle  geOossen.  Auch 
kabbe  ich  selbst  in  früheren  Jahren  (lelegenheit  gehabt,  für  andere 
Xw^cke  einige  wichtige  Urkunden  abzuschreiben.  Anderes  bleibt  jedoch 
veileren  Arbeiten  vorbehalten.  Au£>er  den  Schätzen  des  gemeinschaft- 
lichen (aot^orfer  Arcbives  befinden  sich  hier  auch  andere  auf  vnser«^ 
iiSndesgeachichte  hesuglichen  Urkunden,  die  sum  Theil  schon  vorhef 
von  den  Herxogen»  die  aogleich  Könige  von  Dänemark  waren»  hier 
niedergelegt  worden  sind«   AuTserdem  ist  aber  noch  ein  besondere« 
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Archiv  bei  der  KÖnJgl.  Kanzele!  m  Glückst adt,  der  Regierungsbe- 
hörde für  den  beboiidcrn  ki'jni^iichtii  Antlit:!!,  gewesen,  und  die  Ur- 
kanden,  welche  sich  aussclili(  (süch  auf  diesen  beriehen,  nanienllicti  auf 
die  Klöster,   uclrhe  dem  koni^   bei  »der  Tlieilun^   zuf^efallcn  waren, 
also  RuhLlnsfcr,  A lu-piisbori  k,  l\riiir(!l(l  und  Segt'bero,  lielseii  sich  hier 
erwarten.    Doch  weils  ich  nicht,  was  aas  diesem  Archiv  geworden  ist, 
ob  es  vollstäudig  dem  Geb.  Archiv  in  Kopenhagen  einverleibt  worden, 
oder  theilweise  ooch  beim  Obergericbt  vorhanden  ist.  Einige  Urkoii- 
den  der  genannten  Klöster  sind  ailecdiogs  ietst  ia  Kopenhagen  so 
fiodeo  ^  doch  verhültnirsmäTsig  wenige,  so  dafs  man  wohl  auf  die  Yer- 
mnthang  komnien  uad  die  HoffnoDg  hegen  könnte,  es  Uege  noch  ir» 
gendvo  eine  yollstSodigere  SannBlnng  derselben  ■  verborgen.  Nach 
IF(0«l|rika/9ii*a  ' Beriebt  ist  mit  diesem  Archiv  auch  das  der  Herrschaft 
FUmeberg  nadi  der  Erwerbnog  des  Landes  dnrch  KKnig  ChrUtiaii  IV. 
vereinigt  worden;  andere  Nachrichten  melden,  dals  die  gesammten  Ur- 
kunden dieses  Landes,  wie  sie  nach  dem  Absterben  der  Schauenburg 
ger  ausgeliefert  wurden,  wohl  verpackt  auf  dem  Kirchtharm  zu 
lingen  stehen.    OL  diese  Angabe  auf  einem  Irrthum   beruht,  muis 
sich  doch  jedenfalls   leicht  ermitteln  lassen.    In  (Tlückäladt  sind  we- 
nigstens noch  alte  Hegisfranten  und  andere  Thcile  des  Arrhivs  vor- 
handen.   Und  ein  altes  A  crzeitlmiis  der  Urkunden  im  S(  Ii  Nienburger 
Archiv  ,  so  weit  sie  sich  auf  llol.>teinische  Lande  bezogen  und  wahr- 
scheinlich im  Jahr  1641  ausgeliefert  worden  sind,  ist  der  Gesellschaft 
neulich  mitgetheilt  und  als  ein  wichtiger  Beitrag  zur  vollständigeren 
Kenntnifs  unserer  Urkunden  in  den  Nordalbiogischen  Studien  (B*  III, 
p.  210  ff.)  abgedrnckt  worden. 

Wenn  es  aber  ein  besonderes  ß^ämglitke»  Archiv  in  unserm 
Lande  oder  doch  fiir  unser  Land  gegeben  hat,  so  war  auch  das  Gol- 
iorfer  Haus  im  Besitz  eines  selbstständigen  Archives  fvr  seinen  Lan- 
destheil. Hier  wurden  alle  Papiere  niedergelegt,  welche  die  Angele- 
genheiten der  Forsten  in  neuerer  Zeit  belrafen,  tngleicb  aber  aodi 
die  Urkunden  der  Klöster  und  Stifter,  welche  ihnen  tuge&lten  waren, 
Bordesholm,  Cismar^  Heinbeck,  Mohrkirchen,  und  hier  besonders 
schöpfte  Wcslphalen  jene  reichen  Mittheilungen,  welche  uns  seine 
Monuuienta  noch  iu'utzutage  so  unschätzbar  machen.  Die  spätere 
Geschieh If-  (]f\s  Archivs  ist  mir  nicht  vollstäudig  bekannt.  Wir  erfah- 
ren, dals  Bassewitz  bei  seiner  Entfernung  einen  bedeutf  iJ<Jen  riiell 
desselben  mit  sich  führte,  sich  aber  später  bereit  erklärte,  diels  wieder 
an  die  Aegierung  des  Herzogs  Friedrich  Karl  ausxuliefero,  was  auch 
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geschah  Es  ist  dann  lucr  in  Kiel  aufbewahrt  worden  (Geh.  Gon- 
seil-Arcfaiv)  ,  wvide  aber  xom  griSüen  Theil  hei  dem  AnsUiisch  dea 
GroCsförstlicfaeo  Antfaeils  gegen  Oldenburg  an  die  Ktfntglicbe  Linie 
abgetreten.   Ein  nicht  anbedentcnder  Theil  wurde  {edoch  anfings.in- 

rückbchnlten  und  erst  ira  J.  1775  nach  Kopenhagen  ausgeliefert,  wie 
wir  aus  einem  (in  den  Nord  ilh.  Studien,  lid.  III.  p.  250—269.  abge- 
druckten) Verzeichnifs  der  drmi lU  abgegebenen  Urkunden  möglichst 
genau  erfahren.  ISiclit  blos  dieser  Theil,  sondern  wahrscheinlich  auch 
das,  was  vorher  in  Besitz  genommen  v  ar.  ist  damals  In  das  Archiv  der 
Schlestpig-UoUtein-Luaenburgischen  Kan%elei  zu  Kopenhagen  ge- 
bracht ,  wo  es  noch  heoizutage  aufbewahrt  wird  unter  dem  Namen 
des  Gottorfer  Archivs,  JNicht  gerade  in  der  besten  Ordnung  be- 
finden sich  diese  Sachen;  doch  sind  sie  hier  wohl  am  besten  aufge- 
hoben, bis  einmal  alte  die  verschiedenen  UrlLnoden  unserer  Herzog« 
thümer,  die  den  Zerst&uogen  der  ^it  entgangen  «ind  und  niciit  ein- 
telneii  Gorporationen  oder  Individuen  angehören,  vereinigt  werden 
können.  Ich  habe  bei  meinem  Aufenthalt  in  Kopenhagen  (im  Früh- 
jahr 1846)  die  alteren  Urkunden  vollständig  durchgesehen,  und  man- 
chea  vngedruckte  und  interessante  Documeot  abschreiben  können. 
'VollatKodig  seit  den  Anfängen  Vicelin^s  in  Neumiinster  sind  die'Cr- 
kondeo  des  Bordesholmer  Klosters  erhalten;  die  ältesten  noch  unge- 
druckten Diplome  des  später  nach  Cismar  übertrngcnen  S.  Johanuij»- 
klo^ters  zu  Lübtick  befinden  sich  liit;r;  auch  Heinbecker  Urkunden  von 
Interesse;  aus  spaterer  Zeit  xahlrciche  Urkunden  König  Christian  I,, 
besonders  die  Verljültnisse  zu  seinem  Bruder  Gerhard  betreifend.  Das 
oft  schon  benutzte  höchst  wichtige  Rcgestuni  Christian!  I.  gehört  die- 
ser Sammlung  an,  nicht  minder  ein  vollständiges  utid  reiches  I\ege- 
stum  des  Gottorfer  Herzogs  Adolf.  Die  Wichtigkeit  der  hier  nieder- 
gelegten Papiere  für  die  spätere  Geschiebte  des  Gottorfer  Antheils 
deute  ich  nur  an;  sie  ergänzen  und  vervollstämllgen  die  in  dieser 
Beziehung  sehr  reichen  Sammlungen  der  hiesigen  Bibliothek,  und  der 
Wunsch  dürfte  wohl  gerechtfertigt  sein,  dafs  mit  Benutaung  dieser 
Handachriften  und  urkundlichen  Quellen  und  in  wahrhaft  historischem 
Geiste  einmal  eine  Geschichte  des  Gottorfer  Hauses  ubd  seiner  wich- 
tigen politischen  Verhältnisse  geschrieben  werde.  Es  mufs  bemerkt 
werden,  daia  in  andern  Abtheilungen  des  Kanseleiarchivs  sich  die 
Chartniarlen  und  Guterversetchnisse  des  Klosters  Ahrensboeck  l>efin- 


*)  AaO'en,  Yerzeichair«»  der  Handsohriften,  p.  295.  Vgl.  Nro.  80.  81. 
p.  164  ff.  {Dn  Ferf.} 
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die  der  Gefdlscbaft  mh'g«o6ir  LiWftlllMi  tut.  BeosUnng  iili«r* 
biieo  worden  sind. 

Znletit  ist  noch  des  Lamwn^giidkBm  LtmdmmrekSm  so  gedcn« 
keil«  Dasselbe  ist  okne  Zweifel  bei  der  Vereinigung  des  JLnndee  wal 
Aannover  dem  dnrligen  Archiv  einverleibt  worden.  £«  wSre  sit  er- 
warten» dafs  später  bei  der  Abtretung  an  Prtalseii  «nd  von  Preufsen 
an  den  König  Friedrieb  VI.  von  IHtnemark  auch  die  Urkunden  des 
Landes  m»t  überfragen  worden  seien;  doeh  weifs  ich  nicht,  ob  es  ge- 
schehofi  i.>L,   utul  habt'  ni  lit  crialireii,  in  kopeuhageu  Laueubur- 

gische  Urkunden  aufbewahrt  werden. 

Durch  eil)  ei^cnthümüches  Sciiic  Issal  hat  also  keins  der  drei  Her- 
zogthüiiier,  auf  welche  sich  die  'rii  i! iijLcit  der  Gesellschaft  bezieht, 
ein  eigenes  I^andesarchiv  innerhalb  seiner  Grenzen.  Wenn  ich  es 
beklage^  so  geschieht  es  liauplsächlich  auch  aus  dem  Grunde,  weil  so 
die  Akiglichkeit  fehlt,  dafs  Eingeborne  zu  einer  Stellung  im  Lande 
gelangen,  weiche  sie  recht  eigentlich  auffordern  und  zugleich  in  den 
Stand  setaen  müfsle,  sich  mit  den  Urkunden  und  der  auf  ihnen  be» 
nkendea  speciellen  l^ndesgescbicbte  au  beschäftigen.  Anderar  Orten 
ist  dieser  gerade  von  solchen  Männern  die  wirktigste  Forderung  sa 
Theil  geworden^  wakrend  hier  Arbeiten  der  Art  ininier  den  Pfofesso- 
reo  der' Landeso niversität  obgelegen  haben,  wekbe  dock  grol^enlheits 
Ton  andern  Studien  in  Anspruch  genommen  werden  rafissen,  und  de- 
nen Zeit  und  Gelegenheit  abgeht,  in  Kopenhagen,  oder  wo  tonst  die 
Quellen  der  Geschichte  sich  finden,  ihnen  nachhaltige  BeschSftigung 
zu  widmen.  Ks  drängt  njich  aber,  hinzuzufügen,  dafs  bisher  niemals 
diesen  oder  atulera  Forscliern  der  Geschichte  der  Zugang  zu  den  al- 
ten Urkutulen  des  Landes  erschwert  worden  i^t,  dal-i  vielmehr  unsere 
für  Nvissenschaflllclie  Studien  jederzeit  lebhaft  thh'lige  und  theilueh- 
m<  Ilde  Ref»ierung  in  früherer  und  neuerer  Zeit  auch  den  Gebrauch 
der  Archive  bereitwilligst  gestaltet  hat.  Wie  viel  unsere  (Gesellschaft 
namentlich  sokher  allergnädigsten  UnterJttützung  verdajikt,  ist  allen 
Mitgliedern  in  lebhafter  Erinnerung.  Ich  j^elbst  habe  dringenden  An- 
lafs,  derSchleswig^Uolstein-Laueuburgiscken  Kanselei  für  die  bereitwil- 
ligst gewährte  Benatznng  ihres  Archivs  stim  gehorsamsten  Bänke  ver- 
pflichtet SU  -sein.  Und  wir  diufen  mit  Sicherheit  hoffen,  dals  ancb 
für  die  Zakuoft  ailen  historischen  Arbeiten  inrnuer  die  gleiche  FMc>* 
rnng  werde  angewandt  werden. 
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'  IMe  Archive  des  Herzogtkums  Nassau, 
Vom  Herauigeher* 


T  o  r  -w  0  r  C« 

Wm  hier  sor  ürganxiin^  und  Erweiterung  der  frfiheraa  Hiifheilangea 
In  dem  ,jEniteii  Vortrage''  (1,  1,  33  IT.)  gegeben  wird,  let  siuiftcfaet  eotlehnt 
ans  der  GelegenheitMciirifk  dea  Verf.:  „Die  Mitwirlfung  der  Herz.  Kaat. 
Archive  so  den  Arbeiten  ond  Zwecken  des  Vereine«  fär  Kass-  Altertbnmak« 
a.  Geschicliteforsch.  Zweiter  Vortni|f  (Wie^.  1847«  Omek  a.  Vertag  der 
Riller*«t:hen  Burhhandl  ). "  Im  J.  184(>  fand  keine  Geneml-Veraaminlttng 
de«  Vereines  Statt.  Im  J.  IMll  konnte  der  beabsichtigte  Vortrag  zma 
Vortra|[(e  „so  wenig  gelangen,  wie  die  beabsichtigten  Vortrnn^e  anderer 
Mitglieder,  da  der  Inn^e  Secreturiats-HcriclU  alle  Zeit  finsfiilUe  " 

,.Firr  diejcüigeu  Mitglieder  aber"  (sagt  das  V  «»rwoi  tj,  „denen  ihre  arat- 
lichc  Stellung  gar  eine  besondere  Pflicht  anhaltender  .Milwirknng  aufer- 
legt, entsteht  die  Kothwendijj^Vett  einer  oft*entli«  hen  Ilechtfertigung.  Und 
da  das  l^and  seit  einigen  Jahren  nicht  unbedeutende  Summen  für  die 
wachsenden  Bedürfnisse  des  Archiv- Dienstes  gab,  kann  die  Erwartung 
alieh  fir  liisteriache  Ariieiten  ans  diesem  -  Bereieiie  eidi  eteigern ,  snmal 
weil  d«a  hohe  Slaalsministeriam  allen  inliadisebea  aad  anslfindi^pben  Qe- 
lehflea  die  Benatsnag  der  Archive  an  litterarischen  Zweekeo  mit  aaaaler-. 
Inrochener  preiswiirdiger  Uberalitat  gestattel.*' 

So  erschienen  die  wenigen  Blatter  mit  mehrfachea,  anf  allerlei  Ver- 
hältnisse der  Zeit  and  der  Oertlichkeit  berechneten,  Anmerkungen  als 
Gldekwunsch  für  den  horh verdienten  Director  des  Vereines,  Hrn.  Regie- 
rnngn- Präsidenten  Dr.  G.  Möller,  bei  der  Feier  ruhmvoll  vollendeter 
fünfzigjähriger  Staafftdienste ,  als  öffentlirheH  Zeirlien  vieljähriger  vereh- 
Tun<^Hvoller  Ergebenheit  des  Verf.,  im  l)c(*iiibcr  1847.  Im  März  lÖ48 
scbied  der  würdige  Greis  £rt4wiUig  aus  aUea  amtiicben  Wirkungskreisen* 


Das  HenogKche  Sdilois  za  IdateiUy  aea  gebaoet  seit  1614  yop 
den  Grafea  Ludwig  and  Johmmes^  war  bis  gegen  1791»  wo  des  Le|fr 
teren  Sohn,  Graf  Georg  August  Samuel^  welcher  die  Städte  Idstein 
and  WIesbadea  erweiterte  and  das  Schloß  Biebrich  baaete,  starb  an4 
die  Idsteinische  Linie  beschlols,  fnrstlicber  Sitz,  dann  nur  noch  sa 
vorübergehendem  Aufenthalte  Jagdscbiofs  und  im  Jahr  1792  Zufluehts* 
ort  beim  Eindringen  der  Franzosen  unter  Custlne.  Darauf  wurde, 
neben  den  kleinen  Gewölben,  welche  zu  dem  Gesammt-Archive  des 
fiirsllit  licn  Gesamnit-Ilause.s  Nas«aii-vSaarbriicken,  oder  Walramischer 
Linie,  seit  1731  dienten,  in  ncnert^r  Zeit  allmaiilich  der  ganze  Raufii  , 
des  zweiten  und  dritten  Stockwerkes  dem  im  Jahre  1816  für  das 
neue  Uersogthom  gegriiodeten  Geatrai-5iaats*Arcbive  Uberiasseflu  und 
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eingerlchlet.    Seit  dem  Jahre  1844  wurden,  bei  vorwaltenden  Bedürf- 
nissen der  Gegenwart,  alle  noch  übrigen  grofsen  Gewölbe  des  Erdge- 
schosses und  das  ganze  vierte  Stockweric  aosgebauet,  so  dafs  jetzt  alle 
Gewölbe,  Säle  und  Zimmer,  sosammen  etvra  80,  in  Gebrauch  stehen 
ond  auf  eine  weitere  Zeit  hin.ins  reichen  dürften«   Denn  die  Nassau!- 
sehen  Archive  haben  nicht  blos  die  älterea  Nassauischen  Urkunden, 
Staatsverträge,  Rechnungen  u.  s.  w.  sa  verwahren,  sondern,  wegen 
Mangels  eines  allgenieioeD  Ganzletgebäudes  fiir  die  alten  Registratur 
ren  aller  Central-  und  Localbehdrden,  auch  diese  noch  in  sich  auf- 
sonehmen,  ond  darom  die  laufenden  Requisitionen  n*  s.  w.  des  ge- 
sammten  Jnstis-  und  Verwaltungs-Wesens,  wie  der  Privaten,  im  Lande 
sn  besorgen«   So  nm&ist  jetzt  das  gräfste  und  schönste  SStolen-Ge* 
wölbe  das  Herzogl.  Hans-  vnd  I^hns-Archiv  SHerer  nnd  neuerer  Zeit, 
das  nächste  grofse  die  Acten  und  Urkunden  der  Klöster  bis  zur  Sä- 
ciil.ii Ist  ion,  so  wie  alle  Local-Urkunden  des  Landes  ;  die  weiteren  drei 
Gewulbe  sind  für  die  General-Landes-Acten  bcalinmif.    Das  zweite 
und  dritte  Stockwerk  enthält,  neben  den  Geschäftszimmern  des  Dienst- 
personals, alle  Collegial-  und  Amts- Ader»  der  2'd  Aeiiiter,  das  vierte 
Stockwerk   ist  von  dem  Central-  und  JA>cal-Kechnungswesen  besetzt. 
Für  Acten  und  Urkunden  be»tehen  Schränke,  nur  inr  Rerbnungea 
und  Rechnungs-Urkunden-Bände  offene  Reposiluron.    Die  ehemaligen 
fürstlichen  Gemächer,  die  Kaiser-Säle  und  der  gewölbte  Rittersaal  sind 
in  ihren  alterthümlichen  ßestnndtheilen  mit  Säulen,  f  ufsb(klen.  Decken* 
Gemälden,  Thüren  und  Portalen,  ohne  allen  Luxus,  aber  unter  mög- 
lichster Beibehaltung  alles  Urspriinglichen,  nen  hergestellt,  beide  Höfe 
mit  ihren  Eingängen ,  Umgehungen  nnd  Arealen  neu  geordnet,  das 
Wasserhassin  erneuert,  ond  aufser  den  Blitsahleitem  auch  Handspri- 
tsen  nebst  Löschapparaten  in  Bereitschaft  gesetzt.   Der  ungenannte 
Verf.  des  topographischen  Textes  zu  den  „Original-Ansichten  des  Her- 
zogthums Nassau**  (Darmstadt,  1843.  b.  Lange)  würde  im  Bereiche 
der  Stadt  und  des  ScblaiiCi  Vieles  jetzt  weit  besicr  tiaiien,  als  er 
dort  scluldert. 

Das  Centraiarchiv  zu  Idstein  mit  den  beiden  Filialarchiven  zu 
J)illenburg  und  xu  JVeiLburg  hat  einen  flreifaclien  Charnkler.  Das- 
selbe ist  1)  die  uussenschaßliche  Hauptanstalt  zur  Aut  bewahrung 
vnd  Bearbeitung  der  historischen  Urkunden  für  die  gesammte  Landes- 
geschfchte;  2)  die  Gener al- Landes- Re pst ratur  für  a/^ere  Acten  und 
ftechnungeu  aller  Central-  und  Locaibehurden  des  Landes,  was  man 
sonst  gewöhnlich  die  alten  CollegiaUKegistraturen  nennt,  im  Gegen« 
aatse  an  den  neaen  nnd  laufenden  \  3}  endlich  sogar  theilweise  Gene^ 
I^Ltutde&'BegiBtrahir  f  nr  neuere  nnd  laufende  Gegenständey  sogar 
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bis  1844)  besonders  für  die  28  Justiz-  nnd  VerwaTtungsämter.  W^k* 
rend  andere  Archive  Dentschlaad*s  nnd  der  Nacbbariäoder  auf  Ibre 
eigentlicbe  Nator  beschränkt  sind,  erweitert  sich  das  Material  und 
Local  des  Idsteiner  Archives  täglich  nnd  vermehret  dadurch  alle  6e« 
Schäfte.  Vergleicht  man  die  Stärlte  des  Personals  bei  dieser  dreifach 
gegliederten  Anstalt  mit  dem  Personale  der  anderen  einfachen  An- 
stalien,  so  wird  man  Anhaltspunkte  finden  in  dem  ^^alphabetischen 
Verzeichnisse  der  öfTentl.  Staatsarchive  der  deutschen  Bundesstaaten 
mit  An<;abe  der  iSaiueu  und  Chargeo  ihrer  Beamlea"  in  Zeitschr. 

1,  50  fr. 

Zu  bedauern  Ist,  dafs  das  1«29  zu  Wiesbaden  errichtete  und  mit 
den  verschiedenen  Sammlungen  der  ulieutl.  Bibliothek  und  des  Alter- 
thumsmuseums verbundene  „historische  Ürkundcn-Arcliiv"  1831  wie- 
der aufgehoben  und  alle  schon  ausgeschiedene  Stücke  nach  Idstein 
nnverrichteter  Sache  wieder  zurückgebracht  werden  muisteo,  wo  man 
nnn  damit  beschäftigt  ist,  das  vom  historischen  Vereine  Versäumte 
auszuführen.  Zur  litterariscben  Bearbeitung  «,historiscbcr  Urkunden*' 
und  ,,historischer  Urkundenbücher"  gehört  aber  ein  Utterarischer  Ap- 
parat, wie  tr  selbst  dem  Centraiarchive  zu  Idstein  snr  Zeit  noch  abgeht, 
dagegen  bei  der  Landesbibliothek  theils  reichlich  schon  vorhanden  ist, 
theits  leicht  vennehrt  werden  kann.  Ueber  die  Nothwendigkeit  einer 
Specialbibliothek  für  Archive,  selbst  wo  sie  in  den  Haoptjbtädten  die 
Hauptbibliothek  neben  sich  haben,'  herrscht  bei  Sachverständigen  die 
vollkommenste  Uebereinstimmung.  Das  neue  Gebäude  xu  Mänchen 
(vergl.  Zeitschr.  I,  2,  146  ß.)  umfalst  Im  unteren  Stocke  das  ReichiU 
Arclüv  allein  und  in  den  beiden  oberen  die  Beichsbibliothek ;  aber 
trotz  dieser  iNalic:  hat  das  Archiv  dennoch  seine  eigene  SpecialbiLlio- 
thek  für  sich  zu  unbehindertem  Gebrauche.  Aiies  diefs  ist  genügend 
dar^elhan  worden  vom  Kön.  Preufs.  Archivrathe  Dr.  Erhard  zu  Mün- 
ster in  den  „Ideen  zur  wissenschaftlichen  Begründung  und  Gestaltung 
des  Archivwesens"  in  der  Zeitschr.  f.  Archivkunde,  Diplomat,  u.  Gesch. 
(1834)  Bd.  1.  S.  642  ff.  Die  litterarischen  Hülfsmittel  der  Archive 
sind  nach  seiner  Darstellung:  1)  diplomatische  mit  Einschluls  der 
Paläographie,  Chronologie  u.  s«  w«;  2)  heraldische  mit  Einschlufs  der 
Sphragi^tik  und  Numismatik}  3)  htstorische,  aligemeine  und  besondere, 
mit  Einschlufs  der Kircbengeschlcbte ;  4)  linguistische;  5)  joristuche^ 
6)  politische.  —  FSr  das  Fürstenthnm  Oranien-Nassau  bestand  xa 
IHUenburg  eine  reiGhhalti|;e  historische  Bibliothek,  über  deren  völlige 
Zersplitterung  1815  nur  eine  bedauernde  Stimme  der  Sachkundigen 
'  herrscht.  Vgl.  die  Bemerkk.  in  Zeitschr.  I,  2,  160.  Auch  au  WmU 
bürg  wir  eine  besondere  Archivbibliothek,  wovon  alle  Bände  1816 


Digitized  by  Google 


46 


der  öfleiitliciicn  Bibliothek  zu  \A^'esbaden  piiivcrlcILl  wurden,  welche 
noch  jetzt  die  Inschrift  tragen:  iti  usuni  archivi  VVeilbur^ensis.  Das 
Archiv  zu  Idstein^  obgleich  seit  1731  Geiamnitarchiv  der  Walraini- 
scheii  Utile  ,  bes.ifs  nie  Hdrher,  und  bei  der  erwähiileii  Biicher*Cei>- 
tralisation  hat  das  neue  Cenlralarchlv  Nichts  davon  erhalten.  —  ]>af 
üerzogtbum  Nassau  ist  auch  zufällig  das  einzige  Land)  wo  das  Haupt- 
archiv nicht  in  der  Hauptstadt  sich  befiodet^  neben  der  ölfentl.  Biblio« 
thek,  wie  überall  anderwärts.  Darara  werden  Archivbeamte  ohne  solche 
litterari«che  Mittei  het  ihren  Arbeiten  auf  doppelte  Nachsicht  der 
Sachkenner  vollen  Anspruch  haben.  Das  Herxogl.  StaatsniSoisterioit  ^ 
aiber  Terdient  den  vol testen  Dank  dafür»  daÜs  seit  eioigeo  Jahren  die 
Antrüge  auf  allmähliche  Gestaltung  cioer  Archiv-Bibliothek  die  bereit* 
willigste  Genehmigung  gefiinden  beben.  Anderer  Ansicht  waren  &st 
immer  viele  Mitglieder  der  Landslünde,  wie  denn  das  femstebende 
Fnblienm  yon  Piatwr,  Zweck  und  Leistung  der  'Archive  aeken  eine 
gehörige  Vorstellung  hat  und  noch  seltener  gründliche  Einsicht  dar>> 
über  sich  zu  verschaffen  sucht,  sondern  nur  nach  zufalligen  Meinung 
g^n  urtheilt. 

Als  nächste  und  <iringendste  wissenschaftliche  Aufgabe  erschiiut 
die  Veröffeutlichun^  <ier  eigentlichen  historischen  Urkunden  und 
nndrrcr  Jhcitinente ,  zuuiai  da  von  mehreren  Seiten  der  gelehrten 
iorscbcr  (vgl.  Zeitschr.  I,  1,  41.)  Nassau  als  dasjenige  Land  be- 
zeichnet wird,  welches  in  dieser  Hinsicht  noch  zurückstehet.  Um  diese 
Schuld  der  Wissenschaft  und  dem  Leben  abzutragen,  wird  heabsich« 
tiget,  die  Urkunden  der  Nassauischen  Archive'*  in  einem  sogenana* 
l«a  Urkaodeubuche  oder  codex  diplomaticuB  heransiugeben ,  nach 
Grundsläsen,  welche  in  der  Zeitschr.  I,  3»  277— 2i6^  weiter  entwickeil 
•nd  dem  Urtbeile  dec  Keaner  antenmgen  wurden.  Man  bat  sich 
nämlich  jetst  unter  den  Sachkennern  darüber 'vereinigt,  dafs  die  Ur«» 
kvnden  von  ältester  Zeit  bis- 1400  alle  vollst'alndig  absodmckea'sind. 
-«Mi  Die  Urkunden  des  Filial-Arcbives  an  DiUenburg  sind  durch  ^.  iL 
^  ErtUh  (vgl.  Zeitschr.  I,  1,  88  £)  schon  Im  vorigen  Jahrb.  nicht 
nur  in  chronologischer  Ordnung,  Verzeicbhung  und  Beductton  der 
Daten ,  sondern  auch  sogar  in  sauberen  Copien  und  alphabetischen 
Namen«  und  Sachregistern  zu  solcheui  und  jedem  anderen  denkbaren 
Zwecke  auf  das  Vollständigste  vorbereitet,  so  dafs  sie  füglich  und  un- 
verzüglich <Ias  erste  Heft  des  ganzen  Unternehmens  bilden  können. 
Weitere  iiefte  geben  dann  die  am  weitesten  zurückgehenden  Urkun* 
den  sämmtlicher  A'/ös/er,  ebenmäisig  bis  1400,  theilweise  zu  Idstein 
bereits  gesondert  und  verzeichnet.  Die  Weilburger  und  Idsteiner 
Ufkundca  des  Heiaogl  Uaaace,  Att  Lebnakate  und  der  Oiischeftctt 
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kßtBibm '  ftbtr  Ma  eher  «o  addier  B«ttbeltii«i;  gahögen,  als  bis  der 
ivede  AfchivptMi  veflilMIg  darcbgeTdliii  well  dana  erst  die  aolk- 
Wendtge  Sonde)rong  alter 'Uriciindea  von  den  Acten  ■vottsogen  sein  und 
die  Gewlßbeit  vorliegen  wird,  da($  alfe  jetzt  nocb  versteckten  Urknn^ 

den  aufgefunden  sind.  Wenn  die  ÜrkundenBocKer  mit  Registern  über 
Namen  und  Sachen  In  solcher  Specialität  versehen  werden,  wie  die 
allen  Codices  diplomalici  sie  geben  und  wie  man  sie  neuerdings  wieder 
ats  noiliwciiili;'  ('rk  imiL  uud  iiachgealiiiit  fiat ;  dann  verlrelcii  sie  völlig 
die  Sfpüe  der  genauesten  iic()ertorien,  deren  aiiiiei  zeitige  Anfertigung 
ganz  unnölhig  wird,  und  Freunde  und  Forsthtf  der  Geschichte  kiin- 
lien  Alles  bequem  benutze«. 

Im  J.  liU9  muCste  die  obere  Hälfte  des  massiven  Archivgebäu- 
des LQ  DiUeoburg  zu  den  neu  X19  errichtenUeo  Schwurgerichten  abge- 
geben werden,  wie  eben  die^r  Raum  schon  frantösischer  Zeit  vQr-. 
übergebeiHl  dazu  gedient. halte.  i>afe&  nijibif^ev  einen  Thftil  der.^lwt 
"  tigeo  Archivalien  nach  Idstein  bringen  an  la«sca»  iuid  darooter  beson** 
ders  die  Urkunden  und  die  ältesten  Acten,  nebst  den  historischen 
handschriftlichen  Arbeiten  der  früheren  dortigen  Archivbeamten.  Vgl. 
2&eitschr.  I,  1,  38  f.  So  hat  jetzt  das  Centrai-Archiv  zu  Idstein^  sei- 
üer  ' oatHilieben' Bestimmong  gemlils,  alles  Material  ^sur  Btarbettnog 
der  Landesgeschtchle  bei^amnien.  ; 


S  fc  t  I  n  f  «  w  o  r  t. 

Ks  wird  also  nur  darauf  ankommen,  dar«  den  Archiven  hierzu  Gelder 
bewilliget  werden,  wie  dem  historischen  Landes- Vereine ,  um  sofort  den 
Druck  lie<^iimen  zu  können.  Im  J.  1847  u  1818  wurde  da«  Bej^ehren  von 
150  Ii.  der  ZetetitmtHnde  wegen  für  unätntthaft gefunden.  Im  J.  184^ 
^arde  xun  LHn«ttii<re  eboa  die«e  kleine  Summe  den  An  lii«'oa  auch  ge- 
slHche  fi,  aber  dem  hiiitoritehen  V  ereine  augleich  für  aeiiien  (■  t  sammtzwcck« 
wozu  auck  eben  die  Gesehichte  gehört,  im  (tanEen  wieder,  wie  fruhef 
jährlich,  1,100  fl.  bewilliget.  Ob  und  wa«  das  J.  für  die  Archiv« 
bringen  wird,  mnfii  sidi  bald  leigen. 

Der  bistortsche  Verdn,  vreldiar  der  ^eaehfcfate  bisher  ftst' fliehts, 
dagegen  den  Alterfhämeni  fast  Allte  smireiidete«  erhielt  ans  Landtikasaen 
U  den  lahm  im  bis  1849  15,M0  fl.  baiHIKget,  md  am  Beiträgen  de( 
HitgKeder  fast  jährlich  400  fl.,  folglich  Manen  den  12  letzten  Jahren  in« 
samnien  mindestens  wohl  20,000  fl.  Wozu  diese  Gelder  im  Einzelnen  Ter« 
wendet  wurden,  darüber  geben  die  in  den  „Annaien*'  gedruckten  Proto- 
kolle keinen  AufschluPs,  indem  Ausgaben  und  Einnahmen  darin  nicht,  wlo 
bei  anderen  Vereinen  Sitte  ist,  näher  narhijeM'iesen  werden,  und  so  erfah- 
ren weder  die  IVlitglieder  noch  die  Landeseinwohncr  je  Etwua  davon« 
Auch  fehlen  die  ,^nnalen"  seit  d.  J.  1844,  so  wie  die  l'rotoJkoUe  darin 
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Mit  184S.  lÜMe  und  aatoo  Miogel  gab«»  AbUCi  ni  der  Dracktchrlfl : 
„Vortching'e  znr  Förderang^  des  Vereinei  f&r  Alterthamtlctinde  und  Ge« 
•chichtflforschun^  dea  Iler7.np;thi]tn«>fl  NaKsau.  Verfafit  uod  verönentUchC 
Ton  activen  Mitgliedern  de«  \  creine«".  (Wiesbaden,  1H48  )  Unabhäng^/g- 
davon  and  gleichzeitig  hatte  auch  der  Landtag,  nach  den  gedruckten  \  er- 
handlnnn^en  v.  1848.  Bd.  Z.  S.  187.,  an  die  Stitato  Regierung  den  förmn- 
cheu  Autrag  auf  ,,neue  organische  GescUe  lur  diesen  Verein  gestellt. 
Dia  ArcUve  habaa  aait  7  Jahraa  wieJariialte  Erbietungen  and  Anträge  zu 
MitiHrfcung  für  ^Zweelta  ■•dAabailan  4aaVareiaaa,  ao  wie  an  Varfilbatli* 
ahung  bialariaehar  •reUvaliMliar  Dacunaala  aaf  Kaataa  daa  Varalaaa  gcttollf^ 
aber  Mff  kaloa  allaa  ZmchriAan  4ardi  leo  einatgan  saaebftfiafiihraB- 
dbn  6aarat8r,  Hrn.  Aaftal,  ja  irgaad  ««ah  aar  dia  gariagata  Anlwarl  oder 
Erklamng  erhalten.  Ob  and  wai  da«  Jahr  1850  hierfür  briagan  wM, 
«tehet  dahin.  In  jedaoi  Falle  wird  aber  die«e  Zeit«chrift  Alle«,  waa  dar 
■iehaten  Umgebung  aattiaai  bekannt  i«t,  eben  «o  thataäcfalich  dMB  ga- 
aaminten  «achkandigen  PabUcnm  Deutschland'«  genao  Torlegen,  am  dar- 
sothnn,  dar«,  wofern  Nicht«  gaacbiahat,  waaigalaaa  Toa  Saitaa  dar  Jrekipt 
üickta  Taraiumt  worden  iat. 


II«  Liiterarische  uod  artistische  Manmchfal- 

tigkdtm  aus  Archiven. 


Ueber  Siegeilatnd^  und  Sieg^kmnmkingeih 

Von  Dr.  Ed.  Melly  iu  Wien  *). 


Za  Anfang  de«  Tor.  Jahrb.  sammelte  Hemeodu»  daa  Tarfcnadaaa  Ma- 
tarial  aar  Begründung  aiaar  wbiantcfcaftliefcaa  Balraadlang  dar  Si^gal- 
kaada  ia  „da  valaribaa  Garvaaoram  aliamoifBa  aaliaaain  aigillia  aaraai 
f aa  aan  at  praaataatia  ajalagaa  hittoricaai.  F^aaaaf*  H  LIf  a.  lamt.  Nie. 


*)  Entlehnt  mit  uowesentliclien  Abkürzungen  aas  dessen  Schrift  „Bei- 
trage zur  Siegelkunfie  fies  Mittelalters."  Th.  1.  VVieu,  IP46.  4o.  b.  Fr.  Volke. 
SS.  272,  mit  vieU-u  K.uplerii  u.  Holzscha.  Die  Wichtigkeit  dieser  Schrift 
für  archivalische  Studien  kann  nicht  besser  dargethan  werden,  als  durch 
Darlegung  Jes  luhaltes.  I.  Andeutungen  über  Siegelkuude  uud  SiegcJsamm- 
lan^en  überhaupt.  S.  1.  II.  Verzeichnifs  der  Städtesiegel  Oesterreich«  in 
HUtelaUer,  naeh  10  Proviosan.  8.  19.  IIL  VebarMchtliche  Darstellung  der 
osterreichuchen  Siädted^l.  8.  169.  IV.  Die  Siegel  der  Städte  Krem«  und 
St^n*  S.  193.  V.  Ueber  Si^el  uad  Siegelwaiaa  d«tarreichi«char  Danen« 
S«  819.  Tl.  Antike  Steuuchnitta  aaf  5«tenraichi«ahaa  Siegeln.  8.  2I9«  TU. 
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Foerateri.  MDCCiX.  Wie  jede  nene  Wlssensclnift,  hatte  Buch  (tiesea  Un- 
ternehmen haapUächlich  luit  dem  nngleiclien  Vorruth  dea  Stoffes  zu  kämpfen. 
Daza  kam  die  damals  herrschende  und  bis  an  unsere  Ta^e  reichende 
WeUe,  Siegel  zu  betrachten ,  nämlich  als  Accessorieo,  deren  Werth  von 
der  Urkunde,  welcher  sie  aufi^edrüc  kt  oder  angehängt  sind,  abhfuige,  und 
die  höchstens  zur  Hebung  eineet  genealugischeo,  heraldischen  oder  jnridi- 
ichen  Zweifels  dienen.  Dem  geUtvoUen  und  grundgelehrten  H&neaeht9 
mub  nachgerahmt  weiJoe,  trefflich  nni  mit  mögttefatter  Lonagung  tob 
F«dantorie  de«  Zeitalten  edae  Aufgabe  gelM,  aoent  aaff  dea  Werth  der 
8i«|;ellnwde  für  Geschichte,  Epigraphiii,  Knatt  nad  Alterthvm  hiagewieiea 
nad  ihr  gleichea  wiMeaeehafttielieB  Bang  (weaa  aach  aieht  gleiehe  wicieB- 
•chafUiche  Abnindaog)  mit  der  Numiiraatalc  angewieeea  zu  haben. 

*  Seit  dem  Tode  demdben  hat  sich  das  AI aterial  verzpfni facht,  die  wie- 
•eaechafUiche  Behandlung  ist  aber  nicht  in  gleichem  Mafse  fortgeschritten. 
Den  Heransgebern  bedeutender  Siegelschätze,  wie  Herrgott,  nanthnfcr, 
Hüber,  DnelliuSj  Muratoriy  Manin,  Tregor  u.  A  ,  Ifissen  sich  nur  wenige 
Namen  an  die  Seite  stellen.  Die  neueste  Zeit  darf  dus  \  ri  dieoRt  anspre- 
chen, wie  in  der  Archäologie,  so  hier  die  Kun8t$eUe  berücksichtiget  und 
gezeigt  zu  haben,  welche  bedeutende  Beiträge  zur  Kenntnifs  mittelalter- 
licher Kunst,  kirchlicher  Gebrauche,  der  Waffen-  und  Kostüm kundc,  zar 
Linguistik  und  Faläographie  in  Siegeln  Terborgen  liegen,  ihrer  mehr  er- 
kaantea  Bedeataag  für  Geaealogie,  Heraldik  aad  Dipiomatik  gar  eicht  an 
gedeaken.  Der  treffliche  Knoe thietoriber,  Prof.  Kugler  ta  Berlin,  hat  einer 
der  Errten  aaf  die  knaitgetehichtliche  Wichtigkeit  der  Siegel  anfmerkeam 
gemaehti  JKoAn«,  «.  Led^r,  Lcpsti»,  FHi.  v.  SCK^ied,  VofAerg  a.  A. 
habea  znr  Empfeblnng  und  Verbreitnag  der  Spliragistik  erfolgreich  bei* 
getragea.  la  Oesterreich  war  es  Frh.  v.  Hormayr^  der  in  der  Beipre- 
chang  Yon  Hanihaler's  Recensus  in  den  Wiener  Jahrbb.  der  Litter.  anent 
diesen  Nutzen  der  Sphragi^tik  verkiindete. 

Wenn  dessen  ungeachtet  die  Kenntnifs  der  alten  Siegel  und  die  Freude 
an  ihnen  nicht  genugsam  verbreitet  ist  und  noch  nicht  jenen  Nutzen  ge- 
braclit  hat,  den  sie  gewähren  konnte,  so  liegt  diefs  hanptsfichlirh  in  der 
Schwierigkeit,  mittelalterliche  Siegel  zu  Gesichte  zu  bekommen  und  eine 
Sammlung  von  Abdrücken  anlegen  zu  können.  Zntritt  zu  reichhaltigen 
Archiven  ist  wesentliche  Bedingung  jeder  sjihragistischen  Forschung.  Dieser 
Eintritt  ist  aber»  weaa  aach,  Daak  dea  erleachtetea  Begiernngen  nnd  dem 
Einflösse  bedenteader  Geschichtfoischer,  nicht  mehr  lo  verriegelt,  wie  aa 
den  Zeitea  des  Umieccliw,  doch  noch  mit  Tielfachea  Schwierigkeiten  am- 
stellt.  Denn  der  Waha,  dab  jedes  Archiv  eine  hermetisch  lu  verscIiIiefseBdo 

Bcpertorjum  der  im  Buche  entlialtcnen  Urkunden  und  Excerpte.  S.  257. 
Ylll.  Orts-  uud  Namen- Register.  8.  264.  IX.  Verzeichnirs  der  Abbildun- 
gen. S,  270.  Durch  vollständige  Mittheilung  der  ersten  Abtheihiug  sollte 
Wichtigkeit  uud  wisseuschaftliche  und  techursche  Behandlung  der  Sache 
für  Archive  um  so  mehr  gezeigt  werden,  aU  dabei  Alles  für  sich  selbst 
spricht.  Wir  hoffen  nad  «ansehen,  dafs  die  Schrift  bald  Fortoetsung  finden 
mffge.  IJfm,  d.  Jimw^.] 

Z.  £  d.  A.  D.  II.  1.  4 


Digitized  by  Google 


Pandorabüchse  und  jede  Urkunde  ein  (suheiiiiiiifii  sei,  hat  sich  aus  den 
Köpfen  Tieler  Archivare  noch  lange  nicht  verloren,  und  Solche  halten  cm 
für  ehrenvoller,  die  Draehen  ihrer  SchäUe ,  die  Vermittler  Missen- 
achafUichor  Erfur^ichung  derselben  zu  «ein.  Oer  grofscre  TUeil  der  Oo-> 
«uaeiite  jedes  antebnlichea  ilrobives  kann  «haa  «llea  Nachthdl  iler  Gm» 
ieUehte  ibei^beB  werden. 

Far  «len  Swgel&eondl  oder  KÜMller  vergröraert  aieli  die  Sdiwierifp» 
kait  Viele  Archivare  können  aicii  nidit  darein  finden,  dia  8|ibr«siaCak 
▼an  der  k&nitleriMlien  Saite  annnaehen,  nm  ee  weniger,  je  weniger  Win- 
aeascbaft  sie  haben.  —  In  Deutschland  steiiea  an  der  Spitxe  der  gröfaeren 
Archive  meist  gelehrte«  ihrem  Fache  durehaiM  gewaabaeae  Männer^  daron- 
ter  wahre  Zierden  der  Gescbichtforschnng.  «—  Kine  andere  Schwiei  igbeii  jai, 
dafs,  oft  schon  aus  Mangel  an  Kaum,  nur  venige  Siegel  auf  Einmal  vor- 
gelegt Merden  können,  während  doch  eudi  Studium  «^ine  gan/c  Reihe  zu- 
gleich überschaubcirer  Sieg^el  erfordert  wird,  /.udcm  ist  bei  einzelnen 
Siegelgiittun^en  kein  ein/eines  Archiv  ausreichend,  sondern  die  Siegel 
des  einen  W(  iil<  ii  ditrcli  jene  des  andern  ergänzt  nnd  vielleicht  erst  durch 
ddä  zehnte  vervollständigt.  Gutes  Gedächtnifs,  uinfaNHende  Vurstellung-s- 
kraft,  die  besten  schriftlichen  Notizen  reichen  nicht  hin,  die  Uebergüo^ 
daa  SCilea,  der  BnahilaheBfani,  der  Tadinik,  ohne  Uaherbiick  der  Siegel 
•albat,  fattsnbaUea. 

Allen  diesen  Schwierigkeiten  iil  mit  einem  einfiidien,  wanig  Vorba 
raitnng  beitebeadan  nnd  allen  Kunttfardamagan  enHpracbanden  Mittel  ab* 
nahelfen:  doreb  GypfaMrdelM^  dle^  aar^Utig  varfartigl,  daa  Waebaaflgiaal 
Tallkammen  er8et7.cn ,  und  noch  übcrdem  durch  ihre  lichte  Farbe  und 
aampaeta  Masse  jedes  Detail,  welchea  ia  dem  balbdurchalchtigen  Wachsa 
dem  Auge  entgeht,  zur  Ansicht  bringen. 

Chjp'f  ab  drücke  werden  anf  folgende  Weise  verfertigt.  Zfirrst  wird  das 
an  der  Lrkiiude  befestigte  Siegel  vori  Stnub  und  Schmutz,  ih  ü  Jahrhun- 
derte darauf  gehäuft  haben,  gereinigt,  indem  man  es  mittelst  eines  Pin- 
seU  mit  Seife  überzieht,  und  dieten  Ueberziig-,  wenn  so  viel  Zeil  vergönnt 
ist,  einige  Stunden  darauf  liegen  IMat.  Ilieranf  befeuchtet  man  den  Finsel 
mit  Seifenwasser  und  nimmt  durch  zweckmärsiges  \  erfahren  den  Schmatz, 
dar  aich  mit  darSaifealage  varbaadea  hat,  hinweg,  bespAlt  die  Oberflftalw 
daa  Siegele  mit  rainam  Waaaar,  nnd  traeknat  aie  durch  Aalegan  an  Laia- 
wandlappaa*  lat  daa  also  gewaaehena  Si^^l  Tailkaniman  trocken,  so  fettal 
man  daaaalba  mittelst  eines  Haarpincels  gans  ditan  mit  Oal,  wodnrafa  dar 
Gypa  verhindert  wird,  sich  mit  dem  Wachse  tu  verbinden.  Biaranf  kann 
man  (es  ist  aber  nicht  wesantlicb)  den  Rand  des  Siegels  mit  einem  daa- 
menbrettan  Papierrand,  dessen  Enden  man  mit  Klebwachs  befestiget,  nm- 
geben,  um  der  Gypsform  gleichmärsige  Höhe  zu  ^eben  und  an  verhüten, 
dafs  der  Gyps  überfliefsc.  Bei  Siegeln,  die  in  WachsH^  halcn  eingedrückt 
sind,  ist  darauf  tu  sehen,  ob  nirht  der  innere  Hand  der  Schale  den  Hand 
des  eir;;i  nt!i(  heil  SIc^m  Is  liljcriltn  kr,  in  welchem  Falic  tVäs  iiljerhäng-ende 
Wachs  der  Srlial(^  entweder  weggenommen,  oder,  mittelst  Anslcgung  niit 
Klebwachs,  «las  nar.h  der  Abformung  wieder  weggclöst  werden  kann,  aus- 
geglichen werden  raufs. 
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Mao  niniHt  ano  feinen  Gfpt  *),  und  ■ebuttot  dtiTOii  ao  viel  !a  «Ine 
SdiAle  mit  WaMor,  bit  die  geschwbid  in  Terräbrende  Masfle  die  Oicke 
eines  gaten  Rabflnefl  bat,  aad  trägt  nnn  Termitteltl  eine«  weichen  Bor^t- 
pintel«  eine  ganz  dünne  Schicht  der  Gyptmischung  auf,  so  dafs  noch  alle 

erhabenen  TUnrlsse  des  Sirg^rls  durchscheinen.  Auf  diese  Schicht  wird 
eine  zweite  und  dritte  aufgetragen,  und  zuletzt  so  viel  aufi^'  ^'^o^sen,  dafs 
die  Form  hinlängliche  Starke  hat.  Es  i«t  vortheilhiift ,  luelircie  Sicp;^cl 
(6  his  10)  auf  Einmal  alr/uformen,  wo  sie  dann  sainintlich  mit  der  ersten, 
dann  zweiten  und  endlich  drilten  Schicht  überzogen  werden.  Eine  Viertel- 
•tonde  reicht  gewöhnlich  zur  Härtung  des  Gypses  hin;  ist  er  nach  dieser 
Uriat  kalt  aniafahtea ,  ra  ■ebaeidet  man  sorgfältig  allea  Ueberroaneae  aa 
deai  Rande  weg,  and  Teraacbt  die  Gypsform  tob  dem  Wacbraieget  absa- 
beben,  was  bei  Siegeln  mittlerer  Grdfhe  and  ohae  Schale  leidit  zu  be^ 
werhstelligea  lat,  aber  bei  Siegela  Ton  grofsem  Darchmester  eder  tiefem 
fiebaitt  maacbmal  dae  Deppelte' der  aagegebenea  Zeit  erfordert,  vernach, 
wenn  die  Lösung  nicht  leicht  erfolgt,  ein  Wenig  beifiiea  Wassers,  auf  die 
Gypnform  gebracht,  oder,  noch  einfacher,  eine  sehr  compacte  Gypsmischnngi 
auf  die  vorhergehende  aufgetragen,  die  Trennung  sicher  bewirken  wird, 
XU  welchem  Zwecke  lici  U  aclisschalen  ein  leichtes  Andrücken  und  Hellen 
mit  eiiu'in  ^lesserrücken  zweckdienlich  ist.  Die  ahj^ehohene  Gypsrn  isse 
bildet  nun  die  Form  des  Sif  ;L^el8;  in  ihr  ist  Alles,  was  in  diesem  erhaben, 
▼ertieft.  Diese  Fi>irii  K  inn  tiiclit  früher  gehraucbt  werden,  ehe  sie  ganz 
und  gar  au<>gclriM  kiu  t  i»>L,  >%as  am  hebten  dnrt  h  StuHienwarme,  sonst  aber 
durch  mafsige  Glutwärnie  bewerkstelligt  wird.  Ist  sie  ausgetrocknet,  so 
wird  nie  zam  Abdracke  vorbereitet,  Indem  man  I)  die  Form  mit  Seife 
öberaiebet  and  diefe  aacb  geachehenor  Trocknong  wiederbelt,  oder  2)  in- 
dem man  die  Form  mit  Schelllack  trinkt  and  vor  dem  Gebranche  mit 
SeiÜB  abersiebt,  oder  8)  indem  man  aie  in  reinem  Wachee  «iedet,  oder 
4)  endlicb,  indem  man  das  aweite  nnd  dritte  Verfahren  in  der  Art  ver- 
einigt, dafs  man  die  Form  /nernt  mit  SchelUack  trankt,  wodurch  dai 
Abheben  des  Abdrackcs  erleichtert  wird,  und,  wenn  sie  Tollkommen  tro- 
cken ist,  in  reinem  Wachse  siedet,  wodurch  sie  hart  und  dauerhaft  wird. 

Die  so  vorbereitete  Form  wird  nun  mit  r-iner  Mischiinn^  aus  l  l'heil 
Seife  und  2  Thailen  Oel  mitfeist  eines  weichen  Haarpinsels  rnnu^lichst 
dünn  überzogen,  damit  alle  Theile  der  Vertiefnnjj;'  gefetfet  sind,  tilino  dafs 
aber  die  %Schärfe  des  KeJieiti  im  blindesten  beeinträchtigt  wird.  Sonach 
umgibt  man  den  Umfang  derFoi  ni  mit  einem  Torstehenden  Papierstreifen 
(Kragen),  dessen  Enden  man  mit  Klebwachs  befestiget,  bereitet  dieselbe 


*)  Ucber  die  Sorte  des  Gypses  Iiat  der  Verf.  Näheres  nicht  gesagt,  nnd 
doch  hängt  davon  meist  alles  Gelingen  ab.  Techniker  bestehen  auf  sogen.- 
Pariser  Gyp«*  Der  Landamtssecretär  Dr.  Itömer^ Büchner  zu  Fraukf.  a.  M.y 
velcher  eine  Sammlang  von  Siegeln  in  Gypsabgüssen  sich  angelegt  hat,  nennt 
in  einem  Schreiben  an  mich  v.  19.  Decb.  1849,  dem  ein  gedrucktes  Verzeick« 
nifs  seiner  Siegelabgüs&e  beigefugt  war,  £Ifenbeiogyps  als  sein  Material. 

iJnm,  ä.  Herau»g.\ 
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Gjpsmiachuiig  wie  früher,  trägt  mit  einem  Buratpinsel  toclircnd  den  Gyp^ 
sorp-fnltTg-  auf,  damit  keine  Bla»en  rntwtflien,  und  Mchtden  Abdnirl:,  weuo 
er  gehärtet  i»t,  nach  der  bei  der  Furiufertig-nng^  ß;^eg^c1ienen  Anleitung  ab- 
xnnehnKni,  Der  Abdruck  wird  dann  reinlich  besi-linitten  und  in  weif«em 
Wachse  gesotten,  wodurch  er  an  Härte,  Schärfe  und  Schönheit  gewinnt. 
Mit  Beiiui«cliung  tou  etwu«  Oker  erhalt  der  G^|>«  einen  angenehmen  blats» 
gelben  Ton. 

Um  il»  Bede&Ukhkeit  der  ArchiTaie  Jbei  aolchen  Gyptfoniien  m  be- 
seitigen, f&bre  ich  Folgeodee  an.  Manche  find  migar  gegen  dat  Waacfaea 
der  Siegel.  Jederouum  weifsi  mit  welcher  Slanb-  und  Schrnntalcroete  die 
alten  Siegel  äbenogen  «ind»  und  wie  diete  dae  Erkennen  der  llmechrift 
und  der  Typen  eraehwerfc,  ja  ofk  nnmoglieh  macht,  In  welchem  Palte  man 
vielfach  in  ArdiiTea  eine  linrxborstige,  steife  Burate  gebranckt,  nm  Siegel 
oberflächlich  zu  reinigen  und  dadurch  gründlicli  abzustumpfen.  Man  be- 
hauptet aach  wiihl,  Schmitts  und  Staub  aei  für  Siegel  da«,  was  Patina 
(aerugo  nobili^)  ffir  Mfinrent  er  schütze  Tor  nesrhndignng^  und  verbürge 
die  Echtheit.  \hvr  die  aeruf^o  nobilis  ist  keine  Krnstr,  «ondern  eine  Ver- 
wandlung- (Ks  Metalls*,  und  hrini^t  in  den  Typen  keine  Vernndcrung  her- 
vor; nicht  das  gering^ste  Detail  geht  der  Miinzc  verloren,  \>  itiuend  Staub 
ond  Schmutz  die  Siegel  nnkenntlieh  marht  und  ditci  Wachü  üUiuählich  zer- 
frifst,  nicht  schützt.  Es  wäre  zu  bedauern,  wenn  m  keine  anderen  Unter« 
•cheidunganmle  dec  Echten  geben  aoUte,  als  die  so  leicht  nachzuahmen 
nind,  wie  Sehmols  nnd  Slanb.  Dab  die  beim  Beinlgev  Terwendete  Seife 
oder  der  Gypt  die  Siegel  angreifen  könnte,  widerlegt  der  einfliche  nnd 
bekannte  Satst  dab  Wachs  von  Säuren  nicht  angegriffim  wird. 

Mehr  Betdckeiehtigong  verdient  die  Beeorgnife,  es  kdnnlen  durch  Ab- 
formen die  Siegel  leicht  lieaehndiget  werden.  Durch  ungeschickte  und 
leichtsinnige  Abformnng  können  Siegel  freilich  gefährdet  werden;  allein 
bei  einer  nur  einigermafa«!  eorgialtigen  Behandlung  bleibt  das  Wacbssie- 
gel  nicht  nur  unverletzt,  sondern  gewinnt  noch  dadurch,  dafs  der  Gypa 
jeden  Srhmntz  mit  sieh  fortniinmt,  besonders  wenn  man  es  narli  g-esrhe- 
hener  Abformuiip^  mit  etwas  Oel  einreibt  und  ihm  so  eine  Art  von  Leber- 
zn^  f^\ht,  der  es  vor  allen  Einwirkungen  der  Luft  schützt,  ohne  der  Schärfe 
deä  Reliefs  Abbrneh  zu  thon,  und  der  in  dieser  Hczichung  schon  elM'as 
mehr  Aehnlichkeit  mit  der  Patina  der  Münzen  hat,  als  zerfressender  Staub 
und  verunstaltender  Schmutz. 

Die  Erleichterung  der  SiegelfäUekung  durch  Abformen  ist  eine  Bio- 
wendnug»  die  Leute  vom  Fach  leiten  machen»  weil  gegenwärtig  kaum  der 
Fall  eintritt,  wo  durch  Nachahmung  eines  alten  Siegels  ein  Vortheil  oder 
Recht  fnr  Gegenwnrt  oder 'Zukunft  entaprftnge,  und  well  dann  Siegel  nnd 
Vffcnnde  einer  so  etreogen  und  vielseitigen  Prüfung  untertogen  Wirdes, 
dafa  die  Fälschui^  ncherlich  su  Tage  käme. 

Ich  erlaube  mir  nun ,  die  nnbefiuigenen,  ihre  Wlmenschaft  Uebeadon 
Archivare  auf  den  Nutzen  aufmerksam  zu  machen,  welchen  Sanmltmgen 
von  Siegelahdrncken  für  Archive  haben  können.  Das  Alter,  das  gebrech- 
liche Material  und  die  schwierige  Aufbewnhrwngsweise  der  Urkundensie^ 
gel,  die  Möglichkeit  sentorender  £lcmeotar-£rcigniMe  oder  einer  Ortsrer- 
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ttndcrung  und  (  iÜ^'^rn  Verpackung-,  wie  sie  in  deutschen,  namentüth  oster- 
reichischen  Archiven  seit  den  Turkenkrieji^en,  dem  dreifsigjährigen  lvrii<i;e 
bis  zu  dem  zweimiiltgeo  Einfalle  der  FVanzosen  häufip:  Torgckommeu  ist, 
und  den  früheren  Sio^elsehaU  wenigtiteus  um  die  ilüUie  verringert  hat,*' 
Umtn  die  Siegel,  hewNMlers  die  gut  erhaltenen,  immer  aettener  werden« 
Soleiiem  Scliadett  wäre  leicht  absahelfen,  wenn  jedee  bedeotendei«  Archiv 
die  wichtigeren  eeiaer  Siegel  in  guten  Gypaabdr&ekeii  betifce,  nnd  dch 
dicaelben  anf  eine  längere  Daner,  al«  die  Originale  erwarte«  laaien»  ge- 
aiehert  hatte.  Durch  Tantch  mit  anderen,  eben  co  ▼erfahrenden  Archi- 
ven könnte  jedes  Archiv  in  den  Beiltn  einer  allgemeinen,  «ehr  nützlichen 
Sphragidothek  gelangen.  Möchten  eifrige,  wiMentchaftliche  Archivare  die- 
•en  Vorschlag  einer  theilnehmenden  Ueberlegung  würdigen  nnd  dae  Er- 
gcbnifs  derselben  bekannt  g^eben. 

Leber  die  Anordnung  von  Stegchammlungcn  ist  wenip  Allgenioinea 
festznstcllen.  Der  Zweck  des  Sammlers,  d.  h.  ob  er  blos  deutsche  oder 
provinzielle  oder  frenidliiiidi«ciie  Siegel,  bloläc  gewisse  Gattung^en,  z.  B. 
der  Regenten,  der  Geistlichen,  der  Städte,  oder  ein  bestimmtes  Jahrhun- 
dert, blos  kunstgeschichtlich  oder  bios  heraldisch  n.  a.  w.  sammelt,  wird 
den  Hauptgrund  der  JBintiielInng  bilden.  Jedenfall«  aber  ist  die  Fertiguüg 
einen  beweglichen  oder  Zeddelhatalege  an  empfehlen,  nm  iteta  emen  ge- 
aanen  Ueberblick  nnd  eine  jedeneit  leicht  %n  bewerkatelligende  Gruppi> 
rang  der  einnelnen  Siegelgattnngen  in  jeder  wimenachaftlichea  Beiiehnng 
möglich  an  machen. 

Uabei  iat  anf  Abdrnclte  in  Siegellaek  *)  oder  Wache  **)  von  aoeh 
Torhandeaen  alten  ^Vegelstcnpcltt  in  Mmeea        Archiven,  bei  Corporatlo- 

Mau  nehme  mitlelfeineu  Siegellack  (iler  ordioSre  so  wie  der  ganz 
feine  taugen  iiichts)  und  verrulire  die  eiUzüiidcie  Stange  auf  stark  ein  Pap[)e- 
papicr  ,  damit  sich  tlt-r  Abdruck  später  nicht  weile.  Lst  der  Abdruck  man- 
gelliuft,  so  halte  mao  ihn  über  das  Licht,  und  rühre  mehr  Lack  hinzu.  Der 
beim  Abdruck  über  den  Raud  des  Stempels  tretende  Lack  wird  nach  voll- 
kommener Verkählung  und  nach  Wegnahme  alles  überilusäi^eu  Pupieres  aa 
Licht  geballco  und,  wahrend  er  warm  ist,  mittelst  einer  Scheere  vorsichtig 
weggeschnitten.  Auch  ist  in  bcme;ken,  dufs  man  aber  einer  weichen,  nach- 
giebigen ITttterlagc  tod  Papier  den  Abdrnck  fertigen  soll,  nnd  dafs  gewöhn- 
lich die  Abdrücke  am  besten  ausfallen,  welche  aas  dem  dnrch  das  wieder- 
holte Abdräcken  schon  etwas  warm  gewordenen  Stempel  hervorgehen. 

**)  Am  besten  nimmt  mao  S  Tbeile  Klcbwacbs,  schmilzt  es,  thnt  Zin-> 
lieber  hinzu,  verräbrt  dte.»e  Mischung  sehr  gat,  und  giefst  davon  so  viel  aof 
den  mit  einem  stralfeu  Papierrand  umgebenen  Stempel,  dafs  das  Wachs  eine 
Linie  hoch  die  höchste  ätempelflache  bedeckt.  Jst  dasselbe  compact  ge- 
Avorden,  so  tauche  man  es  in  Wasser  nnd  löse  es  vom  Stempel  ab.  Bei 
tiel'em  Schnitte  des  Stempels  ist  derselbe  Tor  dem  Anfgofs  des  Wachses 
ganz  dann  mit  Gel  einzurtiben. 

•**)  Fast  alle  grölsere  Museen  besitzen  Siegclstempe],  z.  R.  das  k.  Anti- 
keu-Cabinet  zu  Wien,  die  k.  Kunstkammer  zu  Berlin,  das  Museum  zu  Linz, 
das  Johauucum  zu  Giatz,  dm  Fcälhejr  Naiioual-Museuui ,  die  Museen  von 
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oen,  Städten,  Conventeo  lud  Mif  TausQk  mit  aodem  Siegelfreaodeo 
vorzüglich  zu  achtea. 

Seit  ileioecciua  hat  sich  die  Zahl  der  durch  Beechreibnng  od«v  Ah^ 
%ildtt«ir  TeiAffentlichteo  Siegel  Mhr  trergrSraert,  ohae  dalli  die  SpbmgiaCik 
ak  Wieaeaechaft  TerhiltoifsniftCbig  dabei  gewoaaoa  bitte.  Oft  afad  aaeh 
BeachreibttBgea  aad  AbbUdaogea  ia  Bachern  «ad  HeAea  Torgrabaa,  warte 
aie  der  Sphragittili^  atcht  aacht,  weil  ei«  dem  Titel  aacli  eiaem  andera 
wieseaacbaftllchea  Krelae  aagehörea.  Sa  icamaik  ee«  daf«  auch  bei  gralaer 
Anfnerfcsamlieit  eia  Siegel  als  „unheransgegehen"'  (/neffiftfin)  Teröffeatlidil 
werden  kann,  da«  iclioa  in  irgend  einer  Schrift  bikanot  gemacht  wurde. 
Daher  wäre  Torerst  zn  wünschen ,  dafs  f'erzeichnisse  aller  irgend  heraus- 
gegebenen iSVp^'ci  mit  kurzer  Andeutung  ihrer  VorsteUnnp: ,  Zeit  und  des 
Buches  •*),  worin  sie  zu  finden,  vcrfafst  würden,  wni  einen  Ueberblick 
dessen,  M  as  bereits  vernü'entlicht  wurde,  und  dt  s  \  erbfiltnisse»,  Morin  diese 
Public  atidiien  zu  den  Terscliiedenen  Siegelkla»«ei]  stehen,  zu  gewinnen. 
Wciur  wäre  ein  Verzeiclinir«  der  Siegel,  welrlic  in  den  bedeutendsten 
Archiven  aufbewahrt  werden,  von  wesentlichem  ^lltzen. 

Unentbehrlich  ganz  beaondera  eind  Siegel  für  die  iftmsIgeff^A/eiile  vev 
lt>  bia  IS.  Jabrii*  Denn  wie  wenig  plastttcha  KniMiwerIce,  welche  dem 
II.  bia  18*  Jahrb.  aageberen,  beben  wir  in  DeuteehlaadV  lieber  wie  we- 
nige Ton  diesen  wiwen  wir  mil  Bettinmitheit  die  Zeit  ihrer  EalalehnagpY 
llad  wie  wenige  unter  dieaen  wenigen  bertimrobaren  «lellea  hittoriaeb« 
Personen,  vaterländische  Beziehungen  darY  Sitgel  biagegea  aua  dieae« 
Jahrhunderten  sind,  im  Verhältnisse  zu  den  übrigen  plastixchen  Werken, 
tahlreicb;  durch  Urkunde  und  I^erson  des  Siegelnden  ist  die  Zeit  ihrer 
Entstehung  genau  bestimmt.  Die  llauptKiegel  der  Kegenten  haben  die 
Gestalt  des  Fürsten  im  hrichstcn  Tilnnz  der  WufTen  oder  der  Furstenwörde 
7,«nu  (ie<;en8tande  der  Drirstelluni; ,  und  sind  von  den  besten  gleichzeitigen 
Künstlern  ihres  Fache«  ausgeführt.  Dasselbe  g^ilt  zum  f^^röfsten  Tbefle  Ton 
den  Siegeln  der  Gei^tiichkeit,  des  hohen  Adels,  besonders  der  Wuitlen- 
Crfiger  und  der  Frauen,  wäbrrnd  iiiia  die  Siegel  derCunvente,  Domkapitel, 
der  Geistlichkeit  in  Schutxhciligeu,  MartjTgeschichten,  in  Darstellungen 
nna  den  A.  n.  N.  Teet,  der  Legende  und  ertlichen  Sage  eine  FüUe  wHir 

Fiorens,  Siena»  Bologna,  Perugia,  das  christliche  Museum  des  Vatikans  a. «.  w.  $ 
eben  so  viele  Archive,  a.  B.  das  k.  geheime,  das  k.  Hofkanslei-Archir.  Gon- 
Tente  und  Corporationen  haben  nicht  selten  ihre  alten  Siegelstempel  aaCbe-* 

wahrr,  z.  B.  die  Abtei  Melk,  Schotten  zu  Wien,  Gottweih,  dos  Biirgerspitul 
an  Wien;  so  auch  viele  Städte»  Auch  bei  Privatsammlern  finden  «ich  oft 
schöne  Originalstempel. 

*)  Ich  bin  erbntig,  jeden  solchen  Austausch  mit  Freuden  einzugehen, 
und  werde  auf  bezii^liclie  Vorschläge,  die  brieflich  durch  die  f^o^ücc'scke 
Buchhandlung  an  mich  ^elari f^'d!,  alsobuld  antworten. 

**)  Da/s  und  iray  die  i^assaiii sehen  Archive  aus  den  handschriftlicheu 
Sammlungen  ihrer  iiuheren  Beamten  gerade  hierzu  lieieni  können,  habe  ich 
naher  durch  Probea  nachgewiesen  in  Zeilschr.  1,  ],  42.  87  f. 

[Aum,  d,  Üerausg.} 
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■ 

tclalterltcher  Roligiontvoratellungeti ,  Symbole,  Kottüma  und  KuntÜdeen 
seigeo,  und  in  Verbindung  mit  den  Städtesiegelo  wichtige  AufscblÜMe  über 
■iltitaJtorlieiie  Arehitoktiir ,  dier«a  TemdiMM«  Vebergangtepochm  «od 
ilMr  BefiMtignngvvetee  gebe«.  Hieran  echUefet  eicb  die  rdchlidio  Aam» 
beute,  die  der  Spraehforacherfurdie  Epigraphik  ond  Paläographie  dea  Mil» 
MaUer»  aae  Si^eln  gewiooea  vird.  Dem  theilaebmeade»  Pablieain  Itaaa 
ich  nebenbei  die  erfrenliehe  Mittheilnng  machen,  dafs  Herr  C*  «•  Smoa 
ein  Werk  Aber  Seterreidiiiehe  Ite^ateaelegel  Torber^tet.  *) 


Leber  ^laUiacha  SiGgel-Nachbildun^eiij  namcutlich  iu  MelaU. 


Mit  Bezugnahme  nuf  frühere  Mittheiiungeo  (vergl.  diese  Zeitaclir. 
Bd.  I.  S.  255  ff.)  Im'iih  rkt  der  Unterzeichnete,  daf«  jene  Münchner  Erfin- 
dung, von  Urkuiideiisicgelit  uubcschadet  der  Originale  treue  ^iaclibilduo- 
gen  auch  in  Metall  an  erhalten,  nicht  mehr  dae  Gehdmairi  eine«  Einsel-* 
nea  iet,  und  daf«  die  früher  enorm  hohen  Freite  für  dieee  Nnchbildangen, 
die  bei  guten  und  vollkommenen  Urbildern  in  der  That  Kiehte  an  wnn- 
•cben  übrig  iaMeo,  «ich  au  mindern  beginnen.  Ea  steht  dadurch  in  Aas- 
eieht,  dab  auf  eiae  aicht  allsn  koetopleligu  Weiee  die  in  0r.  Kd*  MeUf» 
Beiträgen  sur  Siegelkuode  de«  MHtetaltere  (Wien,  1846)  Bd.  1.  S.  6  It 
der  .,Aadeolnngenn.  «•  w."  auKgeNprochenen  Wünsche,  jedes  Archiv  möge 
eine  Sammlung  seiner  Siegel,  oder  doch  der  bedeotendeten ,  in  treuea 
Fachbildungen  besitzen,  wohl  realisirt  werden  können. 

Da«  allbekannte  Verfuhren  (l^r  Forfn!^^t'wInnung  mittelst  Oyps ,  wie 
diisscilie  nm  a.  O.  klar  unil  lii  htig  beschricijcn  und  rnipfnhlen  wird,  ver- 
langt is  eine  gewimse  tiM-linischc  Fertigkeit  und  macht,  Henn  div^e 
Manij>niiiti(>n  auch  den  OriginuUieg(>ln  nicht  schadet,  dot-h  die  Anwendung 
TOB  Od  nötliig,  diin  kaum  in  seinen  letzten  Spuren  so  von  den  zu  obigem 
Zweck  manipalirten  Siegeln  au  entfernen  «ein  wird,  daf«  nicht  hier  und 
da  allmählich  «ich  Oetfleekea  in  dem  Pttpiemmtehlag  der  Origiaalurkundai 
aeigen,  wa«  immerhia  beiAsligend  wirken  dörfte,  wenn  auf  dieeen  Un- 
•chlagen  mit  «orgf&ltigem  Fieifse  der  lahalt  der  Urkandea  verzdchnet  iit* 
E«  gibt  indef«  aoch  andere  Mittel  leichter  und  «chnelier  Gewinnuafp 
von  Siegelformen,  welche  nicht  .minder  «charf  nad  prignaat,  wie  die 
Gjpsformcn,  sich  zur  Wiedergahe  der  Siegel  eignen,  sei  es  in  Laekf 
iVaehs  oder  auch  in  Metall,  und  den  Gebrauch  des  Oeles  überflüssig  ma- 
chen. Da  indessen  hereitü  mchreru  technische  Künstler  sich  mit  der  Her- 
Stellung  von  Siegeln  io  Metall  beschäftigen,  «0  würden  dieeelben  eine 

•)  Gel«genllich  eiwiiiuiL  der  Veil".  die  rcidic,  mit  dem  k.  geh.  IJaus-, 
liüf-  und  Staats-Archive  zu  Wien  verbundene  Smitmer'sche  Siegelsammlung, 
nod  verweiset  dabei  aof  Hormayr's  Taschenb.  f.  d.  vatcil.  Gesch.  v.  1836. 
Ebenderselbe  gab  davon  schon  früher  eine  Notis  in  s.  Archiv  f.  Geogr.» 
Historie,  Staats-  and  Kriegsknntt  v.  1810.  Nr.  110.  III«  Ich  werde  im 
nSclitien  Hefte  da«  Erforderliche  daran«  mittheUeo.       [^ma«  d.  Hermug*'] 
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TfiingW  Itari^gnag  ihrtr  TttAhraogsarten  aU  barfrtrikhtfgwd  nicht  gern 
•ehM$  anch  mdehteo  wohl  mur  weoige  Archiirbeanito  Seil  vad  Geduld 
gtiong  benlMa,  lieh  der  Amfibaog  dietar  Tachaik  hhisagabaa ,  sanai  die 
^haorie  «ilchar  Kaatle  «ich  aehr  laicht  anf  daai  Papiar  aatmaiit,  wir 
auch  Aalailongan  aom  Abformen  und  Gieraea  mitteilt  laiehtfldaaigar  Me- 
talle genug  besitzen:  die  pr»ktl8che  Au8Übun<2^  wird  aber  dennoch  man- 
nichfach  schwierig,  und  für' Jene,  denen  Gesrhicli  edcr  Geduld  fehlt, 
aich  tcohniüchc  Vortheile  anzaeignen,  fast  unmöglich. 

Mich  besuchte  Hr.  Friedr.  Barrot,  Gesclitinsrcisender  der  Firma 
ßenj,  Krebs  j  Schrift-  und  Stereotyiien-Giefserei  in  I  Vankfurt  a.  M.  ,  wel- 
cher auch  eine  neae  Schriftraasse  erfanden  hat,  )ind  legte  mir  unter  an- 
deren Probt  ri  «riner  Arbeit,  bestehend  aus  äufsi  rsi  gelungenen  Aligüsseo 
Icunstwerth voller  llautrelieft,  Medaillen-Platten  alter  MeUter  u.  dgl.,  auch 
Hetallgnsse  nach  alten  Siegeln  vor,  die  mich  auf  das  Freudigste  über- 
mchtan.*) 

Die  edle  Scfadaheit  dea  Netallea  aa  sich,  dem  doreh  Koaet  eiae  aarta 
Braaae-Platlaa  gegebea  war,  die  Scharfe  der  Wappeabilder,  der  Flgarea 
nad  der  Schrift  erachiea  aufiieronleutliGh,  uad  hei  dem  grertea,  nheraoa 
hnaatvoli  gearheiteten,  Hafealätttiegei  Maiimiliaa^a  1*  Iteaate  ich  aicht  ge- 
nug die  Treve  der  Wiedergabe  auch  der  UeiuaCea  uad  feiacten  Gebilde 
dieses  Kunstwerkes  bewundem. 

Hr.  Barrot  macht  nicht  die  hohen  Preisforderungen,  wie  l|r.  Röckl 
zu  München,  von  denen  frülier  in  diesen  Rtättern  die  Rede  war,  und  es 
dürften  jene  8  bis  lü  FI.  Rhein,  wohl  nur  hei  den  allersrhwierij^ste«  und 
kunstvollsten  Kalsersicgeln  in  Anwendung  kommen,  kleinere  und  kleiaate 
Siegel  aber  1  Fl.,  ja  30  Kr.,  nicht  übersteigen. 

Der  Anblick  einer  ganzen  Folge  (vffl.  diese  Zeitsrhr.  Bd.  I.  S.  8G  ff.) 
■von  Siegeln,  in  dieser  Weise  vor  Augen  gelegt,  z.  IJ.  Heihen  der  Maje- 
■IfitMlegel  deutcciier  Könige  und  Kaiser,  Siegel-Reihen  der  Erz -Bischöfe 
oder  Bicchöfe  eluea  Hocbatiftes,  Eeihea  der  Siegel  von  aonstigen  Regeu- 
tea,  eder  der  Stftdfe  uad  Klöcter  eiaea  Laadec,  wie  lehrreich  uad  erbe- 
bead  werden  dieie  la  Ihrer  Doppelbeaiehuag,  der  historicchea  uad  der 
artletiachea,  auf  den  Beeehauer  eiawirfcea!  Wie  uagleich  haaatveller,  ala 
die  meisten  Munsen  dea  Mittelalter«,  warea  die  Sieg^Utentpel  gecchnitteut 
Auch  hier  wird  ein  Incunabelstil  erblickt»  der  «ich  mehr  und  mehr  zur 
Schönheit  auabildet,  und  endlich  erstaunenswerthe  Blüthen  treibt.  Nur 
wenig  wurde  bisher  die  Stempclschneidekunst  in  die  Sphäre  der  Kunstge- 
schichte gezoo^en;  denn  verklungen  sind  die  Kamen  jener  KnnNtler,  die  sie 
übten  und  aut  eine  hohe  Stufe  fnhrten,  fast  alle,  wenn  wir  nicht  voraus- 
setzen, diifs  die  meisten  Mün?.->U'Ki(ji'Ischneider  der  Vorzeit  nuch  zugleich 
Siegelstempeliiihncider  Minen,  wie  von  einigen  Inst  uiit  (jewifsheit  anzu- 
nehmen ist    Wir  finden  hier  Arbeiten,  die  denen  eines  Dürer  ^  JeannitzeTf 

*y  Der  Genannte  war  auch  an  Idstein  im  Sommer  des  J*  1849»  nad  hin* 
terlief«  daselbst  Proben  seiner  Yerfahmngtweise»  welche  alle  Anerkenanag 
verdienen.  Alles ,  was  oben  Rabmliche«  gewgt  wird ,  mufa  ich  vollkommen 
bestätigen.  fV. 
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Benvenuto  Cellini  ganz  ebenbürtig  sind.  Ich  war  nnfän^lich ,  als  ii  h  von 
den  Mefa//-XachbÜdttn^en  der  Siegel  las,  nicht  dafür,  dtr  Anwirbt  Raum 
g^ebend,  ein  IVaehssicf^tl  bilde  man  wohl  ain  geeigiieUtcn  ia  ffachs  nach; 
alUiii  «eit  ich  Hrn.  HutroVs  wunderToUe  Arbeiten  gesehen,  gebe  ich^ 
schon  der  Dauerhaftigkeit  halber,  jener  Formveise  unbedingt  den  Vorzog. 
Dueben  offenbart  du«  Metall ,  velebei  man  ja  auch  (i.  B«  bei  Nachbil- 
dung goldner  Bullen)  galTaniech  TergoUen  baoa,  etwa«  m»  Noblee»  waa 
ein  lolche«  Kanstgebilde  eehoa  an  «leb  b5ber  atollt,  alt  selbst  deüen 
Vorbild*  Und  eine  »otche  Sammlnng:,  wenn  «o  nach  thonre»  bomnit,  aU 
eine  in  Waeh«  faceimilirte  SiegeUaite,  behält  daneroden  Werth  und  wirkl 
unterrichtend,  ja  unter  anlkuh&ogende Glaekitten  gebracht,  kann  cio  eelbit 
als  Ziromerxierde  dienea. 

Afeiningcn.  J,  Bechatein» 


Das  lateinische  Eingangsgebet  der  goldnen  Bulle  des  deutschen 

Kaisers  Aarl  ii^.  vom  J.'l356. 
Vom  nermugeber. 

In  Bd.  I,  t,  199.  wurde  der  Text  dieeei  Gebetet  nor  getegentifch  mit- 
getbeilt,  ohne  Ahnnag,  dab  ee  Im  adcfaatea  Jabre  eine  abennaligo  prak* 
tische  Anwendung  für  Deutschland  haben  könnte.    Dndnrch  war  Antafe, 

dem  Inhalte  und  der  Form  weiter  nachzugehen.  Der  berühmte  Eremit 
TOn  Vauclüse,  Fr.  Petrarca ^  begrür«te  den  Kaiser  bei  seinem  Römerzuge 
im  J.  1354  mit  iateintsrlicn  Zuüchriften  und  itulirinischen  Sonetten.  Nach 
der  Rückkehr  aus  Italien  wurde  das  neue  lietrhsgesetx  rim  23.  Decbr. 
1356  in  lateiniticher  Sfirachc  zu  Metz  verkündet.  —  Bei  Aulsia  Iiiinj]i;  der 
Quelle  für  das  poetische  tinganj^sg^ebct  erwiesen  sich  Pttrana  s  hiteini- 
sehe  Gedichte,  welche  er  «elbjjt  viel  liüher  schätzte^  aU  seine  italiänifichen, 
als  crfulglos.  Dagegen  fand  sich,  was  bis  jetzt  noch  Ton  Niemandeui  be- 
merkt wurde,  der  Vrstoff  dann  fast  gans  wörtlich  bei  dem  christlichen« 
Dichter  de«  5*  Jahrb.  Coelitis  SeHuliuB*  Oereelbe  beginnt  munlicfa  oein  epi« 
•cbee  Gedicht  Opus  Paechale  oder  Mirabilla  divina  ober  die  beilige  Ge- 
acbiehle  den  alten  nnd  neuen  Testamente«  Lib.  1«  V.  tt  ff.  mit  einer  An^ 
rede  an  die  Le«er,  nnd  fordert  ele  auf,  aue  der  profanen  griechuehen 
und  romischen  Welt  ihm  auf  die  Gefilde  der  ohrlstlichen  Poesie  an  fol* 
gen,  und  schliefst  daran  ein  Gebet  2u  Gott.  Die  neue  Ausgabe  Ton  F, 
Arwalo  (Rom,  1794k)  iat  nieht  zur  Hand ;  es  wird  nach  der  BihUoth.  fot» 
patrnm  et  aatiqn-  scriptor.  eccies.  Tom.  V.  (Colon.  IßlS)  citirt: 
Parcite  pulverei  sqnalentia  iugera  campi 

£t  steriles  habitare  piagas,  ubi  gignere  frnctum 

Arida  nesrit  hnraus,  ner  de  tcllure  cruenta 

Livida  mortiteris  ^ellatis  toxica  fij(  is, 

Tartareo  damnata  cibo;  sed  amoena  \ireta 

Florentum  Semper  nemornm  sedesque  beatas 

Per  latice«  intrate  pio«,  ubi  tenuna  Yitaa 
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DivioU  aniiuantar  aqiiis,  et  fönte  superno 
Lselülcala  Mge«  ■pUiUi  rouodatur  ademptit: 
Ul  mcwn  qnflBl  ene  M,  nmitfii«  AteiM 
#  Mnima  centenim  eaimltre  p«r  li«rrM  fractaa. 

Omnipetena,  salerae  Dana,  apaa  vmaa  ummiM, 
Qni  «oeli  labrieatar  adea,      etmiH»t  «rbia^ 
Qm  maria  nndiaanaa  flocCn  aargmte  prooellM 
Merg^ere  vicinae  prohibes  cnnfioiii  terrae  etc. 
Die  Art  der  Benutzung  dar  angeführten  Stalle  bedarf  für  kundige  Le- 
ser keine  weitere  Kacliweisiing  znm  Vergleichen.  Den  Verfauern  der  gol- 
denen Bulle  bleiben  demnnch  von  14  Versen  blns  5|  als  rcineü  Eitrrnthuin. 
Scdutiun  selbst  hat  viel f*   Kmntusrf nzf n  aus   l'irgUiv^ ,  dt  in  kciiKchesten 
aller    roniisrhen   Dichter,  z.  B.  aus    der    Sehildernnf;    drs  Et^siiims  in 
Aenoid   VI,  6-58  II.  ;  Devenere  l(iros  laelos  et  nmoi  iia  >ireta  Fortunatoruni 
Tjetiioruiii  MdrKqiic  bcatAs.  —  Der  A[)fai)»r  des  GetictcK  ist  den  pros^üttclien 
kirchlichen  Gcbctea,  welche  niit  üiuniputtiiis  ei  uelerae  Deuti  Legioaeo, 
nachgebildet« 


III.  Archivalisch-historische  Anfragen,  For- 
schungen^ P  orschläge  u.  8*  w. 


Der  vorgeschlagene  Centraijahreibericht  für  die  gesammtea 
Gesdnchts- Vereine  Deut$ckland^8, 

Vom  Heraungcbcr. 


Vio  Gm'manitten'renammlung  im  Herbate  1844^  la  Frmthßtrt  a.  M. 
brachte  die  Stiftung  einea  nenen  ferein*  der  deuttehen  GeseJ^icAfs/orscftert 
und  im  folgenden  Jahre  wurde  deraelbe  auf  der  Tertammlung  so  L&tek  « 
weiter  autgebiMet.  Statatea  und  Änderet  gab  anch  dieae  ZeiCachr.  I,  Z, 
165  ff.  I,  8,  m  ff. 

Die  allgemeine  Tkitttehrift  für  GeMehiehtswissenschaft  des  Prof.  /4.  Schmidt 
fn  Berlin  erhot  sieh  als  (^ontralorgan  dieaaa  Vereines,  und  lieferte  im  No- 
ircmber-llefte  1847.  S.  4S7f.  den  VorRc  hlng^  rii  einem  Central- JahrenbericMe 
ßWev  historischen  Locat  f'erche  DentKrhland's,  mit  der  IHtte  um  Zusendung 
<?er  hetreir.  Notizen,  um  ihn  nh  luRondrrfn  Heft  der  Zpitaehrift  liefern  zu 
Jioniien,  Die  inzM'ischen  eing^etretetien  Verhältni««f  und  besonders  die  der 
JKeitst  hrift  dadurch  entzoj^enen  aursf  rordentlichen  pecuniären  UntersUitzun- 
gen  des  k("tn.  prcnf«  Ministerium.^  dcN  Unterrichtes  venu siu-h ten  ihren 
Stillstand  in  der  Milte  dun  J.  1H48.  Ob,  wann  und  wie  das  iilaU  wird 
^eder  erachetnen  können,  ist  uugewtfs;  aber  durchaus  h ünschenswerth 
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die  Verwirklichung  jenes  Central- Bcriditus,  es  sei  auf  welche  Weise  es 
wolle,  uod  wäre  Buch  anfangs  nur  in  theilweiKer  UoTolUtändigkeit,  niur 
tun  einen  Ansatz  als  Kern  zur  al!mälilii:hen  Erweiterung  zu  haben. 

l>a  Archive  uud  historische  Vereine  in  allen  Orten,  wo  nicht  nnan- 
g^emessene  Verhältnisse  ohwalten,  eng  verbunden  wirken;  so  folgt  zuerst 
4«r  Vorschlag  4eft  Prof»  Schmidt  mit  dessen  eigeoen  Worteo.  Daran  knüpft 
•ich  dann  voo« selbst,  was  weiter  aor  Verwirkliehung  anderwirto  mtec^ 
BommeB  oder  beaniragt  wordea  ist. 

»Wir  meinea  mit  diesem  Jahresberichte  aiclit  eia  bibliographisehea 
Verseichnifs  der  Orocksdiriftea  and  ihres  lahaltes,  weichet  die  Zeitechriit 
fnr  Geschichte  bisher  lieferte,  sondere  eioe  katae  Darstelloag,  ia  welcher 
die  Richtoogen  der  Thätigkeit,  die  Aufgaben  und  die  Bedörfbisse,  die 
allgemeinen  and  die  besoaderea  Wunsche  jedes  einzelnen  Vereins  besprO" 
chen  würden.  Wie  aber  wäre  ein  solcher  Central-Bericht  zu  beschaffen? 
Wir  gUuben,  aiu  cinfdchsten  auf  dem  Wege,  dafa  jeder  Verein  iilljähr* 
lieh  zu  einer  bestimmten  Zeit,  etwa  1.  Juli,  an  die  Ued.  dieser  Zeitschr. 
einen  Jahresbericht  in  jenem  Sinne  und  in  gedrängter  Kürze  einsendet, 
der  dann  8uturt  zum  Uruck  befördert  wird.  Denkt  man  sich  die  50  hin  00 
summarischen  Berichte,  etwa  in  einem  Suppleoientheft  unserer  Zcitschr., 
an  einem  Gansea  aa  einander  gereiht,  so  wäre  eben  damit  der  Central- 
Jafaresbericbt  aller  deatschea  Geschiehtsrereiae  hergestellt.  Mittelst  eiaer 
Bsäfsigen  Druckschrift  Toa  höchsteot  100  bis  120  Octavselten,  je  2  im 
Hurehsehaitt  für  jedeo  einselnea  Verein,  stände  dergestalt,  noch  vor  jeder 
JahresYenammluag  der  Germanisten  und  der  deutschen  Geschichtsforscher^ 
jedwedem  Betheiligten,  allca  Milgliedem  der  Vereine,  allen  Frenndea  der 
historischen  Wissenschaft  ein  klarer,  allseitiger  Einblick  in  den  Stand  der 
deutschen  Gcschichtsforschaog,  in  die  Lage  der  Vereinsbestrebungen  stt 
Gebote.  Der  Vortheil,  den  ein  solcher  Ueberblick  allen  Vereinen  bei  ihrea 
Uiiternchiiinnj^fn  und  Verhandlungen  g^ewäiiren  würde,  liv^;t  offen  zu  Tage. 
Wir  iTiiii  ix  ir  dalier  den8el))en  liieriuit  den  ^  in.si  hhi<^,  di(  sen  Gegenstand 
in  reiilit  lic  Erwiigung  zu  ziehen,  und  der  Kedac  tiun  Nicht  und  Ept- 
schlielHung  kund  zu  thun.  Gew  il«,  >v  tMin  //'a///jer\s  Kepertorium  als  die  er-» 
ste  gemeinsame  'Hütt  der  deuLscbcn  GeHciii(;lit.<ivercine  betrachtet  werden 
darf,  dann  mochte  kein  Unternehmen  würdiger  sein,  das  zweit»  Giied 
der  £nlwickelttng  tu  bilden,  als  die  Herstellung  eines  regelmäfsigeq 
Centrat -Jahresberichtes  aller  Vereiae.  Die  Hauptaufgabe  bei  eiaem 
•eichen  Bericht  ist  unfehlbar  die,  ihn  so  elnaurichten,  dafs  er  aaaleht 
uad  alcht  abschreckt ,  also  vor  Allem,  daf«  er  bnadig  ist,  damit  Jeder- 
mann  Lust  und  Zeit  finde,  ihn  wirklich  durchsulesen.  Diefo  wird  ei^ 
reicht,  wenn  die  einseinen  Vereinsberlchte,  die  leicht  von  den  jederaeitigeu 
Secretariaten  übernommen  werden  könnten.  Alles  bei  Seite  lassen,  was  aof- 
sehliefslich  den  betreffenden  Verein  interessirt  und  daher  nur  in  dessen  spa^ 
ciellen  Jahresbericht  gehört;  dahin  rechnen  wir  nicht  nur  etwa  die  Bo* 
Schreibung  von  Festivitäten,  sondern  auch  die  Specificirnng  der  Sitznngea, 
die  Verzeichnisse  der  Mitj^lieder,  die  vollständige  Autzählung  aller  biblio- 
thekarischen, aotiquariachcn  oder  archivaUscheo  iirwcrbungeo,  die  nähere 
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Angtkbe  des  Inhaltes  der  Druclcsnhritten,  die  bo'^cn.  Chroniken  oder  Auf- 
zählung-cn  alier  den  Verein  betreffenden  Ereigiriasc  u  ä.  w.  IJapcgen  wür- 
den die  tttiinmarUchcu  Jalu enberichto  sich  vorzugsweise  mit  den  l'ragea 
aa  beichäftigeo  hüben,  nach  welcher  Seite  bin  der  Verein  biiher  thftCig 
gvwmB.  oder  !■  Znlmaft  thfitEg  Min  w«r^  was  er  fiir  dch  tteehskte  und 
was  nioht  erreiehte,  m  welchen  Mnlerialien  er  Ubberftofii  and  Mangel 
liabet  werin  er  anderen  Vereinen  oder  andere  iliin  dienen  itönotea«  wae 
ilini  ftir  die  Verfelgnng  besonderer  oder  der  Geeammtewecbe  nolkwead% 
oder  wunaeiieniwerth  erteheine»  bei  velehen  riänen  er  Ralih  and  Beietend 
beansprnebe  oder  bu  gewähren  bereit  sei  u.  s.  w. ;  sie  bitten  femer  gerade 
Aienichtgedmckten,  aber  vorgetragenen  oder  doch  eingereichten  und  schrift- 
lich deponirten  Ausarbeitungen  Tollstäodig  anzuführen,  um  die  Aufmeric- 
sninkeit  der  mit  ähnlichen  Stoffen  beschäftigten  Forsclitr  darauf  hinzu- 
lenken, von  den  frt'tIrTTrIifcn  hing-ci:;^cn,  so  mic  yon  den  tlrwerlt ungen  und 
Entdecknngen  inJcr  Kicignissen  jt^der  Art  mir  solche,  hei  denen  das  Inter- 
esse der  Gi'sdimnthrit  (ider  einer  Mehrzahl  der  Vereine  bethcilijt;!  ist;  end- 
lieh wurde  ihnrn  in  8t;UiäLi8i her  Beziehung  nur  obliegen,  den  deriualigen 
Vorstand^  gleichwie  die  mit  der  Lösung  bestimmter  Vereinsaufgaben  be~ 
aaftragten  Arbeiter  namhaft  zu  machen,  und  die  Totalmmme  der  Mitglie- 
der and  der  Oddkräftet  der  Annahme  und  d«p  Auegabe  wa  femialiren.  — 
Dae  elwa  iet  ea,  waa  wir  als  den  Zweck  aolcher  Berichle  In  ihrer  Eigen* 
echafi  als  Beatandtheile  elnea  grorten,  die  Ceeammtbeit  der  deoUchea  Ver- 
eine omfiMtendea  Colleetivberiehtea  betrachten,  ohne  deshalb  d«i  tieCeren 
Einsichten  Anderer  oder  dem  Selbstermeasen  jedes  einielnen  Verelnee  Tor- 
greifen  zo  wollen.  Ist  nber  die  Torgetragene  IHeinang  begründet,  eo  nn» 
terllegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  ein  durchschnittlicher  Hanns  von  iwei 
eompressen  Octavseiten  sidi  eben  so  sehr  in  der  Praxis  als  ausreichend 
bewähren  würde,  wie  er  a  ]>rH>ri  nothwendtg  als  Norm  festgehalten  werdeo 
IBuls,  wenn  der  Gedanke  iiljeriiau|)t  aU  ansführbar  ersclunnoii  8f>II." 

Das  ,,«y«trmfiti8rln!  Kr  pertoriuni  über  die  Schrifte»  (und  einzelnen 
Abhandlungen)  «äunutiicher  historischer  Gesellt*rhuften  Deutschlaod^s  von 
Dr.  /Fa/tAet "  habe  i(;h  in  der  Zftitschr.  I,  1,  88  II.  lüiher  bezeichnet,  und 
die  sehr  gerechten  Wünsche,  welche  der  Frh.  Hans  von  und  zu  Aufsefe 
in  Franken  im  „Sendschreiben  an  die  Germanisten  xn  Frkf.  a.  M.'*  fnr 
die  dentschen  bist.  Vereine  nachdräcktich  anssprach,  weiter  dargelegt 
I,  8,  28&  ff.  Die  Conuniseion ,  welche  1841  an  Lübeck  aar  Begntachtong 
^ner  eogwen«  fsrmelien  nnd  materiellen,  Verbindnng  der  hist.  SpeclalTer- 
eine  mit  dem  neuen  Gesammtverela  der  dentiehen  Geachichtsforacher  er* 
Bannt  wurde,  bestehet  ans  dem  Prof.  Dr.  ITalCe  an  Kiel  QtMt  an  Gdttiii' 
gen),  dem  Archivar  Dr.  Landau  zu  Kassel  u.  dem  Freifa.  o.  Jt^faefe.  Von 
Ihrer  Sachkenntnifs  und  ihrem  Eifer  laCst  sich  das  Beste  erwarten;  abnr 
daan  müssen  wohl  in  jeder  Beziehung  erst  ruhigere  Zeiten  und  festere 
Verhältnisse  erscheinen.  In  Xo.  16.  der  period.  Bl.  erklärt  Dr.  Ländern 
80  eben  S.  212.  ausdrückli<  Ii,  ..dafs  diese  Angelegenheit  in  Folge  der  po- 
litischen Stürme  ihrem  Ziele  noch  nicht  näher  geführt  i^t." 

Die  „periodischen  Blätter"  iur  die  bist.  Vereine  der  beiden  Heeeen 
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bfiogen  in  Nr.  16.  v.  J.  1840.  S.  222  if.  folgenden  weiteren  „Vorfchliig 
znni  /Inscblufs  der  historischen  Vereine  Deiittchland'ef  besonders  des  «üd- 
lirhrn  und  u östlichen",  fin  diese  periodischen  Blätter,  für  n  <;(  liiinrHige 
BerichU  üb  er  ihn;  I  hiiti^keit.  Ein  Name  ist  nicht  untnrreiclinct,  wahr- 
scheinlich um  die  Siuiie  desto  reiner  fnr  «ich  fr^rlieinen  und  «(irechen 
zu  lu8Ken.  An^eknujitt  m  Ird  dabei  an  allerlei  Wiiiiis(  he,  welche  ich  selbst 
zunächst  für  den  iVatis.  hlHtur.  Verein  veröfientlii  ht  hatte.  Das  Wesent- 
liche folgt  hier  mit  den  eigenen  Worten  des  Antrag« teilen« 

,,D«r  Diveclov  des  Henogt  Ii«M.  Central- Staate -Anhiv*  in  Uitatoi 
Herr  Dr.  iFVAstfemoim,  bat  In  einem  lidgeren  Anfiiatte  Aber  die  hirteviieh- 
litterariaeben  Arbeiten  der  Naise>  Ardiive,  weleben  er  Torttebet,  md  dea 
Nate.  hietoriscben  Veremea,  dessen  irieyibriges  activee  Mitglied  er  ist,  io 
Ko.  der  Beiblatter  aar  Na«:  nllgem.  SBeltang  von  1849  mit  Da- 

terceiebnung  seiaee  Namens  den  Vorschlag  lam  Aneehlasse  des  Nas«. 
bistor.  Verein«  an  untere  periodischen  Blätter  gemacht  und  dabei  allerlei 
Gegenstände  berührt,  welche  das  Interesse  der  beiden  benachbarten  Hessi- 
schen historischen  Vereine  errpnrpn  müssen.  Aosgehend  von  den  ,,/frrhnyen 
der  iNasaauitichen  Klöster  '  und  von  dem  ,, Wunsche  für  Vci oüc iitlichung 
historisrhcr  Oocumente  des  Ilerzogthums  Nassau  auf  Kosten  de«  Nas«.  hi- 
storidclitii  \  fHiines",  welchen  der  Verf.  in  I\o.  15.  unserer  period.  Blätter 
S.  195  —  202.  mit  näherer  Bezeichiiuns^  der  Gcjjenstände  milf^^etheilt  hat, 
werden  alle  Punkte  dem  Aat^s.  i'uiiltttiui  au^fuiirlich  und  eindringend  an 
dna  Hers  gelegt.  Zaerst  folgt  der  Wortlaut  des  Forschlags  zum  Jn$chluf$ 
dea  JVaitMfs'feften  Aüfprifcftea  Ferem«  an  die  pertedweAen  Sfdfter,  weleber 
UM  Anlafii  gegeben  bat,  dieten  Anteblofb  ancb  für  weitet«  Krelee  an 
empfehlen." 

„„Da  Gelegcabeit  feblt,  allerlei  Hitlbeilnngen  In  weiteren  Zeltscbriften 
■ledersnlegeo,  welche  eben  unter  dem  allgemeinen  Dracke  der  Gegen- 
wart nocb  leiden  $  eo  dffnen  sich  für  Terwandte  Bestrebungen  in  nach- 
barlichen Kreisen  die  ununterbrochen  erscheinenden  „periodischen  Blätter** 

der  nnermüdeten  historischen  ^  ereine  beider  Hcsnm^  mit  welchen  Nassau*s 
Vorzeit  so  vielfach  verschlnngene  U(  rtjJuiingen  hat,  daf«,  wie  ihre  Archi- 
VC  in  freundnachbarlicher  Gegenseitigkeit;  arbeiten,  so  auch  ihre  histori- 
schen f  er  eine  «ich  nähern  und  vereinen  sollten  zu  gemeinsamer  ihatig~ 
keit."*» 

„„Diese  periodischen  Blätter,  welche  auf  halbea  uod  ganzen  Octav- 
bogen  und  darüber  erscheinen  sind  fortlaufende  Uerichte  über  alle  ein- 
selnen  Tbitigkeiten  nnd  Ereignime  beider  Vereine,  kommen  dea  Jabiea 
Tiermal  berana,  nnd  allen  fnifindiieben  nnd  andindiacbeiMitgliiidera  wer- 
den daran  regelmibige  Abdrücke  angeeendet,  wodurcb  aelbet  die  eot« 
femteatea  In  miYerweHter,  iinnnteibrocbener  und  genauer  Keanlnlb  -van 
Allem  erbalten  werden,  was  In  dfteven  Spedal-  nnd  alUabriiclien  Gene» 

*)  Zuerst  erschienen  sie  im  Jahre  1845  und  nur  für  den  Kurheasisehen 
Verein,  anf  Aaregang  des  thatigen  Archivars  Dr.  Landau  zu  Kassel;  erst 
spüter  schlofs  sich  der  Grofshers.  Hess.  Verein  zu  Dwmutadt  an. 
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ral-Versninmlunn^en  beider  Vereine  ▼orpehft.  Daliin  pehört:  Ab-  und  Za- 
gang  der  ^lit^j^Iieder,  einzelne  Mitthcilun<^en,  Ziigetulun^^cn ,  Entdeckungen, 
Geschenke  und  llrwerbangen  ihrer  bistoriarhen,  littcrarMrben  und  artisCi- 
•eben  SHiiirnliingen,  Anträpfe  und  V»)rtrii^e  uf)er  riniirhUfi^ende  Gegenvtände, 
btiifj»i(  hiigte,  begonnene  und  ausgeführte  litterariache  Arbeiten,  Auügra» 
bung,  Sammlung  und  Beschreibung  von  Alterthümernj  Anfragen  und  Be« 
«itirorhiogen  über  VmniiiBehtot  v.  t.  w.  Dadorcb  herrscht  ein  to  rege« 
Leben,  wie  e«  eben  in  nllen  Vereinen,  welche  nnf  tbSCigem  GemelndnH 
lllr  die  Terliegenden  Zwecke  berahen »  von  eelbet  bnld  »Ich  ergil^  Die 
Bedneftien  dieser  Blätter  wecbeelt  jährlich  nwiacheii  beiden  Vereinen.  " 

nnDer  NoMsmUidu  Aiiioritefte  r'erem  würde,  wenn  er  sieh  nnschliefseii 
wollte,  gewifs  bereite  Aufnahme  finden,  und  eine  Gemeinsamkeit  der  Nach- 
richten Ten  dem  Bestehen  nnd  Streben  dieHer  drei  Naehbarvcrtinit  Arfirde 
•och  einen  wohliIiritii:en  geg-enseitigen  Wetteifer  herrorrufen.  Eine  solche 
Veretnij^ung  der  Noti/en  iilier  Stand  und  Fortgang  jedes  Vereines  würde 
ollen  Mitgliedern  und  düdurrti  den  Kfnwnhnern  beider  Hissen  und  ^assau*8 
stets  einen  Gesamnitüberblirk  der  Bearbeitung  ihrer  Vorzeit  durch  ihre 
Vereine  l)rin>*^en.  Dabei  gibt  keiner  dieser  Vereine  irgend  etwa  seine 
Sell)sti»t(iniligkrit  auf,  sondern  fordert  vielmehr  nur  seine  Zweeke  mit  ler- 
einten  Kräften  um  so  sicherer,  rascher  und  ausgedehnter.  Der  iVa.v.tatit- 
ffcAe  Ferein  möge  bedenken,  dafs  alle  seine  Sammlungen,  all  sein  Besitn 
nnch  den  Stntuten  Eigentbuni  des  Landes  ist  nnd  bleibt,  nnd  daft  Al- 
lee, was  er  thnt  nnd  was  er  ▼evsftQmt,  num  Nntien  nnd  wr  Ehre  oder 
nm  Schaden  und  aar  Unehre  des  Landes  för  Gegenwart  nnd  Zukanfk 
^reicht.**" 

„„Für  beide  ffetsen,  Nauau  nnd  ^nnlbfurt  wurde  kürtlich  einenge* 

nr,  aber  gehörig  gegliederter  Verband  des  gesammten  f/nferrtefttsweMat, 
von  den  Elementarschulen  bis  an  den  Universitäten,  Torgeschlagen  nod 
dnrcli  eine  bildliche  Darstellung,  als  gemeinsamer  Banm  der  Erkenntnifs, 
erläutert  Int  nun  auch  ein  solcher  V(;rl)nnd  weder  unerspriefslirb ,  noch  «re- 
rude/M  «n  «ich  nnnusfübrbar,  so  wird  er  doch  bei  dein  besten  Willen  der 
Regierungen  auf  {[^infse  Hindernisse  stofsen.  AIk  r  inn  riii  se  an  sich  ge- 
rin|[»^füp;tge  und  do<  Ii  ungemein  awcekmSrsig^e  und  iorderlicho  Vereinij;ung 
nur  2u  geuieintiiim  öffentlichen  Berichten  über  die  Thätigkeit  der  drei 
hi*tori»ehen  Vereine  zu  bewirken,  bedarf  es  ganz  einfach  nur  des  Ent- 
aehlnases  sooi  Beitritte  Ton  Seiten  des  einzigen  iVastaiufc&en  Vereines  fnr 
das  bereiU  Bestehende.*"' 

„Was  im  Verstehenden  Ton  dem  einen  iVa««iui«cAen  Vereine  gesagt 
Ist^  das  läfst  sich  eben  so  gut  von  den  nächsten  Vereinen  in  Mains,  ao 
I\mnkfiiH  m,  M.  nnd  an  fFttalar  engen.  Sehlossen  sich  daran  aneh  der 
mehr  not  rämische  Alterthnrnsrerein  sti  Bonn,  die  historischen  Vereine  k« 
Ottwiler  nnd  an  ^aorMicfcen ,  so  wie  der  au  äfnnster  *},  nnd  dann  die 


*)  Die  reiche  Bheioprovinz  mit  ihren  Grofsstadten  Cöln  und  Trier  Imt 
wohl  viele  und  grofse  historische  Eriuneruagen,  aber  gar  keine  historischen 
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Vereine  in  Baden^  Bayern  nnd  H^ürttemherg ;  lo  hätten  wir  weDigtiena  den 
Süden  and  den  ff^esten  Deuttchinnd'e  Tollitändig  vertreten,  und  es  würde 
dann  auch  ii«cli  4er  Nordm  and  der  Oaten  um  so  leichter  aach  aaecliliettoa 

könoeji." 

,,Der  \  erf.  hat  seirini  \Vun«ch  so  M  eit  nii  ht  aiis^-f^dfbnt.  sonilern  sich 
zunächst  nur  auf  seine  iiiiiniUelbare  Uingetnin^  Iick!  luiinkt;  ul>cr  wir  dür- 
fen Toraussctzcn ,  thil»  er  diese  Erweiterung  geMÜN  selbst  gern  m  uuscheo 
wird.  Denn  in  seinem  „zweiten  Vortrage'',  S.  Iii  ff.,  eniptieblt  er  nach« 
drueUiehel  die  Realieirung  des  „Centraljahretberiehtes  aller  buterMi«» 
LMalTor«ine  DentechlandV*,  wie  ihn  Prof.  Schmidt  vorechiag ;  aber  «eise 
Zellechrift  ist  mit  1848  auigeblieben"  *). 

„Der  Verf.  bat  ana  swar  dethalb  seiae  ,,Zeitechrifl  för  die  Arebifa 
Denteehlaad'e'*  erweitern  ond  aach  »fär  die  GeachichliTereiae*'  «llaea 
weilen,  ee  dalh  der  gedachte  ,,Ceotrai- Jahresbericht"  darin  erscheiaen 
würde;  aber  Ungnnst  der  Zeit  läfst  diefe  wahrscheinlich  noch  nicht  znr 
Aaaführung  kommen.  Darum  scheint  e«  doppelt  wÜMcheoewerth,  dalb 
man  sich  an  dos  wirklich  Bestehende  anschliefse  and  von  da  aus  weitere 
Ausführungen  versuche.  Je  nnrh  dem  erklärten  Beitritte  würden  die  „pe- 
riodischen Blätter"  einen  gcniLiiisiimen  Titel  für  Alle  für  Viele  oder  we- 
nigstens für  jMelircre  erhalten,  und  so  den  beabsii-htigten  Centralbericlit 
in  sich  aufnehmen.  Durch  einen  kleinen  Geldheitrug  zu  den  Druckkosten 
wäre  das  Gan/c  gedeckt,  und  der  Gewinn  ätäade  fest,  dafs  alle  einzelnen 
Mitglieder  der  su  vereinten  Geschichtsvereine  IVachrichten  über  die  Thä- 
tigkeiten  eines  jeden  Vereines  gegenseitig  kostenloSj  regeimifiig  und  be* 
qoeni  mehrere  Male  im  Laufe  dei  Jähret  erhielten  durch  ihre  reep.  Vor- 
eliade.  Zugleich  wire  dadorch  die  MegUchlieit  gegeben,  die  periodtecben 
Blitter  öfter,  etwa  moaatlieh,  erecheiaen  an  iaaeen,  eiae  Eiarichtang,  durdi 
welehe  der  Zweck  denetbea  noch  Telletandiger  erreicht  werden  dürfte. 
SeÜMt  wenn  ee  wnnechen«werth  nnd  nothweadig  werden  sollte,  die  Re- 
dactiun  der  so  erweiterten  pcriodieeben  Blätter'%  um  die  Geschäfte  zu 
•ichera»  in  eine  eiazigc  Hand  und  an  einen  fetten  Ort  zu  legen,  würde 
man  v.u  Kastel  oder  zu  Darmstadt  gewifs  gern  die  Hand  bieten,  da  von 
beiden  Ortea  bislicr  acboa  maache  Aoregnng  für  die  gemeinaamen  Ange> 


Vereine.  Om  Urknndenbuch  für  die  Geschichte  des  Ntederrheines,  welche« 
zn  Dusseldorf  ertcheint,  ist^daa  Werk  eines  einsi|;en  thStIgen  Mennes,  des 
dortigen  Archivrathes  Laeomblet, 

*)  Das  konigl.  preafs.  Ministerium  des  Unterricht«  hat,  nach  >#Ueatt<m*t 
nnTergerslichem  nnd  preiswürdigem  Verenge,  von  jeher  riele  «chriftstelle- 
riscbe  und  rein  wisseotchaftliehe  Uotemehmongen,  bald  dnrch  Ankauf  einer 
gröfseren  Zahl  von  Exemplaren,  bald  durch  baare  Zuschüsse,  namhaft  uuter- 
•tntst«  Solche  Unterstützung  erhielt  nicht  nur  diese  historische  Zeitschrift^ 
sondern  auch  die  „Berliner  litterarische  Zeitung"  von  Brandeif  wie  ange^ 
führt  >vird  von  dem  jetzt  pens.  Geh.  Rathe  Dr.  Eilers  in  seiner  Schrift  „Zur 
Benrtheilnng  de«  Ministerium«  £icAAora,  von  einem  Mitgliede  desselben'* 
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le^nhritpn  der  deuUrlien  GpHrhichUvfrciiie  nwH/ut^vUeti  pflegte  Deck 
mut»  dicU  vor  der  Hand  noch  eine  dun  hiiii«  ofTene  Frage  bleiben/* 

Durch  Aofoahme  der  vorntpbcrul en  Notizen  und  Vorschlüge  soll  d?e 
ftrrhivalitche  Zeilj»t  hrift  wt^tigstens  Ix'Wf  ist  n,  duln  ^yu•  iük  h  i Ii  rcn  \  crJialt- 
oifiien  zu  dem  Gelingen  de«  Ganzen  diu  ihrige  beizulrägcn  gern  und  zu 
jeder  Zeit  bereit  bleibt. 


(Berl.  1849)*  Kenner  und  Freunde  der  Litteratur  werden  das  MiPsgeschick 
beider  Zeitschriften  anfrichtig  bedauern ;  deun  beide  eutspraclien  einem  viel- 
fach vorliegenden  Bedürfiwae  sehr  zweckroHrsig.  Selbst  die  „  litterarisghe 
Zeitong",  nachdem  »ie  atif  ihre  frÖheren  Leitartikel  ron  xwcirelhaftem  Werth« 
gaiMT  verzichtet  hatte,  lieferte  die  aosläadische  eoroplltche  Lilteratar  io  er- 
wüoachter  Frühe  ond  VolUtaodtgkeit»  Auch  oicht-preu  falsche  Vnterneh» 
niiingen  erhielten  aolehe  Unteratützangen,  wie  die  „Zeitachrift  fiir  deotachfa 
Alterthum'*  tori  Prof.  Haupt  sq  Leipzig.  Nach  neueaten  Nachriehten  wer- 
den aelbst  die  altbewährten  Litteratiirzeiiungen  zu  Jena  und  Halle,  welche 
frühere  Ungliicksperlodeu  der  langen  französischen  Inraaion  fest  überd.iucr- 
ten,  den  Folgen  der  dentachen  knrsen  politischen  Bewegung  dea  Jahres  1848 
ganz  ""d  anT  immer  erliegen. 

*)  Bei  dieser  Gelegenheit  können  wir  nicht  umhin,  den  Wunsch  aua- 
znspreclien,  daPs  Herr  fValther  zu  seinem  ,,Hepcrtorium'*  über  die  Schriften 
sämmtlicher  ,, historischer  GeselUchaften  Deutschland*»',  welches  1845  er- 
schien, buld  einen  fauljahri^cu  „Nachtrag"  folgen  lassen  möchte  und  den- 
selben spater  regelroafsig  fortsetzte.  Dabei  ist  es  aber  nolhwcndig,  um  dea 
■o  nahe  verwandten  Inhaltes  willen,  dafs  alle  Zeitschriften  und  ähnliche 
Sammlungen,  welche  deatsches  Altertham  und  deutsehe  Geschichte  betreffen, 
nachträglich  berÖckaichtigt  werden.  Denn,  wenn  dieselben  auch  gleich  von 
keiner  „Gesellschaft'*  und  keinem  «^Vereine**  namhaft  heransgegeben  werden ; 
•o  ist  doch  das  Zusammenwirken  der  Mitarbeiter  anch  ein  Verein,  und  da* 
Wesen  dea  Inhaltes  mnfs  der  blofsen  Form  vorgehen.  Wir  erinnern  bei- 
spielsweise nnr  an  ißaupfs  Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum  und  ähnliche 
frühere  Zeitschriften  von  Gräter,  /iufscfa,  Mone,  Das  Ganze  würde  dann 
hörhst  erwünscht  auf  Alles  sich  erstrecken,  was  die  historischen  Vereine 
Deiitschland's  zunächst  interessirt,  nnd  so  würde  das  Repertorium  ein  nütz- 
licher We^vveiser  in  alle  Ecken  solcher  rorschungen  über  einzelne  Gegen- 
atände  werd  n.  Der  Verf.  könnte  im  Voraus  des  Dankes  aller  deutschen 
Gescbichtsfrcuudc  gewifs  sein. 
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Die  Stmfftr^  nicht:  die  Hokmuimtf^tL 

Von  Dr.  Kml  Boih  in  Mändien.  *) 


„Die  Ilohemtaufen"  iteht  In  allen  Ge8chichtä>verkeii;  auch  liegt  ein 
bäodereiches  Werk  eiae«  namhaften  Geachichtsfofschert  über  dietea  rme 
Herf«ch«rh«««  Tor**)$  endlicli  faei&t  der  bamn-  imd  tramuMtloM  B«rg 

Göppingen  !■  WirimiAerg***),  wdeh«r  wkmt  die  StenmibBrir  oM» 
gev  Fdreleii  tmgf  so  wie  dM  danwllegpende  Deif,  noch  jelit  HoAaufaM» 
/«.+). 

Jeder,  welcher  «einer  Mnttereprache  bändig  icC,  weifi,  dtb  dae  Wort 

Hohenstaufen  sowohl  den  damaligen  (im  12.  und  13.  Jahrhunderte  goUi* 
gen),  aU  auch  den  jetzigen  S|»rachge«etzen  widerstrebt;  und  damit  ist  ihm 
Bchoo  der  Stab  gebrochen.    Ferner  ist  dem  Alterthume  die  Sitte  fremd, 

mit  einem  örtlichen  Worte  (Berg^,  Stein,  Fels  etc  )  ein^n  Maf^chen  rn  be- 
zeichnen. Der  Aufenstein  ist  darum  immer  ein  viin  Aufcn  (Laien)  um- 
flatterter Stein,  niemals  ein  MLensch;  der  Besitzer  eines  Aufcmtdncs  und 
der  Burg  darauf  heifst  ,,Der  von  dem  Au  fenHteinc''^  oder  ,,der  Aufemtei- 
ner."    Geseilt  nun,  die  Stammburg  hätte  wirklich  Hohenstaufen -ff)  ge- 

Der  Aufsatz  ist,  unter  Ausscheidung  des  Uiiweseiitlicheu,  mit  des 
ITerfs.  Einstimneag  dem  Milnchener  ConTertalionsblatte  v.  J.  1849.  Nr.  50  ff. 
entlehnt  worden.  [D»  Herautg.} 

**)  Geschichte  der  Bohenatauftn  ond  ihrer  Zeit  t.  F\r»  Rammer,  6 
Bdok  (Lps.  1829  —  25.  80f      Karten  u.  Kopfem. 

***)  Man  meide  die  falsche  Schreibung  H^Urtemhtrg  oder  gar  IVUrt" 
fem^g!-  Letaleres  ist  seit  d.  I.  180S  die  amtliche  Schreibweise}  die  älte- 
ste urltundüche  Form  lautet  fVirtineberc  (um  d.  J.  1090}. 

■J;)  Es  ^ibt  auch  in  Bayern  einige  lierge,  Hergschlösser  und  Ortschaften^ 
welche  Stauf  oder  Staufen  hcirsen :  Berg  Staufen  (bei  Reichenhull), 
die  M.'irlvte  Donaustauf  und  Regenstauf  (beide  mit  zerstörten  Bergschlnssern), 
M;irVr  Staufen  oder  Oberstaufen  (we-.tlich  von  Immeustadl),  endlich  Dorf 
Staufen  (im  Ldg.  Lauingpti).  —  Wus  den  f^orsatz  (Donau-,  Regen-  u.  s,  w.) 
beinlli,  so  findet  sich  dieser  ^ewölmlicli  nicht  in  den  Urkunden;  bei  Do- 
naustauf ist  insbesoudcrc  zu  merken,  dafs  die  urkuudlicluMi  Formen  des 
14.  u.  15.J^bi-h.  übereinstimmend  lauten:  Tuomftauf,  Tumftauf  od*ii  Ihumbftauf^ 
d.  h.  Dom  statt/.  Darens  folgt,  dafs  die  Schreibung  Donauttauf  falsch 
ist,  obgleich  dieser  Markt  von  der  ihnau  bespült  wird.  —  Von  einem  Do- 
nanwdrtb  wissen  die  alten  Urkanden  anch  Nichts i  sie  kennen  nur  ff^erd, 
welchem  späterhin  sur  Unteracheidung  von  andern  Oertern  gl.  N.  Sehwä' 
hie  eh"  vergesetat  ward. 

ff)  Oer  jetst  gewohnliche  Vorsata  //oAen-  erscheint  im  Alterthume 
weniger  hÜufig,  oder  gar  nicht;  die  Form  Ceme«  de  ttohenftaufcn  tritt  zu- 
erst im  J.  1531  auf.  Siehe:  Gedichte  des  Mittelalters  auf  König  Friedrich 
den  Stauferf  von  Jak.  Grimm  (Berl.  1844.  4),  5.  S.  —  Auch  von  Hohen- 
ethwangau  weifs  das  Alterthum  Nichts }  in  einer  Urkunde  v.  J.  1267  hdfst 

Z.  f.  d.  A.  D.  IL  1.  » 
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heirsen  (wa«  doph  nicht  der  Fall  ist);  ao  wären  die  Bewohner  derselben 
von  den  Zeitp^enossen  ,,l)i<^  von  dorn  flohenstaujcn  '  oder  „die  ¥Iohen$tau- 
fer"  genannt  worden.  Diel«  geschah  aber  nie,  weil  es  nicht  mügiich  war; 
ikerdittb  wftrai  imaere  Vorfahren  ihrer  Hottavsprache  gar  wohl  kundig  i 
iar  fafllbiiai  adiahil  um  hmam  M  JaHm  mrieliiiigalioB* 

Vor  •  Mren  «Uitia  Mi  teVorC  moial  Mtattidi  gegen  «es  Mim* 
imik*,  „dKo  Heike ladeBi  er  ilui  eprad^  md  utkmtdmmiing 
MMto*).  DidWbftttoweaigateM^  Folge,  dab  J.  «rmi«*)  4er  wgefiillv^ 
tm  Schrift  dea  Ttfel  gabt  „Gedicbto  dee  Mkteialters  auf  König  [l.  Kaiaer) 
Friedrich  /.,  den  S  f  aii/cr*»»**).  —  Im  nämlichen  Jahre  (1844)  ertchlea 
Sb  München  ein  Werk  unter  dem  Titeli  „Kaiser  Friedrich  11.^  ein  Beitrag 
«nr  BericlitffTunf^  der  AnHicliten  über  den  Sturz  der  Höh  evstatt  fcn 
a.fl.w."  Der  chrenwerthe  Verf.  hatte  die  Küchergammlongen  zu  Jiom,  Fa- 
riSf  IVien  und  München  durchforscht ,  aber  docft  keinen  Grund  gefunden, 
den  Irrthum  fallen  zu  lassen,  obgleich  ihm  de«  Verf  Uüchelchen  itohl 
bekaont  war.  Der  Verf.  ward  damals  von  der  Censur  gehindert,  das  fal- 


01 :  Hafofli  s»  ei|^o  Smme^tm.  Der  bekanate  Miaaesänger  fiüUctoW  von 
8dimamg9u,  welcher  1221 — if54  arkondlich  aoftritt,  wird  in  der  Weingarts 
RSr  Liederbaadschrift  HUtebolt  von  Swanegoo  genannt«  In  Vorbeigehen  sei 
hier  noch  bemerkt,  dufs  das  jetzige  Schlufs  Uohennchurnngau  urAprünglich 
„der  S  chw  anitein'^  hiefs.  Siehe:  Beschreihung  des  Schlosses  Hitkem 
Mchwangau  von  K.  A.  Muffat  (Münch.  1837.  8.),  3.  u.  45.  S. 

*)  ßruchstücke  aus  der  Kaiserchronik  und  dem  jungem  Tiltfrfii,  l^er - 
ansg.  ron  K.  Roth  (Landshat,  1843  8.),  S.  SO. 

**)  Daher  kommt  es,  dnU  Böhmer  in  der  Von.  zu  seinen  Regesten  des 
Kaiserreiches,  1198  —  1254.  Nene  Bearb.  (TuLiug.  1849.)  S.  VII.  iu  der 
Anm.  **)  sagt:  «,Staufer,  nicht  Hohenstaufen,  zu  schreiben  lehrt  J.  Grimm, 
Friedrich  II.  selbst  sagt:  Stoffensts  domns.  iiö/Ier,  Fr.  II.  S.  418..**  Aach 
StSUm  hat  in  derWirtemb.  Gesch«  II,  tSS.  (1847)  deo  Aasdraek  ^dleStao« 
fer'*  als  den  richtigeren  mit  den  erforderlichea  Bewetseo  entpfuhlon. 

So  brav  diese  Arbeit  Grfmm*«  ist,  so  schlichen  sich  doch  auige 
Unrichtigkeiten  ein.  Er  sagt  nÜmlich  (5*  S.  AnmO:  Stwf  ist  calts,  poeu« 
lum;  von  der  kelcAäAnlicJken  Gestalt  der  Berggipfel,  oder  derTbürme,  hiefs 
die  Barg,  des  Geschlechtes  Stammsitz,  Stauf,**  —  Nicht  von  diesem  ftov^^ 
welches  allerdings  K^xh  oder  Becher  bedeutet,  wurden  alte  Berggipfel  und 
Burgen  benannt,  sondern  von  einem  andern  ßouf  oder  ftauf,  wie  wir  unten 
hören  wcrdeu.  —  Ferner  sagt  er,  anfang«:  hahe  man  Stouphe  (^3.  Eud.  der 
Einheit)  geschrieben,  nachher  aber  sei  A»/ou/)/ien  oder  .Stotifen  {$.  der  Mehr- 
heit) üblicher  geworden.  —  D  m  ist  gleichfalls  nnridihg  ;  detin  Stoujen  ist 
noch  immer  die  Kinhcit,  und  das  n  blos  angeflickt,  um  diesen  Namea  an- 
dern auf  en  ausgehenden  gleich  zu  machen.  So  ging  es  bei  fast  ülleu  Orlt* 
namen  auf  ~hufe^  woraus  schon  früh  -hufen  Q~ hausen)  ward,  ohne  die 
fisdevliHig  an  andern.  „Datam  in  Porchnfen*'  hieCii  und  heifst  also  noch 
wortlich:  „Gegeben  na  Atr^&oiife",  nicht:  „in  dem  Burghäutmn," 
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•che  H okenstau/c  n  in  einem  öffeDtlichen  Blatte  zu  bekämpfen.  Kein 
Meotch  darf  sich  also  wundern,  dafs  die  Jugend  noch  täglich  -vom  Lehv- 
tluhle  herab  mit  den  vermeintlichen  Hohenstaufen  behelligt  wird. 

Da«  schwäbische  Ldeige^chlecht  hauste  um  die  Mitte  des  11.  Jahrh. 
im  Dorfe  Büren^  von  wo  es  tich  auf  den  anstofoenden  Berg,  sviacheo  G'a» 
mtümd  wui  Göppingen  liegend,  sog,  iadnei  es  «nf  daaiwlbwi  die  Bmrg 
Skiu/  (Stouf)  anlegte  iuid  bewoluile,  iiad  yob  da  «eine  Maaht  entfilMfl^ 
bb  M  in  d«r  8.  Hüfte  des  18.  Jahrli.  wieder  «aterging.  Die  Stwmmbmfg 
wmd  ent  in  Baaeraliriege  (tttt)  aemlört.  Diese  Bvijg  Stm^  (airgende 
a«it  deai  Venatee  Jfeta»-)  empiag  ihrea  Namea  vea  dem  üerfe»  aaf 
welchem  sie  stand;  die  wrkunäli^km  Formea  dee  1&  a.  18»  Jahrh.  lauten 
Q.  A*:  „Friderlcot,  dictus  de  Stouphe*';  ferner:  ^Ib  eastro  Stouphe  dicto*'{ 
oder  minder  richtig:  ,,Fredericu«  de  Stoupha";  endlich  (seit  dem  Ende 
des  12.  Jahrh.  allgemein):  ,  Fndf^rirh  von  Staufen.^'  Hiefs  also  die  Burg 
Stauf  (Stouph,  ^itauf) ,  so  hieUen  die  liewohncr  derselben  Stauf  er 
(Stoufiere);  und  so  nennt  sie  auch  ein  Zeitgenosse,  liudoif  von  Ems.,  in 
aetnera  Heldenj^cdichte  Wilhelm  Ton  Or<cn«,  demea  baldige  Uerantgahe 
wir  erwarten  dürfen. 

„Het*  er  (der  Dichter)  inch  alfo  fchone 
Berihtet,  ab  diu  m^re, 
Wie  der  edel  Stoufaere^ 
Der  lieifer  ^Wtferiaft,  Terdarp, 
Ued  leheade  lieiiea  lep  erwarp.*' 
Obige  Vetae  aiad  der  2X08 — 10.  V.  der  ganiea  Diditaa^,  aad  alehep 
ifl  der  Münchner  Haadachr.  (Pghi.  d.  18.  Jabrh.  in  4.)  auf  dem  17.  Bl.  d. 
Diese  Handschr.  (obgleich  hinten  Terstürontelt)  ist  die  beste  von  allen} 
•ie  stammt  aus  dem  Kloster  Schönthal  (Ldg.  Waldmünchen).    Das  er- 
wähnte Gedicht  aber,  welches  nach  dem  Ilaupthelden  fVilhclm  von  OrUwi 
hei  Pst,  ward  nm's  J.  1241  Terfafst,  und  dessen  Urheber  starb  im  i>ieo8te 
König  honrad's  ll\  (also  zwischen  1250  u.  1254)  in  Italien.  Was  die  For- 
scher SU  Itifige  suchten  und  Jiicht  fanden,  die  deutsche  Benennung  obiger 
Fürsten  von  einem  Zeitgenossen,  Da»  wiüsea  sie  nunj  sie  werden  die  von 
der  Unwissenheit  geschaffenen  Hohenstaufen  fahren  lassen,  und  fer* 
aeriiia  aar  won  St  au  fern  reden  I 

Derer  die  baratantea  Pariser  Gtotten*)  bekaaat  warea,  |[oaato  oMia 
Stauf  (ftaaf»  flleaf,  fitouph)  aichl  richtig  erbUrea;  deaa  aeltlier  kaaBta 
naa  blee  daa  gleichiaateadeyim(reder/(in(f,  wetcheeBasber  eierifeldk**) 


*)  Üiutiska  T.  Graff,  1.  Bd.  (Stuttg.  u   Tiih.  1826.  8.  ),  12?.  S.  ff. 

Aufser  calix,  cy-itljus  utjcl  fiaupus  Ü'-lVrii  dii;  allen  G lossensamra- 
luugen  auch  öflcrs  als  UeberäüUung;  bothoUcuia,  woher  d.is  heutige  frans, 
bouteille.  Siehe:  ZeiLschrirt  f.  deutsch  Alierihnm  von  Haupt,  5.  Hd.  (Lpz. 
1845-  567'  S.  Die  jetzige  plaUdeutsche  Form  ist  hmUiti c&  wird  also 
ans  dem  Deutschen  stammen.  Siehe:  IdjUen  von  Fofs  (Königsberg,  180X. 
8.^1  S81*  8* 
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beAial^,  and  ttch  im  plattdentächen  Slop ,  Stopken  btt  jetzt  erhielt.  In 
jeiien  Glossen  (174.  S.  bei  Graff)  Ut  da«  Int.  cautcs ,  d.  h.  arharfe  Strmc 
oder  schroffe  Fehen^  äber«eist  mit  ftnufa,  und  d«*r  HanÜKchrift  ist  am 
Rande  liel/j^eschrieben  ;  ,.rtainn,  riipes,  Tel  aaxa  ingentia,  edo  ßUfe  vntnczzc,^* 
d.  h.  Steine,  oder  uninrirsitj^e  [iingclieure]  Felsen.  Die  Pariser  Glossen  ha- 
ben sich  aocli  ia  einer  Sanctfraller  Handschrift  erlialteii,  wo  die&e  Stefle 
lautet:  fiauf  fteina  ^  eduo  felifa  ummase'^*).  Es  stellt  sich  also  für 
4m  Wort  Stauf  der  Begriff  heran«  i  a)  »chroffer  Feben,  b)  efai  auf  «ol> 
eben  Feleea  gebantea  Sehlof$.  So  natargennUTe  obige  Erhlftroag  wm 
SUtttf  Ulk,  «o  l^nd  aieh  doeh  J.  Grimm  bfindich  TeranlaM,  nacbdeai  er  du 
laUetae  A»Aeiist«a/ea  sar&cIrgewieMn  hatte,  eich  fitir  Aleft  aneine|preehei^ 
ladem  er  «af  die  Mchäknikhe  Geetall  der  Bergt,  veleho  ao  heaaaale 
Borgen  trugen,  oder  der  Tkvrmc  an  letzteren ,  hiawiea**).  Aber  tiior 
drängt  nch  eine  andre  Fra^e  auf.  Schmeller  (und  nach  ilun  Graff  und 
Mafsmann;  s.  Sprachschatz  VI,  660.)  haben  ftauf  (Becher,  Kelch)  und 
ßavf  (schroffer  Felsen)  als  zwei  ver schied enc  Wörter  anf<^C8tellt ;  ist  denn 
dieser  Unter^rhied  begründet?  Antwort;  kuvm !  Denn  wenn  in  unnerm 
stumpf  das  m  nicht  wurrelhaft  ist  (und  ea  scheint  so,  man  decke  aa 
ru  m  po,  ruptus),  also  die  Wurzel  stup  lautet  (vergl.  das  i'iattdeutsche) ; 
so  Ijczeichnet  Stauf  überhaupt  etwas  Abgestutztes,  also  eben  ku  ß;nt 
einen  abgestutzten  lierg  (lat.  luons  abruptuit^^  als  ein  abgestutzte«  irnik- 
g^äfs.  Man  denlce  aar  an  das  bajer.  Siutam  oder  Stutzenglas  \  Die  £r- 
küruag  Crrimm*«  Itt  denaacii  nieht  gaos  verwerflidi,  aller  die  Tböraie 
bleiben  nn«  dem  Spielo. 


Bitte,  Urkunden  der  Herren  v,  Deimberg  betreff. 

*  Seit  ISngerer  Zeit  eammle  ich  Materialien  sur  Gesehichte  dee  snAn- 
&ng  dee  16.  Jahrh*  im  Manneatamme  erloseheoea  Geechlecbtt  der  Herren 
«.  Wäntlberg^  und  ich  habe  anch  bereite  eine  iMichtenewerChe  Ansahl  "won 
Url(unden  nnd  Xotizen.  Noch  sind  aber  Luclcen  antzofüllen  ond  dnnblo 
Partieen  aufzuklären,  bis  eine  genügende  Stammtafel,  als  Anhaltspunkt 
für  weitere  Bearbeitung  der  Weinsberg*sclien  Geschichte,  aufgestellt  wer- 
den kann.  Alle  bis  jetzt  bekannten  Stammtafeln  dieses  Gcnchlerhts  sind 
mit  Irrthümern  aller  Art  behaftet.  Anfserfirdf  ntH<  h  erschwert  M'ird  die 
Auseinandcrhaltnnn^  iJer  Personen  und  Linien  durch  den  Urnstand,  dafs  fast 
alle  männlichen  Mitglieder  dieser  Familie  die  Namen  Courad  nnd  f^.n^cl~ 
hard  führen,  und  e&  kann  nur  dann  «[^eholVt  m  erden ,  Ordnung  in  diesea 
Chaos  zu  bringen,  wenn  die  in  manchen  Archiven  vorhandenen  Urkunden, 
"welche  Ton  Weintbergen  ausgestellt  sind,  oder  in  welchen  sie  als  Zeu- 


*)  Bayer.  Wörterb.  von  SckmeUeff  S.  ThI.  C^tnitg.  n.  Tub.  1886.  8.), 
617.  S. 

>**)  Gedichte  des  MiilelaltersaafKöni^  Friedridk  /.,  den  ^toi^fcr,  heraoag. 
V.  J.  Grimm,  1.  Anm. 
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gen  Q.  i.  w.  Toritommeii,  oder  sklt  aoml  «of  sie  oder  ihre  Betiteungea  l»e<* 
siehen,  mginglich  werden.  Ich  erlaube  mir  daher,  die  Vonünde  aa- 
gelegentlich  in  bitten,  mir  Ton  derartigen  Urlcnnden,  Sl^eln  n.  a.  w*  Mit» 
tlieitiing  machen  an  wollen«  AbtchrifUgebiahren  o.  e.  w.  werde  ich  cteti 
mit  Danic  ersetzen. 

Nameotlicli  muaiien  die  rfälzisclien  Archive  Manche«  enthalten,  da  die 
Weinsberge  mit  den  Pfalzgrafen  b.  Rhein  in  vielfacher  Verbindung  stan- 
den In  den  Imyrischen  Rpfjt'sten  T.  VI.  p.  397.  findet  sioh  f(»!<rf'ndcr 
Eintrag:  ,,i;il7.  15.  Juni  K(uji«^  Ludwig  behtntigt  die  ThtilTnii^ .  welche 
die  Herren  t^on  H'cimher^  wegen  ihrer  Herrschaften  unter  un:\\  geraacht 
haben.  Geben  ain  S.  \  itatage.'*  Die  Urkundt-  »^rlb^t  aber  goll  in  den  Ar- 
chiven zu  Mdnchca  uicht  vorliegen.  Wo  mag  nie  w  ühl  uulzufinden  seinV 

Oehringen  im  iJoheolohischcn  (Würtemberg). 

^IfrrecJkf,  Föratl.  Hohenloh.  Rath. 


Bitte  au  Archivare,  die  Ti  adüioues  Fuldenses  belrcir. 

Die  H>.  der  Traditiones  /  u/Jenves  (Schenkungen  nn  dsm  Benedictiner- 
•tift  zu  Fulda  v.  J.  760— wür  ia  Fulda  geütobl«  ti  tind  in  die  Graf^ 
•chaft  Zollern  geschleppt  w  orden,  wu  sie  Pistot  tus  (]  IbUä  zu  1  reibiirg  ini 
Br.)  zu  seiner  grufsten  Freude  entdeckte  und  schnell  (Frkft.  a.  M.  1607) 
herausgab,  um  ihren  Untergang  an  verhindern.  Wiederholte  AbdrAdto 
lieferten  Sdumnoi  (Lpa.  im.  Fol  ),  vS'lruoe  (liegenab.  im.  Pol.)  und 
Dmkß  (Kamel,  1847.  4.,  bis  jetat  8  .  Hefte).  AUe  dioM  Abdrficke  aind  voll 
Felilor,  mid  der  Forscher  fragt  vor  Allem:  „iVo  tsl  die  Hand$eknfi?** 
Zweimal  wandte  «ich  Dr.  Rcth  achon  nn  einen  fnritlidi-hohenaollorlacben 
/Archivar  und  HofbibUoihtkar^  und  bat  höflichst  um  Aufklärung,  erhielt 
aber  keine  Antwort.  Anderswo  erfuhr  er  jedoch,  das  StammschloCa  Vol- 
lem (urk.  Zo/re,  nicht  von  colliaV)  sei  im  17.  Jahrb.  mit  seinem  ganzen 
Inhalte  verbrannt  «nd  dadun-h  vermnthlich  obij^e  HandRehrift  zu  Grunde 
gegangen.  Das  ist  aber  die  J  ia<»^e!  Wer  krfint  nicht  das  Schicksal  der 
Traditiones  fCizenburfrcvse«  (Scbenkiingen  an  da«  ki.  fVeifaenburg;)^  welche, 
im  J.  1814  zu  Augsburg  aiittaucbend,  nach  Zwcibrücken  ver8chla<;jen  wur- 
den, und  erst  in  unsern  Tagen  an's  Licht  traten  (ilurr.ti  Froi.  Zeujs,  Speier 
1842.:  4.)?  —  Pistoriu»  (geb.  aus  !\idda  in  Hessen)  wollte  die  Hand- 
schrift dem  rechtmär«igen  Eigenthümer,  seinem  Landsmanne  Joh.  FrhdriiA 
V,  ^hwtdbaehf  welcher  damah  Buchen  beherrachte,  aurficltstelleo ;  aber 
aein  früher  Tod  verhinderte  dlefa.  Seitdem  iat  die  Handachrlft  vor- 
•chollen ! 

JIdacften»  im  September  1840,  A. 
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Ueber  die  FturauflhMlung  im  aUeu  DmOieklmid, 

Vom  Archivar  Dr.  Landau  in  Kassel, 


Ihrer  frühem  Aoifordernng,  über  die  Reanitete  meiner  IJnCerrachoD- 
gen  in  RctrcfT  der  Flur  auf iheilung  eine  rorläufige  öffentliche  Mittheilung 
la  machen,  habe  ich  hisher  nicht  ont«prochen,  weil  ich  mich  rrrht  rher 
darüb(>r  aiiKzulttssen  wiiuschte,  bis  ich  selbst  auf  völlig  fettem  Boden  ste- 
hen wurde.  Indessen  macht  ein  Umstand  mich  jetzt  diesem  Entschlüsse 
Qntrea.  ich  finde  nämlich  in  Nr.  13.  der  Nachrichten  der  G.  A.  Univer- 
sität SU  Göttingru  unter  den  Ton  der  dortigen  künigl.  Gesellschaft  der 
Jf^ssenschaften  gestellten  Preisfragen  aucli  „eine  Untersuchoi^  übw  die 
W  deo  Ton  den  Wenden  abatom  »enden  Mederlataungen  im  Lünebargi- 
■Glien  etwa  aidi  findenden  EigeothfimUdilteiten"  aofgenonmea,  und  ee  tat 
hlwM  «Mdrücklicii  auf  die  tou  Ur.  Jalnbi  fiber  die  im  Allenbnrgiadiea 
eich  findenden  Fhum^ftheihmgm  gemachten  Mittheilnngen  hingewleaen 
worden«  Namentlich  dieae  Hinwelaung  bringt  mich,  wenn  nnch  nur  sam 
Theil,  Ton  mdoem  Entschlüsse  ah.  Ich  sage  „theilweiae^*,  indem  ich  kei- 
nes wegt  tiefer  auf  die  Sache  eing^ehen  kann,  wae  mich  so  weit  fuhren 
würde,  sondern  nur  auf  einige  irrige  Vornussetzungen  aufmerksam  ma- 
chen will,  welche  jener  Untersuchung  7.u  Grunde  liegen.  Auch  aielle  ich 
4en  Gebrauch  dieser  Mittheilung;  ganz  in  Ihr  Belielicn. 

Herr  Dr.  Jakobi  be/<  ii  linet  insbesondere  zwei  Dinge  als  verschieden 
jo  n;ii  Ii  der  Nationalität  der  ersten  Gründer  des  Dorfes.  Es  ist  das  die 
Anlage  de»  f)oyfeft  selbst  und  die  /4rt  der  AufthcUung  seiner  Flur.  Was 
er  nun  aber  als  die  unterscheidenden  Merkmale  hei  der  Dorfanlage  be- 
seichnet,  beruht  augenscheinlich  weniger  auf  nationaler  EigcnAimÜ^keit, 
al«  Tielmehr  aaf  örtlichen  Verhältnimen.  Gerade  die  eigenthnmlich  runde 
Formt  welche  die  alulavitthtn  Dorfanlagen  Ton  andern  anteracheidet»  lat 
ee  nicht,  welche  Rr.  JakoU  hervorhebt,  ceodern  er  encht  das  Charahteit* 
■tieche  in  andern  Merkmalen,  denen  er  aber  aelhtt  wieder  so  viele  Anenab» 
men  angestehen  muCi,  dab  die  Regel  dadurch  geradem  anfgehoben  wird. 
Ja,  diese  Merkmale  sind  zum  Theil  10  gewaltsam  herbeigc7.<»gen,  dafa  ee 
■chwpr  fällt,  sich  darüber  einen  klaren  Uehcrblick  zu  verschaffen. 

AVichtiger  als  dieses  sind  übrigens  jedenfalU  aoine  MittheilniigeD  aber 
die.  Flurauf theilung.  Ilr.  Jakobi  liefert  darin  ein  so  treffliches  Material, 
daP«  ntimcntlicli  ich  mich  ilnn  zu  besonderm  Danke  verpflichtet  fühle. 
Aber  trotz  seines  tih^m  mein  üeifsigen  und  mühevollen  Sammeins  ist  er 
doch  auf  das  Wesf ntli»  bste ,  auf  die  Hildvnß;  der  einzelnen  Hufen,  nicht 
näher  eingegangen,  und  auch  in  den  Resultaten,  welche  er  aus  aeiner 
Untersuchung  «ieht,  hat  er  sich  vergriffen,  llr.  Jakobi  findet  zwei  ihrer 
ganzen  Anlage  nach  wesentlich  Terschiedene  Arten  Ton  Fluraaftheilttn^wa 
imd  läfat  «Ich  e1>en  darch  dieae  Venchtedenheit  an  den  Schlniae  ▼erlei> 
tea,  dafa  die  eine  durch  deateche,  die  andere  darch  alavlache  Anbaaer 
aatatanden  eeL  Aber  beide  Arten  fiinden  alch  aneh  da,  wo  niemaia  SlftTon 
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«ich  niedergielMtM  iMben,  ja  fremde  ii^  wvlche  er  alt  alliTlich  b«MiebM^ 

Mt  diejenige,  welche  wir  allenthalben,  sowohl  bei  den  Slaven,  alt  bei  dea 
Deutschen,  als  die  gewöhnliche,  als  die  vorhemchende  finden.  £a  ist 
dieselbe,  welche  in  Frankreich,  in  Den(«<-hliind  und  gegen  Oniten  bis  nach 
Asien  hin  als  die  die  Hegel  bildende  erstlieint:  es  mt  ;nic\\  dieselbe, 
welche  Prof.  Ilanssm  in  seiner  bekannten  Abhandlung  <ils  die  in  iJäne- 
mark  übliche  geschildert  hat,  uud  worauf  doch  Hr.  Jakobi  sich  ausdrück- 
lich bezieht.  Die  \oa  Ilru.  Jukobi  als  germanisch  bezeichnete  Flur  findet 
tith  dagegen  in  Deutschland  nur  ausnahmsweise  und  ist  hier  augenschein- 
lich mir  durch  Miche  Varhftltaitte  veruiliiftt  wordeo,  wihmul  ii«  die  in 
StOgiand  •llgencla  Terlmiteto  su  ««ia  achaiiit» 

Jeae  Preiifrag»  variiert  dadordi  ihre  weeeattielie  GtuMlIage  und 
■locbte  olinedeBi  audi  n  frühe  geatellt  aelot  da  vir  aeeh  viel  aa  aahlar 
aber  die  Merkmale  sind,  durch  welche  wir  daa  eigeBthfimtieh  Deateche 
Ten  4flai  elgeathaoilich  SiaviMhea  aaterMheldea  kdaam. 


lY.  Noiere  archivalische  LAtteratur. 


Dem  früheren  Vorsatie  {^^rniärg,  Melcher  1, 1,78  fr.  u.  1,  3,  277  if.  näher 
dargelegt  wurde,  folgt  hier  die  jb'urtsetzuug  der  neueren  Littcrntur,  wenn 
auch  nur  in  gedrängter  Kurse  nad  ohne  Anspruch  auf  VoUatändigkeity  nn| 
fe  weaiger,  als  in  die  Arehlve  die  Teraehledeaartigvtea  Gattuagea  vea 
Frodadea  eiowhiagen  and  der  Raum  daan  vor  der  Baad  apirliGh  zuge^ 
■Mitea  bleibl.  Wie  aagnaalig  alicli  die  iuaerenpolitiaelieaSluniie  der  Jahre 
1819  and  1849  für  nneer  Vaterland  warea,  ae  haben  doch  manche  liCterari^ 
eehe  Arbetlen  dessenungeachtet  nicht  gefeiert,  sondern  eher,  in  Hoffnuag 
der  baldigen  Wiedergeburt,  gerade  für  Geschichte  früherer  Zustände  una 
ao  emsiger  sieh  bemuhet,  als  Rückblicke  auf  Veigaageaheit  immer  lehr* 
ndch  für  Gegenwart  und  Zukunft  werden. 

Freilich  bemerken  wir  mit  lirsnnderem  Schmerze,  dafs  die  grofse  Vni 
ternehniung  der  Monumcnta  Gei  nnmiae  historica ,  besorgt  von  Pertz  und 
seinen  jüngeren  und  älteren  Mitarbeitern  aller  Art,  im  J.  1849  keine  Fort- 
setzung erhielt,  sondern  hei  Tora.  X.  in  1848  stehen  blieb,  oflPenbar  wegen 
allzu  grofser  pecuniärer  Ausstände  der  Verlagshandlung,  einer  der  thätigsten 
und  solidesten,  welche  Deutschland  besitzt.  Wir  wollen  hoffen,  wie 
•  Heratins  sagt«  ZVan,  $i  male  nunc,  et  eUm  Sic  erit»  Dafür  erschien  we- 
a%steaai 

.  Afehiv  der  E4M$dtßß  für  dltere  rfenfsefte  GefeJkjciktsftttmie.  Heransg. 
6.  JSr.  Ptria,  Bd.  X.  Hft.  1.  HaaaoTer,  1849.  Hahn'idie  Hefbacli- 
lundl«.  &  l--m  8¥et. 

Sa  werden  nämlich  statt  der  froheren  stärkeren  Bände  fcaafiig  hänfl- 
gere  einzelne  Hefte  erscheinen,  um  das  Ganze  dem  Puhltcanf  ehae  Auf* 
eathalt  aasafühfan«.  lahalts  I.  Venseichnifii  den  inhoitet  vea  TDm.  I-Xt 
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der  Monumentn.  a)  Scrfptoriim  Tom.  f  -  Vllf.  b)  Leguin.  c)  Alphabeti- 
sches VerzeichiiilH.  S.  1 — 14.  Auch  besonder«  verkräiiflich.  —  il.  Ueber  dat 
Heldengedicht  xjn  KAnig  Heinrich  a  If.  Saehn€nkrieß;cn ,  WMO  Heran^p^tb. 
S.  75 — 86.  —  III.  Lcher  die  Quellen  der  Gesta  Hoberti  U'iscardi  de«  Giul- 
lermus  j4pulien8iSf  ür.  iiog.  inimam.  S>  87— IZl«  —  IV.  Ist  Amatus 
vo»  Mmte  Cai$mo  der  VerftiMMr  der  Cbnwioii  RoUrii  JKwcrdlY  -w,  Br. 
A  IPiliiMiit.  S.  ISl-lM. 


CfrJhimleiitecb  fftr  die  Geteliiebte  det  /VSeifcrrMtt  oder  dee  EmiHli 
CSi»,  der  PAriteotbfiner  MUiek  vnd  Berg*,  (7eldem,  JMciirff,  Cleve  and 
ÜfaHb  und  der  Reieheatifte  Ehen,  J&mii  o.  Warden,  Am  den  Quelle« 

In  dem  Königl.  ProvittTtol'Ardkio  xii  f>u <f»elcfor/ond  In  dm  Kirchen-  aod 
Stadt  . Archiven  der  Provinz,  Tollilftadig  n.  erläutert,  mit  23  Rpr^lsteni 
nnd  Siegel-Abbildiing-en  herausgeg.  top  Ja^.  !  aeomblet^  Kön.  Rr« 
*  ArchivraUic  u.  BIblinth.  Bd.  1.  v.  TO— 12C0  Dil «srldorf,  1840.  (Elber- 
feld bei  Schnnian  in  CoinniinM.)  4to.  SS.  XVH  und  434.  —  Bd.  II.  T. 
1201— ISliO.  184«.  SS.  XWVI  u.  fitiZ. 

Bei  den  alteren  Diplomatarien  und  Urkunden- Abdrücken  herrschte  oft 
Zofall  für  die  Ziisnniinenttellung  und  meist,  selbst  bei  den  berühmtesten, 
Ungenanigkeit  in  den  paläographischcn  Einzelheiten.  Um  so  höher  oiüssea 
wir  den  Werth  des  Torliegeuden  u.  schon  weit  gediehenen  Untemebmen« 
Itnech lagen,  das  ftaCierlicb  dnreh  die  Manifleens  des  denmtlgea  Krott« 
ptinsen,  jelsigea  Königes  von  Prenfsen,  nnterstfitil  werden  let.  Allen  Ab-* 
dfOehen  lieg:en,  wie  billig.  Originale  «n  Grande.  Vorrede  and  Aasfilinron^ 
besengen,  dab  der  Heraasgeber  auf  der  Hdhe  der  jelsigen  Wissensehaft 
nach  allen  Seitea  sCebt,  wie  er  dlefs  aaeh  schon  friher  dureh  aeia  «,A(^' 
cUr  für  die  Geschichte  des  Klederrbi^ne*'  (ItjSl,  ebendM.)  bc^vlcaen  bat, 
WiVTon  'wir  gleichfalls  Fortsetzungen  zu  erwarten  haben.  Inwiefern  in  der 
preufsischen  Rheinprovinz  kein  Verein  für  Localgeschichte  (vergl.  diese 
Zeitschr.  I,  2,  130.)  bestehet.  Vfinn  sie  von  dem  \  erf.  sagen:  l  nuf  homo 
nobis  —  rettfliiit  rem  Ein  sorgtriltigeH ,  nurh  alten  bewi>hrten  Clustern 
elngerlrhtetes,  Uegister  erleichtert  jeden  Gebranrh.  —  Mit  diest  ii  Avt  ni'^en 
Worten  Bollte  dem  G;tn7f  n  die  gebührende  Anerkennung  ausgedruckt  wer- 
den, obschon  es  nicht  zu  den  »llerneuesten  Erscheinungen  gehört,  son- 
dern schon  länger  von  Geschichtsfreunden  aller  Art  benutzt  und  ge- 
aehfitst  wird. 


7f7rfaRfrergiseAeff  I7irlniiideit(neb.  Hermasgcgebeii  Ton  dem  Königl.  Staat»* 
archiv  in  Stuttgart.    Bd.  1.   StoHg.«  in  Comnalss.  bei  F.  H.  KUilor. 

1849.  4to.  SS.  XX  u.  4.18. 

Als  eigentlicher  beauftragter  Herausgeber  hat  die  Vorrede  der  Archiv- 
rath Kauiler  unterzeichnet.  Du«  Ganze  ist  darauf  berechnet,  die  wirtem- 
bergischen  Urkunden  von  ihrem  frühesten  Vorkommen  an  vorerst  bis  1313 
la  ndgUchster  Vollständigkeit  chronologisch  sa  Toraeicbnen.  Bd.  1.  reicht 
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rnn  700  bis  1137.  Bti  lMB  iil  to  MmCerial  Tollttstii)i|2:  g:«immiitelt,  bb 
JrillS  im  Angriff  gpenoromeD.  Nur  Tolle  Urkiindeo  m«4  Gegeottanil  der 
Sammlang';  abgekürzte  oder  überarbeitete  Stücke  sind  an«i<re«ch lotsen; 
die  log.  TraditlonsUücher  der  Stifter  und  Klöoter  Ninc)  aU  l  ikiinden  ba* 
trnrhtet.  Die  Codd.  Laiiresh.,  Fuld.  u.  andere  »ind,  wenn  nicht  vnllttän- 
dige  Urkunden  darin  enthalten  waren,  übergan<;en.  Auch  verdächtige  u. 
nnächt«  Urkk  winden  anfgenoiumen,  nur  mit  Antrabe.  Ueberall  wurden 
die  Originale  heiiiUzt,  auch  hei  auttwartigen  Archiven;  selten  begnügte 
man  «ich  nnit  Abdrücken.  Ob  u.  vo  eine  Urk.  früher  gedruckt  wurde, 
gibt  die  ABnerkoBg.  ?oa  806  Stacke«  daa  Bd.  I.  aiad  1§7  «m  Origiaalam 
Die  Zaiil  dar  bitliar  ungadradttaa  Sincka  ist  40.  Aodare  EiaiatfaMteD, 
paläagraphiecba  nad  aansC  arknndiiclia,  warabar  die  fcenBtnirevaielia  Var- 
fade  Mail  TarbraiteC«  jäbergeben  wir  liiar.  Sia  aaafalirlieliaa  Orta-  aad 
Naaiaa-Ragiitar  leC  io  aipbabatiacliar  Bailia,  aber  varatiaeht«  beigaügti 
Die  änfaere  A*iMtattting  tcC  io  Unick  und  Papier,  was  man  «plaadid  naaai^ 
noch  apleadidar,  ale  da«  Fraakfortor  Urkundenbuch  too  Baehmer  und  daa 
Hamburger  von  Lappenberg.  Möchten  die  Uegierungen  aller  deutachen 
Länder  und  besonders  ihre  [.and^tande  hiernn  ein  Muster  nur  Nachah- 
mung in  Ausführung  u.  Geldbewilligungen  finden,  üint  Maecenatea f  non 
(Iccrunt^  credCf  iMarnnea.  Wir  nehmen  übrigen«  Bezug  auf  da«  J,  3,  260  A 
aber  deutsche  Urkundenbucher  Gesagte. 


Regesia  imptrU  lada  ab  a.  MCXCVIII  nsque  ad  a.  MCCLIV.  Die 
gestern  das  ITaiterrawAat  vnler  Philipp,  Otto  IKy  FrMhrkk  BdwrteA 
(Vii.)  a.  Canrad  IF.  1198-1»«.  Keo  bearbaitat  t.  Jak,  FHedr.  Beab- 
mer.  Stattgait.  J.  C  Call«*aeltar  Variag.  1840.  4ca.  8S.  LX)L1LVIII 
nad  8991 

Mil  Freaden  begrüfsen  wir  dieta  Tervollstandignng  der  früher  roll- 
aadaten  neuen  Bearbeitung  der  Regcaten  1240—1313,  welche  1,  3.  287  ff. 
Mgvzeigt  wurde.  Beide  Bände  bilden  eina-sane  u.  reiche  Fundgrube  fwt 
archivalist'he  u.  historische  Studien.  Gediegene  Methode,  umfassende  For' 
«chuns^,  i^^rnnellicfie  AtrfTi^sung,  klarr  Darstellvag  sind  zu  bekannt,  als  dafs 
sie  liesoiuli  t  er  Hervorhebung  bedurticn.  —  Was  aus  der  benannten  Fe- 
ritidi:  fnilur  in  den  Regelten  Ull-i<^lö  erschien,  "mfalstc  ülil  Kaiserur- 
kunden, wogegen  jezt  ll)U8  Stück  nachgew icNtn  werden.  Die  Regelten 
der  4  Staufischen  Epigonen,  der  4  i'ä[)Mte  u  der  Reichssachen  bilden  am 
Schlüsse,  eine  ganz  neue  Zugabe,  S.  274 — 392.  Neben  den  gedruckten 
'  Gasdiidite-^ndlan  liafartea  aigeaa  wlmaaebafilieba  ReiiMi  n.  die  Sau« 
iongan  der  Geaallseliafit  far  altera  daatooha  Geachiehtakaada  dia 'viatfadia 
Aaabaala^  walcha  irbr  liier  dargebatoa  flndaa.  Dia  Vorrede  gibt  S.  h%Vh 
a-a.  aiaea  arnalan  Ergafb  &bar  die  paliliaoliea  SCärMe  daa  J.  1848,  Tarn 
Blandpnakta  daa  Varf,  walclier  vaa  eieli  aagtt  ^^Darglaidiaii  Itattaa  um- 
aiahtigara  VatarlaBdalraiuida  liag«t  badacfat  nad,  daldeamar  geworden  ga- 
gas  dia  G^gaawart»  daran  gfiattigaSailan  aaliftlaan  galarnt,  iar  eiali  aaUM 
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aLe-r  den  Beruf  gefunden,  daa  vaterländische  BewoCiUeln  überhaupt  nod 
für  alle  Fälle  zu  stärken,  so  weit  t^ie  es  Termochten,  n.  namentlich  auch 
durch  ge8<:hichtliclie  Studien  "  deutsche  Fublicuin  weifä  und  erkennt 

ea  dankbar,  daia  dat  \  erf.  dieaen  Studien  nicht  blo«  die  MulWc  u.  Arbeit 
■eiaes  Lebens  widmet,  sondern  auch  andere,  klingende  Opfer  dafür  auf 
4ew  Altare  des  VaterUuidM  rdeliÜcliat  m,  freadigat  niadwlegt 

JMa  Vervede  aatliai  ergebt  Mk,  wIbmihL  Mck  hiw  über  alle  eiiwclili^ 
gMide  Paniito  groadllclMl.  Die  Miagel  mmttw  GeaehlehtichreilM^g  4«i 
Blittel«li«i«  werden  dargestellt»  Ten  deseen  UebevecliaUng  parteilee  g«-» 
liudelt,  besondere  mit  Beang  aaf  daa  Verhältaire  Italient  an  DenteehlftnC 
Wichtig  Q.  bekdirend  aas  reichen  n.  tiefea  Stadien  sind  die  Tollen  Schil* 
derungen  der  auf  dem  Titel  genannten  Kiüser,  welche  die  Vorrede  «nt- 
halt,  S.  X<-LXVI.  Wir  empfehlen  sie  namentlich  auch  allen  Lehrern  der 
Geschichte  auf  höheren  Leli ranstalten.  Darauf  folgt  eine  Darstellung  der  . 
QuellensehriftHteller  von  ll!)h — 1254  mit  den  reichhaltigsten,  neuesten  kri- 
tischen u.  litterarischen  Nach  Weisungen  a.  Andeutungen  alier  Art,  v,]e  sie 
nur  die  eigene  Anschauung  geben  kann,  unter  Hinweisung  auf  das,  was 
für  Einzelne  nuch  geschehen  könnte.  Solche  Aufmunterungen  Terhallen  hof- 
fentlich nicht,  ohne  lebhaften  Anklang  bei  dem  strebsauien  1  heile  unserer 
jangen  Männer,  welche  sich  der  künde  des  Vaterlandes  widmen,  nach 
Verdienst  sn  fiodeo.  Zugleich  ereiebet  man  daraus  gelegentlich,  dab  n. 
was  der  naormfidete  Eifer  des  Verf.  ane  noch  weiter  vorbereitet  hat.  Daan 
gehdrt  eiae  neue  Aasgabe  der  Missivbacher  des  ^16erl»t  Bokemu»  Pas* 
mm  VBS^^US&i  JimoImm  itfrgenemsnse«  114)0—1288»  im  Bd.  8.  der  JSbnees 
rsmsi  Germ* ;  banalst  SieuU  Ittt7«1282.  Elien  so  ist  an  erwartea  fftmridk 
^Rtid^tet  eSa  Piefsenkoif9^  und  allernächst  Itegesten  der  Erzbischnße  TOa 
dfafii«,  wovon  das  Nähare  gibt  die  Nr.  lä.  der  period.  Blätter  der  histor. 
Vereiae  beider  Hessen  von  Aufserdem  ist  zu  hofieo,  als  Theil  der 

Fimten  rer.  Germ.,  eine  Zu«aniraenstelliuig  der  specieiien  Quellen  für  die 
Geschichte  des  Kais.  Friedrich  Ii.  Bei  der  Beurtheilung  desselben  tritt 
der  Verf  auf  1lvfier'%  Seite»  durch  das  Studium  aller  Quellen  und  Ver- 
hältnisse veraniafst. 

Dafs  Soheverlingehurg  und  Supplinf^enbvrg  nicht  gleichbedeutend  sind, 
wie  iiethmartn  anniiumt  (Otto  IV.  Ku.  19.j.),  bemerken  y^ic  blus  nebenbei. 
Joe.  Grimm  in  HaupVa  Zeitschr.  VII,  3,  &59.  bewies  diefs  sprachlich,  la 
daa  Anaalia  Ton  8t.  Blasias  an  Branaschweig  (If^edefcind'a  Hiotea  a. 
Mriftsteil.  des  Hiltaiatt.  h  429.)  findet  sieh  em  aaderer  Beweis  dafdc. 
Man  acfaimt  sich  fast,  soicham  fteichthame  gegenüber  eiae  anlllliga 
Bhiaalbeit  an  ennahnent  aber  dar  Vi  pflegt  mit  eiaer  üiagebaag,  wie  sie  . 
ahsn  aar  dem  rem  wissaosehaitUcbMa  Siaae  eigea  ist,  Alle»  der  Art  aa- 
flaerkaoaea.  Zeagen  davon  sind  die  Nachträge,  welche  er  lialStKl»  and 
waiahe  er  sahen  wiedar  far  das  VacUegaada  ia  Aoisieht  .stellt» 
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Bejghinan  oder  merkwürdige  Urkunden  für  die  deutsche  Geackichtef  g9» 
■ammeK  nnH  heransppg'pbpn  von  Dr.  FJ.  Sudendorf^  Regi«trator  am 
k.  Archive  zu  HaanoYer.  Th.  J.  Jena,  1849,  b.  Fr«  Frommana.  6to* 

SS.  VI  «.  152. 

liochmer  in  der  Torerwäfanten  Vorr.  S.  LXXI.  begrüfat  dieae  ,,hoeh- 
vichtip«'*  Sammlung  mit  ».gröfster  Freude**  und  xahlt  den  Heransg.  , »an- 
ter die  verdientesten  Auffiiider  deuUcber  Quellenschriften",  mit  dem 
Ausrufe :  t,Wer  hätte  deaken  aollea,  daft  ein  aolcber  Schatz  so  iMge  Ter« 
borgea  bteibea  koastel'*  1)  Ein  FoliolMiad  auf  Pfepler,  im  la  JaM.  g#. 
aehriebeOt  Codex  ephtoUuie  /mperoforvai,  Reguat^  Brnuykum^  Epueoporum^ 
aaf  der  k.  Bibliolh.  sa  Glaaaom,  enlMUt  fdttf  Tenehiedeae  Sanmlmgaa. 
2)  Eia  Copiwr  dee  hildeeh.  Domcapitela,  im  U.  Jahrb.  aaf  Papier,  im  k. 
Archive  zu  Hannover.  Bdde  Stücke  bilden,  nabea  anderen,  die  Batie  des 
Gaaien.  „Die  Ausbeute,  welche  die  Tier  ersten  Mss.  g^eiiefert  haben,  bil- 
den Beitd&ii^  zur  Geschichte  des  Kampfes  der  Hierarchie  und  insurgirtor 
Völker  geg^n  die  kaiserl  "Vlacht,  und  Beiträge  zur  Geschichte  der  Kreuz- 
züge,  inmofern  sich  Uciitachland  diiriiii  betheiligt  hat."  Die  Noten  cnthnl- 
ten  Verbesserungen  falscher  Lesarten,  Ergänzungen  abgekürzter  Manien 
und  Hiiiweisungen  auf  Geschichtsqnellen.  Geschichtliche  Einlpttnn^en  sind 
nicht  gegeben,  da  grofsere  Werke,  die  vorhanden  bind,  Alles  ^tmst  ent- 
halten, im  Ganzen  werden  hier  74  gröfsere  und  kleinere  iVlissiv-Stücke 
von  IWl— 1415  neu  mitgetheilt.  Baa  bietorieche  Pablioam  wird  den  Fort> 
aetaaagen  de«  kemiCoUareidien  Herausgeben  mit  wdieatar  ThtÜaabwtt 
«Bigegeaaebea. 


S€ge»tea  der  bis  jetat  gedruckten  Vrkmiden  wat  handu-  ood  OrUmG^ 

schichte  des  Grofsherzogthumes  Hessen.  Gesammelt  u.  bearbeitet  tob 
H.  E.  Scriba.    Zweite  Abiheiluog,  die  Regesten  der  ProTinz  06er- 

he^srn  enthaltend     DariTistfidt ,  184')     Auf  Kosten  u.  im  Verlag  dea 
histori.schen  Vereins  liir  dris  CTrolfshcrz.  Hessen.  SS.  IV   u.  !^li.  4to. 
Unter  Bezugnahme  auf  die  verdiente  Anerkennung,  welche  I,  3,  284  f. 
ausgesprochen  wurde,  wird  die  erschienene  Fortsetzung-  anf^ezei^t.  Der 
Verein,  welcher  die  Dku  kkosten  gibt,  bewährt  auch  dadurcb,  daiis  er  wei- 
nen Zweck  gehörig  auHarät  und  durchfuhrt. 


Ifrlwa<refi5iteb  dea  Kloiteva  ^s^rg  in  der  VTettarmc.  Baarbeltot 
heiaoegegebea  von  Ludw.  Aiur.  Heft  I.,  die  nagedracktea  UrknadM 
de«  12.  n.  IS»  Jalurli.  nebat  einem  VeneicbaiMa  dar  gedrai^rtaii  avn 
dieeem  Zeiträume.    Darmstadt,  1849.    Auf  Kosten  n.  im  Verlag  daa 
bialerischen  Vereines  für  das  Grofsherz.  Hessen.  8to.  SS.  VI!  u.  218. 
Der  rühmlichen  Thätigkeit  des  Heransgebers,  welche  schon  1,  1,  36. 
41.  1,  3,  283.  anerkannt  wurde,  verdanken  wir  anPs  Neue,  trotz  der  Un- 
gunst der  Zeiten,  diese  beifallswerthe  Arbeit.    Das  gräfliche  Gcsammt- 
Han«  Solms,  weichem  da«  Verdienet  gebübrt,  diese  Queile  der  .Taterlöadir 
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•chen  Geschichte  eröfTuet  zu  haben ,  hat  den  Herausgeher  zur  Ordnung 
des  Archives  in  den  Stand  geaetzt,  auf  welchem  Gudetuia  schon  Vieles 
Meh  des  Origiaalen  gab.  In  Ganea  ■M  «Iva  Mf  Itrlniiidaii  tcmIiiiI' 
den,  und  efn  Viertel  davon  gMti  dem  IS.  and  IS.  Jahth.  Abgedrackt 
•rachelnea  hier  285  Stiiek,  wobei  rein  birehiiehe  GegeneCindo  nnr  als 
RegesCen  behandelt  worden.  Die  Urbonden  ober  dio  Stiftung  hitten  alleii- 
fclli  don  Wiedcrdmck  Tordient  Aber  „dio  boechtlhiblen  Hitlol  dea  Von-, 
eine»  machten  die  grofsle  Sparsamkeit  unbedingt  nothwendig."  Wir  wvn» 
sehen,  dafs  die  nachbarlichen  hietoriidiea  Vereine  an  solchem  Vorgangs 
Beispiel  finden  und  nehmen  mögen,  nm  auch  die  Kloster -Urkunden  ihrer 
Umg^ond  nna  woo^^stens  in  toller  Form  sa  bringen. 


Urkunden  der  Stadt  Obermoschel  in  tler  vormaligen  Grafschaft  J'eldenz, 
znm  ersten  luale  herausg^egeben,  thetUveise  übersetct  und  vollstHndig 
erläutert  von  Ur.  Kail  Hoth.  München,  1848.  (b.  Christ.  Kaiser.) 
4to.  SS.  IV  u.  US. 

Kaiser  Karl  IV.  Torlioh  1349  dem  Orte  die  Stadtroehto;  unter  frannö* 
Äscher  Uerrecbaft  (1)98—1814)  gingen  dleedben  verioren.  Der  Bürger- 
meister Max»  iVftt,  unter  dosten  SMitwirboiig  diese  Urkunden  gedruckt 
wurden,  wollte  seiner  Gemeinde  die  Yerlomen  Rechte  auf  urfcnndlichem 
Woge  wieder  gewinnen,  und  durch  des  K&oige  Ton  Bayern  Entieheidnng 
Ist  ihm  diefs  gelungen.  Wir  M  Ünschen  Tielen  deutseheo  Städten  ahnli- 
chen Anlars  und  eben  so  tUätige  Bürgermeister,  um  den  Druck  ihrer  Ur* 
künden  bewirkt  zn  sehen. 

Hr.  Dr.  K.  Roth  tu  Manchen,  welchem  Sprachforschung  (ynnial  das 
Altdefitsrhe)  «cit  183^  seine  liebste,  Urkutidenforscliung  aber  seit  18ti9 
amtliche  Heschältigung  ist",  übernahiu  die  IJearheitunpp.  Die  Urkcinden, 
an  iler  Zalil  31.  reichen  Ton  1323  hU   174;).     \);is  ntliniiiliche  beste- 

het darin,  ddi«  die  L'rkuiidua  ia  gra^Siisciur  uial  K^tucltlirber  Hinsicht 
möglichst  den  Originalen  treu  nachgebildet  wurden  in  latciitischer  Schrift, 
die  ftlteren  mit  nendoutschor  Uebereetzong ,  alle  aber  mit  geschichtlichen 
und  sprachlichen,  sogar  orthographischen  Admerknogen  Toraehou.  Da 
hierbei  manchen  Irrthnmem  der  Voneit  und  der  Gegenwart  in  Behand- 
lung der  Urkunden  entgegen  getreten  wird ,  so  empfehlen  wir  die  Arbeit 
eines  sacbbnndigen,  aber  strengen  Kritiker«  der  Aufmerksamkeit  nller 
Hietoriker,  Archivare  und  Sprachforscher.  Drei  genaue  Begister  erleich- 
ton  das  Nachschlagen.  Der  Heransgeber  entschuldigt  selbst,  dafs  Man- 
che«, was  er  gegeben,  über  den  vorliegenden  Bedarf  hinauselreife ^  und 
der  aftehste  örtliche  Anlafs  wird  kaum  Alles  rechtfertigen. 


Codex  diphmatims  Fuldenais.  Herausgeg.  v.  E.  Fr.  Joh.  Dronke.  Cassel, 
b.  Th.  Fischer.    4tc>.    Bis  jetzt  3  Lieferungen.  SS.  360. 
Mit  Rücksicht  auf  die  Ankandigang,  welche  die  Zeitschr.  1,  2,  lH(i  ff. 
gibt,  beschränkt  man  sieb  auf  die  Anzeige  des  li^rschieueuea,  unter  dem 
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«africhtSgtteii  Badtamia  Alwr  den  Inzwischflo  plotxHch  erfolgten  Tod  M 
wffdientea  Herausgebers  am  10.  Decb.  1840.  Die  Vollendung  des  Gänsen 
war  schon  vorbereitet  und  wird  dnrch  den  tliitig«a  Afobivar  Dr.  London 
sn  Kmtel  besorgt  werden. 


Annivcrsaiien  und  Necrologien  hat  der  neue  f'eretn  dtutichcr  Ilistoiikcr 
herauszugeben  unternommen  (Zcitschr.  ],  2,  I(i6.),  noter  Leitung  de«  ver- 
dienten ArcbtTtree  Dr.  Lappemberg  zu  Hanbnrg.  Es  let  lange  her,  dnfb 
der  am  deolncho  Geoehlchtewiaaeniolinfit  hoehverdionto  hnnndvendie  Obev- 
MitnMwn  IVieMthd  na  Liaebarg,  welnber  aolbil  nneh  aninen  Tade  «ine 
Montonde  PreiMliftang  dafdr  hintorlief«  (ZotlMhr.  I,  2,  m>.  In  ndnos 
Inbrroiebeni.  „Noten  nn  GMehiehteebraibnni  dos  doateehen  MlltoltlteM** 
{Hnnibarg,  1M6)  dem  Bd.  3.  das  Necrologium  Monasterii  S,  MichaHit  na 
Lüneburg  einverleibte  und  auch  besonders  verkäuflich  machte,  als  Pracbl* 
druck  der  Vieweg's<^en  Offtcin  zu  Braunschweig,  mit  Typen  der  verschie- 
denartigsten Grüfsen  und  Farben,  nm  die  Varietäten  dof  Origiaatee  an- 
schaulich darzustellen. 

Die  inzwitchen  vervollkommnete  Lithographie  finden  wir  zu  gleichen 
Zwecke  benutzt  in  folgender  neuen  Schrift; 

Das  alte  yecrologtum  von  Reiehwau,    Im  Facsimile  heraosgegebcn  und 
mit  einem  Commentar  versehen  von  Dr.  Ferd.  Keller,  gr.  4to.  SS.  3Ö  — 
68.  gedruckt,  und  SS.  1— 24i.  lithograpb.  Zürich,  1849,  ia  Commita.  b. 
,     Meyer  u.  Zeller. 

Es  bildet  diefs  eigentlich  einen  Theü  von  Bd.  6.  der  inhaltsreichen 
,,Mittheihing(  n  ili  r  nntiquarischeii  Gesellschaft  in  Zürich",  ist  aber  aiieh 
einzeln  verkünllich.  Das  Nähere  über  da«  vurliegeudu  Stück,  welcheti  im 
9.  Jahrh.  begonnen  wurde,  gibt  die  Vorrede,  und  schon  aus  dem  Alter 
erhellet  die  Wichtigkeil  der  eingetragenen  Daten  für  die  frühere  alige- 
ineine  dentsehe  Geschlcbte,  wie  die  Form  der  Kamen  für  die  Spracbfor- 
echnng.  Ueber  die  Namen  ist  ein  doppeltes  Veraeichnirs  gegel»ea,  ein 
alphabetisches  und  eia  chronologisches.  Die  Kacbbildung  der  Schrtft- 
nnd  anderer  Züge  Torschiedener  Jahrhunderte  durch  Lithographie  auf 
farbigem  Papiere  erhöhet  die  Anschaulichkeit  und  Glaubwürdigkeit  in 
besserer  Art,  aU  Typograiihie  dlefs  gestattet. 

Aber  auch  Necrologien  neuerer  Zeit  geben  der  Landesgescliichte  vie- 
les Licht,  und  selbst  einfache  Darstellung  ihres  Textes  durch  gewöhnliche 
JLeltcrn  dimet  zu  diesem  Zwecke.  Will  man  noch  EtMas  '/uthun,  so  ge- 
nügt ein  eiiizi<^es  lithogra^hirtea  Blatt.  Auch  von  dieser  Art  haben  wie 
ein  nützliches  Froduct  erhalten  t 

^nttfv«r«arüea-aic&  dee  Kloetera  Marta-ihf  bei  Neidingen«   Ein  Beitrag 
aar  Taterlandisehen  Gesehichte.    Ilerattsgegeben  und  mit  Anmerhk] 
begleitet  von  C.  B.  A.  fiekler.  Donaneschingen ,  1845.  Syo.  SS.  48. 
Der  Herausgeber  ist  Dircctor  desgrofsherz.bad.  Lyeeoras  daselbel^und 
gab  da«  Vontehaade  all  gewehalioiiei  Sebolprognimmi  auf  Aaregoffg  dee 
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Archivdir.  Mone  za  Karlsruhe,  mnfste  ober  mit  dem  Monat  Juni  schlierien, 
aus  ErsparnifsriKlisichten  für  die  Druckkosten.  Die  Zütt  der  ersten  Ab- 
faMuni)^  reicht  in  da«  IS.  Jahrh.  hinauf.  Der  Text  ist  durchgängig  vom 
Hersoageb.  mit  den  reichlicbaten  bUtoriacbeli  Nachweisangen  in  unterg«- 
•0lit«o  Anmerkungeii  Ten«hen.  Diete  ebea  ao  vohlfeil«  wS»  nfitslicb« 
Art,  Naerologien  heraotzugeben  mid  f&r  dia  niebat«  Uagebiiiig  dea  Lan- 
to  n  Aafhallwigca  4w  Voneit  sa  feennlMa,  oiiib  nah  «nd  fon  sar 
NadMlmwig  enpfobtttt  w«fd«a. 


Eben  ao  wenfg  aoll  Teniaint  wwdaa,  die  «wiaaiaa  ArbailMi  dar 

deftttcken  historischen  f'eretne  anzuführen,  so  weit  tie  um  zugingen  oder 
coDst  zu  Gesirht  kaint  n,  bis  dermaleinst  we<:^en  eines  Tollständigen  und 
regelmärsif^rn  CentraljahresberiekUt  Über  die  TbatigkeU  aller  vird  Be* 
aabiuf«  gotaf«C  worden  sein. 

'4rMf  ür  0ata{tc^  G«i«AldUi  aad  AUtrtkumtHamde*  HeraoiigffebaB 
am  den  Sehriflea  dea  bittoriaehaa  Tereias  für  das  GroAli.  Ha—a 
Ii,  Bour.  Bd.  VL  Hft.  1.  mit  HolMdiMttAa*   Oamalad^  aaf  Kaataa 
und  im  Verlage  dee  Verdae«  Sva    SS.  14i9. 

Wir  begnägea  ana,  unter  Bezugnahme  auf  diese  Zeitschr.  I,  3,283  ff., 
dea  Inhalt  kurz  za  verzeichnen.  1)  Zur  CSeechichte  des  altea  deutschen 
Gaues  Kunigessundra  am  Rhein  und  Main,  von  Dr.  Friedemanti.  2)  Die- 
tzenbach und  Umgebungen,  t.  Dr.  D'n  ffenbach  in  Friedberc^.  3)  Erlosrhene 
adlige  Familien,  v.  Hofr,  fVagncr  zu  Rofsdorf.  4)  Das  römische  Bingen, 
Y.  Dr.  Ditthey  in  Darmatadt.  5)  Ortsgeschichten,  v.  Dr.  Scriba.  6)  Kirche 
ond  Kloster  des  h.  Berges  rn  Jutrenheim,  ▼.  /.  JV.  Wolf.  7)  Urkundl. 
Beiträge  zur  Gesch.  des  Klusters  Marienborn,  t.  Prof.  Hennen  zu  Mainz. 
8)  Die  Lage  dea  alten  Sicila,  des  Ortes  der  Ermordung  des  Kais.  Alexan- 
der Serarw»  Seriba,  9)  Di«  Femilla  tob  Hatiield,  GR.  Dr.  NM  in 
Giebea.  10)  Miaeellen,  t.  Dr.  iHlthey.  —  Die  Forttelsung  für  IflSO  iat, 
naeb  den  pwiod.  Blfttt  Nr.  15.,  beteila  im  Drnck«  begriffen,  nebat  einem 
Begiater  aber  die  eratea  S  Bände. 

Zeitschrift  des  Vereiris  für  hessische  Geschichte  und  Londeslwade.  Bd.  F. 

Hft.  3  Kiissel,  1850,  b  Bohn^.  S.  197—808.  Svo. 

Diese  Fortsetzung  entluiltr  XV.  Beiträge  zur  üeurtheilung  des  Gange« 
der  KircheuTerbesserung  des  16.  Jahrh.  in  der  Grafschaft  llitimu-Mün- 
cenberg,  v.  Pfarrer  Merz.  S.  197  —  244.  —  XVI.  Geschichte  der  Burg* 
Krukenberg  b.  Helmarshausen,  v.  Dr.  Landau.  S.  24.J — «iOti.  —  XVll.  Die 
Geschichte  der  St.  Andreaskirche  bei  Kleinvach,  v.  Pfarrer  SokaiihlEe  wm 
Idstädt  S.  Wn^-m.  -  IVlil.  Miwellen,  v.  Dr.  £amian.  S,  Wt  t  Ala 
Tiertee  SopplemenCbefl,  nater  eelbatatandigem  Titel,  gebort  biecsn ; 

Beiträge  zur  Geschichte  und  Statiiftifc-dea  bess.  Schutweseos  im  17»  Jabrb., 
T.  Dr.  //.  Ilcppe.    Kassel,  1^.    SS.  IV  u.  III. 
Die  erste  Abtheilaog  gibt  die  Geacbicbte  der  ersten  Hälfte  def  31« 
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Jab^h.,  S.  l«-4k|  Aie  sweite  Abtheilutag  dieStetUtilc  der  eiezelnen  Behw 
Im  in  Mi»*OThmeB  an«  4er  fimlHdu  mgmAatm  um  UHü,  6.  4fH»m.  . 

Historisch -topographische  lie»chreihvng  der  voüsien  Ortschaften  im  Kur-' 
für$tenthum  llcsstm  und  in  der  grofsherx.  hes«.  Provina  Oötr/uvxn. 
Auf  Veraalasstii)!^  dvn  V  ereiiies  für  hesa.  Geschichte  nnd  Lande«kuuUe 
bearbeitet  v.  Dr.  G.  Landau,   Hft.  I.  2.    Cassel,  1849}  b.  Fiecher  in 
Commisa. 

Bis  jetzt  8.  Das  Gnane  wird  nMh  iMlumpt  Me  nmiusra» 

Mi  «■  SdiliiMe  dnn  AblrnndlMig  über  Oat/hm  aebil  Kegistem  gebani 
Ulr  IwnMnMi  ddinr  «piler  wlnier  iwanf  saiioli. 


Archiv  dea  hittorischeu  Fereinea  für   Unterfranken   and  Mchaffenhurgm 
Hd  X  Hft.  l.  Wünborg,  184«.  8va.  SS.        U  nad  SB.  —  Bit.  S. 

3  1850.   SS  324  u.  52 

Die  Thätigkeit  des  Vereines  erhellet  schon  aus  der  Ueg^elmäTsigkeil 
nnd  dem  Umfange  der  eracbieoeDen  Hefte,  noch  mehr  aus  Hera  mannicb* 
faltigen  Inhalte.  I.  1.  Geschichte  des  bisch,  värib.  Münzwesens  unter 
Lör.  T.  Bibra,  v.  Studieol.  Keller.  2.  Zur  Gesch.  des  Schlots.  Reusea- 
berg»  V.  i'rof.  Denzinger.  ft.  Gesch.  des  ehem.  Frauenklost.  Unter-Zell, 
T.  narr.  KesHtr^  4,  Zqr  Baforinallottageacb.  Wiixbnrg*«,  t.  Prof.  Dtn-» 
MNger.  ft.  Aat  d«n  I«bea  dea  Fanibiaeii.  Job  Hartmaan  t.  Boaenbadi, 
T.  PhiI  o«  BibL  Mmfi»  Beaiaficbat  Mannidi&lügee  voa  Mehreren,  s.  B. 
laaebriften,  Handeebriften.  Darauf  Jabreeberiehlt  aefataeiieator,  ib«r  die 
Wirfcrankeic  dee  Vereinet  nnd  V«neicbniCi  der.  MiCgIieder.  —  IL  III.  1« 
Die  Ruine  zum  Bbekein,  v.  Domdecb.  Aenlrerf.  2.  Gesch.  dea  Kenne»* 
hiost.  Hariaburghausen»  Prof.  D&izinger.  3.  4.  Bisch.  Münzwesen  un- 
ter Fr.  C.  V.  üchönborn  und  Fht.  v,  Ingelheim^  t  Studienl.  Melier,  b.  Die 
Reclawation  der  im  SOjähr.  Kriege  nach  üchwedcn  entführten  Bücker  etc. 
der  l'nivcrs.  fVürzburg,  v.  Univ.-Secr.  Sevfferth,  Auf  diese  nichtige,  die 
neiiCKleji  1  Imtsachen  enthaltende,  Abhandlung-  machen  wir  lu^sundcrs  auf- 
incrbüaiti  und  werden  im  nächsten  Hefte  weiter  darauf  zurückkommen. 
Vergl.  Zeitachr.  I,  3,  ^74-.    (».  Notizen  über  den  Hof  Katzenwicker, 

T.  Prof.  Denxinger.  1.  Die  Wallfahrt  nach  Niclashausen,  t.  Prof.  ReufM, 
Darauf  wieder  Jahreaber.  über  den  Verein,  Mi^lieder - Verzeichnifs  etc. 
Wo,  eelbcC  ia  ungünstiger  Zeit,  eo  geregelte  Tbfttigbelt  hernebt,  ist 
Fronde  und  Gedeihen  geaieheii.  Hfige  daa  rühmliche  Beiapiel  andenriris 
üacbeifernag  bervorrofeal 

Kicht  naerwibat  d&efea  hierbei  bleibea'eiaigo  Hoaographieen  mnv 
Loealgetebtchto  Toa  dem  thäligeo  Vereincaiitgliede,  Ph>£  Dr.  Reufit 
1)  Johann  L  «.  Egloffsiein,  Bisch,  t.  WorslNirg  und  Hertog  an  Franken, 
Stifter  der  ersten  Hochschule  zu  Wurzburg.  Mit  1  lithographirten  Abbil- 
dung (des  Grabdenkmales)  u.  5  Urkunden.  Würzb.,  gedr.  b.  Bauer.  1847. 
8vo.  44  SS.  2)  Monummta  Kilianea.  Hft.  1.  Das  Cyriakus-Panier.  Mit  2 
lithogr.  AbbUdd.  Würab.,  b.  Tbein.  U44.  8vo.  SS.  16.    Die  Eiorteraag 
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ulcher  Gegenstände  verdient  in  jeder  Hioficht  Anerkennung^  and  Nachah- 
mung für  Localvereine  und  ihre  ItÜtgliedtr  sä  meliMMMger  Balwcht—g 
der  Vorzeit  oäcbater  Umgebungeo. 


Jahrbücher  de«  Vereins  von  Altcrthumtfrmndea  im  A&euttamle.  HU.  XIII« 
.  ,  SS.  mit  8  lithograph.  Tafil  —  Haft  XIV.  88.  tV^  vM  7  Uth. 
Taff.  Bonn»  anf  Kotten  doi  Veroini,  h.  A.  Maren«.  1818.  1849. 

.  En  war  im  HorbiCo  1841,  bei  Qolegoalieit  de«  Congreeaeo  der  Philo- 
logen und  Scholnianer  m  Bonn,  ala  der  dortige  Ftoff.  Dr.  LerMsk  des 
genannten  Vorein  mit  Begoiaternng  aar  Stilltimg  ompfiiliit  und  ooliit  ali 
erster  redigirender  Secretär  mit  aufopfernder  Hingebung  bis  jetzt  unter- 
hielt. So  lind«  einzig  durch  die  Beiträge  der  im  Ganzen  wenigen  Mit- 
glieder,  ohne  alle  weitere  Beihälfe,  seit  jener  Zeit  14  Hefte  in  der  be- 
merkten Stärke  erschienen.  Leider  bringt  aber  dat  neueste  Heft  die  be- 
trübende IVachricht  von  dem  Tode  des  verdienstvollen  Prof.  Lersch  (geb. 
16.  Jun.  IHll  zu  Aachen,  gest.  12.  Afai  184U  zu  Bonn)  nebst  einem  Ne- 
erologe  und  Verzeichnisse  seiner  besonderen  Schriften.  Wir  dürfen  wohl 
erwarten,  dafs  solches  Bei§piel  nicht  ohne  Nachfolge  bleiben  und  der  Be- 
stand des  nützlichen  Vereins  gesichert  werden  wird.  —  Um  diefs  ia 
Kürze  au  bevoleen,  vird  nur  der  Inhalt  beider  Hefte  angegeben.  XIII« 
1*  Bonna  Verona,  t.  ProC  H.  MfiUer  In  Wnrshurg.  1.  RömentraCion  bot 
Trier,  Dr.  J.  JidM<fer  in  Emmeridi.  8.  Mililardiplomo  Domitian*!  «ni 
Hadrian*«,  y.  Dr.  IT.  Hemm  In  Rom.  4.  AnlbebriftoB  rSm.  TriubgeflUw^ 
TOn  Prof.  0.  Mn  In  Lpag.  8.  Rom.  Lampe  aus  Bronse,  t.  S.  Merfeiit- 
Schaffhauten  in  Bonn.  6.  Ein  galliadbes  Idol  aoe  Brome,  T.  Prof.  Oforni 
ia  Giefsen.  7.  Der  Venus-Torso  zu  Trier,  von  /f.  Ch.  v.  Florencourt  in 
Trier.  8.  ChrietL  Belief,  t.  Prof.  Braun  in  Bonn.  9.  Zur  Chronologie  der 
Gebäude  Cölns,  t.  Baur.  F.  v.  Quast  in  Berlin.  10.  Litteratur.  11.  Mie- 
cellen,  12.  Chronik  des  Vereins.  —  XIV.  1.  Röm.  Castrum  h.  Dahlheim 
im  Grufsh.  Luxeuib  ,  v.  A.  Senkler  in  Cöln.  2.  Annales  s.  Gereonis  Colon., 
V.  Lersch.  3.  Daktyliothek  P.  Leveti's  in  Cöln,  v.  Prof.  Fiedler  in  VITeael. 
4.  Rom.  Arzneikäblchen ,  Prof,  Urlichs  in  Greifswalde.  5.  Schifruver- 
zierung,  von  I'ruf.  JFelcker  in  Bonn.  6.  SchmiickHacht^t]  aus  Gagat,  Ton 
&  M^rtew»" Schaafhausen.  7.  Ueb.  d.  Gagat,  v.  Bergr.  ISöggerath  in  Bonn. 
8.  Mara  Vltor,  t.  terteft.  9.  Roma  anf  Münzen,  von  Senkler.  10*  Rom* 
Alkerthumer  in  CoIn,  Ton  Lertek,  11.  Dan  Baptiekerinm  in  Vianden,  tob 
Iiandeeger.-PrAe.  fieicAensperger.  12.  Litteralar,  Mone^t  Urgoecb.  BadoD*a, 
aoeftthrllch  benrth.  von  Bibl.  Jahn  In  Bern.  13.  Miseellen  v.  Vereehiedo- 
nen.  18.  Chronik,  Mitglledor  n.  Erwerbiingon  dee  Vereine,  Necrolog.  — 
AU  wohl  rerdientoe  Todtonopfer  verdiene  noch  Erwahnaagi 

HiederrheinUehea  Jahrhueh  für  Gttekichte,  ATvasI  n.  Bauie.  Znm  Beateii 
der  Bonner  Mdnsfterltirche  heransgegcbeB  von  Dr.  Zr.  LerteA.  Bonn, 
1843.  8to.  I.  m.  4  Abbtldd.  SS.  881.  II.  18M.  m.  4  AbbUdd.  SS.  844. 
Was  in  Gnehiehte  n.  Kuntt  olnaeiüägt,  gehdrt  hierher.  I.  1.  Emme- 
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richy  y.  Dahlmann.  2.  Der  Aulberg,  wie  niufti  er  heifsen?  v.  Arndt.  3.  Erz* 
biach.  Bruno  1.  v.  Cöln,  Prof.  Aschbach.  4.  Albertus  Aquensis,  v.  Prof. 
Bock  in  ßrÜHsel.  5.  Die  Abtei  Helsterbach,  AI.  Kaufmann  in  B.  6.  Erzb. 
Conrad  v.  flochstadcn,  r.  Dr.  v,  Sybel.  1.  Die  vorgothischen  Kirchen  am 
Kiederrhein,  Ton  Dr.  J,  Burckhardt  in  Basel.  8.  Die  antiken  Säulen  im 
Münster  zu  Aachen,  von  OBR.  iSöggerath.  9.  Die  Bausteine  der  Mün- 
sterkirche in  Bonn,  v.  demsclb.  10.  Der  Kreuzgang  des  Bonner  Münsters, 
V.  J.  Porcher.  11.  Gerhard  v.  Are,  Erbauer  des  B.  Münsters,  v.  Lersch. 
12.  Attenberg  und  seine  Kirche,  von  Dr.  Beltz  in  Elberfeld.  —  II.  1.  Die 
Eifel,  Bitterburj^en,  Rilterleben,  v  Arndt.  2.  Dormagen,  v.  Pfarr.  Prisae 
in  Kheindorf.  3.  Caesarius  v.  Ihisicrbach ,  von  ///.  Kaufmann.  4.  Der  h. 
Cunibert,  Bisch,  v.  Cöln,  v.  Aschbach.  5.  Erzb.  Anno  II.  v.  Cöln,  v.  Lersch, 

6.  Die  Bildwerke  der  Pfalz  Ludivig's  des  Frommen  zu  Ingelheim,  v.  Bock. 

7.  Die  Kirche  zu  Schivarzach^  von  Porcher.  8.  Die  rhein.  Kirchenbaukunst 
des  13.  Juhrh.,  v.  Cr.  Kinkel. 


Die  Attribute  der  Heiligen,  alphabetisch  geordnet.  Ein  Schlüssel  zur 
Erkennung^  der  Heiligen  nach  deren  Attributen,  in  Rücksicht  auf  Kunst, 
Geschichte  und  Cultus.  Hannover,  1843.  Halursche  Uofbuchhand- 
luug.    8vo.    SS.  XII  u.  244. 

Die  Autorschaft  dieser  Schrift  wurde  irgendwo  dem  Hrn.  v.  Radowitz 
beigelegt,  aber  irrig.  Der  Verf.  nennt  sich  am  Schlüsse  der  Vorrede 
yi.  V.  M.  (Malortie?)  zu  Hannover,  aber  er  sagt  zugleich,  dafs  die  ,Jkono- 
graphie  der  Heiligen''  des  Hrn.  v.  Radowitz  v.  J.  1839  von  ihm  hierbei 
vorzugsweise  zum  Grunde  gelegt  worden  sei.  Für  Liebhaber  der  Kunst 
u.  Geschichte  sollte  das  Bedürfnifs  einer  Schrift  befriediget  werden,  worin 
nacb  den  vorangestellten  Attributen  die  Heiligen  aufzufinden  wären,  nicht 
umgckf-hrt  die  Attribute  nach  den  ^amen  der  Heiligen.  Der  Zweck  darf 
als  sehr  Muhl  erreicht  bezeichnet  werden,  und  da  auch  Archivbeamte 
«ehr  häufig  in  dem  Falle  sind,  zu  den  vorliegenden  Attributen  die  \anien 
der  Heiligen  zu  suchen,  so  wird  für  sie  dieser  Schlüssel  sich  mehrfach 
nützlich  beweisen  können.  Mehrere  eingestreuete  Holzschnitte  erläutern 
Einzelnes.  Die  Attribute  sind  in  alphabetischer  Ordnung  aufgestellt,  zu- 
nächst kurz  nach  der  Legende  bezeichnet,  und  daneben  der  Marne  des 
betreff.  Heiligen.  Beigefügt  ist  ein  Anhang  über  die  Kleidung  der  kath. 
Welt-  u.  Ordens-Geistlichen,  nebst  dazu  gehörigem  Register.  Am  Schlüsse 
folgt  ein  alphabetisches  Register  der  Namen  der  Heiligen,  welches  auf 
die  Attribute  zurückweiset. 


Bildnisse  der  deutschen  Könige  und  Kaiser.  Von  //.  Schneider  und  Fr. 
Kohlrausch.  Erster  Abtheil.  Uft.  8.  Hamburg  n.  Gotha,  bei  Frdr.  a. 
Andr.  Perthes.  184(). 

Durch   vorliegendes  Heft  ist  die  1.  Abtheil,  vollendet.    Es  genügt, 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  nachdem  über  die  ganze  Unternehmung 
in  dieser  Zeitschr.  1,  1,  86  ff.  das  Nähere  mitgetheilt  wurde.  (Auch  über 
Z.  f.  d.  A.  D.  H.  1.  6 


daa  noch  rüc]t«tändfge  Bild  Lotkar'a  dM  SteAaen  wardea  diwt  S*  IL 
IlMhw6iMiiig«a  gegeben.)   Die  AwÜluniiig  der  XytogrftpliiMa  and  -dar- 
Biographieen  i«t  mcIi  gleich  gebliebaa  aad  wM  Terdiaolen  BailUt  UnHm, 
Am  ScUaiM  iU  eia  Vcneidiaift  aftaiaiaiGker  87  AbUtdiugaa  aebttQa«!» 
laa-Aagabe  fibeniohClich  laMmaiangettellt  wordea ;  da  laKchaa  Iiis  aaf 


V*  Persamdien  der  deutschen  Archive. 


Gror^herzogtham  Baden,  Am  General- Laakes- Ar chivt  «u  CavUruht 
wurde  zam  Archivrathe  enmoot  der  Uofr.  Dr.  Platz ^  bisher  Prof. 
des  liiid.  I.jccuins  zu  WerUiheiiu. 

Königr.  Bayern.  Der  k.  geh.  Legationaratb  Frb.  ÜTarl  Maria  «.  jMm 
ifll  vieder  sam  Vontaade  dw  k,  geh.  iimu'  d.  Atlaalt-^refcivef  an  jMtincAeii 
«taaaaft  wordea.  —  Der  Vorttaad  det  k.  allgemeinen  Reitih*'Arehiw9  stt 
Wüuiken^  Freih.  Jm.  e.  Hormayr  aa  ilorfeaftarg',  aCarb  d.  9.  Kovb.  1848, 
HS  J.  alt.  Bis  sa  aeioem  Tede  widmete  er  dieeer  Zeitocbrift  aafmerlcMiaia 
Theilaahnie,  und  nie  wird  apftter  aeine  Biographie  bringen.  —  Zum  Nach- 
folger wurde  ernannt  Dr.  Ruihart,  aek  VStA  Prof.  der  Philologie  n.  der 
Geachichte  am  V.  Lyceum  tu  Bamberg. 

Kurfürstenth.  Hessen.    Der  Archivr.  Dr.  Piderit  zu  Kassel  starb  1848. 

Kaiserth.  Oesterreich.  Der  Dirfctor  des  k  k.  ^^h.  J/a«?-,  Hof-  und 
Staats- Archive»  zu  ff^icn,  Frh.  Clem.  v.  Hitß;^^  n'"f^  '"'^  Fürsten  von 

Metternich  nach  England.  —  Zum  Nachfulger  >Fiirde  ernannt  im  Decbr* 
1848  Hofrath  Krb^  früher  bei  Erzherzog  Franz  Karl. 

Konigr.  Preufsen.  Die  Staats- Arcliive  zu  licrlin  halien  im  J.  184i 
folgende  Scheidung  und  nähere  ßesliiumung  erhalten.  I)  K.  geh.  Hau»^ 
itfrcAle.  ProTisoriacher  Toratand  Ist  der  Viee-Ober-CeremonieaaieiaUHr 
Virfa.  «.  SHUfriedi  HanaarchiTar  Dr.  7*.  Afdrrfcer.  2)  K.  geb.  Staat»- Arekiv, 
Vorataad  iat  der  wirbt,  geb.  Oberregierungar.  Dr*  G.  $K  v.  Raumer,  angleidi 
Direelor  der  b.  ProTinsial-ArehlTe.  Geh.  Staate- Archlrare  sind  die  geh. 
ArchiT-Rftthe  Kiamitek  and  Kahne,  t)  K.  MinisterM-Artkw,  Vorstaad  iat 
der  geh.  Archivrath  Prof.  Dr.  Jliedel.  Geh.  Registratoren  aind  /foltert- 
darf  und  Arcliivrath  Schäffer.  —  Der  geh.  Archivrath  Höfer  trat  im  Herbst 
1848  in  Unheatand.  —  Der  Arehivrath  L,  B,  v.  Medem,  früher  Archivar 
am  F'iovin/iiilarchive  zu  Stettin  und  dann  auf  Comroiaaion  bei  dem  ehe- 
maligen reichskanmiergericbtlichea  Archive  au  /f^cts/ar,  trat  1848  mit 
Pension  aufiter  Dienst. 

Königr.  Sarhsen.  Der  bejahrte  geh.  Archivar  Dr.  F.  IV.  l^ttmann 
am  geh.  Haupt-  und  Staats-Archive  zu  Dresden  schied  1848  mit  Pension 
anfser  Dienst.  Zum  ^^achfuiger  wurde  ernannt  der  Consiatorialrath  Dr. 
V.  Weber. 
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VI.  Personalien  ausländischer  Archive* 


An  1c.  ifämscfteii  gik.  /trddve  m  Cbpenhagen  atuli  d.  24.  Decb.  1847 
ier  geh.  Archivar«  Etotarath  und  ProfeMor  FSm  Magmatea^  €6  J,  «U. 

Am  franaSnscAM  Reieh§-/4rehi»e  zu  Paris  starb  deo  13.  Decbr.  1848 
dcv  Director  /.  Letronnc,  Vergl.  ^'otice  sur  i.  L.  et  discoars  pro- 
BOSCHS  h  tee  fooeraillee  (Pur.  Ib48,  b.  Leleus).  Der  Ver£  ul  Adr.  de 
hongpirier. 


Digitized  by  Google 


Anzeigeblatt. 


Bei  Friedrieli  PcrtllcmJBHJGbiiibQrg  erschien  in  den  Jabren 
1838  bis  1838: 

Zeitschrift  fdr  Archiylcnnde,  Diplomatik  und  Gcschfchte.  Her- 

auvsgcgebcn  von  Dr.  L.  F.  Ilocfer,  II.  A.  Erhard  nnd  Fr. 
L.  B.  V.  Medem.  2  Bände  in  6  Heften  ä  Heft  Thlr.  1.  — 
Thir.  6. 

Der  Werth  dieser  Zeltschriilb  mag  durch  das  hier  folgende  Inhalts- 
verzeichnis« erkannt  werden: 

L  ArchiTkunde. 

1.  Zur  Archiywissenscfaaft.   Von  Fr.  L.  B.  y.  M.   Einleitung.  Das 

Archiv.    Der  Archivbeamte.    Die  Archiv- Verwaltung. 

2.  Ideen  zur  ■wisscnschaiilicheu  Begründung  und  Gestaltung  des  Ar- 
chivwesens.   Von  Dr.  Ji.  A.  Krhard. 

1.  Begriff  und  Inhalt  des   Archivs.    2.  Aeussere  Stellung  des 
Archivs.     3.  Organisation  des  Archivs.     4.  Innere  Einrichtung 
und  Verwaltung  des  Archivs.    A.  Bildung  des  Archivs,  a)  Ur- 
kunden, b)  Acten.    B.  Benutzung  des  Archivs. 
8,  Ueber  Archive  und  Kegistraturen.    Von  L.  F.  Hoefer. 

4.  Ueber  den  organischen  Zusammenhang  der  Archive  mit  den  Ver> 
waltungsbehörden.    Von  Fr.  L.  B. 

5.  Das  rathhüusliche  Archiv  der  Stadt  Stralsund.  Vom  Syndicos  Dr. 
A.  Brandenburg  in  Stralsund. 

6.  Das  Königliehe  Provinsial-Archiv  su  Stettin.  Von  Fr.  L.  B.  H. 
Nachtrag  dazu.  Von  demselben  Verfasser. 

II.  Diplomatik. 

I.  Kritische  Ucbcrsicht  der  Diplomatik  in  ihren  bisherigen  Bearbei- 
tungen und  Entwurf  eines  Systems  der  Geschichtsquellenkunde.  Von 
Dr,      A*  Erhard, 
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2..  Rechttoigaig  des  Toa  der  xecord-comnission  bei  Heran^be  .dei 
domes  day  und  der  englSscIien  Urkunden  angewandten  Ver&Iirens. 
Yon  einem  MitgUede  dieier  Commisaion;  übers.  Ton  Dr.  Lappen» 
berg  in  Hamborg.  • 
Kacbtrag  dazn.   Von  L.  F.  Hoefer. 

5.  Zur  Diplomatik.   Die  Bann-  und  yerwnnsdiimgelbrmeln.    Von  Fir. 
L.  B.  T«  IC 

4.  Diplomatische  Aufgaben*  Von  Fr.  L.  B.  y.  M.   Herodiarnii.  bu- 

delige,  bulcwinge,  vmbeworren,  wozop. 
ö.  Die  angebliche  Dar,'obertsche  Stift  im  f^^d-Urlcuude  des  Peters^EUosters 
zu  Erfurt.    Von  Dr.  11.  A.  EiLaid. 

6.  Das  älteste  Stadt  -  Privilegium  der  Stadt  Hamm;  diplomatiscb  und 
historisch  betrachtet.    Von  Dr.  U.  A.  Erhard. 

♦        •  •  ■       •  . 

III.  Geechichte. 

1.  ■  Calendarium  ICerseburgeiuie.  Vom  ArduT-Directov  I«.  Hesse  su  Bn* 

dolstadt. 

2.  Historische  Denkmäler.   Von  L.  F«  Hoefer. 
a.  XJrknnden-Sammlung.   Von  Fr«  L.  B.  M* 
4.-  -Urkunden-Sammlung.    Von  .L.. F.".  Hoefer. 

6.  Dos  Einlager;  ein  alter  deutscher  Bechtsgebrauch ,  aus  Urkunden. 
Von  Dr.  H.  A.  Erhard. 

Urküudca  und  Briefe  zur  Erläuterung  des  Einlager  -  Hechtes.  Von 

demselben. 

Zur  Rechtskunde  des  Mittelalters.  Der  Steinwurf.  Von  Fr.  T^.  B. 
7*  Kaiser  Friedrich'«  II.  Allgemeiner  Lautlfrieden  vom  Jahr  1236,  neu 

herausgegeben  Ton  Dr.  II.  A.  I^rhard. 
8.  Yerzeichniss  der  freien  Jäeichsdörfer  in  Deutschland.  Vom  ArchiTar 
L.  Hugo  in  Karlsruhe. 

Meichsäärfer :  im  Schwäbischen  Kreise,  im  Fränkischen  Kreise^ 
•  im.  Oberrheinischen  Kreise,  im  Niederrheinischen  Kreise,  im 
WestpbSUschen  Kreise,  im  Blsass,  in  der  Schweix;  MekMerfetf 
■      deren.  Beichsunmittelbarkeit  urkundlich  nicht  erwiesen  ist. 
Urkunden  au  diesem  V^eichniss.   Von  demselben. 

tS^  Um  den  KHufem  der  neuen  „Archiyalischen  Zeitschrift*'  die  An- 
schaffung dieser  älteren  zu  erleichtern,  habe  ich  mich  entschlossen,  diese 
2  Bände  in  G  Heften  statt  zu  Thlr.  G.  für  Thlr.  3.  abzulassen,  wofür 
dieses  Werk  zu  liefern  jede  Sorlimentshandlung  in  den  Stand  gesetzt 
ist.-  .... 

J^r.  Perthes 
■    •  Ton  Hambufg. 
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Theologisch  -  wissenschaf  tliclie  llibliothelt 

,  aus 

dem  Verlag  ron  Friedrich  Perthes  von  Hauharg 

und 

Friedrich  &  Audreas  Perthes  toh  Hamburg  und  Gotha» 


Thlr.  Sgr. 

AckermaDD,  C,  das  Christliclic  Im  Plato  1  22^ 

Acta  historico-cccksiastica.  3  Bände  8  2^ 

Becker,  H.,  über  GoescheU  Versuch  eines  £rweiBes  der  per- , 

aönlichen  UoBterblicbkeit  —  SO 

Beitiüge  zu  den  theologischeiL  Wissenschaften,  von  den  Pro- 

ftssoren  zu  Dorpat.  2  Kande  t  & 

BeUennmnn,  Chr.  Fr.,  die  ältesten  chxistl.  Begräbnisastätten  5  — 
Bötticher,  W.,  das  Chnstliehe  Im  Taeitus.  3  Tlieile  ...   S  20 

Brocker,  J.  P.  C»,  der  GemeindegoCtesdienst  «—15 

Bnich,  göttliche  Eigenschaften  115 

Cultus,   der,  des  Genius,  Ton  C.  Ullmnun  u,  G.  Schwab  .    .  — •    22 J 

Deinhardt,  J.  IL,  Begriff  der  Seele  —  10 

Borner,  J.  A-,  der  Pietismus  und  seine  Gegner  — »    11 J 

Drechsler,  M,,  die  Einheit  und  Echtheit  der  Genesis.    .    .    1  15 
Ehrenfe lichter,  Fr.,  Theorie  des  christlichen  Cultns  ...    2  7^ 


Erbkam,  H.  W.,  protestant.  Secteu  während  d.  Reformation  .  2  16 

Förstemann,  C.  Kd.,  Urkundenbuch  a.  d.  Reform.  Ir  Bd.  4**.  8  — 

Geiz  er,  H*,  die  Straussisehcn  Zerwürfnisse  in  Zürich  ...  1  20 

Gember^y  A.,  die  Schottische  NationaUcirche   1  20 

Oerock,  C.  F.,  Chrtstologie  des  Koran    .......  —  22{ 

Gieaeler,  J.  G.  L.,  die  Unruhen  in  der  Niedeiländ.  Kirche .  1  6 
iBLTemick,  H*  A.  Chr.,  Cemmentar  über  den  Daniel,  tut 

neuen  kritisehen  Untersndiungen   9  17^ 

Htrinaiiii,  A.  Th.,  die  enge  Veriblndong  des  Alten  Teeta* 

ments  mit  dem  Neuen  4  19 

fielfflieb,  A.,  die  christliche  Mystik.  2  Theile   5 

— •       die  Metaphysik  als  Grundwissenschaft    ....  1  ~~~ 

—       Spinoza  und  Leibnitz   —  15 

Henry,  P.,  das  Leben  Johann  Calviu's.  4  Bände    ....  10 

Ilenmanii,  W.,  die  speculative  Theologie  durch  Daub    .    .  1  18 

lliob.  Ein  religiöses  Gedicht  v.  M.  H.  Stublmann  ....  1  SO 

Hurter,  Fr.,  Geschichte  Pabst  Innocenz  III.  4  Bände    ,    .  1$  — 

littther,  J*       Cyprians  Lehre  von  der  Kirche   1  — 
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Kieuker ,  J.         Aeclitheit  und  Glaubwürdigkeit  der  chriat- 

lichcn  Urkunden.  5  Bände  6  25 

Köllner,  Ed.,  Symbolik  chriatlicher'  Confcssioncn.   2  Bde.     .     6  10 
Krabbe,  O.,  Ursi)run<;  und  Inhalt  der  christiidien  Constitu- 

.  tioncn  des  Clemens  Komanus  1  15 

—  die  Lohre  von  der  Sünde  1  22g 

Martenseji,  II.,  Meister  Eckart  —  22| 

—  die  cb ristliche  Tanle  und  die  baptisttsche  Frage  ,  —  15 
Mayerhofi;  E.  Th.,  Einleitung  in  d.  petrimeeben  Schriften .  l  15 
Meier,  G.  A.,  die  Lehre  von  der  Trinttät   ......    2  25 

Meyer,»  J.  A«  G.,  KatuCpAnalogien  .    .    .'  2  8| 

MoTers,  Fr.  C,  JeremiaB   ,   .  —  22f 

Neander,  A«,  das  Leben  Jesu.  4e  Auf!  S  10 

Eirdiengeacfaichte  L  1.   2.  II.  1.  2.^  neue  Aufl. 

m.  IV.  V.  1.  2.  ord.  Papier  It  4} 

— *    .  Apoetelgetdiiehte.  2  Theile.  4e  Attfl  4  — 

—  der  heilige  Bernhardt.  2c  Aufl  2  16 

—  Donkmirdigkeiten  a.  J,  christl.  Leben.  2  Bde.  .  3  14 
Mitzsch,  C.  J.,  iiber  den  Religionsbegriff  der  Alten    i    ,    ,  —  6 

—  gegen  Möhlers  Syuibolik  ,    .    ,    ,    1  7| 

OishaUBeo,  H.,  die.  biblische  ScKriftauslegung    .    .    .    w    .  —  12f 

—  Echtheit  der  Schritten  d.  Neuen  Testaments  .    .  —  22f 
.  Pelt,  L.,  theologische  Encyclopädie  als  System  8  20 

Psalmen,  übersetzt  und  erläutert  von  fituhbnann  .....    2  « 

Reich,  G.5  die  Lehrfortbildung  in  der  evangelischen  Kirehe.  —  24 

ReilcbUn,  H.,  das  Christenthuju  in  Frankreich  .    .    ...    ,    2  10 

— *    .   Geschichte  von  Port-ßoyai.  2  Bände  8  — ^ 

Ritter^  IL,  Geschichte  der  Philosophie.  8  Bände    ....  24  18 

—  'Geschichte  der  pytfaagoräischen  Philosophie    .   .    l  12§ 

—  Erkenntniss  Gottes  in  der  Welt  3   * 

—  u.  Preiler,  Historia  philoeophiae  Graeco-Rom.   .    2  15 

Riidelhacli)  A.  O.,  Hieronymus  Savonarok  2  lij 

KuBSWiirm,  J.  W..  B.,  musik.  Altar- Agende  nebst  Nachtrag.    2  10 

Sack,  K.  H..  christliche  Apologetik.  2e  Aufl  2   

—  christliche  Polemik  1  15 

Sartorius,  E,,  die  Lehre  v.  Christi  Person  u.  Werk.  5e  Aufl.  —  27 

Schelltn^.)  K.  1^  r.  A.,  I'rotestantismus  u.  Philosophie  ...  —  27 

Schlieiiianu,  Ad.,  die  Clementinen  u.  d.  Ebionitismus .    .    .    2  20 

Schmidt,  C,  Johannes  Taulcr  von  Strafisburg  1  15 

Sciiwarz,  Th.,  Hymnen  an  den  Tod   

Schroeder,  M.«  die  Idee  der  £ntirickelung  ^15 
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Semisdi,  Denkwüfdti^eiteii  des  Märtyrers  JuBtiniw  .  1  SS 
Stip,  6.  Ch.  H.,  GesangbndisbeBseniiig.  2  TheUe  ....  8  5 
Stoiber^»  Graf  F.  L.,  JEteligions-GeBcliiclite.  W.  A.  15  Bde. 

u.  2  Bde.  Begister  von  Moritx    .    .    .    . '  .    .  12  ■ 

Thoinck,  A.^  Conunentar  zum  Johannes.  6e  Auflage  ...    1  20 

die  Xehre.  toh*  der.  Sünde.  6e  Auflage  «   ^    *    .    1  15 

—  Auslegung  der  Bergpredigt.  3c  Auflage ....    2  4 
die  Glaubwürdi^^kcit  der  cvuiigelisclien  Geschichte. 

2e  Auflage   2  — 

—  vermischte  Schrillen  apologet.  Inhalts.  2  Thle.    .    4  — 

—  Commentatio.  pars  T.  IT  —  21^ 

UliinaDD,  C,  die  Ilcforuultoreii  vor  der  Beformation.  2  Bde.    5  20 

—  Historisch  oder  Mythisch?   1  8^ 

—  Einiges  für  die  Gegenwart  und  Zukunft    ...  —  6 
die  Sündlosigkeit  Jesu.  5e  Auflage  1  6 

—  .  das  ^Vcsea  de«  Christenthums.  3e  Auflage .    .    .    1  — 
^      u.  Hauber  9  ^ei  Bedenken  über  die  dentschoka* 

tbolische  Bewegung    .   •    .   •  —  12 

— -      o.  Lücke,  über  die  Kiehtannabme  Ton  Bnpp    .  12 

~  Commentatio  de  Beryllo  Bottreno  ejusqne  doctrina  — -  10 
Uflibreit}.  F.  W.  C«,  Commentar  über  die  Propheten  des 

Alten  Bunde«.  4  Theile   •   .   .    7  81 

—  der  Knecht  Gottea  —  16 

—  was  bleibt?  Betracht\jngen  des  Predigers  Salome  —  IS 
Vorländer,  K.,  tabellarische  Darstellung  der  Uogmengeschich- 

Waitz,  Th.<,  Grundlegung  der  Psychologie  1  — 

Wieseler,  K.,  chronolog.  Synopse  der  4  Evangelien   ...    2  20 
WiggerSf  G.  Fr.,  Darstellung  de«  Augustinismus  und  Pela- 

gianismus.  2  Theile  ....8  15 

^       «f*>  Kirchliche  Statistik.  2  Bände  .3  5 

—  —  Geschichte  der  erangel.  Mission.  2  Bände.  .  3  10 
Zend-Avesta,  ed.  Justus  Olshausen  ...2  10 

An  theologischen  Zeitschriften  erscheinen  in  nnserem  Verlage: 

Studien  n.  Kritiken  von  Ullmann  n,  Umbreit.  pr.  Jahr- 
gang Ton  4  Heften  5  TUr«  —  Sgr. 

Zeitschrift  für  die  historische  Theologie  von  Niedner. 

pr.  Jahrgang  von  4  Heften  4  Thlr.  —  Sgr. 


Oota«,  Dnek  der  EagvOwid-B^jrlMK'idiMi  HofMwMhmlMnl. ' 
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Das  Archiv  des  vormaligen  Kaiserlichen  und  Reichi- 
Kammergerichis  zu  Wetslar*^ 


Zu  den  I,  2t  107  IT.  mitgetheiHen  Bandcslieschliissen,  betr.  die  Ans* 
eioaDderselinng  dieses  Arcbivs,  ist  noch  hinsvgekomment  Verfügung 
de$  Reicbsministeriiims  der  Jastiz      24.  Oct.  1848 ,  betr.  die  Aus» 

einandersetzung  des  reichskammergenchtHchen  Archivs. 

Zur  Er^iinzuiig  des  Art.  V.  A.  1.  des  Bundes  -  ßeschlu  sei  vom 
4.  Sept.  1B45 ,  betr.  die  Auseinandersetzung  des  Reicliskamtnerge- 
richts-Archivs,  verfügt  das  Heichsnuni.sterium  der  Justiz  wie  folgt: 

Wenn  die  Sache  in  erster  Instanz  vor  einem  au/serordentlichen 
Gerichte,  z.  B.  dem  ehem.  Kais,  nofi^ericlite  zu  UoUwell,  den  ehem. 
Kaiserl.  Landgerichten  auf  J.eutkircher  Halde,  auf  der  Gepürs,  zu 
Isojr  Q.  s.  w.,  oder  einem  solchen  Gerichte  erster  Instanz  verbandelt 
wurde  y  welches  sich  auf  jetzt  verschiedenen  Regierungen  ungehörige 
Territorien  erstreckte,  so  sind  die  des&llsigen  reichskammergericht- 
Ucben  Acten  an  diejenige  Regierung  abzugeben,  innerhalb  deren  Ter- 
ritorium sich  gegenwärtig  der  ordentliche  Gerichtsstand  des  Beklagten 
befindet. 

Frankfbrt,  24.  October  1848, 

Reicbsministerlom  der  JustSs.   (gei.)   R.  Mobt 

Zor  Beglaabigung  der  Abschrift: 
Die  Canslei  des  Reichsministcnnms  der  Justii« 
(O.  S.)  (gez.)   Dr.  Mettenins. 

Nachdem  die  Bondes-Gentral-CommSssion  so  Fninkfiirt  a.  M.  am 
20.  üec.  1849  ihre  Thätigkeit  begonnen,  liefs  sie  die  von  der  ehe- 
maligen Deutschen  Bundes  -  Versammlung  zum  reichskammergerichtli- 
chen  Archive  verordnete  Commission  in  ihrer  bisherigen  Weise  be- 
stehen und  deren  Mitglieder  neu  verpflichten. 

*)  Mitgetheilt  rom  Kön.  PreaCi.  Landgericht«  -  Rathe  harenz.  Ueber 
frühere  Zatande  vgl.  ZeiUchr.  1,  1,  65  ff.   1,  8,  97  ff.   I,  3,  395  fF. 

[Her  üerottsg.] 

Z.  f.  4.  A.  D.  II.  2.  % 
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Das  Ardiiv-Gebifiade  Ut  £igeDtfauiii  der  Königl.  Preufs.  Regle- 
mng.  Der  Zellranm  lor  Benutsang  desselbeo  Behafs  Auscinanderse- 
tsDDg  und  gStttliclier  Anflätnog  des  Archivs  ist  läogsl  abgelaalen. 
Die  KSnigl.  Preufs,  Regierung  wünscht  nunmehr  baldige  Raunmiig 
des  Gebäodes,  weil  sie  dasselbe  sum  Geschaftslocale  fSr  das  Kdo%l. 
Kreisgericht  zu  Wetzlar  bestimmt  bat.  Deshalb  veranlafste  dieBun- 
des-Gentral-Commissien  die  Archiv-Commission  in  Wetzlar  zum  Be- 
richte dttiiber,  auf  welchem  Wege  die  Beendigung  ibier  Arbeit  bis 
zu  Ende  des  J.  1851  möglich  zu  machen  sei.  Die  Archiv  •  Gommis- 
sion  trug  auf  Vermehrung  des  Arbeiter-Personals  an.  In  Folge  des- 
sen sind  von  der  Banden  -  Central  -  Commissioii  der  zu  dem  Archive 
verordneten  Commisüion  nach  fünf  in  IVouficn  zun»  liöheni  Hichler- 
amte  qualidcirte  Asi.esioren  als  HüH,iarbeiLer  und  noch  2  Hillfsschrei- 
ber  überwiesen  w  orden,  welche  im  Dccember  v.  J,  bei  dersi  Um  n  ein- 
getreten sind.  Die  Commisslon  besteht  nunmehr  aus  den  beiden  bis- 
herigen Mitgliedern,  dem  Kün.  Preufs.  Landgerichts- Rathe  Larenz^ 
dem  Kön.  Wiirtemb,  Justiz- lleferendar  Freih.  v.  Seckendorfs  und 
^en  Hülfsarbeitern  Obergerichts  -  Assessoren  Holzapfel ,  Bachofen 
v,JScht^  Bachmann,  Fuisting^  Kindermann^  zwei  Begistratur-Beam- 
len,  Harttüig  und  Preisings  zwei  Hülfsscbreibern  und  einem  Pe- 
dellen. Die  Leitung  der  Beschäftigung  des  Hülf«arbeiter- Personals, 
dessen  Stellung  als  Hül&arbeiter  der  Commisehn  und  den  sonstigeo 
Geschäfts  -  Verhältnissen  dieser  letztern  unbeschadet »  ist  dem  IjGR. 
Laren»  übertragen. 

Zur  Zeit  des  Eintritts  der  Hulfsarbeiter  im  Dec.  1850  hatte  die 
Gommissbn  bereits  uogelahr  die  Hälfte  der  reichskammergerichtlicheii 
Procefssachen  bearbeitet  und  unter  die  deutschen  Regierungen  snr 
Yertheihing  gebracht,  nämlich  ans  Lit.  A— 1690,  B  — 7011,  C  — 
2828,  D— 2113,  E  — 2160,  F  — 2827,  G  -  32ü3,  H  —  G564,  I  — 
2153,  K  — 3136,  L  — 33üU,  M— 4743,  /.usamaien  41241.  Die  an- 
dere Hälfte  wird  bis  zu  Anlang  di  s  J.  iH52  ebenfalls  verlheilt  werden. 

Von  .illen  Regierungen  erhäii  die  Preufsischc  die  meisten  der  zur 
Verllieilung  koniuieaden  Procff^-Arten,  Diese  werden  in  einem  Saale 
der  vorni.nhVen  Franziskaner- Kirche  zu  \\  etzlar  vorläufig  niedergelegt, 
und  unter  Aufsicht  des  LGIVs  Larenz  daselbst  geordnet  und  ver- 
wahrt werden.  Derselbe  erledigt  au<  h  zur  Zeit  die  darauf  bexügli- 
chen  Requisitionen  der  Behörden  und  Anfragen  der  Privateif. 

Die  von  den  übrigen  deutschen  Regierungen  zur  Empfangnahme 
und  Aufbewahrung  der  reichskammergerichtlichen  Acten  bestimmten 
Behörden  sind: 
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1)  für  das  Kaiiertlnim  Onttrreidks  da«  K*  K.  G«h.  Hau», 
Hof-  und  Staats- Archiv  in  Wien; 

2)  fir  das  KSnigretdi  Bayernj  du  KÜa.  Archivs -Ginaetvato- 
riom  zn  München; 

3)  für  das  Königreich  Würtemherg:  das  Kön.  Obertribunal  zu 
Stattgart ; 

4)  für  (las  Königreich  Hannover :  das  Minislcriuin  tlcr  auswär- 
tigen Angelegenheiten  zu  ilaonover,  reap.  Ktin.  Ober •  Appeilatvons- 
Gericht  zu  Celle  ; 

5)  iür  das  Königreich  Sachsen:  die  Kön.  öäcbs.  Bundestags- 
Gesandlschaft  zu  Frankfurt  a.  iVl. ; 

6)  für  das  Groijiherzogthuai  Badem  da«  Grof^ih.  Landes* Ar-* 
chiv  zu  Carlsruhe; 

7)  für  das  Grofsherzogthum  Hessen:  das  Groish,  Geb»  Staat»« 
'  Archiv  zu  Darmstadt; 

8)  für  das  Grofsherzogthuni  Meckhnburg^Sckuwin:  dAsGfofiih» 
Ober-Appellalions-Gericht  sa  Rostock; 

9)  für  das  Grofshenogthnm  MecUenburg-Strelifg  dasselbe 

10)  für  das  Groisbenogtbum  XOks^emktrgi  der  Gonvernenr  des 
Grolsberzogthanis  zu  Luxemburgs 

11)  für  das  CrroTsbenogthum  Oldenhurg :  die  Grofsh;  R^ieruiig . 
des  Pnrstenth.  Birkenield  su  Birkenfeld  hinsicbtUcb  der  das  Fürsten« 
tbnm  Btrkenfeid  betreifenden  Acten,  und  der  Chef  des  Justizdienstes 
im  Groisberzogthum  zu  Oldenburg  hinsichtlich  der  das  Herzogthum 
Oldenl>urg  und  das  Fürstenthom  LSbeck  betreJT.  Acten  | 

12)  für  das  Groisberzogthum  Sachsen^Weknar-EUenach:  die 
Grolsh.  (jch.  Staals-Canzici  zu  Weimar; 

13)  für  das  Kurfiirslenlhuiii  Hessen:  der  Civil-Seuat  des  Kurf* 
Obergericlits  in  Kassel; 

14)  für  das  Hcrzoglhum  Nassau:  das  üerz.  Filiai- Archiv  zu 
VVeilbiug  zur  ^V^eite^bcfö^de^üng; 

15)  für  das  Ilerzogthutn  Braunschweig:  das  HerSi  JLandes- 
Uaupt-Arcbiv  zu  W'oifeiibüttel ; 

16)  für  das  Herzogthum  S achten- Coöurg-Gotha:  das  üerzogl. 
Hans-  und  Staats-Archiv  zu  Gothas 

1*7)  für  das  llerzogthum  Sachsen-  Meininget^Hild^ghmiseuf 
das  Herzogl.  Oberlandes-Gericht  zu  Hiklburgbausen ; 

18)  für  das  Herzogthum  Sachsen- AUenhurg :  das  Hers»  Geh, 
Ministerium  sa  Altenbuig;  ^ 

1»)  für  das  Hersogtham  AMU-Dessau :  das  Hers.  Xnbaltsebe 

1* 
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und  F&fitL  Sdiwanbiifgiche  gemeinscbaftiidie  Ober-AppelbUpni-Ge- 
riebt  sv  22erbil$ 

80)  für  das  FortlenthiiBi  lApp^'D^tmM:  das  Ffirstl.  ArdiiT 
m  Detmold ; 

21)  für  das  FSrsteiithiiiD  WMwAs  das  FvrslL  Hoigcricht  ta 
Gorbach; 

22)  für  das  FiinteDthom  iMeiiao0erii-/f«dltn^e»;  die  FSrslK 

Geb,  Conferen«  lu  Hechingen; 

23)  für  das  1  üritenthuni //oAe«2o//er/i-Ät^wiflrfitgen.*  dasFärstU 
Haus-  und  LaDtles-Archivariat  zu  Sigmaringen.  Die  Aden  der  letz- 
tern beiden  1?  ursieothümer  bleiben  naomebr  im  Preaüischen  Arclüve 
XU  Wetzlar; 

24)  für  das  Fürsteothum  Liechtenstein:  die  Ftirstl.  Hofcaozlei 
so  Wien; 

2ft)  für  das  Färsteothnm  Mei^fs  älterer  Linie:  die  FiirslL  Ke- 
gleriing  zu  Greiz  ; 

26)  für  das  Fürstentham  Emrfs  joBgerer  IJnie :  die  Fürsil.  ge- 
meinschaftliche Lnndes-Regierong  zu  Gera;  ' 

21)  für  das  Fürstentham  Lippe^Sdümmhurgi  die  Fürstt  Re- 
giening  zu  Bückebnrg; 

22)  für  das  Fursteotbam  Sehwar%hurg  -  Sondershamsen :  das 
Forsd.  Geb«  Ratbs-Coilegiom  sn  Sondersbaoseaf 

2a)  für  das  FinTstentbom  SekwarMburg^RudoUtadt :  die'Fürstl. 
Ri^lSeniDg  ra  Rudolstadts 

30)  für  die  Hersogtbümer  HoUiein  und  Lmtenhurgg  die  KätL, 
Scbleswig-Hobtein-Lauenborgscbe  Ganslei  su  Gopeohagen; 

81)  für  das  Herzogtbum  Limburg:  der  Greffier  des  Provinatal- 
Gerichtshofes  zu  Mastricht ; 

32)  für  die  Lantlgmiscliart  Hessen  -  Hornburg :  die  Landgräfl. 
Landesregierung  I.  Deputation  ^u  Homburg  v.  d.  H. ; 

33)  für  die  freie  Stadt  Frankfurt:  das  Stadt-Archiv  der  freien 
Stadt  Frankfurt; 

34)  für  die  freie  Stadt  Hamburg:  das  Stadt- Archiv  auf  dem 
Rathhause  zu  Hamburg ; 

35)  für  die  6eie  Stadt  Bremen:  das  Archiv  der  freien  Hanse- 
stadt Bremen; 

36)  für  die  freie  Stadt  Lübeck:  der  Archivar  Dr.  Winkier  sn 

Lübeck. 

Hinsichtlich  der  den  Herzogthümem  jinkaU-Bemburg  und  jä»- 
hali'XStkeH  sagetbeilten  leicbskammeigeiichtlichen  Acten  Ist  die  sur 
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Empfangnahme  derselben  bestimmte  Behörde  der  Archiv-Commission 
noch  nicht  bezeichnet. 

L  eber  den  Ort  der  Auf  bewahrung  des  untrennbaren  Bi-standtlieits 
des  Archivs,  wie  z.  B.  <ler  Procefs  -  Acten  aus  früher  zum  Deutschen 
Reiche  gehörig  gewesenen  Ländern,  der  General-Acten,  ürtheils-  und 
Pxotocoll -Bücher  des  Reichs-Kammergericbts ,  der  dem  Keicbs-Kam- 
mergerichte  insinairten  Privilegieo,  Standes-Erhähuiigen  n.  w.|  ut 
inr  Zeit  noch  hebe  Bestimmung  erfolgt» 


Dm  Königlich  Preuikiiche  GehdmA  Stooto-  und  CaUiato* 

Arduv  B«  BetUn. 

Vom  Director  uud  Geh.  Rath  Cr.       o.  Maumer. 


Bei  der  durch  die  jüngsten  Staatsverhältnisse  in  Preofsen  veran- 
lafsteu  Scheidung  (vgl.  Z(  it>chr.  II,  1,  82.)  des  bisherigen  Geheimen 
Staats-  und  Cabinets- Jrchiva  in  ein  Geheimes  Haus  -  und  ein  . 
davon  abgesondertes  Staats-Archiv  wird  es  nicht  uninteressant  sein, 
ein  von  der  Üand  des  bisherigen  DIrectors  jenes  wichtigen  Instituts 
in  flüchtigen  Umrissen  entworfenes  Bild  desselben  (Berliner  Kalender 
für  1845.  S.  212  r^.)  zu  betrachten: 

yySchon  im  L5.  Jahrh.  ist  dem  Archive  oder  dem  Aufbewah- 
rungsort der  für  das  Kurfürstl.  Haas  wichtigen  Urkunden  eine  beson- 
dere Aafinerksamkeit  gewidmet  worden ;  die  alten  Hausverträge  erklS- 
reu  letatere  für  ein  gemetosames^  werthyolles  Beutathnm  des  Hauses, 
nnd  ea  befanden  sich  die  Bocamente  nnd  Uikanden  damals  theils  in 
BerUn^  tbeils  aaf  der  flauettbmrg  io  Franken,  Das  BerUnßr  Ar- 
chiv wachs  mit  den  LSndem,  die  das  Prea£tiscbe  Haas  erwarb,  and 
mit  den  im  Yerbaf  der  Zeiten  sich  mehr  and  mehr  sammelnden  Ac- 
ten nnd  Correspondensen  bis  sa  seinem  jetzigen  Umfiinge.  Seine 
sweckmäfsige  Einiicfatang^  auf  weldier  bisher  fortgebaat  worden  ist, 
verdankt  es  den  ersten  Regierungsjahren  des  grofsen  Kurfürsten, 
und  es  wurden  alle  llausurkuuden ,  Staatsschriften ,  ai]>u;irüge  Ange- 
legenheiten, Justiz-  und  Verwaltungs -Acten  darin  niedergelegt,  bis 
König  Friedrich  Wilhelm  I.  das  Gener aldirectorium  errichtete  (1727), 
seit  welcher  Zeit  alle  eigentlichen  Vprwallungsaclen  in  einer  eigenen 
Registratur  desselben  aufgesammelt  wurden.  Diese  Registratur,  jetzt 
das  Archiv  des  vormaligen  Gener aldire et orii  genannt,  gehört  daher 
nicht  aar  Archiwerwaltang,  sondern  ist  den  Ministerien  der  Finanxen 
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und  dc^  linicra  untergeben.  Seit  cicr  Errichtung  <le8  Geoeraldircctorii 
gelangteu  mithin  nur  die  Ilausurkunden,  die  Cabinetssacheo  und  sua- 
slige  lmmedintcorreipüi»dc'iiz.  die  auiwärtigon  Dini  <nc  Justiz-  und  Ho- 
licits&achen  irr  das  Sta.itsarrliiv  .  doch  haben  diese  Mioislerlen  eigene 
Registraturen,  in  welrhen  dir  luifenden  Acleo  beraheu.  Das  Arciiiv, 
welches  vor  d.  J.  l«üü  dem  Cabiuets-  (auswärtigen)  Ministerium  un- 
tergeben war,  gehörte  später  zum  Ressort  des  Staats  -  Kanzlers  und 
steht  seit  1823  unmittelbar  unter  dem  Staalsministerium  ;  es  befnid^ 
•kh  ia  12  Sälen  des  Königl.  Schlosses  und  lerfäUt  in  2  Ilauptabthei- 
laDgeo»  das  Cabinetsarchiv  und  das  Stnntsnrchiv.  In  dem  Cablnets- 
archiv  werdeo  alle  Urkonden,  iosbesoodere  die  Hnu.slJrI^unden,  Haus- 
QBd  StaaUverti%e ,  AKianceii  n.  $«  w.  aufbewahrt,  ferner  die  ActeA 
über  die  ADgelegeoheiteff  dea  löatgl.  Uausea,  die  Fiirstlicben  Imme- 
diatoorre^poodenzen  y  endlich  die  älteren  Cabinetspapiere ,  welche  die 
unmittelbare  Einwirkung  der  Regenten  in  die  Staatsverwaltung  betref- 
fen, und  es  steht  das  CahinetsarchiT  daher  specteil  unter  der  Ob* 
hat  des  Hausmtnisters. 

Was  die  in  dem  CMtteUarekw  anf he  wahrten  Urkunden  aus 
der  ältem  Zeit  betrifft ,  so  bestehen  solche  theils  in  Documenten, 
welche  die  Mark  Brandenburg  speciell  betreffen,  theils  in  einer 
sehr  sclii'itzbaren ,  hier  vereinigten  Sammlutig  der  wichligslen  und 
schönsten  Urkunden  aus  dem  Bereiche  der  ganzen  Monarchie  vom 
9.  bis  zum  14.  Jahrb.  Das  Staatsarchiv  bewahrt  die  yicten  auf, 
weiche  vom  16.  Jahrb.  bis  auf  den  heutigen  Tag  sich  aufgesammelt 
haben;  es  zerfallt  in  12  grofse  Keposituren  nach  den  verschiedenen 
Materien  und  Provinzen  des  Staats,  umfafst  also  die  Angelegenheiten 
des  ehemaligen  Deutschen  Reichs  ^  die  Verhandlungen  mit  allen  aus- 
wärtigen Mächten,  die  Ju^tizsachen,  die  geistlichen,  Hoheits*  und 
Verwallungssachen  aller  Provinzen,  zumal  der  Kurmark,  für  welche 
das  Staatsarchiv  zugleich  Provinzialarchiv  ist,  endlich  die  Centralver^ 
waltangs-Acten  des  Staats,  aomal  aus  der  älteren  ZeiC 
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Die  Schickaale  des  ehemaligen  Marhgri^fUch  Brtmden~ 
burgUchen  ArMves  auf  der  Piassenburg. 

Vom  Kon.  Preufs.  Haus- Archivar  Dr.  Märcker  in  Berlin '^). 

Nachdem  in  Folge  der  Aullu^uiig  der  Reichs  Verfassung  und  der 
Cüiiiolidiruiig  der  gröfseren  deutschen  Staaten  eine  Menge  bis  dahio 
vereinzelter  Archive  mit  einander  verschmolzen  worden  sind,  hat  die 
Archivkuude  iich  zu  dem  Range  einer  sslbst^tandigen  Wissenschaft 
erhoben  und  bestimmtere  Regeln  über  Anordnung,  Ei^aUung  iia4 
Benutzung  der  zusamaiengehauftcn  Massen  aufgestellt. 

Wenn  aber  diese  Archiv-Organisationen,  in  denen  Bayern  an- 
erkauntermal^en  allen  übrigen  Staaten  voranleuchtet,  ihre  volle  se- 
gensreiche Wirksamkeit  entfalten  und  nicht  (wie  bei  allen  Neaerongea 
onr  zu  leicht  geschieht)  vieles  Altehrwürdige  und  Brauchbare  zerstö- 
ren sollen ,  ist  es  nothwendig ,  da0>  ein  möglichst  vollständiges  Bild 
von  den  früheren  Zuständen  der  £üiselbestandtheile  der  neagebildeten 
Archive  bewahrt  verde* 

Eine  solche  OeBdkuMe  der  Archive  gewährt  aber  einen  mehr« 
fiicheo  Nutsen,  Mnd  iwar  sunächst  für  die  Ärekivwiuemektfi  selbst| 
indem  sie  einestbeils  die  sichersten  Data  lor  £rkenntmls  der  Fort- 
schritte derselben  liefert  und  zeigt,  wie  erleuchtete  Kegenten,  Staats- 
männer und  Gelehrte  (mebrentheils  auf  besondere  Veranlassung,  bei 
Gelegenheit  von  staatsrechtlichen  oder  gelehrten  Streitfragen)  ihre 
Aufmerksamkeit  dem  Archivwesen  zuwandten,  anderntheils  die  Anord- 
nung der  neu  zu  bildenden  Archive  bedingt;  denn  ein  Archiv ^  als 
ein  durch  und  durch  kistorisches  Institut,  mufs  die  allmähliche  Ent- 
vfickelun^  des  Landes  und  seiner  Verfassung  äußerlich  rcpra'scnliren, 
wenn  nicht  einem  auflösenden  philosophischen  Schematismus,  der 
hierbei  gefährlicher  is(  als  irijendwo,  preisgegeben  sein  soll.  Endlich 
ist  auch  für  die  Benutzung  der  Archive  eine  Geschichte  derselben 
von  unberechenbarem  Vortheil,  und  namentlich  vermag  der  Histori- 
ker sich  ohne  eine  solche  nie  völlig  in  dieser  seiner  l\ii>tkammer 
zarechtsufindeo ,  denn  durch  sie  erPährt  er  (was  für  die  Kritik  oft 
von  der  gröisten  Wichtigkeit  ist),  ob  und  von  welchem  Forscher  die- 
ses oder  jenes  Document  an  seinem  finiheren  Aufbewahrungsort  be- 


*)  Entlehnt  aus  dem  „Archiv  für  Geschichte  und  Alterthumskunde  von 
Oberfrankeo.  '    ßayr.  1646,    Bd.  ^.  iiit.  2.  S.  \b  ff.         [Der  Herauig.] 
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nutit  wovden,  oder  wunm  et  biaher  veiborgai  geblieben,  und  erat 
dvrdi  gemiKfe  Kenotiiiif  der  maimidi&ltigen  Scfaidmle  der  firäbeven 
£u»elaicbive  lernt  er,  wie  io  der  Eelbe  der  Sdiriftdenkmale  der 
Vorseit  ditrcb  scbleehte  AnfbewahniDg^  Yerscbleppoog,  Landetabtre- 
tung,  Krieg,  Brand  ond  andere  Wechselgescbicke  so  viele'  Lücken  eni- 
standen,  nnd  wie  dieselben  etwa  noch  aasiofallett  sein  dürften. 

Der  Erste  nnd  vielleiebt  der  Einsige»  welcher  bei  dem  Streben 
nach  Centralisatlon  zerstreuter  Archivalten  die  Idee  einer  Geschiebte 
der  eiü^elneii  ßestandlheile  einca  Haupt-Archives  fafüte ,  ist  der  Vor» 
stand  des  ehemaligen  Plassenburger  Archivs ,  der  hochverdiente  Fh, 
C  Spiefa,  ans  dessen  reichhaltigem  liand&chriftlicben  Nachlasse  die 
bier  zusammeru^c stellten  Nachrichten  griiistentheils  entleiiut  sind. 

Seitdem  in  der  Mitte  des  14.  Jahrh.  die  Burggrafen  von  Nürn- 
berg ihren  stetigen  Siti  auf  der  neuerworbenen  Plasseriburg  aufsclilu- 
geu,  brachten  sie  daselbst  ihren  der  Zahl  nach  noch  geringen  Vor- 
lath  von  Privilegien,  Lehen-  und  andern  Briefen  in  Verwahrung,  und 
auch  nachdem  sie  die  Mark  Brandenburg  erworben,  ja  selbst  nadidem 
das  Markgräfliche  Haas  sich  in  mehrere  Linien  gespalten  hatte ,  nnd 
wahrend  io  den  verschiedenen  Landestheilen  besondere  Registraturen 
gebildet  worden,  blieb  jenes  Stamm^Arcbiv ,  in  Folge  einer  Bestim« 
mnng  des  Markgrafen  Albrecbt  Achilles,  als  gemeinsames  Familien* 
eigenthnm,  unverrUckt  an  seinem  Pktse.  Die  Anfsickt  Sber  dasselbe 
führte  an&Dgs  der  jedesmalige  ,yLandschreiber  anf  dem  Gebiige*',  . 
anter  denen  sich  besondeiSi  snr  Zeit  des  Markgrafen  Friederich,  IVii- 
dter  (f  1511)  durch  einsichtsvolle  Behandlung  desselben  aosaeicfa- 
nete ;  eine  l^finnKcbe  Organisation  erhielt  das  Archiv  jedoch  erst  dorcb 
den  ersten  eigentlichen  Archivar  Erhard  ^rankenberger  ^  welcher, 
nachdem  er  in  Folge  der  l\eformation  1525  diu  Probstei  auf  der 
Plassenburg  hatte  resigniren  müssen,  als  ,,HegistraLor  in  dem  Gewölb 
zu  PlasseiiLurg"  angesleüt  ward  und  als  solcher  das  erste,  noch  vor- 
handene, Repertorinm  anfertigte.  Nicht  lange  darnach  zog  sich  im 
Markgräflichen  Kriege  über  der  Plassenburg  (welche  ein  Jahrhundert 
früher  den  Alles  verheerenden  Hussiten  glücklich  widerstanden  hatte), 
und  somit  auch  über  dem  Markgiüfiichen  Familienarchive ,  eine  dro- 
hende Gefahr  zusammen*  Nachdem  nämlich  die  Festung  fast  7  Mo- 
nate lang  die  Belagerung  der  Fränkischen  Bundstände  (Würzburg, 
Bamberg  nnd  Nürnberg)  standhaft  ausgehalten  hatte,  ergab  sie  sich 
am  22.  Jani  1664  dem  Kaiserl.  Gimmissaiins  v.  Hassenstein}  jedoch 
ging  es  mit  der  Einnahme  keineswegs  so  tnmoltnariscb  so,  als  man 
es  gemeiniglich  schildert,  und  namentlidi  wurde  nicht,  wie  selbst  noch 
der  Ritter  v«  Lang  eriShlty  y^das  Afchtv  bei  Nacht  anf  offenen  Ldter*- 
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wagen  aus  der  unmittelbar  nach  dem  Einzug  der  Buadcstruppcn  in 
Flammea  aufgehenden  ßurg  genüchtet'\  vielmehr  halte  schon  meh- 
rere Wochen  zuvor  die  Markgrä'tlich  üuolzbachische  Regierung  in 
der  Person  des  Licentiaten  Kasp.  Ezel  einen  Commiasar  ernannt, 
weicliei  auch  unter  den  Ersten  in  die  eiogenonimene  Burg  drang,  und 
(wie  in  der  Capitulation  ausbedungen  war)  das  Archiv  verzeichnete, 
einpackte  und  versiegelte;  indessen  konnte  er  niclit  hindern,  dafs  die 
Bundstände  ihrerseits  die  in  der  Plassenburgischen  Canziei-Registratur 
des  Markgrafen  Aibrecht  Alclbiades  betindiichen  Archivstücke  an  sich 
nahmen,  woraus  in  der  Folge  bei  mehreren  TerriioriaUUeitigkeiteo 
dem  Maiitgräflicheo  Haase  ein  namhafler  Schaden  erwuchs;  und  ebea 
so  wenig  Termochte  er  den  GewalUtreich  der  Reichsstadt  Nürnberg 
absiiwehren)  welche  l#Tage,  bevor  noch  der  Kais.  Commissarius  die 
Fcstong  der  Zerstfirong  derBandstinde  preiagah,  die  Arefaivkiflen  heim*  ' 
lieb  w^fSbren  liela  (16.  JnU  1664).  Unterwegs  aber  worden  dieselben 
so  Forcbbeim  von  dem  JBisdiof  von  Bamberg  angehalten,  welcher  sie 
als  Repressalien  für  die  doich  Mari^graf  Aibrecht  (der  namentlicb  das 
Bamberger  Afcbiv  geplfiodert  hatte)  erlittenen  Schäden  gebrancben 
wollte«  Die  noch  in  demselben  Jahre  sa  Rothenburg  an  der  Tanber 
▼on  dem  Markgnffl.  Brandenburgischen  Hause  mit  den  Bundst'anden 
über  Rückgabe  des  Plassenburger  Archivcs  gcpllogenen  Unteriiaud- 
luugen  blieben  eben  so  erfolglos,  als  die  im  folgenden  Jahre  auf  dem 
Reichstage  zu  Augsburg  fortgesetzten  Requisitionen ,  und  erst  nach 
dem  Regensburger  Reichstagsabschiede  (1556)  wurde  dicsc  Angele- 
genheit erledigt.  Die  Archivalien  wurden  auf  9  ^A  agen  nach  Bay- 
reuth geschafft,  und  daselbst  am  14.  October  c^edachten  Jahres  in 
demselben  Zustande,  in  welchem  sie  von  der  Piassenburg  abgeführt 
worden  waren,  in  20  grofsen  und  kleinen  Fässern,  einem  Nübicht,  1 
grofsen  und  kleinen  Traben  und  2  kleinen  Lädlein  verpackt  und  ver- 
siegelt dem  obgenannten  Markgräflichen  Commissar  Kaspar  £iel 
übergeben. 

Im  J.  1657  ward  auch  wieder  ein  Archivar,  Siepk*  SdUrm^Tf 
angestellt,  und  derselbe  (da  das,  noch  vorhandene,  von  Esel  nach 
Einnahme  der  Plassenbaig  eilfertig  entworfene  Yeneicbnils.ak  nnge- 
nügend  befunden  ward)  beauftragt»  ein  neues  Repertorinm  ansuferti- 
gen»  SU  welchem  Bebufe  ihm,  weil  er  kein  Latein  verstand,  ein  Ge- 
riehtscbreiber  beigegeben  werden  muiste.  Aus  den  bieniber  vorhan- 
denen Nachrichten  ergibt  sieh  sugleich ,  dafs  damals  noch  keine  Re- 
gistraturgegenstände, sondern  lediglich  reine  Archivalien  in  das  Ar- 
chiv aufgejiüinmen  wurden,  und  die  Leiden  Registraturen  (zu  Piassen- 
burg und  zu  Onoizbach)  noch  streng  von  demselben  gesondert  blie- 
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ben;  allein  sthoa  das  1580  von  dem  als  Verf.  einer  handsefafifHtcfaen 

Genealogie  meines  Fürstenhauses  beknnnlei»  Arzte  Joh.  Moninger 
aus  Liebe  zur  historischen  Wissenschaft  (nicht  aber,  wie  man  i^laubt, 
als  fungirender  Arcliivar)  aufgenonmiene  Repcrtorium  (In  4  Folioban- 
den, und  rwar  das  erste,  welches  nicht  in  l)erkö!iim!i(  her  Weise 
nach  Hen  Kiefen,  Schachteln  und  Truhen,  worin  die  Archivalicu ,  oft 
»ehr  unterniisclit,  nnfhowahrt  wurden,  sondern  eini^ermafsen  systema- 
tisch geordnet  ist)  zei^'t.  wie  unter  der  Regierung  des  Markgrafen 
€^mrg  JMederich.  Her  beide  Fränkische  Fürstentliünier  wieder  mit  ein- 
ai^der  vereinigte  (1557—1603),  das  Plassenhurger  Archiv  anfing,  aU 
JLamdesaichiv  betracbtet  in  werden  j  sagieicb  aber  geht  aus  VergleU 
cfavag  des  Moninger'schen  mit  dem  Schirraer'schen  Repertorb  her- 
vor ^  dlals  in  jener  Zeit  nach  oad  nach  eine  betra'chtKcfae  Aoaalil  von 
Aichlvaliea  von  Pla««eobarg  nach  Ansbach,  als  dem  Sitze  der  Regte- 
rang,  gebracht  wurde. 

Als  nnn  nach  Absterben  der  Üteren  Friinkiachen  Linie  (lt03)  die 
vereinigten  Fürstentbnmer  kraft  des  Geraiachen  Vertcages  in  Mark* 
graC  Christian  nod  Joachim  Emst  von  Brandenburg  wieder  ihre  he» 
aonderen  Heirscher  erhielten,  mnlste  Jene  Vermengung  nnd  Ver- 
sdilcppung  der  Archivalien  noth wendig  Mifsstände  herbeifahren ,  de* 
nen  die  darüber  am  2a.  Juni  1603  und  ü.  L  cLr.  1604  errichteten 
besonderen  AcLenrecesse  nicht  durtliaus  vorzubeugen  vermochten. 
Man  vereinigte  sich  deshalb  am  7.  März  1625  dahin,  dafs  ,,beider- 
tiu'iii!J;e  Archiva  in  Ordnung  zu  bringen,  Jemand  von  Culmbach  nach 
Onolzbach  und  vicrssim  von  drunten  auf's  (jcbirg  geschickel  und 
nachgesehen  werden,  was  an  jenen  Ort  für  Urkunden  gehörig,  auch 
von  beiden  Theüen  die  .Aegislratoren  auf  nächste  Pfingsten  im  Klo« 
ster  Heiisbronn  zusammenkommen  und  ihre  Repertorien  mit  einander 
vergleichen  sollten.'*  Diese  Ausgleichung  kam  aber,  theils  wegen  der 
damaligen  Kriegswirren,  theils  auch  wegen  dea  inawischen  erfolgten 
Ablebens  des  Markgrafen  Joachim  Emst,  nicht  völlig  zu  Stande,  doch 
henntite  Markgraf  Christian  von  Bayreuth  in  der  Folge  den  EinfluJj, 
den  ihm  die  Obervormundachaft  Uber  seine  Bruderskinder  an  Onola- 
hach  gewährtej  nm  das  beiderseitige  Archivwesen  an  ordnen  (wie  denn 
s.  B»  1629  twei  Registratoren  beschäftigt  waren,  Acten  ,,8ifsop«acheln 
Ulld  an  registriren"),  und  namentlich  war  Er  e»,  der  1688  den  Rath 
Agricdla  an  die  damalige  Schwedische  Regierung  sn  Wünbnrg  sandte, 
nm  die  angeblich  1594  nach  der  Einnahme  der  Plassenburg  dorthin 
verschleppten  Archivalien  ausfindig  zu  machen  und  zu  requiriren ;  so 
bereitwillig  sich  aber  auch  Schweden  zeigte,  diesem  Wunsche  zu  will- 
fahren, so  blieb  doch  die  Nachforschung  wegen  der  gleich  darauf  in 
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Folge  des  plötzlichcu  Todes  des  gror$en  Königs  eiutreienden  Verwi* 
ckelangen  ohne  Resultat.  , 

Im  J.  1684  stellte  der  i^rofso  Kurfürst  Friedricli  WilLelai  \on 
Brandenburg  an  seine  Fürslliclicn  Vettern  in  Franken  die  (schon  bei 
Gelegenheit  des  Geraischen  Vertrages  [1601]  von  seinem  Vorfaliren 
In  der  Kur  gelhane,  aber  damals  erfolglos  gebliebene)  Forderung,  ihni 
eioe  Anzahl  von  Familiendocuoieatcn  auszuliefero,  was  deaa  aodk 
wirklich  geschah.  So  unwichtig  jenes  Factom  an  sidb  auch  schemeA 
mag,  so  bildet  es  doch  einen  der  wichtigsten  Momente  in  der  Ge- 
schichte des  Brandenburgischen  Familienarchivs  ^  indem  bei  jener  Ge- 
legenheit die  «nuner  nodi 'nicht  klar  anseuiaadergeietiten  Arcfaivver* 
hältnisse  zwischen  dem  ober-  und  nntergebirgischen  FBrstenthnmc 
von  Nenem  angeregt,  xugleicb  aber  anch  auf  aosdrücklichea  Verlangen 
des  grofsen  Knrfiinten  zum  ersten  Male  die  Schicksale  des  Plassen^ 
bniger  Archives  im  Markgrä6ichen  Kriege  einer  genaueren  Nachibr» 
scfaung  gewordigt  worden. 

Indem  der  damals  zu  Bayreuth  regierende  Markgraf  Christiaa 
Ernst  auf  solche  Weise  seine  Aufmerksamkeit  dem  Plassenburger 
Haus-Archive  zuwandte,  wurde  er  veranlagst,  mit  Hülfe  des  verdienst- 
vollen l'lassenburger  Arcliivars  von  Brunnwasser  manche  eingeschli- 
chene Milsitande  in  dein  Archivwesen  seines  Fiirstenthunies  zu  ver- 
bessern. Es  w.ir  nanilirh,  als  iSIarkgraf  Christ i.ui  'ieinen  Sitz  zu  Bay- 
reuth aufschlug,  nur  ein  kleiner  Theil  von  Acten  und  Documenten  aus 
der  bisherigen  Culmbacber  Cauzlei-Kegistratur  (welche  last  die  ganze 
Masse  von  Archivalien  aus  der  zweiten  Hälfte  des  16.  und  dem  An- 
fiing  des  1*7.  Jahrb.  enthielt)  nach  Bayreuth  übergesiedelt  worden  j 
ein  grofser  Theil  davon  war  unter  die  Kiümer  an  Golmbach  gekom- 
men,  ^,die  viele  Körbe  voll  davon  trogen  nnd  zu  Scharmützeln  ver* 
brauchten  y  das  Uebrige  war  auf  9  Wagen  auf  ^le  Plassenboig  ge- 
bracht, superficialtter  durchgegangen  und,  was  nieht  tanglich  schiea^ 
auf  den  Teofelshoden  seqnestrirt  worden." 

Diese  in  sehr  bedauerlichen  Zustande  befindlichen  Acten  worden 
jetzt  von  Neuem  durchgesehen  und  der  giOfste  Theil,  ais  der  Aof* 
nähme  in  das  Archiv  würdig,  zu  registriren  befohlen;  auch  ward  zq 
diesem  Ende  das  vorher  aus  drei  Männern  bestehende  Archivpersonal 
niit  einem  ordentlichen  und  zwei  aulacrordcutliclien  Beamten  vermehrt. 
Am  Schiasse  des  17.  und  zu  Anfang  des  18.  Jahrh.  war  Schwalbe 
Dirigent  des  Archives^  und  ihm  folgte  der  als  Historiker  bekannte 
Schöpf. 

Die  immer  noch  zwischen  Ansbach  und  BayreiUh  obschwebende 
Archivfirage  wurde  von  Zeit  zu  Zeit,  namentlich  aber  durch  die  1703 
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iwifcbat  beScten  Mukgritt.  «nd  der  Ktfnigl.  lÄaae  aofgebfodMeo 

Successions-Streitigkeiten  von  Neuem  angeregt..  So  fiodet  sich  x.  B. 
in  Bamberg  eine  1709  augefangene  und  1714  vollendete  „Designa- 
tion der  nach  Angabe  des  Moninger'schen  Reperlorii  in  dem  Repo- 
sitorio  D  sein  äollcinkri ,  aber  daraus  abgängigen  Acten  und  üneC- 
schaften'*,  wie  auci»  von  1738  eine  Designation  derienigen  J)ocu^ 
mente  und  Acten,  so  in  vorigen  Zeiten,  sonderlich  bei  Hegierung 
Georg's  und  Georp^  Friedr«ch*s  nach  Onolzbach  gekonimen  und  daselbst 
befindlich,  aber  juxta  tenorem  pactorum  et  rece«suaiii  in  das  Archiv 
nach  Plassenborg  gehörig  sind.'' 

Wenn  allein  sdion  jene  äufseren  Yeranlasfiiogeii  und  eben  ao 
auch  die  (in  Folge  der  1762  za  Stande  gekommenen  Erneuening  der 
Biandenburgischen  Hausverira'ge)  von  Berlin  aus  in  Betreff  verschae* 
dener  In  Franken  befindlichen  Archivalien  erhobenen  Beclamationen 
wesentlich  die  genauere  Kenntnils,  Würdigung  und  beaaere  £inridi- 
tang  des  Plassenbnrger  Arcbives  forderten ,  so  geschah  diels  in  noch 
höherem  Malse  durch  die  im  Laufe  des  18*  Jihrh.  swischen  den  Bran- 
denhurgischen  Fürstenthiimern  und  einigen  Nachbarn,'  namentlich  Bam- 
berg, Numbeig  und  dem  Deutschorden,  sich  erhebenden  Territorial 
Streitigkeiten,  wobei  der  praktische  Werth  der  Archivalien  recht  dent- 
lich  einleocbtete,  wie  auch  durch  die  mehr  und  mehr  erleichterte  Be- 
nutzung des  Arciiivcs  lu  Wissenschaft  liehen  Forschungen. 

Schon  unter  Birectioo  von  ff  illj  der  seit  1717  eine  beträchtli- 
che Partie  angemoderter  Urkunden  und  Acten  copiren  iiefs,  und  dem 
wir  auch  ein  imifassendes  trefiliches  l.oralrepertorium,  wie  ebenfalls 
ein  Verzeiciiniis  der  Markgraf!.  Faniiiienarchivalien  verdanken,  begann 
ein  wissenschaftlicher  Geist  sich  in  dem  Plassenburgcr  Archive  zu 
regen,  noch  mehr  aber  unter  seinem  Nachfolger  Spiefs^  seit  1769. 

Die  Verdienste  dieses  Mannes  um  Theorie  und  Praxis  der  Ar^ 
chiv Wissenschaft  (namentlich  auch  seine  Bemühungen,  die  im  Lande 
lerstreuten  Archivalien  aufeusammeln)  sind  hinlänglich  bekannt  und 
gewürdigt ;  leider  aber  konnte  er,  theils  wegen  Mangel  an  den  nSthi- 
gen  Cieldmitteln,  theils  wegen  seiner  1788  erfolgten  Versetsnng  nach 
Bayreuth  (ron  wo  aus  er  immer  noch  als  „vorderster  Geheimer  Ar- 
chivar auf  Plassenhurg*'  fungirte)  seine  treflich  angelegten  Pläne  bei 
Weitem  nicht  durchfuhren,  weshalb  ihm  auch  yon  seinen  Nachlbl- 
gem  der  Vorwurf  gemacht  worden  ist,  dafs  er  Ihnen  das  Archt?  kei- 
neswegs in  der  von  ihm  anempfohlenen  Ordnung  hinterlassen  habe.' 

Als  1792  die  Fränkischen  Fürstenthümer  an  König  Friedrich 
WUhelm  II.  abgetreten  wortien  waren,  verordnete  sogleich  (im  Febr. 
1782)  der  dirigirende  Minbter  von  Hardenberg,  dais  alle  diejenigen 
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Afchtvalieiiy  deien  jederieit  ofatttehendc  Einsklii  für  die  Verwaltung 
des  Landes  von  keiner  gescbiäUichen  Nothwendlgkeit  sei»  namenllich 
allgemeine  Staats*  und  Fanuliensachen,  veneichnet  und  aosgesdiicden 
werden  sollten,  om  dem  Königl.  Pceols.  Hans-  vnd  Staatsarclu?e  ein- 
verleibt SU  werden« 

Ein  Verseichnils  solcher  nach  Berlin  bestimmten  Archivallen  wurde 
anch  wirklich  angefertigt;  allein  die  Absendung  selbst  unterblieb  (nur 
ein  kleiner  Transport  Acten  wurde  1797  dahin  abgeführt),  theils  we- 
gen des  Mifsgeschickes  des  Preufi.ischen  Heeres  in  der  Champagne 
und  theils  auch  wegen  des  inzwischen  (1784)  erfolgten  Ablebens  des 
Geh.  Archivars  Spiefs, 

Sein  Nachfolger,  der  naclunah'ge  Ritter  v.  Lang^  liinterliGls ,  bei 
seinem  Uebertritt  in  Königl.  Bayrische  Staat diensle  ClBüoj,  das  Ar- 
chiv der  Obhut  des  Secretärs  Liebhard,  der  schon  in  den  vorherge- 
henden Jahren ,  während  sein  Chef  zu  Ansbach  domilicirte ,  die  Ver* 
waltong  desselben  geführt  hatte.  Beim  Anrücken  der  Fransosen  im 
Herbste  ia06  worden  die  Archivschräoke  nnd  Kisten  mit  Hea  und 
Stroh  ausgestopfl,  um  im  Nothfalle  sogleich  transportirt  werden  an 
kSnnen,  nnd  in  diesem  Zustande  verblieb  das  Plassenbofger  Archiv, 
bis  es  1818  bis  1818  durch  den  Archivar  0Mierreiek9r  allmlOilicli 
dem  Königl*  Bayrischen  Provinsialarchive  su  Bamberg  einverleibt  ward. 


Xwt  Geschichte  der  Fltditong  des  KurfürsiU^  Mam^ 
ziächen  Landes-JretUves  im  Jahr  1192. 

Mitgetheilt  vom  Grofsfa«  Hess«  Geh.  Staats-Archivar  ßmtr 

zu  Damstadt« 


Beridit  Aber  den  Zustand  de«  Kurförttl.  Landet  -  AidiivM  an  die  Knr- 

Maiiwiscbe  Laade^^Regiernsg*}. 

Dieser  Hohen  Stelle  haben  wir  schon  mehrmalen  bei  einaelnen 
Acten-Ablbrdemngen  unsere  gewils  triftigsten  Grunde  über  deren  Auf- 
findens-Uovermögenheit  dargelegt.  So  überzeugend  anch  der  ein- 
aige  Grund  der  allgemeinen  Verpackung  des  gansen  Kurfürst!.  Lan- 
des-Archivs  sein  möchte  5  so  glaubt  dennoch  Hochdieselbe«  dais  einige 


*)  Mit  diesem  Berichte  kanu  verglichea  werden  der  Aiiisatz  des  Hrn. 
ht^ftberg  „die  Belagerang  von  Mainz  im  J.  1793"  in  der  Zeitschr.  für 
Kunst  a.  Geschieht«  des  Krieg«:  1847.  Hft.  3.  8.  189  ff.  [D,  Heruu8g.] 
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Irikhst  nÖtKigc  ältere  JarisHictionalien  durch  angestreni^e  Bemübiui^ 
vnd  durch  BeihüUe  der  Acpertorien  in  dieser  oder  jfiaer  leklit  la 
findaiideii  beseicbneten  Kiste  anikuspyren  sein  dürften. 

Wir  wollen  staU  aller  weiterer  Gründe  die  Gescbidite  der  Flüdi» 
tiing  vorlegen,  und  dann  Hochdero  weisen  Ennessnng  die  Benrtkeiloii^ 
der  vorgestellten  .Unmögliebkeit  überlaMeo. 

Die  noaellge  Verwimmg  aller  Dinge,  welche  seit  den  tranrigen 
FiScbtongs^Tsge  steh  in  allen  Geschäften  so  sichtbar  zeigte,  hatte 
haoptnichlicb  das  Knr-Mainsiache  Landes  -  Archiv  betroffen,  and  die 
Annalen  dieses  .fnr  das  Hobe  Knrthn«  so  wichtigen  Sehitftea.-B<h3ilt* 
nisses  liefern  zwar  manche  FliichluD^'^nschichfe^  aber  keine  zeichnet 
sich  mit  solchen  unvorhergcsehenca  und  in  der  Gcächwiudigkeit  sich 
häulendt'n  Ümstärulcii  ans,  als  gegenwärtige. 

An  dem  fatalen  4.  Oclohertag  «les  1792r  Jahres  wollif n  wir  eben 
so  rulii«  und  unbesorgt^  wie  jeder  andere  Einwoiincr  zu  Mainz,  die 
Vormittags  -  Arbeiten  im  Archiv  :>clilieCsen  und  nach  H.tu.^c  ^'clicn, 
als  unvermuthet  die  iNachricht  kam,  die  Franzosen  riicktcn  nach  den 
bei  Speyer  geschlagenen  Deutschen  gegen  Worms  vor,  auf  welches 
angleich  der  Befehl  erfolgte:  die  sämmtlichen  Kurfürstl.  Archive  an 
einen  sichern  Ort  zu  flüchten,  Schon  iiefs  die  Furcht  und  die  Alles 
veigiölsenide  Sage  die  Franzosen  unterhalb  Worms  über  den  Rhein 
gehen,  schon  wollte  man  bei  Oppenheim  und  im  Darmstädtischen 
streiiende  Parteien  gesehen  haben.  Verwirrung  herrschte  in  der  gan* 
sen  Stadt ;  Jeder  üe^  das  Seioige  in  Sicherheit  in  bringen. 

Das  Archivpersonale,  ohne  sich  einmal  da«  Mittagessen  in  criau« 
ben,  arbeitete  mit  den  angestrengtesten  Kräften  in  die  ^acht  an  der 
Fliicbtong  des  ihm  anvertrauten  Schatzes  der  so  wichtigen  Perga- 
mente und  Papiere,  und,  Dank  der  guten  Einrichtung  der  Kisten, 
war  gegen  9  Uhr  Abends  das  Beste  schon  zu  Schiffe.  Aber  wie  ge- 
schähe dies?  Jede  Stelle,  jede  Kürperschaft  suchte  ebenfalls  ihre  Ar- 
chive, IjiblioLheken ,  Schatze  zu  retten.  Das  Doinkapitcl,  die  Stifler, 
Kl  »  ter,  die  Universität,  die  Kurlurbtl.  ilolkammer,  das  Hof-  und 
Ober- AppellalioDsgericht,  der  Kricgsralh,  das  Stadtgericlit  flüchtete 
l)e{>osIten,  Acten  u.  s.  w.  nach  dem  Rhein  u.  s.  w.  Alle  Schiffe, 
1  uhren  und  Menschenhände  waren  durch  Anbietung  überspannter  Be- 
lohnungen, statt  Gulden  mit  Karolinen,  in  Bescbbg  genommen..  Die 
Herstellung  der  Festung  und  ihres  Vertbeidigungs-Standes  hatte  schon 
Vieles  unter  dem  militärischen  Zwange;  die  Archiv  -  Kisten  worden 
daher  nur  zu  den  Fenstern  hinausgeschoben,  und  nahmen  schon  da 
den  ersten  Grund  ihrer  ZersUMmog^  von  da  auf  die  Wagen;  Schk>s-. 
ser  und  Riegel  sprangen  auf;  durch  die  darin,  beindliche  Last  gab-ea 
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sckui  an  numcbe»  httiäeklliciie  SpalttD.  Von  den  Wagen  «niden 
sie  in  der  £Ue  nnr  abgeichuttety  in  dem  Gedankens  besser  die  Pa* 
piere  blos  gerettet,  als  mit  den  bewahrten  Kasten  in  die  Hände  der 
Feinde  geliefert,  nnd  dann  in  die  gemeinen  frankiscben  Hotsscbüe 
geworfen.  Ein  Theil,  der  minder  betrScbtlieh  schien,  maÜste  snriick« 
gelassen  werden;  denn  man  stelle  sich  das  ArcluT  eines  so  betra'cbt«* 
lieben  Knrthuros  nicht  als  eine  Gericfats-Repositnr ,  sondern  als  ein 
aus  1  bis  a  sehr  langen,  bis  an  die  30  Schuh  hohen,  dick  angefüllten 
Sälen  bestehendes  Ganze  vor.  Viele  zum  üearbcitcn  In  der  kuilürstl. 
Uäthe  Iläfide«  belmdlichen  Actenstücke  blieben  zum  Tbcll  In  der  Ver- 
wirrung zurück,  und  wie  es  (icm  zurückgelassenen  Thelle  in  der  Stadt 
bei  den  verschiedenen,  Jurt  h  iic  Franzosen  Lt  folil*  neu  Hin- und  iier- 
schleppungen ,  bei  den  hauti^^en  Feuersgefabren  des  ßonibardements, 
besonders  nach  Ausweisung  des  noch  zurückgebliebenen  getreuen  Ar- 
chiv-Personales erging,  mag  der  nur  sich  denken,  der  eine  vom  Feinde 
eingenommene  und  von  aufsen  wieder  belagerte  Stadt  kennen  zu  ler* 
nen  das  Schicksal  gehabt  hat,  wie  anser  alter  würdiger  mit  bericb* 
teoder  Collega,  der  Arcbivratb  Molitor^ 

Zn  Bonn,  wo  wir  nun  der  Gefahr  entgangen  so  sein  glaubten, 
mn(sten  wir  betnahe  100  Schobladcn^  die  mit  den  darin  befindlichen 
Schriften  blos  ans  den  Ge&chen  heraosgesogen  nnd  oiFen  mitgenom- 
men, nnd  dadurch  in  Verwirmng  gerathen  waren,  mit  ßrettern  sn- 
schlagen,  nnd  die  an  sehr  beschädigten  Kasten  ausbessern  lassen,  als 
anf  einmal  die  traurige  Nachricht  von  dem  Einmarsch  der  Frantoseo 
in  Mains  am  19.  Octob.  anlangte,  und  uns  der  nnvermutbete  und 
schnelle  Rückzug  der  Deutschen  aus  Frankreich  und  die  denselben 
iiat  iilolgen  sollenden  Franzosen  aucli  daselbst  zur  weitern  Flucht  nach 
Holland  zwangen.  Zu  Köln  schlugen  wir  mit  eben  der  Eile,  wie  zu 
Mainz,  unsere  In  beinahe  1500  Colli  bestehenden  Fässer,  Kisten  und 
Verschlage  in  holländisclie  Schiffe  über,  und  abrnu.ls  litten  sie  be- 
trächtliche Quetschungen.  In  Amsterdam  erlaubte  uns  unsere  Vor- 
sicht nicht,  die  Schilfe  auszuladen,  sondern  Alles  blieb  gepackt,  um 
anf  den  ersten  Fall  eines  neuen  Auftritts  nach  der  Nord  -  oder  Ost- 
see segel fertig  su  sein. 

Untcrdes^n  fing  es  auch  in  Holland  sowohl  im  Inneren,  als  von- 
aalsen.  an,,  unruhig  an  werden.  Breda,  Gertradenbtfrg,  Wilhelmstadt, 
Kinndtert  wurden  bedrohet  nnd  zum  Theil  von  den  Franxosen  ein- 
genommen. Wir  nachten  nna  bereit,  nach  Bremen  an  schiHen; 
durch  die  geTährlichen  Watten  honnten  wir  mit  dem  hohen  hottin- 
disch-rheinbchen  Schiffe  ohne  Gefiihr  nicht  hommen,  und  mnisten  nna 
m  einem  neuen  Utberiscblag  in  Bremische  Schüfe  bequemen.  Um 
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also  Ranm  zu  sparen ,  packten  wir  die  meisten  ufld  besten  Paj^ere, 
«oninter  viele  JarisdictwittKett  waren,  aus  den  ihnen  bestimmten  Ki- 
sten in  etliche  iwanaig,  S  bb  8  Qoadratachahe  hohe  VertchlSge,  dm. 
das  Gewicht  beinahe  einet  Stück  Weins  eriileken,  nnd  wippten  aie 
über.  Ob  wir  auf  der  cätmtn  Heydersee,  nnter  mcm,  beständig  r^- 
neriseben  Himmel,  in  der  sngieicb  kalten  Witteranf  ,  bei  der  geCShtU- 
chen  Eile  über  diese  Verpackung  eine  Kegistrator  haben  verfertigt 
können,  mag  der  nnr  benrtheilen,  der  in  dieser  Lage  war. 

Kaum  hatten  wir  Alles  in  segelferiigen  Stand  gestellt,  als  der 
trostvolie  Ca binets -Befehl  anlangte ,  dafs  nun  die  Franzosen  vom  lin- 
ken Rheinufer  weggeschlagen  und  wir  die  Kurfürstl, 'Archive  bis  Kob- 
lejiz  wieder  zurückbriiij^en  sollten.  Dieselben  mufsten  also  auf's  Nene 
wieder  herüber  in  rheinische  Schiffe  geschlagen  werden,  und  zu  Kob- 
lenz blieben  sie  vom  April  iu  den  Schiffen  auf  dem  Khein  haUeu, 
bis  sie  nach  der  am  23.  Juli  17,9.3  wieder  eroberten  Stadt  Mainz  zu 
Anfang  des  August  »Monats  heraufgebracbt  wurden ,  um  den  unbe- 
schreiblichen Kosten  ein  Ende  zu  machen. 

Mainz  war  eine  vom  Feinde  und  von  den  Belagerern  zugleich  iibel 
angerichtete  Stadt;  alle  grofsen  Gebäude  waren  lerstört,  Terbrannt 
oder  au  Hospitälern,  Pferdeställen,  Magazinen,  Quasi-Kasernen  ver- 
wendet. Mit  groiser  Mühe  erhielten  wir  die  Knrfnrstl.  Reitbahn  aar 
Uqteiknnfty  so  lange  bis  uns  anch  diese  wieder  entaogen  wurde  j  von 
da  mnisten  wir  uns  in  den  engen  Behälter  des  Maltheser-Havses  ein* 
swäüigen«  Kaum  waren  wir  beschäftiget,  die  noch  suriickgebliebenea 
und  ubefall  lerstreuten  Reste  des  Archires  an  sammeln^  als  der  inu" 
rige  Ru^ttg  der  Prevlsiscfaen  Armee  von  Liantem  nnd  der  Kaiseili- 
eben  ans  dem  Elsafs  gegen  Ende  des  lV98r  Jahres  mit  solcher  Eile 
geschähe,  dafs  wir  auf  eine  abermalige  Flucht  denken  mußten. 

In  der  höchsten  Verwirrung  mufste  Alles  iu  Verschlage  gewor- 
fen, zugeschlagen  und  zur  [Rettung  bereit  gehalten  NvenJen,  und  wir 
machten  hierdurch  die  Erfalirung,  dafs,  wenn  man,  che  eine  völlige 
Buhe  hergestellt  ist,  au.s])a(ken  will,  man  Gefahr  läuft,  bei  sich  erge- 
ben könnenden  neuen  Vorfällen  in  der  Eile  neue  Verwirrungen  zu 
der  alten  zu  machen.  Mit  dem  Kückzug  der  Armee  füllte  sieb  on- 
sere  Stadt  Maina  mit  Garnison  ganz  an;  das  Maltheser-Hans  wurde 
noch  überdiefs  an  'einem  neuen  Hospital  bestimmt  und  wir  in  das 
Stadionische  Haus  verwiesen.  Dorch  diese  Aossüge  litten  die  Kasten 
abennals  beträchtlich.  Daselbst  war  der  Ranm  noch  enger »  nnd  wir 
konnten  an  kerne  Ordnung  noch  Arbeit  denken*  —  Die  an  Miltenbefg, 
wo  die  Kurforstl.  Hobe  Landes-Regiemi^  wählend  des  Franaosisdiei 
Besitaes  von  Maina  sich  aufhielt,  ans  den  bufendea  GeschMften  einet- 
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wellen  errichtete  sogenannte  Uegistratura  ambulans  war  das  Einzige, 
woraus  wir  etwas  abgeben  konnten.  In  dieser  Lage  blieben  wir  bis 
in  den  Vulius  1794,  als  die  Franzosen  abermals  gegen  die  vorliegea- 
den  Plälziscben  F^ande  vorrückten  und  Trier  nahmen. 

Jetzt  mufäte  abermals  das  Herausgenommene  In  Kasten  gestopft 
werden,  wo  man  nur  Lücken  fand,  um  bei  allenfailsigera  Landtrans- 
port das  Zerreiben  der  ioslicgenden  Acten  zu  verhüten ;  und  die  Eile 
war  abermals  nicht  gering,  wo  Alles  wieder  auf  Wagen  geworfen  und 
zu  Schiffe  nach  Aschaffeoburg  gcbraclit,  und  dortea  ia  den  Schlofs* 
keller  hinuntergelassen  wurde.  Endlich  geschähe  gar  gegen  Ende 
des  Oktobers  1*794  der  Rückzug  der  ganzen  Preulsisdien  Armee 
über  den  Rhein,  und  da  die  Vestung  Mainz  von  Truppen  sich  ent- 
blö&t  befand,  war  nichts  mehr  übrig,  als  die  gäniliche  Flächtuog  des 
Boefa  übrigen  Theils  des  Archivs,  so  wie  aller  Dikasterien  nach  Aschaf- 
fenborg.  Hier  würde  also  dem  ersten  Schein  nach  der  Ort  einer 
wenigstens  nöthigen  Anfsnchung  der  Acten  gewesen  sein;  allein 

1)  so  grois  der  Schlofskeller  lu  Aschaffenhurg  anch  ist,  so  hat 
er  doch  nicht  so  viel  Raum,  da(s  darin  Alles  ordentlich  aufgestellt 
werden  konnte;  die  Kasten  mnlsten  bis  an  das  Gewölbe  ohne  bin* 
iängKche  Zwischen  -  Gäoge ,  ohne  Ordnung,  wie 'sie  ausgeschill^  nnd 
beigefahren  wurden,  aufgearkcrt  werden;  mancher  stürzte  gar  und 
zerbrach.    Daher  konnte 

2)  in  dem  zur  Winterszeit  ohnehin  ungesuiulcn  unterirdischen 
und  dunkeien  Gevsolbe  an  sich  niciiL  gearbeitet  werden,  wenn  auch 
derverlangte  Raum  die  Abhebung  der  Kisten  erlaubt  hätte.  Wir  wag- 
ten einmal  eine  solche  Ablicbuni,',  und  die  Gefahr  der  Krdriickung 
mehrerer  Mcnsciicn  unter  dcui  Einsturz  war  auGenscheinlicl», 

3)  Haben  unsere  Archiv-Kasten  die  Einriclitung,  dafs  4  Schub- 
laden in  einem  tragbaren  Kasten  stecken,  der  oben  auf  sich  eine  Zu- 
fallthüre  liegen  hat,  welche  bei  der  Aufhebung  zum  Transport  vor 
die  Schubladen  zugeschlossen  wird.  Stehen  die  Kasten  cum  mhtgea 
Gebrauch  im  Archiv  aufgestellt,  so  Hegt  die  Thüre  oben  auf  dem 
Kasten,  und  läfst  die  rotbe  Nummer  des  Kastens,  so  wie  die  schwane 
jeder  einzelnen  Schublade  sehen 9  ist  aber  die  Thiire  heranterge- 
schiagen,  so  sieht  man  die  Nummer  nicht,  nnd  in  diesem  Zustande 
stehen  sie  dermalen  Im  Keller-Gewölbe*   Zu  diesem  kam  noch 

4)  dafs  die  Kasten  bdnahe  alle  besch'idigt  nnd  In  der  Mittd 
dnrcb  die  hSnfigen  Fnhr- Transporte  nnd  das  SchllTs-WIppen,  andi 
FortkoHern  auf  der  Erde»  da  sie  xn  Maina  auf  die  Strafte ,  auf  den 
Wagen,  m  die  HolsschÜfe,  su  Köln  In  Holländische,  sn  Amsterdam 
in  die  Bremer,  von  da  wieder  in  Rheinisdie,  su  Mains  in  die  Relt^ 

Z.  1  a.  iL  1>.  IK  2.  B 
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bahn ,  von  da  wieder  in  das  Maltheser  und  dann  in  Stadioaudie 

liaus,  endlich  wieder  an  den  Rhein  in  die  Schilfe  nach  Ascbalfenburg, 
daselbst  in  den  Sclilofskcllcr  gebracht  wurden,  geborsten  oder  we- 
nigstens aus  don  Fugen  gekommen  sind.  i)ieses  mit  der  I  urrlit  ei- 
nes noch  allcofalis  niithig  sein  dürfeutieu  Landtransportes  nach  dem 
Eichsfeld  erforderte  eine  durchgängig  dreifache  Verreifung  der  Kasten. 
Dadurch  stehet 

5)  zu  befilrclilen ,  dafs  sie  durch  das  gewaltsame  Aufreifsen  der 
Reife  ganz  und  gar  zerfallen,  so  wie  sie  ohnehin  zum  künftigen  Ge- 
brauch wenig  oder  gar  nicht  mehr  taogen  werden.    £s  konnte  daher 

e)  in  diesem  ihrem  Aufbewahniags-Orte  an  keine  Aslnichnag 
gedacht  werden ,  wenn  sie  nicht  aus  dem  Keller  an  Tage  heran%e* 
fördert  würden;  aber  wie  wäre  dieses 

7)  anders  an  hewerkstcliigen  gewesen,  da  in  dem  engen  IVaam 
keine  Wahl  der  Kasten  möglich,  besonders  da  man  keine  Nnmmera 
anders 9  als  mit  Anfichlagang  des  Deckels  sehen  kann,  da  sie  ihre 
Schlüsser  durch  die  Gewalt  der  Fortbringnng  verloren ,  die  eisenien 
Haften  In  der  Elle  blos  nmgeschlagen,  oft  die  Thiren  mit  N^eln, 
deren  Wahl  man  nicht  hatte,  zugenagelt  werden  mulsteo,  als  dnis 
man  alle  herauf briichte ,  wenn  unglücJtilcher  Weise  die  fraglichen  Ac- 
ten sich  In  dem  lotsten  und  untersten  Kasten  befinden  sollten.  — 
Dies  HeraufschaiFen  hat  aber 

8)  die  Ungeuiächlichkeit,  dafs  die  kleineren  sowohl  als  die  oft 
sliickfafsschwereo  Verschlage  nicht  riii  lers,  als  mitteist  einer  Ilaspei- 
winde ,  die  etliche  und  20  Stufen  hohe ,  steile  Treppe  auf  einer 
Schleife  heraufgezogen  werden  mtifsten,  wo  heim  Hinunterbringen 
schon  das  Unglück  einmal  grsf  li.ilio ,  dafs  das  Seil  entwischte  oder 
Liaili,  und  der  ganze  Kasten  hinunterstürzte  und  in  Stücke  ging, 
lind  wenn  sie  auch 

9)  hcranfgebracht  würden,  wo  ist  Unterkunft  in  dem ,  mit  dem 
ebenfalls  hieher  nach  Aschaffenburg  geflüchteten  Kurfürst I.  Hofstaate 
angefüllten  Schlosse?  Und  wenn  auch  dieses  Alles  keinen  Anstand 
hätte:  so  denke  man  sich 

10)  Wenn  Alles  att%eschlsgen  wSre,  so  dürfte  es  fiir  um 
abermals  skh  Snfsern  könnende  Anlsndinngen  nicht  wieder  in  den 
Flüchbmgssnstand  gesetst  werden»  weil  man  sonst  immer  wieder 

vocne  anftugen  miUste,  GesetH  (denn  wer  steht  fiir'Kriegs«- 
UnglHck,  das  in  einer  Macht  sich  eieignett  kann»  «od  Ton  MSnsen^ 
die»  wie  wir,  durch  solche  nnvorhecgesdiene  ZufliUe  schocfatem  ge- 
macht worden,  vorgesehen^  und  dagegen  alle  Vorstdit  gebianchl  wer- 
den mnls?),  gesetsty  es  ereignet  sich  eine  neue  Gefahr,  ein  Uebergaug 
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der  Franzosen  über  den  Rhein  :  wer  stünde  für  den  Verlust  des  ganzen, 
bis  hierher  mit  so  vielen  Älühseligkeiten  geretteten  Archives,  das  ans 
Mangel  gehörigen  Fl üchtungs-Standes  nicht  fortgebracht  werden  könnte? 
"Wir,  denen  die  schweren  Pnichteu  der  Erhaltung  des  Kurfurstiicb 
Mainzischen  Landes-Ärchives  aunie£:;cn,  finden  es  daher  in  dieser  vor- 
gestellten traurigen  J-age  dess«  IIk  i!  unmöglich,  uuJ  unsere 
Kräfle  sowohl,  als  gegen  unsere  PÜichten,  so  gerne  wir  auch  wollten, 
um  eine  noch  grölsere  Verwirniog  zu  vermelden,  als  auch  den  Ver- 
lust dieses  kostbaren  Schatzes  zu  verhüten,  anders  al<;  bis  nach  eiwm 
völHg  hergestellten  rohigea  Frieden  an  das  Aufsuchen  der  Acten  za 
gedenken.  Und  war  veifs,  wie  lange  dann  bis  rar  tSII^su  Herstel- 
Inng  der  Ordnung  es  noch  lugehen  dürfte? 

Und  da  diese  hier  dargelegten  pflichtmälsigen  Gründe  gewiis  die 
triftigsten  sind »  so  können  wir  geg«n  jeden  Vorwarf  ons  kerablgeD, 
so  wie  wir  das  gerechteste  Znttaiten  hegen,  dais  wir  die  Karfürsll. 
hohe  Landes-Regiemng  hiniängltch  von  nnserer  Unvennögeidieit  über» 
sengt  haben. 

Die  Wir  mit  der  tieften  Yerehmng  sind 

Der  Knrfiirstl.  hoben  Landes-Regiemng 

unterthä'nig  gehorsamste,  zum  Kurfürst!.  Landes-  u. 
Regienings -Archiv  gnädigst  angestellte  Archivar, 
ivalhe  und  ilcgistraloren. 

In  fidcin 
Heltinger,  Arci»iv-Secret. 
AschaÜenburg,  d.  17.  Aug.  1795. 


Neapels  jirchive. 
JNach  jint*  S^neili  von  yi,  v,  B,*) 
Nebst  ebem  NadmoeHe  des  Hermugehen, 

In  dem  älteren  engen  und  dichtbevölkerten  Theiie  Neapels^  auf 
einem  Hügelrücken,  der  sich  nach  dem  halbkreisfärmigen  brande 


*y  BDtkhiit  ans  der  allgenu  Monatsscltnft  f.  Literatar,  heransgeg.  von 
Iiw  Rnf§  u.  6.  SehweUehke.  Halle,  1850.  Januar.  S.  64  IT.  Der  Verf.  des 
Aufsatzes  wird  dort  als  ein  deutscher  Diplomat  bezeichoet,  welcher  tlnrch 
literarische  Arbeiten,  besonders  über  Italien,  bekannt  sei  und  jetzt  eben- 
flnselbst  verweUe,  d.  b.  also  Atfr.  v,  Retmont,  K.Prcars.  Gesandtschattsse- 
cretiir,  [Der  Heramg.J 

8« 


Digitized  by  Google 


11t 


des  Handcläliafcns  luiil  »1er  Marinclla  steil  hinabsenkt,  liegen  Kirche 
und  Kloster  von  Ä.  Severino.    Sie  gehören  zu  den  ällcslen  der  Stadt ; 
im  6.  Jahrh.  schon  war  der  Ort  Eigeutlium  des  Iknedictiner-Onlens, 
und  zu  Anfang  des  10.  wurden  die  Gebeine  des  Heiligen,  von  wel- 
chem der  gegenwärtige  Nnme  sich  herschreibt,  von  der  Insel  des  Kr- 
lÜsers  dahingebracht,  jenem  Felsen,  wo  LuculTs  Villa  gestanden,  wo 
der  letzte  Schattenkauer  Romuius  Augustulus  seine  späteren  Jahre 
verbrachte  und  Normannen  uod  Hohenstaufen  das  CasteK  bauten,  wo 
Friedrichs  II.  Mutter  Constanze,  durch  Treubruch  der  Salernitaner 
^  ansgeliefert,  von  König  Tancred  gefangen  gehalten  ward,  und  welches 
wohl  von  der  Fonn  den  Namen  dell*  Uoyo  er!i alten  hat.  Die  Kirche 
ward  um  1490  neugebant$  der  Ilenog  von  Calabrien,  welcher  später 
ab  Alfona  II*  von  Aragon  knra  und  ruhmlos  auf  Neapels  KSnigsthroae 
'  safa,  bestritt  den  gitf&ern  Theil  der  Kosten,  sogleich  mit  der  Familie 
derMonnile  von  Gampochiaro,  deren  Denkmale  man  in  der  Kirche  sieht,  . 
und  von  denen  elner^  Trojano,  sonst  ein  ehrenwerther  Ritter,  ohneGrond 
in  der  Inschrift  auf  den  Rohm  Ansprach  macht,  anter  den  18  siegrei- 
chen KSmpfem  bei  Barletta  gewesen  so  sein,  hei  jenem  Ritteihampfe, 
dessen  Geschichte  Bfassimo  d*AsegHo,  dem  Dichter, -Künstler  ond  Staats- 
mann, der  gegenwärtig  Piemonls  Geschirkc  lenkt,  den  (iedankcn  and 
ersten  Stoff  zu  dem  bekannlea  ilouiaii  Kllore  FicramosLS  gab,  Fran- 
cesco Mormando  war  der  Architekt   der  Kirche ^   welche  leider  nach 
den  lk;>€hädiii;'ii>gen ,  die  sie   bei  dem  Erdbeben  von   1731  erhielt, 
durch  geschnjacklose  Kiiieuerangoii  verunziert  ward,  aber  iimner  noch 
2u  den  schönen  Kirchen  Neapels  gehört  und  einen  greisen  Reich- 
ihum  an  Bildern  und  Sculptureo  besitzt,  unter  welchen  letzteren  dif^ 
Denkmale  der  rlrei  Jünglinge  au5  der  groisen  Familie  der  Sanseveriuo, 
Fürsten  von  Salem,  von  Giovanni  da  Nola*s  Hand  besonderer  Beach-' 
-  tung  würdig  sind.    Nicht  minder  beachtenswerth  i:>t  das  Kloster^  eine 
der  umfangreichsten  und  großartigsten  Bauten  dieser  Art,  wovon  jetxt 
nor  der  kleinere  Theil  dem  Benedictiner-Orden  geblieben  ist^  welcher 
hier  vielmehr  eine  Art  Absteigequartier  für  die  Mönche  von  Monte 
Gassino,  von  der  Trinita  della  Cava ,  von  Monte*  Virgine  hat ,  denn 
cbe  eigentliche  klösterliche  Gemeinschaft,  da  die  Zahl  der  Mitglieder 
ihres  Ordens  seit  der  Wiederherstelhing  desselben  im  Königreich  Im- 
mer beschränkt  geblieben  ist  ond  die  oeaesten  poiltisdien  Störme, 
in  welchen  die  Benedictiner  dorch  vorgeblich  an  freisinnige  Ansichten 
sich  Ahndnng  ond  Feindschaft  ängstlicher  Gemnther  nnd  Rüchadiritts* 
mSnner  angesogen,  demselben  gerade  luaak  bäftigeres  Aufblähen  ver- 
sprechen*  Das  gegenwärtige  Khuter  ist  namentlich  dorch  den  Hof 
berühmt y  in  wekhem  die  Riesenplatane  steht,  welche  sehr  gut  der 
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3kit  der  GrniKlaag  des  Ordeos  angebären  kum  und  Stamm  und  Ae- 
sle  mit  denen  eines  wilden  F^tgenbaomcs  vencUingt,  mit  mSfehtigcr 
Laobkrone  die  umgebenden  Bauten  iäbemgend.  Und  nntcr  den  Ar* 
cadfin  dieses  Hofes  malte  JltU*  SdariOf  genannt  Lo  Zingavo,  um 
welchen  Siiditallen  und  Venedig  sich  streiten  ^  während  man  wahr- 
scheinlich swei  ganx  verschiedene  Künstler  mit  einander  verwechselt, 
im  19.  Jahrh.  die  Fresken  ans  dem  Lehen  des  h.  Benedict,  weldie, 
obgleich  vieliäch  beschädigt  und  thellwelse  anPs  nngeschickteste  re- 
staurirt,  wie  es  so  vielen  Kunstwerken  in  dem  semer  Kunstglone  we- 
nig acluendea  Neapel  ergangen  ist,  zu  den  allerbedcuttiitlslen  Monu- 
menten der  Malerei  des  italienischen  Südens  gehören.  Grofscs  Ge- 
schick In  der  Gruppirung,  Würde,  mit  2\alvilat  vcreinLj  charakteristi- 
sche Gesichtsbildungen  und  iuleressaule  landschaftliche,  namentlich 
architektonische  lliulcrgrilnde  zeichnen  diese  anmuthigcn  Fresken  ans, 
deren  schönste  neuerdings  durch  die  von  Slanlslao  d'Aloe  heraus{j;oge- 
benen  Umrisse  auch  dem  kuasUiebcuden  Publicum  anderer  I^der 
bekannt  geworden  sind. 

Der  gröfsere  Tbeil  des  alten  Benedictinerklosters  ist  dem  Arckh 
des  Königreichs  eingeräumt,  und  vergebens  würde  man  irgendwo 
nach  einem  schöneren  und  sweckmäfsigeren  T^ocale  suchen.  Geräu- 
mige,  helle,  hohe  Bogengänge  im  Erdgeschosse  umgeben  die  Höfe, 
deren  gcdlserer,  von  F.  Bformando  gebaut^  mit  seinen  Reihen  weilser, 
violett  geäderter  Marmorsänlen  einen  überraschenden  Eindruck  macht 
and«  wenn  auch  nicht  völlig  frei  von  Stjirehlem,  sich  dem  Groisar- 
tigsten  an.die  Seite  stellen  kann,  was  Rom,  die  Stadt  der  klassischen 
Cortilen,  aufxu weisen  hat,  Roms  Hofräome  seihst  an  Reichthum  und 
Glans  des  Materials  übertreiFend.  Zahlreiche  Gjrpsstatuen  schmücken 
die  Corridore,  Abgässe  der  besten  antiken  Werke,  welche  die  be- 
rühmten Männer  des  Alterthnrns  darstellen;  in  der  Mitte  des  grofsen 
Hofes  sieht  mau  eine  scmi-kolossnie  IMannorslntue  der  Weisheit,  von 
M,  Aii^^t  io  j\accari/ii,  einem  vielgcriiljmtcii  Liildhauer  der  zweiten  lialilc 
des  Iti.  Jaiirh.,  von  welchem  man  in  ]Nea{)cl  sowohl,  wie  in  den  Domen 
von  Amalfi  und  Salerno  kiJtistr*'!rhp  und  gelungene  Erzgiisse  sieht,  die 
Indefs  Ijci  cits  den  Veriali  »les  reinen  ( ■  c^«  Ii  macks  der  von  Giov.  Mef- 
liano  da  Nola  gogrilndeleii  Schule  beurkunden.  Zuel  Säle  des  Erdge- 
schosses sind  vor  Allem  der  Beachtung  werth,  der  voriuaiige  kapitclsaal 
.  und  das  Refectorium ,  jener  gegenwärtig  den  Acten  des  Gemeinde- 
Katasters  eingeräumt,  dieser  den  Gouvernemetitsacten.  Für  die 
Kunstgeschichte  ist  namentlich  der  erstere  wichtig;  denn  die  ganze 
Becke  ist  vom  BeUsario  Corenzio  al  Fresco  ausgemalt,  diesem  lei- 
denschaftlkhen  Griechen,  der  durch  viele  vortrelHiche  Werke  in  ge- 
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wiMer  Betiehaog  wieder  gut  madite,  was  er  dordi  EHermebt  und 
Hals  gegen  MitHrebende  Terbracb,  Die  Geschiclite  der  KapeHe  des 
b.  Janaariaa  im  Dome  and  der  Verfolgungen ,  welche  Guido  Reni, 
der  Gayalter  d'Arpino  und  der  arme  Doo^nichino  vom  Gorensio  und 

Spagnoletto  erduldeten,  und  worüber  nenerdings  aufgefundene  gleich- 
zeitige Relationen  nur  zu  helles  Licht  verbreitet  haben,  ist  eine  der  in- 
teressantesten, wenngleich  der  traurii^'sten  Epi»oilen  in  der  Gei>chichte 
nicht  der  Kunst,  sondern  der  kunstler.  Man  vergifst  indefs  Coreu- 
zio's  moralischen  Lnwertli ,  wenn  man  seine  Malereien  ansieht.  Die  ' 
Decke  des  Kapitelsaals  ist  in  rnrhre  Irldcr  getheiltj  drei  grtiisere 
Bilder  aus  der  heil.  Geschichte  nehmen  die  i  iäche  ein,  während  rings- 
herum zwischen  zierlichen  Friesen  und  Kngeigestalten  die  Tugenden 
des  contemplativen  Lehens  in  den  schönsten  Figuren  und  Gruppen 
dargestellt  sind,  welche  bisweilen  an  eine  Verbindung  Raffaels  mit 
Del  Sarto  denken  lassen  ^  und  unter  denen  namentlich  der  gekreo- 
sigte  Heiland  und  die  Gruppe  der  Charitas  bewunderungswürdig  sind. 
Das  letite  groTse  Werk  dieses  nnternehmeoden  Mannes  füllt  die  ganse  ^ 
hintere  schmale  Wand  des  Refectoriams.  Es  stellt  die  wunderbare 
Speisang  vor,  und  zwar  in  solcher  Anordnung,  da/s  der  obete  Theil 
des  Fresco's  den  Heiland  seigt,  wie  er  mit  den  wenigen  Broden  und 
Fischen  die  Menge  sättigt,  welche  der  Bergpredigt  beigewohnt,  der 
untere  den  h.  Benedict  vorföhrt,  wie  er  den  verschiedenen  Orden, 
welche  ans  seiner  Kegel  henrorgegangen  sind,  die  symbolische  Nah< 
rang  verleiht.  Namentlich  dieser  letztere  Theil  ist  es,  welcher  durch 
treffliche  Gruppirung  und  i^roiaai lige  Gestalten  des  Künstlers  Talent 
und  1  ruchtbarkeit  an  den  Tag  legt.  Corenzio  soll  dieses  gewaltige 
Werk,  in  welchem  man  117  Figuren  zählt,  in  der  kurzen  Frist  von 
40  Tagen  ausgeführt  haben;  es  heifst ,  der  Termin  der  Vollendung 
desselben  sei  der  seines  Wiedersehens  mit  seinem  Sohne  gewesen, 
welcher  dem  Benedictiner  -  Orden  angehörte.  Francesco  und  Leandro 
Bassano  malten  denselben  Gegenstand  im  Befectorium  von  Monte 
Caaamo^  des  in  alter  wie  neuer  Zeit  von  so  heftigen  Stürmen  heim- 
gesuchten Mutterklosters  des  Ordens ,  bei  dessen  Namen  man  nicht 
ohne  Betrübnifs  daran  denken  kann,  dafs  die  heiligen  Berge  nicht  mehr 
eine  friedliche  Zuflucht  sind,  dals  das  klösterliche  Leben  in  diesen 
gleichsam  von  der  Welt  abgeschiedenen  Stätten  vor  den  Wirren  der 
Welt  nicht  sicherer  ist,  als  der  Stuhl  Petri  aof  dem  Yaticanischen 
und  Quirinalischen  Berge.  Noch  war  es  anders,  als  der  anglücklichb 
Sänger  der  Gerusalemme  liberata  zu  Anfang  des  Sommers  1694,  also 
ein  Jahr  vor  seinem  Tode,  bei  den  Benedictinem  gastliche  Aufnahme 
fand.    ,^£r  wohnte%  erzählt  sein  Freond  nnd  Biograph  Gio.  fiaptista 
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Mäiiao,  „k  S.  Seveiino  M  den  VUern  des  Ii.  Btnediot)  da  es  iliai 
sduea,  er  Mne  dort  Mer  «od  nageUiiderCer  leben  als  andenräiti, 
indem  er  die  NothwenJigkeit,  Andern  in  Dienst  und  6e6llen  tu  sein 
und  stets  dinn  denken  sn  müssen,  so  satt  batte»  «bis  andi  selbst 
die  geringste  Vetbindlichlieit  Ahm  onertrSgüch  erschienen  sem  wurde, 
wogegen  hier  die  ebrwSrdigen  Mönche  ihn  mit  grofscr  Kliro  uml  Liebe 
aufnahmen  tind  ihm  alle  erdenkliche  Freiheit  liefsen."  S.m  Sevcriuo 
niocIiLc  er  im  Sinne  haben,  als  er  an  die  Congregation  des  h,  Bene- 
dict das  folgende  Sonett  richtete: 

Da  edler  Hafen  für  t!er  Welt  Geschick, 

Ort  des  Gebets  und  heiliger  Ge^aage, 

Do  hehr**  Ruhe  dieser  slilleo  Gange, 

Wo  iVt  uudlicli  Dunkel  leicht  uiniiurt  den  Blick: 
Ihr  Tempel,  würd'ges  Ziel,  wohin  zurück 

Die  Glocke  ruft  ans  Wirren  uod  Gedränge, 

Du  reiche«  Saatfeld  einer  frommen  Menge, 

Mit  besserer  Fracht  als  Hrdenglaos  and  Gluck  i 
Ihr  sandtet  ans,  wer  nuthig  Petri  Schiff, 

Das  alt  ond  schwerbeladen,  durfte  lenken  * 

Auf  hoher  See  vorbei  am  ««Warfen  Riffj 
Ikr  aelunet  auf,  wer  auid'  tou  Kriegs  «sc  tu  ranel 

Upd  WeUlost  naht,  und  sehut  sich  zu  verseokeii 

In  sichern  Frieden,  der  uns  fuhrt  eum  Bimmel. 

Und  der  Orden  abnte  ancb  selbst  dann  nicbt  die  berben  Geschicke, 
die  ibm  bevorstanden  Geschicke ,  welche,  so  weit  Monte  Gassino 
dabei  m  Betracht  kommt,  treu  and  anscbaoUch  von  D.  Luigi  Totti, 
dem  jüngsten  Gescbicbtscbreiber  der  Abtei ,  geschildert  worden  sindy 
der  selber  von  den  neuesten  politischen  WecbselfüUen  hart  betroffen 
woiden  ist  als  eines  seiner  gelehrtesten  Mitglieder,  Montfauean^ 
hier  einsog,  vom  Abte  D.  Giaeomo  Caraeeielo  nnd  den  M^Snchen 
gastlich  aufgenommen,  wie  er  in  dem  Tagebuch  seiner  italieniacben 
Keiäe  berichtet. 

Doch  kehren  \>ir  nuch  einmal  zu  Beiisar  Corenzio's  Fresken  zu- 
rück. Sie  waren  im  jasiini(Tvijll>i<  m  Zustande,  als  die  Uen iciitung 
des  Gebäudes  für  die  Zwiukc  dt^,  Archivs  Lei»clilus6cn  ward.  Die 
Ueckci»bili](r  im  kapitelsaal  waren  gelb  übertüncht,  das  grofse  Ge- 
mälde der  wunderbaren  Speisung  war  mit  einem  dicken  klebrichten 
Firai£»  bedeckt,  welcher  es  so  verdunkelte,  dafs  nur  einzelne  Figuren 
erkennbar  waren.  Sie  wurden  mit  aoerkennungswcrther  Geschicklich- 
keit von  Miccola  La  Volpe  gereinigt  und  hergestellt.  So  war  auch 
das  ganze  umfangreiche  Giebiuide  in  traurigen  Verfall  gerathen:  Zeit 
und  Vcmacblägsigong  hatten  einander  hier  die  Hand  gegeben»  Die 
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Mauern  waren  gebonM»  4ie  Säulen  vielfach  beschädigt  und  zerstückt, 
die  Garten  völlig  verwildert^  die  Wasserwerke  iro(hta.  Allem  die- 
sem ward  unter  der  obem  Leitung  des  Ingewenra  £voDle  Laniia  wo\U 
atäadig  ab^holfen^  und  wenige  Gebltnde  der  Stadt  befinden  sich  jefcil 
in  darchgängig  so  gutem  Zustande«  Es  war  keine  geringe  Arbdt, 
,  denn  die  Area,  wekbe  die  Bauwerke  und  Höfe  von  San  Severine  ela> 
nehmen,  hat  einen  Umfiing  von  t9JM  Quadratschnh ;  jeder  der  drei 
Höfe  hat  eme  Länge  von  etwa  76  F.;  der  Kapiteltaal  ist  51  F.  lang, 
das  Refectorium  80.  Die  Länge  der  sämmtlichen  Arcaden  des  Erd- 
geschosses beträgt  244  F. 

Die  oberen  Geschosse  sind  in  ihrer  Art  nicht  minder  bemer- 
kenswerth.  Von  ilirem  Umfange  mag  die  Angabe  zeugen,  dals  die 
den  grofseii  Hof  nmgebenden  Corridore  eine  Gesammtlange  von 
704  Fufs  haben.  Die  Corridore  sind  mit  einer  Menge  Gypsbiisten 
verziert.  Unter  den  einzelnen  Sellen  sind  die  Bibliothek  ^  der  Hör- 
Saal  f  ür  das  Studium  der  Faläographie,  das  diplomatüche  Archiv 
zu  nennen.  An  den  Decken  derselben  sieht  man  Medaillon-Bildnisse 
berühmter  Männer,  deren  Bestrebungen  und  Werke  mit  den  betref- 
lenden  Studien  in  Verbindung  stehen ,  in  der  Bibliothek,  aufser  eini- 
gen Alten,  Matten  SpineUi,  Angelo  dl  Constanze,  ScaUger,  Mabillon, 
Murator!  u.  s.  w.,  im  Hörsaal  Maffei,  Ludewig,  Fontanini  u.  A.  Im 
diplomatischen  Archiv  aber  sieht' man  die  Bildfiisse  der  berühmtesten 
Fürsten  aus  den  verschiedenen  Herrscheriamilien  des  Reichs^  Sei|;tns^ 
Henog  von  Neapel,  Grimoald,  Fürst  von  Benevent,  Gisulf,  Fürst 
von  Salem,  Pandulf,  Fürst  von  Capua^  und  als  RepiSsentanten  der 
Königsdynastien  Roger  für  die  Normannische»  Friedrich  IL  für  die 
Schwäbische,  Carl  l.  für  die  Anjous,  Alfons  für  die  Aragonesen, 
Ferdinand  den  Katbol.  für  die  Spanische  und  Carl  III.  für  die  Bour- 
boDische.  Der  KunsLwciLh  Isi  grade  nicht  so  groGi,  aber  die  Idee 
ist  passend  und  die  ganze  Einrichtung  zusagend. 

^\erfen  wir  nun  einen  lÜick  in  die  (ieschichle  des  Archivs,  ^ij- 
tonio  Spinelli  (aus  der  Familie  der  FürsLen  von  Scalea)  zum  Füh- 
rer neiuiiend ,  welcher  vor  vier  Jahren  ein  Schriftchen :  Degli  Ar^ 
chivi  Napoletani.  Ragionamcnlo  di  A,  S.  (iVeapcl  1845),  drucken 
liefs.  Niemand  kann  uns  bessern  Aufschluls  über  diese  Dinge  geben^ 
als  Spinelli,  welchem  das  Archiv  seine  ganze  gegenwärtige  £inridi" 
tung  verdankt,  und  welcher  sich  überhaupt  um  Neapels  Biidongs-  und 
Knnstanstalten  sehr  verdient  gemacht  hat,  bis  er  zu  andern  Admi- 
nistrationszweigen  überging,  denen  er  dann  do^h  die  politischen  Wech- 
sel der  letzten  unruhigen  Jahre  entzogen  ward»  Seine  Stelle  als  W< 
T9€tor  des  Arekha  ist  dem  Fürsten  von  BdnumU  aus  dem  Hautn 
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Ckftmlo  (Maidi«ri  dt  CMt«tr  Abate  sna  Pitfkkr  van  Stltmo)  an- 

beimge&llen ,  welcj^er  mit  grolsem  EUer  für  die  bittorischen  Stadien 
viele  LesUeSgkeit.  verbindet,  und  von  dem  man  sieb  versprecben 
darf,  dafs  die  hier  aufgestapelten  Schätze  nicht  ungenutzt  Hegen  blei- 
ben werden ,  wenn  die  Zeitumstände  überhaupt  wissenschaftlicher  Be- 
schäftigung^ wieder  günstiger  werden. 

Vor  der  Regierung  Carls  I.  von  Anjon,  1266,  waren  die  Acten 
nnd  Documente  der  obersten  Verwaltung  an  verschiedenen  Orlen 
zerstreut.    Die  Normannischen  Fürsten,  wie  die  auf  sie  folgenden 
Hohenstaufen^  residirten  viel  in  Palermo,   wo  die  Archive  blieben, 
und  weno  auch  unter  Kaiser  Friedrich  IL  r«ieapel  uad  Foggia  zo 
Hauptorten  des  Reiches  diesseits  des  Faro  erklärt  wurden  und  schon 
unter  König  Wilhelm  I.  dem  Bösen  eine  Sammlung  öffentlicher  Ao> 
ten  im  königlichen  Palaste  angelegt  ward,  führte  doch  die  i«ebens- 
weise  der  Herrscher,  welche  tbeils  ans  politischen  Rücksichten,  theils 
der  kriegerischen  Yerhadtnisse  wegen  iuiofig  den  Aufenthalt  wechselten 
und  namentlich  in  den  Städten  Apviiens,  in  Melfi^  in  Canii«a,  in  Ln- 
cera  oft  Hof  hielten»  notbwendig  aar  Zerstreonng  nnd  Venchleppiuig 
der  ActenstUcke«  ein  Verlust,  welchen  die  Geschichtschreiher  der  Ho- 
henstanfett  bitter  bdkiagen,  da  sie,  was  Docomente  betrim,  jetzt  nnr 
mühsam  Einzelnes  ansammentragen.  Es  ward  anders »  als  nach  dem 
Sieg^  bei  Benevent  über  König  Manfred  die  Änjoils  sich  im  italischen 
Soden  festsetzten,  den  sie  109  Jahre  beherrschten.    Neapel  ward  die 
Hauptstadt  nach  neuern  Begriffen:  hier  war,  bei  aufserordentlichcn 
Anlässen,  des  Königs  Residenz,  hier  vereinigten  sich  die  höchsten  Be- 
hörden ,  hier  war  in  Folge  der  Umgestaltung  der  alten  Parlaaienle 
und  der  Bedeutung,  w*  K  lie  Adel  und  Biirgerstand  der  Stadt  gewan- 
nen,  der  eigentlicho  jiolitische  Mitlelpinikt  des  ganzen  Lnndes.  Von 
nun  an  gewinnen  die  Archive  JScapcls  ihre  iiohe  lU  lrufung,  wäh- 
rend für  die  alteren  Zeiten  die  Klosterarchive,  namentlich  jene  von 
Monte  Cassi/io  und  La  Cava^  so  wie  das  Palermüamscke  ohne 
Vergleich  reichhaltiger  sind.    Carl  I.  wohnte  anfangs  in  dem  von 
Wilhelm  dem  Bösen  bei  der  Porta  Capuana  erbauten  Castell,  wel- 
ches auch  später  häufig  als  Residenz  benutzt  ward,  bis  Pietro  di  To- 
ledo^ der  berähmte  Vicekönig,  es  den  bis  dahin  an  verschiedenen  Or- 
ten der  Stadt  aerstrenten  Gerichtsbdfen  einräumte.  Nachdem  er  aber 
das  Castelnnovo  in  der  NMbe  des  Meeres  angelegt  hatte,  bewohnte 
er  dasselbe  in  seinen  letxten  Jahren.  Von  da  worden  die  Aden  in 
das  hSnigliche  ArMv  gebracht,  weldies  Robert  aus  dem  Hause  der 
Ficscht  In  das  der  Vulcano  und  hierauf  in  ein  Hans  neben  der  Miinse» 
den  alten  Palast  des  berühmten  Kanilers  Friedridi  H.,  Pier  della 
Vigna  (Petrus  de  Vinea  oder  Vineb),  schaffen  lieTs»  woher  diels  Ar* 
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dnv  den  Namen  der  Mm«  MIb  She$a  tnaakm.  Unter  der 
Angonesiidieii  Herrschail  enUtand  dat  grolae  AnM»  der  Cmtera 
lieila  SornmoHm,  in  welcheni  aile  FamtlieiMMheB,  Ursprung  der  Le- 
hen, königliche  Jus-Patronats-Angelegenhdten,  päpstliche  Investituren, 

HeiraUis  -  und  Donationssachen,  MiUtaria,  Gewohnheitsrechte  tier 
Städte  und  Corporatioiien  a.  s.  w.  Raum  landf  ii.  Neben  demselben 
gab  es  die  Archive^  welche  mzi\  die  der  Quint erniofii  nnd  der  C&- 
dolarx  nannte ,  jenes  für  die  Feudalconcessiouen  uud  Investituren, 
dieses  für  die  (Jem  Souverain  zu  enUichtenden  Lehnzinse.  Diese  ver- 
schiedenen Sammlungen  liels  Pietru  di  Toledo  im  J.  1540  im  Ca- 
9tel  Capuano  vereinigen.  Erst  König  Ferdinand  IV.  (I.)  stiftete 
im  vorigeD  Jahrh.  das  Archiv  der  Hypotheken  und  des  Einregt" 
sirirem  der  Coniracte,  dessen  Gröndoag  schon  von  Ferdinand  den 
Katholischen  an  beabsichtigt  worden  war  —  doppelt  nöthig  in  diesem 
Lande,  wo  die  Besitiverhältnisse:,  neueidiogs  namentlich  in  Folge  ei- 
ner anV  Fabelhafte  greniendcn  Theiinng;  des  ElgentbnMSy  bcaondew 
tn  der  HaoptstadC^  so  heilloa  TerwickeU  nnd  unklar  sind  n'nd  bei  Knnf 
nnd  Vericanf,  wie  bei  Datfeiben  00  vld  Trag  geübt  wiri«  Bereite 
Jm  19.  Jahrb.  war  in  Neapel  die  Notbwendigkeit  irgend  einer  £lii- 
riehtnng  für  iokhe  Zwedre  anerkannt  und  ausgesprochen  werden» 

Die  franifistscbe  Verwaltung  brachte,  wie  in  allen  Dingen,  so  in 
den  auf  das  Archivwesen  sich  begehenden  etne  grofse  Umwäteung 
hervor.    Als  die  Klöster  uiid  IroniincMi  Stiftungen  aufgehoben  wurden, 
erging  der  ßefehl,  di)i:>  alle  ihre  S(  hriftsachen  nach  Castel  Cftpuano 
geschafft  werden  sollten.    Diesem  ßefehle  ward  um  nu\ ollstandig  ent- 
sprochen^ und  bei  der  Hast,  mit  welcher  man  ddüials  Aües  beilrieb, 
"int:  Vieles  verloren,   wurde  \  ieles  hcirnlicü  auf  die  Seite  i'ehr.tcht, 
verkauft ,  vertrödelt.    Von  den  reichen  Schätatcu,  welche  die  Klöster 
besalsen,  verschwanden  auf  solche  Weise  zahllose  Documeute  uud 
ganze  Codices.    Doch  gelangten  große  Massen  nach  dem  gedachten 
Castell,  in  dessen  endlich  überfüllten  Räumen  Pergamemtschriden  und 
Papiere  aller  Art,  in  Contracten  über  Ankäufe,  Erbpachten  undrVer^ 
käufe,  Schenkungen,  fürstlichen  und  königlichen  Verleihungen,  Ur- 
tbeilsspnicben  geistticber  und  Laientribanale  und  Andern  besCehendy 
von  den  benoglichen  nnd  lombardischen  Zeiten  an  bis  nm  letsten 
Vicekönig  aufgeschichtet  wurden;    Grofientbeils  deckte  Jahre  lang 
dicker  Staub  diese  Unmasse  Yerworaencr  ScbriftMiicke ;  Manches  indefr 
ward  benutst  und  gesichtet  dorck  MelMor  Delfico,  dem  man  die 
gut  geschriebene  Geschichte  der  Republik  S.  Marino  verdankt,  durch 
Hiiiapaaie  y  welcher  die  Geschichte  des  LehuswcäCUä  im  Königreich 
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Neapel  eriaMerte,  «od  amlere  gelehrte  uimI  fle^iige  Mlmier,  an  de* 
nen  es  in  diesem  Lande  nie  gefehlt  hat. 

.  So  koiiale  es  aber  nicht  länj^er  bleiheu.  iSaeii  (b^r  llückkebr  des 
Bourbunischen  Herrscherhauses  uurde  ein  neuer  Plan  und  Reglement 
für  die  Archive  entworfen.  In  Neapel  sollte  das  grofse  Central- 
arckiv  eingericblet  werden,  Proüinzialarchive  in  den  Haupt  orten 
der  Provinzen,  und  Nebenarrhive  in  den  Fällen,  wo  der  Sitz  dtr  obe- 
ren Tribunale  nicht  mit  dem  der  Proviiizi;d Verwaltung  (Inteudeoza)  zu- 
sammenrallt.  Das  CerUralarchw  sollte  alle  vorhandenen  Schriilstiicke 
und  in  Zukund  sämmtliche  Acten  der  Ministerlen ,  der  Geriditfhöfe 
und  Gesammtverwaltang  der  Hauptstadt,  aofiier  den  carreoteo,  auf-* 
niriMnen.  Diese  sollten  in  fiiaf  Haoptabtheilungen  zerfallen :  1)  AiU 
gememe  poütisehe  Angelegenheiten»  2)  innere  Ycrvaltttiig  dea  Reicfaa^ 
2^  FinanisadieDy  4)  GertclitaaaehcB,  5)  Militär-  snd  Marlaewefen* 
Die  ]fltestea-  Stielte  dieser  Sectloiieii  reicheii  bia  auaa  J.  hinauf« 
IHe  JfHoBt&rankhe  von  La  Oacay  tob  MMte  €kmin9  and  Mnä^ 
Vergine  aolHeD  von  mm  an  AbtheiInngen  dea  GentralarcbiTes  bilden. 
'Zugleich  wurde  die  Einaetiung  etoer  CommMou  aar  Herausgabe 
eines  Coääae  diplümatictu  und  von  Materialien  aar  Lmuletgeschichte, 
die  Anfertigung  von  Verzeichnissen  der  Actemtücke  und  die  Er- 
richtung eines  Lehrstuhls  für  l\däographie  verordnet:  Alles  die- 
ses mittelst  Beschlusses  v.  12.  Nov.  1818.  Doch  es  sollte  noch  län- 
gere Zeit  hingehen,  bis  der  Beschlufs  iu*s  Leben  trat.  Endlich  machte 
sich  das  höchste  Kediirfuils  geltend.  Im  Castel  Capuano  war  durcb- 
aus  kein  Raum  mehr  vorhanden;  mehre  Hiilfslocale  waren  von  unten 
bis  zu  oben  gefüllt;  die  Ministerien  und  städtischen  Admini^tratiouen 
wnfsten  nicht  mehr,  wo  sie  die  Actenstöise  lassen  sollten.  Die  Ober- 
rechnung^kammer  hatte  ihr  Local  in  S«  Giacomo  bis  unter's  Dach 
dermafsen  überfüllt,  dafs,  als  man  provisorisch  einen  Theil  der  Pa- 
piere nach  dem  Kloster  San  Severino  schaffte,  gleich  50  Zimmer  dasu 
nSthig  waren.  Im  J.  1828  hatte  König  Franz  I.  den,  wie  gesagt, 
grälseren  Theil  dieses  leer  stehenden  Klosters  der  Archivverwaltong 
bestimmt,  aber  erst  im  April  fiind  die  förmliche  Uebergabe  statt 
and  begann  die  erwShnte  Restauration  des  schadhaften  Gebändes,  welche, 
gleich  den  meisten  (MFentlicben  Bammtemehmnngen ,  die  wlbrend  der 
Regierung  König  Ferdinands  II.  ausgeführt  worden  sind,  mit  Eifer 
und  Energie  betrieben  ward.  Aniser  dem  schon  genannten  Gomman- 
denr  Spineiti  hat  namentlich  der  damalige  Minister  des  Innern,  Mar- 
chese  D.  Niecola  Santan^tlo ,  welchem  die  Bildungsanstalten  Nea- 
pels überhaupt  viel  verdanken,  sich  um  das  Archiv  luicli^L  verdient 
gemacht.    So  hat  Neapel  jetzt  ein  Arakiv^  welches  keinem  iu  Eu- 
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fO|Ni  naclisteht,  blickt  min  imaienHich  auf  Sdi&iheit  «ad  ZwtdsjBaSt^ 
(kigkeit  des'Locals  iiiid  bequeme  Einiicbtiuig,  wie  avf  relative  Voll» 
stSndigkeit.   Mandie  Haaptaticlte  Emropa's,  London  und  Berlin 

ter  andern,  wo  alles  dtefs,  mit  Ausnahme  des  letzten  Pnnktes,  sehr 
mangelhaft  ist,  so  vielfach  man  sich  auch  dafür  IteiiiüiiL  hat,  müssen 
mit  Neid  auf  diese  Anstalt  bücken. 

Was  die  innere  Einrichtung  betrifft,  so  ist  jeder  der  fünf  Ab- 
theiluTij^en,  in  welche,  wie  oben  bemerkt,  das  Ganze  zerTallt,  ein  be- 
sniidorcr  Ilnf  irnd  gesonderter  Einf^ani*  zugeuicäcii.  Wie  in  dein 
groisen  Ministerialgebaude,  welches  von  Strada  Toledo  nach  Largo 
Castelio  reicht,  alle  eigentlichen  Goavernementszweige  vereinigt  sind, 
80  finden  sich  hier  alle  älteren  Acten  derselben  zusammen.  Die  3äle 
und  Gemächer  sind  hell  und  ludig,  die  Actenbände  stehen  auf  Repo- 
sitorien  längs  den  Wänden ;  Invcotarien  erleichtem  das  Anfanden  der 
einteloen  SlBcke,  welche  häufig  der  Aegierang  wie  Privaten  rar  Einsicht 
dienen.  Dieae  große  Administratir-Abtheihng^  welche  vennoge  ihres 
Inhaltes  heute  noch  mit  allen  Zweigen  des  dflentliehen  Lebens  ansam- 
menhängt,  um&ist  180  ▼erschiedene  Sectionen.  Fir  die  Bßtokiekie 
des  Landes  aber  von  der  höchsten  Wichtigkeit,  dem  Historiker  uo- 
schätihar,  einer  Menge  Guriosa  wegen,  wie  sie  in  so  nm&ngreidien 
alten  Sammlungen  nicht  fehlen  können,  audi  für  den  blolien  Touri- 
sten besonders  sehenswerth  ist  das  diplomatische  Archiv,  Wie 
gesagt,  beginnen  die  Documente  mit  dem  ü.  Jahrh. ,  den  Zeiten  des 
Neapolitanischen  Herzogthums,  dessen  Geschichte  weder  von  Gitüio 
Cesare  Capaccio ,  noch  von  Pietro  Giannone  in  :»einer  berühmten 
Storia  clvile  klar  und  zuverlässis:  dargestellt  worden  ist,  was  immerhin 
ein  Desideratum  bleibt,  naiucnllicli  wo  es  sich  um  Ergründung  <les 
Wesens  des  langdauernden  byzantinischen  Einflusses  auf  Südilalien 
bandelt ,  wenngleich  für  die  allgemeine  Geschichte  Italiens  die  Ge- 
schicke dieser  südlichen  Provinzen,  deren  politische  Gestaltung  plöta- 
lieh  durch  nordischen  Eindufs  so  wesentlich  umgewandelt  war,  von 
geringerer  Wichtigkeit  sind.  Das  Hersogthnm  Neapel,  dessen  Regie- 
rer  sich  auch  wohl  Duces  Campaniae  nannten,  gerieth  allmählich  in 
eine  exceptionelle  Stellung  als  griechische  Provins,  die  sich  häufig 
auf  das  griediisde  Patriciat  in  Sidlien  stiitsen  mulste,  und  theils  die 
sie  umgebenden  longobardischen  Fiirstenthiimer  au  Feinden  hatte, 
Benevent,  welches  in  der  2jeit  seiner  gcöfsten.  Ausdehnung  den  be- 
deutenderen Theil  des  jetzigen  Königreichs  Neapel  um&iste  vnd  allein  den 
Franken  nicht  unterlag,  Gapua,  Salemo,  theils  die  Saracenen,  welehe 
endlich  die  hyxantinische  Macht  in  Sicilien  völlig  stürzten  und  die  Städte 
der  Campanischen ,  Calabrischen ,  Apuli^chen  KUätc  foriwäbreud  au- 
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grtflbn  uimI  in  Ihoeo^  wie  ao  den  MSndttngen  der  Flösse  und  amf 
den  Vorgebirgen,  steh  fvr  längere  oder  Uirsere  Zelt  fesUetiteo.  Eimi 

150  der  ältesten  Pergamentschriften  sind  in  griechischer  Sprache. 
Gel»eu  wir  zu  späteren  Zeiten  über,  so  finden  wir  das  bekannte,  die 
Jahre  1239  u.  1240  umfasseade  I  raginent  des  auf  liaumwollenpapier 
geschriebenen  Gopirbuchs  (Registro)  Kaiser  Friedrichs  IL,  v«,elches, 
am  Ende  der  im  J.  17}lfj  (Tachienenen  ,,ConslilulIotiPs  rej^^um  regni 
ntriusqne  Siciliae"  gedruckt,  vielHirb  von  den  NeapoIiLt machen  Schrift- 
stellern sowohl  wie  von  den  Ausländern,  Avelche  die  tioiienstauicnge- 
schiclite  behandelt  haben,  Rmmier^  de  Cherrier^  Huülard  Brähol- 
les  (Verf.  des  von  dem  Herzog  von  Luynes  herausgegebenen  präch- 
tigen fiochs)  benutzt  worden  ist.  Anderes  findet  sich  im  Arcliiv  nicht 
ineiir  von  den  Acten  der  schwäbischen  Herrschaft,  wekbe  Carl  I.  am 
Ganosa  und  Lucera  nach  Neapel  bringen  liels. 

Ist  für  die  vor-franzö^ische  Zeit  so  wenig  vorhanden,  so  finden 
wir  dagegen  für  die  Ucgierungs jähre  der  sieben  Herrscher  des  Ilaa* 
ses  AnjW  «ad  die  Zeilen  der  Kronprälendenten  der  jüngeren  Anjon- 
scHen  Linie' emen  überraschend  reichen  Schati,  Die  Regütri  aller 
dieser  FSrsten  sind  mit  verhaltnEsmaTsig  geringen  Ausnahmen  vor- 
handen 9  sehr  au  beklagen  sind  diese  Ausnahmen  fireilicb^  weil  dadurch 
empfindliche  Lücken  entstehen,  aber  die  Fülle  des  Vorhandenen  ist 
so  grols,  dals  man  sich  mehr  des  Gebliebenen  flauen,  als  über  das 
Verlorene  trauern  mufi*  Im  J.  1585  waren  noch  444  dieser  Acten«- 
bände  Torhanden,  später  436;  jetzt  zählt  man  deren  nur  3*78,  so  dals 
Immer  66  Bände,  wie  es  scheint,  während  der  vielen  borgerlichen  Un- 
ruhen und  während  der  heillosen  Gonfusion  der  republikanischen  Zeit 
und  nachfüli^eiiden  völligen  Umwälzung  abhanden  gekommen  .sind. 
Von  diesen  Bänden  gehören  der  Uegicruny  König  Carls  I.  49,  Carls  II. 
133,  Uoberls  98.  (Diese  Kegesten  cntiialten  nanicntlicli  noch  aulser- 
ordentlich  viele  TJrSsundcn  zur  Keiintniri  der  Gescliirlife  und  Verwal- 
tung des  Filrstout liunis  Aciiaja  unter  der  Oberhoheit  der  Könige  aus 
dem  Hause  Anjou.  Vi^'l.  Buchon,  nouvelics  recherches  historiques 
sur  la  principaute  fraa^aii>e  de  Moree  etc.  Paris,  1843.  1,  1,'  209  ff.) 
Dann  folgen  52  Bände  aus  den  Tagen  Carls  Herzogs  von  Calabrien, 
König  Boberts  ältesten  Sohnes  (Carlo  Tlllustre,  gest.  1328),  welcher 
in  Folge  seiner  Unternehmungen  und  Aemler  aufserhalb  des  väterli- 
liehen  Reiches  (er  war  zur  Zeit  Kaiser  Ludwigs  des  Bayern  und  Ca» 
struccio  Castracano's  Oberhaupt  der  Repnhlik  Florens)  eigne  Ge- 
schäfte und  Verwaltung  hatte.  Aus  der  Zeit  der  ersten  Johanna  sind 
25  B'inde;  3  gehifren  der  Regierung  Carls  iU*  von  Dnrasao,  11  je- 
ner Königs  Ladislaosy  7  der  Letzten  der  An}oa-Dofaiao,  Johanna  IL, 
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mit  w«lclier  eia  verdeilrtci,  datch  alle  Laittr  und  VflrbiCciM»  befleck- 
tts  Geachledit  auMtirb.  Die  Lücken  finde«  tioli  mmentli^  m  den 
4iei  leUteii  Regierangea ,  weiche  «brigens  fiir  die  ianeve  GescbUbf e 
det  Reidbf  Iheils  weniger  wiebtig,  tbeilt  dnieb  die  sablreicfaer  und 
umständlicher  werdenden  Hiitoribcr  und  Annafistea  mehr  erläoleit 
sind.  In  diesen  Bänden  liegt  nun  das  ganze  Getriebe  der  PoUlik  wie 
der  oberen  Verwaltung  Neaptls  vor  uns.  Denn  sie  enthalleu  in  chro- 
nologischer Folge  die  authentischen  Abschriften  aller  aus  der  küiii^l. 
Kauzlei  hervorgegangenen  Acte:  (besetze,  Privilegien,  Bewilligungen, 
kirchliche,  rlcl>tcrliche  und  Krieg.ssachcn ,  IjuiuIiHs^e  uud  Friedens- 
schlüsse^ wie  Kriegserkl  iruiii^ci),  kurz,  alle  Docunientc  souvcr  iiif  r  Hand- 
Inngen  sinJ  liier  zu  huden.  Es  ist  dicfs  ein  gröfstentheils  nocii  un- 
gehobcner  Schatz ,  dessen  Untersuchung  und  Sichtung  aber  1  ür  den 
uüthi^;  sein  wird ,  welcher  eine  documentirte  Geschickte  Neapels  in 
der  Zeit  der  Anjmt  zu  schreiben  unternimmt,  die  man  bis  jetzt  mit 
einselnen  Ausnahmen  (Amarts  vielbesprochene  Geschichte  der  Ves* 
per  und  St,  PrieH's  Gonquete  de  Naples  bilden  sehr  rühmliche)  nur 
nach  gleichzeitigen  oder  auch  spätem  Chronisten  und  Historikern  be* 
bandelt  bat.  J^icht  wird  die  Arbeit  nicht  sein ;  denn  die  Masse  des 
Blatertals  ist  überwältigend;  mit  dem  Anlegen  von  Verxekbnissen  ist 
nocb  nicht  begonnen  vocden,  und  das  Dnrchlesen  von  ftanseoden  und 
abertansenden  Docnmentcn  in  gedrängter  nnd  abgekäriter  mittelaU 
terlicber  Kanileischrift  dürfte  selbst  Mothige  scbrecfcen:  die  McgUiri 
Angimnü  enthalten  nämlicb  auf  411^193  Pergamentblattem  die  nnge- 
benre  Zahl  von  mehr  denn  380,000  Urkunden  1  Uebeidiefs  gehören 
dazu  48  andere  Pergaroentbände,  welche  man  gewöhnlich  Arche  und 
Fascicoli  nennt,  und  deren  Inhalt  sich  auf  die  Proviuzialverwaltung, 
namentlich  auf  Lebnsachcn,  ijeziebl.  Ks  sind  ijaiiilirh  die  CoDcepte 
der  Schreiben  au  die  Giusticieri  —  die  neuen  obersten  Provinzial- 
ricbter  —  und  deren  Antworten,  erstere  in  den  Fascicoli.  letztere 
in  den  Arche  aufbewahrt.  Auch  diese  bilden  einen  Theil  des  alten 
Ardiivs  der  Zecca. 

Die  erwähnte  UnvoHständigkeit  ist  nicht  der  einzige  UebeLstand 
bei  diesen  iiegislcrbänden,  von  denen  überdiefs  manche  sehr  gelitten 
haben.  Sie  sind  theilweise  ganz  fehlerhaft  geordnet^  und  völlig  Unge- 
höriges Ist  Zusammengehanden  worden.  Eine  genaue  Durchsicht  und 
Verzeichnung  des  Inhalts  in  Regcstenforni  wurde  diesem  Uebelstandn 
abhelfen  5  aber  die  Arbeitskräfte  (und,  wie  es  scheint,  die  für  wiaaen* 
achafUicbe  Sl^wecke  disponiblen  Geldmittel)  des  Atcbiva  sind  änlsenl 
gering,  und  so  bat  man  nodi  gar  ntcbt  den  Plan  eines  solcben  Werks 
entworien,  wekbes  dock  für  die  GescUcbte  Nea|icU  nicbt  mu,  son- 


Digitized  by  Google 


in 


de»  für  die  von  giM'  Italien,  auf  wekbes  aameiitiich  Girl  1.»  Roheit, 
lAdidlaaa  so  Yielieitigen  Ew&vSk  geuhi^  von  niclit  sti  befechnender 
BedeatttDg  Bein  würde*  Denn  das  im  J«  benonaene  Weiks  Sjß- 
Mmw  tnembrwtmnm  ad  M^me  Skki9  ArMnlum  paftimwUum^ 

ist  vBabhÜDgig  von  der  BenaUung  der  Regiatri  entstanden.  Es  ent- 
hält Auszüge  aus  den  Acten,  welche  in  den  schon  erwähnten  Fasci- 
coli  aufbewahrt  sind,  aus  deii  eigentlichen  Originalen  der  l)ücun(ente 
nämlich,  wie  sie  allmählich  aas  den  Provinzen  in  der  Il-iupUladt  wie- 
der zusammenliossen ,  was  aber  doch  nur  in  höciist  unvollataudiger 
Weise  geschah.  Drei  Theile  dieses  Syllabus  sind  erschienen ;  sie 
geben  im  Auszuge  Urkunden  aus  der  Regierungszeit  der  beiden  er- 
sten Aiijous ,  mithin  1266  — 1309.  Muls  man  das  Geleistete  auch 
mit  Dank  anerkennen,  so  feiilt  es  hier  doch  an  allem  Zusammenhange, 
indem  man  nur  Einzelnes  üudel,  während  der  grofse,  das  Getriebe 
der  ganzen  Politik  und  Verwaltung  enlhiUIeode  Schatx  daneben  un- 
henulzt  geblieben  ist.  Man  hat  diefs  später  eingesehen  und  das  Werk 
vnterbrochen,  leider  aber  für  diese  Zeit  noch  nichts  Anderes  an  des- 
sen Stelle  treten  lassen.  Nach  besserem  Plane  ist  eine  neuere  Publi- 
cation  der  Archiv -Verwaltung  ansgefiibrt,  unter  dem  Titel;  RegH 
Nw^olitafti^MpU  Mammenia  eÜta  me  ilkutraim.  Zwei  TbeU« 
sind  seit  1845  unter  SpimaUf»  nnd  Belmtmt^B  Leitung  erschienen^ 
183  mit  geringen  Ausnahmen  ungedruckte  Urkunden  yon  488 — 880 
enthaltend.  Inhalt »  Anmerkungen  und  Schriftproben  sind  beigerUgt« 
Von  einem  neuen  Tbeil  ist  der  Text<mit  18  Docomeoteo  bereits  ge- 
druckt. Vieles  davon  hat  lediglich  ein  antiquarisches  und  locales  In- 
teresse ,  aber  man  wird  den  Anlang  dieses  Codes  d^dmiuUieHi  je- 
denfalls  sehr  willkommen  beilseo,  und  es  wäie  nur  zu  wünschen,  da6 
die  Arbeit  raschere  Fortschritte  machte.  W^n  die  politischen  Er- 
eignisse und  die  in  ihrem  Gefolg  nur  zu  oft  auftretende  wissenschaft- 
liche Apathie  den  literarischen  Unternehmungen  auf  Monte  Cassino 
nicht  so  r<'indselig  gewesen,  und  hatte  man  sich  dort,  statt  Katechis- 
men fm  (iie  Nntiunalgarden  zu  drucken,  an  niiLtelalterliche  Historie 
geiialten:  so  wurde  vielleicht  jetzt  schon  ein  Gegenstück  zu  dein  oben 
gedachten  Werke  aus  den  Programmen  dieser  berühmtf  n  Abtei  er* 
schienen  sein.  Aut  allen  wissenschaftlichen  Fortschritt  in  Neapel  wie 
im  gesanmiteu  Italien  hat  aber  die  Mevoluttonszeit  den  hemmend- 
iten  Kiniluls  geiihtt  und  wer  weils,  wann  man  die  Arbeit  wieder  mit 
Freudigkeit  aufnimmt,  wann  namentlich  die  Archiv- Verwaltung  es  dem 
gieichzuthun  sucht,  was  z.  ß.  In  Turin  bereits  geschehen  istl 

Wenn  solcher  Art  im  diplomatischen  Archiv  noch  unendlich 
viel  zu  ordnen  ist  und  aus  den  Zeiten  der  Anjous  ganze  Conyolute 
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yoB  ActeastlMeii  anftinander  gefaSoft  fiegeo,  ohne  dals  man  sie  ge- 
lichtet oder  nach  dem  Inhalte  gefiMscfat  hittes  «o  fst  neuerdings  hier 
ans  den  lahlrneheo  Schnftstiicken  der  Aiagonesischea  und  apStcren 
Zeiten  Manches  ausge wühlt  sad  saaanmengeateHt  weiden,  was  man 
bei  einem  Besuche  des  Archivs  gern  dotchsieht.  So  beHhift  sich  eine 
Sammlung  vofi  EdictCfl,  Schreiben  and  sonstigen  Acten  aus  den  Jah- 
ren der  Aragonesischen  Herrschaft  (Alfons  1.,  Ferdinand  1.,  Alfons  !!., 
Ferdinand  II. ,  Fcderiyo  ,  1435  — 1505)  mit  den  ünterschrifttn  der 
Könige  und  ihrer  Fauiilitjijinitglleder,  Secretäre,  Staatsmänner,  Feld- 
hcrrn  u.  A. ,  auf  etwa  2()()(i  Siiir  kc  in  14  Bänden.  Eine  ähnliche 
kleinere  Sammlung  entliält  Schreiben  der  Vicekönige  und  manches 
Andere  —  Dinge,  welche  man  in  solchen  Anstalten  zum  Vorzeigen 
haben  mufs.  So  kann  ^er  Fremde,  nachdem  er  das  schöne  Local 
bewundert  bat»  hier  in  kurzer  Zeit  eine  Menge  interessanter  Schrift- 
stücke sehen,  sei  es,  dafs  Kaiser  Friedrich  die  hohe  Schule  in  Neapel 
stifte,  dafs  Carl  I.  den  fa.  Thomas  Ton  Aquin  zum  J^hrer  der  Theo- 
bgie  an  dieser  Universität  berufe,  auf  der  Wahlstatt,  wo  Konrsdia 
im  Kampfe  onterlag,  ein  Kloster'  gründe,  oder  den  Pact  des  berShm* 
ten,  aber  nicht  sa  Stande  gekommenen  Zweikampfs  mit  Aragonieos 
und  Siciliens  König  aofsetse ;  dafs  Carl  II.  in  Betreff  der  Anwesenheit 
des  Etnsiedlei^Papstes  Coelestin  V«  in  seinem  Reiche  Anordnung  treffe; 
dafs  Robert  Franiesco  Petrarca  sa  seinem  Haaskaplan  ernenne  und 
das  Archiv  der  Münze  anlege;  dafs  die  Königin  Johanna  IL  die 
schon  beschlossene  Nachfolge  im  Reiche  zn  ändern  snCfae,  indem  sie 
Ludwig  von  Anjoo,  ans  dem  jüngeren  provenzalischen  Zweige  ihrer 
Familie,  zum  Krben  ernenne  und  dadurch  den  Grund  zum  Verlust 
der  Selbstständigkeit  JNeapels  lege,  oder  endlich  der  letzte  König  des 
Aragonesischen  Stammes,  der  gute,  aber  schwache  F'ederisfO,  dem  Dich- 
ter Sannazar  die  Villa  an  der  Mergellina  verleihe,  wo  dieser  in  der  schön- 
sten I.  i^e  die  Kirche  Sta  Maria  del  parto  und  zugleich  sein  eigenes 
mehr  {iciJnisches  als  christliches  Grabmorniment  errichtete,  —  Diese 
Skizze  des  Archivs  von  Neapel  möge  genügen.  Gelehrter  Forschnng 
ist  hier  ein  weites  und  fruchtbares  Feld  eröffnet,  und  durch  den  gu- 
ten Willen  und  die  Bereitwilligkeit  der  Beamten  wird  sie  gefördert« 
£s  ist  freilich  ein  mare  magnum,  und  leicht  könnte  dem  der  Muth 
entsinken,  der  nicht  grade  sich  die  Bearbeitung  eines  ganz  spedellea 
nnd  umgrenzten  Gegenstandes  vorgesetzt ,  oder  aber  nar  den  Zweck 
einer  Bbmenleae  im  Docnmenien-Fache  hat. 
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Nachwort  des  Herausgeber i. 

Die  Gute  des  Herrn  Bibliothekars  Dr.  Mi^Uuer  m  Franklurt 
a.  M.,  welcher  deo  Winter  184^/50  auf  einer  gelehrten  Reise  in 
Italien  SDbrachte  und  längere  Zeit  in  Neapel  verweilte,  hat  mir  das 

Orii*inal  der  Schrift  SphiellVs  zur  Durchsicht  gestattet.  Dieselbe  uin- 
lal.>L  (>l  Seiten  iu  4Lo  uiiJ  zerfallt  in  2  AbschinUc  mit  21  §§.  Der 
erate  allgemeine  ^eht  weit  zurück,  erwähnt  die  veiicliiedenen  Arten 
der  Aufbewabmng  von  iVachrirhten  hei  den  alten  Völkern  vor  und 
nach  Christus,  erörfert  den  l  rifrrschied  des  HegrifFs  von  privaten 
und  üirentlirhcn  Archiven,  besonders  bei  der  rötn.  Kirche,  bespricht 
die  verschiedenen  Meinungen  der  Diplomatiker,  und  schliefjit  mit  der 
Schilderung  des  Anseheiis  and  des  Zweckes  der  Archive,  Alles  unter 
reichlichster  Anführung  litlerarischer  Autoritäten,  besonders  Italieas 
und  Frankreichs,  aber  auch  Deutschlands,  sogar  bis  in  die  neuere 
Zeit.  Der  sweite  Abschnitt  behandelt  die  Neapolitanischen  Archive 
Yon  ältester  Zeit  bis  auf  die  neueste  und  Terweilt  am  längsten  bei 
dem  grolsen  Reichsarchive  an  St«  Severin^  dessen  Aeusserem  vnd 
Innerm,  mit  ähnlichen  Anmerkungen,  welche  die  genaueste  Bekannt- 
schaft mit  allen  einschlagenden  Gegenständen  bekunden.  Hr.  Prof. 
Dr.  Fallati  m  Tübingen  hatte  die  Gewogenheit,  mir  das  Heft  IV. 
von  dem  Jahrgang  1847  der  Neapolitanischen  Zeitschrift  Biblioteca 
di  Svienze  Moralin  Legislative  ed  Economiche,  accresciuta  di  un 
appeiulice  di  cognoscenze  universali  e  de*  memoriali  academlci  ilaliani, 
eine  tortstizung  der  Ore  Solitarie,  zuzusenden,  worin  ein  Aufsatz 
von  Lionardo  VigotM  Palermo  sli  h  befindet,  degli  Archivi  di  Napoli  e 
de  Sicilia,  nach  eigenen  Ansichten.  Das  neue  grofse  Rrichs-Archiv  zu 
Neapel  wird  auch  mit  Rücksicht  aut  SpineilVs  Schrill  aus  eigener 
Ansicht  kurz  geschildert,  und  die Schlufsworte  dieser  Darstellung  sind: 
^Den  Werth  dieses  Archives  erhöhet  die  Sicherheit  und  die  Kaschheitt 
mit  welcher  die  einseinen  Stücke  sich  aufBnden  lassen;  was  man  ver« 
langt,  das  wird  augenblicklich  gebracht,  und,  um  es  kurz  zu  sagen, 
mit  ebenderselben  Schnelligkeit,  wie  man  ein  Wort  in  einem  Wör- 
terhoche  findet."  Zugleich  wird  die  aosgeseichnete  Humanität  und 
Gelehrsamkeit  der  Beamten  geriihmt,  hervorgehoben  such  der  Um- 
stand, daüi  dabei  ein  Lehrstuhl  der  Paläographie  errichtet  ist,  um 
jüngere  Archiv-Beamte  sn  unterrichten  und  heransubilden.  Nur  wird  he* 
dauert,  dafsein  Theil  der  ältesten  Pergamente  in  Bände  gebunden  ist,  wo-  ^ 
bei  sie  durch  allerlei  Falten  leiden  müfsten,  alle  archivalische 

Regeln,  statt  sie  in  Pappdeckeln  und  Scliränken  zu  verwahren,  wie 
anderwärts.    Am  Schlüsse  gibt   Figo  aus  SpinelU  die  Ueberslchls- 
Tabelle  des  ganzen  De:>taudes,  weiche  ich  auch  hier  beifüge. 
Z.  t  d.  A.  D.  11.  2.  9 

/ 
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Zahl  tler  Bande  und  Acten  des  grofsen  Reichs  «Archiyes  za 

Neapel  und  seiner  rlrri  Ti lial  -  A i  i  hivr. 
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lo  den  Zahlen  finden  sich  einige  Druckfehler^  die  Figo  lu  bes- 
sern suchte,  aber  vergeblich;  aoch  ich  glaube  Einiges  verbessert  %n 
haben»  um  die  Harmonie  der  Hauptsumme  unverändert  su  gewinnen  t 
aber  im  ersten  Abschnitte  bleibt  ein  Fehler,  den  man  vergeblich  su 
entdecken  sucht.  Ff^o'a  Abhandlung  über  die  Archive  Siciliens  wird 
Ton  mir  im  nächsten  Hefte  auszSglich  gegeben  werden,  , 
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1«  Ansichten  über  die  Wiedergabe  Iiandschrifllicher  GesehiehlS'- 

queüen  im  Druck. 


Bei  dem  Wiedergeben  und  Vervielfältigen  solcher  alten  Schriften 
komint  es  vor  allen  Dingen  auf  den  Zweck  an^  den  man  dabei  vor  Augen 
hal,  namentlich  darauf:  ab  diea  ein  ptMograpMtektr  «der  ein  g^eMcftf- 
Uthtr  iit  Im  eratea  Falle  itt  die  Fbmn  daa  WeeentUche,  nnd  wird  man 
dab^  am  betten  thon,  vom  Bvchatabeadnick  gans  sa  abrtrahiren,  ond 
lieber  Kapfeiiticb  «der  Sieiadmek  in  wihlen.  Bei  dem  nreilen  Fall  let 
der  htMt  dae  Weeenttlcbe,  denen  Wiedergabe  dnrch  den  Bnchetabeadmeb 
am  beaten  erxielt  werden  wird. 

Ein  Mitteldiag  bilden  gewiMe  Texte,  die  man  nielit  snm  eigentlichen  - 
Dmrchlesen,  «ondern  mehr  cum  Nachechlagen  von  Leaarten  gebraacht,  wie 
X.  B.  die  Teite  der  ältesten  HSS.  der  griechischen  Bibel,  der  Valgata, 
der  Pandelcten.  Solche  nrsjjrnnjrlich  in  rpi^-clinnr^rix  sz^leichen  CfipHalbuch- 
stahen  geschriebene  altchrMiirdif^e  Tfxtr-  in  einer  dem  Orig-inal  (ihnlichen 
Weise  wiedenjugeben  ,  Ijesfeht  allerdings  eine  natürÜche  Ver«nchnng,  der 
in  verschiedener  Weibe  uachgeg-eben  wurden  ist.  Diese  Fälle  bilden  aber 
Aasnahmen,  und  kommen  hier  nicht  weiter  in  Betracht. 

Eine  andere  Art  von  Aasnahmen  bilden  die  deutschen  Texte  dei  15. 
nad  10.  Jahrb.,  deren  sprachliche  nnd  ertbographieebe  Verwilderung  so 
grof^  letf^daft  ile,  im  Dmeke  beibehalten,  bit  nahe  aar  UnTeretändlichkeil ' 
eidi  «teigert.  Hier  etebt;  ane  glaofcKeherweiie  die  Spraehe  an  eich  noch 
nahe  genug«  um,  mit  Beibehaltung  Ihrer  Grandeligentbnmlldbkeit ,  in  Be- 
eng nnf  RecbtMhreibimg  und  eelbit  m  Besag  auf  Sprachfiirmen  bememd 
*  eingreifen  an  können.  Welcher  Gewinn  könnte  darin  bestehen  „Tttadt**  ao 
drucken  statt  „und'\  „vnneenr"  statt  „nnser^'f  Man  nehme  z.  B.  den 
kdrslich  gedruckten  Lndwig  von  Eyb  rot  sich ,  und  mache  sich  deutlich, 
wie  viel  geniefsbarer  dieses  interessante  Bächlein  wäre,  wenn  man  die 
fehlerhaften  Formen  des  Originals  verl»es8ert  hätte. 

AVcnn  mm  der  Tnhn!t  da*?  Wrscntlirlie  der  wiederxngehrndcn  Schrif- 
ten ist,  so  fallt  ailcA  FacNrnitItsiren  weg,  und  es  kommt  lediglich  auf  zwei 
Dinge  an:  auf  Treue  der  Wiederpahe  und  auf  BcqnemUchkcit  derselben 
fnr  den  Gebrauch,  wobei  folgende  Grundsätze  als  leitende  vorgeschlagen 
werden. 

I.  &irfftnng. 

Da  darauf  TcrtiiAtet  worden  Ist,  die  Zu flUlIgkelten  der  HSS.  fal  Drucke 
wiedemgeben,  ao  kommt  Alles  darauf  an,  «olche  Regeln  anlinftellen, 
welche  Gleichmiftigkelt  erseugen,  ohne-  der  Treae  zu  nnhe  an  treten. 

1)  Alle  ^ÜMmngvn  sind  demnach  aafenlösen,  samal  auch  deshalb, 
weil  dojealg«^  welcher  daa  Original  Tor  ddi  hat,  diea  am  sichenrtea  tc»- 

Digitized  by  Google 


132 


,  mug.  Zweifelhafte  Abkürzungen,  wie  z.  B.  p,  werden  je  nach  dem,  wa« 
in  der  Zeit,  in  welcher  cie  Torkoonnen,  am  gcwühDliGhatcn  Ut,  aii%elu8eC; 
■Im  in  diemi  Falle  errt  prac,  daan  pr^,  zaletet  pre.  DemMMh  iat  Mch 
<er  maiichiBal  hinter  IT  weggelMMoe  ¥ocaI  in  ergiasen,  also  WUmutai 
irt  WMmOmt  oder  fTalfeiitfal. 

'  2)  Voa  €iasela«a  AtcA«toftefi  ahiil  m  und  «  nicht  etwa  dw  eine  in  der 
Mitte,  der  andere  Bnchatab  an  Aafaag  an  gehnrachen,  eondera  eie  sind 
aU  Vocal  and  Consonant  zu  trennen ;  et  lit  aliO  uva  aa  dmehea,  nicht  vua. 
Doppelte«  u  ist  in  der  Regel  in  ein  ir  xu  Terwandeln,  welchem  auch  der 
Namen  dieses  Buchataben  im  Englischen  entsprielit;  also  Uuolfhardu$  wird 
tVolfhardun.  £ben  so  wird  diU  lange  /,  welches  theils  ausschliefslich^ 
thfils  nlg  Inilmle  i^^-braucht  wir«!,  nlierall  in  s  verwandelt,  welcher  Bnrh- 
stahen  sich  bei  der  (jorrectur  hirlierer  von  /  unterscheidet.  Das  lange 
welches  namentlich  bei  Xn\\\vi\  liiiiifig  als  Schlnfszeichen  gebraucht  wird, 
kann  überall  in  i  verwandelt  werden;  also:  viii.  kul.  luari.^  nicht:  t>ttj. 
kal.  Das  geschwänzte  e  wird  beibehalten.  Eben  «o,  wo  möglich,  v  über 
ü  und  0,  V  über  u,  die  dann  freilich  für  den  Druck  besonder«  geschnitten 
werden  m&aaea.  Wichtiger  neeh  Iat  dlea  bei  deatiGlMn  Teitea,  wo  HMin 
o  aber  u  und  dergl.  richtig  wiedergebM  aallto.. 

3)  Grojte  Bm^iabm  aiad  anf  Namen  nad  auf  das  AnfangswerC  einea 
Satsea  aach  Toranagegaageaeaa  Faaet  au  lieichcankea,  aller  daaa  attdi 
tfliflier  aaanwenden.  lo  der  Hegel  werden  aneh  ane  Orts-  nad  Velkananion 
gebildete  AdjectiTe  grofs  geschrieben ,  und  swar  nanentUeli  dnnn»  wenn 
die  betreffende  Person  dadurch  erst  bezeichnet  und  «tkanat  wird,  alao 
a.  Bf  Sg9  mitcm  arripui  Her  per  dmitaUm  Meimuem  nsfoe  tn  dvitatem 
LwMmensem.  Wenn  dagegen  die  Ortsbezeichnnng  von  sehr  nntergeord'-^ 
neter  Bedeutung  ist,  kann  auch  ein  kleiner  Buchstaben  <j;ebraurht  werden, 

z.  B.  decem  drnnrit  vofnnie7ise$ ;  ja  hier  dürfte  sogar  die  Abkürzung  den,  j 
col.  zuzulassen  sein    Das  Wort  den«  wird  klein,  doch  kann  dominus,  wenn  j 
es  Gott  bedeutet,  grols  geschriebea  werden.   In  aUea  deutschen  Texten 
bleiben  die  Substantiv»  klein.  ' 

4)  Zahlen  f  die  in  den  Urtexten  mit  runii«cheii  Ziffern  geschrieben  ' 
eiad,  dürfen  nicht  in  arabische  umgewandelt  werden;  dagegen  braucht 
naa  sie  beiaeawega  mit  grorcen  Bachataben  (Verealieo)  wiederzugebea, 
•oadem  kana  ale  nach  dem  Vorbild  vieler  Unchrliten  mit  den  gewdhnll« 
eben  kleinen  Teitlettem  cetien  lacaen.  Bin  Funet  iat  eiaanlügeB,  wo  beim 
Spiechea  dedinlrt  wird,  dagegen  kann  daa  In  den  Uncbriften  b&nig  fibor- 
geachriebene  "  w^;bleibea.  Alio  nicht  afieififiüf*t  aoadera  ai«ce*l.ili. 

5)  Curtipe  Schrift  bleibt  vorbehalten  für  den  Fall,  wenn  die  Rede  ei- 
nes Dritten  eingeführt  Mird.  Et  sie  proverbium  in  nobis  clarnit:  jVocuit 
differre  parotis.  Hier  werden  die  drei  letzten  Worte  cnrsiv.  Wird  die  Rede 
des  Dritten  nur  refertrend  eingeführt ,  so  wird  sie  zwar  cursiv ,  beginnt 
aber  mit  keinem  grofson  Huchstaben  ,  z.  B.  dicentes:  non  esse  harte  »^o- 
riam  refipvctidaiH.  Kin;j;cführte  fremde  Worter  küniien  cursiv,  oder  viel- 
leicht noch  besser,  zumal  intirkunden,  durchschosisrti  i:;^ druckt  werden,  weil 
die  cursivcn  Lettern  nicht  zu  jeder  Schriftart  äich  vürfiiHit?u  dürften.  Also 

B.  Argentinenses  sibi  ascias  feceruut  fabricari  ^uas  Franci  hachea  Da-* 


las 

r 

noises  appellant ,  oder:  Wormatieni4it  a  theloneo,  ntingtipato  Tulgariter 
ung^elt,  sint  de  cetero  absoiiiti.  Jnserirte  Stricke  werden,  wenn  man  sie 
nicht  eur«iv  machen  will  oder  kann,  z.  B.  wenn  eine  Urkunde  in  die  an- 
dere eingeschaltet  ist^  zum  wenigsten  abgeieUt  und  mit  Gänafüfii^en  be- 
xelchnet. 

6)  Klammem  kannten  die  Schreiber  de«  Mittelaltera  nicht,  und  nur 
iaBMfftt  aettaB  kttnnan.  Pille  \ror,  io  deaea  ihre  Anwendung  dem  Sinne 
enttjiriclia.  Sfa  blaiben  daher  für  Zadialen  daa  Haranigebaiia  frei,  oad 
s^ar  a)  rvnda  Klammera,  wann  man  Zoaätea,  die  lich  etwa  aar  im.  ein-» 
aelaea  HSS.  fladea,  ab  eatehe  beaeichBeB  will,  woraa  fio^aiar  Faatea  I,  . 
294.  eitt  Bafepiel.  Sadaaa  b)  ecktei  (eog.  Terdächttge)  Klaamiera  f&r  Mei» 
■ere  Zatbaten  daa  Ham^ber«,  au«  denea  man,  um  den  Leaer  wealger 
av  atörcn ,  keine  Noten  machen  will ,  also  etwa  xur  Einfahraag  von  Zeil> 
angaben  oder  zur  Ergänzung  eines  in  der  Urschrift  vergeHeaea  Waitee. 
Beiüpiele:  Sexia  Uta  feria  [1225  nov,  14.]  qua  Castrum  fuit  evermm^  adar: 
Prefato  die  idem  tijranmis  [cum]  in  siio  stratu  quir^^rrrct,  expiraoit. 

7)  Die  fnterjmuct'pn  mit  lilospn  Piinrten,  wie  sie  im  9.  und  10.  Jahrh. 
vorkommt,  ist  zwar  eine  an  sich  nichts  m  eni<^cr  als  zu  verwerfende;  da 
aher  ihre  Ue<i;'eln  noch  nirgends  aufg-CMteilt  sind,  so  ist  sie  um  so  mehr 
%u  % erlaitirii ,  aU  nmii  soniit  bei  Urkundensammlungen,  wo  man  bald  aus 
einem  Original,  bald  aus  einer  viel  späteren  und  nach  andern  Grandaätzeu 
Merpaaetirtea  Absebrift  echöpft,  leiebt  fo  Verlegenheil  oder  Bunteeheckig- 
heift  geralhea  haaa.  Im  GaaaeB  wird  weniger  Interpnnetian  aainweiiden 
aaia^  ala  die  jetaige  Schalregel  TOiaebreibt.  Es  ist  an  beaehtea,  dab  die 
Mnaderaa  raiobara  latarpeaeliaa  anf  den  Periadeaba«  eiaa  nm  eo  gtAriere 
RAckwirbaag  «oegaibt  bat,  wUm  wir  Taraugaweiee  für  das  Auge  schreibea, 
wiluread  dia  Alten  mehr  für  Aage  «ad  Sprechen,  nioilich  für  das  Torle- 
sen, schrieben,  so  dafs  ihre  Puncte  an  den  Stellen  gemacht  wurden,  wo 
ein  Vorleser  Athem  schöpft.  Insbesondere  ht  nicht  zu  lihersehen,  dafs  die 
Alten  «ehr  hänfii^  ihre  SStre  mit  einem  Et  anfingen,  wodurch  man  sich 
niclu  7iir  Set/.un-;^  r iiu  fi Komma's  an  Stellen  darf  verleiten  lassen,  an  wei- 
che eiu  Punct  gehört. 

II.    Textbekandlimg  im  Mlgemwtea, 

1)  Ueberlicferter  Urtext  und  moderne  Erläuterung  sind  immer  mög- 
liebst  aa^lreaaea.  Jeaer  iet  der  UrataH^  den  alle  gleiehmifsig  aaerkenaen 
uad  der  ebea  aof  rein  ao  Tage  an  fürdera  iet.  Dagegen  iet  die  SrUote^ 
mag  der  Diecoisloa  aaterworfea,  vad  etebt  ebea  dadarch  ia  einem  gaaa 
aaderea  Verbältnife.  VamittelbareL  vad  oaaweifeibafte  Hfilfeo  lam  Ver- 
atin dnifs  elad  jedaeb  alebt  an  Terwarfen,  wie  dae  Folgende  ailber  besagt. 

2)  Alle  vorkommendea  Daten,  sofern  irgend  ein  gröfseres  laterasee  sich 
daran  knüpft,  sind  in  den  nenen  Kalender  aufzulösen,  and  in  dieear  Gestalt 
in  eckten  Klammem  dwn  Texte  einzuschalten,  doch  so,  däfs  immer  vom 
AUpcmeinen  zum  Resondern  g-pp^ng^en  wird,  also  «•rst.Tiihr,  dann  Monat, 
zii!<-t7.t  Tag.  In  Texte,  wcl cIh«  firm  an  .lahrfH/iililcn  sind.  I,onnen,  um  den 
Jjeser  kurzer  IJand  /u  oriculii  t  n,  dergleichen  l»ei  üelc^r*  "|^^cit  eingescho- 
ben werden,  zum  Beispiel  wenn  eine  Schlacht,  ein  Todesfall,  eine  Uegie- 
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rnnfi^neU  ^<nanut  wird,  deren  ZtitiMinct  Ixkannt  ist.  In  solrlier  Weise 
suchte  i<  li  iu  dun  aeit«ngnl»eIo8en  i  ext  der  Htnioria  Sovicuh  nsis  Monanto 
rii  und  de«  liicheriu$  SraouiensU  einigte  liallpuficle  xu  briogeo.  So  wird 
dereinst  auch  Jamnilia  %n  behandein  «ein. 

3)  Weniger  bekannte  Orttnamen,  die  io  den  Schriftitdl«ni  yorkimUBea, 
■ind  SU  erklären,  uad  tvmr  dorgeiteU,  Um»  Oft«  aMrt  «tw«  wmdb 
-fnwUitryhwiif  nd  ariader  MsMrten  p«liliMlNa  EinÜMllMgeii,  •■■dwa 
jedeamal  uch  dt»  aichatoo  aaf  att«!  Laadtevtea  MadliolMB  HaapMadk 
baiCiaiiBl  wndoa.  S«  b(  alaa  a.  B.  aicht  aa  aagaa:  ,^idda  fim  Wawaa 
iMhea  AaUa  II6ehift*%  «oadera  M  deatticlMri  „Nidda  aadavMh  flNuidaa 
WMttieh  Toa  Fkaakfert." 

4)  l'nrichtlgkcU»m  der  Scriptoren  in  der  Lesart  sind  wohl  etir  ans- 
nahmsweise  mit  einem  ,,[siit]*'  aa  kexeichnen;  Unrichtigkeiten  in  der  Er- 
aihloag  der  ThatsadMN  sollten,  zamal  bei  Zakgeaoaaea,  aatov  daai  Text 
•der  in  der  Einlcitnn^  ß;criigt  werden. 

5)  Die  Sprnrhc,  deren  sich  der  Herausgeber  bedient,  sollte  die  vaterlän- 
disrhe  (sein ,  ditr  leichtf*r  {^«^urhrieben  und  viel  besser  verstanden  wird 
das  Neu-Latein.  Bedien«  n  si»  h  jetzt  doch  so^ar  nnsare  Philolo^-en  beiHeraim- 
(^itlie  griechischer  und  iateinischer  Classiker  mit  Uecht  der  deutaclit-ii  S|ira<- 
che.  Hücksichtsnahiue  auf  fremde  Völker  ist  boi  ▼aterUndiscfaen  Dingen 
aidit  am  Plata,  maial  ateh  aach  die  CmI  attela  iiiar  la  Belnicl*  keamraa- 
dea  rMBaaiaohea  Vdlker  gar  ▼ea%  nn  die  EiadNiaaagaa  vaiarer  kl- 
alefiwlMMi  Lineratar  bckawaeia»  ia  weieher  Sptadie  eelolie  «adi  e»- 

i)  Keia  06lnifMBll«r  «eHle  beraa^gagelMB  wetdea  ahae  elae  Ek4§^ 
tnngf  ia  walcher  aeiae  Lebensumstände  dargelegt,  selaa  Werke  aafgraiUl, 
derea  Eigenschaftea  gewirdigl»  derea  Haadedniltoa  aad  Üra^  aaeliga- 
irleiea  werden. 

7)  Der  Druck  und  dessen  Anordnung  sollten  immer  deutlich,  dabei  aber 
rompart  sein.  Allzu  breite  Rani! er  und  leer  pfelassene  Zwischenräume  sind 
zu  tinlt'lii.  denn  welfses  l*aplf  r  kauft  man  im  ra]>jerladen ,  im  Bucfaladea 
snclit  iii^n  bedriu  l<te><  Du  es  nicht  schön  ist,  lateinische  und  deulsobe  Le^ 
tern  m  mischctK  at)  lj(  iliiiit  man  sieh  am  besten  der  ersteren. 

8)  AU  Format  Mitid  grüfseres  Folio  und  sehr  breites  Quart  glcichmäfsig 
Terwerfen.   Selbst  ein  so  mäfsiges  Folioformat  wie  das  von  Freher  s 

SeriploiNB  iii  ariader  ba^aem  aia  eehaial  Qaart  und  grefa  Oda* »  amfche 
beide  Penaale  mit  Recbt  jetet  laianr  aiehr  ia  Braach  keaiaMMi. 

lU.   Vrkmtdm  «ad  Crtwadeainiariig«, 

1)  Me  Uffcaade  beiteht  in  der  Regel  ana  fblgeadea  IMIeB)  a)  lla^ 
nea  dea  Aaasleiiers,  b)  eigeatticber  lahall,  e)  Beafpea,  d)  Unterschrift, 
We  ehie  lofehe  vorhanden,  e)  Datum.  Es  sclMiat  ateht -afttliig,  den  iCin- 
fgmg  TeBi  Inhalt  abausondern,  wohl  aber  ist  es  zweckmäfsig,  aus  den  Zeu- 
gen einen  besondern  Absatz  /u  bilden,  weil  die^e  nicht  zum  etgenttichen 
Inhalt  «fflnircn,  und  Merl  sie  <,>urHf  pfp-mthiinilicher  FinsthTin^-pn  für  Ge- 
nealogii-  u.h  w  sind.  I 'nters(  Jiritien  des  Kaisers  und  des  (Jaii/l<  rs  sind,  den 
t)rigtnalien  eutsprechcud ,  eiaxoffückea.    Durch  diese  £inriciituiig^  bildet 
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4um  ih  Iklkm^  M  attin  Vrlnuae»,  wiUe  Zmgtm  wiA  Uataridirift, 
mi»  «kw  iroB  Md«&  halun,  waan  boMVIena  AUali.  (U.)  mad  (S.)  be* 
««icbnea  die  fitollM  4m  UamigffiiaiqM  tmd  fiifg«!«,  wann  Ulatere» 
fliaipadracit  (alao  nicht  aagehängi)  ist. 

2)  Jeder  Urkunde  und  jedem  Brief,  wenn  solche  nicht  gar  zu  liarz  oder 
gar  IQ  unhedeutand  «ind,  «olUe  in  aUea  Füllen  mit  kleineren  Lettern  eiaa 
kurse  Ueberschrift  Torgesetzt  werden,  welche  enthält :  a)  Namen  des  Aus^ 
steKers,  b)  Namen  der  !*prson,  welcher  die  rrktinde  gegeben  i«t ,  c)  Bc- 
irefl'  oder  Gegenstand  der  Urkunde,  d)  Aussteüurt,  Jahr,  Monat,  Ta<^  nach 
jetzigem  Kalender.  Wenn  letzterer  Tunct  ungeM'ifs  ist,  sollte  er  so  genaa 
als  mügUch  in  Klammern  angegelien  werden,  die  dann  —  aU  bei  einer 
anerkannt  voiu  Herausgeber  herrührenden  Zutltat  —  rund  sein  dürfen. 
WwB  bat  Btiofoa  über  diese  Puncto  Uaticherheit  statt  findet,  &u  gehört  die 
4müM§9  Enörteffimg  ia  die  Nota« 

8)  Abdrficba  aaeh  dm  anpraoglifihaD  Originalan  kaaa  nan  aipfacbcr 
lUa  «H  ,>az  ar/*  daiurcb  baaaichaaa,  dafa  man  biatar  daa  Sablafailar  drai 
«ntaa  SCeilaa  iaa  Ofigiaala  elaaa  a46v  awai  {parpaadiealara  Striaha  maabt: 
I  adaa  Ii.  Dadorob  wird.aQglaich  baiai  VaibanilaBsabi  onabrerer  Origkw» 
Ilea  daijenige  bezeichnet,  welcbaa  dem  Druck  ao  Gronda  galegt  warda» 
Oerglaieben  Striche  beim  Schlüsse  auch  aller  lalgaadan  Zeilen  einzufüh'» 
reo,  ist  zwecklos  and  verwirrend.  Die  ^achweisung,  aus  welchem  Archiv 
oder  aus  welcher  Abschrift  der  Abdruck  einer  Urkunde  entnommen  vrt-ir- 
den,  M'ird  n'ii'h  am  Srhlmnc  des  Bandes  mit  mehr  HaumersiicimiKs  uiul 
weniger  Entstellung  des  Textes  gebaa  ianea,  ala  ia  den  J>totea  oder  aui 
Schiufs  der  Urkunde. 

4)  Urkundenregesten  sollea  den  wesentlichen  Inhalt  der  Lirkunden  wie- 
dergehen, aber  doch  auch  nicht  allzu  weitlauftig  sein,  weil  dadurch  einer- 
laite  die  Uebersicbt  erscbwart  wfirda,  walcba  dan  eigentböaiUdMiii  Vanug 
4av  Regestaa  bildet,  uad  vail  aa  aadrararili  awaduaidigcr  v&ca,  na«l| 
aiaaa  Sefarftt  waitar  sa  g<ii«it       ^«  VrkiiadaB  TallaCäadjg  absadrackaa. 
Dar  Aataag  «all  dam  lahalta  dar  TailalftadjlgaD  Ihrkonda  falgao)  ar  jquJ^ 
Atlas  aalhaltan,  waa  dia  aab  S.  anrfthaCa  Vabanchrüt  gewährt,  muCs  abat 
Tollständiger  als  diese  sma,  welche  sieb  dachidb»  weil  ja  ohnehin  die  voll- 
ständige Urkunde  fol^t.  auf  das  AUerweseatlichste  beacbräoken  kann.  £a 
ist  Mnlenchtend,  dafs  ein  solches  Regest  für  Maaches,  was  in  den  UrkaiH 
den  enthalten  ist,  zugleich  erlänternd  sein  kann,  z.  B.  durch  Sub^tituiruog 
der  neueren  Namen  für  die  alten.  Wenn  in  den  Urkunden  viele  Ortsnamen 
aufgezählt  sind,  wird  es  meist  grntiq^rn,  sich  auf  die  Mittheilung  der  drei 
ersten  zu  beKchränken;  doch  8olk(;  kein  Gaunamen,  der  vorkommt,  uner- 
wähnt gclassi'ti  werden.    Bei  sot«-hen  Kegestensammlungen,  welche  aus- 
schliefslich  oder  der  Mehrzahl  nach  aus  handschriftlichem  Material  ent- 
stammen, wird  die  Mittheilung  der  Original-Daten  zweckmfifsig  sein,  wobei 
jadaeh  dorcb  AUciraangea  sehr  viel  Raum  gespart  wardaa  kaaa,  and 
desbalb  auch  arabiseba  Ziffera  angewaadat  werden  darfaa.  Beispiel  aa  aina» 
ITrknnda  Priadricb*e  1. :  Imtde^  18  kal.feb.^  1162,  lad.  10,  reg.  10,  «aip.  7»  ^ 
let  aiaa  Uibanda  in  eiaa  andara  insarirt,  sa  mafii  diaa  jadennal  gaaagt  mni 
Aassteller,  lahalt,  AoMtallart  nad  AnMdaUaeit  d[ar  iuaiirtan  Urkaada  «n* 
gesehen  wardaa. 
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5)  Beim  Abdruck  von  Regesten  braurht  nur  dann  der  An8HteUnrt  in 
einer  besonderen  Columne  aufgeführt  zu  werden,  wenn  alle  Urkuiideu  au« 
derselben  Canzlei  hervorgingen,  and  die  AnseleUerCa  deoiBach  ein  lUnermr 
bilden,  la  «id«»  Pillen  wftn  dne  Hemmdiebin  dee  AniHiMnU,  obgleich 
er  nalirildi  inioMr  angegeben  wefden  mnb,  sweeklne  md  Bnnm  verder- 
bend. Eben  Ml  wenig  tat  ee  n«lhig,  die  Titel  der  Bieber,  werin  aidi  mm 
Abdruck  Andel,  tnliellarlMb  «nCer  einnnder  sn  eetMO.  Blee  wire  nnr  4mmm 
Teminllig,  wenn  darcb  dne  erlekhlcrle  Naehaihlen,  wie  eil  ehr«  Iiinni|^« 
Reichsarchiv  oder  ein  anderee  Bach  cttirt  werden,  ein  Zwed[  err^ek 
wurde.  Ble  lanfendea  NaanuMru  der  Begeeten  worden  raamersparender 
an  deren  Schlufs  zu  setzen  sein,  we  dann  «neh  mit  der  Jabfiaahl  Iceine 

Verwerlislnn«:^  ntntt  finden  !<rinn. 

(i)  lie^i«ter  mnii  immer  nach  dem  Muster  der  Gudenischen  einKurio- 
ten.  Der  Quarthiind,  welcher  vor  ein  Paar  Jahren  das  He^i^ter  ■zu  i'cu 
neaeren  Randen  der  Monumenta  Hnira  brachte,  und  hiervon  abwich,  >«r- 
dient  da/«  h'radicat:  unbrauchbar.  Hinter  königlichen  «der  fürHtlichen  Ke- 
gesten  wird  es  genügen,  da  diese  ja  selbst  ein  Register  sind,  die  Peiaonen 
und  Gerperalienen  sn  nennen,  weichen  IMmnden  gegeben  wurden,  wie 
hinter  CAmel'«  Aegeala  Ruptrti  regit  geseliehen. 

7)  Alle  Regeeten  theilen  «eh  ganz  natiriieh  in  drei  €laeiea: 
n)  eolehe,  weldie  die  Urkunden  und  Briefe  ^innelner  Pereoaen,  ah»  «• 
aea  Pkbilei,  Kftaig«,  Bieebofr  «der  weltlicher  Fiffiten  «ulkäfclea  und 
dnnn  angleich  ein  Itinerar  bilden; 
b)  solche,  welche  den  Vermth  gemischter  Urkunden  darflteUcn,  welche 

ein  Land,  eine  Corporation  oder  aaeh  nnr  ein  EreigniXs  betreffen; 
e)  solche,  welche  die  Urkunden  «utanimen fassen,  die  sich  in  irE^end  ei- 
nem Archive  wirklich  vorfinden,  sei  es  nun  in  Originaiiea  oder  in 
Abschritten. 

Die  Herausgabe  der  Regcsten  der  beiden  ersten  Classen  ist  vorzugsweise 
eine  Aufgube  der  Wissenschaft  und  des  Historikers.  Hier  mui»  der  Stoff 
von  aiiea  Seiten  lierbeigesucht,  und  e«  kuunen  auch  Stücke  aus  den  Scrip- 
teren eiagaechalte^  Benwkangen  aller  Art  mi^egebea  werden.  Der  Hm- 
aasgeber  'iat  lireier  Bearlieitar  nad  wird  eich  durdhgehenda  der  dentethen 
Sprache  liedienea.  —  Begeeten  der  dritten  GIneae  eind  efaie  Aufgabe  dee 
Arehiraatee  und  der  Arehiirare;  eie  blMea  avgleieh  daa  lavenlv  dee  be- 
trelTenden  Archive.  Hier  aellte  nan  rieh  lediglieh  auf  da«  in  dem  Archira 
vorliegende  Material  becchriakea,  dea  lahalt  der  Urkunden  ebne  wdlein 
Eriirternngen  in  der  Originalsprache  und  den  eignen  Worten  wiederge- 
ben. Solche  Regesten  aoUten  die  Regierungen,  wenn  sie  einen  Werth  aal 
die  Kenntnifs  der  Vergangenheit  ihres  Landes  legen,  auf  Staatskosten  her» 
aoagebea  lassea.   Mit  Urkundenbüchern  hat  es  ähnliche«  Bewaadlaük 

Vorstehendes  sind  die  durch  Erfahnin^  verbesserten  Regeln,  nach  wel- 
chen ich  meine  Ausgaben  von  Sein  ittsU'll<-rn  und  IJtkuuden  eingerichtet, 
und  diejenigen  von  Andern,  wie  Frey  mal  Hcmling's  ÜUerberger-,  Henne* 
Deutachordene-UrkaodeDbaeh,  berathen  habe.  Es  iit  leicht  daraa«  aban- 
leiten,  wie  «ich  Ton  diesen  Staadpunct  aus  Lob  und  Tadel  unter  die  ve^* 
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Itegpenden  Leistungen  rerflieiH.  Doch  mn^n  diese  Regeln  sollitt  vor  allen 
Ding-en  noch  Stoff  zur  üiscusKion  abgeben,  wM  welcbem  Zwe«ke  M  ebim 
nöfthig  war,  sie  finmnl  anfztistellen. 
Frankfurt  a.  M.,  im  Ajiril  1851. 

J^.  Börner, 


2.  Die  Fiurmtftheihing  im  t^en  DeuMkUmd, 


1)  Entgegnung  dei  Prof.  Dr.  Fict.  Jacohi  zu  Leipzig.*) 

Hr.  L.  hat  in  dieser  Zeitschrift  II,  1,  Kk  mehrara  B««altate  meiner 
kleinen  Schrift  Forschungen  über  das  Jgrttrtpenen  de«  altcnhurf^ischen 
Osterlandes  mit  lirsondcrer  Berücki^irhtigang  der  Ahstammiin^sverhiiltnisse 
ih  r  Hewohni-r  '  (  Abdruck  der  lllustrirten  Zeituiir;:,  JVr.  116.},  Leipzig, 

bei  J.  J.  Witii  r,  IH^.'».  kl.  Fol.,  16  SS.,  verworfen. 

Die  der  agr;iri>i(  hen  Verhältnisse  in  Altenbnrg  bändigen  Manner  zwei- 
felten sehr  stark,  diilü  sich  liansaen's  Resultate,  die  mir  hIs  RichtscbniV 
dienten,  im  Ländcheo  bew&hren  würden,  wollten  sogar  sehr  bald  niehCi 
■lelir  TMi  »«iaeii  Fragen  bkcIi  deo  dorftigm  HvfiMiTevMIlBinwB  wImm, 
indam  «fo  behanptetoB,  waa  mir  aalbtt  aieh  a«eh  später  baatätigte,  dfaaal- 
Wa  iaicfi  w  wid«ra|>niehivall,  dafa  aich  gar  atclita  PviaiiliTaa  Mahr  daiMM 
cawHlaln  laaia»  DieTa  dieac  Hra.  L,  aar  Abwafanag  dea  mir  gomdilMi 
Varwnrfaa,  ab  baba  ieli  mlali  aai  dicata  Gaiifthtipaact  gar  alebt  babtoi 
Mart  Weifs  er  AafMilnlb  fiber  diese,  alleallialbcn  Tenehnttete  nnd  ver- 
worrene ,  Sache  sn  gaba»«  aa  will  ieb  iha,  vm  der  WiataBfchaft  wiUaa, 
freudig  begrüfsen. 

Die  ein-enthrimliche  hufeistenförmi^e  linnnrt  betreffend,  so  mufs  ich 
bckeiiiieii,  (iais  ich  tiie  Fntderknn«»'  dieser  Eigenthümlirbkcit  für  mich  erst 
durch  inf  inr  altcnburgischen  Localstudien  zu  machen  genöthigt  gewesen 
bin,  infl<  in  \rh  früher  in  Schriften  nichts  darüber  gefunden  ,  wiewohl  ich 
jetzt  weil««,  dais  darüber  schon  Etwas  existirte,  gratulire  mir  jedoch 
dazu,  dafs  ich  ee  nicht  wulste;  denn  im  entgegengesetzten  Falle  wurde 
icli  ideht  gaaöthigt  gewaMB  taia,  dia  tiMnlUaliaB,  aar  BikeaalBÜSi  daa 
Ursprunges  auMa  Darfaa  aaChigen,  KaBamiehaa  aa  •ftaduraa  «Bd  initeatial- 
laa,  aondarB  warde  niah  währteKaialiah  dareh  dea  Uwelaad,  dalk  daa 
▼•Hitdadig  aaageprftgte  Ai/nsea  aar  aia  ainsigea  Mal  ia  daa  Aeantam  AI* 
toaburg  ead  RoBaaburg  vorkoaitait,  ainaliah  ia  daai  rom  mir  angafBlirlen 
Zscbaschelwitz,  von  der  Verfolgung  der  Untersuchung  haben  abschreckeB 
laiaaB.  Die  andern  in's  Auge  springenden  Heispiele,  z.  B.  das  ahgehildeta 
Zagkwitz,  stellen  alle  ein  durchbrocbanca  Hufeisen  dar,  and  es  sind  deren 
überhaai»!  dvCMrat  wenig«.  Die  allermeiiteB  Dörfer  im  rlamscbcn  Dittri^ 


*)  Den  Grnn(1sHt?;en  gpmcirs,  wricbc  bei  nhiilichen  Anlassen  in  früheren 
llefrcii  befolgt  wurden,  isi  auch  hier  Alles  prtilgt  worcirn ,  was  nicht  zur 
büclie  gehörte,  souderu  iu  rer^uulichkeiteu  auslief.  [Der  Heroiisg.] 
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■•WftiliflMi,  aWr  mA,  4hk1i  Aaleginp  ifUtwg  ÜMMlillta,  «agar  ^i»- 
Btmfdrmig^  m        mtm  gcafilhigt  iat,  m  4m  «im  ariv  «rwIMlM  MiMh- 

▼eitigen ,  mit  4iet«ii  trupp-  nod  gMMafBnnigen  BMmn  nber«lMliB«MNi- 
den,  MwliaMlen  dei  Hufeisens,  hinslehllich  d«r  Sitoation  der  WaMertÜM- 
pel,  de«  Wegelaufes  der  Florauftheilang ,  nad,  wo  auch  diese«  aoch  eio- 
triflt,  des  slavisrhen  Stanunaa,  de«  Uawaaeatliohitaii  ülwigaBa,  amoa  Zu- 
flucht zu  nehmen. 

Mit  voiLicominjenatem  Hechte  SBj^e  ich  dHhcr  S.  höchste  Jus- 

pru^iut^  zu  einer  reg^elDiülsigeu  Form  findet  man  in  der  Form  eioes  //«/- 
ciscns/'  Dafs  die  Gesammtheit  jener  Merkmale  nicht  in  jedem  einseloen  ' 
Fülle  in  gleicher  Ausprägung  sich  vortiudet,  sondern  scheinbare,  aber  blos 
•dMMMir«,  WMefaprielM  aafsloCien,  liegt  ia  der  Katar  dar  8ache$  deaa 
daa  «aafkto  Tenaüi  ht  abea  lieia  Bodaa,  aaf  daai  aMia  aaah  elaer  Mia^ 
Haae  die  Dirfar  ana  BankWtaelieo  aafitelleii  icaaa.  Gatetat  abar  Mab, 
diab  w&re.der  Fall,  ao  würde  die  FlnraaMieilaag  alebt  gtada  aaUea  die 
Beluiii|i(uBg  dea  aiaviaeliea  Unfvmg*  wieder  naMniatofaea  echeiaea;  4mb 
hla  oad  wieder,  naweatiieh  In  Dörfern,  die  aar  Tea  waa^aa  Aaafiaaera 
besessea  werden,  haben  die  Ftiirbetheil igten  vor  Hagerer  oder  kärcerar  . 
Zeit  ihre  rerattentea  Pareellea  gegen  einander  ausgetauscht  und  so  priTa-  | 
tim  eine  Zniammenlegung  hergestellt.  In  Crelitsschen  z.  B.,  das  nur  ans 
swei  Anspännern  und  einem  Handfröhner  besteht,  lieoren .  mit  einer  {^aos 
unbedeutend«  II  AtiRnuhme,  die  Felder  schon  seit  unvordenklicher  ZeiL  im 
%'«rband.  Da  e8  dem  Ber^irkloster  in  Altenburg  gehörte,  so  mag  eu  üeio» 
dafti  hier  die  Zuiammenleg-ung  von  diesem  ans<r^!;ang-en  ist,  oder  von  ihm 
die  Auäftctsang  von  vorn  herein  auf  mögK^st  geschlut^senen  GruudMtuckea 
l^eschah*  lodefs  ist  darüber  Gewifsheit  nicht  mehr  2U  erlangen.  Leider 
habe  ich  melae  Waadernotisen  nieht  aar  Hand,  so  daCi  Ich  angepMidk« 
Mab  akht  aiehrare  Belef  iele  aalfthfea  kann,  glaabeaberia  der  Behauptung 
aieht  aa  irren,  daa  Darf  OreaCaea  biete  eia  aelchea^dar,  nad  vaa  Pebrm* 
aehte  weib  ieh,  dalb  dert  «e  allaMUehe  Ahraadaag  achea  aehr  waB 
vargeaehaiMea  ist* 

Dafs  Jene  Krtterfea  aber  ae  gewaltian  herbeigezogen  seiea,  dafa  aia 
üedlegel  wieder  aufheben,  hat  aiir  Tan  den  sich  fnr  die  Sache  intev> 
«lairenden  Mitgliedern  des  alterthumsforscheoden  Vereins  zu  Alteobnrg 
noch  Niemand  gesagt;  auch  nicht,  dafs  es  schwer  falle,  sich  darüber  ei- 
nen klaren  Ueberhück  zu  TerKrhaflTen.  Da  die  mits^etheiUen  Ausnahmen 
die  Regel  dur<  hmiH  nicht  aufwiegen,  die  Totalität  der  kiiterien  n;anz  und 
gar  nicht  beeinträchtigen,  so  bestätigen  sie  vielmehr  die  Ke^M-l.  lirn.  L.'b  i 
Behauptung  weise  ich  daher  so  hin^e  als  solche  zurück,  h\*  er  sie  durch  ! 
Mach  Weisungen  aus  der  Karte  und  deu  eigenthümlichen  Verbältnissen  der 
eattaeiota  FeaertleMan  ia  dea  eianelBen  Dörfern  gehörig  anterstützt  haben 
wird.  Er  wird«  daa  gelraae  ieh  aileh  kfihn  tn  wtlelMra,  dea  Bewei«  der 
UnUarheit  aicht  in  fnhrea  vermögen,  am  «o  weaiger,  da  «ich  ailr  diesel- 
ben Kriterien  «päter  auch  anderw&rt«  aar  Beatinniung  de«  Urapraaga  «Ia» 
«isciMr  DSrfer  aJa  praktiaeh  bew&brt  babea.  DaToa  jedaeh  ein  andacaa 
BlaL  Endlich  luuin  ich  ihn  noch  aaa  jBiuicht  in  die  groüi«  aichaiacha  | 
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GeneralttelMlcnrte  Tenichern,  dftfo  aach  in  dmr  dkirtig^en  Oberlaiuili 
»ehr  wenif^e  hufeMenforniige  Dörfer  ffibt,  sie  iieli  dagegen  in  der  Altmark 
oefar  bftafig  finden.    Ea  ist  noch  gar  nicht  aturgemacfat ,  daft  die  Slaven 

unter  aUen  Umstänffen  tind  in  allen  ihren  Stiimmen  Rtren*?"  das  fhifeifen 
durchj^^eführt  lialien.  In  der  AÜmark  M'ohnten  Wranawzer  oder  Wranew- 
zer,  ein  Zwci^  des  slaTischen  Hafiptstamme«,  Bodrizer  g-enannt;  in  der 
Lausitz  und  im  Osterland  aber  Sorben-Wenden,  für  die  jediu  h  selbst  Schaf- 
farick  keine  Zweifle  anznirelien  weifs.  Bei  jenen  kunn  niiin  die  Vollen- 
dung dea  Hufeisens,  oder  einer  dem  ähnlichen  abg;erundeten  Form,  g^ra« 
d«Mi  aH  Regel,  bei  dteeen  eie  nur  al«  Autoshmefi  beiAlcfaneii, 

EXn  -KmtH»tVorwwti^  Hm.  L.  besteht  darin,  dafe  w  nlr  iMchaagt, 
ich  hwJk9  di«  bei-^  ahi^MhM  DMwtfgeAiidieiie  Font  4w  IVanMrfUbci- 
Hu^  iiOaoüehi^  gMluiiit  M  M-Mbr  «bdiclillMr  aSithC  ao  t«vIa«I 
g«ir«ieB,'dieMil  A«adncfc  «ii  gabnraiebMr,  d«  ich  die  Ang«he  flteiMM<a 
Aber  die. irdt«' ^arbrdilng  diMeF  Anfllheiletf|raiirt>ni  ihar  etoea  grefte« 
Theil  Europa'«  und  Asiens  Torsichtig  respecKrte.  Vfelaiehr  beachlinke  ich 
mich  S.  9.  darauf,  die  Anfitheüaeg  dieeer  flmmi  ia  buntem,  dmekteristi-^ 
•chem  Umrisse  zu  beschreiben  und  zu  sag^n,  daf«  in  denselben  minde- 
stens sehr  -wahrscheinitrh  Feldp^emeinschaft  in  frühester  Zeit  stattpf  fitn- 
den",  und  führe  besondere  Thufsarhen  daftir  an,  lasse  inirh  da»:j-f-i;t  !i  auf 
die  Angabe  des  uppciellen  n  itiinKi!«  n  lii-sprung^s  mit  keiner  Sylbe  ein,  sage 
lediglich,  dals  sie  zu  Dörfern  Lrerinren,  die  ich  fär  slavische  halte.  Dorf 
und  Flur  aber  sind  verschiedene  iHnire,  nach  meiner  unii! alsg'eblichen  An- 
sicht. Also  hat  Ur.  L.  mit  eine  Behauptung  untergelegt,  die  icli  nicht 
ausgesprochen.  ' 

•  Tefser  sagt  Hr.  L.  t  „IMe  res  Urs.  /.  «ie  gwuAMk  beiehaiweto  IMr 
ftedel  aleh  dagegen  im  ihrigen  Dentaeirtnnd  «ir  ranahnaireiee  mi  i4 
hier  (1.  h.  doch  wohl  im  Altenhorgiaehen  9)  mgenaciieinlieh  UMr  dnnh 
Mfehe  TeMltntMe  vemniafct  werden.'*  Hr.  £.  ghraht  fibemH  nn»  6it^ 
lidM  Mniiiev  nnnehmen  m  dirfen;  nnd  wo  irabe  ich  die  dritte  Flurnrt 
•chlechtweg^  rinn  ,,»-ernian{scfte**  genannt?  Ipsissimis  Terbis  habe  ich  S.  14. 
gebeten,  nachzuforschen,  ob  nicht,  voniglidi  im  Nordwesten  Deutsch- 
lands, uralte  Dörfer  dieser  Art,  als  aas  unbedingter  Vereinigung  freier 
Manner  hcrvorg-egangon ,  sich  narbweisen  lassen,  welchen  man  alsdann 
auch  einen  stammthiimlichcn  Namen  beilegen  durfte.  Auf  derselben  S|iiilte 
sage  ich  j  „Was  bleibt  also,  als  sie  i/orfer  auf  detit'^ekes  Hecht  /n  nerMien ' 
Hier  mufs  offenbar  der  Ton  auf  Hcchtj  und  nicht  auf  deutsch  gelegt  wer- 
den. Ganz  und  gar  tii(  lit  kommt  der  Ausdruck  germanisch  vor.  Den  (fevt- 
«oben  Urfprung  habe  ich  lediglich  beiläufig,  in  einer  selbstst&ndigen  AU^ 
aen,  dHceh  eine  Kritib  der  Stellen  Tm,  Germ.  IC  nnd'St.  m  ■wdefcen  . 
▼eieaeiit,  a<,hiiefcliüi  jedeoh  ebenwla  die  elgentHeh  anitonnle  Heseiehwnig ' 
diAio  geMh  gelncaen.  Ich  Irittte,  wie  nna  Stemwl*«  IMvndeMnaiMinig 
hervergäit,  aie  nach  Dörfer  auf  fränkiBtike$  oder  anf  tdvAti'schet  ümM 
nemen  bdnaen,  betchtMte  mich  aber,  der  gebeleoeo  Kerne  wegen,  ««f 
den  angemcioero  Kamen.  Niclit  aber  ana  Micken^  aendeni  ans  ^BebtMsbcn 
Vorfaältnissen ,  welclie  ich  S.  IX  ff.  Inm  geechildert,  entstanden  jene  Dör- 
Anch  fconuttea  nie  ao  wenig  amnahmtwelie  in  DentaeUmd  Ter,  dafii 
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man  Am  denFI&ehen,  welche  iie  z.  B.  In  alten  Ripwarifn  ,  ?m  r;alenber*ri - 
■chen  Sawenlande,  im  köni<^reich  Sachsen,  der  preuTnisc  heii  INieder  mid 
Oberlausitz  und   i\vn  si  hlestsrhen  Gebirgs-  ,  Ticlleicht  ttui;h  Niedemng»- 
Gegeoden  bedecken,  ein  recht  «tatüichea  deutsches  Königreich  zusammen' 
•eisen  knnnte.    Ich  würde  mich  ferner  g-ar  nicht  wundern  zo  vernehmen, 
man  treffe  sie  auch  in  Thüringen,  Nordbaiern  und  Böhmen  an.     Ja,  ich 
mache  mich  sogar  anheischig,  ihren,  nor  in  RechtaTerhUtoiMmi  hegnuk- 
deten,  Ursprung,  nd  iwk  wUm  tinm  MlehoB  mk  «ehr  grofrnr  WiArvdMb- 
Htikdt  aichnnpaim,  ywuO^  4mtm  lia  tMlwebe  mm  «hemaU  davi- 
•ekm  Ddrüm  eaMABdoi  ilndl;  «Immo  iiaehnnr«!»,  dtfo,  Wen  mhM 
■dhM  Mh«r,  ■•  Mb  im  18.  Jaferli.  sa  ilivlaeheB  Dfirfem  gtMeemh 
Hhnb  n«ninMig«Cegt  mid  die  Gehöfte  nedi  dem  Matter  der,  uf  deit- 
achee  Reelit  aaf  laaker  Warsei  angelegtoa  DMfer  aaf  dea  ilmen  ange- 
ttieHlen  Flarstreifen  hinansversetzt  wurden.    So  alt  Ist  die  Zusaanneale- 
gaag  der  Fluren  und  der  Dislocaliea  der  Gehöfte  bei  aas!  Dtefs  aag^  ich 
nbrigens  nicht  für  Hrn.  Z«.,  der  es,  als  gründlicher  Kenner  der  Fluraaf- 
theilungen  Deutschlands,  gewifs  längst  weif«,  sondern  p-elegentlich  für  an- 
dere Leser,  die  es  nnrh  nicht  wissen,  sich  aber  dafu r  ]rit<"res«irpn  mörhtrn. 
Die  speciclle  Darlegung  behalte  ich  mir  jedoch  für  eine  andere  Gi  lrsjrn 
heit  vor.  —  Hr.  L.  sagt,  diese  Flurform  „scheine  in  England  die  uM<^e- 
meine  sn  sein.'*    Mit  einem  solchen  ,,9eAemf"  ht  in  solchen  Dingen  nicht 
gedient.  Man  bringe  (iründe,  Thatsachen  für  eine  so  intereüsante  Behaup- 
tung.   Bestätigt  sie  sich,  so  haben  wir  den  Beweis  dafür,  dafs  die  säch- 
aimliea  Ereierer  Ja  Eagland  ihre  Ldader^ea  ebea&lhi  aaf  eogcnaaales 
deataehee,  adeliaiaehee  ader  Mahiaehet  Rechl  aaalhatea,  aad  vir  kamaMa 
daaa  fieBeieht  dem  Zei^micle  dea  Ürapraegea  diecer  Aamatinng  niher. 
Sehr  tolereweat  wäre  ee  aach,  waoa  Hr.  L,  wm  aefaMm  reiehe&'Sckalie 
agiarlaeher  ThataadieB  eCwee  NAherea  lar  Uateiet&laaBg  der  Ttfa  Hra*  D, 
ia  DanaMt  aafgettelltea  Aaaicht,  dafe-  die  CNrafbchaft  WHfaehira  hi  B^^- 
iaad  -foa  ireadlaehea  WÜsea  eeleeidft  irerdea  aeia  medite,  aaaabringea 
wAfste. 

Da  die  Göttinger  Preisaufgahe  durch  meine  Schrift  herrorgisraiea  wer- 
de, so  wird  es  wohl  nicht  anrnnTsend  erscheinen,  wenn  ich  mir  ein  Ur- 
theil  diiruber  erlaube,  ob  sie,  wie  Hr  L  liehüuptet,  Tti  fruhzeifiß;  j^-estellt 
Bei  oder  nicht.  Sie  lautet:  ,,Eine  L  iitersiK  hiini;  iilter  die  hv'i  den  von  den 
Wenden  abstammeodeu  Niederlasisiini^en  im  I-uru  Imrgischen  vU\',i  s]ch  fin- 
denden Eigenthümliehlreiten  hinsichtlich  ihrer  Anlage  und  ihrer  ge^iamm- 
ten  landwirthschaftUcheo  Verfabrungsartcn."  Sie  verlangt  also  nicht  von 
veroe  herein  die  Nachweisung,  dafs  die  dort  bei  slavischen  Dörfern  luch 
fiedeadea  FiaraalUieilaBgea  ana  eiaer,  speeleH  dea  SteveB  a^gehdrigea, 
eerperatiTeB  Idee  herslammea,  aeadera  aar  elae  UateiaadiaBg,  ^  älier- 
liaapt  aoeh  ehraa  Slaviaehea,  wire  ea  aach  aar  ia  der  Devftinlage,  aich 
flade,  aad  daaa  seigeo  eieh  wahneheiaiieh  die  tob  wir  aalj^astelitea  Merlr- 
maie  diealieb»  dla  ea  weaigaleiM  ia  der  lieaadihartea  Altmark  aeeh  aehr 
-viele  hafeisenförmige  DSritir  mit  slavisehea  Namen  giebt.  Die  landwirth- 
schaftlichen  Einrichtungen  und  Verfahrungsarten  aber  betreffiBad«  ae  wkd 
ea  aiek  aonichat  daran  Iwadeta^  eb  aich  derl  elwaa  eigebe,  wae  vea  dea 
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blMudUNUrten  nieden&dMWchen  gesammten  landwirthschaltlichen  finriohi^ 
tangen  and  Verfahrun^sarten  abweicht,  ohne  zugleich  die  Beweisführung 
2u  crheisrhen,  dafs  difsc  Abweichiinn'pn  nntifmal-sIaTische  seieni  Die  Auf- 
gabe iht  tint;  sfrenü:  iiu  ilioilische,  priipariiturisclie,  bahnt  nur  der  ferneren 
kritischen  Aufheilung  des  |)usiti%'  Slavischen  den  Weg,  will  nur  Material 
KU  brauchbaren  Analogficen  hervorrufen.  Wenn  das  zu  Jiühzcilifr  ist.  8o 
wcifs  ich  iu  der  Thai,  nicht,  wumit  die  wissenschaftliche  AUerÜiumsfur- 
schung  beginnen  soll.  : 

Za  fnUiseitig  nt  dagegen  dSe  AiM  dautochw  OtMirles,  n  mitlit» 
Hr*  Ir.  ITarftolaasang  gegeben ,  aftailich  die  SaniHliii^  dw  Sclinibwri  der 
d«alicli«i  06cf0r  (Mit  den  ilMe»  Zeil««,  inaofe»  dmm  die  lli«liea«lilit 
ennittelt  werden  eellv  Schee  gtekii  aeeli  Biedieiiiee  der  LudeeiMken  Amt^ 
Merw«  kl  A,  üdimidf»  ZelMDhr*  f.  GeeeklablnriMeMelUift  iialie  ieli  wm 
Fenilleton  der  damaligen  Preufs.  Staatszeitung  darauf  aufmerksaoi  g»« 
machl»  defshi^  in  sehr  zahlreiekee  Fällen  die  Feststellung  des  natietaleB 
Ursprungs,  durch  die  älteren  Namen  allein,  eine  sehr  mifsliche  sein  we»« 
de,  theils  weil  sehr  oft. der  aufbewahrte  älteste  Name  nicht  bts  znr  alte« 
sten  Zeit  des  Dorfes  hinaufreiche,  indem  häuüg  z.  B.  slavische  üurfer  in 
Yorurkundliclier  Zeit  deutsche  Namen  erhalten  haben,  theiis  weil  Dorfer, 
die  in  ihrer  HiiuHi  t  und  1  liirauftheiluiig  die  Kennzeichen  der  Aussetzung 
aut  deuUt:hes  iiciht  ria  aivh  tragen,  den  «liivis(hcn  ^'atnen  beibehielten 
und  so  einen  schcinLaren  Widerspruch  darbieten.  Büdlich  gleht  es  auch 
•iavische  Derfer,  die,  wie  mir  von  competenten  Localkundigeu  gesagt  wor-^ 
den,  nndi  eineoi  allgennefaiea  DerfiinBde  nlclii  wieder  in  ilir«  nepriai^ 
liehen  Fon»-,  eendem  nie  Gniee  •a%efibit  werden  tind  und  dnseh  den» 
enhreder  «chea  früher  gefnhrlea  oder  nneb  dem  Brande  erat  erit^tenen, 
deaüehen  Hamen  nnm  Solilnlk'nttf  dentociien  Vn§mg  wieitan,  wihrenÄ 
deeh  niehk  immer  an  erweisen  ist,  dafs  die  Bewehner  nicht  NachiuMnnMMi 
'  slavischer  Eingesessenen  sind.  Jedenfalls  ist  maa  aber  über  die  Kennzei- 
chen der  Nationalitat  der  Dorlanlagen  in  den  verschiedenen  deutschen  Ge- 
genden noch  lange  nicht  so  weit  vorgeschritten,  nm  die  einschlagenden 
iinentbf hrlichca  GesiehtR|)nnctc  f^rhörig  benutzen  zu  können,  geschweftre 
dals  man  mit  den  Schreibarten  allein  etwas  Ordentliches  aufsubaaen  im 
Stande  sein  wird.   Also  kommt  die  Sammlung  zu  fröhaeiftig.    ;         •.  ^-.n 


2)  Efwiederang  der  Archivam  Dr.  tanäw  In  Kamel. 

Temtehende  Erklärung  wvvde  mir  Ton  der  Redaction  noter  dem 
anchen  mitgetheilt,  im  Falle  ieh  iiae  Antwort  geben  wollte,  dieiw  wmrfl* 
telbnr  aasaMfalieTeen,  und  ieh  maehe  Yon  dleter  Krlaohalfii  daakhar  Ge«- 
braneh. 

Hr<  X  hat  awel  wee entlieh  vemehiedene  Flaianlkhellongen  gelimden 
ond  glaubt ,  daraai  einea  Sehlnfe  aof  eiaen  aalionoloB  Untereefaied  Ihier 

Begründer  bilden  zu  kennen;  ich  dagegen  verneine  dieses,  nud  zwar  vaa 
dem  einfachen  Grande,  weit  beide  Arten  auch  in  aalchoa  Gegenden  nehe» 
einander  vorkommen,  in  denen  slavische  Niederlassangen  niemals  statt  ge-* 
fuadea  haben.  Uae  ist  der  Uany^ponkt  nneerer  MetoangiTariehi>denhdty 
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and  irh  «^lanbe  es  lediglich  der  Bourtheilnn^  des  Leser«  überlassen  Tn 
können,  in  wie  weit  mein  Widerspruch  dnrrh  Ifrn.  J.  beseitiget  worden  Ist. 

0er  von  mir  gebrauchten  BeseichniiiiL:rn  liabe  ich  mich  nnr  der  Kürze 
wegen  bedient,  ohne  ein  sonderliches  Gfuidit  dariinf  so  fep:en,  nnd  <^'^tM-n 
bin  ich  bereit,  die  fraglii;he  Dorfart  als  ttuf  deuUches  Beciit  begründete 
Dörier  zu  bezeichnen.  Wie  aber  Hr.  J.  die  Annahme  eine«  nattonalen  Ub- 
teneliltii  Abnie  ttiU—  kann,  wihraid  «r  Mi  gMck  dttMf  maUkiit, 
Mii  «r  dl«B  denlfebeii  Unpmng  doreh  eim  KriÜk  dar  kafca— tm  Stalie 
4m  TaaitM  m  mtAwInm  lewwMfct  hak«,  md  waaig  tpiter  Mck,  aaf  maiae 
Aagaka  ühm  iia  aagliacka  FlamfUiailaag  Kia ,  mMdmUUlUk  bimHiaM^ 
Ma,  WM  iiaaelka  kagriadat,  daoHt  da»  Bawaia  gaHafcit  iai,  „d«fk  dia 
aickiliaba»  Eroberer  ia  Engtead  ikra  Liadereien  ebenfalls  auf  sogeiiaHK 
tes  dentgrhe«,  aickaisches  oder  friakiwkaa  Reckt  aosüiataa*',  daa  (kake—a 
'  kk  ofT<  n)  TeriMig  kdi  nicht  sn  Terstehen. 

Die  Flnr,  welche  Hr.  J.  als  die  slaviscbe  beseichnet,  ist  allerding* 
wenig^^tens  im  westlichen  Deutschland  die  all<^(>mefne  nnt!  rorherrschende. 
Karten  kann  ich  freilich  nicht  vorleg^en,  aber  schon  die  Lrknnden  «^ebea 
aahlreiche  NachweiHe.  Wo  Ton  Anwändero,  ¥0n  Gewenden,  von  Zeigen  u.  s.w. 
die  Reile  ist,  wo  übcrhaopt  die  Aecker  einzeln  nach  ihren  Anlie|^em  auf- 
geführt werden ,  da  darf  man  immerhin  unbedenklich  auf  diese  Flurart 
•chliefsen.  Will  aber  Ur.  /.  noch  andere  Belege  haben,  so  rerweisa  Ick 
ika  aar  aaf  Jfojcfhaawn't  AgrarTarfkannig  ia  Narddaatoaklaad,  wo  gwkda 
diaai  nur  ala  diisjaBige  geaaUMai«  wird,  walaha  Ia  daa  FirilaiilkiMni 
Fkdaribam  «ad  Earvai  aHgaaiaia  TOikonnit»  Mwla  mtS  Mmufn  Pi gteeblckta 
daa  kid.  Laadit»  wo  akaafaiia  nur  Ta»  diarar  nad  kalaar  andam  Flnr  dia 
Bada  Iii;  aar  dafk  Maa«  kawalaaa  wül»  daft  dianalka  rdorfwbaa  Üiapiaaga 
iaL  Pali  iia  aaeb  In  Frankreick  TarkoniBit,  keweltaa  awkrara  Spatialkai 
taO)  namentlirh  über  die  Umgegpend  Ton  Paria* 

Dia  andere  Flurauftheilang,  bei  welcher  die  Hufen  nnr  ans  eineai 
oder  wenigen  Stücken  bestehen,  habe  ich  nur  einzeln  an  der  mittleren 
Weser,  in  Hessen,  ira üdenwalde  ti.  r.  w.  gefunden,  ja,  nnd  auch  inEnglaod 
findet  sie  sicli  wieder.  Allerdings  iiabe  ich  gesiii;t,  diese  Flurform  „scheine 
in  En|i>-land  die  all«;enieine  zu  sein";  aber  \ier  kann  das  anders  verstehen, 
als  dal»  dieselbe  dort  so  b  iuftg  vorkomme,  dafs  man  sie  für  die  allge- 
meine zu  halten  veranlaf^t  werde,  nnd  ich  begreife  wuhrlich  nicht,  wie 
Hr.  J.  dieses  „scheint^'  ernstlich  mifsdeuten  kann.  Den  Beweis  für  meine 
Aagaka  Uefara  aakiraicka  UriatadeB  ia  'Spdmttn'$  Glaisariaai  nad  aodb 
ankr  ia  £eiaMe*t  angelsAchaiackaai  Urkaadanbadi.  Ea  wtrdaa  aiailick 
dia  Hjdaa  ia  dar  Raget  aack  Laaga  aad  Bralla  angegebaa,  alaa  ala  gaaaa 
gaaiBalrfa«ka  Füakaa,  waa  aar  bal  diewr  aod  kaiaar  aadaraa  Halaaaii 
nögltek  iit. 

Hr.  J,  laftt  aaa  iwar  diesa  -Bafm  dorck  Zaiamamdagaag  aafatabaa, 
aad  zwar  ia  aaliaa  aakt  firakar  Seit.  Auch  hierin  kann  ich  ihm  nickt 
kttstiraraen.  Wer  die  grofsen  aad  aiaaiüchfaclien  Hindernisse  kennt,  welaka 
noch  heute  die  Znsammenlegang  Tereiazelter  Grundstücke  erschweren, 

und  dabei  das  Leben  ond  die  Ansrhanunfi^swefse,  sowie  die  franse  V'erwal- 
taagiart  aaaarar  Varattem  nut  in  Aascli|ag  bringt,  mu£i  sie  lür  durchweg 
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VDinöglich  und  anaatlabibs»  erklären.  Diese  Hufen,  nnd  nicht  aar  Am«, 
•ondem  aneh  alte  andern,  eiad  TiekMAir  etwa«  Primitive«;  mojw^en  aach 
ihre  Besitser  oder  Herren  nnch  so  oft  gewechselt  haTien,  ihre  Gestalt  !)lTeb 
unverändert,  and  nur  wo  fjnnriich  wüst  gewordene  Fluren  wied«  r  in  An- 
bau genommen  worden,  fand  cinr;  neue  Auftheiiun!^  statt  und  ninCste  statt 
finden,  avcü  die  Gränzen  der  einzelnen  Grnndstücke  verwischt  waren.  Eis 
Beispiel  hiervon  g^ibt  eine  Vrlinnde  von  k'i^t  in  Reg.  Koica  XI,  33. 

leh  will  und  kann  keineswegs  beliRiipten,  dafs  alle  sltivischen  Dörfer 
ein«  hufeiseoförmige  Gestalt  seigen.  Schon  die  spätere  Zeit  kann  Viele« 
vavMcrt  and  iBtbMoadare  HMea  woitm  Aoboatea  4ie  «Ito  Farn  M« 
•ar  Vtik&nilXUkMi  tchHmAA  haken.  Nor  nöchle  4iMa  Farm  «in  ticlNm 
Mehen  dw  SfaiTeatiiaioa  aeia.  Ind««en  halte  ieh  ile  »ieht  on  and  für 
deh  für  moe  oaCioanle  Bigeathänliahlt^  «eadeni  aar  lir  die  Frige  eioer 
aolehea,  oiMlieh  fSut  eine  Felge  dee  Oebfooeh«  der  Sloven,  tt>e  Wehoeiie 
ao  hefestigen. 

Dorf  und  Flur  sind  keinesw^«  so  yertchieden,  wie  Hr.  J.  meint;  beide 
4nd  vieiatekr  eins.  Die  Flur  ist  die  eigenllieiM  Grundlage,  ich  mdchte 
sagen,  das  eigentliche  Dorf.  Deshalb  hrancfaen  auch  schon  die  ältesten 
Urkunden  villa  nnd  markn  als  gleiehhedeutcnd,  und  in  zahllosen  Urkunden 
werden  Dörfer  gen  mint,  welche  als  sol<  he,  im  heutigen  Sinne,  nämlit  h  als 
Wobnstätten,  schnn  [<inge  untergegangen.  Ebenso  wurde  durch  die  Art 
der  Flnranftheilnnir,  welche  man  wählte,  die  Lage  der  Gehöfte  bestimmt. 
Entweder  wurde  die  Hofraithe  auf  diellult-  t^^rsf  t/t,  oder  es  wurde  aufser 
den  Hufen  ein  besonderer  Raum  abgesteckt  und  dieser  unter  die  einzelnen 
Hafen  mr  Anlegung  der  HofraiAen  vertbeill,  und  je  Rndidem  diese«  ge- 
«ehnii,  nMilkte  die  Oealalt  dee  Detfee  eine  nndoe  weides«  8e  linden  eich 
dean  nach  o.  B.  teHeiaen  Dfeiur  ven  den  ireieehledeailen  Formen,  und  smv 
eHfc  neben  einander  nnd  in  einer  and  ieieelhea  Mark  liegend.  Bald  etehe« 
die  Gehöfte  nahe  sn«aaiiaen,  hnld  weiter  noiefeaader  and  seietreater,  bald 
hÜdca  dieselben  nur  eine  Gasse,  bald  nur  eine  Reihe  von  Hämma.  Ibi« 
i^erkefintlich  hat  die  Gestalt  (U'h  Uodena  häufig  mit  eingewirkt,  wenn  auch 
noch  andere  Einflüsse  daliei  thätig  gewewn  sind,  welche  «i«h  jetnt  nhdil 
mehr  erkennen  lassen. 

Was  die  «Invische  Ilnfe  vornehmlich  von  der  deutschen  unterscheidet, 
ist  ihr  kltsijici  tu-  l  nil  ing.  Darauf  bf/oi^  sifh  denn  mn  U  /.imänhst  meine 
Remcrkung,  dafs  Hr.  J.  nicht  näher  auf  die  Bildung  der  einzelnen  Hufen 
eingegangen  sei.  Hr.  J.  behauptet  mm  zwar,  dai's  die  HufcnverhältnisM 
im  Altenburgisehen  so  widerspruchsvoll  seien,  dafs  sich  gar  nichts  Primi- 
tives mehr  daraus  ermitteln  lasNc.  Aber  eben  die  Karten,  welche  Hr.  J. 
gegeben,  stehen  damit  schon  im  Widerspruche.  Die  Grofse  der  Hufen  ist 
Ja  etwas  Prhnitlree,  and  wnram  aelite  «ich  dieee  oldit  ermltldbi  loiieaf 
Sehen  dos  Katatter  bietet  die  Antwort.  Wae  aber  Hm.  /.  wnhnAefarfieb 
hme  geleilet  hat,  doe  «ind  die  OriUkeaTorhiltoiow  jener  Hoftn»  weleh« 
an«  einem  oder  einigen  Stnekea  beitehen.  Dieee  eind  aHerdlnge  awliehea 
«ich  ungleich,  well  bei  ibneo  die  geringere  QnaUtit  dorch  eine  gröbere 
^antität  ausgeglichen  ist.  Aach  bei  der  andero  Unfenort  moCi  man  doe 
B#<lland  (doa  dänische  Ornnm)  tob  den  Hofenlande  m  echcidi«  Wimen. 
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Endlich  kann  ich  aach  jene  strcnp^c  Fi  Id^^cmeioschaft  nicht  anerken- 
nen, wie  dieselbe  f^enicinli«  Ii  iin^i. noinijieu  wird,  weil  dem  achou  die 
dDU(>f  der  Hufen  und  das  ihibui  zu  Grunde  gelegte  Princip  der  Gleichheit 
widerttpricbL  Doch  kditii  ich  mich  hier  unmöglich  schon  auf  alle«  diese« 
tiefer  einlaaten.  Schoo  seit  Jahren  bin  ich  mit  einer  Unteraachnng  üb» 
«0  BUiw«  mU  Eatinskeliuig  te  Maita  wmA  Gtmm  heMUftigC,  vmä 
vwde  MtrM  anab  üm»  di«  Dmi-  nad  Fkurmtmtnng  h  ■adeln  A«f  die« 
ÜMMi  AbMiifauM  mIm  AiMl  mlli  kh  ▼«nr«fa«a. 

Nar  «iM  Mab  iah  aaab  harähtaa.  Dia  8p"Mba  dat  Unu  X  Baasl 
W  afaMT  Catahthait,  aa  dar  iah  aidaas  WItMaa  kaiaa  VaraahuMwp  ga- 
gtbw  haha.  Br.  i.  aihabt  «iah  a^  Uta««  Spalle,  iadm  er  ntleh,  da 
Hm.  D*  HyfathaM  aa  «ataiaCilBea,  anffordert.  Auf  aakhe  Dinge  gebe  ich 
aiemaU  Aalwart.  Zuletzt  «chlaadatt  Hr.  J.  mir  meia  ^  irähaaitig*'  neeh 
hl  einer  Weise  sarücic,  ala  waUa  ar  ailch  damit  zn  Bodeo  werfen.  Wo 
habe  ich  jemal«  einen  Vor«chIag  g'emacht,  wie  Hr.  J.  ihn  mir  auffiHrden 
will?  E«  i«t  meine  Besprcchnnt^  des  Plana  diMitsdier  Geschlchtwforsi  ht  r 
mnr  AufotelJung  einea  ,,hi8tori8cheti  Verxeichniaae«  sämmtlicher  Ortsnamen 
l^eatochlands"  gemeint,  wie  er  auf  dorGermaoiaten-VeraaoiiBlung:  au  Franlf- 
fort  berathen  worden  war.  Diese  Beiprechnng  erschien  nicht  in  der  Schmidt- 
schen  Zeitschrift,  sondern  in  der  Augsbur^er  aligeiu.  Zeitung  und  wurde 
von  da  uuch  in  die  gegenwärtige  Zeitschrift  (f,  261  ff.)  Ton  der  B«d«<^eB 
aafgeoeamaa.  Slalt  Jaaaa  auf  „alphabaüaeha  Ofdamig  dar  aiMataea 
Baaiaa**  hiaaaiiaafaadaa  Flaas  haha  iah  aiaa  Ordaaag  aaah  den  „Gange- 
lilalaB*'  Torgescbiagea.  Wa  hü  aaa  daria  »nah  aar  ahm  AahnliahkaH;  ail 
jaaaai»  vatehan  Hr.  /.  als  van  mür  harrihraad  piadadvtf 

Ahar  waaa  lahlia  oaeaiav  SCraitfraga  dareh  aad '  darch  frandattiga 
Magat  Aaff  ealaha  WaiM  wird  dar  Winaarahall  nimmer  gedient.  Mir 
liegt  nur  die  Sache  am  Herzea,  ttad  dankbar  werde  Ich  Jedem  die  Hand 
laicben,  der  mich  belehrt,  der  mein  Wieeea  erweitert ,  oder  mich  voa  ei- 
■am  Irrthaine  zornciifnbrt.  Ich  etrebe  aar  aach  der  Wahrheit,  nicht  Mos 
um  Recht  zu  behalten.  Ja,  sogar  ihnen,  mein  Herr!  biete  ich  die  Hnnd, 
trotz  Ihrer  rnfrctinilliehkeit,  eben  weil  aurb  von  Ihnen  ich  p^clernt  habe 
und  —  noch  spiucr  zu  lernen  hoffe.  Waluicii  Sie  nicht,  dal-s  'n  h  die  Müh- 
seligkeiten Yerkeaiie,  welche  Sie  auf  Ihrem  Wege  zu  überwinden  gehabt. 
Auch  ich  habe  erfahren,  wie  unklar  die  ßcgriffe  über  die  Hufenbildnofr 
selbst  bei  denen  sind,  bei  welchen  man  vor  allen  Aufklärungen  zu  ündefl 
erwartet,  nämlich  bei  unsern  gröfsern  Landwirthen.  Sogar  aaiera  agraaa- 
mieebaa  Schriftsteller  glasten  ona  im  Stich.  BaaeidiBal  doch  iaibat  eia 
Tluur  dia  flarea,  deraa  Hafea  ia  aiaa  Aaaahl  tob  Gewaadaa  vertheiÜ 
aiad,  also  dla  hier  gewdhalicha  Flarart,  als  eia  haihariechaa  Gawlrra, 
aad  liat  aach  alclit  aiaa'Ahaaag  Taa  daa  weiaaB  Gaieiaaa,  walcha  diaear 
Ofdaaag  aa  Graada  llcgaa.  Ea  lat  aiaa  aach  eia  aiaiiilich  waitaa  Feld, 
waiehoi  wir  hatralaa,  weit  gaaag  lar  awai  aad  für  mehr.  Lamaa  Sla  «aa 
daehalb  frladliah  aad  aas  gegenseiiig  aaCanrtiCiaad  arbeitea. 
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a  Die  neuesten  B^nehungen  aar  Erklärung  deuiaeher  Orimamen. 

Vom  Herausgeber, 


Die  SekrMmg  mid  Erklärung  der  rfentscAen  Orlsnamm,  welche  im 
Wig«a  Jahrh.,  wegen  Mangele  an  GrnnAifilsea  und  weitgehenden  Studien, 
noch  eehr  Tenmehliea^  und  anenveichend  ^ar,  ist  jelit  für  Arehive  und 
iftre  Beamten  eine  ummtiiiAe  Jufgabe  geworden,  naehdera  liirtoriMlie  Fof- 
•chongen,  diplomatische  Kritik  und  dentoche  Grammatik  gleidtmiAig  eo 
bedeutende  Fortschritte  gemacht  haben,  daf^  ee  oft  nnr  der  Kenetnife  nnd 
Anwendung  des  Gewonnenen  auf  die  nnrJistr  Umf^ebung  bedarf,  nm,  mit 
Hülfe  der  vorhandenen  Urkunden^  neuen  Stoff  zu  Tage  zu  fördern  und  der  " 
Bewährung:  zu  unterzit  hf  n.  £s  bedarf  daher  wohl  keiner  Entschuldigung, 
wenn  diese  Ulätter  jttzt  ( ine  kurze  Uebcrsicflt  dessen  geben,  was  in  den 
letzten  Jahrzehnden  auf  diesem  Felde  der  For'?(  Imiif^  Nennenswerthes  er- 
schien. Vor  Allem  gebührt  hier  der  hTichste  Riifiiu  den  litterarischen  Ar- 
Jieiten  Joe.  Grttnm*«  für  deutscUc  Grammatik,  Mytliologic,  Rcchtsalterthümer 
nnd  Qetchiekte  der  deuUekm  Sprache^  welche  uns  jetzt  meist  in  wieder- 
•  holten  nnd  «dir  bereicherten  Ausgaben  vorliegen.  Ihm  Terdariten  wir,  dafs 
neben  die  aitblaMiache  PAtlologte  eine  moderne  mit  gleicher  Berechtigung 
eich  atellen  kennte,  daCi  neben  der  römicchen.und  griechiechen  auch  eiae 
deutsche  Philologie  Platz  nnd  Anerkennung  fiind.  Vgl.  „die  dentadie  Phi^ 
lologie  im  Gruodrir«.   Von  H.  Iloffmann  (v.  Falleriieben).*'  Brecl.  1886. 
Nachdem  Grimm  so  schöne  Resultate  gefunden,  betraten  aut  h  Andere  den 
'  eröffneten  nnd  f^eehneten  Weg.    So  erschtofs  sich  eine  grofse  Reibe  von 
Äacheik'r»;rn  in  der  neuen  methodischen  iiearbeitung  unserer  Sprnrhc  and 
ih  rer  litterarischen  Denkmäler  jeder  Art,  wovon  die  ,  Zeitnrht  iit  für  deut- 
sche« Alterthum"  von  M.  Haupt  der  Ilauiitvereinii^unjiz^spunct  g^eworden  ist. 
Dadurch  ist  nun,  wie  Grimm  selbst  sich  «usdruckt,  „die  wilde.  Allen  Ter- 
leideto  Btymologie"  durch  Sprachvergleichung  „gezähmt  und  gezüchtigt 
und  der  alten  WiUknhr  ein  Ende  gemacht  worden.*' 

Schon  1819  erklärte  Qrhm  In  der  Vorr.  sn  Bd.  I.  der  eieC.  Ausg.  d. 
d.  Gr.  euie  SmmUmg  der  deataeftcn  Jßrgennainea  für  eehr  wichtig,  nnd 
wiederholte  in  Aug.  8.  t.  1840.  8.  XVI.  einen  Wunsch,  der  hie  jetrt  noch 
unerfüllt  geblieben  ist,  nemlich  „dab  die  nnbeschrelbliche.Menge  nithocfa- 
deuUcher  Firmennamen,  SrtUehitr  und  pcrsönUcheff  da  beide  Gro;^  (im  ahd. 
Sprachschätze)  ungenau  und  unvollständig  verseichnete,  von  einem  rüsti- 
gen Bearbeiter  nach  wohlüberlegtem  Plane  bald  in  eine  eigne  Sammlung 
gebracht  werden  möge,  ein  Buch,  aus  welchem  unserer  Sprnrhe  und  Ge- 
schichte unfehlbar  bedeutender  Gewinn  erwachsen  muls ,  devsspn  Ausfüh- 
rung aber  unj^emeinen  Fleifs  erfordert."  In  Bd.  IL  2.  Ausg.  (in.  u.  III. 
417  ff.  gab  Grimm  einen  ^rauiitiatischen  Ueberblick  über  das  Ganze.  Alle 
seine  Sl&rifiten  bringen  bei  jedem  Anlasse  dafür  ununterbrochen  neue  Ue- 
eultate. 

E»  folgte  bald  SekmeUer  mit  dem  hajeriscfaen  Wörterbuch  in  4  Bdn. 
(Biottg.  u.  Tttbug.  1827—1887),  worin  die  reichhnltigsten  Beniehangen 
C.  f.  4.  A.  D.  II.  2.  10 
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auf  Oi-tSDamen  aller  Art  eMclieiru  n  —  In  diese  Zeit  fallt  U  olßs  Viohe 
einer  etymologisch -liistor.  Untersuchung  ulu  r  die  ßeileutiing  der  Ortsna- 
men im  llcrzogth.  Schlcstpig.  Flensbg.  1803.—  Dann  ir.Mohr's  eioselaer 
Bogen :  Dcber  den  Urs|)rung  und  die  Bedeutung  der  meblOB  BOi  dem  gn- 
iiiautsehen  Alterthuin  heriühreDden  Ort»-,  Völkerr  und  Perionen -  Namen. 
Uarbg.  1836..  Nu  bei  giasUdier  Vemachlauigung  4«r  Urinuim  und  Ge- 
«cbithto  kMiate  dio  Twlciille  uuä  gefraltwa»  um  tUni^  B«Mpwlan  durch- 
geföhrU  Meiaiiiig  Mitteilet,  dab  all*  ealdM  Namea  mdit»  weiter  bedew- 
ten,  ate  die«e«  «der  jeaeai  Gotte  geweiht  ~  Gaas  aaderer  Art  teft  H'. 
tVaokermageV*  AufMtz  über  die  i^enoaaMcbeB  Pcrsonm-Namm  in  schnei 
aOTMch.  Musenni  für  hutor.  Wissenschaft  T.  BwUuh,  UoUinger  n.  s.  w.  It^l. 
—  AU  Hauptlorschuttg  erwies  sich  die  umfangreiche  und  auch  fiir  Ort^ 
nameB  btlkeatuiigsvoile  Sclurift  ▼oaA.i^u/«:  „die  Deutaeheo  u.  die  Nach- 
iMUsatämine/^  Münch.  1837. 

kn  J.  1838  hielt  J.  (irimhi  im  lust(»r  Vereine  zu  CaMel  einen  Vortrajr 
über  Hessische  Ortsnamen,  gedruckt  in  (U  i  Zeitschr.  des  Vereins  1840.  II, 
lu2  ff.  —  Mit  gleicher  sprachlicher  Sicherheit  gab  auch  t  ilmar  ebendas. 
I,  237  ff.  «iu  grammatisches  Fragment  über  die  Ortsnamcfi  hl  ^vrAesteN.** 
'  //.  Leo  behandelte  tmgeUmehwehe  OrCtaamea  io  der  Schrift:  Reelihi» 
dfaMt  atngularum  pecaoa.   Halle,  184S. 

hn  J.  2843  enchien  Ton  <d«nt  1849  sn  früh  gettevbeBen>  A.  Sefteti 
.  aa  Stattgart  das  eheneo  anregende,  aie  beachhiagewarlha  «ad  aoefilkrliche 
Gymaaeial-Programiii  ubev  den  ünpnmf^  der  deulMAea  Orlsnamen  anaacbat 
Hin  Stuttgart,  mit  einem  gaten  alphabetischen  Register  der  Orte.  —  Bald 
dttttuf  erörterte  Hefter  kurz  im  Allgemeinen  die  IVichtigkeit  und  Rr- 
Xdimmg  der  Ortsnamen.  Constanz,  1845.  —  Brandes  untersnchte  in  einem 
Progr.  des  Gymn.  zu  Lemgo  t.  184<j  grüadlich  „die  Ja,  An  «.  ADh*\  far 
deutsche  zusaMinionir^  ^^'tzte  Ortsnamen 

Bis  in  kiilisiJu  Wurzeln  vprfnljiit-  (li(  deutschen  Ortsnamen  F.J.Mone 
in  der  Urgeschichte  des  Batl isrlit-«  Landes.  2  Bde.  Karlsr.  1845.  —  Einen 
noch  weiteren  Anlauf  mit  mchrtaclien  Uebersichten  nahm  J.  Bender  iti  der 
äciiril't:  Die  deutschen  Ortsnamen  in  geographischer,  historischer  und  be- 
eonders  sjirocMtdker  Hiaeicht,  miteteterBerniMcfatigung  der  fremdm  Ori§- 
henwnungeiu  Sieg,  a.  Wieeb.  184li  Ee  bleibt  eine  aeoe  and  rermehrte 
Aaegaba  an  wüntohen,  oder  wenigtCeae  Naehtrage  data,  mit  dea  weiteren 
nenoiten  XigebaiMea  u.  Berlehligangea,  aber  auch,  an  betiaemerem  Ge- 
hmnche,  mit  einem  aiphabet.  Begiaier  über  die  vicleo  Kamen  und  fitnaei- 
heften.  v.  Ilumholdfs  UntoMochnagen  über  die  Urbewohner  iSß«pa- 

m'eae  Termittelst  der  baskischen  Sprache  (Berl.  1821)  hatten  Ernmthlgung 
zu  weiteren  S4:hrittcn  nach  Westen  gegeben.  Ueber  die  iMndernamen  im 
Allgemeinen  hatte  Kricgk  gesi^roehen  in  s.  allgemeinen  Erdkunde.  Frkfrt. 
1840.  —  S(  h(ißnnk*<i  Slnvisehe  Alterthümer  (deutsch  v.  Aehrcnfcld  u.  fP'tittlse: 
Lpzg.  1844)  icitetcn  auch  nach  Osten.  —  Jüngst  gab  die  voIksthümliehcB 
Benennungen  im  Künigr.  Freufsen.  1848.  —  Mit  Zuzi(  fmng  der  indoger- 
manischen Sprachforschung  legte  Diithey  Proben  eines  ctifmoloo^ischen 
Partülel- tVörterbuches  Act  alten  Eigennamen  a.H.w,  *  den  7.n  Darmstadt  ver- 
•amnaUaii  deutachen  Philologen,  Orientalisten,  Historikern  und  Sehntmla- 
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nern  1845  vor.  nnd  gab  darwu  einige  weitere  ilrtÜfel  ftlker  DenttMaki  in 

Z«itochr.  1,  3,  2(i(>  (T. 

Im  J.  1!'^47  II.  1850  begann  fj.  Curtze  in  zwei  Pron;^r.  des  Gymn.  «tr 
Corbach  die  Orlannrncn  des  Fiirstenth.  If'uldeck  zu  erläutern,  und  I)p!<micIi- 
tete  in  dem  Vorworte  „die  Frap-e",  mit  BeifÜH'ung'  alier  gebrauclitcn  ur- 
liundliclien  Quellen  und  litti  i  ni  Ischen  Hulfsmilti  [.  Die  erste  Abtli.  uiufafst 
die  Aamen  An  bis  /?acA,  die  zweite  Backern  bis  Feld  mit  allen  darunter 
begriffenen  Zusainmensetxungeo.  Gründliche  Methode  macht  jede  Fort- 
eetzung  h&dut  winaebenewertfi,  —  Meyer  tob  Knonau  gnb*  ZfircAeriscTite  - 
Ortanamen  in  der  mitt^alierigen  Namensformf  wenn  nach  ohne  Dentnng, 
in  den  Beitragen  s.  Geteliiehto  t.  Km  a.  9Fe^»enhaeh,  I,  4.  Anran»  1847. 
—  H.  Meyw  ordnete  iind  erläuterte  dnraof  metliedisch  die  Ortmamen  dee 
Kant.  Zdric^  ane  Urkunden  in  Bd.  VI.  der  Mtttlieilnagen  der  dortigen  an* 
tii|aar.  Geselhch.  v.  1849,  mit  einem  alphabet.  Register  filier  die  einsei- 
neu  Artilrei,  die  nahe  an  2009  «icli  lielaufen.  —  Die  Ortmamen  in  Ober- 
hayern  erläuterte  kurz,  aber  geschickt  und  kenntnifsreich ,  H.  Gotthard  im' 
Progr.  df's  Gymnas.  zu  Frciswf!-  v  J.  1849  —  Die  ya-^?.  ()rt'>namc7i  hatte 
noch  Nif  iiitiiid  Itpleuchtet,  Tiolmehr  walteten  darüber  niiiiiclie  Irrtbnmer 
älterer  Zeit,  und  ho  versndite  ii^h^  die  anderweit  n;ewonneiien  neuen  spi  iieli- 
Hehen  und  historisrheti  iiesiiltate  in  einem  Aufs,  der  Beiljlntt.  der  N.iss. 
Allgcui.  Zeit.  V.  1850.  Ar.  153 — 178:  „zur  Erklärung  ,\aHH  Ortsnamen'', 
zu  einem  Gemeingate  weiterer  Kreise  der  nächsten  Uiogelnuig  zu  machen 
und  Mitfonehende  bot  Tiieilanlmfe  an'  &tt  Arbeit  einsufaden.  Obgleich 
ooeh  viel  behindert  dorcli  den  Mangel  einee  Nosb.  IfrJtondenftaeft« ,  naeh 
den  vMaadenen  OriginaHen  (Tgl. 'Zeitnslir.  Ii,  1,  40^  ff.),  hai»e  Icli  ddch 
aneh  noch  anfoerdem  monograpbiich  „dia  nrltanMchen  Tormen  deeFiafiN> 
namens  Znktt*'  sosammensasCellen  und  sn  erläutern  mich  bemüht  in  de'n 
Amialen  des  /</  for,  T'ercimt  zu  Darmstadt  v.  18H.  Bd.  (i.  Hft.  3.  —  Neu* 
und  weitere  Aufhellungen  über  deutsche  Ortsnamen  aller  Art  stehen  in  deil 
„Beitrfigfcn  zur  deutschen  Sprach-,  Geschieht«-    n    Ürt^forf^^hung"  von 

2?o</t.  Münch.  1850.  Neben  mancherlei  Anderitnngen,  Erläuteruni^en. 
fTcn  "  Vorschlagen  über  Einzelnes  u.  Aiigenicines  fiir  einsclilag-ende  Fra- 
gen über  deutsche  Namen  überhaupt  befindet  sich  dort  eine  urkundlich  n. 
sprachlich  gründliche  Beschreibung  des  kurhess.  alten  Gaues  Grabfeld. 

Was  in  Deutachland  sun^t  für  Ortsnamen  berathen  und  beschlossen 
wurde,  haben  diese  Blätter  stets  beachtet  and  mitgethcilt;  so  das^  vov  drt 
Germanistea^Veraamnilung  und  dem  dadurch  begründeten  neuen  „Vetüna 
deutscher  Geschichtsftirschei'*,  nach  J.  Orhum't  Aurtfgung,  so  gemeiiwa-  ' 
mer  Bearheitiiog  im  J.  1999  beabsichtigte  ^^whtndli^e  F'efzeiekntfi'  olfoi* 
denlscften  OUfe,  Berge  u.  sl  bis  1900",  in  I,  2,  M  fll  I»  8,  261  ff.  Dltl 
Ungunst?  der  Zeit  hiit  ireilere  Besprechung  und  Aaeflhrang  gehindert. 

Auch  die,  muthmablich  ebenfalls  dnrrh  Grimm  Veraolafste,  Preisatif- 
gahe  der  Kvnigl.  Preufs.  Alcademie  der  Wissenschiafteh  zu  Berlin  für  cih<i 
„Sammlnn<^  der  alten  deutschen  persönlichen  Kigcnnamcn^\  niit«;etheilt  iW 
der  Zeit«?r!ir.  l.  I,  71  fT,  ist  bis  jet/t  noch  ohne  T  «Isun«^  «geblieben.  Doch 
hat,  wie  Rüth  a.  a.  0.  I,  5.  beriditet,  /  ^icr  /ti  München,  zur  H«Jt'- 
Stellung  cin^fl  ganz  deuticlten  Kaleuder^i^  bereits  4000  altdeutsche  Personen- 

10* 
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Namen  getammdt  nml  rrKlärt.  Vgl.  auch  de»  Auf«ata  „über  ein  künftige« 
Wörterluich  Qltdeiils<  h<  r  t.ijrennamen"  von  l  orf^temann  mit  Nachtragen 
von  il.  t.  Mufsmann  und  huhu  in  dem  neuen  Jahrb.  d.  Bart Qoiell»eb. 
f.  deutsche  Spr.  u.  Alterthuniitk.  Ib&O.  Ud.  d.  Nr.  3. 


4,  Üic  Ortsnamen  im  Gioi.shcrzoglhum  Hessen. 
Vom  Oberitadiennitbe  Dr.  I>ileft«y  ia  Dannstadt. 


Da«  geheimnisvolle  Dnn»<el,  welches  über  aller  Entstehuti^^  und  Ge- 
burt »««gebreitet  liegt,  läfat  in  seinen  tiefsten  Gründen  zwar  lueisLeii«  nur 
ein  Chaos  ungeordneter  Elemente  wahrnehmen,  aber  gerade  in  diesen  sind 
die  Keime  der  beginnenden  Ordnung,  die  Lösung  derttathsel  de»  meoich- 
lichfcu  Leben«  enthalten.  Hätten  wur  genaue  Kenatolft  iron  dar  Entatelinnis 
des  geschichtlich  Gewordenen,  eo  würden  wir  darin  die  ricbenten  Docu- 
nenle  dee  bialoriedien  Wiaembeslteen,  imd  eben  deawegen  wird  e«  iniaer 
eine  Uanptonfjsabe  der  Wimeaachnft  bleiben,  wo  Jene  Entatehnng  an- 
mittelbar  an  erfaaMB  nichl  vergönnt  ut,  mittelbar  dorch  Fortcbnng  iind 
GombinatioD  nach  Möglichkeit  an  ihr  vorzudringen. 

Die  Anwendung  dieser  Sätze  in  Verbindung  mit  dem  grorsen  Fort- 
schritt, den  Geschieht-  und  Siirachforschung  in  unserer  Zeit  jrpjnacht 
haben,  hat  den  Ortsnamen  neuerding«  vielseitige  Beachtung  zugewendet. 
Aneh  der  TJnK  r/.eii  hiicte  hat  den  ForM  linn  in  diesem  Fache  «ich  anzu- 
reihen versuclit  iluich  eine  Abhandlung  über  den  Ursprung  der  Ortschaf- 
ten und  die  Bedeutung  der  Ortsnamen  im  Groisli.  Hessen,  deren  Veröf- 
fentlichung bis  jetzt  durch  die  Zeitvcrhältuisse  verhindert  worden  Ist.  Ami 
den  WuDscli  de«  verehrten  Herausg.  erlaubt  er  aieh,  tOf  der  Hand  fol- 
genden Auaang  mitenttiellon. 

Indem  ioh  an  beweisen  mcbe,  dab  untere  Orinchaften  nad  Ortnamen 
im  Allgemehien  weit  älter  aind,  ala  man  gewobotich  weib  ood  glaobt, 
nehme  ich  keinen  Anitnad,  bia  anf  die  Urzeit  der  Cellea  anrAckaugeben 
and  dieeen  die  Namen  vtflliq/o,  fimgimn,  fionconica,  Borhetomagu»^  Afomne, 
Moguntitt,  NmfOf  IVicer,  Ehenu9,  Taunus,  'iVeviri,  ÜWones,  Mthma,  Siroa«, 
Visucius  n.  s.  w.  zuzuweisen,  bei  andern  germanisirten  Namen  aber,  wie 
Kempten,  hor^ch,  Mossau,  Sulzbach,  Virnheim  n.  s.  w.,  auf  ceitische  Grund- 
lagen hinzudeuten.  Diei^en  zunächst  stehen  die  gräcisirten  und  latiniairten 
Namen  liacaiis,  Hercynm  yllva.  MeUbocus\  Obringas  u.  s.  w  ,  die  in  latini- 
sirten  Formen  inschriftlich  erwiihnlen  i\emuntugenses,  f  obergenses  u.  s.  w., 
endlich  die  ans  dem  Lateinischen  germanisirten  Namen,  wie  aus  aqnae- 
ductus  Mlacher  Feld,  aus  castellum  Cassel,  aoa  eaatnim  dTdstrieA,  aoa 
Dnul  lacne  Dnuenloch,  aoa  Foatana  FSnihen  (aoa  Liefaöaia  eaatrom  Lieb» 
ana  Neriae  aqnae  Nienfemt),  ana  paina  J^faUgrabeB,  l^klgdaa,  Jhilia»  (in 
Bagland  LiTerpeol),  ana  Patemi  Tllla  P/Menktim,  aoa  FMri  TlÜa  PiUr- 
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weil,  au«  Remigiiia  Romtrhauteu,  ÜemMMten,  sb  da«  Ihymcm  in  Wemt, 
aus  Seedftvi  mnrus  Seckmauern,  am  nlv^  Vlvenhachj  Ulvenhof  n.  w., 
oicht  KQ  gedenken  «ler  aus  modernem  Latein  gebildeten  Namen,  wie 

Muntad  von  imninnitas  u.  ■.  w. 

Unt^r  den  rrin  drn(Rchen  \nmen  «tf^hen  im  Alter  voran  die  eine  Bc- 
Kiehung  auf  heidnischen  Götterdienst  enthalten,  wie  wahrscheiulicli  Odin 
KU  snnhen  ist  in  Odenwald,  Otzber«^,  Fetzberg  (Vodinsberg),  Thor  in 
Donner  sb  er  fr,  Krich  in  Ernsbach  (Erichshach  1095,  wonach  also  auch  die 
berühmte  Eresburg),  Jrmin  in  Ermenrod  (Irminrade),  Mimir  in  Mimling^ 
Osira  ia  Ober-  nnd  Untw-Ottem,  Otttrfcldf  Oatentein,  wosn  aneh  JTelffer^ 
hatk  n.  e.  w* 

Von  eimeltten  geAnanlieben  Velkerecliaflen  ecbefn^n  In  Uebercinitim- 
mnng  mit  der  tSeichichte  nachweitbar  die  Bntantr  in  BalfenAerg,  Sotten- 
;  die  Fnngtonen  im  fVonnegau ;  die  AfBlfidiken  in  MatUum ;  die  Cfcntte» 

in  Hattenrod,  Hatzfeld,  Katzenelnbogen  ^  die  Langobarden  in  Lampertk^m 
(Longobardonheim  832);  die  Sueven  wenigstens  mittelbar  in  Pfaffenschwa- 
benheim,  Smiersrhirrthmheim,  Schivahenrody  Schwahshurg  ;  die  Ilurp^ndcr  in 
Ilirhcrt  (Biirgunthart  795) ;  die  Hunnen  in  Thingen,  den  Hünenbetten,  //ün- 
steinen,  Hünerköpfen^  Hainsäulen;  die  Franken  in  Fränkisch  Crximbachj 
Frankenbach^  Frankcnhauften,  Frankenslein,  Fränkenfeld;  die  Thüringer  in 
Dörnbach,  Domberg,  Domdiel,  Dornhcim,  Dorndürkheim  (die  Sachsen  in 
'  Saasen^).  Selbst  slavische  Spuren  zeigen  sich  in  Fulda,  Schlitz  mit  dem 
Hamen  Odre,  ITetnberai,  IPem^oeJ^  (Wendenbach) ,  IP'endebJlelin,  Whnde- 
koHfea,  IV'^ninerofl  v«  e.  ir.  Za  dennationaldentedien  Ortinamenalnd  nidetil 
■oeh  die  dnreh  dae  Cfarieteathnm  ▼ermittettea  binangekemmen ,  deme^ 
•ebft|iliBrifche  Kraft  eelbet  die  Oberfliche  der  Erde  nnd  ihr  VeriiUtnib  sa 
den  eie  bewohnenden  Menschen  urozagestaltm  schien.  Mit  d«r  earolingiecfa- 
chriBtlii  hcn  Zeit  ereebeint  die  Entstehung  der  Ortschaften  nnd  Ortsnamen 
in  gröfseren  Massen  nnd  geschichtlichen  Grnppen  in  der  Hauptsache  für 
immer  abgeschlossen,  wiewohl  viele  Naruen  erst  unter  den  särhsi^rhen, 
fränkischen  nnd  hohenstanflschen  Kaisern  gele^^entlich  zum  ^  nrschein 
Itoinmen.  In  den  folgenden  Jahrhujiderten  sind  viele  Ortschüften  unter- 
gegangen, selten  neue  entstanden,  und  die  moderne  ]Vamen«rehung  ist 
darum  raeist  auf  Mühlen,  Salinen,  Fabriken,  Hochuien,  iiiisenhütten, 
Forsthauser,  LnttechlöMcr  o.  ■.  w.  beiebrinftt» 

An  den  rein  dentachen  Namen  tritt  annflebat  der  geaebiehtliebe  Gegen- 
•nla  berror  Ton  alt  mid  neu,  «odnnn  die  Bmiehnung  der  Lage  mit  iVord, 
Otf,  We^  Bfi'ftel,  Amter,  In  Tecticaler  Beaiehnng  ikeeJk,  eber,  Aerg,  Stw^t 
BükO^  Haide,  Haugen,  Küngtif,  Kopf  (aneh  in  Gnilattebi  ISU,  JTeftMn, 
wie  Kuffstein  in  Tyrol  und  Kyffhauscn  in  Thüringen),  Krone,  Horn,  Eck. 
Die  £bene  bezeichnen  Feld,  IFang,  Waag;  Tiefe  liegt  in  Boden,  Au^. 
Gau,  nieder,  unter,  Thal,  Grund,  Winkel  ;  Uebergangsstellen  in /urf,  Fürth, 
Fahrt,  Wasserkrümmung  in  kmmm,  Mündung  in  münden,  Grüfse  und 
Kleinheit  in  grofs,  klein,  lützel,  verschiedene  Dimensionen  in  lang,  breit, 
schmal,  spitz,  biegen.  Farben  sind  hiank,  bleich,  grün,  roth,  schirarz.  Zahlen 
eins,  zwei,  drei,  acht,  vierzehn,  elj'lamend ,  andere  Prädicatc  stark, 
schön  n.  s,  w.  Bezeichnungen  des  Bodens  sind  Land,  Letten,  Bruch,  Heide, 
Samt,  Griu,  Matte,  fheee.  Da«  Steianidi  wbrd  Tarinten  dareh  SIeln, 
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Fehi  von  Metallen  kommen  vor  Gohh  Eisen,  Erz,  lUci,  von  sonstig^cn 
Mineralien  Sah  in  niannii hfacher  Hezcirlujung,  z.  IJ.  Äiutcräebwabeuheiiu 
an  der  Selz.  Bewiwserunfr  verratUen  floß,  llicd^  fValley  Born,  Bruun, 
Bach,  Gwfücuy  U  uog,  It  cther,  Teich,  See,  ühlt  lauter,   Bad,    Aubau  dca 

'  Boden«  Roden  and  rody  Lichta  Uürcu,  Üindelj  Acker,  Graben^  Grübet  Kchle^ 
IFeg,  Strafscy  Brücke,  Damm.  Der  WM  to  Horl,  Haag^  BtUn^  Bpeg, 
$imih^  Loth  whI  F^ril,  wosn  liick.  Hol«,  Baam,  Stamm,  ^oek;  W9n  eia- 
idnon  Hinmen,  StriliiobM  vsd  «od^reii  Pflamra  lioiiioiw  vor  Birke, 
Bueft«,  Eibe,  fiieA«,  jGirIf,  AcAe,  f^hr$,  Unde^  Tarntet  IVIudt,  jfyfd^  Birm^ 
Haid,  Kinebi  P/irteht  Aoftr,  £arn,  Aflnse,  irur«,  Grii»,  nnr,  Klee,  Blutae,^ 
Rose,  Knoblauch,  Tliiere  grorsentbcil«  nur  scheinbar ;  ßider,  Ihchs,  Bbatl 
llinch,  Rof$,  Stier^   PVolf^  Katze,  Hammel^  Geis,  Ziege,  Vogel,  Ammer,' 

-  Finke,  Krähe,  Rabe,  Schwalbe,  Specht,  Schwan,  Ftscft,  Otter,  Frosch.  Das 
Volk  narh  Gescblccbtcrn,  Lebensalter,  Würden,  Ständen  und  Gewerben 
in  Biet,  ing:,  in<];cn,  ungen,  Bube,  Herr,  h'nni^,  Fiirst,  Graf,  Held,  schaffen, 
Schiff,  Schmied,  Z»cg-e(  (Zeylbach  Vl^Q,  ZahUach,  Zjgclhard  1325,  Zeilhard), 
Mühle,  Kürn,  d.  i.  llaridiuühle.  Wolinsitac:  lar,  heim,  llntte,  Laube,  Haus, 
mit  hausen,  Hof  inil  hofen,  Burg,  Schlafs,  Weiler,  ITiiik,  Dorf,  Stadt^ 
iiätUe»   Recht*-   uud  Staat» Verhältnisse  in  Mahl,  Friede,   Frei,  Freku 

Vevh&UniAniftbig  die  meiaten  uoierar  Octnuinen  «ind  jedoch  toii 
Pßreoamaamen  enttehDt,  and  sirar  ron  den  K»meti  deijeniifeii,  velehe  die 
enten  Begründer  und  Qeailier-  der  «nprnnglidien  Anlege  geweeen  »ind. 
Dafe  dennacli  nur  noter  bett&ndiger  Cenliination  von  Personen*  ond 
Ortanamen  richtige  Ergebnisse  zu  erlangen  sind,  diea  unterliegt  zwar 
keinem  Zweifel,  ist  aber  doch  nicht  hinreichend,  um  die  Mysterien  der 
localen  Urg^eschichtcn  zu  entbüllen,  bis  zu  denen  meist  keine  g^eschirht- 
licbo  Urkunde  hinaufreicht,  nnd  die  Sarho  wird  um  so  srlnvieri^er,  da 
wir  vergebens  nach  einem  die  altdeutschen  Personennamen  in  umfassen- 
der Sammluno  und  Erklärung  behandelnden  Werbe  uns  umsehen.  Die 
folgenden  Manien,  su  weit  sie  nicht  zu  den  allgemein  üblichen  und  bekann- 
ten gehören,  sind  meist  aus  dem  Index  der  Lorsdier  Traditionen  und  auM 
dem  «weiten  Bande  von  CMduH  «eriptoree  ranwi  Alemumniearnm  entlehnt, 
nur  daf^  ,d>«  dort  Uora  weiblich  Torkemmenden  hier  in  männlicher  Form 
genommen  cind,  etwa  wie  Aat  bnrgauditShe  Franenname  GlMmna  (ane  dem 
blliUaeben  Höaiannah  I)  noch  jetat  in  der  männlichen  Form  Oronn  vorkommt. 

Da  gegenwärtige  Mitlheilnng  neben  defh  Anctn^  dea  Gänsen  nach 
noch  eine  Probe  desselben  enthalten  sollte,  soi  möge  folgende  Beispiel* 
Sammlung  dazu  dienen,  welche  ihren  Werth  wohl  nicht  dadurch  verliiven 
wird,  dafs  otnige  dieser  Reiopiclc  bei  genauerer  Ergründung  durch  neue 
Thatsachen  sich  als  irrthiimlich  erweise»»  könnten.  Die  durch  die  Jahr- 
zahlen ang^edeuteten  IVachweiRnns^eii  8iiul  meistens  in  den  Lotsebcr  Tradi- 
tionen und  in  Scribas  RegesLen  zu  finden. 

Abo  in  Abenheim,  Abunheiw  ^ 

.^bo  oder  Appo   in  Appenborn,  Abbenbrunnen,   Appen  heim, 
Appenrod,  Appenrade.  <' 
^n%<r  in  0  r  1 0  e  h  a  n  e  e  n ,  Adalgereahnaen. 
Ad^l/  wahmchehdich  b  AUfeld,  Adetoafelt  1069. 
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^igiloy  bei  Aiuinianua  ein  genttliuin  icutariuruiu  Tribunud,  Eigii  uiit 
K<,Mlbert,  Egilhard  (Kilhard),  Egilmund,  Egilolf,  Egil- 
r  a  t ,  £  g  i  1  s  i  n  d  ,  E  g  i  1  w  a  r  d ,  E  g  H  w  i  n  i  n  E  e  1  h  1 1  a  c  h  aus  E  g  l  o  f  f  8  - 
Lach  und  igelsbacli,  wahrticiiuiuiicii  audi  in  Ktcholsachseo 
(EigiU  Site)  und  in  dem  Eich eUt ein,  de««en  Erbauung  «uf  da« 
■lylliischca  K&aig  Eigil  turfidcgeführt  werdra  noehte,  etv«  dsrch 
eine  fhrsoifitirende  AiiM|»nche  Ton  Bi|ttila  (Vlxvl«g»  Aqail«  aod  «««lof, 
EieheQ  Tenuilabk.  Doch  int  vielleicht  Eiche letein  ans  Igeletein 
io  demwlben  Siniie  gewerdeo,  in  welchem  die  um  cchfolT  aufragenden 
Felsklippen  gebildete  Intelgrappe  vor  der  Handung  de«  Acfaeloos  Echt- 
nadet,  dL  L  Igeleteine,  genannt  wurde,  eine  VenuBthaag,  die  such  durch 
den  Namen  des  mit  einem  rumisclien  Obelielcea  praogeaden  Dorfe«  Igel 
bei  Trier  BeHlätigung  r«  erhalten  scheint. 

Alaho  in  Alsheim,  Alahesheim  882. 

Aldolf  o^er  .tl tot f  in  Alsbacli.  Aldoive«baeh  773. 

Anrnnu  in  E  ii  z  b  c  i  iii ,  Answincsheim. 

Aruoid  in  Arnshain,  Arnoldeslian  1S1^7,  und  üauach  wahrscliuinliub 
auch  in  A  r  u  b  e  i  t  e  u  und  A  i  u  «  b  u  r  g. 

^ri>o  Io  Armiheim,  Aribimecheim  775. 

AMÜmmd  in  Aethetm,  Aaehhmnnkeeheim  1100,  Aichheim  14tt, 
wonach  aodi  Aechbaeh. 
^seo  io  Atseahain. 

Babo  ja  Bairenhaneea,  ilaheal»«rg  Otö,  gleich  Bamberg,  und 

Bobstadt,  Babestat  776. 

Baldrat  in  B  e  I  I  e  r  s  h  e  i  m ,  Baldratesheinp,  wie  wohl  für  Baldraresheim 
In  der  Lorsclier  Trkunde  zu  lesen,  ist;  ähnliche  Namen  in  Belliaghau- 
•  en,  Bellmuth,  Ii  eilen  b  ausen,  Bedelnhusien. 

liasimis  in  Bens  beim,  Hiisincsheim  705. 

licchtolä  ui  BechtoUbeim  ,  abgekürzt  B er  b  f  Ii  c  i  m  ,  eigentlich 
Nebenfurm  von  Berthold  und  Uertoif,  daher  auuh  BcrtuUesbeim  767 
and  iierabtolfesheim. 

Beddo  in  Bendenkirchen,  Beddenkircha ;  ein  ähnlicher  Käme 
.  wahndieinilGh  ia  Bladealcopf,  deaa  die  gewShaliche  ErU&rung  by 
den  Kopf,  d.  i.  bei  der  Höiie,  widerelrebt  alter  Analogie  der  Namenge  - 
baag,  elieneo  Bladeacand. 

Bernhard  in  Boras  barg«  Beraliardeeddrph  1207,  abgokant  Berno 
In  Berntfeld,  Bernehaaeea,' Bererod,  Beraerade,  weiter  davon 
Bero  and  Bering  etwa  in  Berstadt. 

B^tlo  gleich  Beddo  in  Bettenbach,  Bette nhausen. 

Bicco  in  B  ickeabaeh,  Bicchambach  874,  freilich  hi  Bnchenbaeh 
142Ü  verdreht. 

BilUnfT,  criniierud  an  den  Ottuuischeu  bacbsenherzog  Hermann  Bil- 
long,  in  H i  1 1  in  ir  h  c  i  m. 

Birichs  iu  Ii  i  i'  k  i d  r. 

liuilo  in  Bodenheim,  Bodenrod,  waluscheiulich  auch  in  Bode  n- 
heiro,  Büdeahein,  Badeaedieim,  Boadoahdm,  and  Btldiagea. 

Boso,  bnrgaadiecher  NaaM,  ia  BoogeiAfo,  Böeköagernhelm, 
Boienheim,  Bueenhora;  der  Name  Bnf«  noch  flbllch. 
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linimng  iu  lireuii^e«hain,  Bruningethago  1067 ,  Uruuiogesheim 
im  14.  Jahrh.  —  liruno  iu  ii  ru u  ii  «i  Ii  a  rd. 

liubOf  fränkisch  Buobo,  ia  Bubeoheini  umd  Bab^sroi. 

BuU9t  Abkonuog  von  Barghart,  in  B«ek«nkeiBi,  Bocke«- 
90 4t  VocfceivaiA,  wabmdMialiek  a«ch  ia  Baaeelt,  BodNMicMie* 

Burkkmrd  in  Barlthardt,  BarebartMioie  IM,  Bar fc bar 4«- 
faliaa« 

üoeco  io  Daxbarg. 

Dagolfi  d«r  Dagaiaiphaa  des  AauBiaaaa  MaMeilloat,  ia  Oalakeiai, 

DagoifMfaeim. 

Darmund  in  Darmatadt,  Darmundeatat  1094,  Darniestat  1277,  wobm 
jedoch  nicht  7u  verschweig^en  ist,  dafs  ich  für  Darm  und  kein  anderwei- 
tiges Beispiel  nac  liM eisen  kann.  Da  im  Mittelalter  Uruder  oft  Kamen  niit 
gleicher  £ndung  gefuhrt  haben,  so  Heften  sich  drei  Brüder,  Aschraond, 
üarmnnd  und  Otinund,  al«  Erbauer  von  Ast  heim,  Ii  a  r  m  h  t  <i  d  t 
und  Umstadt  denken,  was  jedenfalls  mehr  far  sicli  hat,  als  der  Gedanke 
an  die  d  ü  rre,  d.  i.  im  Sande  verlaufende,  und  mit  dem  engl.  Dartmontb  so 
yergleiehMid«  Maaleag  dM  BaebM  Darn,  der,  ursprünglieh  «aoiaal— , 
offenbar  aeUMt  eril  ana  dem  UiCnretetand  der  medeia  abgeirafalea  Wor^ 
§um  Darmal  ad  t  aelneo  Namea  erhaltea  hat,  wiewohl  ualer  aadeni  Uoi- 
tiaaden  Darm  von  DarmaCadl  abxoleitea  eben  ao  widernaai^  eeia 
warde,  wie  Taunus  Toa  der  TaannMiaeabaha. 

Diedo  in  Diede nahaaaea.  —  Dletbor  ia  Dietereheina«  — 
.Diets  in  Dietzenbach. 

Dudo  in  Dadenhofeo«  Dadenrotii,  Dudelahelm,  DiUhoin^ 
DodeleKhoim. 

Kbcnüld  Iii  lieblos,  Ebenoldcs  ÄVZ. 

Ebilo  von  Ebo  oder  Ileppo  in  Eppelheim,  Ehbelesheim  783. 
Eckhari  ia  E  r  k  a r ttt b o r £ckartshaus6n ,  E>ppertshauaen, 
Ecgibarteshuscn  um 

Eginhart  io  E in artahaasen. 

A^teft  and  Iriag  ia  Ehringshaaien,  EriockdiBeea,  Braebacb, 
ISriehabach  IW»,  Bringeebne  1119,  Brahe  im,  Ereaanm,  Bffeldoa,  Eri- 
leldoaTO,  Eriafeld991,  Heriaveidea  im,  Ereveide  1184,  BrioTeldea  U». 

j&Aard  ia  Brshaneea,  Brardiahaaen  126i» 

Erkcnfried  im  III erk  enfrita»  im  Erliinfridis* 

Ermt  in  Ernathofen. 

Erpo  gleich  Arpus,  wie  der  Chatteofürat  im  Tacitus,  wovon  Arbale 

und  Erfurt,  Erphfurt,  wahrsch.  io  Erbach;  wenigstens  lautet  die  älteste 
das  gleichnamige  Dorf  bei  Erbach  beaeichneade  Form  nicht  Eberbach» 
aoodern  Ertbac  1(195. 

Falco  in  Fnlkengcsrifs. 

Fvico  iu  Volxheim,  EolcheHhaim  782. 

^'do  ia  Friedberg.—  Friedbert  in  Friebertaliauaen,  Fre* 
debraehCahaeea. ^  Fridoif  ia  Friedelehaaeen,  wie.PiidolMiebai  im 
Speiergan  jetst  FriedeUheinft- 

Frikmat  in  Freimerehein»  Frecmaretheim  Jli. 
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Fritto  mit  Fritgund  in  Frettenheim,  Frittenheim  7417. 

Gariwart  in  Garbenteich,  Gariwttrthseich  1154. 

GerOy  wie  ifer  Markij;^raf  dieses  Namens  in  den  Nibelnngrn.  in  Gerau 
IWZ.  —  Namen  wie  Ge^rnbold,  Gernhard,  Gernaiid,  Gerning, 
Gernot  in  (lernsliciin.  C; cmeäheim  795,  Gerinesheim  842,  Kerenesheim 
806.  Eh  hindert  nichts,  dieüe  IVainen  von  der  WaiTe  gaesum  (ahd.  gdr) 
abzuleiten,  die  aach  in  Germani  and  Gergovia  gesucht  worden  ist. 
Ffir  Ger  not,  den  Borgnnder  In  Wonns,  sprich!  euch  die  Analogie  vea 
Sftxnet,  dem  «ärliäiiehen  Kriegsgott  «U  SchwertgenoiMii. 

Gibko,  Gibioh,  Gebieh,  Gebi,  bargnnditcher  Käme,  wotob 
.  GiebieheBstein,  in  Gehabors,  Gebeol^nrn  1178* 

Gimoi  Gemme,  oder  ein  ähnlichei' Name,  wotron  G  eni  ni i n  gen,  in 
Geinsheim,  Gemminesheim  767,  Gimbsheim,  Gimmineebein,  n* 6 1 b e- 
heim,  Ginne8heim824,  Giramenheiro  1190. 

6'f  f),  wie  Gero  zu  paesiim,  in  fJ  c  I  s  e  n  b  «  r  b,  G  eiienberg,  Geia* 
nid  da.  —  Geisbod  in  Gelisi^it/.,  Geisbudesheim. 

Gozzo  oder  Goetz  in  Götzen  und  Götzenhain.  —  Gotzold  in 
Gaulsheim,  Gauzoldesbcim  172.  —  Gotzolf  in  Wolfaheim,  GozoU 
Yesheim  70 J,  «02. 

Groulf  in  Grolsheim,  Graulfesheim  780. 

Gimdmor  Ib  G  u  b  d  e  ra  h  e  i  m,  Gandmareahelm,^  Gtmtramaheim  771.  — 
Günther  in  OeBttoreb aueen,  GoBteraki rehea,  GfiaterfBrit, 
Qnaterod,  Gnnterebriam.  —  Gumo  ia  GnBaenaa  and  GoBeea- 
heiro,  GBaaeaheim  768. 

Hmpreekt  ia  Harpertthaoeea,  Harpprachteshusen  1808.  -~  Hart' 
rat  in  Hartershausen,  Hartenrateshusen  871,  nad  Hartenrod,  Har- 
tenrade,  wofür  jedoch  aaeh  Hurprachtemde. 

Harro  in  Harreshausen 

Hatto  oder  Uh/to  in  liatzfc  id,  Hatisfeld,  den  Uattenmülileo 
bei  Mainz  und  II  Utzdorf,  Huzxetituri). 

Heimo  oder  llemmo  in  Hembach,  Hemmen.  —  Heimhcrt  in 
II  cibertüha  usen.  —  lieiiiirat  in  Heimersheim,  Heimradesheim 
772,  und  HeimertsbaaieB.      Hemming  in  Hemm inghausen. 

Heppo  Ia  Hebatahl,  Ueppttale  1488,  nad  Heppenhelm,  Heppen- 
heim 768. 

Heribert  In  Herhetein,  HeribrateahntnnlOU.  »Heriger  laHer^ 
geredor^  Herigeretderf,  wogten  Hirgiossboeen  1405  wohl  corrnnidr^ 
nad  Oberhorgern.  —  Hermann  In' Hermannatela,  aagelq^t  1818. 

i7i(to  in  Hitzkirchen. 

Hugo  (Huc,  Huch)  in  Ockstadt,  Huichenstat,  Huckstat  und  dem-' 

nach  auch  inOr.kmbplm,  wo  ein  romi^rbp»  Heeniitm  schwerlich 
nachweisbar.  —  liugolin,  itiil   Ugniino,  in  ileuchelheim. 
Hummo  in  Humetrotb,  lliimrode  l^tHS. 

fngo  al«  Personification  von  ing  in  Angcrod,  Ingerade.  —  Dazu 
Ingeborg,  Inguiomerus,  die  Inglinger,  logolf  mit  In  gelfin- 
gen nad  IngouTlIle.  —  Deminnt.  Ingiio  in  Ingelheim,  lngileB~ 
heim  mit  dem  ehemaligen  'Kloiter  Bagelthal  ia  OberlBgelheim  oad 
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dem  in  der  ISöho  belcg^cncn  En^elatadt,  uu  aUo  uiu  lu  i'ingellhal 
die  VcrwechceluDg  mit  dca  ckrUtlichea  tMgcia  eiogelreteo  i»t. 

Ipo  in  I  p  p  ei  Ii  eim. 

Monrmd  in  Konra^tiorf  U01. 

Lm$ido  io  Landenhaat^B« 

Lwzo  oder  Laos  In  Laasaabaia. 

ljeo49f  Abknrsnag  vaa  Laitpald  «.     w««  ia  Lotliaini. 

Liemar  ia  Lamnercpiel,  LyenanlNihcl  142&. 

Li&cs  oder  Llby«  hieb  der  von  Gemianicn«  imTiiaaiyli  aufgeführte 
Cliatteoprietler,  Liebu«  in  den  Lorscher  Traditionen  aaler  Karl  dem 
Grofsen,  in  Lifabcrg  aus  Liebetberp;-,  wozu  die  Namen  Licbbert, 
Lieb  hart.  Tiicbhctt,  Liebher,  Liebrat,  Lieb  rieh  n.  s.  w* 
Liuzo  oder  Luoz  au«  LudTriu*  in  Leusel,  Liuxzilifui  IWi 
Lorenz,  vielleicht  der  einzig;e  liituini^ch  -  christliche  Name,  der  iti  iiu- 
serm  Lande  eine  ganze  Ortschaft  bezeichnet,  nämlich  Lörzweiler,  Lo- 
renzvillure. 

Lttto  io  Laudenau,  Luttcnhaha  1012,  Landonbacb,  Liiteid>acb, 
Laolaa  veacbaiti,  Lndeavitcaa 

_  Afocco  ia  HI aeicenbaim  und  Hoftbach,  Macbosbacb. 

Manolf  in  llaiaf  üngaa,  vaa  offoabar  aut  Aaleiuiaag  aa  den  ir«r- 
b«iliier«eadfla  Maia  conaupiii  watdaa  ist  aas  Haaelfingan  T7& 

Manzo  ant  Haafred  mit  dem  Denninutiv  Ueasel  in  Maiaal ar, 
Biancilere,  was  also  mit  Mainz  nichts  gemeia  bat« 

Matto  aus  Madalbert  in  Mettenheim. 

Mctso^f  vielleicht  in  Metzlos  und  Metzlosn^ebag;. 
'  Michel  in  Michelstadt  und  zwar  der  deuUclie  Michel,  nii  ht  dci- 
Krz(  ni;el  Michael,  der  übrigens  mehrfach  an  die  Steile  des  Odin  ge- 
treten IHt.  ,  • 

r 

^'ucho  in  iV ac k enhc i lu  ,  Puchheim  772. 
Obert  in  Ober ts bansen,  Opprachtshi^sen. 

Offo  oder  Uffo  in  Offaabaab»  Offenbein,  Olfentbal,  Qff- 
»teia. 

OrtivM,  wie  der  baigwidiaebe  Vaeail  vaa  Mela^  ia  Ortenberg. 
Otmund  ia  Umetadt,  AutmandiMtat        Ohnnetat" 824 »  Ooramte- 
•tat  869. 

Falo  in  Padenbaaaea  oder  Patershausen* 

Popo  in  dem  ausgegangenen  Popfcnheim  78X. 
UadUo  in  11  öd  el  h  o i  in  ,  Radilcnheini  804. 

Hämo  als  Abkürzung  von  Knindriit  und  ähnliclien  vom  liabeo  ent- 
lehnten Namen  iu  Ober-  und  Melder- IIa  mstadt. 

Hando,  JNamc  des  Aleni<inncuUerzogs,  der  Mainz  ubertiel  und  ptüa- 
derte,  in  Rendel,  HantvUre. 

Regino  als  Abkürzung  der  folgenden  Namen  in  Raibach,  Regia- 
Inefti,  Reiahoim,  Beiarad  oad  Ralaarotb.  ^  Heginbert  laRei^' 
bertearod.  —  BegmlMii^  oder  Bmnkmrd  in  BeiabardebalB  md 
Ranaartabanaan.  —  Neae«  DeninatiT  Rem  io  Ronaeadoify  wie 
bi  deaa  iMktabiiediea  Bandabarg. 
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Hicko  (in  Uichcnza,  Richlinde  u  s.  w.)  in  Hüichcnbach, 
Bach  Richina  766,  R  e  ichcnb  erg.  —  Richhelm  iu  Reichel«  he  im, 
Richehnesheini.  —  Richolf  io  RiageiahfiaseB,  Richelvoaliiueiiy  UJi4 
Beisk  Irch  en  ,  Richolvoslfirchen. 

Hoggo  iu  Rock  e  n  b  t  r  <;  ,  Rucgcnberg^  1229,  Roggonis  arx. 

liiicelo  oder  Ruchilu,  der  heutige  Name  Rüchel,  in  Rüsaol««^ 
heim,  Rncelensheirii  1150.  —  Bei  Goldast  der  Name  Ruocilman. 

liudbert  ia  K  u  p  p  e  r  i  ü  b  u  r  ,  Rubertisbirg,  und  dem  ehemaligen,  durch 
die  Seherin  Hildegard  berühmt  gewordenen  Rupiiertskloster  bei  Bingen 
und  Ruppertenrod,  Rnprechterede.  —  Bnthnrd  in  Battereiinn«e«» 
Balhartehosen.  —  Bnding  in  Ridiugshnin  und  Bn4ing«haQ«e9. 
'Rvdolf  inRndetebeim  und  Rfllffenrod,  Rndolffllwode,  «n  wie  in 
dem  anigegnngenen  Radiliboaea  iwiaehen  ^Veifaenan  und  Laubenheiui, 

Humold  inRommeiehaneen,  Rnonranteahuaen»  abgelturit  in Ro m - 
rod,  RuDimenraide. 

Seil  oder  SelloioSellcnrod,  Sellinrodo  786. 

•S>>^o  oder  Sicco  in  Sichenhausen,  Sickendorf,  Sicken- 
hofen, Siegenhoven  um  836,  anrh  in  den  IVaiiien  Seckendorf  und 
Sickingen.  —  Siegbort  oder  Siegfried  in  O  b  erseib  er  tenr  u  d» 
Obersjfriderode ,  und  S  i  c  fe  r  m  Ii  e  i  in. 

Suidger  in  S  ch  w i  e  k  ü  :  t  >  Ii  an  8c  n  ,  Suuigcreahiiseii. 

Truthmar  in  U  r  u  m  c  r  « ii  e  i  iii ,  l'ruuhmaretfheim  708 ,  Trutmarcs- 
heim  992. 

Udo  in  Udealiant^n.  »  Udalricfar  oder  Ulrich  in  Ulrieli> 
eCcIn  und  Nenniriclisteln. 
Uro  In  Anerbacli. 
Uso  in  Ueenbora. 

Folkhart  in  Volkart  aha  in. 

JFacco  oder  Wacho,  wie  ein  König  der  Longobarden  heibt,  in 

Wachen  he  im. 

fFafrtho,  Wallo,  Abkürzung  von  Walafricd  und  ähnlichen  Namco, 
in  Wahlen.  Wahihr  im.  Wa Ixheim  719,  Wallau.  —  Waling  in 

Walgeüheim,  Walingesheiin  <10. 

//  a/f^cr  in  Wäl  de  tk  b  a  use  n,  WaUr^nesbuscn,  Weltcrshtisscn. 

fVanitifr  oder   Wening,   der  767  zu  Geinsheim    vorkommt,  in 
Wenings. 

fVarmund  in  Bermuthshain,  Warmundesneida  1013. 
W^Ho  in  W  a  tt  en  h  e  i  m. 

Wqoo  oder  Wanne  in  Walsenborn,  Wnsenbnrne. 

Wigo  in  Wein  heim,  und  zwar  ieC  Wigeaheim  7t7,  Fr.elwein- 
heim,  Wibinheim  750,  GauweioheiiU  oder  elnfiicb  Weinheini,  «o-  ^ 
dann  in  Wiclistadt.      Wigger  inWixhaneen,  Wiggerehnaen  Ittf^ 

Wig  hart  in  Weicknrtsh  ai n. 
IViUo  in  Will  is.        Willing  in  Viliingen.  —  Wilman  in 
Wilmshausen.  ^ 

JFinijrcr  in  W i  n  g  o r  8  b  a  I)  »  e  n ,  Win.f^ercshoiison  1067.  —  VV  i  n  i  t  h  e  r 
oder WintrioinWintorsheim,  WintersheimliM),  undWinteruhelm,  - 
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4«h«r'iie  Hemn  tob  Wlatenheiai,  jirMeram  ein«  Bnrg  Win- 
ter eck  bei  Heideaheim  im  Anfang«  des  12.  Jahrbunderte  crliaut  bab«ii. 
Demnach  könnte  auch  Winterkasten  hierher  gehören,  dessen  Lage 
Jedoch  auch  an  Winter  so  denken  erlaubt,  wogegen  Grimm  eine  Getreide- 
grube darin  findet,  was  auf  unser  Winterk-i<<tr?n  ■chweriich  pnFrt.  — 
Winolf  in  Weinolsheim,  Winolfesheiiu  VM. 

trincktnd,  plattdeuUch  Wedekind,  io  Wittgenstein  ans 
Wittekindstein. 

tilzzo  in  Weisel,  Wizzilla,  Wizelc,  W  iss  c  1  s  h  e  t  tu  ,  Wi|sziiicsheim. 
Weis  heim,  Wixenheim  775,  Weifsenam,  Wizzenowe. 

Zneee  in  Zotienbach,  Zeimbach  897. 

Dafe  dieaelbe  Naneabildang  eiaigermareen  aueh  in  neueren  Zeiten 
for^edanert  habe,  diee  beweiten Alberttrnhe,  Aneloee am  Amalie  . 
£liee,  Dippelehof,  Emmelineahtltte,  Emioeriehtrnhe, 
GnetaTebnrg,  Juetnahntt« ,  Karlahof,  Lodwigsdorf, 
Ludwigehfihe,  Lodwlgeaftnle,  Fhilippteieh,  Theodere- 
halle tl.  8.  W. 

Schlierslich  kommen  diejenigen  Fndung-cn  der  Ortsnamen  7tir  Krwilli- 
nang,  die  «eUiAt  firt  öfterer  Wiederkehr  im  Laufr  r!er  Zeit  unverständlich 
f;ew(irden  ui\rr  durch  Flexion,  Hlotion,  Deminntinn  und  Corruptinn  7,u 
blofscn  VVorttruimncrn  und  Bildiingssyiben  abgestumpft  worden  sind,  wie 
bracht,  rfici,  Infa^  /os,  mw»,  muthy  stofSf  sahl^  e/,  cn,  er,  cm,  er»,  ert,  crt«, 
e«,  f,  Ig*,  lein  u.  s.  w. 


5,  Bedeutung  der  OrtsDamen  TraUBnUz* 
Von  Dr.  Karl  Roth  in  Hfinehen.*) 


Bayern  liit  /.wei  alte  Sehl  »sHcr  IVamens  Traumitz,  Das  eine,  mit  dem 
Beisatze  „tm  ihale'^^  liegt  östlich  v(ui  iVernherg,  in  der  sog.  Oberpfaiz**)^ 
und  ist  durch  die  mehrjährige  Haft  Friedrichs  des  Schönen  Ton  Oettreich 
berdhmt.  Dne  «itfre  liegt  älter  der  Stadt  LnndEiJknt  nad  iat  die  Gehmte- 
itntte  dee  nnglicUiehen  Stanfera  Cftuomrat  dee  Jungm***),  weldier  im 
J.  1268  sn  Ne^ti  enthanptet  ward.  Wae  Traunälm  heifte,  hnt  man  dftete 
gefragt  Dr.  Roth  dachte  an  Ctonufe  nnd  Stkwttdtäim,  deagleiehen  nn 
TVamitz,  welche  Namen  älüeiteh  aind.  Ihm  dünkte  es  nicH  onwahiichein- 
lich,  dafs  in  alter  Zeit  Tschechen  (d.  h.  Beheimer^  falsch  Böhmen)  hetana- 
gerückt,  und  die  IVoiMnila  bei  Laad«Aiit  erbaut  nnd  benannt  halten«  War 


*)  Entlehnt,  mit  des  Verf.  Be\villi;^nng,  ans  dem  Münchener  Conversa- 
tionshlatte  v.  J.  1849    Nr.  24  H*.  uml  alj^t'kürTit.  [H.    Hrrait^ -."] 

Von  einer  Obvrpfatz  ist  in  den  Urkunden  des  deutschen  Mittelalters 
nichts  zu  finden.  Der  frühere  Name  war  Nordgau  ]  also  konnte  mau  jetzt 
Pfordbayern  sagen*  ^ 

**•_)  Den  Namen  Korfvadin  (^platulruisch  mit  wal.sclii'm  Srliweife  !^  kennt 
weder  er  selbst^  noch  ein  deutscher  Zeitgenosse',  er  heifst  CAuotarat  oder 
Glaenrwhn  (d.  h.  kühn  Rath),  wie  sein  Vater. 
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doch  die  Gründerin  des  nahen  Klosters  Suldrufnl  («o  iirltiin«llicb,  nicht 
Seligenthall)*),  nämlich  Lmimilia^  welche  längere  Zeit  auf  der  Traumilz 
wohnte,  selbst  eine  Tschechin !  Nichts  desto  weniger<i«t  dat  Wort  Traua- 
nU*  weiw  keiH§ekf  wofür  man  et  ausgab,  aoch  t8ek9ekUehf  mndern  gans 
gut  deuUck,  aar  etwas  vakenotlich  geaiacbl.  ' 

Oer  Kgl.  GjDaatialprofeieor  Dr.  Burger  naehte  das  Bergeehlofii 
,Trmunit*  bei  Lmdthut  im  J.  1847  tum  GfgenaCaade  eiaee  Sekttlprogram' 
me»i  nad  hal  darin  siemlich  geleitlet,  was  ihm  die  dortigea  HülftmiitH 
geetatteten.    Um  jedoch  in  geachichtlicker  Hinsicht  Grändliche«  lo  liefern, 
wandte  er  sich  an  Or.  ^Hoth  oad  bat  um  urkundliche  Mittheilangen.  Die*  . 
«er  hatte  seit  Jahren  eine  Meng*«  Landshnter  Urkunden  bearbeitet,  daria 
aber  Avu  Namen  l'ran'^nitz  niemals  {fpfunflen,  was  ihn  um  »o  mehr  be- 
fremdete, dii  die  ineisien  dieser  Urkunden  auf  dem  Herrschcrsilze  Traus- 
nilz  au8geferti<;t  waren.    Dr.  Itotfi  konnte  nur  die  weitigeu  Mitthetlungeu 
Schmeller^s  (bajer.  Wort.  I,  4ß(i.),  weiche  sich  meist  auf  die  nurdgauiachc 
lUir^  gleichen  N.  beziehen,  nachweisen,  überdies,  auf  den  Mannsnamen 
Trauaemuihi^  welchen  er  In  eiaer  pasiouer  Urkunde  f.  J.  1404  gefunden 
hatte,  hiaweiwa*  Dieeen  IVameR  (umprünglich  trau'  Ca  aicht,  d.  h.  erwatt'  ea 
aielit)  trag,»  freilieh  ver&ndert,  ein  Temchollener  Buekhindler  Drautniek**}  im 
Bamberg,   Die  von  SekmeUer  mitgetbeilten  urkundUeke»  Fennen  lanteas 
Traaanit,  Tranenicht  und  Traouiibt  (epr.  Traoiniebt);  was  diee  Miwfe, 
and  wie  dae  Wort  zusammengcsetst  sei,  wird  nur  ungenügend  erklärt* 
Dabei  fragt  Schmcller  mit  Reiht:  „Woher  das  jetzige  nifs?  Bald  nachher 
hatte  Dr.  Roth  vlnige  gnnz  alte  (dem  13.  Jahrh.  angehörige}  Urkuadca 
der  Stadt  Larulshnl  zn  durcliforsrlicn  ,    von  welchen  mehrere  geuu/a  auf 
der  TratiftTxitz  atisi^cfiM ti^t  wann;  aber  auch  fUcsmal  konnte  er  nirlits  von 
der  'l'ratisuiiz  entdecken.    Die  Scitiufftformeln  derHcrzogl.  Lrkunilt n  leite- 
ten gew(»!inli(h :  ,,Go^;tben  uf  unserm  gcflozze  (oderhnfe)  ze  LatuUahuoV ; 
das  Wort  Irausmlz  war  ulso  im  13. — 15.  Jahrh.  gesuU  nicht  die  amtliche 
Bezeichnung  der  Burg  über  der  Stadt  LandAut^  sondern  geh<)r(e  (war  es 
je  Torhanden)  der  damaligiBB  Folkttpraeke  aa.  Die  Er^ebnieee  warea :  a) 
Die  alte  Barg  über  der  jetiigen  Stadt  Landtkta  heifst  gar  nicht  TVantnits, 
eandern  itondetAuot  (lat.  Lande»kuota^  d.  h.  .Hm  dee  Laadee)»  and  tritt  im 
jaiSS  suerat  urhrnitieh  anf  (Mon-Boic.  VIII, 519.) b;  Dt«1204— 1230 
uater  der  Borg  Loailetbaot  angelegte  Stadt  ist  oceprfieglich  namenlot,  und 
empfiüigt  allmftblicb  dea  Namea  der  daraher  stth enden  Burg,   c)  Für  die 
namenlose  Burg  mufste  ein  neuer  Name  geschaffen  werden;  er  ward  im 
16.  Jahrh.  aae  dem  Nwrdgaue  geholt,  nnd  laotete  damals  Traamitf}. 


*)  Dir  Br  leutang  ist  die  nSmiiehe;  /oelde  (ahd.  fiüda^  heifst  GldeJb- 
geligkcit  oder  •S'eg'eii* 

**)  Es  gibt  einen  taidncftter  d.  N.  In  Aeamarkt. 
***;  Diese  Urkunde  ist  In  Langet  Aegestenwerke  nieht  angesetgt,  and 
scheint  verlorrn  gegangen  zn  sein. 

f)  Der  über  der  Urgeachichte  der  Barg  nnd  Stadt  Landeshuot  sclnve* 
l>ende  dichte  Nebel  wird  nicht  eher  'sebwinden,  bis  ein  Aoadti^uter  LrAu»- 
^nftacb  (Codex  dipl.  Landesknotanas)  enfgestellt  wird.  Was  swel  nna  rer- 
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Bsft  tin  In  wiisgcrreirlicr  Ebene  gelegener  Ort  nicht  zur  tJtit  de« 
t^andcs  taugte,  iiiso  ant  h  fiirsen  Kamm  bei  seiner  Gifinilnne:  nt<  ht  em- 
pfangen konntr,  vi-ritu  ht  ftirh  ron  sellmt;  wohl  aber  hl  dirs  mit  dem 
weit  achanenden  lingel  der  Fuli,  auf  dessen  Stirn  die  vf  riiuintÜche  Trtnt9- 
nitz  jetst  thront.  Der  alle  Jrnpcckh  (in  PcasH  theMor.  wiecd.  III,  SS9.)  r«del 
AImtAm  bei  4ar  ffanennehopfimg  von  Landdtut  ansilrAcktieh  nof  tobi 
Sehlüne  gleirhen  Rainen«. 

Hier  dringt  eich  die  Frage  mf:  „IFmm  niid  wie  griff  das  Volk  in  | 
Iisafe  den  19,  Jahrh.  daa  Kamen  IVautnit  auf,  nad  hefiefa  ihn  an  da« 
alte  Bergechlofii  Landshul  D{e«e  Frage  ISTat  eicli  ▼ielleiebt  an  Ort  nad 
Stelle  beaatworten,  indem  die  nandsekrtften  and  Vrkunden  des  dortii^a 
jirekioe»  airbcrlich  das  mit  der  Stadt  eng  verbundene  Schlofs  ufiera  nennen 
werden.  Der  Geschichti^erein  für  yicdcrbayern  zahlt  mehrere  Glieder, 
welclie  zu  so  cin^r  Arbeit  B<Tnf  un<!  RpfTihip-nnfi^  ha1>pn.  Dr.  R.  ist  mehr 
S p  r  a  c  h  forscher,  und  wühlt  überhaupt  nicht  gern  im  Schlamme  des  16. 
Jahrh.  —  Bevor  wir  zur  Reantwortuncr  dfr  II  anp  t  fragte  übergehen,  sei 
CS  erlaubt,  noch  eine  aiuli  e  Frage  {infzii werfen,  nämlich  :  Gab  es  einSt 
ein  Edelgcachlechty  welches  sich  „ro«  Landshut  (de  LonrfcsAtiof)"  nannte? 
Dr.  R.  fand  im  Laufe  des  13.  Jahrh.  öfters  einen  Jugsburgcr  Domherrn, 
dcsgleieben  etaaa  JMdncJk  an  HeiUbrmm*)^  welcbe  sich  ,,vor  Lan^ahuf 
•ehriebea;  dea  Iranea  «ricnadlieben  Aaflühraageik  war  aicht  ansnaeben, 
ob  sie  den  Mel  oder  anr  d«n  GeAnrlcorl  obiger  GelstUehea  beseichoelen. 
Den  GetttlieAcn  iHrd  obnefain,  anefa  wenn  sie  adelig  sind,  in  denürkaadea 
dei  Hitfolaltem  der  Snsali  „ffiffer  (e^nes)**  niebt  belgeffigt. 

Später  fand  Dr.  R.  in  der  sogenannten  Vberpfala  anm  ersten  Male  die 
altberuhmte  Burg  Truumitz  „imThale",  welchen  Bdsatn  er  aber  nicht  in 
den  Urknnden  sah.  Da  lief  ihm  auch  der  älteste  Name  dieser  Rurg,  näm- 
lich Truwnniht,  zu  seiner  Freude  in  die  Iländc.  Der  ISWdgau  bat  bereite  | 
soinrn  G€schirht<;rhrrthrr  n^efnndrn ,  welchem  vorzugreifen  uns  ungezie* 
mcnd  dünkt.  Kur  das  i^Auc  wollen  Mir  anführen,  dafs  es  ein  altes  Edel- 
geschlecht  gab,  welches  sich  von  dieser  7'rausni7z  (d.h.  Truwesoiht,  Trans- 
niht)  benannte,  und  dafii  im  Jahre  1313  ll^ichnand  von  Trausuiht  als  \  iz- 
tnm  zu  j^mberch*^)  erscheint  (Regest.  Boic.  V,  258.).   Tiuwesniht,    d.  b. 


Rtorbeue  JVUtiucr  iii  dieser  Hinsicht  vorberfciletcn,  ist  bekannt;  man  warte 
nicht,  bis  die  Schweden  abermals  kommen  nnd  die  noch  übrigen  Urkunden 
den  Pferden  unterstreueo ! 

*)  In  dem  Werke:  ,,Das  Königr.  Bayern  in  8,  pegrnw.irtigm  Gestalt  von 
Aus.  Andr.  Cammerer"  (Kempten,  1834.  8*3  heiCst  es  S.  171  :  ^,Heihbronn, 
kleine  loth.  Stadt  am  Flüfschen  Sehwahaea,  mit  einer  nratten,  aber  heut  z%t 
Tage  vcrnachläisigten  He^quelle^  wovon  der  Ort  wohl  seinen  Namen  führt.'* 
—  Dr.  Jl.  hat  sich  Monate  lang  mit  dem  reichhaUlgen  Archivp  dpr  Cister- 
zicnscr  -  Abtei  Heilabrunn  beschäftigt,  aber  von  einer  ihitqucUc  keine  Spur 
geianden.  Die  whmdUdieH  Formen  dtete*  Ortsnamens  deuten  auf  etwas 
ganz  Jndcreai  wir  fragen  also  hier  die  ehiheimischen  FoMoher;  „Liegt  vSel- 
leicht  Hcilsbrunn  an  einem  Jbhan  g  el^^ 

Die  gewöhnliche  Ableitung  dieses  Stadtnamens:  „am   lterg*\   d.  h. 
an  dem  Berge j  ht  gäozlieh  falsch,  wie  %u  seiner  Zeit  gezeigt  werden  soll. 
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Tritin  es  fu'Ar ,  heifst  wortlieh :  ,,7Väw'  rf essen  nichf\  ond  dies  he»loiitet: 
^flirwarV  es  nicJitV  Ganz  so  faCstc  Koiii«^  Frühich  von  Oisfrcich*)  den 
Namen  auf,  als  er  dahin  g'elirucht  ward.  ,,Das  Schlots  heilet  wühl  mit 
Recht  Tratt$mtz  (sag-te  er);  ich  habe  sein  je  nicht  getraut,  daU  ich  sttlU' 
tenaflMii  Aiher  gefangen  geführt  w«rdeii.^  Mmeller  1,  4ß$,  (m  Äm* 
ff»).  Wie  mui  tiehlj  föUt  dkt  BcAeutnng  des  Bnrgnamen«  Tl-^ftpeticlikl 
gaassoMMMMii  mit  dw  de«  pauauer  III«iintnanem  7VaiMe»ii<cfti$  denn  beidi} 
hedealen;  ^^Krwarf  e»  m'Mf  f  (Ueber  das  alte  frtfwen  oder  fnf«ard.  h. 
trau«!!»  aaeh  k^ffim  oder  vermulil^,  «.  Graf*»  S|ii«eheeh.  V»^B8.)  Hierant 
ioigl  aaivilill  sicnilicher  öewiMieit,  dafs  der  Rrbauer  oder  der  erste  Ae^. 
wohner  der  nnrdp;auiachen  Trausnitz  rirn  Xamen  Truwcsniht  führte,  wel- 
cher dflfan  auf  die  ßurg  überging,  wie  dies  aneh  jetzt  noch  bei  Tielen 
Hmi^vntamen  geschieht.  Ei-wartcsnh-ht  ist  ni<:fit  sortderharcr ,  als  Schlag- 
intwcit  (d.  h.  schlag'  in  die  Weite),  Uin<^scis  (riiig^  da^  lüson,  d,  h.  entreifs 

das  Schwert),  oder  ^-ar    Tfaßcnschirnnz  (d.  h.  wajjc  diu  fei  ). 

gibt  nichts  Bedetilsaineres  und  Luhtigeres,  als  die  altdeutachen  Namen^ 
dergleichen  k«i  Tausenden  vorliegen;  z.  B.  Uruodhart  (mhmstark,  d.  h. 
■^r  berähmt),  Ililtibalt  (bainpfkahn) ,  Ileisiuff  (Streitwolf),  Lihtvlf 
'  (Leiehtwolf,  d.  h.  Windbeutel) ;  oder;  ÜerAta  (die  Strahleodc) ,  Mahthili 
(mächtig  im  Kampfe),  G«rk4$  (Spiobhaus) ,  HtödfmiHM,  hMt  Hmwitka^ 
flftddoBteeh  ^rwdßi^tt  (nihmitaiir)  n.  #.  w. 


6,    Die  Siegel  der  deulsvheii  Könige  untl  Kaiser. 

Vom  Htimagf^ber. 


Was  ich  f  tu  her  (I,  I,  87.)  bei  Hesprechiing  der  „Kaiserin  (der  nach  ifr* 
hmidllchen  Quellen"  für  eine  volle  Folge  von  Abdrucicen  dieser  Siegel 
gewünscht  habe,  da«  'venriflltchet  eidi  albttihüg.  Hr.  Barrot  zu  Franko 
fart  a.  M.  (vgl.  I,  3,  299.  II,  1,  55.)  hat  «eine  flanttnlan^  Terrollständiget 
und  «owohl  ywk  Sr.  JHaj.  de»  Kaieer  Ton  Oeiterrtfch,  alr  Yoni  Senate 
der  fr.  St.  FrankAirt  den  Anftrag  erhalten ,  eine  volle  Folge  in  MetalU 
abguuen  an  liefern.  Aoch  Ton  Wamcbaa  rind  ihm  ahnlieho  Anftvige  ge- 


Bemnachst  werden  wir  den  Nainen  WurmimBquieJt  nntersachen,  dann  Bein»- 
gtiavt;  (R.  Esingen),  eödliolt  3V4raiurg  (nicht  mit  dl!). 

*)  Nächstens  werden  wir  auch  die  Streitfrage  schlichten,  ob  man 
schreiben  müsse  Oesterreich  (wie  in  allen  amtlichen  Ausfertigungen),  oder 
Oe«fre«cA  (wie  Jederninni  spricht).  Doeh-  mS^e  man  'on«  vnrher  sagen  ,  ob 
man  schreiben  müsse  Baterreut  (wie  die  Abiettnng  verlangt),  oder  Rairetit 
(wie  man  olljTf^mein  spricht);  ferner:  ob  Engelland  (wie  das  Volk  sagt), 
oder  Rngland  (wie  die  Gdbildeten  sprechen  und  schreiben).  Baireuth  ist 
falndi! 
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worden*  EboidffiMlbe  llifirH  «neh  «innlnt  AbdiM«  in  Gypi,  das  Stade 
bte  ni  80  Krens. 

Nftcädem  man  nemlicli  mit  Tenchiedenen  Stoffen  («leh  mit  Gbü»- 
Percha  sn  Berlin)  Verencbe  angectellt  bat,  Sit  man  doth,  wieder  aum  Gjpe 
snruckgtkehrtt  jednch  aiolil  ahne  VerbeMeraagen.  Man  bftrtet  md  Ürbi 

ihn  und  gibt  ihm  durch  Stearinirung  eine  Art  von  Glanz.  In  Ucbterer 
Farbe  entsteht  dadurch  eine  Aehnlichiceit  mit  Elfeab^- Arbeiten ,  aber 
auch  ein  für  Betrachtung  iinang^enchmes  Durchscheinen,  wie  bei  belljO^cU 
bem  Wachse.  Darum  ziclit  man  vnn  mehreren  Seiten  eine  »hinkelere  Fär- 
bung Tor.  Diese  Art  der  HearbcUung  scheint  von  VhtIh  ausgegangen  an 
•ein  und  wird  seit  inrhreren  Jahren  besonders  zu  Frankfurt  betrieben. 

Der  Dildhaucr  Somjuer  daselbst  wendet  auch,  statt  der  bisherigen  Auf- 
güsse von  Gjps  zu  Matrizen,  ein«  für  die  Origiiialsiegel  viel  ungehüdit- 
chere  sogenannte  elastiiche  ForawMwte  sn.  IHeielbe  besteht  aus  gaUert- 
artigen,  vegetabiliecbea  and  animalifcb«!  Staffen,  wird  gana  flAarig  aaf 
die  Originale  gegomen  ond  nach  erfolgter  Erbnrtnag  nbgenemmen  md 
alt  Matriae  gebraucht.  Freilich  leidet  cie  dnrch  Biatrocknong  and  mnb 
daher. aber  die  Alidraclie  oder  fiber  die  Originaia  bei  apatemii  AbfecnMu- 
gen  öfkert  wiederholt  werden.  Auch  er  liefert  tob  den  Siegeln  der  deot- 
aehen  Kaiser  und  Anderer  das  Stück  stearinirt  tu  gleichen  Freisen. 

Zufällig  hat  der  Besitzer  einer  reichen  Samqalung  von  Alterthümern, 
Dr.  jur.  Römer- Riichncr  zu  Frankfurt  a.  M.,  zu  seinen  Privatzwecken  eine 
volle  Beschreibung  seiner  Kaiser  Sfec^f  l- Abdrücke  gefertiget  und  dieselbe 
jet'/f  auch  in  Druck  gegeben:  ,,Die  Siegel  dec  deutschen  Kaiser ,  Könige 
und  (Ugcnkönige"  (Frankfurt  bei  S.  Schmerber,  1851.  8vo.  78  SS  ).  Von 
den  126  Stücken  wird  eine  volle  Beschreibung  gegeben,  nach  Groläe  und 
andern  Eigenheiten,  mit  der  Inschrift  und  Nachweisungen  darüber,  in  wel- 
chen Werken  alter  and  neaer  Zeit  Abbildungen  eines  jeden  Stnckea  au  fin- 
den aind,  mit  allerlei  eingeetreneten  hittoricehen  and  «rtielScchen  Bemeru 
bangen.  Die  Vorrede  verbreitet  eich  bli  S.  10.  nber  Sphmgictik  im  All- 
.gemeinen  nad  Tempricht  ein  grdfnrea  Werk  über  deateehe  Siegelkande*  — 
Wenn  auch  Nachträge  sich  ergeben  (vgl.  Zeitichr.  I,  1,  88*)«  und  wono 
auch  noch  manche,  bisher  unbekannte,  Siegel  von  einadnen  Kaisem  ent- 
deckt werden  sollten ;  so  kann  doch  die  Schrift  «Ilen  Freunden  4er  6e~ 
achichte  und  der  Knnst  mit  TOllestem  Hechte  empfohlen  werden.  - 


HL  ArchwaUaA" historische  Anfragen^  Forsdiungen^ 

Vorschläge  u.  s*  w. 

].   Bepertorium  der  gesehidUUehen  Journal -JAtteraiur. 


Bei  der  Bedeutung»  welche  in  unsern  Tngen  das  Studium  der  Ge- 
schichte gewonnen  hat,  und  bei  der  grofsen  Menge  der  ZeUtchriften,  wel> 
che  die  einaelaen  GetchichtsfiDrtoher  als  Organe-  ihrer  wisseaichafilichan 
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Fortcbnngen  benuteen,  ist  et  stet«  ein  pium  desideriam  (gewesen,  ein  Uittel 
•zu  beiitzen,  um  sich  einen  UeberbÜck  über  die  in  -Ikademte  -  Schriften  nnd 
■H isscnschafdichen  Journalen  erschienenen  geachichtli«  licn  Arbeiten  lu  ver~ 
81  luilVun.    Wie  uiangelhaft  aber  die  gröfseren  Bibliotheken  mit  Journalen 
und  iikaitennsrhen  Abhandlungen  ausgestattet  sind,  \vie  selbst  die  grnfsten 
SuiJitueljiUtze  der  Wissenschaft  die  fühlbarsten  Lücken  in  diesem  Zweige 
dar  Lilerator  aoEiaweisen  haben,  mit  welchen  Schwierigkeiten  endlich 
di«  Aafertigung  dnea  RepertorkimM  Aber  die  getckitihW^  Jnami^Lit^rm^ 
tor  Tei^nSpfl  ist,  d&rfte  wohl  «in«B  Jeden  Qelehrteii,« welcher  mu  Jonr- 
nftlen  aeia  Material  filr  eben  beatiinnileD  Zweek  eattehaen  will,  bekaaal 
•eia.  Ela  hdehat  dankeMwertbea  Uatenehmea  war  ee  daher,  ala  Herr 
Dr.  Walthcr  in  Oarmstadt  ein  „systematisches   Repertorium  über  die 
Schriften  «äaMBtlicber  histeriacfaer  Geeellschaften  Deutschlands.  Darmstadt, 
1846.''  herausgab,  und  so,  wenn  auch  auf  einem  etwas  beschränkten  Ter- 
rain ,  die  Vorarbeiten  für  ein  grorsere»  derartigen  Unternehmen  bee^ann. 
Dieses  rrröfsere  Unternehmen,  welehc«  srit  mehreren  Jahren  vom  Unter- 
zeichneten vorbereitet   wird,  und  vielleicht  noch  im  Laufe  dieses  Jahres 
im  Dnick  erscheinen  dürfte,  wird  die  frcsammtc  Geschichte  mit  ihren  Hüljs- 
wissenschaflen  umfassen,  und  soll,  wenn  auch  nidit  die  ganze,  doch  einen 
greflna  Theil  der  ^pesaanalMi  Jennrat-IÜeralw  aller  Laader  ia  aieh  auf- 
aehnea,  für  welchea  Zweek  die  kgl.  BIbiielhek  Ia  Berlla,  bcÜ  welcher 
der  Uateraeichaele  eduNi  «eit  eiaer  Reibe  vea  Jahrea  beechiftigt  itl^  eia 
ao  reiehee  Material  liefert,  wie  wehl  kehie  aadere  BibüeChek.    Dalh  cdaa 
abiohite  Vellat&adigkeit  der  AaftAtae  aaaieglleh  lit,  erklärt  sich  leicht 
aae  dem  Unutande,  dafs  eine  grofse  Menge  wissenschaftlicher  Zeitachrif- 
tea  oft  fcaoBii  die  Gränsen  der  Länder  überschreitet,  in  welchen  dieselben 
erscheinen,  so  dafs  selbst  bibliographische  Tlülfsmittcl  uns  kaum  eine  No- 
tiz über  das  Bestehen  dieser  oder  jener  Zeitschrift  liefern.  Namentlich 
aber  trifft  eine  grofst^i  Anzahl  der  historischen  l'ercinc  des  In-  und  Aus> 
landes  der  Vorwurf,  dal's  dieselben  allzu  ökonomisch  mit  der  Verbreitung 
ihrer  f  creinsschriften  sind,  welche  sich  oft  nur  in  den  Händen  der  Vereins- 
luitglieder  beünden.  Lolcrzeicbneter  wird  daher  vou  vorn  herein  um  Nach- 
sicht bittMi  mÜMOB,  weaa  «ich  maonlclifiMjhe  Ldckea  ia  seiner  Arbeit  fühl- 
bar maebea,  vad  ee  befll  4eraelbe  derch  spätcve  Üa^taräge  vielleicht 
eiaen  derartigen  Mangel  la  ▼erbemra« 

Wae  die  Aaordaaag  dee  Gaaiea  betrift,  eo  wird  diieeelbe  eiae  atreag 
wiaMaeehafiUebe  eeia.  Die  erste  UsaplaMAeltHag  wird  die  CreieMcbte  aai- 
faeaen;  allgeraeio  einleiteade  Aafside  werden  deo  Aalang  bilden;  sodaaa 
folgen  die  Arbeiten,  welche  sich  auf  die  Gesammtgeschichte  einzelner 
Jahrhunderte .beaiehen ,  chronologisch  geordnet;  den  Schlufs  bilden  die 
Untersuchungen,  welche  die  Specialgeschichte  der  einzelnen  Staaten  be- 
trefi'en.  Bei  dieser  Specialf^eschichte  der  cinzclncii  Länder  wird  stets  die 
nach  Perinden  eingetheiltc  Zeitf^eschichtc  din  Anfang'  bilden,  auf  welche 
dann  in  alpliabetischcr  Ordnung  die  auf  die  SpeciaJgei»chichte  der  einzel-. 
nen  Landcstheilc,  Städte  und  Ort<ichaften  bezüglichen  Arbeiten  folgen  wer- 
den. Die  zweite  Hauptabthcilung  des  Ganzen  wird  die  flülfiuiissenaehafttl^ 
Z.  f.  d..A*  B.  II.  «.  11 
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der  Genchirhtf'.  tÜf»  Geographie  und  Rf*i«en,  Chronologie,  Diploinatik,  Bio- 
d^rnphie,  Genealogie,  Hefaldlk,  KuinMmattk  mid  iMchrifiettkaB^e,  in  tkli 
bereifen. 

Namentlit  h  (iiirftc  die  anf  ciio  Spcctalgegchichte  Deuttchlanda  besügli- 
r.he  Lii4'i-alijr  /ziemlich  bedeutend  werden,  indam  In  dieMM  Hl^l  äm  Re- 
pertorinms  nicht  mir  die  grofMi  Mmm  der  Toa  de«  Aiftontefteii  yerthm 
unten»  VaCcriudee  autgegangeaen  Schriften  anfgeneninen  aind,  eendem 
•ncli  Ton  andern  JonriHilai  an«  naheliegenden  Grnaden  die  In  Peatecbland 
enchiaaenen  dem  Heiaiiegeber  am  leichtesten  siigd]ig;ilch  waren. 

Berlia,  im  Odeher  US#. 

Dr.  ATener. 


2.  ÜT.  A,  Sehaaö's  Biographieen  Main%er  Hiaiariker, 


Der  VIee-MdM  Dr.  SduuA  m  Haira,  jelit  eui  MiihrigeK  Oreii, 
hat  In  den  Voneden  au  eelaea  aemeitea  MaCoflichen  Schriften,  awiil  aaa 
Krianemagea  «ad  BeiMhaagea  dea  dgeaea  Leheaa,  aber  liehen»  Siliiif- 
tea  und  Vetdienale  vemchiedener  hlatoriccher  nnd  areUraHeeber  Forachec 
e^er  Vaterstadt  nad  ihrer  oächeten  Umgebung  bald  mehr,  bald  minder 
aaaliihrlicbe  Notisen  bei  dargebotener  Gelegenheit  niedergelegt,'  welche 
man  an  anderen  Orten  in  solcher  Aaidehnung  und  ZaverläMigkeit  vergeb- 
lich suchen  dürfte,  zumal  da  MeuseVft  ,. gelehrtes  Deutschland*'  nicht  mehr 
exisiirt  nnd  ein  neues  Werk  dieser  Art  nicht  entstehen  will.  So  wird  M 
also  den  Lesern  nicht  nnerwttAicht  «eio,  wenn  hier  darauf  aufmerksam 
gemacht  wird. 

In  der  Geschichte  der  Stadt  Mainz  (Mainz,  1841.  Bd.  1.  2.),  Vorrede 
a  Xlf— Ura.  werden  behandelti  1)  6erariu«,  st.  1609  ;  2)  Oes.  Ckr. 
iNHMts,  geb.  1658,  et  IW;  3)  ToL  JM.«.  Memif,  geb.  It39,  at  1U8$ 
4)  mtgA,  Ak»,  mbrdtmein,  at.  119«;  5)  M.        Sehmk,  geb.  at 
1814|  •)  fVm  Joa.  JtoAmnm,  geb.  Vm,  et.  18M  (Ygl.  ZeilMhr.  1, 1;  1B6> 
und  SckwOi'»  Vorr.  an  Geaeh.  dea  Stidtab«  IK  S.  VII.)  t  9)  Ja«.  Acht,  geb. 
1732.  St.  1782;  8)  Fr.  Lehne,  geb.  1171,  st  1836;  9)  Geo.  Helwich,  geb. 
16^  St.         i  10)  Joh.  Seh,  Severu»,  geb.  1716,  st.  1779 ;  11)  Frs.  Ant, 
Dürr,  geb.  1729,  st.  1805;  12)  Reuter,  geb.  1737,  st,  1814;  13)  Jn.  Bär, 
geb.  1742,  st  1814;  14)  Hnr.  Jos.  Schwarz,  geh  1762,  st  1790;  15)  Cour. 
Dahl,  geb.  1162,  st  1833;  16)  Nie.  Vogt,  g^  b.  1756,  st  1836;  17)  Frz. 
fVcmcr,  geb.  1770,  «t  1844.    In  der  Geschichte  des  rheui.  Städtebunds 
(Mainz,  184a>  Bd.  1.  Vorr.  S.  8  werden  behandelt:  18)  Zorn,  geb.  1538, 
St.  1610,  und  Bd.  II.  Vorr.  S.  8  ff. :  19)  iMc.  Kindlinger,  geb^  1741),  st. 
1819.   Dea  Iialaten  grobe  Sanmlung  von  Urkunden  und  Urlcuadea-Ab- 
achriftaa,  jeirt  ha  h.  prealk  Aicbire  n  Mfiaaler,  bildet  Gegaaataa* 
ebiar  beaondem  Dadegung.  Oer  allgemeiaea  Wielit%heit  wegen  eall  Ueau 
m  im  n&ehatea  Helle  Niheraa  gegebepi  werden,  nit  VergMelMiag  de» 
Verselchniaaea,  welahea  avcfa  die  Aanalen  dea  hfator.  Vereka  ven  Weat- 
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phalea  aber  deo  Inhalt  der  einBdneii  Bände  im  Jahre  1818  brachten.  In 
der  Vorr.  «u  Bd.  4.  der  Grschichte  der  Stadt  Mainz  (Mains,  IMl)  hat 
kürziich  20)  der  Verf.  aeine  eigene  Bu^raphie  geigeben. 


3.   Das  Weiathum  des  Bheingaues  v.  J.  1624, 

Yom  Heramg^er» 


All  Joe,  Grimm  die  „daoladian  WeHChümer"  herausgab,  wnmdito  er 
«ush  dM  aMIg«  ToUalittdiig.  Ei  kannte  aber  im  Arebiva  in  Idateia  nicht 
aegleich  anfgefioidea  Warden»  und  an  mnftla  er  alch  I,  MI  IR  begmlgeii, 
Aa  Bniehiticka  imahmienzastellen,  welche  tich  davon  bei  Bodmann  und 
Ihxnz  Torflnden.  Aach  fVurdtwein  gab  in  Digest.  Mogant.  VI,  175.  efal 
Stüclc,  so  dar«  am  früheren  Vorhandensein  mehrerer  Abschriften  nicht  g^ 
zweifelt  werden  konnte.  Siiütcr  haben  sich  mehrere  Exemplare  auf  Per- 
^  garaent  and  Papier  dahier  Torgefunden,  aber  unter  der  neuem  Aufschrift: 
,,Die  Artikel ,  die  unser  Herr  von  Maynz  im  Bheingau  hat",  und  „Ord- 
nung und  Gesetze  des  Landes  in  dem  Rheingau",  zum  Theil  aus  dem  letz- 
ten Reste  des  INachlassee  von  KindUnger  über  den  Rheingau,  welcher  vom 
Haraogl.  Naaa.  Steala-Miaiatariain  angebaoll  md  In  daa  Genlral-^jrditr  ab- 
gagaban  watda.  Miharaa  darilbar  antbttt  Tau  nrir  dia  Nr.  23.  dar  parlad. 
Bliltcr  f/d.  Mitgl.  dar  beiden  Harn.  huC.  Varala^  ISftl.  Südlich  ba- 
lladat  Bich  aiaa  Abtchrift  diTon,  unter  dar  Vabaraehrül  ,»daa  Rhaingaiiar 
Waülhimi  t.  UM'%  im  Klnilhiget*$  gtotmt  Sammlmig  ran  Urbaadair  mid 
Urkunden- Abschriften,  welche,  Tom  Praafa.  Staate  angekauft,  in  dem 
Königl.  Proviaaial- Archiv  zu  Münster  aafbewahrt  wird.  Das  Wesentlich- 
•te  enthalten  jene  Bruchstücke;  das  Ganze  füllt  nur  unwesentliche  Lücken 
ans,  mit  allerlei  Abncichiing^en  in  der  Fassung.  —  Uehrtgen%  hat  schon 
»  N,  Vogi  Im  Archiv  dfr  Gcsellsch.  f.  alt.  deutsche  Gef<rluciiUkunde  1820. 
IT,  173  darauf  aurmcrlisam  gemacht,  dals  beim  Schloi'sbrande  zu  EUvillc 
im  J.  I«iö9  Ticlc  Urkunden  des  Rheinganes  and  des  Mainzer  Kurstaats 
verloren  gingen. 


4.   Jmtkrift^n  einer  'tUbemen  SektA^  zu  Weimar, 

Vom  Heranageher,- 


Das  /Irchiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichte  p^ab,  nach 
Goethe^s  Änliils,  die  Abbildung  dieser  Schale,  welche  sich  im  Besitze  der 
Grofsherzogia  von  Weimar  befindet,  Bd.  III,  454  ff.,  und  Mehrere  Ter- 
mchten  sich  TOn  den  yerscbiedenstcn  Seiten  mit  ihrer  Deutung.  Bei  der 
Binsictit  dieser  Abbildung,  welche  sich  vor  Kurzem  zufällig  mir  darbot, 
ergab  eich  ein  eben  so  klares  als  merkwürdiges  and  frncbtbaret  Betspiel, 
hl  wia  grafra  UMiliiitahkaila«  dla  BtUftrar  M  rarirraa,  wan  ala  akh 
wWkihriiflh  Taa  DaM  antfBnMS,  «aa  wfahUcfa  aad  genan  diplamdlNh 
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vorliegt,  UDil  welche  Sicherheit  nnverhoflTt  erreiiht  werden  kann,  wenn 
man  Schritt  vor  Schritt  jede  Spur  der  Wahrheit  mit  SofilikeiiiitiiiCs  und 
Umsicht  verfolgt.  ^ 

iioelht  nahm  Allel  Ton  Beginn  ziemlich  richtig  ood  inte  «wr 
Oi«  UoMohiift  Mtffiitl  oBbater  swoi  Hasrnnetor  md  Feataniator,  weiche 
Mdi  nittelalfterlielierProMdie  n.  Orthographie  «o  geieten  werden  mneeen: 
Cesar  et  Aagnttnt  hec  Ottoni  Fridericn« 

Maoere  pntrino  contalit,  ille  Deo. 
Qaeoa  lavat  anda  forit,  hominis  meiner  interioris, 
Ut  si5,  quod  non  c»,  ablue,  terge,  (|iiod  es. 
Das  erste  Distichon  steht  mit  gröfseren  Bachstaben  in  dem  anfnersten 
weiteren  Kreise,  und  «wisrhen  jedem  Worte  der  Uncialscfarift  ist  ein  l*nn<  t; 
alle  Wörter  sind  voll  ausgeschrieben,  nur  Aixn  letzte,  wo  der  riiilz  sich 
engt,  heifst  DO  mit  einem  Striche  düniber.  Goethe  las  donum,  was  weder 
der  Sinn  noch  der  Vers  gestattet;  Dümge  und  ll'cdekind  (Arch.  IV,  275.) 
lasen  doiio^  was  ebenfalls  Sinn  und  V  ers  nicht  gestattet;  Grotcftmd 
domo,  was  dem  Verse  genügt,  nicht  dem  Sinne.    Erat  Jfotfr  (Arch.  IV, 
Sn.)  fend  Hio,  und  Shtm  (Arefa.  V,  6M.)  itlbU  des  Sien  des  ganaeo 
Versen  richtig.  Be  aind  eAehar  awei  eatgegeagetetate  SiAjecte  (FridMii- 
cat  nad  Olc^  d.  i  Otto)  mit  elaM  gemeiBcameB  IMiam  (eoalalit)  Teita- 
dea,  wem  i^  eiaaigwr  gemeianmer  AccnaatiT  (haec  nmnerd)  und  zwei 
verschiedeae  DatiTe  (Ottom*  pairino  und  Deo)  gelioren.    Die  Sdhrlft  im 
iweiten  innern  und  engeren  Umkreise  ist  Iii  einer,  und  der  Beengung  we- 
«rpn  sind  die  letzten  Wörter  QD.  K.  ES.  ABL  VE.  TGE.  QDES  sehr  abge- 
kürzt worden  und  ohne  Zwisr hcnptmcte  p^elilieben,  Goethe  hat  diese  letzten 
beiden  Zeilen,  mit  g-ehori<;er  Auffassung  des  sjmbulisrhen  Sinnes,  ganz 
richtig  tiitziJTi  lt.     Dtnoi  erklärtauch:  (Tu,)  quem   undü  fori«  (exterius) 
ablnit,  liomiuis  interioris  roemor  ablue ,  terp^e  (id)  (das  jetzt  nocli  Micht- 
christliche),  quod  es,  ut  sis,  quod  non  es  (der  wahre  Christ).    Der  Ritter 
IT.  A.  e.  ^iH^,  aadi  aeiaer  raeehen  und  laichten  Mai^ier  nad  dm  Meiri- 
echea  gana  aakaadig,  achlug  (Arch.  IV,         felgeade  wilifcfihrliclie  Bai- 
aifferaag  Tor: 

Caesar  et  Aognstns  Heic  Ottoni  Frideriens 

Mnnera  Patrino  Contnlit  lUe  Divino. 
Quem  larat  nnda  Poris  Hominis  memor  Interioris  - 
Ut  sis  quo  nomine  ablutns,  Tegnmine  Qnietas. 
Die  innere  Schrift  heifst  ganz  paläographisch   einfach  neben  dem 
Pathen  links  OTTO  und  nber  dem  Täuflinge  FRIDFHICVS  IMPT.,  d.  h. 
Imperator.    Der  tant'tiulc   liisrhnf  ist  iVebenfigur,  an  sich  durch  die  Mitra 
und  den  Diakon  kenntlich,  so  diils  e  ine  Erkläriinir  FPISCOPVS  ganz  un- 
natürlich sein  würde,  da  Otto  und  Iridericus  alh  in  die  beiden  Peisonen 
sind,  Ton  denen  der  ganze  Act  xuniichst  handelt.    Grotcfend  s  historisclte 
Beaielniag  den  Otto  iet-wohi  die  wahrscheinlichste.    IVo/s  erhebt  nie  aar 
GewilUielt,  iadem  er  (Arch.  IV,  m  t)  tum  Kindlmg9r'9  „OTaehriefatea  «• 
Urliaa^ea*'  (Lpag.  IM)  S.  160.  die  Werte  eiaer  Urkoade  dea  K.  Frie- 
drich    1187  (Nr.  tm,  b.  Böhmer)  im  Archire  an  Oappeahei«  anführt  s 
SccdeHam  de  Kaphimberc,  a  piae  recordatieab  «omUSkUf  vvmmtiguuuiß' 
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«osfr/s ,  Godefrido  et  Ottonc,  palrino  videllcet  riosfro,  fundatam.  AI«  der 
Kaiser,  der  ehemalige  Täufling-,  an  Otto,  Grafen  von  Cappenbergs,  seinen 
eheraalip-en  Taufpathcn,  die  Schale  zum  Erinnerungsgeschenke  gendete, 
stantieu  Wühl  im  Innern  dife  Worte  OTTO  und  FBIDERICVS  IMPT.  schon 
über  beiden  Figuren  eingegraben,  iinviefern  eben  damit  die  Erinnerung 
namhaft  gegeben  werden  sollte,  die  ohne  Namen  in  der  Folge  Kieuiaud 
hfitte  denCen  kdmea.  Spftter,  ab  Otto  dtei  k^ierliche  Geoeheidt  ««iaer 
Kirche  (Oeo)  ▼«nnaehto,  wurden  die  Vene  aaf  dem  fiufeenten  Rande 
beigefügt,  um  Herltiinft  und  Ueb«gabe  nftber  so  lieieidinen. 


5.  AngelegenheUen  der  historiachenLoeid' Vereine DeuisMand^s* 

Vom  Harmug^et, . 

Wae  für  ue  bisher  gewünscht  und  gethan  wurde,  hat  die  Zeitschrift 
nie  nnterlamen  su  berichten.  Vergl.  1,  1,  t»  ff.  I,  2,  16ft  fIL  116  IT.  I,  3, 
261  ff.  Namentlich  wurde  dai  Sendechreiben  jdei  Hm.  o«  A^fw^fk  betprO" 
dien,  nnd  wae  darin  für  die  Verdae  beantragt  iet.  Ei>enao  woide  anf 
««p/efi  Abhaodlttflg  aber  „die  hlitoriecben  ITerebe  I>eatM:hlandV'  in 
SchmidCs  Zeitschr.  f.  Gcech.  aufmerksam  gemacht  I,  8^  %7.  Endlich 
WOrde  in  1J,1,  58  ff.  der  Ton  ÄcAmu/f  beabsichtigte  ^^Cttttral-Jahresbet  icM'' 
ausführlich  mitgetheilt,  und  ebenso  die  Vorschläge,  welche  für  den  An^ 
schluTH  an  die  ,,period.  Blätter  der  historiHchen  Vereine  beider  Hessen^*  ^e- 
inariit  worden  waren,  um  ein  gemeinsameH  Anzeige-  und  Cnrrespimden^ 
Uiull  am  leichtesten  durc  ii  Erweiterung  des  Itestehendcn  zu  bewiiktn. 

Die  von  der  Germanisten-Versammlung  zu  Lübeck  1847  ernantile  und 
II,  1,  2bti.  näher  bezeichnete  Commission  i«t  leider!  durch  die  Ungunst 
der  Zeit  Terhindert  gewesen,  den  nbememmenea  Auftrag  nu  fördern.  — 
Die  Hewfaidien  Vereine  habea  ihre  peried. .  DL  nannlerbiOGhen  fort geeetaf 
■ad  tiad  bi«  Nr.  23.  gelangt.  In  Ermangelung  eines  allgemeinen  Organes 
aind  dieeelbea  ?oa  mehreren  Forechera  der  Nilm  und  der  Feme  (daraa- 
tar  aueb  BSHam»  in  Prankfort)  an  allerlei  Fragen,  beeonder«  über  die 
Geschichte  des  rheinischen  Dcutschland's,  erfolgreich  benutzt  worden. 

Der  Secretär  des  aächsisch-thürmgiivken  Vereins,  Prof.  Dr.  Zacher  nn 
IlaUe,  hat  in  Rd.  VII!.  Ilft  3.  der  „neuen  Mittheilungen",  S.  145  ff.  eine 
llundschau  über  die  neuesten  Leistungen  und  Zustände  dieser  Vereine  an- 
gestellt und  in  der  \'orr  ,  welche  ancli  besonders  i ertheilt  wurde,  die  all- 
gemeine BedeutuDu;  und  lirstc  Eiiiri«  Iitung  derselben  hervorgehoben,  mit 
besonderen  Vortichiagcn  iur  den  eigenen  \  crein  und  die  organische  Glie- 
derung seiner  Arbeiten.  Das  Resultat  der  GeaMralTereMumlung  am  6. 
Pfingsttage  1851  au  KSeen  bei  Scbulpforte  itt  nach  mcbt  bekannt.  —  Zu 
Bamberg  iet  durrJi  den  AreblTar  Dr.  Höfier  für  die  „fi&akieebe  Geechichto*' 
den  aachbailichen  Vereinen  eia  rühmliche!  Belepiet  gegeben  worden  au 
geordneter  und  aielbewnfkter  Thätlgbelt.  —  Der  Utecte  lustor.  Vereüi 
au  fVifiAadf»  4n  Nassau  bat,  nach  bartnückigen  Kfimpfea  der  Freuade 
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nnd  der  Gep^ier  jeder  Reform,  ebenfaiii  neue  Stntoten  sich  gegeben,  um 
die  tisherigea  vie^ährigeu  und  fTrofien  Mifsstäiide  zu  entfernen. 

Den  yielfachen  Stoff  tu  V  ergleichungen  jeder  Art,  welcher  dadurch 
gegeben  wurde,  soll  da«  nächste  Heft,  wenn  AUei  näher  vorliegen  wird, 
SU  belenchtcn  Termiehen. 


6.  DmtUch^  nicht  Teulaek, 


Ueotodie  AnUre  werden  nach  fir  dtete  Schreibweise  die'  Grande 
lldit  entbehren  liönnen,  nnd  darnm  möge  hier  Fiats  ftndea»  was  die 
Mtoetten  Sprachforscher  darüber  bemerkt  haben. 

Gelegentlich  hat  Jac,  Grimm  schon  18S6  in  den  Gettinger  ^eleliit. 
Anseigen,  S.  IfJOO.  Folt^endes  f»^e«ap:t ! 

.,Tcti<s(/i  läuft  eben  ko  wider  unsere  Mundart,  alt  wollten  wir  schrei- 
ben fcr,  tie,  tas.  Der  g^otliiichen  und  »ächsiichen  ist  thiudisk,  folf?:lich  der 
hochdeutschen  nnr  diutisk  gemäfs.  So  schreibt  auch  Notker  und  blos  nach 
der  Re^el,  die  ihm  der,  diu,  daz  in  fer,  fiu,  taz  wandelt,  kann  er  tiutisc 
schreiben.  Die«er  Wechsel  eben  scheint  in  gute  mittelhochdeutsche  Hand- 
schriften ein  fehlerhaftes  «iKlsdk  für  diutsch  gebracht  sn  liabcB.  Die 
HdlBer  Belsen  Meb  der  Lantferechleboug  liehtlg  Tmhmm  (für  «fd^evs«), 
weil  lieMM  Asphate  hesllsea;  die  mwlderspreehllshe  Gleiehon^  let: 
tM«t  gelli.  fftisde^  ahd.  dhU  Die  Italieaer  sind  nteisIlMft  wm  der  fimea 
nalnillcfaeB  Tsnnii  ledvee  sorickgekehrt  Wenn  die  üledeiliader  dmittek 
fir  Much  scMbsn,  die  Dinen  lydsk^  so  schehrt  beides  IMgeridltfg,  da 
jene  Uüe  eiganische  Aspirata  dnrchgingig  ndl  der  Media  and  die  Dinea 
ihre  anlsntende  Aspirata  mit  der  Tennis  in  allen  Wörtern  Yertanscht 
haben/*  —  Ebenderselbe  in  Gesch.  d.  deutsch.  Spr.  Ii,  791:  „Snddeateehe 
Schriftsteller  widersetzen  sich  der  allmn  richtigen  Schreibung  unseres 
Volkanarnen*  mit  P,  wnd  halten  7' fnr  deutscher;  «ie  bedenken  nicht,  daf« 
media  ho  hochdeutsch  ist  wie  tcnuifi,  und  das  niederdeutsche  D  hier  und 
in  viel  andern  Wörtern  unorganisch  an  die  Stelle  von  Iii  getreten;  wie 
sollte  in  diesem  Namen  hochdeutsches  T  gerecht  sein,  dem  nnr  organi- 
sches niederdeutsches  D  zur  Seite  steht?  So  sehr  das  einleuchtet,  hat 
sich  dennoch  Ilattemer  jungst  in  einer  eigenen  Schrift  für  T  erklärt  und 
TOffgestellt,  der  Volksname  fahre  aaf  einen  Gott  Teufo  sorück,  wie  bei 
Taeitas  für  Ihliee  sa  lesen  sei,  ondslelieaaGMrlmlb  derlianifersehiebnng. 
Allein  Tmte  oder  TkUo  Ist  gegen  den  Baehstsb  der  Handschriften  nnd 
weaig  glaablldi  (wir  sahen  Torhin  ein  sntehes  Wert  in  der  Bedenla^g 
▼en  genlUit),  am  nnglanbliehcten,  dafb  ans  ihn  dcrVoiknaanin  entspringe, 
da  TknCo  durch  ssine  schwache  Fona  sich  seihsl  schon  ais  abgeldlsl 
kund  gibt,  alle  Götter  oder  Ahnen,  auf  welche  sich  Völker  hinfahren^ 
starke  Form  an  sich  tragen.  Dafs  7e»(0Res  UttTerschoben  bleiben  müsse, 
ist  falsch,  wie  das  goth.  lAntda,  ihiudmUf  ags.  tftsed,  lAeoden  n.  ahd*  diot, 
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Oioiu  lehren.  Die  Teutimes  oiuü  uUu  abd.  Dioton  u.  nhd.  Dietmarsen^  wie 
*l\Butotnirgiiim  ahd.  Diolpunic,  goth.  thtudhk,  nhd.  rfeutscA,  u.  Ckatti  Hessen. 
Wa«  Amniian  1&,  'ieutaui^es,  Gregor  von  Toura  2,  9.  TAeodemeV  und 
luiw  HcMoBbiich  UMMlr  'aeant,  itt  sieher  dei«elb«  Name." 

ESbt  FtaadMjmat  FoUmerY)  hal  in  eiMBi  VolUlalta  so  Ufincfceii 
1816  6.  Jos.  Nr.  88.  in  popnliror  Weite  Folgende«  dttfiber  gesagt: 
„Wer  i%  amg^  der  Name  UBMiee  Volkee  eei  mil  T  ni  eeiireilieat  der 
■eigl,  4ab  er,  imd  wir«  ee  »neii  der  gelehrtotte  ProOeeiev»  in  Besny  anf 
devtoehe  Sptachkande  noch  nicht  einnal  dae  ABC  Terttehl.  Wamm 
aber  stammt  das  Wort  nicht  von  Tetit?  Daram,  vreil  das  nrnprüngUclie 
(im  Gotliisnhen,  Altsächsischen,  Angelsächsischen,  Friesischen,  Isländischen, 
Holländischen,  Plattdeutschen  erhaltene)  deutsche  t  im  Hoch-  oder  Sud- 
deutschen  ZM  Anfan**^e  der  Wörter  in  der  Mitte  tind  am  Ende  entweder 
z  oder  fa  (sf)  •geworden  ist.  Belege  bietet  jedes  Wörterbuch  der  geaauu- 
ten  Sprachen  zu  Tausenden.  Zniu  Ueberflusse  erinnern  wir  nn  Turigum^ 
Zürich,  7b{6tacum,  Zülpich,  Tabcmav,  Zahern,  te^ula,  Ziegel,  77)(*;n  /flt,  Münze, 
strala^  Stralsc,  cucurbitay  Kürbifs.  Wiire  das  Wort  von  Teut  (^  ieutuuvn)  ul>- 
geleitet,  so  niofste  es  zeuzUch  oder  seufsisch  lauten.  Das  nichtige  (nicht 
dae  Richtigere,  wie  Maneber  eich  uImIi  aaedrficlit)-irt  dtutach^  in  anaera 
^laattan  dai  8.  f.  10.  11.  Jahrb.  imiUk^  imd.  Jabrb.  bei  Wulfila  ÜmOUk, 
wie  die  Qertal't  zeigt,  ein  von  einem  Hanptworta  abgeleileleB  Beivosf. 
Joaes  Hanptweil  laulale  im  Gotbiaeben,  dem  ilftailan  Zweige  «aaerea 
Sfrachaftammae»  tftnidlB,  im  Aitaicliaieeiian»  Angelaiebeieeben,  lalnndiwiien 
fftsod,  im  Althochdeoledien  (8.  9.  10.  IL  Jalirb.>  di'et«  im  MiCtolboebdeoi- 
sehen  (12.  13.  14.  Jahrh.)  dkl,  and  bedenteCa  Folfc.  DeuttcJk,  das  jedodb 
in  aller  Zeit  noch  nicht  als  Benennung  unseres  Volksstammes  g^alt,  ist 
demnach  so  viel  ats  volkitch  oder  volklichf  die  Deutschen  sind  mithin  nicht 
mehr  nnd  nicht  Meniprer  als  die  Leute  rfcs  f'olke»  Dfis  genannte  Haupt- 
wort fitidet  sich  uocli  in  licn  Namen  Dietrich,  Dictheim^  Dictjurt,  Uict- 
marsen^  Dietweihr^  Dietingen,  Detmold  (st.  Dietmal),  Theodclinde,  Theobald 
(st.  Theodbald).  \Yer  dem  zum  Trotze  teutsch  schreibt,  der  mul's  überall 
statt  des  d  ein  t  setzen,  z.  U.  tu,  tein,  tti,  iich,  toeh,  ter^  tie,  tos,  tannj 
u.  s.  w.  statt  du,  (icin,  dir,  dich,  r/ocA,  der,  die,  das,  dann  schreiben. 
Jus,  Qrimm,  der  Vater  der  dentschen  Sprochwimenschaft,  sagt  daher  gana 
riebligt  ^^Wer  den  Rameo  nnaerca  Vaifcaa  mit  T  ackreibt,  aondet  wider 
den  SpiMbgeirt.'"* 


IV.  teuere  arefuoäUmAe  lateraiur. 


Nach  den  Grundsätzen,  welche  I,  1,  18  ff.  1,  3,  277  ff  und  II  1,  71 

ff  f>evorwortet  wurden,  foIg^t  im  Narhstehenden  eine  Fortsetzung.  Billiger 
Weise  wird  mit  Urkundlichem  begonnen,  sowohl  für  das  Allgemeine,  als 
für  das  Hesondare.  Denn  mit  Hecht  stehet  sowohl  Ann  Tni^edrnclcte  als 
das  Wiedergedruckte  dieser  Kategorie  für  die  Archive  oben  an.  I^o  Ken* 
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B«r  des  Facha  in  GeiBdorf's  Repertor.  4.  neaeaten  UtCerat.  (Abth.  II. 
G«Mhichte)  LpBg.  1,  5,  298.  tafbect  «ich  Mbw  mt  ,,Et  «Im 
iM  flMtsH  wicbligiftm  Aii1|;«I»m  eiser  woM^imgwidtmm  Staate 
jiräiio'  Verwaiitmg^  das  mrktmiUokt  ^uttUm^  Material  taut  tmikdannkem 
GnddekU  mU  üplenatiMher  TVeee  eiiteBiaeBHiifellea  nad  nr  FMe- 
ra»g  der  VaCerlandtkunde  ra  ««ril^mtficAen."  Dam  wdlers  „Deb  neue 
fvetlenniärsige  Abdrucke  durchaa«  nicht  QberflÜM%,  Tielmehr  «ogar  noth- 
wendig  sind,  erweut  «ich  aach  hier  (Wirtember/ir.  Urkundcnb.  Keusler's 
v.  1849),  indem  man  frühcrhin  kfineswp^»  die  erforderliche  rltjjIomatUche 
Treue  bei  Alischriften  beobachtete  und  wohl  gar  auch,  wie  diein  naaient- 
lich  bei  den  von  dem  gelehrten  Abte  von  St  ßiasien  Mt.  Gerbcrt  bekannt 
geroachten  Urkunden  nicht  selten  getchehen,  absichtlich  dieselben  [durch 
allerlei  Auslassungen]  verstüinuieUe.  Und  so  ist  dief«  allenthalben  der  Fall, 
steht  etwa  Uee  in  Siddeateehlasd;  der  Vorwarf  der  Uagenanigkeil  trifll 
die  mclir  für  das  mittlere  nad  sirdllelie  Denleehlasd  beiliniartea  Saami- 
laagea  vea  Meaeft«,  e.  Laden^gt  StkHtgm  o.  A.,  wie  Ref.  nach  laagjaluiger 
Kr&liniig  venielierB  lasa»  ia  glaieheni  Haafae."  Eben  io  iialte  eehen 
lirnber  der  König!.  PreoT«.  ArchiTrath  tlöfer  im  aeiaer  „Auswahl  der  alte> 
aten  Urkanden  deutscher  Spriichc  im  geh.  Staats-  and  Cabinets  -  Archire 
KU  Berlin"  (Hatnbg.  1835),  Vorr.  S.  VI.  sich  geänfsert:  „Wie  überaoa 
precär  erscheint  das  bisherige  Quellenstudium,  wenn  man  frühere  Ab- 
drücke von  Urkanden  palüographisch  nih  ihren  Originalen  yergleicht  unrl 
aus  linkenntnifs  der  Diplomatik  und  ihrer  ilülfswisscnschaften  Orts-  uuil 
Personennamen,  Vcrbindnngs-  und  Zeitwörter  bis  zur  l  nkenntlichkeit 
entstellt,  oder  ganz  viiUkührlich  errathen  siehet!  Auf  welcher  Grundlage 
ndiet  Ueraaeh  elae  Chorographie,  Genealogie  aad  die  C^eschichte  «bef^ 
liaapt,  wena  eis  ans  eelehea  Abdrfiekea  ihre  Aagabea  ealalmart?  Vater 
daa  ftlterea  Heramgeben  Ten  Qaeiiea  kennen  nnr  die  /raseotMdken  0«ne- 
däctmoTt  Erath  (nnd  dieier  aueh  anr  Ia  selaea  Facalniile^a),  der  Verfiiieer 
des  Glkrsntcos  Gofwiecnte,  Gfnddi,  SeikSp^  nnd  wesige  Andere  alt  FSlse-- 
gmphen  gelten.  Es  ist  daher  ein  neuer  kritisch  richtiger  Wiederabdrndi 
der  meisten  ans  Torliegesden  Urkanden  nach  ihres  Originalen  eine  höehet 
▼erdicnstlirhc  und  dankenswerthc  Arbeit.'' 

Oben  an  stehet  hier,  was  das  ganze  detttsche  l  atcrJand  betrifft.  I>ie 
grofscn  Unternehmungen  „der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichte'*, 
die  monumcnta  Gci  rnaniae  historica,  standen  zum  Bedauern  aller  Vatcr- 
iaudsfrennde  irn  Jahre  18-18  mit  Tom.  X.  stilL  Zu  gror^cr  I  rtiide  dersel- 
bes  iat  18Si  nicht  nur  Tom.  XI.  {Scriptorcts)  und  Tom.  Xil.  P.  I.  (Legcs), 
snadem  aneh  eise  Fortsetzung  des  AtcHMb  erschienen.  Freilieh  werden 
dssn  asanterbroehene  Qeldiniltel  erfordert,  welche  in  unserer  Zeit  für 
oolche  G^esst&sde  nicht  reichlich  fliefses.  Aber  Verleger  osd  Heraus- 
geber siSges  der  Hoflhnsg  lebes,  dab  die  deotschen  Fnrstisn  Iheils  ans 
der  Bundeskasse,  theils  aus  Eigenem  fortdauernd  beisteuern  und  dafs 
ufTentliche  Anstalten  aller  Art  ihre  Anschaffung  ununterbrochen  forlsehUMU 
Möge  der  Wahlspruch  des  Siegels  der  Gesellschaft  (^Sanctus  amor  patriae 
dat  arthnum)  nicht  müde  "werden  lassen  und  in  weiteren  Hlreisen  den  auf- 
opferungsvollen Bemühungen  die  erforderliche  Ancrkcnnusg  thatsädilich 
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▼erflchaffen.  Die  Vorrede  Terlieibt  baUUg«  fotlMlnBgwi  d«r  Abmun.,  die 
Mhoa  witor  der  PraiM  tiod. 

ifoiNMMiita  dermtmim  hütwrieo,  bde  ab  b.  Chr.  500  mqne  ad  a.  ISOO 
«mpieili  «odetaCit  aperiendw  foatibot ,  rerom  Gennanicanini  medii 
Bttfri  ed.  G.  H.  Perte.  Scriptenini  Tom.  IX.  Hannoy.  impensbbiMiop. 
aul.  Hahniani.  1851.  fol.  Pag^.  VIII  u.  1-910 ,  mit  ft  litbogr.  Taf. 
Der  Inhalt  i«t  folgender:  L  Conuae  chronica  Boemorum,  ed.  R, 
Hnpke^  p.  1—20!).  —  II.  Ghronicon  Benedictoburanum ,  ed.  H\  IVaitcn- 
bach^  p.  210 — 238.  —   III.  Guillermi  ApuUtnsis  gesta  Ihh.  ffl'^cardi,  ed. 
R.  Jfilmant,  p,  239 — 298.  —    IV.  V.  Genealogia  comitum  liutonenaiunt  et 
coniituru   Fluiidriac,  ed.  L,  C.  Ucihmann,  p.  299 — 336.    —    VI.  Ilugonis 
Fivriucaisis  opp.  liistorica,  ed.  C.  iraitZf  p.  331 — 40G.  —  VII.  Vlll.  Chro- 
Bicon  4fßigemeiue  et  Clir,  Pßhnvmm,  edd.  /.  StladttütuM  el  R,  Köpke^  p. 
407— 4T8.  —  11^.  Aanalee  AnHria^  ed.  W.  IToften&ecft,  p.  419-848.  — 
Aidear  aoett.  A.  IFIIiiion«  el       IFofe«ii(acft«  p.  849—908.  —  Glonarnm 
auct.  R,  Wilmam^  p.  908.  • 

Monumenta  etc.  Legwn  Tom.  III.  Fa«c.  I.  tbid.  1851.  Pp.  1.— 182.  fol. 
Enthält  die  Le^es  Maman/innim,  ed.  /o.   Merkel,   nebat  einem  tnii. 
olpAafr.,  einer  ta&.  sifHopt»  und  ciueiii  inii.  librorum  etUtorum. 

drddü  der  GeteUtd^  für  dltere  dewtteAe  GateftfdklihiMle,  tar  Beför— 
derang  fiaer  Getanntansgabe  der  Qitdlmiehriften  deutscher  6e^ 
■chichten  den  Mittelaltert  teanigcg.  v.  G.  II.  Portz.  Rd.  X.  Hft.  2 
D.  3.  1849.  Hft.  4.  1851.  Banao^er,  Hahnsche  Uolbachhandlnag.  8vo. 
SS.  131—710.  Mit  1  Facgimile  in  Stefndrtuk. 
Nach  der  [li-iieri  und   betisereii   Einrichtung  folgen  die  aonat  «tarken 
Bände  jetzt  rascher  in  kleineren  Heften.   Das  Doppellieft  2  und  3.  enthält: 
IV.  b.  Ueber  die  Chronik  OUo's  von  Frchinfrcn^  von  Dr.  H.  ii  iimans^  S. 
131—173.  —  V.  lieber  die  Chronik  Albtrich'a,  von  Dr.  IfllmanSt  S.  174— 
240.  —  VI.  Bec  Fault»  Diaeonu»  Lebca  nad  SchrifieD»  toü  Dr.  Bethmam, 
S.  247—884.  —  VII.  Die  Geccbichtachrelbong  der  Ikm^ofrarden.  Voa  Dr. 
BtthmaiM,  S.  885  -418.  —  Heft  IV.eatbält«  Vlll.  Ueber  elae  der  alterten 
HaadiehrifteD  dec  Scbira(eiwjMegef»,  Yomlferautgefter,  S.  415 — 425«,  geleeen 
In  der  hist.-philoa.  Claaae  der  Akad.  d.  Wia^eaech.  zu  Berlin  am  4.  Febr. 
1850,  und  dazu  daa  Facaimile.  —  IX.  Reise  nach  Oea(erreid!i  in  den  JJ. 
1847,  1848,  1849,  voa  Dr.  IPattenftac/^,  S.  426—447.   —   X.  Veneiobnirs 
der  auf  dieser  Reise  unterauchten  Handschriften,   S.  447—693.    —  XI. 
Register^  von  Dr.  IVaticnhach,  S.  694  —  710.    —    Die  Gründlichkeit  und 
Unermüdlichkeit  der  Foracher  dieser  Geaellachaft  und  der  Umfang  ihrer 
Arbeiten  iat  zu  bekannt ,  als  dafi}  sie  irgend  ein  Wort  der  Anerkennung 
bedürften.    Woblthuend  iitt  die  freundliche  Aufnahme  und  Unteratützung, 
welche  die  Beiceadeii,  wie  froher  hi  anderea  Gegenden,  #0  aach  jelst, 
angeachtet  der  KriegcereigoiMe,  aberall  bei  dea  Voietehero  and  Beamlea 
der  vemdiiedeaefi  Anilaltea  fiuidea^  oad  an  rähmea  AalaTe  hatten  aad 
nahmen. 
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ücnnebergiscUcn  Vrkuiidenburb.  Im  INanien  des  Henneber^»chen  ülter- 
thumtfortchenden  '  ercins  lieriiusgegeben  TOn  A.  Scböppach,  Gjm- 
Bsnallehrer.  Th.  1.  Die  Urkk.  de«  gemeiiMchafll.  Henneberg.  Archiv$ 
za  Mein!n^en      933 — 1330.  Melnfngen,  Verl.  d.  ke^  Isnertchen  Hof- 
buchlmndl    (W.  Blam).  1842.  4tu.  SS.  X\   u.  136.    —    Xh.  II. 
Herau«geg.  von  L.  Beckstein^  Hofr.,  Bibliothekar  uo4  Archivar, 
md  O.  Mcfcner,  Fnt   IMb  UrlOt.  im  gm.  H.  ArdL  ISSfl^ 
im.  Bbea«.  1847.  88.  VI  nad  138. 

Mit  richügem  und  anerkennangtwerthem  Siane  Ut  der  H.  Verein  toi 
d«n  Gfvndiatse  sv^egangen,  daf«  die  TenehiadaBeo  lacalen  deatMliaa 
Qctchichto Wellie  ee  alt  eiae  ihrer  HanptaiilisalieB  eriieaiMB  aallen,  deai 
grofbea  Verefae  «^fiar  illara  deotadie  Geaeliiclittlmade  aar  Bel8rdenui|;  eiaer 
GetammlaiMgalia  der  Qaeiieaecliriften  denliclier  Geicbiehte  dea  Mittei- 
«iten**  in  die  Hiade  in  atbeitea,  betoadera  darch  ISrdeilielie  Henmagahe 
der  hittoritchea  Urkoaden  ihrer  nftcfaitea  Umgegend,  d.  h.  aamavdicli 
der  Archive  ilire«  speciellen  Laudettheilet.   Bei  der  Ausführung  aiAwahte 
Böhmer^»  Urkun^ealNMA  der  Reichsstiidt  Frankfurt  dem  ersten  Hemiis- 
geber  als  Master  Tor,  sowohl  für  VolUtnndigkeit  al«  Genaaigkcit,  zumal 
da  frühere  /.erstreuete  Abdrucke  selten  (lic  Originale  gehörig  wiedergeben. 
Th   I.  enthcUt  220  Urkk.,  Th.  II.,  aufser  einem  Nachtrag-e,  209.  Jedem 
1  heile  ist  ein  aiphabetiechei  Register  von  Namen  und  Sachen  beige- 
geben. 


Vrkundenbuch  zur  Landes-  uad  Rcchtsgcschichic  des  iierzogUiuiiiä 
Westfalen  Ton  J.  Suibert  Seiberts,  Bd.  1.  799-1300.  Arnsberg,  1889, 
b.  BUlar.  Bf,  SS.  IV  u.  644b  Bd.  IL  1338—1418.  Mit  49  Stagrf- 
ebMeken.  Ebendaa.  1843.  SS.  IV  n.  786. 

Dieses  Urkundenbuch  ist  zunächst  bestimmt,  die  Beilagen  der  Rechta- 
ge§dUdiie  an  bilden,  weide  eher  gedraekt  ada  mfiMoi,  ehe  aie  ange- 
fahrt werden  hdanea.  Uebeitichteii ,  Reglatcr,  Kaehweirangen  alter 
Orte  n.  a.  w.  aollea  ap&tar  Ibigen.  Die  lithographiadi  abgebildeten  Siegel 
aller  Dynasten,  Stftdte  nad  Eleeter  aollen  den  diplomatischen  Apparat  der 
Urkk.  aehon  jetat  volleaden.  Spftter  wird  vlelleiebt  noeh  eine  Karte  fol- 
gen, aar  Verdentlichnng  früherer  TerritOfialzustande.  Die  Zahl  der  ab- 
gedruckten Urkk.  be läuft  sich  zusammen  anf  860.  Ueber  jeder  befindet 
sich  kurz  in  deutücher  Sprache  der  Inhalt  regesienartig ,  und  darauf  die 
Quelle,  meist  Originale.  Voran  stehet  das  Jahr  nebst  aufgelöstem  Datam. 
In  Trntera;<'8Ptzten  Anmerknnp-en  werden  diplomnt?«rhe  und  andere  Ki«Ten- 
thüiuIirlikeUen  der  Urkk.  erläutert.  Die  durch  SubHcriptlon  nicht  j^r  sirlier 
tcn  ZiischÜHso  7.11  den  Druckkosten  gewährte  der  König  von  Freiiräni 
sofort  auf  Empfeiilung  des  Oberpräs.  i>.  Fincke.  Noch  ein  Bd.  3.  ist  zu 
erwarten,  welcher,  aufser  wichtigen  Nachträgen  zu  Bd.  1.2.,  die  Diplome 
bis  uuf  unsere  Zeit  fortführt.  T^^pographische  Zusaramcndrängung  und 
Abküraongea  wiederkehrender  Formaliea,  Aiiszäge  anderwärts  TolM&adig 
gedruckter  Stucke  haben  ea  mSgllch  gemacht,  eiae  ao  grolSM  Mane  an 
geben. 
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RtgfHm  hi$toriae  IVettfaliae.  Accedit  eode»  diplomaticw.  Die  Quellen 
der  Gtachiehtc  WestfaJem,  in  chronoloj^isch  geordneten  Nachweisun- 
gen und  Arnzitfren,  begleitet  von  einem  ürkundcnbuche.  Mit  Unter- 
stützung des  \ereins  für  Geschichte  und  Alterthuraskonde  West- 
falens und  nnter  Mitwirkung  einzelner  Mitglieder  desselben  bear- 
beitet und  herausgegeben  von  Dr.  H.  A.  Erhard  j  k.  preufi.  Archfr- 
rath  u.  s.  w.  au  Mänster.  Bd.  I.,  von  den  ältesten  geschichtlichen 
Nadirichten  hh  1119.  Mil  HonognunniM-  ind  Siegct-AblifMiiifaii. 
ttiMtar  Jo  CooB.  b.  F.  R«teaiteg.  IUI.  4to.  88.  IVIII,  tU 
■.IM. 

Da  d«r  «rwsiteto  Bd.  X.  bis  jttet  iumIi  aidit  «iMhlcn«  ao  aoll  die 
Twdicoitlidio  Avbflit  nicht  anerwähnt  bleiben,  da  aie  in  mehrfaebev  Hin» 

lieht  Beröcksichtigung  und  Nachahmnng  verdient.  Die  Rcgesten  sollen 
eine  cfatenologische  Uebersicht  aller  auf  die  Geschichte  Westfalen«  be^ 
zügHchen  Urkk.  und  histor.  ISarhrirtiten  geben,  der  cod.  ffiplnm.  eine 
Sammlung  von  Urkk.  nach  planrntifMiger  Auswahl.  Der  ältere  I  heil,  von 
Jul.  Caes.  bis  zu  den  Franl,f>n  und  Sachsen,  wurde  von  Dr.  /ieckd  besorgt, 
und  gibt  absichtlich  nur  die  lictrcfFenden  Stellen  der  ^It-klassischen  Au- 
toren; die  Hegesten  Nr,  61.  bis  Endo  und  den  cod.  dipl.  arbeitete  der 
HeraiMgeber,  mit  Anerkennung  der  Beihülfe  des  Hrn.  Mooyer  lo  Minden 
n.  A.,  nne.  Die  Antdelimin^  Wettiiiem  wird  im  altfaiileritchen  Sinne  ge- 
aomnieii.  Von  den  Urkic.  wurden  nnr  «elcbe  aufgenommen ,  welehe  im 
Orig.  oder  In  guten  Absehriflen  Torlagen,  nmgeechloMen  ober  nllo,  welche 
in  nenen  guten  Vrinmdenbneheni  (von  Stibertm,  LacmhUt,  Üid/er)  enthnl- 
ten  siad;  fröher  gedmekte  Uriili.  Ten  nnkritiaeher  Beacbaffenheit  (bei 
Sehatrn,  Falke")  blieben  nnberücksichtiget,  wenn  keine  imndechriftilche 
^^nelle  na&nfinden  war;  beasere  (bei  fVürdtwein)  wurden  nicht  beachtet, 
wenn  sie  zugänglich  waren.  Die  Quellen  sind  überall  angegeben,  lieber 
graphische  Grundsätze  verbreitet  sich  Vnrr.  S.  VII.  Kine  kritische  Ueber- 
aiclit  der  literarischen  Quellen  für  die  westf.  Gesch.  wird  vorbehalten. 
Die  benutzten  Archive  und  Pri vatsaminliing^en  werden  aufgezählt  und  ge- 
wurdiget.  üd.  II.  wird  bit»  l'iUO  gehen  und  %olle  Register  bringen.  —  Die 
deutseben  Geechichtsquellen  sind  hierdurch  um  ein  nützliches  Werk  neue* 
rer  Zeit  veieher  geworden,  und  der  pIMilldio  befclageMwerChe  Tod  dee 
Berausgebefe  wirkt  nicht  •torend,  da  ailea  Mamiieript  echon  In  den  Hin- 
den  dee  Bncbliftndlefa  tidh  befindet 


Codex  diplomatiof  FiMumh»  Heranegeg.  tob  &  F.  /.  JIronke.  Cnnel^ 
b.  Th  Fiseber.  4to. 

Die  4.  Lieferung  erschien  1850  und  nmfafst  S.  361 — 487. ,  bis  tum 

Srblnssc  des  Ganzen.  In  finpr  iVachschrift  des  Hrn.  Dr.  Itandau  erhalten 
wir  ilie  Notiz,  daft  daa  Register  bald  nachfolgen  soll*  Vgl«  Zeitacbr.  J,  2, 
m\,  11,  1,  76  f. 


Zeiitehrift  für  die  Ge»chichie  des  Oberrheins.  Herausgegeben  von  dem 
£andetarcki'v«  sn^ITarlinik«,  darch  den  Direktor  deiaelben  F.  J.  Mono. 
Karl».  1860,  Brann'iwho  Hofbnehliaadlang.  Vier  Hefte.  Bto.  SS.  M«. 
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Mttarbeifcer  sjtuI  Archivratli  Dambachcr  und  Assessor  Hader.  Woli! 
freut  CS  Freunde  tler  Geacliklite ,  Mir  das  Vorwort  hofft,  dafs  noch  so 
viel  Vertrauen  und  Liebe  zur  Arbeit  vorhanden  ist,  am  diese  Zeitschrift 
herauszugeben,  xnmal  am  Oberrfaein ;  und  wenn  die  Staatsbehörden  durch 
baare  Zaschüsse  unterstützen,  wie  hier  geschiehet,  so  verdient  diefs  nach 
den  Verhältnissen  der  Zeit  und  des  Ortes  doppelte  Anerkennung.  Absicht 
ist,  Quellen  mitzulheileii  oAwt  NadMdUe»  uni  FmwIeMfM  ilftTMl  m  ge- 
ben, eder  Jhkmtdhngen,  die  raf  ^eelleBMirsigeii  Amt&gm  Itorahen.  Ea 
aell  in  die  Tfebn  dea  VeliwielieDa  gebliekt  werden,  am  Vergangenheit  nad 
Gegenwni  in  iliretii  ergnniaclien  ZnaunmenliAnge  sn  seigea,  nicht  mm 
lirfihere  Xoalinde  wiederhersastdleny  aendera  snr  Bennteang  der  Erlhh» 
rangen  OMerer  Voreltern.  DerOAarrJUIn  amfiifat  die  Sehweicerlmntone  «in 
Blieine,  Wirtenberg,  Baden,  EUafs,  die  bair.  Pfalz,  das  Grofsherc.  Haeaen 
bis  an  Main  und  Nahe.  Die  historischen  Vernm  aollen  nicht  gealdrt  wer- 
den, da  hier  zunächst  der  Inhalt  aos  Archiven  und  Bibliotheken  geholt 
wird.  Einseitigkeit  soll  in  Stoff  und  Oertlichkeit  vermieden  werden,  lieber- 
sichten  und  Kritiken  der  bctrcflTenden  neuesten  Literatur  sollen  ausge- 
schlossen bleiben,  aber  nieht  quellenmärsige  berichtigung  irriger  Ansicht 
ten.  Am  Schlüsse  ist  ein  sehr  ansfährliches  alphabetisches  Register  über 
Personen  u.  Sachen  beigegeben.  —  Der  Inhalt  der  einzelnen  Abhandlang-en 
ist  folgender:  I.  Weisthtimer  vom  13.  bis  15.  Jahrh.  (Ingersheim,  Amor- 
bach.  Gensingen,  Speier,  St.  Leon,  Wiesendaiigea,  Eberbach  im  Elsafä) 
nebst  Einleitung  ven  Mme.  Zinafnfa  and  Ablösung  im  Mittelalter  am 
Obenhdn,  ven  Mona.  BechliUtertbämer;  Bmehat  einer  «ilan  llelMitefei. 
der  Lex  Sailen,  Vecfahtea  beim  Getteanitiieil,  Jndeneid,  von  Jtfene.  Zar 
üeaoh.  dea  Bergbanee  von  Nofalech  bei  Dvrlaeh,  IW^IUI,  von  JMrae. 
Verwaltongaerdnang  der  8t.  Baden  aaa  dem  IC  Jalurlk,  von  Mona.  Die  altea 
Gffafenhnnaer  dea  Linn*  and  Uegavea  and  IfelleniHirgiache  Begatten,  Toa 
Bndar.  Vrlianden  -  Archiv  dea  Kleat.  Herren*Alb,  Vt.  Jahrh.,  von  ikau^ 
hacher,  —  IT.  Die  Armenpflege  vom  13.  bis  16.  Jahrh.  in  Constanz,  Günr- 
thersthal,  Strafsbnrg,  Bretten,  Baden,  Bruchsal,  Ton  Mone.  Stenerbevit» 
l^nng  im  Bisth.  Speier  von  143!f,  von  Mone*  Alte  Hohl-  und  Flächen« 
maafse  am  Hoden»ee  und  im  Oberelsafs,  von  Monc.  Zur  Geschichte  des 
pfalz.  Zolhvei^eii8,  1379 — 1539,  von  Mone,  Das  Gesindewesen  im  15.  n. 
10.  Jahrh.  zu  Königsbrück,  Weinheim,  Oppenheim,  Ton  jVfonc.  Die  alte 
Thalverfassang  von  Schönau  und  Todtnau,  von  Hader.  Die  nellenburg- 
vcringischen  Sigel,  von  Bader.  Urkunden-Archiv  des  Kl.  Herren-Alb,  13. 
Jahrh.,  von  Dambachcr.  — •  III.  Schulwesen  voui  13.  bis  It».  Jahrb.,  von 
iMone.  üeber  den  Flufsbau  am  Oberrhein,  1891—1660,  toa  Afone.  Urkun- 
den AlMr  dna  Bädierweaea  im  Ift.  Jahifc.|  Ton  Mooe.  Der  Uteate  Guter* 
heaits  dea  ehemaligen  Eeiciüatiftea  Salem,  von  Bader,  Urlrnnden^ArchiT 
dea  Kl.  Herren-Alb,  U.  Jaiirh.,  voa  Dambadur.  ^  IV.  DieAlmendea  Tena 
12.  bis  16.  Jahrh.  In  der  Schweb,  Bnden,  Elaab,  bair.  Pfialn  and  Heaaan, 
Ten  Mona.  Dan  ehem.  St  Blasische  Amt  Klingenan  mit  Klingenaehea 
Regesten,  von  Bader*  Urkunden-Arch.  des  Kl.  Herren- Alb,  13  Jahrb.,  von 
Dmnkiaihar.  —  Da  der  reiehe  Inhalt  and  die  giöndliche  Behandlang  nicht 
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Mos  Historiker,  sondern  auch  VerwaUun^beamtc  aller  Art  intereuiren 
muf«,  «o  ist  eioe  unuiiterbrucheneFortoetEung  zu  iioifea  and  zu  wümcheiL 

Kleine  Beiträge  zur  deittidun  Sprach-,  Getekiekt»^  und  OrU(fmr$chungf 
heraasgeg.  von  Dr.  Karl  Roth,  Heft  I — III.  München,  1850,  b.  Cb. 
Kaiser.  8vo.  SS.  I  UI  n.  136. 

Nach  dem  Verbericbte  toll  diese  ZeUtchrifi  das  enthalten,  mu  der 
Verfiuser  bisher  in  TagsbUUtem  TersCranele»  in  Heften  tob  6  Bog.  für 
96  kr«  auf  Vorausbeaahlong,  und  et  wird  besonders  dem  gvtsftiefttiidben 
Fsrsme  in  AfäncJken  Danic  antgetprochen,  welcher  obwalteade  Sehwierig* 
beitea  beteiligte.  Der  Inhalt,  wdeher  kun,  aber  vollstindig  angegeben 
werden  soll,  wird  den  Lesern  geoao  sagen,  was  sie  liier  zu  suchen  haben. 
—  I.  Alter  der  Stadt  München,  II.  Schömmtr  Bruchntücke  des  Parzifal. 
III.  Etwas  für  JS'amenforscher.  IV.  Heinr.  Ton  dem  Türlin.  V.  Was  heifst 
Hirffchvotrcri  VI.  H«'srhrfibun«r  des  Gaues  Grabfeld;  mit  vielen  Berich- 
tigungen Mild  Erklärungen  urkundlicher  Formen.  Vll.  OfTenharun^  Johan- 
nes, mittclil.  Ged.  des  13.  Jahrh.  VlII.  Sprüche  der  /  ätcr,  deutsche,  aus 
dem  Archive  zu  Idstein.  \\.  Sprachliche  Beuicrkungen  von  A.  Vollmer. 
X.  Die  Taufnamen  uml  ihre  Bcdcntunf:;.  \I.  Lateinische  Ortsnamen  und 
die  Handbücher  darüber.  XII-  Laiuberl  vuu  Uersfeld,  nicht:  von  Aschaf- 
fenbtwg.  XUl.  Atchaffeaburg.  XIV.  Bucherschau;  besonders  über  Bair. 
Qetch.,  Voraner  Fund,  Kaiteffehronik,  Natsaner  Znttände  (liltt.  Ter.). 
XV.  OetUtchet  GrahfOd*  XVI.  Markbetehreibung  von  BammeWwrg^  dltttto 
deottehe  Urk.  m  XVII.  Sehmau^  Abtei  bei  Heidelberg.  XVMI.  Grab- 
/eid,  d.  h.  Buehen-,  aieht  Gräberfeld.  XIX.  XX.  Bat  HitdehrandtUeä  m 
alttäeht.  und  alttnddenttcher  Sprache  Ton  ji,  Folfaner.  XXI.  Anseige  eini- 
ger lläc&er,  welehe  anf  Staatskosten  hergestellt  werden  toUten;  hanpt- 
•ielilieh:  Veiseichnisse  bair.  Ortsnainen  in  kelt.,  lat.,  deutsch,  und  slaw. 
Spnj  eine  deutsche  Sprachlehre  in  fünffacher  Abfassung*  für  bair.  Pro- 
vinzen; eine  deutsche  Sprachl.  f. Lehrer.  XXII.  Was  heifst  Afe6i>/d?  Will. 
Biichischer  Feldzug;  neml.  Erklärung  der  Namen  von  Orten,  welche  die 
Jiaiern  und  Pieufsen  in  Kurhessen  besetzten,  mit  vielen  urkundlichen  Be- 
richtigungen XXIV  ßehandluogsweise  der  bair.  Geschichte.  WV.  Mark 
des  banzer  Forstes,  Urk.  des  11.  Jahrh.  XXVI.  allmähtich^  nicht  all- 
wühli^.  \KV)I.  Hermann  und  Marbod.  —  Dem  Ganzen  ist  ununterbrochene 
Fortsetzung  zu  h  uuschen.  Die  reichen  literarischen  Schätze  Münchens 
bielen  Stoff  in  Fülle  zu  vielen  Anregungen,  Aufklärungen  und  Ausfüh- 
rungen, wie  wir  sie  hier  llndeu.  Durch  eoncisere  Formen  in  Stil  und 
Druflfc  wnida  Tiel  Baum  gewmmen  wecden  kSanen,  ohne  den  Sachen  Ab- 
bmeh  wa  Ibua. 


Mit  Rücksicht  anf  früher  Bemerktet  (I,  1,  82  ff.  I»  8»  190  iL)  folgt 
die  fortgetetnte  Anseige  des  Inhalte«  von: 

mUoUiique  de  VEcole  des  Charles.  Paris,  1841  ff.  —  Tun.  III.  Mkrg, 
VIII.  Fünfte  Lit\f,  diai,  Juni  1817.  Dos  monuments  palcog^raph.  concernant 
rutage  de  prier  pour  les  morU,  par  L.  V.  Delisle.  p.  3(>1.  Diese  .Kachwei- 
tmgea  über  Diptychen,  Neerologien,  Obltnarien,  TodtonioUea  n.  a.4r.  der 


i 
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Kloiter  verdienen  anch  in  weiteren  Kreisen  alle  Aufinerksanilteit. —  Char- 
tes  iotidites  «Iii  Vlll.  siede  j)ttr  il.-L.  Ii.  p.  412.  —  Documenta  relatifs  ä 
la  peine  du  banniM$ement  (XIII.  et  XIV.  a.)  par  E.  Janin.  p.  419.  —  Du 
Feil  Ch^geoit,  H^ponae  aas  objecticoa  i»  L,  LaUmm  par  Remamä.  p.  4X9, 
^  BWiogr.  p.  441.  —  Gftraa.  p.  449.  —  Eiawaihung  dar  Vrhmdm^Selna« 
tm  9.  Mal  1847,  nabat  daa  Radaa,  walaha  dar  aaaa  Varalahar  (^i^etronm} 
■ad  dar  MiaMar  (da  Maoady)  kiallaa.  Ria  baaaadarar  .AitüMl,  weMar 
diaaaaa  laaliCata,  aaiaaa  Laiatasaa  od  daa  PrAfBagaa  aaiaarZSgli^  ga- 
widaMt  litt  wird  ap»ter,  alt  F^HtMmg  dar  Naalirielit  lAia  dar  Mnaataa 
Ungastallaaff  ia  I,  S,  245  ff.,  erscheinen.  —  SecktU  U^.  Mi,  Aug.  1847. 
Traitf's  et  droits  de  douanes  dans  Tancienne  France ,  par  C.  Dätewte,  pw 
,469.  £10  Bmchstück  aut  dem  Werke:  Histolra  da  l'adoiinistration  moaar^ 
chiqaa  en  Fr.,  depuis  riiilippe- Ängste  jtiaqa*&  Ia  mort  de  Loaia  XIV, 
welches  den  Preis  bei  iler  Acad.  des  sciences  nioraies  et  polititjne«  erliielt. 
—  Le  derge  ]\ormand  au  Xlll.  s.,  d^apres  le  Regestrtim  visitadonum  aepi 
Rothomag.  par  Delisle.  p.  419.  —  Chronique  du  stiege  d' Orleans  tt  (Je  i'e- 
tablissement  de  la  f^te  da  8  nuai  1429  par  A  SalTnon.  p.  500.  —  S^anee 
de  l'acad.  des  iuscript.  et  b.  Icttres  par  F.  G.  p.  510.  —  Bnlle  in^d.  de 
Tan  1290,  relative  a  la  ville  de  Tremsen  en  Algörie  par  de  Mm  -  Latrie. 
p.  517.  —  BibliQgr.  p.  SU.  Dabai  latotaariH  allgemeiaer  der  naher  be- 
siicbaala  Cotalo^c  git^nd  dct  CMcIairaff  daa  arahWaa  döpartooMntalaa 
da  Fraaoa,  publik  par  la  camaiiNlaa  daa  atahiTaa.' Paria,  1847*  4to.  189 
pp.  ^  Cbm.  p.  90.  —  TaUM  daa  arllalat.  p.  991. 

2bai.  IV.  A-fl0  Li^,  Sept.,  M.  1847.  Fragoiaato  daa  MdMairaa  iiidd. 
da  Mala,  Talel  de  chambra  da  Looia  XIII  at  da  Laab  XIV,  par  L,  Awki^ 
neau.  p..l.  —  Notes  d'an  Tojage  arcbdal.  daaa  leSud-Onast  de  laFraaca 
(P('ri^ueuT,  Bordaaai)  par  JL  Afarian.  p.  45.  —  Examens  de  V6c.  d.  ch. 
p.  19.  —  Hibliogr.  p.  19.  —  Cftron.  p.  88.—  Zwaila  Uef.  Nov.,  Dec.  1847« 
Sar  Jean  Boutillier,  anteur  de  la  Somme  rurale,  par  j4.  P.  de  St,  Aiglam. 
p.  88.  —  Sor  les  egUses  de  l  erneuil  sar  Seine  et  de  Midan  par  J.  Ma- 
rion, p.  144.  —  Documenta  ponr  aanrir  4  Vhisioirc  de  Vecole  de«  chnrtes 
par  l  allet  de  f  irivUle.  p.  153.  Betrifft  namentlich  den  Entwurf,  wel- 
chen Bar.  de  Gfirando  dem  Kaiser  1807  vorlegte.  —  Bibliogr.  |i.  177.  — 
CAron.  p.  187.—  Dritte  Lief.  Jan.,  Febr.  1848.  Ueu  droits  de  justice  et  des 
droits  de  /*£/,  d  aprtss  i'ouvrage  de  Championuitre  par  //.  L.  Uordier.  p. 
188»  —  Le  rat,  i^nMn  dana  la  amlpiure  da  mojan  Age,  par  A.  Duckuiais. 
p.  a9.  —  Ghaita  da  sallttaaiaa»  (1264)  paar  «1  ^yage  de  Fiae  a  Boo- 
gia,  par  da  Jfaa->Lafr<e.  p«  9tt.  ^  BxMia  da  Mar  daa  Cftarlet.  p. 
m  Dar  Ufimdaa^Sabaia  daa  HaapCarchiw  aa  Auda  aarfbbt  t  TMte, 
laa  Lag^Un  (Tgl.  Saria  h  Tam.  IV.  p.  854.)  and  laa  MUgiaim*  Die  Ma- 
taraa  aadudtaa  189,999  Sidaita  Taa  Philipp  danSahäaea  bia  aaf  IKarllX,, 
zu  allen  Seiten  der  Caltargaaabichte,  and  slad  aeeardiaga,  la  ABarkaaaaa^ 
ihres  grafiMB  Werthes,  neu  gebunden  worden.  Daa  lilar  nntg^etfaeflte  Stäck 
ist  eine  aogaaaaata  lettre  de  r^mission  Lndwig-'s  XI.  von  1470.  —  Bibliogr. 
p.  261.  -  Chron,  p.  277.  —  Vierte  Lief.  März,  Aprü  1848.  Da  la  Juri» 
diction  exercee  par  Ia  cour  feodcde  du  roi  sur  Ie<9  ^rands  vaagaus  de  la 
cooroBBe,  paadaat  laa  Xil.at  XIU,  aa.»  par  Fardatiat.  p,281.--iiimn^pMaaa 
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^r.  et  laf.  des  environ«  de  raison  jmr  //.  DcJoiic  p.  306.  —  Traite  in^d. 
da  XII.  intttul^:  Miracula  ecclesiac  ConstantUnsis^  par  L.  V.  DcUnlc.  p. 
339.  —  BlhUo^.  p.  353.  Darunter  wird  p  3&6  ff.  auch  unterer  Zeitschrift 
gedacht,  mit  der  Eröffoong:  „Voici  uti  iivre  uoi^ueoient  reuipli  de  ren- 
seigneiuent«  qui  sont  de  nature  k  int^reeter  TiTeviMit  m  grssA  iMiiiibM  4m 
UM  leclcnn."  Dttb  «otor  hmUnm  «nch  41«  Briefe  Pfieddch's  II.  vm 
Preofb«!  ftsBiMwlM  Imcv  intcMMlMii  wirian,  dwftt  man  Tenunthras 
nad  «o  werdea  hier  eiaig«  SIeliea  daraat  mltgalkailt.  — Clroa.  p.  SM.  ^ 
M|^t  Zie/.  Jllai,  Jim»  I8i8.  MifiMto»  et  gdoirnyJUo  de  Im  #Vatice.  f  ov* 
tiag  BOT  EfiAbaag  der  VorleeiL  aa^  der  ^c.  d.  ch.  im  Kov.  1847  Pref. 
II.  Buirard.  p.  Ml.  8vr  lea  ceeaujr  de  Vmrdra  du  Templc  et  anr  le  teai- 
ple  de  J^nitalem  aa  tempi  de«  croieade«  par  L.  de  Maa-Latrie.  p  385.  — 
Soppliqne  d'nn  cbeTaller  contre  \m  A^ni  de  justice  (XIII.  s.)  par  P.  d'yi. 
p.  405.  —  Tnventaire  des  tneillcs  armes  ronscrrees  au  chateau  d'Amboite 
(14U9)  par  Lc  Hom  de  Liney.  p.  412.  —  Deux  lettre«  de  Louis  A7.  p. 
423.  —  Rihlio^r.  p.  42ö.  —  CAron.  p.  436.  —  Sechste  Lief.  JuU,  Aug.  1848. 
Gaulucl  ou  le  aire  de  Ganlei  (1380—1423)  par  F.  Gutumrd.  p.  441.—  Le 
liTre  de  Gcia  el  de  Bhri»  oa  VJmphitryonidc ,  poöme  tat  da  Xlit  e.  de 
FHalt't  d'aprte  nte.  de  la  tibL  aat.  par  An,  de  Meiitaj^fiea.  p.  414.  j4ng, 
Mai  gab  ee  ia  Claaa.  inctt.  e  Vall.  eedd«  Teai.  ft*  a.  1880.  Eiet  aacb  deai 
Diaeke  eeiaea  Artilieii  erhielt  der  Heraa^g.  NeÜa  ven  dea  Bearlieilaagea 
Oiaaii't  aad  TA.  ffrighCs.  ^  Eitr.  da  Tresor  d.  ch.  Ua  proc^  paar  an- 
trabe aux  Bieeare  ea  1470,  par  D.  d^ji*  p.  506.  —  Examens  de  V6c.  d.  dii 
p.  517.  —  Bihüogr.  p.  524.  _  Chron.  p.  — ^  Table  dee  actidee. 
fti2.  — »  Liste  des  Rouscriptennr.  p.  537. 

Tom,  V.  Erste  Lief.  Sept.^  Oct.  1848.  Sur  l  arri  t  de  la  cmtr  de«  Pmrs 
de  France  qut  condamna  Jean  sann  terrc,  roi  d  Angleterre,  par  BeugnoU 
p.  1.  —  Sur  Viconohgie  du  moyen  ä§e.  Luxure  et  chastet«^ ;  oolilesse  et 
vilenie;  par  A.  Duchalais.  p.  31.  —  Lea  demandes  que  le  ruy  iait  de« 
couMtumes  de  fief  ä  Taeage  de  la  Fraace  par  Jf.rli.  Jl.  p.  4A.  —  Kapport 
aa  gaaad  eeMeH  de  Lomt  Xi  aar  lee  abai  et  lea  acaadalea  de  la  cear  dee 
oMet  (IW).  p.  11,  -*  Bevae  de  ia  garde  fMUh  de  6t  Maar-lee-ÜMete 
ea  1S74.  p.  (St.  —  Sdaaee  de  l*Ae.  dea  iaeor.  et  b.  lettre«,  p.  99.  :iliitafi- 
eehee.  —  JNWwgr.  p.  80.  ^  Ckrea.  p.  81.  Hier  iadca  wir  die  irfirtlleh« 
Mittheiloag  der  Verhaiidiiiiigen  der  National -Versammlung  t.  14.  Nor. 
1848  aber  den  Credit  für  die  UrkuDden-Schnle  im  Bndjet  dea  Miidrt.  fir 
d.  off.  Unterr.  Der  Finanz- Aussrliufs  hatte  beantragt,  den  Bedarf  der  neoeo 
Organisation  i'on  35,400  Fr.  auf  den  alten  Fula  Ton  12,400  Fr.  herahzu 
setzen,  d.  h.  de  ramciier  l'Kcolc  u  rvtat  miserable  oit  eile  etait  vnrorc  cn 
1846.  Les  adversaires  de  l'J<kolc  ont  prouvc  nne  seule  chose:  c'est  qu'ils  nc 
la  connaissaient  pa$.  Iis  ont  chctcht:  ä  ejfrayer  VAssemblce  en  lui  represen~ 
tont  VEkole  eomme  um  pipiniere  de  pensionnaires  de  VEiat.  Durch  da«  be- 
redte FAnraii  dea  Dep.  de  Ktrdrel,  eiaee  ebemaligea  Zöglings  der  Aaitalt, 
warde  bei  der  Abetiauaun^  die  aeae  Zübr  festgebaitea.  Aach  la  DeaMi- 
laad  kfiaalea  wir  viel  abaliehe,  laai  Tbeil  plaaipere,  fleeaea  aas  dea 
■tiadMiea  Veibaadlaagea  vea  IM— 18ftl  aber  ArOiiv  aad  eeaMiga 
wiweascMtlisbe  Aaefltw  aaebweiieB.  —  Zweite  Idtf*  Nov,,  Dm,  1810, 
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Henri  Baude,  poH«  i^or6  dn  temps  de  Louis  XI  et  de  Charles  VII],  par 
J.  (^uicherat.  p.  itö.  —  Uacumento  tur  l  IiMtoire  d«  VAlgdrie  et  de  TAfri- 
fue  tepteolr.  p^odanl  I«  moyen  ige,  par  L.  de  Mot-Irfrtrje.  p.  IM.  -~  Li^  , 
hßt  dümitüü  •«  cMBfto  4m  Ufumm  4b  la  taUe  et  d«  l*dcwi«  d«  nii 
d'EeoM«  Ja«^  ptr  A  d*.tf.  p.  19ft.  EiM  «mfäliriidM  HittM!«« 
,Meh  dem  Edinburgvr  Drocke  de«  Bmm^tffM  CbA  y.  ~  BibUügr,  p. 
W.  ChTMi.  p.  MB.  Iln  LefroNii«*«  gleite  warde  Prof.  B.  Guerard  wmm 
Oiroetor  der  Ec  d.  Gh.  ernamit  —  Dritte  Lief.  Jan,,  Febr.  1849.  De«  re- 
venu«  public«  en  Normandie  au  X.11.  «.  par  L.  Delitle.  p.  —  Proc^ 
criminel  intent(^  i  J.  de  Br^ze  au  snjet  dn  menrtre  de  sa  femme  Chnrlotte 
de  France  (1477)  jiar  D.  d  .irrq,  p,  211.  —  Thises  soutenucä  i)ar  les  eie- 
ves  surtant  Uc  l'ec.  d.  Ch.  p.  240.  —  ßibliogr.  p.  248.  — Chron.  p.  255.  — 
f'iertc  Lief.  März,  ^pril  1849.  De«  rev.  publ  de  la  iSürin.  (art.  2.).  p.  257, 
~  L  advis  el  dcvis  des  leitgucs^  trait«  ined.  (L^Oö)  par  Frau^-.  de  iionivmd. 
p.  290.  —  Donation  ä  l'abbaye  dß  Ciuny  du  monaatöre  de  liiere  JEmwo 
pr^  de  Fatne  (L210)  par  L.  de  Sfy^^Uirh.  p  208.  —  Lcttie  nl«tive  m 
poeto  Advn  Biütua,  le  memiiaier  de  Neren.  p.  Sit.  —  BMiogr.  p.  SIC 
*  Cftrai.  p.  8».  —  Fünfte  U^f,  JMa«,  Jmu  1840.  GhaileM^d.  de  toieiM 
itoMle  de  Bst.  pw  J»  de  BUigmg,  p.  829.  —  VmdtUe  et  devia  de$  Ungugg 
(art.  2.).  p.  339.  —  Uequöte  en  faveur  de«  bouquiniste«  (1697).  p.  367. 
fixtr.  da  Trdaor  dee  cb.  Ex^euiion  faite  k  Marmande  (1452)  de  12  fem- 
nie«  •ccil«<^e8  de  sorrclleric.  p.  372.  -  BibUogr.  p.  377.  —  Chron.  p.  389. 
An  die  Stelle  des  abgearanj^^enen  Prof.  de  l'Ec.  d.  Ch.  ChampoUion  Fi^eac 
wurde  J.  Quicherat  ernannt.  —  Sechste  Lief.  Juli,  ^^S-  1849.  Des  l'denatcii 
et  de  la  ville  de  Seyne  en  Prov.  par  Ueloye.  p.  393.  —  Mantleuient  de 
Philippe  de  Long  relutif  aux  juifs  de  I  rojes  (1309)  par  P/t.  Guignai  t.  p. 
413.  —  BibUogr.  p.  416.  —  Chron.  p.  419.  Examen«  de  l'ec.  d.  Ch.  Seance 
publ.  de  PAc.  dee  Ineer.  le  17  ftoüft.  Table  dee  articlee.  p.  4M.  ^  litte 
dee  eonteripleare.  p.  488* 

Jhitte  Serie.  Tkm.  I.  la  der  aeaea  Reihe  eiedi^t  eiae  gvMMie  Aaa> 
dehoiing  der  BiWdfrajiAie,  mit  der  Teadeaa,  keine  Drockichiift  dei  la- 
und  Aaalaadee  oBaageaeigt  aa  lamen,  welche  Besag  anf  da«  Mittelalter 
bat,  weaa.aach  ia  gaas  kanea  Anführungen,  oft  des  blofsen  Titels.  Zu- 
gleich erschien  ein  sehr  genaue«  InhaltsTerzeichnif«  :  Table  des  10  premiers 
voll.  1839 — 1849.  pp.  94  a)  liste  chronol  des  documenls  publiös;  b)  table 
des  inatitres,  nach  Gegenständen  und  nach  den  \amen  der  betreflf.  Auto- 
ren U.S.W.  —  Erste  Lief.  Sept.,  Od.  1849.  Penscc«  inöd.  de  M.  Ter.  farro 
d'apr^s  un  ras.  de  la  bibl.  d\4fras  par  J.  Quicherat.  p.  1.  (Schon  1843 
zu  Padua  durch  F.  Devit  lierauägegeb.)—  IVuuvelle^i  recherches  sur  l'ap- 
paritiea  dee  BoMnUen»  ea  Eorope  par  P.  Bataiüard.  p.  14.  —  Deux  char- 
tee  iadd.  da  8.  e.,  relatiree  A  Pabbaye  S,  Man»  dee  AMdt..p.  B6w  —  Vera 
compoi<e  par.le  rol  CAorle«  VUL  p.  8(.—  Uae  qaittaaee  de  P.  Seho^er» 
p.  68.  — .A'6b*ogr.  p.  10.—  CArea.  p.  83.  —  Zawte  L^f.  ^eo.,  Dee,  1849. 
L*abbaje  de  Afoj»««c  par  J.  Marion,  p.  89.—  6ar  la  Tie  privde  d*.dbae  de 
Bretagne,  femme  de  Charles  VIII  et  Loui«  XII,  par  Le  Aea*  de  Mdmeff* 
p.  148.  —  Sur  le  jeoroal  (bist,  et  anecdot.  de  Loui«  XV)  da  PaToeat 
AirMcr  par  L.  Lalaane.  p.  192.      MbUegr*  p..m  —  CAren.  p.a90.  -r 


Digitized  by  Google 


XII 

Dritte  Lief.  Jan.,  Febr,  1850.  Neptune  par  ud  p^chear.  Decl^atioa 
en  vers  Iftt.  d'nn  ecolier  de  la  d^cadeoce,  par  i.  Quicherat.  p.  201.  — Do- 
cuineiit8  fiur  lea  livres  et  lea  bibliothequea  au  mojen  iigc,  par  L.  Delisle. 
p.  21G.  —  Sur  un  Tolume  de  coinptes  deg  duct  de  Bourgogne,  yuhl.  par 
de  la  Borde^  par  Douet  ^Arcq.  p.  232.  —  Extr,  du  Tri»*  d.  ch.  Äbres  de 
justice  envert  on  charlatan  (liilii).  p.  258.  —  Bihliogr.  267.  —  Chron» 
I».  290.  —  yierte  Lief,  Mars ,  April  18&0.  Sur  Jgni*  Sorel  ftui  V.  de 
VkhUk,  p.  ^  TcitaaiiBBt  de  FfHa^ii  de  Vendome ,  TiduM  de 
Chaittet  (1560),  par  X  d^  Pötigny.  p.  SCI.  —  Giifiiftte  de  dflps  dififtM 
eonineeeiAu  dee  viUee  4«  MmneUU  et  de  9Wml  ptr  Xk  de  AlB«-£airle.  p. 
SM.  Tlubaee  eewteMne  pw  lee  4Km  de  Tie.  d.  jlu  p.  W.  —  JiMje. 
«r^  p,  m.  ->  CJbm.  p.  a».  li^.  Mel,  M  1890.  Sur  lee  l«. 

ftletlet  de  €if0  au  ÜVdfor  dee  Cb*  peif  iV*  de  Wdilly.  p.  89S.  —  Des  rems* 
niu  publ.  ea  Nem.  (art.  3  )  par  Ir.  Dtliale.  p.  400.  —  Sar  Forigiae  de 
Vex4cution  parit  par  R.  Dareste,  p.  452.  —  Bibliogr.  p.  450.  —  Chron,  p. 
472.  —  .Sedbte  Lte/.  /uli,  ^u^.  Sar  ^^^s  iSorel  (art  2  ).  p.  477.  —  Let- 
tre« d^Et,  Bemardj  luaire  de  Dljon,  nur  rnssemblee  des  etats  ^ener.  de  la 
Ligue  (1593),  par  Garnier,  p.  500.  —  Examena  de  Tee.  d.  ch.  p.  527.  — 
Seance  de  l'Acaü.  des  inscr.  par  F»  Guessard,  p.  536.  liistorisclics.  —  Bh^ 
hUogr.  p.  548.  —  Table  des  art.  p.  564.  —  Litte  des  loutcr.  p.  567. 

Tom.  II.  Erste  Lief.  Sept.^  Oci.  1650.  De  la  formation  de  Vetat  social 
poLit.  el  adminiati.  de  la  France  par  B.  üuerard.  p.  1.  —  Sur  Ics  archi- 
diacres  par  A,  Gräi,  p.  39.  — •  Protzt  d'une  lettre  de  chaoge,  fait  a  Geues 
(1484),  par  Roytr^CoUmrd,  p.  68.  —  BAUogr.  p.  71.  —  Cknm.  p.  01*  — 
^Mte  Lli/.  Jü^.,  Hee.  1850.  Sur  lee  deuz  pr^Uadaee  ddtfmaeee  de 
deai  (1308»  1874)  par  L,  Laeaftoat.  p.  98.  De  la  a^aiipii  daae  lee 
iaagme  reaumet  .da  laldi  et  da  aerd  de  im  Fkaaee  par  A,  Sekmtighmmmer» 
p.  181.  —  IiettM  da  pape  Cl^aeal  XI  i  l'aUid  üeMaet  par  Gl.  V^mtOumt. 
p.  178.  —  BiUiogr.  p.  177.  —  Cftrea.  p.  198.  —  Dritte  U^f.  Mh.,  Mr. 
1851»  De  la  däeadence  carlovingienne  par  A.  Himly.  p.  201.  —  Sur  le«  aiv 
cfttdiocres  (art.  2.).  p.  215.  —  Loi  de  Baumont^  texte  lat.  iiK^d.,  par  H.  Dar- 
bois  de  JubaiuvüU,  p.  248.  Complainte  sar  la  bataille  de  Pniiera  paT 
Ch.  de  Bcaurcpaire.  p.  257.  —  Afart.  Cloistre  ^  de  Blois,  et  £en.-£oa6e-> 
rauUy  d'Orlcans,  acalptenrs  du  16.  s.,  par  A,  de  Montaiglon.  p.  264. 
Bibliogr.  p.  264.  —  Chron.  p.  292.  —  Jlerte  Lief.  März,  April  1851.  La 
chanson  de  Roland  (( cJ.  de  F.  Gfhim)  ^lar  P.  Paris,  p.  297.  —  Sur  i  in- 
tiurrecliun  commnnale  de  Vezelay  au  12.  «.  par  L.  de  Boitard,  p.  839. — 
Bibliogr.  p.  im.  —  Chron.  p.  389. 


GetefcicAte  der  deutschen  Sprache  von  Jec.  Grimm.  2  Bde.  Letpz.  Weid» 

inaaB*aciie  Budiliaadt.  1848.  gr.  8to.  S8.  WUt  a.  1888. 
Nor  um  aa  beweleea,  vie  Tie!  Saehllohea  tmd  Urkoadlicliee  aebea  deai 
reia  Spraehlichea  hier  an  fiadea  eei,  eell  der  lahatt  kora  anltgelheilt  wer* 
dea*  Jedeeh  bedauern  wir,  dafe  bei  dea  vielea  Eiaielbeitea,  welelia  ela 
Begitter  wüaeebeaiwerili  nacbea,  wie  Grpna't  Sehrifien  meiil  alle  ha- 
ben, eia  eolehee  gerade  hier  fehlt.  Siaem  jai^erea  Ufaaae  wurde  die  An- 
fertigung BBBi  Nutsea  aad  aar  Ehre  gereicht  habea.  1)  Seilalter  and 
Z.  f.  d.  A.  D.  IL  2.  12 
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Sprachen.  2)  Hirten  und  Ackerbauer.  3)  Dn«  \  i<  h.  4)  Die  Fiilkcnja«»^d. 
6)  Ackerbau  ß)  Vmte  und  llniiate.  1)  Glaube,  Recht  and  Sitie.  8)  Ein- 
wanderung. 9)  Thraker  und  Geten.  10)  Skythten.  11)  UrTerwandt«cliaft. 
12)  VocalUroua.  13)  Die  S^iration.  14)  üie  Liquation.  15)  Die  StumiDen. 
16)  Die  Lautabatofdiig.  17)  Die  LautTerubiebong.  18)  Die  Gotlmi.  19)  Die 
HwMwtMli— .  SO)  Die  PrMkMU  21)  Die  HeMe«  mwA  BiUaviff.  22)  Her- 
'  MaiaM.  21)  Die  HieietieiiteelMi.  2t)  TAmm  md  CtiMbni.  2ft>  Lang«- 
iwiea  wmä  BmrgmOw.  21)  Die  ibrige«  OeMiniiie.  tt)  ScMitevi««. 

Sie  Edda.  29)  GenattMa  umä  DeaMw.  80)  BicWidc.  81)  Deatedie 
Dialecte.  82)  Der  Ablaut  88)  Die  Reduplication.  34)  Schwaclie  Verbs. 
8&)  Veracbobenea  Praeteritum.  dff)  Die  Vocale  der  Derlination.  37)  Der 
■■•triimentaHfl  38)  Schwache  Nomina.  89)  Der  Daali«.  40)  BeelU  aa4  Uab. 
41)  mtsh  uad  FUUth,  48)  Schlafs. 


Aionumenta  Historica  Britannica  or  Materials  for  tbe  HUtory  of  Britain. 
Vol.  1.  Id48.  Lundon.  (Longman,  Hruwii,  Green  and  Longmans.) 
Obwohl  Id  England  Wissenschaft  aller  Art  vielfach  und  reichlich  ge- 
forierl  wird,  aack  elaaelaa  iiiatoriscbe  Fersetmegee  erfelMiaea,  aa  febUe 
dort  dodi  bfaher  elae  Saaimlung  der  iitcilea  Urlmodea  aad  GeaeMeiii« 
•ebreiber  lir  dae  Laad,  wie  Flranhreicli  ia  der  greftea  Reibe  JVenMil  der 
Jiblerteif  der  fiaalA  et  de  Fraim  aad  Dealtehlaad  aa  aeiaoa  JUbm- 
«MRta  Oerak  Altt.  beeMrt'  Mm  Pimkerton  ood  GiMon  arbeitetea  schon  ei> 
aea  gendataaiea  Man.  wonach  de  die  Qaellea  faterläodisclier  Geechieirta 
heraasgeben  wollten.  Graf  Spencer  nahm  die  Sache  1819  wieder  auf  und 
Graf  Literpool  brachte  «le  vor  dfe  llegiernng.  So  erhielt  der  Staatsar- 
chivar (keeper  of  tbe  Recorüs  in  tbe  Tower)  Pctrir  Anflrä»re,  und  1821 
übergab  er  der  Record  Commission  efnrn  neuen  Plan,  meist  nach  Gibbon^ 
welcher  1822  g^enehiniget  und  vom  l'arlaniente  unCerstätzt  wurde.  PetriB 
begann  1823,  aber  er  erkrankte  18^2  schwer,  und  die  Commission  erhob 
183a  allerlei  Bedenken.  Petrie  starb  and  ein  anderer  ArchivlMajuter  dee 
IWaf»,  The».  Hordy,  bebaaat  dardi  fthallebe  hfatorfadia  Aibellia,  a»» 
Uftt  aeae  Aaftrige,  deaaa  er  dareh  Vol.  I.  genügt  hat.  Dia  Geoelaa  der 
AageleaelMeo  aiad  aaagesebleoMB  aad  werdea  beeoaden  heranegegebea 
▼oa  THeiye  aad  Oma.  Daa  Gaaae  beginnt  aiit  Aaeaugea  aao  Mberea 
Schriftstellern ,  toa  Horodet  bis  Nieepborae  Oaiiiilai.  Dana  lolgea  fMr 
•che  Inacbrifleo  aai  Gruter,  Maratori  o  A. ;  darauf  Mönaea  aad  Modail- 
lea.  Hieran  reiben  rieh  die  Schriftsteller:  Gildas,  iWnnius,  Bedae  seita 
aetas ,  and  noch  neun  andere  Quellenschriften ,  nach  HSS.  möglichst  alle 
im  Texte  berichtiget.  Eine  Karte  der  röniischrn  Besltrunp'en  Ton  Ilughcg 
ist  beigefÜ!»-!.  Die  Konten  des  Drucks  betrugen  y  142  Pf.,  u.  nur  150  Exempl.  , 
wurden  abgezogen.  UeLier  eine  Fortsetzung  verlautet  Vichts.  iNähcres  gibt 
das  Leipslger  Repertorium  der  Literat,  t..  Gersdorf.  Abth.  II.  18Ö0.  fift.  d. 

Cedur  Diplomotinif  NeerlandiouBt  of  Tonamellog  van  Oorkondea  lietreltica- 
Ijk  deVadeiiafldecheGeodtiedeaiA.  Utroebt,K«aiak  a.  Zooa.1860.gr.  4^ 
Dieoer  Niodeiliaditcho  Codex  diplonat  oder  Urkaodeafaaiaifaag  filr 
die  fii.  Ctoocbichte  onchlea,  auf  Kootea  dei  kütor.  Ferna«  sa  Uinekty  Mo- 
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hmr  in  Z  AblheÜMgen  äm  l.  Th.  and  enthilit  1.  1.  Urkunden  über  die« 
Tfirmaligen  Hand«ifV«rlmbr  der  Stadt  Uintkt,  nitf^theilt  J,  J.  de  Qmr. 
a.  Aelle«ter  Kämmerer  der  Stadt  Ddventer  r.  1S37— 1349,  «itgelkeilt  tob 
J.  van  Dnorninck.  II.  1.  Ursprnng^Iiche  Briefe  Ton  J.  van  irijnbcrgen  a. 
O.  Schru8»ert  an  die  Regierung  der  Stadt  Harderwyfc,  die  Krirdcnaunter- 
handlnn<^en  zu  Mün&ter  betreffend,  mitfjretheÜt  v.  G.  A.  de  Meester,  2,  O. 
G,  Lcibniüi  et  G,  Cuperi  epiitolae  luutuae  ab  a.  1702 — 1713,  tnitgetheiit 
V.  P.  liasscha,  VroL  zu  Decenier.  —  Zugleich  machen  wir  hierbei  auf 
Sch^riftcn  über  ähnliche  Ciegentitäade  aus  jener  Gegend  aufmerittam  :  J.  J. 
JF*.  Nordzjitk  over  het  uitgeven  ran  onbekende  oorkondcn  der  gegehicdtnia 
VM  MmMcmL  Haag,  IMT.  Hte  «Uiera  BiMiclit  wwr  Mdi  nicht 
Mtat  Deagtoiehw  Twdiwt  Bariciniditigung  s  P.  Meftema,  bat  iAr- 
dkiV  ^er  fwraii  ikapal  in  da  onie  «ff  St.  BUe-^Kart  U  Jmtitrdtm,  Ulge- 
garan  daar  da  twaada  Kl.  ma  batKan.  KadavI«  initltiNil  w  WataMcli^ 
Lettafknada  aa  aehaona  Knaatan.  Aivatati.  b.  P«  N.  van  Kampaf«  Iflti. 
8vo.  —  Dr.  G.  0,  X  ÄcAotef,  Brlaf  aan  Mr.  /.  Je  Wali  Ovar  'a  Biß» 
ArchU-f  te  '«  f/ag«.  18ftl.  Sto.  Haag  b.  Kaofdarfafp.  Dar  lahnlt  lit  niabt 
näher  bbkaaat* 


Uf^rro^  Jf'olfgang  von  Zweibröcken  und  iVenfturg',  aU  »taatsrerhtlich 
und  geachichtlich  bedeuUamer  Stammvater  des  baycr.  Köni^^shauscs. 
Von  Dr.  iV.  u.  SchUchtrin-oll.  K.  B,  Hofr.  u.  Adj.  d.  k.  allgem.  Heich«- 
arcb.  in  Mönch.  Münch.  1850,  b.  G.  Franz.  SS.  Vlli  u.  150.  8vo. 
Der  Titel  hat  noch  folgende  Reisatze:  „Eine  bist.  Betrachtung^  unter 
Benutzung  archi%'.  Quellen  und  lutt  allerh.  kön.  Ruwilligung  herausgegC'^ 
ben."   „Mit  arcfaival.  Beilagen,  nebst  dem  Bilda.  und  Autogr.  des  Hara. 
Walfg."  Zwack  daa  fSaniaa  iat  danHich  ansgcsprochen ,  ntdk  nibar  bi 
'  Vorr.  n.  Einlaitnag  baiaiebaat »  ala.  Vanneb,  ,',dia  w6rda«»Un  Bmchainnag 
einer  Tam  Pnrtabtaadpnneta  aft  iranHiglimpftan  Parannliabbdt  nnd  dia  Stal- 
Inag  dea  fViUtitbaebMm  Fnntenhaasaa  inr  Kirchanrefatnialian  bat  IC 
Jahrb.  nrknadlicb  naebsnwaiaea."  Kdtfig  Max  IL  gaatatteia  nnbaaebrftnkto 
Benntanng  der  kSn.  Arcbiva. — Anf  dia  Elnlaltnng,  wclaba  ina  Allgamain« 
gibt,  folgt  ein  Ucbcrbltck  de«  Lobana  nnd  dann  de«  Herzoge  Faldnig 
nach  Fcaaiureich  nnd  Tnd.    Das  Testament,  archiTaiiccbe  Beilagen  nnd 
andere  Zengnitse  folgen  S.  36-150.  —  Za  «okhen  schlichten  Monogra- 
'  phieen,  wo  man  nnr  die  üocuraente  sprechen  zu  lassen  brnucht,  nra  Wnhr- 
beit  711  sagen  und  Anklang  an  finden,  babaa  aUa  danticba  Archive  noch 
iki  nnbeaiitsten  StoC  • 


Geschichte  und  licschreilmng  des  Fürstenthnmcs  H  aldeck.  Ein  Hand- 
bach für  Vaterlandsfreuade  y.  L.  Curtze.  Arolsen,  b.  Spejer.  1850. 
SS.  XIII  u.  m  8vo. 
Der  Verf.,  Prorcctor  am  Landaa-Crymaaa.  an  Corbach,  ist  dnrch  Pm- 
giwama  fibar  dia  Bcdantnng  dar  Ortanaman  aaiaaa  Landaa  rfthmlidiat  ba- 
kaaat,  nnd  Kafart  klar  abia  in  jadar  Baaiabnng  nnatarbafUi  Aibail,  ba- 
toadaia  nneh  Inr  dia  Gaaebichta.  Gantna  Baknnntacbnft  mit  dar  nanaitan 
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Literatur  aller  Fächer  bewülirt  «ich  überall  durch  reickUcbe ,  aber  nicbt 
nondlbige,  CiUite,  uad  eben  dadurch  wird  die  8ehiiftflM!h  in  w^Ummm 
KieiM  d«h  empfehlM.  DI«  Btwitgtii  eergföltigcr  FeoNhuDgen  üat  äl- 
tere «ad  aeaere  ZoilMe  jader  BXehtuog  treten  In  eialulMr  apd  aage- 
■MaMaar  DaMtettattg  hanrar»  aad  Fereeher  werden  dadwch  buendare  ha* 
CMIgal,  dab  Laad  aad  VaIfcHtan  aieht  ia  paitiiwIariiriiAwr  äh^ 
aeUaeeaahait«  aaadern  in  atoler  Baaiehwig  sa  dem  Gauen  Deotccblaad^B 
betrachtet  und  gnfhildntt  werden.  —  Geechichte  und  Beechreibung  iat 
Vnf  eine  nicht  aaangeOieMeae  Welte  aU  nnnaterbrocbeBe  Contlnuität  Ter- 
bundcn,  im  er»ten  Theile  für  das  Allgemeine,  ■worin  Land  tu  Iß,  da«  Volk 
in  B,  der  Staut  in  5  Ab«chniUen  erschoint,  worauf  die  hcRondere  B««chrei- 
hang  der  jetzigen  Oberämter  mit  ihren  Ortschaften  folgt,  und  zam  Schloaee 
ein  Anhang  über  Erklürung^  der  Ortätiamen  Wenn  man  bei  I,  2.  erwägt, 
dafs  Volksstämme,  Stände,  S^trache,  Uelig'ton,  Culturzustaud ,  Sitten,  Kah- 
mngsttaadi  bei  1,  3.  Verwaltung,  Rechtsverhältnisse,  MiÜtärwescn ,  Laad- 
atfade,  BagaaCaagaieldACa  lilMaiiath  Wiaaeiilal  wardaa,  io  taaeaa  dali 
ucUfiÜMliaB  Farathangen,  dia  sk  firoada  Uagao,  laidit  anath«. 

£af «jnwdbe  aad  grUtkütk»  Mmm  aoa  dam  2.  bti  tf.  Jahrli.  Haiaaa- 

gegeben      Frs.  Jos.  Mone^  Archivdir.  au  Karlsruhe.  Fraahf.  a.  M., 
b.  Lizius.  im.  4to.  SS.  VI  a.  110.  Nebst  1  Schrifttaf. 
Ab«resehen  davon,  daÜi  in  Archiren  ähnliche  alte  Schriften  oft  vorhanden 

sind,  welche  hier  gute  Erläuterungen  finden,  gehört  die  f^-nn^e  5.  AI>ih., 
S.  i48 — im.,  die  paläographiscbe  Untertturhnng-  der  ^ebrduchten  Hand- 
echriflten,  besondere  ia  den  archiiralischen  Kreis.  Ein  genaues  und  auN- 
fuhrliches  Register  über  Namen  und  Sachen  erleichtert  die  TleunUuag^ 
■nd  weibel  hiäturüiche  und  archivalische  Gc-geustunde  auch  da  nach,  wo 
'■UM  aia  aaacheinead  nicht  geeocht  haliea  würde. 

ClawaniMBi  Hpiommtitnm  anr  Erlfiataniag  tchwiaffigar,  ainar  Üptt/mmH^  ^ 
flebai,  bnfarMm,  tadtUdtmt  adar  WattßrMänmg  badärft%ar  lato»-  ' 
mhcker^  Aedk-  «ad  baeaadara  «leierdMtfdbar  Wirttt  aad  Faraiebi, 
W«ldia  atdi  ia  Üflbatiicben  und  Privatorkuoden ,  Capitalarian,  Ga- 
•etaaa»  Verordnungen,  Zuchtbriefen,  Willküren,  Weislhäaiacai  Tm- 
ditfons-  und  Flurbüchern,  Heberollen,  Chroniken,  Rechnungen,  In> 
schritten,   Siegeln  u.  «.  w.   des  gesammten  deutschen  Miitilaltcra 
finden.    Mit  Unterstützung  eines  Vereins  von  Gelehrten,  uns  arclii- 
valisehen   und  gedruckte  Quellen,   und  mit  besten   histori^t heu 
Ilülfsmittcln  bearbeitet  und  durchweg  mit  urkundlichen  ii  de  erstellen 
versehen  t.  Dr.  Ed.  lirinckmcicr^  tlerz.  Sacliü.-iVlein.  Uofr.  u.  s.w. 
9d.  I.  Rft.  1.  kt  Fol.  Wolfenbüttel,  1850.  Selbstverl.  d.  Ver&sseia. 
Vorttehander  Titel  beengt,  was  geliefert  wardaa  aall»  bfaiaiehaad. 
Dia  arito  lieC  gibt  in  Bopfel-ColaanBea  aaf  S.  1—40.  ^-^ecbt.  DaaOaasa 
ist  aaf  »  Hefte  i  1  Thir.  (1  fl.  48  Itr.  Rh.)  FriM«.  baraehaet.  Hör 
Nutzen  einer  aalchaa»  anf  doa  Prahtiedia  gerieiiletea,  SaniMlaag  iat  vaba- 
streitbar,  wenn  aie  nach  dem  Titel  genau  in  allen  Tbeilen  ausgeführt 
wird,  bceondert  fnr  Archive,  welehe  meist  einer  hinreieheaden  BibUotheic 
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€iltibehren.  Auch  in  veitefea  hntorivelieii  und  lUerariseheu  Kreiten  wird 
nan  sie  dankbar  aufoehmen,  wenn  sie  die  wesentlichen  Resultate  der 
»eoesten  Forschun^^pn  überall  in  p:odränf:^trin  Ausxuge  gibt  und  auf  die 
betreffenden  Quellt  n  und  llauptschriften  genau  zurückweiset.  Es  fehlt 
ohnehin  an  einer  neuen  Eacyclopädie  der  inannichfaltigen  archiralischen 
Wissenszweige,  wie  sie  ehedem  r.,  B.  Zinkcrnagcl  brauchbar  darbot.  Der 
Verf.  äagt  in  der  Vorr.,  daf«  er  länger  als  11  Jaiire  mit  vielen  Opfern  u. 
Altihen  an  «einem  Werke  arbeite ,  da«  nicht  In  den  Bndihandel  k^mnifB 
•■U.  Wm  «iMh  itorile  lexicatiache  Kfine  T0miie4eo  und  elaielBe  Avli- 
M  wuthk  die  Fwm  eiiMr  gedfAagtoa,  «her  nAgUehst  eciehi|pfeiideii  Une- 
liaehen  AbhftBdlimg  haben  tolIeB,  ao  dafa  daa  Gaaie  aach  ale  ciae  ReaU 
Encyelepidie  für  die  Bechtegebiäacfae,  Sittea  and  da«  Diptomenweaea 
des  Mittelalters  betrachtet  werden  kann ;  ao  hfttte  der  Verf.  bei  Böhmer^ 
Skarty  Grimm  a.  A,  leraea  «eUea,  wie  man  bei  Öfters  citirten  Sdiriflea 
durch  Abkürzungen  llaum  spart,  worauf  in  unserer  Zeit  besonders  so  ach- 
ten ist,  und  wo|^egcn  hier  auf  jeder  Seite  g^efehlt  wird.  Ein  übersulifti- 
ches  Verz('i(  Ijniis  solcher  Schriften  au  der  Spitze  war  unum^äni^lii  h  noth- 
wendi«r,  wa«  der  Verf.  nicht  begritien  zu  haben  scheint  Die  ^tilisliiiche 
Fa»«iuig  ist  nirgends  concis  gentig  für  den  Zweck;  H(  ÜKst  das  cm  ige  7bm., 
cap. ,  Hb.,  pog.  war  defshalb  zu  \eriueiden,  wie  Anderes  dietter  Art.  Um 
dea  iaaerea  Werth  a&her  kennen  zu  lernen,  müssen  billig  weitere  Hefte 
ahgewartet  werdea. 

Voa  Bona  ana  erfreaen  aaa  ia  fSrderliehater  Cbimelaechaft  jageadtiehe 
Arbeitabrifte,  dareh  Jfcyhaer's  Wert«  aegen^,  dem  aneh  die  gebahreade 

Widmung  dafür  wurde,  mit  rfietigen  oad  tAchtigen  Unternehmungen.  Ia 
«mgekehrter  Btehtang  wird  ea  aaa  anch  wieder  heifaea:  Bxeiiai  auiUar 
tttidium. 

Reinald  v.  Dmtnel,  Reichskanzler  u.  Erzbischof  von  Aofri,  1156—1107. 

Nach  den  Quellen  dargestellt  von  JuL  Ficker,    Köln,  lösK),  bei  He- 

berle  (Leinpertz).  8vo.  SS.  VIII  u.  152. 
Die  Vorrede  enthält  die  Erklärung,  warnm  die  für  das  Gesammtva- 
terland  so  wichtige  Geschichte  Cüln's  gerade  in  der  näclistea  Umgebung 
aichfc  die  verdiente  Aofineilmailralk  linde.  „Kaum  kann  es  befremden, 
wom  ia  dea  fUlherea  gelatliehea  WaMetaatea  der  geaehiditlldie  Siaa 
dareh  die  Uaiwilsongen ,  die  sa  Aafange  dieee«  Jahrh»  4lem  taneea^jih- 
rigea  Reiche  eia  Eade  machten,  nehr,  wie  Ia  aadera,  geaehwdeht  iat;  je 
«hger  nie  aoeh  hie  aalelit  aiit  dem  Reiche  -verkaitpfl  worea,  pv  ao  tiefitt 
war  bei  ihnen  der  Einschnitt  zwischen  älterer  aad  aeuererZeit ;  die  altaa 
Fermea-  dae  Staats-  und  Gemeinde  -  Lebens  sind  geschweaden ,  und  die 
neoen  wurzeln  nicht  in  der  eigenen,  aoAdern  in  der  Vergangenheit  bisher^ 
fremder  Staaten ;  kein  angestammtes  Herrscherhaus  hält  die  Erinnerung 
an  frühere  Zeiten  wach.  Und  zumnl  ist  in  dem  ehemals  kölnischen  Ge- 
biete das  Vergessen  der  friilH  -cn  Zii^t.indf  Ii k  ht  begreiflich,  da  die  Slifts- 
lande  weit  zerstreut  auf  frankisclier  und  sächsischer  Erde  ne«^en,  und  so 
StammcHeiulieit  und  örtliches  Zusammenleben  keine  daucuu!»  Anknüpfungs- 
punkte an  die  früher  gumeinsamc  Gusciiiciite  iüulea."    Wir  üuden  bieriu 
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Ert^otemiig  und  alleobll«  Batoehnliligiiiig,  aber  durcban«  keine  Reclif« 
tmügung  daför,  dar«  um  C6ln  and  Trier  binnen  den  letzten  30  Jahrw 
nicbt  einmal  em  hlstitrischer  Local-Vereio  «Ich  bildete,  da  Saarbrüwkm 

und  Ottwciler  einen  solchen  haben.  Vgl.  ZeiUchr.  II,  1,  GZ.  Was  L,aeom- 
blet  und  Seiherts  durrh  ihre  l'rlfttndenlHlrhcr  ntrht  bewirken  tonnten,  das 
gelingt  \ieHeicbt  den  vereinten  Heinuhmi^^en  der  jugendlichen  Frische 
and  Begeii?lerun;r ,  /umal  da  der  Verfasser  ncllist  brnierkt:  „Aber  sollte 
auch  das  Sonderintercsse  feliieu,  so  sind  doch  gen  ifs  im  latercs«e  der 
deutschen  Gesammtgesc.hichtc  die  Worte  des  Verfasser«  des  Konrad  Ton 
liochstaden  gercchtferti^et,  daTii  die  deutsche  Wissenschaft  eine  kiiinische 
Geschichte  nicht  länger  entbehren  könne." 

Caetarhu  Ton  HtUttrhaeh.    Elm  Beitrag  cor  Kinltaf|^BMhidite  de«  OL 
m,  13.  Jshrii.  VoB  Ales,  Kamfinamm,  OSla,  IttO»  b.  HsMe  (La»> 
jfwtm).  8ro.  SS.  M. 
Der  TerÜMier»  darch  Abhudtugen  fibor  ▼erwaadte  CBgmuiiiiiti  ht- 
wilHrt,  Iwt       nil  Graodlichkeit  und  Auafuhriichkelt  frfihm  A0d««l«ag«a 
iber  CtaesariM  in  den  Sehriften  dei  hittoriacheii  Venia«  wa  MsIbb  mm  mk- 
mtuk  Toll«o  Gauen  geelaltet 


.    Cacsarii  Heisterbacensis  monachi  ord.  CIrterc.    Dicäogu»  Miraculorvm, 
Textuin  ad  4  codd.  mss.  edltioninqne  princ.  fidem  acciirate  rcco- 
gnovit  Jus.  Strange.  Vol.  I.  Fase.  1.  Culoniae,  Bonnac  et  BruxeUis, 
18d0.  Suint.  Hfberle  (Lein|jertz).  8vo.  pp.  92. 
Der  Fabulator  war  einer  neuen  Ausgabe  eben  so  würdig  als  bedürftig. 
Die  4  HSS.  sind  aus  der  Nähe,  von  Dusseldorf,  Bonn  u.  Cöln.    Es  wäre 
wohl   wünschcnswerlh  gevesen,   noch  »lehrcre  tu  vergleichen  aus  der 
grofsen  Zahl,  welche  z.  U.  die  Verzeichnisse  des  Arcbives  von  Perlz  ge< 
boi.  Den«  in  ihnen  hitte  gewifs  bei  maochen  Varianten  die  Eatacfaaidung 
f^adea  werden  Mnaea.    Daa  Ganse  eoll  4  Befke  biUea.  Die  ibecall 
beffvortretende  Genauigkeit  de«  Heranegebere  ist  aller  Aaerkeaamg  werth. 


Hohenzolterhehe  Forte^vngm.  Ton  H.  Frb.  e.  St^^fried  and  Dr.  T, 
Afdrcker.  Tb.  I.  ScbwAbiache  Poreebong.  Kcbal  1  Slamwlafel  «ad 
ephragittischen  Bellagen.  ßeriia,  lb41,  in  Conini.  b.  Beimarw 

(Gropius).  gr.  8vo.  SS.  VI  «.  S96. 
Obwohl  früher  ersdiiencn  und  auch  schon  erwähnt  ^2Mtschr.  1,  3» 
257.),  verdient  dieae  Schrift  doch  besonderer  Hervorhebung,  thell«  als 
Anaflufs  der  Munificenz  eines  Kunst  und  Wissenschaft  liebenden  König« 
für  die  Geschichte*)  seiner  Ahnen,  deren  Hrsitz  jetzt  auch  seinen  Lan> 
den  einverleibt  ist,  theüs  als  Ergebnifs  rein  archivalischcr  Naebforichun- 
gen.  Die  Einleitung  orientirt  anf  dem  Gebiete  der  Holicn/oIl.  Historio- 
graphie.  Abschn,  1.  gibt  in  &  Hauptstücken  die  archivari^cheo  Forschun- 

•)  Vgl.  auch  (von  demselben  Verf.  und  in  demselben  Vrrlage)  „Monu- 
mctita  Zollerana."  1843.  4to.  „.Altcrthümcr  uml  KiinstUcukmale  de»  erl. 
Hauses  IlubenzoIIcrn."  1843.  Fol.  üft.  1 — 4.  „Geuealo£.  Gesch«  der  fiorg^ 
grafea  von  Kümberg.*'  1846. 
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^en  in  Heching^n  and  Tenrandtcr  Tlänser  Archiven,  in  tchwübitr.hcn  and 
anderen,  zu  Carlsrnhc,  za  Stuttgart  ii.  a.  /ibschn.  II.  enthält  in  5  llanpl- 
•täcben  die  Genealogie  des  Hauses  llohenzollrin  auf  ihrem  dermaligen 
Standpunkte.  —  Die  fiberall  g^ründÜchen  und  an  Ort  und  Stelle  gemach- 
ten Forschungen  enthalten  zugleich  viele  nähere  und  unbebannte  Nach- 
richten über  Personen  und  Sachen  deutscher  Special -Archive.  —  Ueber 
die  Forschun^^rn  zu  Darms^adt  und  an  anderen  Orten  ist  iVäiiere«  vor-, 
behalten  für  üd.  Z.,  dem  wir  luil  \  erlangen  entg.egensehen.  * 

Dto  Bwjg  Tkummherg  mnd  ihre  Aui^rfthiiagw.  Im  Auftrage  Sr.  Kda. 
Hab.  Am  GfofikmMgi  von  Htatm  hmiMitft  tob  Dr.  /•  p,  Hef- 
«cr  na«  Dv.  /*  IT.  iro(f.  Fraiikl  ft.  M.,  IBM.  Vwlig  t4ii  S.  Sdmer- 
ber.  Mit  11  K«p&  «n4  lUbogr.  Taff.  gr.  4Co.  8S.  99b 

EbcafidU  daa  Brgebaifli  iutatliehcr  Liabe  aa  hiilaffiMii«B  Fafifbangf 
«of  dem  Boden  de«  aageitammtea  Laailee  liegt  hier  nach  den  geniaia- 
saroen  Arbeiten  mehrerer  Gelehrten  vor.  Die  ursprüngliche  Leitang  dat 
Gauen ^  die  Ueschafftmg  des  urkondliehcn  Materials  zur  Geschidita  dar 
Erbauung  und  Zerstörung  der  Burg  an«  den  benachbarten  Archiven  und 
die  Gewinnung  der  verschiedenen  Arbeitskräfte  wurde  vom  Groffeherzoge 
dem  geh.  Staats-Archivar  Ham  zu  Darmstadt  übertragnen.  Die  architekto- 
nischen und  krirgskund liehen  Kr|Huteruni2:^en  gab  der  in  diesem  Facha 
rühmlichst  bekannte  Ohritit  v.  Kriege  d\f  a[iLi4uari8ch-kün8tleri«chen  der  be- 
währte Prof.  V.  Flefncr,  das  Uehrij2:e  Dr.  H'olf.  —  So  haben  wir  eine 
Monographie  erhalten,  deren  uiUeitig  beiricdigende  Resultate  den  Wunsch 
rege  machen ,  daf«  andere  Fürsten  der  Geschichte  ihrer  Ahnen  und  ihre« 
Lande«,  wasu  ubarall  Stoff  genug  sieb  findet,  ähaliche  Auftnerkeamkeit 
«ad  ThdlaabaM  widaMa  mdchlaa,  aai  dia  Btldar  dartiebar  Vergaogea^ 
bait  io  aotcbaolieb  daramtallaa,  wia  bicr  gcacbah. 

Atmigtr  far  BikUogKaplue  and  BMhth^etmiBtenehqft  tolseUawTa 
nad  daa  AutUmdet,  Hmnagag.  voa  D.  J.  IVtaJkaldje,  BibL  8*  K.  & 
des  Prinz.  Johaun ,  Hera,  an  Sachtaa.  .  Hälla,  bai  EL  W.  Scbmidt. 

1850.  8vo.   12  Hefte.  ^ 
Da  diese  Hefte  in  ihren  höchst  mannichfaltigen  Mittheilungan  auch 
solche  Gegenstände  berühren,  welche  Archiv^Beamten  Ton  Interesse  sind, 
sowohl  für  Sachen,  als  für  Penoaan,  so  wird  daran  Anfinarkaankait 
hierdurcli  daraaf  geleaki. 

♦ 

Universal  Paleography ;  or  Facniviilcs  of  fVriting  of  All  iSativns  and 
Periods^  copied  frmu  tlie  most  celebrnted  and  authentic  Manu- 
scripts  in  the  Libraries  and  Archives  of  France,  Italy,  Germanj 
and  England.  By  M.  J.  B.  Silvcstre.  Accompanied  by  an  historical 
and  descriptive  Text  aod  Introduction ,  hy  Champollion  Figcac  and 
Aim4  Champollion  Fih.  Translated  from  the  French  and  edited  with 
Carraatioaa  and  Nate«  bj  Sir  #Ved,  Msddea.  2  Tola.  Landen,  18S0. 
9to.  880  pagg.  <Pr.  86  «h.) 

Daa  fraaaöthebe  Origmat  worda  arwihnt  in  ZaNtcbr.  I,  I,  88. 
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\.  Personalien, 

a).deut9cher  Arekwe. 

AoflMiodl.  De»  bejahrte  Archivrath  Strtcker^  Voratand  des  Grofsli. 
gvli.  Stallt«- Archive f  iet  In  Rnheitwid  getreCea.  hm  edne  Sidle  nichte 
'■■f  der  geh.  Staal^Archiw  Jfanir. 

/dsieiti*  Der  Arehivrath  Frh.  «.  IVeaMAea  warde  ab  la^abeat  «i  dae 
Grtnuiaalgerlcht  su  Wieibaden  rereetit. 

Ki^igthtrg  ia  PrcnretoD.  Archivrath  Dr.  Faher,  seit  1808  geh.  Archi- 
Ter  des  kun.  g^eh.  u.  Pro^intial-ArchiTe«,  starb  im  Frühjahr  li^l. 

Münster  in  Westfalen.  Archivrath  Dr.  Erkmrd  ctarb  d.  2M,  Juni 

irerth  c//n<  Dr.  Jf^aif^hieaa  sn  Beaa  iet  anai  iutiti«  Archivrath  er-* 
aaant  werden. 

b)  auiwäriiger  Archive. 

lirinel.  Den  18.  AprU  1850  starb  Friedr.  Aug.  Fcrd,  Thom.  Burua 
«.  Re^ei^erg,  Chef  der  hSa.  Biblielheb,  M  aM.  VgL  Le  bare«  de  K., 
Matlee  biographiqoe  |>ar  JTae.  Btiuehling.  Site.  U50.  IteC  bi<igr.l  p. 
i.  0.  Lutktremu  Bnm.  1850.  Net  blegr.  p.  J.  JEmael  is  Joaraal  da 
l'Awatew  de  Livree.  UM.  Ii,  119.  Noi  biegr.  pb  Iiw  BtebBtasa  fai  den 
Dvllet.  de  Ia  soci^t^  des  gens  de  letlree  lielgee.  lirnae.  ItfO.  Kr.  L  — 
(Diecec  Zeitachr.  widmete  der  Verst.  unausgeaetste  Auftuerksambeit ,  und 
noch  knrx  vor  seinem  Tode  erhielt  der  Heraosgeb.  tob  ihm  bri^ieiife 
Nachlicht  (die  Correspondenz  wurde  tod  beiden  Seiten  in  lat.  Spr.  ge- 
führt) ribcr  Art  und  Stärke  der  Krankheit,  nicht  ohne  Abnunj^  der  be%'or- 
stehenden  Auflösung,  aber  m»U  Toa  Kotisen  über  oaermüdete  iittecariscbe 
Thätigkeit.    Af.  O.  C.) 

Kopenhafj^cn.  Einige  Worte  über  den  Dan.  Geh.  Archivar  u.  Ilisto- 
ri()irra|ihen  I>r.  t\  F.  ^Vcgcner,  Von  Dr.  G.  ll'aiiz,  Trot.'  Aus  tleo  iaütX. 
gel.  Anseigen  abgedruckt  Gott  b.  Oieterich.  1850.  34  SS.  Sve. 

ihnrh.  An  LctreaMTff  SteUe  wnrde  vom  Prie.  derBepaU«  anai  Direc- 
ter  der  Natioaal- Archive  am  28.  peeb.  1848  ermuMl^fir.  de  Cftaftrvcr»  fra- 
imr  inepeetaur  de  TUniverdtd  uad  Mitglied  dec  hiat.  camltd  beim  MIniit 
des  eflimli.  Uatenichtt. 

Mocbbebn.  Am  11.  Sptb.  1850  lUrh  ATnnt  Gdjer,  «eter  Amaaaeaeie 
am  kön.  Reichaarchiv,  33  J.  alt,  Heraoegeb«  der  Sehriftea  iahet  Vateia 
des  berübmtea  Aüriüc  Gatt.  Ge^er. 
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L  Geschichte  ood  Verwaltttog  der  Archive» 


Das  königl.  preufs.  Provln^dal- Archiv  zu  Königsberg, 
Vom.Directort  geh.  Rath  a.  PrQ£  Dr«  Joh»  Vitigt*  - 


Das  Provianal-Ardift  {o  KKolgsberg  eolstaild  io  leitfer-jcttSgeii  Etn- 
ricbtung  nach  dem  J.  1804,  wo  das  ostpreuHsische  Etat5«»Ministenafii, 
dessen  currente  Re^istrat nr  das  Archiv  zugleich  war,  aufgehoben 
und  dessen  Geschäfte  durcli  das  Reglement  v.  21.  Jan.  an  andere  Be- 
hördt  11  \er[liciiL  uurden.  Das  Archiv  war  damals  mit  der  geh.  Kanzelei, 
Caiculatur,  der  Kasse  u.s.  w.  in  einem  Local  im  k,  Schlosse,  selbst  zum 
Theil  in  d<  usclben  Zimmern,  vereinigt.  In  dieser  Zeit  waren  der  geh. 
Archivar  und  der  Registrator  hlofs  mit  den  rurrenten  ArLciU  ii  be- 
schäfligl  ;  die  alten  Ärchivalien  wurden  gar  nicht  beaciitct.  Diese 
waren  vielmehr  (mit  Ausnahme  der  Pergament-Urkunden),  in  oiTenen 
Schränken  mit  Schiebladen  aufbewahrt,  den  Verlusten  durch  ungetreue 
Hände  der  Kanzeiei- Beamten  ausgesetzt.  Erst  nach  der  Aufheboiig 
lies  Etats-MinUteriüms  aeii  Sept.  1604,  und  nachdem  aämmtliche  cur- 
Stute  Qttd  nach  vad  nach  current  werdende  Acten  an  die  neuen  Behörden 
abgegeben  waren  ^  worde  die  Aufinerksamkeit  der  Bebijrde,  namentKch 
des  daaialSgen  Ober-Prasidehten  9.  AuerswM^  auf  das  surUckgeblSebtee 
jiUe  gerichtet«  Dies  bestand  vornehmlich  la  mehreren  grofscn  Kistea 
mit  den-  Phrgamemi-  Ütknnden^  welche  1722  ans  dem  ttändUdien 
jifM»  an  Tapimi  nacb  Königsberg  gebracht  nad  im  geh.  Archiv  anf^ 
bewahrt  waren,  «ad  aus  den  safaireichen  Bf^^/!Ma/3^eii  theils  aas  der 
Zieit  des  dehtscben  Ordens,  theils  aas  der  des  Herzogs  Albrecht ,  wel« 
ehe  letsteren  ia  den  gedachten  offenen  SchrSakea  mit  Scbiehladen  auf- 
bewahrt lagen. 

Der  b(  i  der  Aullicbung  des  tt.Tts -Ministeriums  im  Dienst  stehende 
und  von  älieo  Beamten  desselben  nllein  beim  Archiv  zurückbleibende 
geh,Arciiivar  Herold  erhielt  den  Auftrag,  vor  Allem  die  Pergamenl- 
S,  &  d  A.  D.  II.  8.  .  lg  ' 
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Urkunden  xu  specificiren.  Eir»  ohema liger  kanzelei- Beamter  und  Se- 
cretair,  AÖssel^  wurde  ihm  beigegeben.  Diege  machten  mit  tifr  Spe- 
Cificirung  der  ürkk,  tlcrgeslalt.  den  kläglichen  Anfang,  daß» //.  die  alten 
lateinischen  Registraturen  von  der  Rückseite  der  Membranen  ab- 
schrieb, und  TV!  den  Inhalt  der  deutschen  Urkk.  specificirte.  Dies 
geschah  von  beiden  ohne  weitere  Ordnung,  wie  sie  Ihnen  aus  den 
Kasten  in  die  Hände  kamen.  Der  Chef  des  Archivs,  H.  v.  ^uerswaldy 
iibencugte  sich  bald  von  der  UsvolUtoiMailifit  diäter  Arbeit,  und 
,et  wurde  daher  der  ArchWar  Hermann  aus  Dansig,  als  ein  im  Rufe 
besonderer  Gelehrsamkeit  stehender  Mann,  berufen,  um  die  Specifica« 
tioji  fortsiisetuii.  Dieser,  bej^rt  und  pedantisch,  leistete  in  mchre- 
res  Monatea  fast  gar  nichtsä  und  reiste  bald  wieder  sorück.  In  die- 
aem  Zoataiide  traf  t»,  JTcifsete«  das  Archiv,  hei  BeoitUoag  desselben 
behufs  seiner  preols.  Geschicbte,  an  und  bat  im  Vorbericbt  diese  Spe- 
cüicatiooen  nnd  nach  ibnen  die  Nummern  der  Urkk.  in  seinem  Ge- 
V  acbtcbtsweike  angdnbrt»  Esst  mebrere  Jahre  naeb  sdaem  Tode  ent- 
deckte man,  dals  sieb  in  seinem  Naddals  Urkunden  und  andere  Ar-  . 
cbinklien  befanden,  die  früher  dem  geb.  Arcbiv  gebürt  betten»  Da  sie 
durch  eine  Auction  schon  in  fremde  HSnde  gekommen .  waren,  ao 
mufsten  sie  vom  Archiv  lurtickgekauft  werden. 

Von  den  frühern  Bezeichnungen  der  Urkk.  ist  jetzt  kein  Gebrauch 
mehr  zu  mai  hcn  ;  denn  die  jetzige  Einrichtung  ist  eine  ganz  andere. 
Im  J.  1812  wurde  nämlich  der  behufs  Coj)iiung  der  liv-,  esth-  und 
kurländlschen  Urkunden  als  Commissarius  <ier  tlortigen  R!tter>(  liaften 
sich  hier  aufhaltende,  damalige  Kreislehrer  zu  (•oliiingeo  in  Kurland,  ' 
Dr.  Hennig,  als  Director  des  geb.  Archivs  angestellt  und  fUhrte  als- 
bald eine  neue  systematische  Ordnung  ein,  in  welcher  sich  das  Ar- 
chiv noch  befindet.  £r  hat  freilich  für  die  Durchführung  seines  Plans 
nur  wenig  gethan,  weil  ihm  sein  Gopi^eschäft  ungleich  wichtiger 
war.  Erst  seit  der  Anstellung  des  jetzigen  Directors  im  J.  l^Xt  ist 
dgs  Archiv  volUUndig  geordnet  und  registrirt* 

£s  sind  zuerst  drei  HauptaUheilumgen  SU  unterscheiden  t  I.  Bas 
Ordmu^ Archiv^  die  Urkunden  auf  Pergament  nnd  Brie&cbaften  auf 
Papier  aus  der  Ordensseit  enthaltend,  auch  die  Hochmcister^Regif  tiap- 
ten$  Recbnuogs*9  Zins-  und  andere  fiUcber.  Die  Urkk.  auf  Pefjg.  rei- 
dien  lum  Tbeil  bis  in  die  bersogU  Zeit.  II,  J>as  ker%agl.  jirMt^ 
die  Briefschaften  auf  Papier  und  die  Acten,  auch  in  Fioilifnten  giebun- 
dene  Goncepte  und  Registranten  aus  der  hersogHebett  Zeit.  IlL  Dan 
i^nigl.  gek.  Arehi»^  die  Acten  aus  der  kfinigt.  Zei^  in  Kitcben*, 
Scbui>  und  Landeshobeits  -  Sachen ,  insoweit  sie  niebl,  als  carrent, 
die  Beverungen,  Oherlandesgerichte  u,  s.  w.  abgegeben  sind. 
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Was  I.  das  Ordern-  Archiv  betrifft,  so  ist  der  ansehnliche  Ur- 
kunden -  Vorrath  auf  Perg.  in  dreifacher  Ueztehuog  geordnet  und  spe- 
oi&CHl:  A.  nach  den  Verhaiiniiseii  in  anderen  Staaten ;  B.  nach  deo 
inneren  lindes -Verbältnissen ;  C.  die  kur-,  liv-  und  esthländischea 
Udmoden.  Wie  die  Perg. -Urkk.,  sind  afoch  die  hierauf  beiüglidieii 
Papiert  geordnet.  Nach  dieser  Anordauog  aiad  die  Schiebladen  omI 
Nmmneni  in  Ve{gt*s  Geaefaicbtc  Pre«£»eiis  angefSfhrt,   £8  atad  fi»tgeiider 

Haaptabtheilttiig  l  A:  a)  Sclittbladeb  1-^18  (I*-XV||l.)t'  PSptt. 
licht  BnUra  und  Bveven,  von  Clemens  III.  (1101)  bis  iv' Paul^^V, 
(J|8U)S  im  GMien  SOt  Nummem.  b>  Die  SehiebladeD  ^^W^ 
Mlball«Q  UHwadcD «  betreit  die  ammärUgen  jingeleg^mhmtm  dca 
Ofden«  ond  der  Hmoge  von  Preufsea  <  Eingetragen  sind  tie  in  ein 
besonderes  Verseicbnils  unter  1718  Nommem,  Sie  beiiefacn  ^ich  avf 
die'VerfaSltniite  aum  päpstlichen  Stobl,  st  dei»  dentsdieQ  Kaisem  und 
Königen,  s«  Brandenburg  and  den  übrigen  deutschen  Reichsständen, 
zu  der  Neumark^  Pommerellen,  JJtthauen  und  Samaiten,  Masovien, 
Polen,  Dänemark  und  Schweden,  Rufsland,  Portugal,  Spanien,  Frank- 
reich, Euglaiid,  den  iS icdcrlaiideu,  Hansesliidteti,  dein  1  leutöciimeisler- 
thume,  den  Ürdeiisballeien  in  Italien  umi  Deutschland.  Eine  Reihe 
von  Schiebiaden  betrifft  Handelssachen,  die  Fehmgerichte ,  Adeii»gc^ 
srhichle  u.  s.  w.  Ueber  diese  i>arnml lic  lien  Urkunden  ist  ein  besonde- 
res Vfczeiciniifs  angelegt,  nach  welchem  durch  Angabe  der  Nummer 
der  Schieblade  und  der  Urkunde  ^  so  wie  des  Haaptinhalts  jeder  ein* 
reinen ,  die  Aufsuchung  jedes  Stückes  immer  im  Augenblick  cdbigen 
bann.       '  ' 

Die  Hauplablheilung  1.  B.  enthält  in  72  Schiebladen  und  22M 
Nummern  Urkunden,  betreff,  die  xnnereH  LandetverhäUnisse  ton 
I^rwu/aen  unter  dem  Orden  und  den  üeraogen  (Kurfürsten).  Sie  besa[^> 
bto  «leb  auf  die  Hochmeister«  die  Laodmetster  von  Pveolstn  and  die  fibrt*- 
gtn  Ordenspcftfontny  ferner  auf  Landesgtaetae»  Provinftial-Regievong» 
Finanswesem  StlSndt'Mnd  GomniDnal-Steben«  Knt^wtaen,  den  preaCd« 
•cbeaBpndnnddreizelip)ilhrigen  Krieg,  Binnenhandel»  Bernstein,  Justis- 
aicbto.  £be  Reibe  van  S^bieUadeiletitbäh  eine  Menge  von  (umgeichnt» 
tenen)  Vencbreibongefci  über  Güter  in  den  einaelnea  Landscbafien  vnd 
3l3idtett  der  tormaligen  Ordenslinder.  Noch  andere  Scbiebbden  betre^ 
fen Kirchensachen,  die  BisthümerKulm,  Pomesanien,  Ermeland,  Samland» 
Lefslau,  Religions-Cuilus  und  Klüster,  üauientlich  Oliva,  Pelplin  u.  a., 
ferner  Varia  zurGeschichte  des  Herz.  Albrecht,  Luther's  und  Melanchthon's 
Verbindung  mit  demselben  (dabei  auch  deren  Originalbriefe) ferner 
(Georg  v.)Schliefien  u.  s.  w. ,  desHerx.  Albrecht  Belehnuogsverträge  mit 
^olen,  Gesetse,  Privilegieo«  Landeaverwfiitiing  unter  demüerz.  Aibrechl, 
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Sebalden  desselben,  drssrn  lleiratlis-  um)  milien- Verträge,  Preufscns 
Privilegien  und  Constitulioiien  uotcr  di-n  Ih  i  z(if^*'n,  preofsische  LaiicJ- 
tagSMcheo,  Lelms-  und  lletrallisverträge  der  braIl(ll'^)l)ll^li;i^^llen  Fürsten. 

Auch  über  diese  Lrkuuden,  die  saaimllicli  mit  den  Nammerfi 
ihrer  Schiehtadeo  und  den  Nummero  ihrer  Anzahl  io  jeder  Sehieb- 
bdCy  «o  wie  auch  einein  Umschlag  mit  der  Angabe  ihres  HaupiiobatU 
versehen  sind,  Ist  zum  schnelleo  AufHnden  jeder  einxelneo  e«  eigeaet 
Verzeichnifs  angeOurt^.  Dieie  beidea  Veraeichiri»sc  sind  erst  voo' 
den  ieuigen  Direclor  angelegt  «ml  lusgeruhrt  worden.  Aufser  diesen 
bat  er  noch  ein  besoDilercs  cbianologiscbet  Veneidinift  «nfertigen 
kisen^  io  welcbeoi  die  Uilmadea  nach  Jabren  geordoet  vcraeicbnct 
stehen,  so  dafs  man  daraos  leicht  nbersieht,  wietiel  Ufbonden  ans 
etaem  Jabr  Yorbanden  sind. 

Die  Haoptobtbeitung  I.  C  ealbüt  die  aof  den  IMändMkm  f%0U 
des  Ordmm  Bezug  habenden  I/rHiiide»  und  Papiere,  Der  Membia* 
nen  sind  155  Stück.  Verzeichnet  sind  dieselben  in  einem  ^on»  kr» 
chivratli  Fuber  angefertiglfn  Register  unter  folgenden  Hauptrubriken : 
Ordensrcgicruitg  in  iJvland,  iVr^Oitaiien  tlt-r  livläiidischen  Meister,  Liv- 
lands  Theilnahmc  wider  den  preufs,  Bund,  IJviands  innere  Ordens- 
lind f^a iiilrsverfassutig,  kaiscrl.  urid  ander«!  Privilegien  für  I.i\l,ui<l,  Liv* 
lands  N  er  lililt  jiis.se  zu  Polen  und  jJlll»;iuef),  tu  England,  den  Nieder- 
landen und  lianseslädtcn ,  Mitterschaft,  Adel  und  Sliidle  In  fjvland, 
Ersbischöfe  von  Kiga,  Bisthum  Oesel,  Bisthum  Hevai,  Ksthiand,  iiar- 
rieii  nod  Wirrlaod,  Livland  unter  Plettenberg,  (irrbnische  Pfaodband* 
lung,  Herzöge  von  Kurland,  Bisthum  Dorpat,  Bisthom  Karland  u.s. ir. 
Die  Urkunde«  und  viele  Papiere  dieser  Abtheilung  sind  auf  Verlangen 
der  kor* 4  Uv»  nnd  estbländiseben  Ritterschaft  unter  Leilnog  ?flfn 
H^mng  tind  JRs^er  copirt;  spSÜer  worden  die  Copirbücber«  neek 
denen  diese  Abschriften  verfertigt  sind,  bestehend  ans  33  Folianlea» 
für  das  geb.  Archiv  enrori>en,  Ueber  diese  Abscbriftea  gibt  es  eia 
tbronologisch  geordnetes  Verseichniis  in  40  Octav-BSnden« 

Die  EU  dtn  jiktk^umgen  L  nnd  I.  A  gehörten  Papiere 
mm  der  OrdmuteU  befinden  sieb  in  mehreren  Sehritnben  nnd  Schieb» 
laden,  welche  der  Ordnung  der  Uiknndenabtheilung  folgen.  Ueber 
diese  zahlreichen  und  interessanten  Papiere  existirt  eine  Reihe  von 
chronologischen  Verzeichnissen  in  Folio,  io  welche  die  einzelnen  Stücke 
nach  den  Jahren  eingetragen  sind.  J)iese  Verzeichnisse  enthalten  auch 
die  J*apiere  der  folgemlen  Aljthcilung  No.  II  Zu  den  aus  derOrdens- 
zeit  hersfammendcn  fTrknndpn  und  Papieren  gehört  auch  iinrh  eine 
ansehnliche  Sammlung  von  ^cbundenrn  MamtHcripten,  \^clc[^e  sich 
auf  die  wichtigsten  TheUe  der  ürdensTcrwaltuog  beziehen.   £s  sind 
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Siatutenbücher,  E^echoungssachen  ^  Pritilc^S^nabschriften,  Copirböcher, 
von  BrieAia  (die  «og.  Hochin«istei^R«gtstranten)  und  andere  ScbrifteDl 
I>ie  MaDMcripte,  -  welche  '  nur  ein  hittoriaeiies  oder  wissenaekaftKclke« 
Interesse  babeo,  sollen  bei  der  Bibliothek  erwShot  «erde». 

Die  Abtbeilong  II.  entliiflt  Piapiere  ond  andp'0  ArekhaHen 
4MM  der  kerzogliehen  Seit  bis  som  Aafbnge  ^  16*  Jakih^^  lo  7 
Scbrilnben  and  in  firfgender  Art: 

1)  Die  Schränke  No.  1,  2,  3  enthalten  die  Correspondensen  des 
Herz.  Albreclit,  so  wie  einzelne  Stücke  aus  der  Folgezeit,  Es  ist  dies 
eine  sehr  reichhaltige  Sanimlung  von  üriginal-llriefeii  der  Küiiige  von 
Polen,  j)olfiischer  Magnaten  und  Kdelleule,  der  Bischöfe  von  Ermc- 
land  und  Kulm,  der  Kurfürsten  und  Markgrafen  von  Brandonbure',  des 
Herz.  Job  Albrecht  von  Mecklenburg,  der  damaligen  Herzöge  von 
Liegnitz,  der  Grafen  von  Henneberg  ^  vieler  Grafen  und  Edelleute  aus 
Deutschland,  Preufiteound  Polnisch-Prenfsen,  der  Städte  Danzig,  Elbing, 
Thorn,  Marienburg  und  vieler  Bürger  derselben.  Besonders  reichhal- 
tig ist  dio  Sunmlung  voii  Originaibriefeo  deotscber  nnd  preufsischer 
Gdebrif«,  vornebmlirb  der  protestantisrhen  Theologen  des  Refbnnition^* 
Zeitalters.  Nicht  minder  reichhaltig  ist  die  Sanftnlung  von  GescbSfts- 
briden,  «olche  von  Privat|»ersonen  aus  Deutschland  an  Hers,  Albrecht 
geschrieben  siod;  Andere  Bnele  sind  von  Gesandten  und  anderen 
Dienern  d*s  Henog«  an  denselben  geschrieben.  Eingetragen  sind  diese 
Briefe,  mit  den  JNumiDern  der  Schränke,  Pa'cher  und  einer  fortlaufen- 
den Zahl  versehen,  in  einer  Ueihe  von  chronologisch  geordneten  Ver- 
aeichnissen in  Folio. 

2)  Die  Schränke  No.  4,  5,  6  enthalten  Attenslticke  und  andere 
Papiere,  betrefi*.  die  inneren  und  auswärtigen  Angelegenheiten  von 
Preoj&eo.  Davon  ist  der  vierte  vollständig  registrirt,  die  beiden  an- 
deren, schon  firUher  in  vorliofige  Ordnung  gebracht,  werden  jetzt  be- 
arbeitete Diese  Paplbre  werden  ebenfiiÜs  in  cbronotogischer  Oidnong 
r^istrirt. 

3)  Der  Schrank  No.  T-  enthält  Personalten  d^  früheren  Landes^ 
herrschaft,  namentlich  Correspondeoseii  des  Hers,  Albrcchr,  der  Her- 
soginoen  Dorothea ,  Maria  Anna  und  '  Maria  f^nora.  '  Von  diesen 
Papieren  Ist  erst  ein  Thcil  registnrf . 

Zu  dieser  Abiheilung  gehör!  elue  grof^e  Menge  von  geschrieben 
nen  Folianten  folgenden  luUAis:  t)  Priviteoiiefibücher  aus  der  Zeit 
de*  Ordens,  des  Hfrz.  Alljrfiht  und  der  folg(>n(Jeii  l-n twlrilirrren. 
Ueber  dfci^  exishicn  mehrere  Uegistranlen.  2)  ßnejöiichery  enthal- 
tend Abschriften  von  den  abgegangenen  Briefen,  vornehmüch  aas  der 
Zeit  des  Hers.  Albrecht}  3)  LamUaga- Verhandlungen  ii.t.w* 
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Die  Abtheilung  III.  hat  die  Acten  aus  der  königlichen  Zeit 
bis  1804,  so  weit  dieselben  nicht  an  die  Regierung  und  andere  Re- 
böffden  abgegeben  sind.  Diese  Papiere  wurden  bereits  im  Anfange  des 
vorigen  Jahrh«  «iter  142  Nummern  geordnet  und  mit  einem  drei- 
fachen Register  versehen.  Diese  Register  enthalten  Personen,  Oerter 
«od  Sacben  in  alphabetischer  Ordavag«  Auch  eii  dieser  Abiheüung 
gehört  eine  Aasebl  geackiiebener  Fdbateo,  betreff,  die  Vciwltoiig 
von  Pffnlftcii  «ad  Enaebad.  r- 
^/ttfere  wmm>  dfM»  gMngw  Sammlungen, 

1)  £tae  Biblhtkek  voo  fedracktea  and  geeebiiebeaea  B&dier% 
neistenlbeils  preafsbicbe  Geacbidite  v.  dcrgL  betreft  Dwaaler  ist  eiae 
ansehnliche  Zahl  von  Manuscripten  historischen  und  theologischen  In- 
halts, welche  aus  den  Bibliolhckcji  der  nufgchobeneu  preula.  Rlöstet 
hteher  abgegeben  sind  ;  aulserjem  eine  Sammlung  von  Chroniken  und 
andern  JUamiKripten  bUtoriacben,  juridiscbeo^  caffiefalititiscfaeD  lahaUs 
u*  s.  w. 

2)  Eine  Sammlung  von  Mümen,  die  in  Preulken  gefunden  oder 
gepfl^  sind,  voriagUcb  Ordensmiuuea;  darunter  ench  iteiacha  aad 
daige  arabische  von  Gotd,  Silber  sad  Kapier. 

3)  Eiae  Sammhmg  wm  jiUerlhämemt  die  für  Preufsen  lateiH 
esse  haben,  ni^iat  Gegenstände  aas  dea  Begiibousea  der  heidaischca 
Prcalsca«  Dasa  hoaimea  noch  eiaige  aiittclalterliche'Waftaistlichei,  vaa 
denea  aiahrar«  aaf  dea  SchlachtfeUcra  ^a  Kaden  aad  TaDoeabeig 
gefondea  wuidea.  Diese  beiden  Samadaafca  wnrdea  erst  ▼am  jct»- 
gen  Director  angelegt  und  möglichst  venrollstlndigt. 

Auä  obiger  kurzen  Darstellung  geht  hervor,  dafs  die  jetzige  Ord- 
nung des  Archivs  in  den  letzten  dreifsig  Jaliren  allmählich  entstanden 
ist,  nämlich  unter  den  Dircctoren  ijfeiim^,  Schütz  und  Voigt.  Neben 
letzterem  \virkte  crne  lange  Reihe  von  Jahren  als  geh.  Archivar  der 
Archivratb  Dr.  Faber,  seit  180H.  Er  ist  1851  gestorben  und  seine 
Stelle  noch  nicht  wieder  besetzt.  Au^er  dem  Director  ist  Jetst  als 
^cgastraior  der  Stadtbibliotbekar  Dr.  iUckelöufg  aagestelk* 

Anordmmg  and  JBtegtstrirutig  des  Archim* 

Das  eigentliche  Archiv  (ohae  Bibliothek,  Alterthümer-  ahd  Müna- 
Saaiflslaag)  sertällt  la  swei  Havpttheite. 

1.  Der  ältm  TIM  dw  JrMm  eathalt  die  Docameate  aas  der 
Zeit  des  Ordens  aad  der  erstea  Hersfige  von  PrenCtea.    Derselbe  ist 

fast  ganz  der  Gelehrsamkeit  anheimgefallen,  während  der  neuere  Theil 
noch  jetzt  häufig  eine  Anwendung  in  der  Verwaltung  und  in  den  GrC- 
richten  findet. 
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II.  Der  ttnd0rm  Theil  besteht  ¥Orxugi» weise  aus  Acten  der  oeue- 
rea  Zell  bis  1804 ,  jedoch  sind  iiim  ancti  ältert  Sachen  yoo  pcakti- 
Mher  Nutzbarkeit  «inverleibt. 

Die  Anordnang  nod  Regbtrirung.  ist  io  beiden  Thttleo  sehr  ver- 
acbieden,  «ie  icfaon  der  Sn&ere  Anblick  icigt.  In  den  neoeren  Theile 
sind  d(e  Acten  in  gtn^faniicben  Repositorien  olßn  nicderigtlegt.  In  denk 
iikertn  Theile  bingegto  «erden  .6st  alle  AKlmUen  in  geschlatfeaen 
Schlanken  «efbewahrt.   Diese  SdnSnke  sind  von  dieierlei  Art: 

m)  Scfarilnke  mit  yeirsdilielsbaren  Thoren  nnd  mit  Schijebleden  in 
den  Fächern.    Die  Schiebbden  tragen  die  Aufschrift  des  Inhalts« 

ß)  Schränke  mit  verschliefsbaren  l  iiüren  ohne  Schiebladen  in  den 
offenen  F'achern,  deren  Inhalt  durch  eingelegte  Zettel  bezeichnet  wird. 

y)  (irotse  ,  die  ganzem  W  ände  einnehmende  Schranke  ohne  Thü- 
ren  mit  Srhiebladen  in  den  Fächern.  Die  Vorderseite  jeder  Scbieb- 
Ude  trägt  die  Aunkcbrtfl  des  Inhalts. 

Die  Urkunden  9  Briefe  uad  Papiere  des  ersten  Tbeiis  werden  in 
Papier  eingeschlagen  ,  mit  einer  Inhaltsanzeige  versehen  und  mit  der 
dreiiaefaen  Angabe  des  Schranks^  der  Schieblade  (des  Fachs)  und  der 
Namner  des  StiKks  heteicbnel ,  om  hiemach  in  Regtstranten  einge^ 
tiag^Q  an  weiden»   Hierüber  da»  Nähere  sp'itet. 

1.  Der  äUere,  Theil  des  ArehivB^ 

Von  diesem  Theile  sondern  wir  vorweg  die  üvi  dttt  UMfM^ 
sehen  Zweiß  des  Ordern  besilglichen  Arcbivalten  ab.  Dieselben  tra- 
gen <]ie  liezeichnung  L  S  .,  befinden  sich  in  56  Schiebladen  (y)  auf- 
bewahrt und  .sind  (die  ürkuaclen)  in  einem  besonderen  RegutraiUea 
verztM(  linel.  Auch  besitzt  das  Archiv  Copienbücher,  in  welchen  sich 
viele  von  liirseu  Sachen  in  Abschriften  befinden.  Die  ^teuflischen 
Sachen  dieser  Abiheilung  zerfallen  in  drei  Arten:  A.  Urkunden 
(auf  Pergament)  aus  der  Zeit  des  deutschen  Ordens  und  .der  Herzöge 
von  Preuiseo;  B.  Papiere  aus  der  Zeit  des  Ordens  und  der  Her* 
si%e^  namentlich  des  Herz.  Albrecht;    C.  Mamticripie* 

Die  ürkundmf  in  swei  Abtheilongen  geordnet  und  in  awet  . 
Folianten  föcberweise  in  chronologischer  Folge  verseichnet. 

a,  Vrhmdvn  über  die  inneren  ^efi^jtheheu  Lande»ang^^ 
genkeüen.  Die  mit  römischen  ZiSen  beaeicbneten  Schieblsdeii  {y) 
weisen  -folgenden' Inhalt  nach  (es  sind  im  Gänsen  92  Scbieblad<n)  t 
1-VL  Personalia  und  Verfassung  des  deutschen  Ordens.  VII— XVII., 
Allgenu  Iiic  Landessachen,  nämlich  LaadesgestUe,  Provinzial-Recfierung, 
Laiulespolizei ,  Münze,  Finanzwesen,  Feudalstände  und  Conunuual- 
Verfassung,  MiUtärwcseo,  Si^ldiier ^  <  preu£ii«cher  Bund  und  dreizehn- 
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jähriger  Krieg,  Binoenhaudel ,  Bernstein,  JiKstizsarlicn.  XVIII.  Ab- 
schriften von  Urkunden.  XIX — XXXIV.  I7rkutnlen,  iielreff.  die  ein- 
zelnen Landestlieili',  Städte,  Güter,  Dorfsciiäricn,  Grundstücke  u.s.  w. 
XXXV.  Literari.i,  ( iewolinheiteo,  Eideciiien-Gesell.Nclinff.  XXXVl — LX« 
Beligions-  und  kircbensarhf n^  namenllirh  kirrltürhe  und  geistliche Ju- 
lisdictioo,  Hechte  und  Freiheiten,  Veihällniä&e  des  Ordens  zur  Geist- 
lichkeit (Generaiia),  die  Landc^bisthiimer  und  dai  polnische  Bisthan 
l^clslaiiy  Religions-Cultus,  Klöster,  aanentüch  Oliva,  Pelplin  u.  s.  w. 
LXI — LXXII.  enthalten  Documente  zw  Geschichte  des  Uen.  Albrecht, 
Luther*!  vod  MeUnchthon's  Verbindung  mit  dem  llertoge«  Alhrcckt*« 
Belehotttigmrtiäige  nil  Polen,  Heiratht-  mul  FMuitienverCrSge,  Te* 
ftaneate  deMelben,  Preiii«ciit  Pmilegieii  «oter  den  Heni^n,  picv 
Isiflclie  LaodUgssaefaeo,  Lehnt-  and  Heirathsvertn^e  der  brandenbnr» 
gifchen  Fürsten.  ^ 

b.  ürkundem  über  A>  tumwärtig^n  VeMUniaM  vm  Ermtfimt. 
Die  Scbiebladen  I—XVIIL  sind  mit  reteiscben  Ziffern  beitiebnei  nnd 
enthalten  die  päpstlichen  Bollen.  Begistrirt  sind  dieselben  sack  den 
Schiebladen  in  Quartbüchem. 

Die  Schicbladcn  von  19 — 108  sind  mit  arabiichen  Ziffern  bezeich- 
net.   Auch  über  die:>L-  Abtheilung  gibt  es  einen  Hegi^tranten  wie  bei  a. 

No.  19  betrifft  den  Cardinal  -  Proteclor ,  die  ()r(]rii.sprocuratoren 
u,  s.  w.  No.  2ü  — 23.  Privilegien  und  Schenkungen,  dem  deutschen 
Orden  erlhellt,  von  Kaisern,  Königen  u.  s.w.  No.  24 — 2fc'.  Verbindung 
des  Ordens  mit  dem  deutschen  Reiche.  No.  2H  u.  29.  Ungarn  und 
.  Böhmen.  No.  30.  Hussiten.  No. 81— 42.  Deutsche  Fürsten.  No.  43—47. 
Neomark.  No.  48- 51.  Pommern  u.  Pommereüen.  No.  52 — 56.  Lit- 
tbauen,  Samaiten,  Jagal,  Wltowd.  No.  5T.  .Mnsovicn.  No.  58 — Ilm 
Verhältnisse  zu  Polen.  No.  19.  Dänemark  u.  Schweden.  No.  80.  Goth- 
land  «nd  Vitalienbrüder.  No.  ttl«^5.  Andere  enropäische  Länder. 
No.  Mo.  81.  Hanse -Städte.  No.  88.  Handelssachen.  No^  80-^2. 
Febme.  No.  83—88.  Adels-Gescbichte  nach  dftm  Alphabet.  N*.  87. 
Privata,  Credens-  und  Gelettsbriefe  n.  i«  w.  No.  88-^101.  Deotscb» 
meister  und  die  dentschen  Balleien. 

B.  Papiere* 

a.  Papiere  mts  der  Ordenneit,  Sie  füllen  einen  grolsett  Schrank 

von  85  Fächern,  dem  noch  3  andere  kleinere  (a)  zur  Ergänzung  die- 
nen. Die  mit  riimischen  Zahlen  bezeichnelen  Schiebladen  enthalten 
ebensowohl  die  aui  auswärtige  Verhältnisse  Bezug  habenden  Pn|drre, 
wie  die  das  Land  Preulsen  hcUf  ffeii(l<  n,  Jlie  Aulschrilten  der  Sciiieb- 
laden  sind  mit  df  n  noLhi^cn  Modificationen  dieselben,  wie  bei  den  ür- 
kondcnfachero  der  Ahtheiluogen  a  und  b.   Für  die  überfüllten  Schieb- 
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laden  dienen  zur  Aofkttlfe  andere  in  den  erwähnten  Schränken,  welche 
Scbiebladen  die  Nammem  and  Aafschriflen  dies  Schranks  von  MI  Fäc  hern 
tragen.    AuTserdeni'gehiireii  noch  hieher  fünf  Scbiebladen,  mit 
€f      S  bezeichnet,  vonugswebe  Materialien  inr  Geacbichte  des 
Hockmeiftert  Albrccbt  <  ' 

b*  Ftpi0r9  au»  der  Seit  dm  Ben*  AlkreM  nnd  seiner  iitfcA- 
tiem  Naekfidgen  Sie  bestehen  aus  einer  sahlloaen  Menge  von  Btie^ 
fen,  Acten  n.  s.  w.  in  sieben  Scbriinken  der  nnter  ß  angegebeneb 
'  Art.  Scbrank  enthalt  fast  lauter  Briefe,  die  nach  lündern, 
senenond  Zeilen  geordnet  sind,  Schrank  4-^6  Briefe  nnd  Acten  v.s.'w.v 
Schrank  V  Personalien  der  Laodesberrscbaft,  a.  fi.  Coirespondens,  Ge^ 
borten,  Heiratfaen.  TodesHille  n.  s.  w. 

Ueber  alle  diese  Papiere  exi&tiren  gegen  10  Regtstranten,  welche 
die  einzelnen  (mit  der  ISummer  des  Scliranks,  FücIis  und  Stücks  ver- 
sehenen) Inhaitsanzeigen  iu  clironologischer  Folge  enthalten.  Die  mei> 
sten  dieser  Registranten  entlialten  Sachen  aus  allen  Z(  lten  ond  Fächern. 
Bemerkt  niuls  noch  werden,  dafä  hier,  wie  bei  den  Urkunden,  die  Stücke 
gleiches  Inhalts,  weiche  sich  in^  einer  Schiebtade  befinden,  mit  beson- 
deren Umschlägen  und  Aufschriften  vergehen  werden. 

C.  ManuBcripte  aut  der  Ordens^  und  der  herMeglieken  Zeit 
n.  s*  w. 

I^ie  Manuscripte  des  geh.  Archivs  befinden  sich  ihrem  Inhalt^  und 
Zwedte  nach  theils  in  dem  Urkundengewölbe  in  einem  Sebrenke,  theile 
in  der  Bibliothek ,  .tbeiU  bei  der  aweilen  Abtheilung,  wie  wir  jetät 
uiher  sehen  werden«  . 

M  AMMmg  enthält  I  a)  die.  iseirervii  Aeten^  h)  die  des 
friddieehen  Ntiieem  mm4  Beirautk»  wegen  hier  aafhewahrten  'ht*> 
chlfalien. 

a)  Die  neuerem  Atten* 
Sie  serfelten  in  142  Nanuncvn  in  alphabetischer  Folge.  Die'  Titel 
sitod  hergenommen  von  den  preofs.  Aemtem ,  Städten  u.  s.  w. ,  Yon 

auswärtigen  Ländern  und  Städten  u.s.  w. ,  von  verschiedenen  Zweigen 
der  Verwaltung  u.  s.  v..  Jede  Numnjtr  zerfallt  in  ünterabtheilungen, 
welche  bei  den  gleichartigen  Gegenständen  dieselben  sind.  Diese  142 
Namuiern  iüllen  die  Wände  eines  Saales  mit  S  Fenstern  in  der 
Fronte,  eines  sehr  groß<'ii  und  eines  kleineren  Ziiiiiners,  Dieselbe 
Reihenfolge  der  112  Nummern  wiederholt  sich  aber  noch  zweimal  in 
besonderen  Uepositorico.  £s  sind  dies  die  neueren  und  neuesten 
Acten  bis  1804. 

Ueber  das  Ganze  gibt  es  kein  Verzeich ni£s ,  sondern  nur  drei 
djfthabetisch  geordnete  NachweianDgen^  nSnlich  der  Oerter,  Pecionen 
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und  Materien.  Bei  jedem  Gegenstände  sind  aUdatm  die  betreff.  Acten 
nach  r^iuuiuiern  und  Huchstaben  nachgewiesen.  ' 

b)  Die  übrigen  hiefher  gehörigen  Archivalien, 
Diese  bestehen  au^  vielerlei  Sachen  ^  unter  denen  wir  nur  einige 
namhaft  mtchen  wollen:  1)  Kine  grofse  Zahl  von  Folianten,  welche 
glaubwürdige  Abschriften  von  V'erschreibungen ,  Privilegien  u.  s.  w. 
euthalten.  Ueber  diese  gibt  es  mehrere  Hegis tränten ,  weiche  durch 
Fersonen-  und  Ortiregister  die  gehörigen  Stellen  ilcr  Folianten  nach- 
weisen. 2)  Aecboiuigtbücher,  Brief-Begistranten  u.  s.  w.  3)  Gedrackie 
Verordnungen  u.  s.  w.  4)  Adelssacben  in  alphabetischer  Ordnnng,  wel- 
che in  jüngster  Zeit  durch  die  Registrirung  bUber  nnbenclitcter  firie^ 
icbaAeo  bedeoteod  vermehrt  worden  atnd. 


Organisation  des  Beichs-Archiveg  zu  Paria 
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Vom  Herämgßbw» 


L  ienigUcbe  Verwiang. 

iMdwig  Philipp^  König  der  Franzosen,  allen  (ieojenwarllgen  und 
KSnfti^en  Grufs.  Auf  den  Bericht  unseres  Minisler-Staatssecrelärs  in 
der  Abtheiiung  des  Inneren  ,  nach  Ansicht  der  Ge»etze  v.  12.  Sept. 
nao,  V.  10.  Oct.  1792,  V.  7.  Messid.  des  J.  II.,  die  Bildung  des  Na- 
tional -  Archives  btir. ,  nach  Ansicht  des  Decretes  der  Consuln  v. 
8.  Prair.  des  J.  VIH.,  das  ijocal  und  die  Organiiation  dieaes  Arcbi^es 
btiC,  nach  Ansiebt  des  Art*  1  des  Geseties  v.  24.  Jol.  1828,  die  Or» 
ganisation  der  Central -Vemvaltong  der  Ministerien  btC,  haben  wir 
vcfordnet  und  verordnen  wir^  was  Iblgt« 

Art.^1.  Das  Reichs -Archiv  wtnl  in  S  Abtheihittgea  gesondert t  . 
l)24lie  historische,  2)  die  administrative,  8)  die  gerichtliche. 

Art.  8.  JDas  Personal  des  Archives  bestehet  aast  l)  den  Dircc* 
tor  (garde  g^näral\  2)  drei  Abtheilcmgs-yorstehern  {chefs 
tion}f  3)  zwölf  Archiv -Beamten  {commis-archivi8te8)y  4)  einem  Rffdl- 
nungs-Secretar  (^secretaire^comptable),  5)  einem  Ordnuogs-Beamten 
{cammis  d'ordre)» 


„Ordonnance  du  roi  «t  reglemeot  eoDcernant  les  archives  du  royaume." 
Besondere  Abdrücke  auf  1 6  OctaTseiten,  ans  der  Baohdmdcerei  der  Gebr.  Firm. 
MatauParb.  1846; 
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Art.  3.    Die  Gehalte  sind  so  bestimmt:  l)derl)irector  12000fr.^ 

2)  die  Ablheiluogs- Vorsteher  1.  Qasse  1000  fr.,    2.  Cl.  6000  fr.| 

3)  die  Archiv -Beamten,  der  Bechnungs-Secrelär,  der  Ordnongs-Reami« 
1.  Cl*  4000  fr«,  2.  Cl.  3000  fr.,  3.  Gl.  2000  fr.,  4.  Gl.  1500  fr. 

Art.  4.  Der  DIrector  wird  dunh  uns  ernannt  auf  den  Vorschlag 
unseres  llltoisler*Staals*ecrcUrs  in  der  Abifaeilong  de«  inneren;  er  ist 
geliaheOf  in  dem  I^ale  xa  wobnen,  wo  sich  das  Arebiv  befindet;  er 
kann  ohne  vorläufige  ErmächtigoDg  sich  nicht  entibrneo« 

Art.  5.  Der  Kechnongs-Seeretlir  entwirft  die  Rechnoiigs-Ueber* 
schtt^e^  empfängt  die  bewilligten  Gelder,  vertheilt  die  Gehalte,  besorgt 
4ie  Zablangen  an  die  Lieferanten  vnd  hllt  Bach  Bber  die  Geswche 
um  Aüslranft«  Der  Ordoungs-Beamte  t>t  mit  dem  Material  heanftragt. 

Art.  6.  Die  Abtheilungs -  Vorsteher  und  die  Archiv -Beamten 
werden  durch  unseren  Minister  des  Inneren  ernannt.  Die  Abtheilongs- 
Vorstehcr  werden  gewaiili  aus  den  iMitgliedern  des  Institutes,  den 
Archiv-Beamten  und  den  eheaialigen  Zöglingen  der  Ürkumlen-Schole, 
welche  ein  Dtpiom  als  Archivare  erbieiLen.  Das  Aufrücken  wird  durch 
den  Diitictor  vorgeschlagen  und  durch  den  Minister  bestätiget. 

Art.  7.  Allo  An^'estellte  [employe's)  des  Arrhives  erhalten  bei 
ihrer  Ernennung  den  Hang  der  letzten  Classe.  ^ii€lnand  wird  in  eine 
höhere  Glasse  befördert,  wenn  er  nicht  wenigstens  2  Dieostjahre  in 
der  Glasse  hat,  welcher  er  angehört. 

Art,  8.  Zu  den  Arbeiten  des  Archives  können  als  Snper-Numerire 
(mlmum^raire)  junge  Leate  von  18  bis  30  Jahren  zugelassen  wen- 
den. Ihre  Zahl  soll  höchstens  zwei  beiragen  fiir  jede  Ahtheilong; 'sie 
erhalten,  keinen  Gehalt j  die  Dawer  des  Snpermunerariates  l»etrilgt  min- 
destens 2  Jahre  nnd  gibt  keine  Anwartschaft.  Die  Sopernomenre 
werden  durch  unseren  Minister  des  Inneren  ernannt,  nachdem  ihre 
Fähigkeit  donh  eine  Prüfung  vor  den  Ahtheilungs- Vorstehern  unter 
Vorstts  des  Directors  nachgewiesen  ist.  ' 

Art.  3.  Die  HIflfte  der  Beamten-Stelten  bleibt  vorbehalten,  so- 
wohl fiir  die  Sopernumeräre,  als  für  Departements  -  oder  GommunaU 
Archivare,  welche  wenigstens  3  Jahre  gedient  haben;  Alles  ohne  Prä- 
judiz liir  Icite  Kcclite  zu  Gunsten  der  Urkunden-Schule  nach  Art.  10 
der  krfiilgl.  Verordnung  v.  Ii.  Nov.  1829. 

Art.  lü.  Die  Eiillassmigen  werden  durch  Bescfilufs  unseres  Mi* 
ni&ters  des  Inneren  aii>i^cs}>r(>rhen  ,  auf  GutacHtrn  d<'s  Directors. 

Art.  11.  Die  Autwärter  {lea  gens  de  Service)^  Pförtner  (con- 
cierf^e)  und  Wächter  (garditm)  werden  vom  Director  angenommen 
und  entlassen. 

Art.  12.   Die  ieUt  bestebeaden  Stellen  von  AhtlMÜongsi'Vie.. 


IM 


Stehern,  weU  lio  mcUt  m  iler  <lürcli  gegenwärtige  Verordnung  bestimui- 
ivu  Organls.itiftn  IjegrilFen  sin*!,  b!<*il)ei»  l»f stehen;  aber  im  i'aile  ihres 
ÜrkisclK'iis  erfolgt  ke'tn  Krsnl/  der  hihnber. 

Art.  13.  Die  Inhaber  der  bleibenden  Sicllen  und  welche  jetzt 
cloen  Gehalt  haben,  welcher  niedriger  Id^  ai«  Art.  3  beslimint,  er- 
ittlten  den  vollen  Gehalt  ihre«  Grade»  y  «ena  die  dem  Budget  bewU« 
Ugtcn  Geldanittel  es  gestatten. 

Art.  14.  Ohne  Hückiicbt  auf  die  Zögluige  derUrk«adeii*Sebule, 
welebe  naeh  der  erwSboteo  Veronfamng  11.  Nov.  11129  aar  Tbeil- 
nabiue  aa  den  OrdouBgi- Arbeiten  vod  der  CiaMification  dciGeoeral- 
Ambivca  berolea  werden,  können  in  eben  sotcben  Arbeiten  angelassen 
«erden  junge  Leute  von  mindestem  SO  Jahren,  welche  sich  lo  Archfir« 
sldleo  der  Departenuinte  oder  der  Cooiiannen  bestimmen  wollen.  Diese 
Voffbildungsseit  {nocidai')  danert  hdchsteos  2  Jahre  nnd  gewihrt  bei- 
aen  Aaspmch.  * 

Art.  16.  Der  Director  richtet  alljäbrfidi  an  unseren  Minister 
des  Inneren  ;  1)  einen  Bericht  über  die  in  dem  Archive  voHiogenen 
Arbeiten,  2)  eine  summarische  Leber>tcht  über  die  A  Miele  ruiige» 
von  Papieren ,  welche  von  den  versrliii denen  Staat>kürpern  und  von 
den  Central- Verwaltungen  bewirkt  wurden,  3)  einen  Berirht  über  die 
Arbeiten  der  Vorsteher  und  der  Beamten  und  Vorwüiiajge  zu  ihrer 
Beförderung. 

Art.  1&  Unser  Miniäter-Slaatssecreiär  in  der  Abtheilang  des 
Ipneren  ist  mit.  der  Ausfübrung  der  gegenwärtigen  Veroidonng  be- 
wftragt. 

Gegeben- im  Palast  der  Toilericeo,  den  6.  Janilar  ilMI»«' 

Ges.   Ludwig  Priiipp. 

Dnrch  den  köuig: 
Der  Bltnister-Staatssecretär  in  der  Abtbeilnng 
des  Inneren, 
.Gel«   T.  Diicbatel. 


IL  ICgICMCBL 

Wir,  Minister >Staatssecrel'ar  im  Departement  des  Inneren,  nach 
Einsicht  der  königl.  Verordnung  v.  5.  Jan.  1846  über  die  Organisa- 
tion des  Heirhs-Archivcs ,  nach  Einsicht  der  Vorschläge,  welche  der 
Archiv-iiireclor  an  uns  gerichtet  hat,  um  den  Verwaltungsdienst  und 
die  inneren  Geschäfte  dieses  Archives  und  seine  Mittheiiongeo  an  das 
PnbHcuB  au  ordnen,  haben  bestimmt  und  bestimmen« 
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Verwaltung  und*  Pernonal. 

§.  1,  Archiv- Dir  ector, 
Art.  1.  Der  Dircrlor  Iritet  den  Dienst  in  allen  seinen  Thci- 
\en  ;  er  iiberwnclit  den  Zustand  der  Gebäude  und  niacbt  In  dieser 
Beziehung  dem  iMinisfcr  alle  Vorschlage,  welche  in  Hinsicht  auf  Ver- 
änderungeaoder  Erwerbungen  nothweiidig  erscheineii.;  keine  Verfügung 
wird  ohne  seine  Zuziehung  getroffen. 

Art.  2.  Alle  Ausgaben  werden  seiner  Unterschrift  untersogco; 
er  bat  die  Verwaltung' der  Gelder,  welche  nicht  für  das  Personal  be- 
stimmt sind,,  und  legt  alle  Jahre  dem  Minister  des  InQei:en  über  die 
Verwendung  derselben  Rechnung  ab, 

.  Art.  3.  Der  pSoector  correspondirt  allein  mit  den  Ministem ; 
er  hat  aUein  die  Unterschrift  der  Ausfertigungen« 

§.  2.    Rechuungs-Secretär.  * 
A  rt.  4.    Der  Ilechnungs  -  Secretar  ubermacht  die  Gesuche  um 

Auskunft  den  verschiedenen  Abtheilungen  des  Archives  in  den  (Abscbn. 

Ii»  6<        bestimmten  Formen. 

Art.  5.    Kr  empfangt  die  für  die  Ausfertigungen  (ß^BpädUimi$) 

bestimmten  Abgaben ;  er  bewahrt  deren  baare  Beträge ,  um  ^e  tn 

Ende  des  Jahres  an  die  öffentliche  Kasse  (tr^sor)  abznliefeni* 

Art.  6«.  Er  bleibt  den  Arbeiten  der  Abtheilungen  fem  und 

betritt  die  Niederlagen  der  Archivalten  (Äxcbivsi^mer;  d^^ö^s)  nur 

mit  Ermächtigung  des  Piri^ctors. 

§.  3.    OrdnungS' Beamter, 
Art.  7.    Der  OrdQungS'>Beamte  ist  mit  allen  Tbeilen  des  Ma- 
terials beauftragt. 

Art.  8.  Kr  hält  ein  Inventar  über  das  Mobiliar,  in  wefeher  er 
die  neuen  Ansebaffungen  mit  fortlaufender  Nummer  einträgt ;  er  allein 
eraiSiDbtigtt  snr  Abgabe  -von  G^enslSndcii  des  Mobiliars  dnitb  y6ü 
ihm'  nnterxeicbnete  Passivscheine« 

-  '  A  rt.  9.  Er  daiff  weder  den  Avbeiteni  ^n  Beginn  einer  Arbeil 
gestatten ,  ifodi  AbKeferonge«  amiebmen,  öhne  daranf  tantrade  iHAd 
▼om  Director  iint»incidM»te  Scheine^  Biese  Scheine^  welche  den  Ab- 
ffeferem  lugest^h  werden ,  winsse»  ilcnt^  Ordniings-Btfamivn  bei  ge- 
schehender Ablieferung  vori^ezeigt  werden;  tr  b('>täliget  diese  Ablle- 
ierung  und  bescheiniget  sie  durch  seine  Unterschritt  auf  dem  Liefe- 
rungssilteine. 

Art.  10.  J('(1(T  AusgabegegenstaiK],  welcher  nicht  durch  einen 
solchen  Schein  gerecbtfertiget  ist^  wird  xurückgewiesen. 
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Art.  II.  Der  Ordnongs-BeauUe  hat  die  iSiederlage  aUerSchreib- 
Diaterialien  und  verlheilt  dieselben  ao  die  Abtheiloog«- Vorftteher  auf 
ibr  Verlangen,  nach  darauf  lautenden  IJefeningsscheineD. 

Art.  12,  Er  iiberwacbt  die  gote  Aosfubruog  der  Ueferongeiiy 
so  vie  ibre  Aegclmäf^igkeit. 

An.  13.  Alle  Monate  legt  er  dem  Dircctor  Recbnoog  ab  ober 
die  AbKefemDgen  ond  ilbergibt  die  LtcfeniDgsKbeuie. 

Art.  14*  Er  balt  eia  Eingangs-Register mit Ordooiigs-Niiniiiiefii 
ober  die  YervaUvogs-CorrespoiideDieQ, 

Art.  15.  Er  druckt  das  Siegel  des  Arcbives  auf  die  Ausferti- 
gungen. Darüber  bSit  er  ein  besonderes  Register,  worin-  er  ihr  Dataa 
notirt ,  und  ubergibt  sie  dem  Kechnungs -Secretär,  welcher  sie  den 
Betheiiiglen  eiiihäiuiiget. 

Art.  16.  Er  führt  die  Aufsicht  über  die  Aenderungen  uiul  Um- 
steüungen,  weiche  in  den  verschiedenen  Theileo  des  Archiven  ge- 
schehen. 

Art.  17.  £r  überwacht  die  Genauigkeit  des  inoeren  Dieastcs. 
§.  4.    Abt heilungs  'Vorsteher, 

Art.  IS.  Die  Ahlheilungs- Vorsteher  bestimmen,  unter LeitüB^ 
des  Directors,  die  Arbeiten  der  Archiv-Beamten  in  der  Ordnung  iiotf 
den  RepeiioriMrangen  (iiweniaireBy  der  Stucke  jeder  Abtheitnng: 

Art.  19.  Sie  prüfen  die  Gesuche  uro  Aoskonft,  welche  ihnen 
fibemiicht  werden,  verfügen  und"  leiten  die  Nachforschungen,  über-' 
wachen  ihre  nnveirweiHe  Ansfabrung  und  bereiten  die  Antworten  vor, 
welche  sie  dem  Director  vorlegen,  nach  der  Reihe,  in  wakfaer  sie  ä»T» 
nach  aosgefertiget  werden. 

Art.  20.  Sie  haben  die  unmittelbiire  Aufsicht  über  ihre  Unler- 
^cbeneo  und  legen  dem  Director  alle  Monate  die  Uebersicbt  der  Arbeit 
eines  Jeden  von  ihnen  vor. 

Art.  21.  vSie  können  in  keinem  Theile  der  Ordnung  ihrer  Ab- 
ibetlung  irgend  eioe  Aeodemog  vornehmen  ohne  die  .GenebnugsK^ 
des  Directors. 

'  Art.  22.    Sie  unterhalten  keinerlei  Correspondens ,  weder  mit 
f  maten»  noch  mk  eMTeiUJicben  Beb&dc»,  im  JNamen  der  Abthtibi^ 

^Mf-^Beamie  und  SupvtmutMrSrei 
'  AtL  28.  Sie  sind  verpAichlet,  aUe  Tii^e,  die  Sonn*  ond  Feal* 
la^  ansgitnomnien,  v^or  dcf  EnQSaoa^  der  Ge^^^Mtonden  (i^Mow) 
in  ihre  Locak  sich  an  begebeli  und  daaiflbst  bis  an  den  Schlois  *m 
bleiben. 

Art.  24.  Sie  zeichnen  ihre  Namen  in  eine  Präsenz  -  Liste ,  so 
wie  sie  ankoraipen.  :  . 
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Art.  25.  Diese  Liste  wird  um  10  Uhr  pünctHch  geschlossen 
und  zu  dem  Director  gebracht ,  dann  wieder  um  3x  Lhr  in  die  Ge^ 
schäftszlmmenuriickgegobpr!,  zu  neuer  Einzeichuung  nachdem  Schlosse. 

Art.  26.  Eine  fiameotiiche  Uebersicht  wird  jeden  JMonat  dem 
Minister  eingesendet. 

Art.  27.  Die  Angesteilten,  welche  der  Vorwurf  der  Ungenaoig* 
hat  trifft^  verfallen,  je  nach  der  Schwere  des  Falles,  dem  Tadel  des 
l>lrectors,  dem  Tadel  des  Ministers^  dem  Ausschlüsse  ^on  jedei»  V«r^ 
schlage  auf  Beförderung  wSlireiid  des  JabrcSf  den  Verluste  eioer  Classe, 
dem  V/erlttste  der  Stelle* 

Art.  28.  Sie  k^lnaen  wähpend  der  Dauer  der  GescbÜfl^tondeD 
sich  nicht  entferaea  ohne  die  firlanbaifs  des  Abtfaeiliiiigs-yorsteheit/ 

Art,  28.  Wena^ie  durch  Krankheit  ahgebalten  urerde«  War 
doicb  Jedes  aDdcre  gesetsliche  HindcroUs^  »vstea  sie  «oiiiUtellHir  dem 
Dtfcctor-  od^r  dem  Abtbeilfliigs-Vorateher  davon  Ana«ige  maehea. 

Art.  30.  Wenn  die  Abireseaheit  fiber  9  Tage  dauert ^  Mt 
4tt  Director  dea  Sl^nstand  des  Knoken  dmrA  den  ArchtT-Amt  aalet»- 
ancben. 

Art.  31.  Die  Angestellten  beschäftigen  sich  ausschliefsend  mk 
ihrem  Dienste  wahrend  der  Geschäftsstunden  ;  sie  enthalten  sich  jeder 
Arbeit^  die  dem  Dicü^te  fremd  ist j  keine  Zeitung  wird  in  den  Ge- 
schäftszimmern gelesen. 

Art.  32.  ^^:illI('nd  der  Gesrhäftsstunden  machen  sie  keine  Ab- 
schritten, noch  sonst  ir'iiend  eine  archivalische  Arbeil,  für  Geld, 

Art.  33.    Jeder  von  ihnen  schreibt  in  ein,   auf  seinen  Namen - 
lautendes,  Register  die  Angnbc  <l('r  i^rheiten  ,   mit  welchen  er  durch 
den  Abtheilungs-Vorsteher  beauitmgt  wird^  und  übergibt  ihm  jeden 
Monat  den  Auszug  davon.  -        '  ... 

§.  6.   Areki»' Beamter  für  die  Bibliothek. 

Art.  34.   Derjenige  Beamte,  welcher  mit  der BthUothiek  heauf* 
tragt  ist,  hält  darüber  das  fortlaufende  Verseichniis ;  er  trSgt  jedes 
Jieae  Werk  mit  einer  Ordnungs-Nummer  ein,  ocbst  Angabe^'  ob  ea 
^  am  Ankauf,  aus  Geschenk  oder  Tansob  kommt» 

A  rt«  SA.  Er  macht  keinen  Adu«^  ials<  anf  Anöidnong  od«^ 
'  mit  Genebmignsg  des  Directors. 

Art  36.  Er  besorgt  den  Einband  der  Bucber  im  ESnmstähid» 
nisse  mit  dem  Director;  er  überwacht. die  gebürige  Aosfubrong. 

Art..  37.  Jeden  Monat  iibermacbt  er  dem  RechnttngK  •  SecretS^ 
die  Rechnungen  der  BucbbSndter  and  dct  Bocbbiader,  aäcbdefli  dar 
Dtrtptor  sie  unterzeichnet  hat. 
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7.   Aügemeine  Bestimmungen  für  alle  Angestellte. 
Art.  38.    Es  iit  allen  Angestellten  (fonclionnaires)  verboten, 
.irgend  riiie   besoiitiere   Saainiluii^   son  Autn^r;iplirt)  uiul  Archivalieo 
zu  macbei),  so  wie  dieselben  für  Kechnuug  Anderer  zu  erwerben. 

Art.  39.    Kein  Fremder,  noter  welcbeia  Vorwaode  e«  tmma 
Mly  wird  kl  die  Geschädsiiminer  gelassen. 

An*  40.    We«o  ein  dringender  Resurh  für  eUieo  Ai^estclitCB 
^lulty  to  tnpftQgt  er  denselben  tm  iiffenUirfaeD  Zimnier. 

Art.  41.  'Zu  keiner  Zeit.de«  Jafarcs.  gibt  ci  Vacamea. 

Art,  42.   £io  Urhnb  von  weniger  als  14  Tagen  knnn  yom 
BlfMfeor  bewilliget  ■werden« 

Art,  49l  Ein  längerer  Urlanb  kann  «nr  vom  Minister  bewal- 
iigcf  werden,  aof  den  Vorschlag  des  Directbra. 

Art.  44.  Abwe^eubeileu  bei  gehörig  nachgewiesener  Krankheit,  J 
welche  die  Dauer  eines  Monates  nicht  überschreitet,  behalten  den  gan- 
zen  Gehalt.  Beim  Abiauf  dieses  Tennines  können  &ie  aufs  Neue  in 
denselben  Grenzen  dazu  erniäcbliget  werüei) ,  wenn  der  Grund  fort- 
dauert, auf  Bescheinigung  des  Archiv  -  Arztes ,  und  ^  im  Falle  einer 
Entfernung  des  Kranken  von  Parts,  aof  Bescbeioigung  des  Ante«,  «eJ* 
rber  ihn  bebandelL 

•  ArL  43.  Urlaub  in  anderen  lallen,  als  bei  Krankbeiten,  kann 
mit  gansem  Gehalte  bewilliget  werden,  wenn  er  nicbt  14  Tage  abcr- 
ecbreitet;  Urbiib-  aber  diesen  Termin  bioans  sieht  den  Verlust  voo 
der  Hitfte  des  Oebaltes  nach  sicbi  wofern  nicbt  der'  Minister  nnf  den 
«Voticblag  des  Directöv»  anders  verfSgt,  ^ 

Art.  4tf,  Der  Angestellte,  welcher -die  Daner  seines  UHanbs 
Uberschreitet,  verliert  den  ganzen  Gehalt  für  di^  Zeit.,  wübitnd  weU 
eher  er  obnc  Genehmigung  ausbleibt. 

Art.  47.  Wenn  eine  Abwesenheit  ohne  Genehmigung  üLer 
3  Monate  dauert,  wird  der  Aogestellte  betrachtet^  aU  habe  er  seinen 
Abschied  verlangt. 

Art.  58.  £5  ist  verboten,  auswärts  mit  sieb  zu  nehmen  Schach- 
teln {carton)^  Fascikel  (Hasse)  oder  Hefte  (jregiatre)^  Bücher  der 
Bibliothek  können  die  Angestellten  mitnehmen^  wenn  sie  ihren  Namen 
dnrcb  den  Bibliothekar  in  ein  dasu  bestimmtes  Verseicbnila  haben 
dttlsagca  Imsen. 

■  ^  S.  •  Bmmt^ Diener, 

Ar  im  48u  Die«B«reaQ- Diener  (gar^on»' de  bureau)  sind  kei- 
ner Abtbeilung  besonders  sngetheilt* 

Art.  50.  Sie  sind  nnter  die  onontteibave  A^l^ht  des  Ord- 
nnngs -Beamten  gestellt,  der  ihnen  die  Arbeiten  aufträgt,  welche  auf 
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ReioUchkeit  und  Ordnung  der  Geschäftszimmer  jetler  Abtheilang  sich 
bezieben,  vor  oder  nach  den  Geschäftsstunden,  und  während  derselben 
jede  Arbeit  des  Wegtiagens  ▼on  Stücken^  Schachteln,  Fasdkeln  oder 
Heften. 

A  r't.  51,  Während  der  Arbeitsstunden  befindet  sieb  Einer  von 
ihnen  im  Vorximmer  von  dem  Barean  des ,  Directors ;  ein  Anderer 
bt  besonders  beauftragt  mit  der  Ordnung  in  den  Archivlocalen  (i/^Mtt«); 
er  begleitet  und  beaufsichtiget  die  Arbeiter^  welche  dort  an  Arbeiten 
logelassen  werden.  < 

Art,  52.  Alle  Tage  macht  einer  der ,  Bureau -Diener»  welcher 
Im  Arcbivgebaude  wohnt,  die  Runde  um  8  Vhr  Abends,  um  sich  an 
versichern  y  dals  Alles  in  Ordnung  ist  und  mchts  (at  die  Sicherheit 
der  Anstalt  su  befürchten  steht. 

Art.  53.  Es  ist  ihnen  verboten,'  die  Archiviocale  zu  betreten, 
ohne  dazu  den  Auftrag  erhalten  zu  li.iben  vom  Director ,  von  einem 
Atjüieilungs- Vorsteher,  von  einem  Archiv-Beamten  oder  vom  Orduungs- 
beauiten. 

Art.  54.  An  Sonn-  und  Festtagen  bleibt  einer  der  Diener  der 
Reilie  nach  Hen  ganzen  Tag  zur  Verfügung  des.  Directors  für  jedes 
etwa  eintretende  dringende  Geschäft. 

Art.  55.  Es  ist  ihnen  verboten.  Irgend  ein  Geschenk  von  den 
Personen  anzunehmen,  welche  das  Archiv  besuchen, 

Art.  56.  Auf  jede  Zuwiderhandlung  hierin  kann  die  Entlassung 
verfügt  werden. 

Art.  57.  Sie  begeben  sich  alle  Tage  panctlich  um  U  Uhr  auf 
ihre  Posten  und  bleiben  daselbst  bis  xum  Schlosse  der  Arbeitsaimmer. 

g.  9.  jySrtner. 

Art.  58.  Er  überwacht  aufmerksam  alle  Personen,  welche  ein- 
nnd  ausgehen« 

Art.  59.  Zu  keiner  Zeit  laCst  er  Bücher,  Schachteln  oder  Rol- 
len heraustragen  ohne  einen  Passirschein ,  welcher  TOn  dem  0irector, 
einem  Abtheilungs- Vorsteher»  dem  Rechnungs-Secretär  oder  den  Ord« 
nuogs- Beamten  unterzeichnet  ist. 

Art.  60.  £r  hebt  diese  Passirscheioe  auf  und  bringt  sie  jeden 
Morgen  dem  Director. 

Art,  61.  Das  grofse  Thor  wird  nur  beim  Durchgang  von  Wa- 
gen geöffnet.  Die  Pforte  bleibt  oilen  wahrend  der  Oeffnung  der  Ar- 
beitszimmer ;  zu  jeder  anderen  Zeit  wird  sie  nur  geoifuet,  wenn  man 
die  Glocke  zieht. 

Art.  62.  %  Der  Pförtner  liommt  nicht  in  die  Geschäftszimmer. 
Er  verläßit  seinen  Plats  nur»  um  Packele  und  Briefe  zum  Director  au 
Z.  f.  d.  A.  D.  11.  5.  14 
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tragen,  welcbe  ankommeo,  wann  dte  GcschHftsztmmer  geschlosseo  «indj 
sobald  sie  geöffnet  sind ,  gibt  er  die  iPackete  im  Diener-Zimmer  ib, 
damit  sie  unmittelbar  inm  Director  getragen  werden. 

Art.  63.  Der  Pförtner  trägt  seine  Uoiform,  so  lange  die  Ge- 
scbÜftsstnnden  dauern ;  er  uilterscbeidet  sieb  von  den  übrigen  Dienern 
dorcb  den  ecltigen  Hut  und  das  Kleid  It  la  fran^aise,  im  Winter  durch 
den  Mantel. 

Art.  64.  Das  Tbor  nach  der  nie  de  Chanme  Uffbet  er  nur 
aof  Berebl  des^Directors. 

10.   Jll^emeine  Beaiinamingen, 
Art.  65.    Niemand  Icann  aus  dem  ArcbivgebSnde  geben^  mit 

erneni  Buche,  einem  Hefte  oder  einer  Rolle,  ohne  einen  Passirschem 
zu  haben,  welcher  von  dem  Director,  einem  Abtheilungs -Vorsteher, 
dem  Hechnungs  -  Secretär  oder  dem  Ordoungs  -  Beamten  unterzeichnet 
ist. 

Art.  66.  In  die  Archivzunmer  (ß^pöta)  vird  niemals  mit  Licht 
gegangen,  ausgenommen  in  dem  Falle,  wo  die  Sicherheit  der  Anstalt 
gefährdet  sein  könnte. 

Art.  67.  Nach  dem  Abschlüsse  der  Archivzimmer  werden  die 
Scblüssel  zu  dem  Director  gebracht ,  wie  die  Schlüssel  der  Arbeits- 
timmer, nachdem  der  Ordnnngs-Beamte  von  der  fticbtigiieit  ihrer  Zabl 
sich  versichert  bat. 

Art.  68.  Der  Director  verwahrt  bei  sich  die  Schlässel  au  dem 
eisernen  Schranke,  welcher  nicht  anders  geöffnet  wird»  als  atif  seine 
Anordnung  oder  mit  seiner  Genehmigung. 

Zweiter  Abschnitt. 

O  e  f  f  e  n  1 1  i  c  h  e  r  Dienst. 

$.  1.'  AllgeHieine  BeHimmüngen» 
Art.  69.   Die  Arbeitssimnier  werden  alle  Tage  geöffnet,  Spnn- 
utad  Ftfst-Tage  ausgenommen,  von  8  Ohr  des  Morgens  bis  4  Uhr,  lo 
jeder  Jahreszeit. 

Art.  70.  Der  öffendiche  Dienst  umfalU  :  Die  Gesuche  um 
Aiiskuu(t(renseignements)  und  beglaubigte  hhschnhen  (espäditions)  ; 
die  Durchsicht  und  Copie  von  Stücken  durch  Personen,  welche  zur 
Benutzung  an  Ort  und  Stelle  zugelassen  werden;  den  Besuch  des 
Archiven  durch  Liebhaber. 

§.  2.    Gesuche  um  Auskunß  und  .Abschriften. 

Art.  71.  Jedes  Gesuch,  welches  darauf  gericittet  ist,  Mitthei- 
iong  von  Beweisschriften  (titres)  und  Papieren  la  erhalten,  mala 
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sebriftlkb  abgefa£it  seim  darch  (üe  Belbeiii^leB  odek  ihfe  Berdimäch-  ' 
tigMo. 

Art.  72.  In  Beziehung  auf  die  bisher  gültigen  Bestiainiiingen 
für  die  Kosten  bei  Nachsvcbaogen  und  Abschriften  ist  nichts  vermo- 
dert worden; 

Art.  73.  Diese  Kosten  werden  im  Secretariste  in  Emfilang  ge- 
nommen und  in  ein  dasn  bestimmtes  Jonrnal  eingetragen»  Der  Be- 
trag wi^  in  eine  besondere  Ka«(se  gelegt  nad  am  Ende  des  Jahres 
•ur  Haof^t-Kasse  gebracht. 

Art.  74«  Jedes  Gesuch  wird  vom  Secretär  in  einen  besonde- 
ren Bericht  (htHeiin)  gefaH»!  (rMg^e) ,  wekhem  das  Schreiben  des 
Gesochstellers  beigefügt  ist.  Dieser  Aofsats  wird  dem  Ahtheilongs- 
VorsteKcr  tibersendet  oder,  in  seiner  Abwesenheit,  einem  der  Archiv- 
Beamten  der  betreff.  Ablheilung,  nach  der  Hangordnung.  Derselbe 
bestimmt  den  Tag,  wo  die  Stücke  eingeselieii  werden  können,  und  dem 
Gesuchsteller  wird  <lavon  Kennlnifs  j»pgeben. 

Art.  75.  Nach  Beendi-uni;  der  NarKsurlui n^'  vktrdtn  die  Be- 
richte dem  Serrpl  ^r  mit  einri  imiI  i  r/eichneten  Kandnote  w  ieder  zuge- 
sfellt,  welelK'  die  iSuinmer  der  Schachtel,  des  Pad^le&  oder  des  Hef» 
tes  angibt,  wo  die  begehrte  Auskunft  sich  findet. 

Art.  76.  Der  SecretSr  mächt  ein  alphabetisches  Bepertorium 
über  die&e  Berichte  auf  Blättern.  Er  theilt  den  Archiv  ■  Beamten  die 
früheren  Anfsätse  mit»  welche  ihnen  für  ihre  Arbeiten  niitaliche  Aos- 
knnft  geben  können. 

Art.  77.  Die  schriftlichen  Gesuche  und  die  Concepte  der  Ant- 
worten bleiben  aosammeo  bei  den  Berichten,  sa  welchen  sie  gehören. 
Der  SecretXr  notSrt  unten  auf  der  Aitsfertigong  die  Kosten,  welche  für 
die  Kasse  iir  erheben  sind ,  und  wenn  er  deren  Betrag  erhalten  hat, 
sendet  er  die  Ausierttgnng  dem  Ordnungs-Beamten,  um  slA  besiegeln 
SV  lasse«,  in^m  er  einen  Empfangsschein  heifogt,  welcher  die  Mnm- 
mer  des  Berichtes  trägt,  in  welchem  das  Gesuch  aufgezeichnet  wordoa 
ist,  und  bezeugt^  idafi»  die  Ausfertigungs- Kosten  in  seinen  HSnden 
sieh  beinden.  -     ^  • 

§.  3.  BinMU  «nd  jiBsdirift  der  ArckhüHen  durch  die  ^n  ihrer 

Bemttzt/ti«;  %u^ela88enen  Personen. 

Art.  78.  Wer  Ai(lii\alien  selbst  benutzen  will,  macht  das 
Gesuch  dazu  Schrift l'trh  oder  mündlich. 

Art.  79.  Dieses  Gesuch  wird  in  einem  besonderen  Aufsatze 
nolirt ,  und  den  Gesuchsteliern  bestimmt  man  den  Tag ,  wo  sie  die 
ötücke  einsehen  können. 
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Art.  80.    Am  b('stlii;mten  Tage  sie  In  ein  gemeinsa- 

mes Zimmer  (»classcn,  wo  man  ihnen  die  he/rit  [mptco  Stücke  zustellt, 

Art.  81.  Sie  «io<l  gehalten,  das  Papier,  auf  welches  sie  schrei- 
beo,  zur  Seite  der  Handschrifl  zu  le^en,  welche  ihnen  mitgetheitt  wird. 

Art.  82.  Eioer  der  Archiv-Beamten,  welcher  in  diesem  Zim- 
mer während  der  ganzen  ArbeiUsdl  bleibt,  iii  beauilragt^  die  oötbige 
Aaskunft  für  die  Einsichtnahme  zu  eribcilen. 

Art.  83.  Wenn  dieser  Beamte  wegzugeben  genöthiget  ist, 
wird  er  durch  einen  Andern  ersetzl,  so  dais  die  Leser  nie  allein 
bleiben. 

Art«  84.  Der  Eintritt  in  die  GeicbälUtimmer  hi  den  Lesers 
lucbt  gestattet, 

Art«  85.  Eine  Stunde  vor Schlnis  tbeilt'  man  nichts  mehr  mit« 
Art  86.   Ohne  eine  besondere  Erlauboüs  des  Dicectors  kann 
Iteiiie  der  Anstalt  fremde  Person  in  die  ArcluTsimnier  gelassen  wer^ 
den,  om  die  Archivstocke  an  OK  und  Stelle  einsaseben. 

A  rt.  87.    Wer  diese  Erlnubnifs  erhält ,  kann  jedenfalls  dabin 

nur  iu  Begleitung  ciue:>  Archiv-Beamten  gelassen  werden. 

Art.  88.  Kein  Heft,  keine  Sammlung  wird  raitgetlieiit ,  ohne 
dals  man  sich  vorher  versichert  hat^  dafs  alle  .darin  befindliche  Stücke 
ge&tempelt  oder  wenigstens  nnmeriiL  siii<]. 

Art.  «9.  Wenn  das  Heft  dem  Dejiuten  zurückgegeben  worden 
ist,  versichert  er  sieb,  in  Gegenwart  der  Person,  welche  es  einsah,  ob 
die  Zahl  der  Stücke  richtig  ist. 

Art.  dO.  Einzelne  Stücke  werden  nicht  anders  mitgetheiit,  als 
bu  sie  vorher  registrirt  worden,  mit  Angabe  der  Schachteln  oder  der 
Fascikel,  woher  sie  genommen  sind,  und  in  welche  man  sie  sofort 
nach  fieendigong  d^r  Arbeit  wieder  einlegt. 

Art.  91.  Die  Hefte,  Schachteln  oder  Fasdkel  werden  ebenlälk 
in  die  Archivsimmer  xorUckgebracht,  aobahl  man  ihrer  nicht  mehr  be- 
darf 

A  rt«  92.  Kein  Papier  darf  ftus  dem  Archive  hinaus  gegeben 
werden  ohne  aosdrücklicbe  £rlaubnifs  oder  'Anordnung  des  Ministers« 
J.  4.    Besuch  des  ArehweB  durch  das  JR^töcum. 

Art.  93.  Da«  Publicum  wird  auf  Erlaabniisscheine,  welche  der 
Director  unleneichnet,  zu  dem  Besuche  der  SSle  des  Urkonden>LocaIes 
(trdsor  des  chartes)  zugelassen  von  1  bis  3  Uhr  alle  Donnerst^e. 

A  r  t.  ^4.  Das  Publicum  wird  in  die  übrigen  Locale  dts  Ar- 
cbives  nicht  zugelassen. 

Art.  95.  M.III  ollnei  keinen  Schrank  und  man  theilt  keinen  der 
darin  enthaltenen  Gegenstände  mit. 
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Art.  99.  Di«  Mitglieder  der  Kammern  «ad  des  Institutes  wer- 
den an  anderen  Tagen  xugelassen  und  weisen  stcb  über  ihre  Person  ans. 

Das  gegenwärtige  Ueglement  wird  dem  Archtv*Director  zngesteUt, 
um  vom  heutigen  Tage  an  in  Vollzug  gesettt  in  werden. 

Gegeben  so  Parts,  den  15.  Not.  1840. 

Der  MiaUter-SUatssecrelär  bei  ilor  Abtheiluiig  des  Inneren, 

Gex«   D  u  c  Ii  a  t  e  1. 

Für  die  Abschrift: 
Der  Unter-Staatssecreiär  bei  der  Ablheilong 
des  Inneren, 
Ges.    A*  Passy. 

r 


GrqfdterzogUch  Hessische  Verordnung  cur  Erfudtung^ 
Ton  CoüegiaU  Acten  Instorheher  BedeuHmg. 

Mitget  heilt  vom  Herauageker. 

Se.  lönigl.  Hoheit  der  Jetst  regierende  Grolsbersog  von  Hessen 
widmet  der  Geschichte  und  den  AUertbiimem  seines  Landes  hekannt- 
Kcb  eine  eben  so  förderliche  als  ruhmvolle  pers(kiliche  Aufmerksamkeit 
und  Theilnahme,  sogar  durch  eine  eigene  Privat-Sammlong  historischer 
und  axcbivalischer  Gegenstände.  In  ErwSgung^  daÜs  bei  Ausscheidung 
und  Vernichtung  älterer  Acten ,  sumal  wenn  bei  Oberbehörden  dieses 
OeschSft  unfalligen  Personen  äbertragen  wird,  nicht  selten  höchst  werth«* 
volle,  für' Geschichte  und  Alterthomsknnde  wichtige  Documente  cassirt 
werden  und  somit  für  Wissenschaft  und  dienstlichen  (lebrauch  auf 
immer  verloren  gehen,  hat  Se.  küuigl.  Hoheit  Allerhö(  >ell)st  sich 
bcwoj^en  gefunden,  im  December  1851  eine  Cabinetsordrc  an  biiinrnt- 
liche  Stdals-Miiiislerieu  zu  erlasi^ca,  um  sowohl  hvÄ  ilirien  selbst,  als 
bei  den  Behörden  ihres  Rrs^orts  solchen  Verlusten  vorzubeugen.  Der 
Wortlaut  dieser  Veronlnung  ist  folgeiiil<'r : 

„In  den  'alteren  Ref^islralurcn  der  (irol> herzog!.  Behörden  finden 
sieb  häufig  noch  Acten  vor ,  welche  für  die  Geschichte  des  Grhzgl. 
Hauses  oder  des  Landes  nicht  nur  nach  seinen  äufseren  Veränderun- 
gen, sondern  auch  nach  seiner  inneren  Verwaltung  und  Cultor,  seiner 
Tbäti^keit  In  Gewerben  u.  s.  w.  von  wesentlicher  Bedeutung  sind,  den 
Geist  der  Gesetxgebnng  and  Verwaltung,  sowie  die  Bildungsstufe  des 
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l^«des  uad  die  EigefllbSiayehkeitea  des  bürgerlichen  und  «itinrhen 
Lebens  ehankterisircii,  nerlwiirdtge  Begebenheiten  in  Krieg  and  Frie- 
den beriehleo  oder  erlSutern,  oder  sonst  tnr  KenntnUi  eioscloer  bc* 
sonderer  Ereignisse  dienen. 

Bei  der  Aosscbeidung  solcher  IJtcrtlifcn  isl  es  dilwr  dnrcbnns 
nÖthig}  dafs  mit  Sorgsamkeit  ond  Sachkenntnifs  verfahreo  wird«  wenn 
uoersetzliche  Verlaste  ao  historisch  werthvolleo  Papieren  vemiietlen 
werden  sollen.  Zu  (lein  angegebenen  Behufe  beauftragen  wir  Sie, 
künftighin,  rbr  zu  der  Vernichtung  ausgeschiedener  Aden  geschritten 
wird,  )e<le>:ii;il  «Icrti  Grlizi^l.  Geh.  Sla:»t55archive  ein  genaues  Verzeich- 
nifs  der  bei  der  Ausm  Ik  iiluit_j  als  unbrauclibar  be/.eichuef en  Acten  zur 
pflichtmäi»igen  Aeufserung  darüber  mitzutheilen ,  ob  deren  Abgabe  an 
das  Archiv  nicht  wünschenswerih  oder  noth wendig  erscheint.  Sollte 
das  Geb.  Staatsarchiv  zur  Abgabe  seiner  Aeufserung  die  Eiostcht  ein- 
lelner  Acten  für  erforderlich  balten,  so  sind  ihm  dieselbeo  auf  Ver- 
langen sn  übersenden. 

Nach  erbakeoer  Aeof»eniDg  des  Geb.  Staatsaitbivs  Ist  sowoU 
diese  ^  als  auch  das  angestellte  Verseichnils  uns  mit  gut^cbllichem 
Berichte  vorxulegen,  «m  die  Vernichtung  der  gäaslicb  nnbraucbbareo 
Acten  Yerfogen,  resp.  die  Aufbewabrong  der  werthvollen  Literalien  im 
Staatsarchive  veranlassen  su  können." 

Es  bestehen  nemlich  im  Gror>l»ei2ogdium  Hessen  Tür  die  Ver- 
waltongs* Acten  der  Kreis-Ai  nif*  r  seit  1»33,  und  für  die  Justiz-  und 
Gerichts- Aden  «ler  Ifof-Gerit  hte  und  Kreis-Gerichte  stk  IBiB  und 
1847  besondere  gedruckte  Instructionen,  wonach  gewisse  kategor/een 
von  Acten  ganz  oder  snm  Theil,  nach  unwesentlichen  und  wesenltlchen 
Gegenständen,  nach  verschiedenen  Jahre-sfristea  bei  den  betr.  Stellen 
cor  Vernichtung  kommen  sollen,  jedoch  nach  genauen  darüber  vorber 
zu  fertigenden  ond  von  der  Oberbehtfrde  tu  genehmigenden  Veraeicb- 
nissen.  Das  Geb.  Staatsalchtv  tu  Darmstadt  ist  nemlich  blos  Da^i,  was 
der  Name  besagt,  und  empßtngt  nicht,  wie  wohl  andervKrts  gescbieht, 
▼on  den  Verwattnngs»  und  Jostisstellen  solche  GegenstSode,  wel<!he 
gar  nicht  dabin  gehören. 
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Die  Orgummtim  der  Archive  Frmkreich'9. 

Vom  Herausgeber, 

Die  dauemder  begründete  Eioricbtoqg  der  Bildungsanstalt  ftir 
kiinfitge  Archiv-Beamte  (^tfco/e  ile»  ebartet)  tu  Paris  (Zeitscbr  I,  8, 
245  ff.)  hat  bei  den  n^oesten  Stürmen  manche  Angn'lfe  gehabt  (Zeitscbr. 
II,  2,  175  ),  aber  glücklich  bestanden.  Ob  sie  in  bisheriger  Weise 
fortdau*  ra  oder  Aenderungen  erleiden  wird,  wie  die  Bildungsanstalt  für 
küiifütje  (3} muaaiallfhrer  idcole  normale)  zu  Paris  (ZcIIj»! hr.  1^2,15^  f.) 
sie  kürzlich  erfuhr,  luuis  die  Zeit  lehren.  Die  Zöglinge,  welche  M*e  in 
die  Depnrtemciile  und  iti  die  Comniunen  aussendet,  bringen  uiannich- 
fache  Kenntnisse  mit  und  entwickeln  erApriefsliche  Thätigkeit.  Es  kann 
nicht  fehlen,  dafs  aus  ihren  Kreisen  auch  weiter  gehende  Vorschläge 
kommen^  durch  Uberwiegende  Gründe  der  Nützlichkeit  empfohlen.  Ob 
solche  Vorschläge  eben  jetzt  Hoffnung  auf  Ausführung  haben,  stehet 
freilich  dabin.  Eben  def«balb  wird  eine  ausfilhrUcbe , Mittheilung  der- 
selben jetzt  norb  aofgeschnben ;  aber  eine  vorläufige  Andeutung  dar» 
Sber  von  einem  sachkundigen  deutschen  Reisenden  mt^e  eioslweilen 
hier  Plata  «finden. 

^^Durcb  Herrn  G^rttrd  in  Boulogne ,  der  nichts  unterliefs ,  um 
mir  den  Aufenthalt  dort  in  jeder  Hinsicht  angenehm  tu  machen,  wurde 
ich  auch  mit  dem  Archivar  Moiaad  bekannt,  einem  geistreichen  und 
ihätigen  jtingen  Manne,  der  sich  durch  ein  paar  Sendschreiben  an 
Thici'ij  sorlheiUiafl  bekannt  gemacht  iiat,  worin  er  auf  grüfiPre  (ie- 
nauigkeit  umi  Mctliode  in  Benutzung  der  Archive  bei  den  jetzi-cii 
historischen  Fur^chungcn  dringt,  und  einen  Plan  zur  Organisirung 
der  Archive  Frankreich^s  und  Trennung  derselben  in  historische 
und  Registraturen  yoT\e^ii  das  Ganze  voll  beherzigenswerlher,  unab* 
wei>barer  Bemerkungen;  aber  wie  die  Dinge  in  Frankreich  stehen,  ist 
auch  dies  nur  die  Stimme  eines  Predigers  in  der  Wüste;  denn  dort 
will  man  immer  gleich  ernten*  Hr.  Morand  ist  auch  einer  der  we» 
nigen  Archivare,  die  dem  sweckm'äf^igen  Verlangen  der  Regierung  nach 
Bericbterstattung  über  alle  Archive  nachgekommen  sind.  .Aus  diesen 
seinen  Berichten ,  sowie  ans  sehr  genauen  schriftlieben  Mittheihingen, 
die  er  für  mich  mit  grofser  Zuvorkommenheit  nach  einem  Gespräche 
hierüber  aufgesetzt  hat,  geht  hervor,  dafs  die  Archive  der  Städte 
Boulogne  und  Aire  für  uns  gnr  nichts  enthalten ;  jene  sind  15-i4 
durch  die  Engländer  auf  ofTenem  Markie  verbrannt,  und  beginnen  da- 
her erüt  mit  dieser  Zeit;  letztere  faugcu  mit  liü7  an." 
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Vorstehendes  iii  wörtlich  entnommen  aas  der  Reise  des  Dr. 
Zdtduf,  Bethmann  durch  Belgien  und  Frankreich  in  den  JJ.  — 
1841,  in  dem  Archive  f.  äit.  deutsch.  Gesch.  v.  Pertz  (Hannov,  1B43) 
VllI,  78.  Dafs  auch  in  DeuUcbland  an  vielen  Orteo  eine  solche 
Scbeidong  dea  Materials  nfithig  sei,  werden  Sachkundige  gewiis  gern 
xugeben,  wenn  sie  aoch  nicht  sofort  bewirkt  werden  kann. 


IL  Literarisches  und  Artistiselies  aus  Areiiiven. 


J«  Sacrae  antiquÜatU  m<mumenta^  ed.  C.  Xr.  Hugo,   Tom.  I.  IL 

Vom  Heratugeher. 


Die  Seltenheit  4ea  iweiteo  Bandet  dieaer  Swnnlnng  Teranlaftt  hier 
für  Feraeher  etee  weitere  Mittheitnag.  Der  volle  Titel  itts  ,,Sacrae  an- 
tiqiiitatTs  ninnumenta  hiatorica ,  dogmatica ,  diptomatka,  netia  iiluatrate." 
Tom.  I.  Stivagii  in  Lotharingia.  1125.  fol.  Ebert  im  bibliograph.  Lei. 
II,  843  aagt:  „Dieae  nicht  aehr  bekaoat  gewordeoe,  aber  intereaaante 
Sammlung  enthält  Terachiedene  ältere,  vorher  ungedrnclite  Werke  dea 
Miltel-ilter«  Iiis  zum  16.  Jührh  Ein  Rt^.  2.  existrrt  nicht.  Bfcrs  neuer 
Titel  zu  B(l  1.  hl:  Ancessiuties  nnvac  ad  historiam  ecrles  et  civil,  s.  Col- 
lertio  nnva  scriptor.  ecciea  historiam  iilustrantium.  Frcf.  ad  IW.  1744.  foJ." 
Wahrsrhcinfirh  diento  Jöcher  hier  ala  Gewähramann,  welcher  nur  „einen 
Tomxim''  crHitiinl.  iVrfs  in  dem  Arrh  der  Geseltsch.  f.  ält  deutsch  Geach. 
(Hannov.  1847)  IX,  487.  nennt  den  2.  Bd.  nur  selten,  liultmcr  sagte  schon 
1H44  in  der  neuen  Bearbeitung  der  Regelten  der  deutsch.  Kaia.  1246* 
1313  S.  173.  an  Kr.  183:  „Ebert  glaubt  irrig,  dafa  der  Bd.  S.  nie  erachle- 
neo  aei ;  ich  benntste  Ihn  In  StraTaburg.'* 

Da  ich  endlich  eatdeclite,  dafa  im  2.  Bde  noch  die  Vita  LuHovki 
com.  de  jirnsUtin  ana  den  HSS.  der  Abtei  Arnatein  gedruckt  «ein  aoUte, 
waa  allen  früheren  fSaainnlachen  HiatorikerUi  wie  firotk,  Eremtr  u.  a.  Wf 
entgangen  war,  und  ich  die  Varianten  dieaer  HSS.  mit  den  verachiedenen 
Ahdrileken  an  verglelehen  atachte,  wie  aneh  Boftmer  bald  ainen  neuen  Ab- 
drock  dieaer 'iftta  in  aeinen  Fönte»  Bd.  8..  geben  wird;  ao  war  ich  bemd-- 
bet,  den  2.  Bd-  zu  Gesicht  zu  bekommen,  waa  mir  durch  die  Gefälligkeit 
der  kön.  Bair  Universitäts  -  Bibliothek  zu  München  gelungen  ist,  welcher 
ich  hierdurch  öflentlich  danke.  Dieaer  Bd.  hat  denselben  Titel,  wie  der 
erste,  und  erschit^n  In  oppido  Sancti  Deodati  (St.  Diä),  typia  losephi  Charlot, 
tjpogrnphi  et  bibliopolae.  Ao.  lT4h  fol.  jpp.  Ö59.  Vorrede  und  Begiater 
aind  oicht  paginirt 
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Der  Heraatgeber  tchildert  {n  der  Vorrede  seine  Krankheiten  and 
widrigen  Schicksale,  sowie  die  Unfölle  des  Verlegers  L.  Konig  und  deir 
Tod  des  Druckers,  als  die  Ursachen  der  Veraogerung ,  bis  er  in  dem  P. 
Joh.  lUnnpinin';  einen  g^flehrten  Mit>)rbeiter  und  in  Jos.  (Umriot  Ptnen  neuen 
Verlt'f^cr  1111(1   l>rmker  gffunden  hahe      Zu   den  einzelnen  Stucken  hebe 
ich  zum  1  heil  die  eigenen  Worte  aus.    I.  Acta  B.  Lvcae,  primi  abb.  Cuis- 
siaci.  —  Gesta  ex  coaeqoHlibas  monnmenti!*  eollegit  OuHinun  tunc  noster.  — - 
II.  Vita  B.  Ludoviei  com.  de  Arnstein.     \  itam  a  Pagio  nustro  in  biblio- 
theca  l'raemonttratensi  ieiune  olim  editam  et  naevis  lacunisque  meildoiUi 
rMlitafmns  es  solographo  «t  BOtia  iMtmctam  erulgamus,  quälen  paraT*- 
rat  P.  iriaapinliit,  ad  inatantiam  ist.  dorn.  Nwrkerti  .Hattmui,  abb.  Foalia  ■ 
Andreae  et  totina  ordtnb  noaCri  pfocnratoria  generalia  In  earia  Ronaoa» 
aflbren^am  aaneUe  neuoriae  Benedicta  XIII.  anmnio  pontlAoi ,  quo  tatioa 
Inapectia  tabnlia  proeederet  ad  eonieriptionen  ComiCia  in  Beatarnn»  nante- 
Tum.  »  lir  Chronicoa  F.  Batduini,  diae.  et  canoo  Minovienaia  ad  a  12S)3. 
£%  autographo  descHptani  nobis  humanissime  transmisit  reT.  dam.  Ferd» 
Fan  der  Haeghen,  abbaa  Niaoviae  in  Flandria,  uhi  originale  asservatum 
derunt  Aubertus  M^raeus  Quercetanos  Cangius  et  alii  rernm  Flandricaron 
scriptores  et  biudaverunt.   —   Notas  nonnullas  ante  nostrara  proscriptionem 
adieceram  ;  abund;intioreH  nie  exsule  et  quidem  opportunas  addidit  P.  Wan- 
piniua.  —■  IV.  Clironicon  abbatiae  /  iconicnfiis,  auctore  ISicolao  de  Monlignyf  , 
vic.  cnnon   —  Nolls  elucidavit  P-  JUanpinius.  —  V.  Sibrandi  Leonis^  canon. 
Praemonstr   in  Lidivm,  Chronicon  abbatum  Hnrti  B.  Mariae  et  Lidlamen- 
sium  in  Frisici,  a  1575  conscriplum    —   Ex  MS    I  ong^f rioae  et  Diligemii 
desamptum  benevole  cnmmunicariint  nobis  revY.  dd.  Greg.  Pierat  et  //enr. 
CeMeri  abbatea.  —  VI.  AnCiquitalea  abbatiae  PaMmtk  (vulgo  Pairis)  ia 
Alaatia.  —  Uee  opaaciduD  inter  otia  mea  Winbaci,  ab!  patria  profngna 
haerebani,  cempeani,  partim  ex  aarioiia,  partim  ex  lapideia  proatantibna 
mennmentia  Paritii.  —  VII.  Antiiioitataa  Jbpa^enti»  MonUUwm  abbatiae  ia 
Alaatia.  Ia  eodem  aaeeaa«  eIncnbraTi  —  VIII.  Hugoni$  MtteUi  epistolae 
IiV.  Dia  a  repabl.  lUerata  deaideriataa  praelo  anbleetmua  et  illoatravimna 
aetia.  —  Ex  duobua  MSS.  invicem  coUatis,  altero  collegll  Claromontani, 
altere  S.  Genovefae,  transscripsit  confrater  Car»  Smdnier,  —  IX.  OonatItQ- 
tioaea  coeaebü  S.  Petri-montia  (vulgo  S.  Pierre  -  moht)  ord.  canon.  rag* 
S  4ii(rnstini.  —  X.  Statuta  collegtalis  ecciesiae  8.  Dionysii  Leodiensis,  ex 
MS.  bibliuthecne  Florcttiensis.  —  XI.  Statuta  synodaliä  f'trdunensis  dioe- 
ceseos.    Ex  aut(»grapli()  Robmisit  Nie.  Pulch.  Sauvage,  cannn.  Virdun.  — 
X'I.  l  Ol  III  <ltplomata  necdum  data  luci ,  quonim  antn<^rnp!iri  \e[  in  urchi- 
yh  legimus,  vel  in  nostro  asservamns  chartuphjlitcio.  —  Endlich  ful^t  ein 
Judex  rernm,  verhorum  et  nnrainum     Die  Kaiserurkuoden  sind  vun  Böhmer^ 
wie  ich  fand,  schon  berücksichtiget.  —  Bei  der  l  ita  Ludoviei  %\nA.  14  Arn» 
atetaer  Urkanden  abgedruckt ,  welche  aber  an  anderen  Orten  achea  aam 
Thail  betaer  and  genauer  gedradit  worden,  besondere  in  den  Zahlen  der 
Daten.   Wenn  demnächit  noch  ein  „NasaanlacheaUrkandenbaeb**  sa  Stande 
kommen  aellte,  werden  die  Idtteiner  Originale  uberall  daa  Beate  thaa 
fcöanea.  Biastweilen  gab  daa  Heft  (IV,  S.)  der  Annalea  de«  Nasa,  hiater. 
Vfireiaa  in  WIcabadea  v.J.  ISSS  etaea  Anftate  tob  mir:  „Dia  latniaiechca 
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und  deoUclicn  Biographen  Ludwig  s ,  des  leizLea  Grafen  von  Arji«teia", 
ttNl  des  TorzügiiclMteii  Varianten  der  Abdrücke  mid  der  USS.,  aU  Probe 


2.  SiegelnachbUdtingen  in   Gutta  Percha. 
Vom  borsoji.  Arcbitrac»  Hofrotb  Or.  Bn^uUim  ia  Metoiogfa* 
Nobtt  eioeni  JVaeAvorto  des  M>a«tfel«rt. 


Ohne  (Ii«'  XOrlirbe,  welclie  bei  der  Nachliüdun«^  mittelaUerHrher 
Siegel  den  ('•ijinfi  unbedingt  ht'vorzus^t^  befehden  zu  wollen,  liietet  duch  die 
Ton  una  mit  zuerat  angewendete  Alelhude  der  \iu:hbildung  XnGuUa  Percha 
der  Vortbeile  rnaaeherlei  dar.  Die  Geschmeidigkeit  oad  Koialieiiiwil  dia- 
MO  MaleKab,  die  Lelehtigkoit  aad  Schaolliglrait  der  Hofotollang  gewäaach- 
ter  Faeeimllo'o,  die  Fesllgbelt  dieoeo  Stoffoi  (ein  Ojpasio^ol,  daa  -wmm 
TIaelM  berab  auf  doa  Boden  flillt,  sorbrioht  unfehlbar,  olo  Gälte  Förch»- 
Sifrol  kaon,  ahao  Sehaden  so  leiden,  von  einen  Tkann  herttoterfiUiea) 
•«od  dio  Billigbolt  der  Horotellong  empfohlen  dioio  Kachhüdangoa  gleich 
oohr. 

Ein  leirht  zu  gebender  Ueberzng  von  Broncepolver  macht  die  Fac- 
iimlle's  MetaUgeprHi^'-en  vdllin;'  ähnlirh,  und  man  kann  durrh  Vcrsrhieden- 
heit  dteier  metiillixrhen  I' ärhung;^  weifses ,  rothcs  ,  grünen  u.  sw.  Wiirhs, 
oder  auch  in  $ammlun<^en  und  Folgen  damit  die  Würde  der  Siegler  nai-h 
Willkür  andeuten ,  z.  IJ.  Knitter ,  Fürsten,  Grafen  verschiedenartig  gold 
bronziren,  Geistliche  grünlich,  PapsUiegel  bieilürbig,  Städte  Lupferroth 
«.  dergl. 

INo  eigne  Vorliebe  fnr  dteten  Zweig  dar  Sammolloet  hal  una  hier 
dahin  geleitet ,  eiaon  Tortrattten  Hann  in  der  technischen  Maatpulation  tu 
«ntorrichten,  der  auch  bereit  ist,  den  Wönschon  Anderer  au  dienen»  sow«!! 
OS  mdglich  goweeen  Ist,  aach  Originaleiogeln  Matrison  au  gewinnen. 

-  Dabei  wird,  um  nicht  Andere  su  heeinträchtigea,  auf  Facoiniliruug 
der  grofson-  Kaiaeroiegel  verzichtet,  und  werden  deren  allenfalls  nur  einige 
kleinere,  seltenere  and  Gegensiegel  gegeben.  Die  Hauptsammlun;^  rrntreckt 
sich,  gemafs  unserer  ortlichen  I.Hnre,  auf  Thtirittfren  find  Frnnk-cny  daher 
neben  einzelnen  Wfltlichen  Itcirhhi nrsten  Siep:el  der  'J'huringisrlien,  Hessi- 
schen und  Süchsischen  (tVleifKnischcn)  fand-  und  Markgrafen,  Städte, 
Hochstifter  und  Kloster,  Dynasten,  Grafen  und  Herren,  ebenso  Henneber- 
gi«rhe  Grafen,  Städte  und  klÜMter,  oebüt  bedeutenderen  Gliedern  der  Bit- 
terachaft  in  Franken  und  Thüringen«  Joder  Ueibe  wird  ein  VeneidiniCi 
der  Siegler  in  Beinechrifit  nach  Kunmom  nobel  der  Jahrtahl  dos  urkand- 
lichen  Vorkonmena  holgegebea. 

Da' der  Zwoek  derariigor  VorTlolfiltigang  nicht  ist,  Gewinn  au  «r- 
siolon,  oondaru  nur  für  dou  ZeitauAiraad  nad  dio  Muhe  mahr  noch,  aia 
für  dao  hÜBgo  Material,  oiaa  Vorgdtong  in  Aoopnioh  gonamnaii  wardm 
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muri»,  «0  ütfM  1>ei  Suiten  eine  DorchschnitUbereelnttiig  Statt.  Gani» 
Folgen  werden  «nf  Papptafeln ,  die  sich  in  Kfistchen  von  gefaliip^er  Form 
einschieben  lassen,  leirht  l>etVRtT<^f,  und  die  betreffenden  Verzeichnisse  bei- 
gelegt, für  welche  Zuthat  iidt  die  Auslage  berechnet  wird.  Wird  blos 
vereinzelt  nns«;^ewählt ,  so  stetLen  aich  die  Pceiso  je  uhvU  der  Cröfse  auf 
2,  3,  auch  5  Sgr. ,  und  es  wird  Käme  und  Jahrzahl  aufscn  auf  die  Papiec- 
kaptel  geschrieben. 

Wie  in  dem  g8M«n  weitea  GoUd  4m  S^mwuMmHi  dte  Neignagaft 
di«  mMNiielrlbMgaCMi  aind,  ao  gebes  aia  aallMl  bei  de»  aliiMi  livaig»  4m~. 
aelbao,  dam  aphragiaiiaelieD,  Boa  aimuidar.  Efaiar  aunaidllwKttiiwu  luA 
«Smiache  Känlga-,  «in  Zwaitor  rat  Slidtonegat ,  aia  Drtllar  und  l  ierlar 
wvikm  war  gsaiw  acbarf  am^aipcigla  Fdcaiinile*a  an«  wid  »ttfiiabniaii.  hm^ 
dare  Minnan  ^i*fl.  Miaho»  sna'  überall  dae  VolllHiotmene  den  UnToli' 
bommenen  Vorzuziehall  iat,  ao  iat  grade  bei  dat  Siegeiracsimilirnng  die 
ErlKllang  der  Forderung;  daf«  alle  Naehbildnngen  scharf  nnd  nntadellinft 
sein  sollen,  eine  Snrhe  der  Ilnning'lichkeit ;  denn  die  intarte  l^rhaltuny  der 
alten  Siegel  ist  hc  U<  n  ,  und  es  ist  niciit  möglich,  von  einem  beschädigten 
oder  abgestumpften  Originale  eine  tadellose  Kaclibitdung  zu  geben. 

Dem  blofa  ästhettschen  Sinne  sagt  freilich  das  acharf  ausgeprägte 
Abbild  am  meisten  zuj  der  wissenscbafiliche  Sphragiatiker  hingegen  wird  ' 
dardber  bmwagaeheo,  dalb  maacban  Siegel  die  Srhftrfe  mangelt,  ja  dab 
aa  tbeitweiae  aogar  blofa  BraahatAcb  bt,  vaan  ea  nur  eine  Lfieba  aoalMIt 
mid  elae  biaCar«ach  wlehtige  Peraänlicbkait  ▼ertrllt,  dieaa  rot  daa  fftaatig« 
Asga  fdbrt  Haaeha  nnaarar  Naebbildangen  amd  TOfftralflieb,  radeve  taa" 
aen  tu  wünachan  fibrig,  je  nmek  der  BeMsbaflenbeU  der  Originale,  die  «i 
Gebote  atanden ;  imm^  aller  bietet  aich  eine  grofae  Mannichfaltigkeit 
kÖMtleriacher  Auaführang  von  rohen  Anfangen  früherer  Jahrhunderte  bia 
atir  Tollendetaten  I^unsttccbnik  im  15.  u.  fnbrh.  dnr  so  dafs  avirb  TOn 
rein  kiinsHeri-rhem  Standpunrt  ühh.  wie  rik!  t  i  w  äi  tis  langst  vielfach  nacb« 
gewiesen  wo:  den,  die  Sphragistik  belehrt  mul  durch  lielehrnn;^  nütxt. 

Mcht  untertreten  sind,  neben  den Thiiringischen  und  llcv^isc  lien  Land'* 
grafen,  den  Grafen  vun  Uenncberg,  den  slaninivei m andten  Grafen  von  Ke-^ 
YMvburg,  Blankaaburg  ond  S<  hwarzliurg,  in  anaerer  Sammlung  die  Gra- 
fen T0»  fiMebeB,  Hohenateia,  llanafeld«  die  «otgaatorbeaeii  Geaableehla» 
derer  TOa  FraakenaCeia,  Eiobdabocg,  ^rbwarsfald«  Bdeblbigeni  Leatcabei^ 
und  TMle  Aadere.  Feraer,  aeliea  dea  Tluiriagieehea,  HeMitebea,  Heaa»» 
bergitohea  ond  FriaktMhen  Kldatera  Malfeld,  PMÜnteUe,  lehtarabaaaaa» 
6ehmalbaMea,  Breitangeo,  Erfurt,  Gotha ,  ^  olkearade,  Refahardabraaa, 
Vefsra  tt.  a.  tr.,  die  HoabtCifte  Bamberg,  Wdrabarg,  Henfald,  Falda, 
Mainz  u.  a. 

Der  Zeit  nach  ist  vom  12.  Jahrh.  an  da«  ganze  Mittelalter  und  dio 
spätere  Zeit  bis  Ende  des  dreifsirrjährigen  Krtei!:«  timf.ifat,  doch  sind  iiua 
letzterer  Periode  uusnahnisweisu  nur  wenige  Siegel,  hauptsächlich  «olcbe 
von  Biacliöfen,  aufgenommen,  sowie  einige  spätere  Städtesiegel. 

Ob  J'erzeichnhae  dea  ganzen  facsimilirbaren  Vorrathea  angefertigt 
aad  ausgegeben  werdMi  könaen,  rnufs  die  Zeit  lehren,  keineawega  aber  soll 
«ad  wird  dieae  Angelegeabeit  Gegemtaad  mercaaUier  SpeciilaltoB  werdest 
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•ondern  noch  für  den  Fall ,  daP«  häafi^e  IVarhfrRppe  sofcite  Verreirlinw«« 
nölhig  machen  sollte,  Miudm  diese  nur  an  Vertraute  und  an  bekannte 
Saoiniler  auf  dem  Privatwcge  mitgethcilt  werden. 

Wenn  e«,  was  nteht  ausbleiben  wird,  dahin  kommt,  daU  auf  tech- 
nischeui  Wege  ohne  sonderliche  Preiserhöhung  die  Gutta  Percha  von  ihrer 
MlIvfM«  befreit t  entf&rbt,  mit  anderen  StoflTen  gefärbt,  and  im  Handel 
welfUIdl,  grau,  roCh  and  wach^elb  an  erlangen  aein  wird;  ao  werdm 
dia  F«ealaiila*a  dam  aaeli  in  den  fMat  dvr  OrigmmUie/^el  eieli  hafateileo 
Immb,  «ad  dadnreli  an  ao  limeliendea  Naeiibcldnogea  wardea«  wia  kaia 
—derer  StalT,  aoTeer  Waeiie^  am  wealgatea  aber  Gjpe»  aolebea  soliBrfu 

Wir  haben  der  Redaction  dieser  Blätter  einige  Proben  FaeeiaiilA*a 
■Hgeeendat  md  «ie  ersucht,  ohne  Gunst  und  Rückaicirt  ihr  aigaea^  aaba 
fnngenes  nnd  nnbpstochenes  Urtheü  über  die-elben  anscusprechen ;  wir 
hallen  nirht  hiofs  vollendet  schöne,  sondern  anrh  manfr^lhafte ,  nämlich 
Facsimile  8  von  schadhaften  Oritrirmlen.  eiiii;f  8(  nde  t .  deri^n  i  tjpu»  aber 
immer  wichtiger  eri>cheint,  als  die  ><)  »elfene,  >^\\m,  unverle'zte  Urhaltnng. 

Wo  Originalstempel  su  Gebote  stehen.  Ist  frrilic-h  die  Fa«  »iiiiiilirung 
die  leichteste,  angenehmste;  aber  wo  sind  Origioaistempel ,  die  in  das 
12.  Jabrh.  and  darAber  hinaaa  iriehaa,  nnd  wo  w&ra  eine  Sammlung  tob 
dargleiebaa  OrigiaalaCempala,  dia  äberhaapt  die  Zahl  JErnftmiderf  aber« 
achrittef  Vidlaiebt  ia  Wiaa,  Berlia,  Frankfarl  a.  M.f  Soast  achwerUeh 
irfendwo  ia  Danlaebland.  Man  wird  eich  daher  bei  dar  ae«  arwachlaa 
Fortpflega  der  Spbragielih  der  Aalaga  voa  Sammlnagaa  treaar  Naebbilder 
■ielit  aaleehlagen  koaaaa,  and  es  snietzt  Denen  Dank  wiaeoa,  walcba  an 
Lalilarem  zu  gelaagaa,  l»Ulige  We^e  anbahnen  halfen* 

Man  kann  nnrh  Ton  Gutta  Perrha  «elliHt  Matrizen  machen,  mit  de- 
nen sich  dann  auf  die  leicl)te«te  Weiite  neue  Nachbildungen  erzielen  lassen; 
diese  Matrisen  haben  vor  dem  Gjps  und  jeder  anderen  thonigen  Form- 
masse den  Vortheil  voraus,  dafs  sie  nicht  schwinden ;  allein  diese  Mani- 
pulation, und  wenn  sie  auch  von  geübter  Hand  Torgenomuien  wird,  setzt 
das  Originalsiegel  immer  mehr  oder  minder  auf  das  Spiel;  wir  würden 
daher  ans  «iaem  ArrhiTo  aiemai«  eia  Siegel  daia  hergebea  t>der  aalbal 
aia  eolehea  der  Geftihr  der  Beschädigung  auaeeliva,  nad  aifiaMB  ealachia- 
4ea  daroa  abrathea.  Kar  bei  eigeaen  Beeita  eolcber  Origiaala,  odar  bat 
twaea,  echarfea  Naehbildaagea  lifat  sieh  diafe  wagea.  Malrixea  ans  Caypa 
langen  kanm  to  einigen  Abdrucken ;  sie  eUid  lu  xerbrechlich«  am  ilarikan 
Dtaek  aaszuhalten.  Lag«  nicht  die  wisseaachaftlicbe  Sphragistik  ala 
Sammellust  noch  in  der  Wiege,  gäbe  es  wohl  ein  Mittel,  treuste 
Nnehfjüdunj!;'  nnf  l)illi«rem  IWjre  711  erTielrn  ;  allein  so  lange  die  Narhfra*;;^e 
mangelt,  wiire  es  thörieht,  Ausgaben  für  Lrricbtun^  eines  derartiiret)  Ge- 
achäft8zwei<;s  7.U  wi^en.  mit  dem  »ich  zu  befassen  ohnehin  nicht  einem 
Jeden  anzurathen  Kein  durfte,  und  norh  weniger  dürften  Archive  sich 
geneigt  finden  lassen,  ihre  Diplomeoschätze  iur  suicbe  Zwecke  zu  üiiaen. 
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Nachwort  des  Heraufgelievt« 

Mit  \'erg^niicren  heieuge  ich,  nach  den  gefälligst  mitgetheilten  Pro- 
ben der  neuen  Versuche  mit  unzerbrechlichem  Materiale.  dab  Farbe  umä. 
Bronsi'ong  dat  AUaftbfiiiilitDli«  der  Siegel,  aelbal  de«  Hoderduft,  gleieli* 
aam  die  aerugo,  veftrefflich  daratellt.  Die  Gnftia  Pereha  i«t  jelat  Gegea« 
atand  vieler  Cechaiacher  Veranehe  uad  Pr«iaaaf|;alieii  gewarden,  vad  ea 
aoll  gelangen  aain,  aie  ia  flmigeiii  Zotlande  fiitbleB  dannetellea.  W«M 
diefe  wirltlich  genchehen,  wie  knralieb  bq  Haiba  bei  dem  Congres^e  der 
liiiteritclMn  Vereine  behaaytet  wurde,  worüber  aber  aicbcre  und  nähere 
Kachweiaungen  noch  fehlen;  so  würden  die  VorauMetcnng^en  und  Wünsche, 
welche  ifti  Vorstehenden  ausgesprochen  sind,  ihre  Erledi'^tjn^  hald  ßndeo. 
Mit  uUein  Hechte  wird  aber  dabei  hervorgehoben,  duin  die  Summier  von 
Sie|[^elabdrücken  verttchiedene  Tendenzen  verfolgen.  DiletUiUisehe  Sr.lmu-  , 
iust  wird  am  meiitten  durch  Alxlrucke  in  stearinirtem  Gyps,  von  lichtgelber 
oder  dunkelgrüner  Farbe,  befriediget  werden;  auch  treten  in  diesem  Zo- 
alMde  die  Pormen  alle  aehr  denttieh  für  daa  Ange  herrer.  Zugleich  iai 
dieie  Form  nicht  ohne  Aebnlieblteil  mit  den  Original -Waehaaiegeia  in 
Znataade  der  Edaigong,  wie  sie  erfolgt,  wenn  die  Maaipnlatieaen  aUe 
▼oUaogea  aind,  welche  erfordert  werden  hei  Pert^nng  Von  Gypa-Matriiea* 
Per  Stoff  TOn  Gtttta  Percha  dagegea  nähert  »ich  In  seiner  bi«herigeii  dlio- 
kelen  Naturfarbe  nehr  der  alterthüintichen  Naturfarbe  des  danbelgelben 
Wachses,  wie  man  es  an  Siegeln  des  Mittelalters  findet,  nameolliah  ül 
»einem  Zustande  vor  der  erfolgenden  Reinigung.  Denn  nicht  nur  die  an 
rcr;^aiiientstreifen  aus  den  Urkiimlen,  >iiit  und  ohne  höl/.erne  oder  blecherne 
Kap8cln ,  offen  herabhangendeii  Siegel  fiuden  sich  mit  Staub  und  Moder 
bedeckt,  sondern  auch  die  in  bedeckten  Kapseln  aufbewahrten  oder  in 
Leixiwaud  und  Papier  dicht  eiogeschiagencp  und  mit  Faden  umbundeoen. 

Auch  ia  Berlin  hat  man  Venwdie  nft  Ahlamangea  ia  Gutta  Percha 
geoiaeht,  oad  es  aind  mir  derartige  Proben  Ton  dorther  mitgetheilt  wor- 
den. Koben  dem  Vortheite  der  l/aaerhreehüchbeU  Mden  fie  aber  aveh 
aa  BD  grofaer  Duahelheit  der  Farbe.  Veieoche,  welche  ich  aelbet  hah« 
•iMtellen  laasen,  lieferten  kein  aaderca  Reaaltat  Datina  gehSrt  ein  aiehe- 
ree,  ieicbtea  and  wohlfeiles  Verfahren  anr  Eatiftrboag  der  Gatta  Pareh« 
noch  zu  den  Wünschen  der  Sphragistik. 

Die  sie;!:»^el -  Stempel  von  Metall  (Silber,  Kupfer,  Messing,  Stahl) 
können  anfsi  r  in  Wadis  oder  Siegella<'k,  worüber  in  dieser  Zeitscbrilt 
II,  1,  48  IT  \/<//// V  Aiio^nben  zu  ver^^leichen  sind,  auch  in  einem  beson* 
deren  dünnen  Mim  hitietalle  ah^edriickt  oder  gleichsam  abgeklatscht  wer- 
den; nur  uxjdiri  dafettielhe  im  Laufe  der  Zeit,  und  diirum  muDt  es  durch 
ßronzirnng  in  lichterer  oder  dunkcler  Farbe,  wodurch  der  Typua  übri|£eae 
gar  nicht  surdcktritt  oder  aanat  ladet»  geacbotat  werden, 

Ana  Allem  ergibt  eich  aber,  dafii  aach  anf  dieaem  Felde  muara 
Zeit  die  «rfreullchalen  Fortfchrille  gemacht  hat,  nad  dafa  die  ferMhledeo- 
artigiten  Wilotehe  nad  Bedurfniwe  jetat  eine  eben  ao  leichte  ala  aicbere 
Befriedigaag  flndea»  Um  diese  Ueberzeugung^recht  aaachanlich  ao  ge» 
wiaaen,  darf  man  aar  die  Methodea  näher  kaanen  leraan»  womit  maa  aieh 
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noch  Yor  hundert  Jahren  begnügte  und  begnügen  nrnfcte.  Ich  glaabe  da- 
ker,  bei  im  ivrgtlMvwm  Gelegenheit,  d«  f^Modvn  und  Fondieni 
4lMer  GegenaliMle  da«  NAehfllehende  nkhl  v«rMih«lln  n  d&rffM. 

Befm  Dnrchgoken  derAcC«a  imd  Urkunde«  dw  Abtei  ^rMfctn  fbrnl  ich 
ehM  groreeAttwM  von  Briefen,  wolchoio  dorMitln  doe  voHgon  Jnhrb.all«r- 
loi  Gelehrte  aoe  der  Kibe  nnd  Femo  nn  dieMöetorllcben  Aafeehor  4m  änbiwm 
der  Abtei  oder  an  die  Aebte  «elbat  richteten,  mm  AboebrtftoB  Terechie« 
denen  Urkunden  und  Abdrucke  von  Siegeln  7U  erhalten,  hn  ^Wnndnrer", 
einem  Beiblatte  der  NaM.  alt<!^etn.  Zeitg.  v.  1850.  ^r  28ti  hübe  ich 
nue  Art.  4cad.  Palat.  III,  IH  fi'.  eine  ältere  arcliivalisch-literariKche  Heise 
durch  Na««nt]  v.  J.  in  l'>iniiei n n;^  gebracht,   n^elrhe  auch  Arnstein 

benihrte.  Kiner  dieKer  Keisenden,  tiotr.  /tfncfr  Lamey  von  Mfinnheim,  gnb 
einem  seiner  Hriefe,  v.  12.  Sept.  1770,  eine  besondere  Heilugc:  ,,eiae 
leichte  Methode,  die  an  den  Original-Urkunden  hangenden  Siegel  abcopirea 
n  Unnen,  ohne  dem  Original  den  geringsten  Sehnden  so  Ibnn."  Mb 
theile  dieeeibe  mit  ihrm  eigenen  Worten  nft«  „Man  reinige  ravIrieHt 
dnrch  ein  ntrteft  Bnreteben  dne  Siegel  von  dem  Stnnb,  der  eieli  hineinge* 
•eM  bat;  knete  daranf  firiacbee  Brod  von  Korn,  beaaer  von  Waisen  nder 
fifelny  doeh  mnfa  kein  KAmmet  darfnn  neyn,  awiecben  den  Fingern  an 
lang,  bis  es  gleichsam  wieder  zum  Teig  wird;  lege  diese«  snamnmenge- 
hallte  Brod  mitten  anf  das  Siegel,  drücke  es  uberall  mit  dem  Daumen  bei, 
•o  lang',  bis  man  g^laubt,  dafs  alles  anf  dem  Siegel  sich  ttln^filrnci^ 
habe,  und  wenigMtciis  an  einem  tirt  der  Brodteip'  über  das  Siegel  hinaue- 
geht;  ztehe  die  Brodfarm  uii  dlfHem  Theil  subtil  von  dem  Ori^iniil  ab, 
und  iffi,f'  sie  auf  vorher  in  «iiHii  Seharhtetderkel,  «der  sonst  etwas  hori- 
zontal angefüllten  Saud,  drucke  um  diese  Form  in  den  Sand  einen  Hing 
von  Papier  ein,  der  am  Ende  mit  eben  diesem  Brodteig  verklebt  ist,  und 
giefee  äber^ie  Bredform  in  den  pnpiemen  Ring  flüssig  gemnehtee  Wneha^ ' 
worin  nneh  Belieben  Zinnober  getban  wordea$  laaee  den  Emgnb  nber 
dem  Sand  kalt  werden,  hebe  ihn  «odaon  mk  der  Bredfbrm  nb,  und  werft 
Um  In  eine  Sehnaeei  roll  kalte«  Waaaer,  oo  wird  tn  knraer  Zdl  der  RnoJ- 
idig  aieh  ven  aellitt  abweichen;  iat  iriebt  Allee  ab,  ond  eitxt  hier  aad  4n 
noch  etwas  vom  Brod  in  dem  Abgiifs,  -eo  bann  man  ihn  in  dein  Wneeor 
mit  einem  BArMehen  gar  leicJit  abbringen ;  da«  VeberfluMige  TOm  £ing«lb 
aohneidet  man  mit  einem  Messer  ab." 

her  Nur«».  HiMtMriker  Krpmer  rnfirht  in  einem  Briefe  aus  Weiiburg 
V  Mi.  April  1178  hi<  r/ii  folfrt'iule  Henierknngen :  Bei  der  Weise,  die  Sie- 
gel abzudrücken,  hat  vielleicht  llr.  Lamry  sich  nicht  deutlich  genug  ejt- 
plicirt.  Ich  will  daher  meine  Methode  beschreiben.  Ich  nehme  Bettwach«, 
und  wenn  diese«  zn  viel  Terpentin  hat,  welche«  daran«  abzunehmen  iet^ 
wenn  da«  ge«clinielsene  Wache  «tark  eteigC  ond  rielo  BIa«en  wliffc,  «er- 
miache  ich  damit  noch  elwn«  eim^e«  gelbee  Wach«.  In  4ie«e  geedbomli' 
tonn  oder  lerlaaieoe  Ma««e  wird  Hier  Zinnober  geriibtC,  bi«  da*  Wncb«  4w 
rofhe  iP^arbo  bat,  die  leb  Torlango.  Die  Form  snm  Abdruck  ^r  Siegfd 
wird  von  friechen  «chwarxea  Brod-Krnmen  gemacht,  und  diese  Jloifiilg 
snsammengeknetet .  bh  das  Poröse  «oriol  möglich  vergangen  ist.  Dm 
Original  Siegel  rattfa  erat  mit  euier  in  gntee  Baumöl  getunkten  Feder  '9mm 
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OehmuCx  rein  gemacht  werden;  doch  darf  kein  Baamöl  «af  dem  Siegel 
stehen  bleiben,  weil  da^i-^elhe  den  Abdruck  Terhindern  wurde.  Hierauf 
nehme  ich  soviel  von  dem  p:<  J^neteten  Hrod,  nh  2«niA!idrnck  eine«Siegela 
nöthig  Ut,  mache  diirüiis  eine  «^tHtte  Kugel  und  drücke  dieRe  sachte  und 
behiitaam  auf  allen  Enden  den  Sie^eb  auf,  damit  das  Original  keinen 
Schilden  nimmt,  nehme  sodann  die  Form  vom  Siegel  mit  Behutsamkeit 
ab,  beschneide  die  Forin,  wenn  sie  ungleich  ist,  mit  einer  Scheere,  doch 
ohne  Verlegung  der  Figuren  und  der  Inschrift,  rund,  nmfaiike  sie  mit 
efarein  papiemen  Rauf,  ilcr  mit  da  wenig  geknetelem  Brod  an  beiden 
Baden  aoiamiiieiigeiftgft  wird,  aetea  diät«  eingefartte  Farm  aaf  gleich  ga- 
maehtea  rainan  Sand  nad  liioia  diatan,  na  molirarer  Verhfiknng  de«  AW 
lanfeiM  da«  Waehaa« ,  mnd  herum  am  den  Hanf  ia  diwaa  aaf,  and  gieAw 
endlich  in  dieea  Fenn  mviel  aerlameae«  Wadia,  bii  dar  Abdrnek  dA 
Siegel«  geaageam  bedeckt  i«t,  waraof  der  Qa&,  bi«  er  icalt  ht,  «tohea  ge- 
lassen und  Ton  demselben  «odann  die  Bradfana  abgexagea  and  dar  Ab- 
dmok^e«  Siegel«  fenrahrt  wird." 


3.  Die. optische  LUho^Typographie  Rob.  IJüser's  in  BerÜQ. 

Vom  Herausgeber. 


Der  Erfinder  erklärte  «ich  auf  Krsuchen  darüber  seihst  mit  folgen- 
dan  Warlea  t    «,lHe  Erfiedang  det  LItho-Typographie  nimmt  den  ersten 
Fiati  aller  bi«  jetst  bekanntea  Erflndangea  der  Verfiel flltignngskunst  im  '  ' 
Dnickflicha  eia.    Der  Erllader,  Rob,  Hüser  an«  Ara«berg  in  Weatfalen, 
wurde  nach  dca,  m  ihm  iler  k.  Regiemag  da«elb«t  Targeleglea  Probea, 
die  aach  Berlin  geaandC  Warden,  Hofort  naeh  der  Re»idena  bernfen,  an 
«ich  daselbst  einer  Prüfung  sa  aaterwerfea.   Dan  k.  Miniateriam  nlMrtrag 
dem  Vorsitzenden  für  Gewerbe  und  lnda«Crie,  Hra.  BeM,  die  Laitaag  d«r 
SU  verfertigenden.  Proben,  welche  in  «ech«  lerschiedenen  Arten  beitnadens 
1)  Ein  Folio -Blatt  ans  einem  gedruckten  Buche  t.  J.  ISdSft  ('Wunderbare 
Geschichte  geistlicher  Weib«per«onen).    2)  Ein  Chri^n«  am  Kreuze  mit 
den  weinenden  Jnnp^franen  in  Holzschnitt  (in  demselben  Buche).    3)  Eine 
auf  Pergament  gemalte  iXonne,  die  auf  ihrer  Schulter  da«  Ringeweide   "  ' 
eine«  Menschen  trug  (Herz,  Leber,  Lunge)  mit  den  Worten:  Ultimus  inter 
Librds,  non  Ultimus  inter  Amicos,  in  Form  einen  Stafnmbuchhiatt« ,  dat 
Kürnberg  115(i.    4)  Eine  k.  preuls.  Kabinets- Ordre  v   .1  über  Do- 

maiaen-Verfügongen  (mit  Torznglicher  Handschrift  in  gewöhnlicher  Dinte). 
ft)  Eia  fraandeiaeher  Brief  vom  Prof.  Brand  über  die  galvanisrh«  Bronzi- 
raag  der  Medaillen  («ehr  Ueia  getchrieben,  fast  kaum  zu  lesen),  (i)  Ein 
graber  Bar,  Lithographie  am  Pari«,  in  schwarzer  Crayon  Manier.  *oii 
«irnrnttiehea  Piobea  wurden  600  Abdrficfce  gemacht,  and  die  Zeit  der  An- 
Ivtignag  mit  Miantea  angeneigt  Die  Ablieibrang  «immtlieher  Proben 
mit  ihren  ftOO  Abdraekan  wvrde  In  einer  «olcfaen  Sehaelllgbeit  ansgelahrt, 
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daU  alle  Techniker  erätnuntr-n  und  Kclbit  die  gtBchwktttUn  I4UlOgrapben 
ihre  höchste  Verwunderung  HusHpmc.hen. 

In  Fol^e  dieser  Lointungen,  worüber  Sr.  Majestät  Bei  ii  ht  crntHttet 
wurde,  erhielt  icli  die  Aufforderang,  nach  Uerlin  zu  üher«iedelfi ,  und  eü 
wurde  ei«  Protokoll  angefertigt,  woraacli  dl«  Kntstemachung  für  den 
Smi  MitaiM*  der  Behörden  sn  lersMteUeii  eeL  Dae  Gaheiaiaire  eullte  Tim 
Staate  angekaufl  werdea  gegen  40000  Thir.;  die  Hallte  eollle  der  Erfta- 
d«r  haar  aar  Diepoeitien  hei  fitabtirang  eeinee  Atoliere  In  Berlin  erhall», 
•ad  voa  dar  anderen  Hälfte  die  SUneea  w  4  C.  hie  aof  eeia  letotlehea* 
de«  Kind  beliehen.  Da  aber  dieser  Ankanf  varl&aig  von  Sr.  Majestit 
alefat  genehmigt  wurde,  aa  warde  mir  eine  Prämie  von  2(100  Thhr*  über» 
wiesen,  mit  der  Beding^iin^,  meine  AnNtult  nach  Berlin  zu  TerlegfPg  und 
die  Behörden  sollten  für  die  weitf>re  Nut^liarmHrhuntr  sorgen. 

Die  Migeothiiinlichkeiten  duMc-r  runuii  KrfiiKhuif;^  beruhen  auf  Fol- 
g^endem  :  I) -lede  Zeichniing^,  Si  hriit,  Di  iu  k.  [JtlnigrH|)hie,  Cenuililt- ii.  «.  w. 
kann  Zug*  iitii  Zug,  ohnu  das  Original  zu  berühren  od^r  im  Vlindeisten  zu 
verletzen,  auf  den  Stein  tradirt  und  vervielfiltigt  werden;  der  Stein  wird 
aaf  eine  eoipfnngliche  Art  präparirt  2)  Dia  Ai-aahl  der  AbdrAehe  debat 
eich  bie  in«  Uneadliche  ane«  ohae  dah  die  Zeichnaag  oder  Schrift  dami^er 
leidet;  der  Druck  geeehieht  wie  hei  der  Lithographie»  und  die  Zeichaaag 
oder  Schrift  befindet  eich  auf  einem  entweder  fein  gekörnten  oder  glatt 
polirtea  Steine  in  erhabener  Manier.  VeränderuDgea  werden  auf  gewohn- 
lichem Wege  gemacht.  3)  Die  Tradition  der  Zeichnung  oder  Schrift  auf 
den  Stein  geschieht  in  einigen  Stunden,  je  nach  der  Grufse  des  Original«, 
auch  wohl  in  einigen  Minuten;  dur«  h  Verbesserungen  kann  nachgeholfen 
werden.  4)  Die  Materialien- KoRten  tUr  dm  Tradition  sind  j^eringer,  als 
bei  gewöhnlichen  T.irbographicen  oder  beim  Buchdruck.  5)  Dir  Producte 
können  daher  um  ein  Bedeuieodee  billiger  geliefert  werden,  aU  be«  allen 
gewöhnlichen  Uruckereien.'* 

Somit  greift  die  neue  Kunst  in  die  tiefsten  Wurzeln  aller  bis  jetzt 
aach  «AekaaaleB  techaiadien  ^'erviellaUiguugs  Materialiea  und  kaaa  aadi 
grdfher  lieraawaGlieeB,  wenn  denelbea  die  gehörige  Untantataaag  a« 
TheU  wird. 

la  der  neuen  Preaf«.  Zeitg.  Kr.  ISS.  TL  Jan.  1051  wurde  Heh- 
reres daraber  bemerkt ,  ttad  ich  hebe  dac  Folgende  daher  auc :  „Dwee 
Erfindung  ist  seit  dea  Märatagea,  tum  Uedanora  der  Kenner,  in  den  Hin- 
tergrund geschoben  worden,  und  es  dürfte  um  so  mehr  Pflicht  aeiA,  jetat 

wieder  daran  7.u  erinnern,  da  solche  ni<ht  In  das  Gebiet  der  nur  7.n  häu- 
figen l*rojecteninnrherei  gehört.  Im  Gegentbeil,  «ie  bat  !irrpif>5  die  Feuer-  , 
probe  eiuer  strengen  Untersuchung  von  Seiten  der  Sachverständigen  glän- 
zend bestanden.  Denn  schon  vor  fünf  Jahren,  durch  das  dainalis:e  Staata- 
Ministerium  nach  Berlin  berufen,  fertigte  Hr.  H,  Proben  seiner  LiTiiidung 
an,  und  diese  fielen  na^h  dem  Urtheile  der  zur  Prüfung  ernannten  Com- 
mieefoa  ao  günstig  aus,  daft  ihm  aae  Staatefoada  dne  PrAmia  voa  MOThbr. 
bewilligt  warde,  unter  der  Bedingung,  ein  Atelier  in  Berlin  an  errfcbtea, 
um  aeiae  Erfiadoag  hier  dem  Preafeitohen  Staate  niitabar  au  machen« 
Br.  I?.  Wedelte  mit  «oiaer  Faiaili«  am  «einer  Heimath  nach  Barlin  nl»er. 
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Aber  die  Märztage  nahmen  zu  Vieles  in  Aospruch,  um  noch  von  einem 
stillen  KiinsLie-r  Notiz  nehmen  zu  können,  und  80  thellte  Hr. /I.  das  Schick- 
sal so  vieler  Erfinder«  aeiaeo  neuen  Gedanken  unter  Noth  und  Sorgen  fast 
Tcrkümmern  su  sehen.  Er  arbeitete  für  den  Tag  und  schafSite  durch  Be- 
■cb&ftigungen,  die  eeiiier  EiuNCfefiiglMtt  niclili  'weniger  all  wirdig  waren, 
•idi  mnä  «einer  Fanilie  den  noihweadigea  Lelieneonterhalt  »  Seine  Er- 
flndnng  ieC  beeoadere  dadnreh  wichtig,  dab  «ie  anf  opCiechem  Wege  mit 
wnaderbarer  Correctheit  jedei  Biidwerfc  TenrielftUigl.  Ton  dem  joneft  heia 
*  Clichd  IQ  haben  ist,  und  dafs  die  Herstellungekoelen  bei  einfarbigen  Auf- 
gaben etwa  nur  den  dritten  Theil  «o  viel  betiagen,  ale  die  lathogfapbie 
erfordert.  Urkunden,  welche  in  den  Archiven  zu  verwesen  oder  nnleaer> 
lieh  KU  werden  drohen,  könnr^n  auf  diese  Htho  - topographische  Weise  mit 
einer  sich  auf  jedes  Tippelchen  er«trei  Inenden  (jenaui»^keit  wiederholt  ^rrr- 
den,  ohne  dal's  die  geringste  Correctur  nothig  wird»  die  hei  dem  gewöhn-, 
liehen  Lithographiren  so  viel  Zeit  und  Mühe  kostet.  Ilr.  //.  hat  in  sei-' 
nem  Muster- Aibum  zur  Probe  ausländische  Taptere  copirt,  deren  Gleich- 
fi»miigkeit  dae  Frappaataato  ist,  wae  man  aich  in  dieser  Hinaicht  denken 
kann,  und  die  eine  eiaehveckende  VontelloDg  van  dem  geben,  wa«  in  na* 
redlichen  Hfiaden  ana  diccer  Erfindung  hätte  werdea  iidaaea.  Jede  Ahbil-« 
daagt  dio  Hr.  If.  mit  Ikewnndemewarther  SchneHigkeit  fertigt,  daa 
trooeete  Spiegelbild  dea  Origiaala.  Höge  dleaa  Knnet  nicht  mit  dem  Kfinat- 
1er  sterben I  Möge  der  Staat,  der  dieaelbe  bereits  durch  eineMmie  nnf^ 
gemuntert  hat,  sich  ihrer  vön  neuem  nnoehmen!  Aber  aa9i  apeculativea 
Buch-  und  Kunsthändlern  ist  sie  zur  Vervielfältigung  aller  mögUchea 
Omck-  und  Bildwerke  nachdrücklichst  zit  empfehlen." 

Vorstehende  Notizen  habe  ich  dtirth  die  güti^^t-  V  erniittefnng-  des  kön. 
preufs.  Hans-Archivars  su  Hcrlin.  Hrn.  Ur.  MärcJct  r,  erhalten  und  zugleich 
mehrere  Proben,  welche  das  \  ut8(ehende  volllvorniuen  zu  bestätigen  ge- 
eignet waren.  Um  aber  den  Lesern  der  ZeiUciuift  die  eigene  Anschauung 
KU  gewähren,  bat  Hr.  IL  meinem  Eranchen  entaprochen  und  eine  optisch 
tithegraphirta  Vrknade  all  Beiapiel  dea  Exemplaren  dicaea  Befkea  hei- 
gegeben. 

Demnach  Ist  die  grelte  Wichtigkeit  der  Erladnng  nicht  mehr  *«  be- 
^  nweifeln,  far  nlle  mQgliehe  Gegenatände  der  Grnphik  im  Tolliten  Umfimge 
der  Bedeutung  dicaea  Wortes.  Hr.  H.  erscheint  als  der  anrserordentlicha 
Setser  für  a!le  Sprachen  innerhalb  nad  aufserhalb  Europa's  mit  so  an  he 
rer  Nachbildung,  dafs  die  Schrift  beim  Ilrncke  keines  Correctora  bedarf. 
Ea  wäre  daher  zu  wünschen,  dafs  Buch-  und  Kunsthandlungen  davon 
Gebrauch  machten  für  g-röFsere  Unternehmungen.  Die  Bedinp^nn^cn,  wei- 
che Hr.  //.  sleUt,  werden  sich  ohne  Vergleich  billig  erweisen,  um  so  mehr, 
da  die  Ungunst  der  Zeit,  in  welche  die  Erfindung  gefallen  ist,  ihre  wei- 
tere Anwendung  bisher  hemmte. 


Z.  f.  d.  A.  U.  11.  a. 
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UL  Arcbivalisch -historische  AufirageD,  ForschODgeD, 

Vorschläge  u«  s.  w. 


1.  Die  von  i%.  £.  Spie/s  ^ewungchten  archivalinchen  Rutid- 

8chreiben, 


Die  grofsen  Verdienste  de«  ehemaligen  brandenb.  RegierufigrsraUi« 
und  Geheiraeo  Archivarei  Spie/a  zu  l'laaaenbnrg  sind  in  allen  archivali- 
•dieo  Kreisen  Deutsch laod'a  fortdauernd  anerkannt  und  worden   in  dieier 
ZeiUcbriit  II,  2,108.  knrxlich  erneuert.    Wer  Betriff  und  Idee  üeiiie«  Am- 
tes, 80  wie  dati  cigcotliche  W^eo  der  ihm  anvertraoten  Anatalt,  im  laaers 
aufzafaMen  und  nach  Aufaeo  zu  venvirkUcben  strebt,  wird  too  «ellMl  Mif 
Fortachritte  gefolurt  wn4m  «nd  41«  im  iietteaAta  Mittel  UMA  ml^ 
dedraa.  Di«  ■lille  GMehifiigfceil  ud  der  enaige,  aUnner  vaheada  Eifir 
lir  dl#  Enrtlckwiif  dta  tergeatecktn  Zielfli  und  fir  Boeiegung  entgegmh 
•IdiMderBiftderaiaa«»  unter  allerlei  MMreBBbediiiiikaegeii.iiiid  bfbeh- 
lUflgep»  seidumt  tieiere  Vorfiibmi  rihmliclMt  ene    llir  Belipiel  gevihii 
den  NachkenimeB  In  gleieheB  Mml^  ebee  ao  viel  Enraateraegf  ala  Tiül 
und  Berohigaog.   Unaere  gedlliiDte  Zeit»  ae  reich  aa  «llerld  Hülfemitteb 
nod  erleichterten  Verkehrawegen ,  fordert  zu  mehrseitigen  VetyleichBegea 
auf.   Wir  würden  undankbar  seia  and  die  Wahrheit  verläogaen,  w«Btn  wir 
die  g^ofaen  Fortachritte  und  Verbeaaerungen  nicht  freudig  anerkensea  woll- 
ten, welche  alle  Theile  menschlicher  Wissenschaft  erfahren  haben.  Tref- 
fen wir  aber  hierbei  die  Zahl  derer,  welrhc  davon  wirklichen  Gebrauch 
machen,  verhältnifsinarsig  zu  gering,  iiiiil  bedauern  wir,  d.ils  Klagen,  wie 
sie  ehedem  unter  ganz  anderen  Verhältnissen  gehört  wurden  und  manche 
Entschuldigung  in  H\ch  trugen,  auch  heute  noch  Statt  finden,  so  dürfen 
wir  nicht  vergessen,  dafs  für  alle  Zeiten  und  für  alle  Zweige  menschli- 
cher Thätigkeit  immer  der  alte  Spruch  der  (kriechen  Geltung  behalten 
wird,  dab  die  Zahl  der  ThyrtustrÄgor  gröfiier  ist,  als  die  der  Begeister- 
ten» JTeUei  filv  yiiq  ^vqaoqioqoi,  mtvfe»  Bi  r$  BctugQt- 

Am  eiMB  etwas  abgelegenes  Orte  hat  Spief»  das  BedMrfb  «reMi** 
liMfter  BMmiaektmbm,  welchea  er  M  eeieem-  regen  Elfer  für  den  Amtaicli 
gegenaeitiger  SrftAmngen  wid  Kenatnitae  fnhlto^  nfther  dttgelegt, 
gleleb  nber  Ikeillcli  anch  die  Unaebea  beigelBgli  varnia  er  die  BttBamag 
auf  das  Gelingen  lelnea  Unteraeiiniena  al»  niditig  betrachtet,  nach  alleriei 
Kaadgehnngen,  wie  er  sie  bei  seinen  Tielen  Verbiadnngen  mit  den  Gelehrt 
ten  seiner  Zeit  und  auf  auswärtigen  Reiaea  ethaltea  hatte.  Olefr  gab  An- 
lafs,  die  ganze  Darstellung  jetzt  den  Lesern  «raeaert  Torsufahren,  aagielch 
aber  auch  ihnen  atiUaehweigead  aa  aberltneBy  alle  Aaweadangea  aad 
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PuiUalea,  vie  tie  swltcllvi  EMcm  md  Jetel  rfch  Utr  wid  4ä  daM^ 

im  mögen,  selbst  tu  machen  nach  B«foad  Hai  Grnnd. 

Spief$  hat  seiner  Abhandltin^  „  Bnlla  aarea  Bndolfi  1.«  Ramanornm 
re^is,  qnae  Plassenbnrgi  in  archivo  Hrandenburgico  aaserratar,  exliibita 
et  descripta"*)  (Baireuth  1774)  S.  45  ff.  einen  besonderen  Epi!nf;;tis  nn^c- 
fügt,  worin  ep  die  Wünsche,  Klagen  nnd  Iloffnangen  seines  Ilerzeiis  aus- 
schüttet. Es  heifst  dort:  „Utinam  omnes  archivarii  in  qualibet  Germaniae 
profriocia  diploraatu  sihi  concredita  dilrgentias  perscrutentar,  obserrationes 
•Da*  lltteris  mandent  et  materiarum  selectione  facta  publicent!  Certum 
eaiai,  qoidf  qnod  certiMimnm  eat|  aiiie  eonun  laboribna  commooibos  mm- 
qum  >lif  aM  pavüBcli  cun  ia  aito  di|pl«nallca>  tem  in  nolicia  atataa  Ger- 
■iMlae  medii  mt!  eiapectendflni  Mte*  SMplw  iun  Iii  voii»  Imbol,  ol 
fafvt  sreiApartorMK  in  Qwmmua  coelKt  MßMtOem  hunt  H  ptr  CHiicfM 
&  JV.  imp€ni  drailM  ttmmtrdmn  Ittferanum  cofitNitMnn  üiUt  ae  tnffftMrvC, 
caius  ope  fane  permnltae  obscaritates  historicae  et  diplonaticae  toUi  pos- 
tint, hincque  hand  param  ntUitatia  ad  alioa  docioa  virot  redandet.  Qaod 
institutvm  sie  fortassis  optime  proeederet ,  si  cuinmque  etrchivariorum  faetd- 
ta»  esset  qtiaesti'onem  de  materia  qnadani  movendi  et  iiiaro  per  Htteras,  nt 
ita  dicam,  circulares  cum  ccteris  ad  subscribendum  respooram  in  obaerrs^  ' 
lionibns  sots  archivalibus  fundatum  commvnicandiy 

Gnm  711  ahnlirheni  Zwecke  wurde  diese  Zeit8<  Iirift  bej^ründet ,  nnd 
•O  liegt  die  Gelegenheit  für  solche  archivaliitche  Hund  mh  reib  tu  m  allge-> 
meiner  Benutznng  offen,  durch  Anfragen,  Antworten,  Bemerkungen,  Mach- 
viehtoB,  Vonchl^e  B.8.W.  Was  Spi€f$  beabsichtigte,  od«r  ▼idmeluF  nidit 
dainal  tn  Mkn  wagte ,  ist  aclt  «Imt  Reibe  tob  Jaim  TacwifUicliel 
weHea.  MMte  ia  diesem  aafUligea  «ad  oidtowallUen  ZnsamnMatref- 
fea  mit  dea  Begebren  eiaes  solclien  Mannes  ein  aener  Gnmd  an  vechft 
IMMgw  Beaatenag  nad  Fdrderong  gefboden  werden,  um  die  Befürchtmi- 
gea  jetat  nicht  aufkommen  an  lassen,  welche  damals  einem  solchen  Ua* 
temehmen  schon  in  dem  Ai^abliclie  eatgegentratea,  als  derGedaalie  dasa 
aar  eben  auftauchte. 

Spiefs  fahrt  nemMch  sogleich  fort:  ,,Sed  votum  horce  ad  pia  desideria 
utique  referendurn  cünc  t\  subsequcntibus  satis  snperqtie  npparebit.  Doleo 
sane  ex  animo  \iro8  prat^ütantissimos  in  academüs  docente^,  (|uil)u8,  quan- 
quam  nuUi  parcant  operae  et  assidnitatt  in  pertractaodis  Yuriis  uiaterüs 
inridicis  et  historicis,  tamen  de  inopia  documentoram  UlBatrantiam  el  pro- 
baaliaai,  es  arehlvla  Gernaaiae  aaiee  peteaderam,  saeplieiaie  laereadim 
est  8ed  qnid  anramf '  com  peramffl»  oreAtvariCt  ez  eapenCMene  ^uadaai 
deeaawale,  eommaal  ntai  iaiemeatia,  pvbUci  iaris  &cere  aeqaa  lieeaf,  ne* 
fae  fiUuwi.  Aeeedil  qnaadoqae  tgnoraatMi  vel  laderM  /uga  fuonmämn, 
qta  mnnefla  ani  partes  in  aascrvandis  solnm  docnmentla  ceasislere  pntant, 
9no  fit,  nl  arehivm  ipaia  caaccedila,  tliesaari  instar  a  draconibns  custodltl^ 
eribi  enidila  praeciosa  ttot,  «en  nt  cerpora  mortua  inutUiter  iaceaat.  Paa- 


*)  Unangerührt  blieb  diese  Schrift  tob  Or.  iJömer.   Vergl.  Zeittehr.  II, 
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cot  inTenie«,  qo!  in  eTolTendb  et  perlmtruidit  •criptaria  antlqnft  voiupta' 
Um  qunciant,  ignorante«,  qnantntn  iis  ,  cca  fidei  ac  veri^tU  monnmentit, 
Im'ii  pretü,  qaot  errore«  ope  earum  evelli,  nrntt  obscuritatea  illnstrari,  qnot 
occnUa  explorari,  qaot  defectw  redintegrari  et  quol  draiqae  augmenta 
flnfanSa  tclantiia  tddl  pOMiit  Rm  «via  cil  HumdiiHniiMit  Oabringae, 
SutUtnu  Statigaidiiet  Stkiberu$  OmMI,  Liekitnbergiuf  GolhM  aliiqiae  ewa 
iBlif  iiftNa  tun  lecenliorai,  da  quotnoi  atadio  liiaattaliili  im  iaqiiiniidA  wwi- 
tata  hiatariea«  pMataitim  in  zelma  palrioa  «t  m  arte  dtplanMliea,  iotar 
amea  comtat"  Diese  Klagen  müwen  wir  anf  akh  benihaa  laatan»  M  dan 
ausgebreiteten  Bekanntschaften  und  Erfahrung'en,  walcba  ^fi^f»  fon  seiaar 
Zeit  hatte  und  öffentlich  mitzatheilen  kein  Bedenken  trog,  sogar  in  aiaat 
baaondern  Nachschrift.    Viele«  hat  sich  seitdem  oifenhnr  verhessert. 

Endlich  glaubt  Spicj's  die  wahren  Umarhcn  entdeckt  zu  haben,  aus 
welchen  die  von  ihm  beklagten  Uebel  herzuleiten  tiind.  Er  schliefst  mit 
den  Worten:  „Maximum  autem  malum  in  eo  latct,  qnod  in  conferendis 
muneribun  uichwalibiis  uoa  «eiuper  ratio  habeatur  scientiarum  huic  muneri 
eonvenientiunit  et  quam  saepisaime  tvbieeta  eiigantur ,  quorum  Indoles  ata- 
meri  nequaquam  regpondtU  Halam  augent  foloria,  Caan  araditiaaa  ac  dili- 
gentia haud  «xMquata,  Id  qnad  parlll.  de  Afot«r  ia  IracCata,  cni  iltaloa  att: 
Dar  Herr  nad  dar  Diaaar  alc.  p.  m.  218.,  iam  pridam  caa  aaeTatn  naftavit.*' 
ÄDtth  luar  waiaat  dia  nanara  Zeit  maaaha  bawera  Erlcanatidlk  dar  Staat«- 
lialiardM  auf.  Doch  fand  sich  noch  im  J.  180(^  Zmfceraog«!  (In  a.  Handb. 
für  Archivare)  §.  270.  S.  106  fl.  hiarelchead  varanlafst,  die  von  5pi</a 
bezeichneten  Worte  ,,de8  patriotischen  Moser"  gan^  abzuschreiben  und  zur 
Berückfichtigung  zu  empfehlen.  Aehnllch  auch  im  J.  1834  Erhard  in 
8.  ,,ldeon  z.  wissenschaitl  Re^ründung  und  Gestallung  des  Archivwesens" 
(Zeitachr.  f.  Archivkunde,  Diplom,  u.  Gesch  1,2,  226—247.).  In  Paris  be- 
stehet zur  wi^snnächaftliciien  und  technischen  Ausbildung  künftiger  Archiv- 
heauiten  die  Lrkundcuschulc  (EcoZe  des  Cbartcs).  Vrgl.  Zeitschr.  1,  3,  24511. 
lo  Deutschland  und  sonst  in  Europa  haben  selbst  die  gröfsten  Staaten  noch 
Mcbta  diefar  Art  aingarichtet,  abachaa  Tarachllga  daia  gaadahea. 

Aoi  Sdilotta  kamaiaB  aaaa  HaffBaagea:  „Qaaata  autem  daaina  amni- 
boa  Gaimaoiaa  atatiboa  mala  ardiiToram  cnra  at  admiuislratia  «t,  do- 
aast  qaeralaa  gaatidianaa  caneiliarmn,  qaiboa  boaum  priacipia  et  rei  pa> 
Uieaa  caraa  «ordique  est ,  docent  qnoqna  vota  ardeatianma  taliol  arbia 
llttararii  pro  aperiendis  archivis.  Annuat  sammam  aamen  hisce  votis  et  re- 
gat  aauies  principaa  Germaniae ,  ut  documenta  illa  aatiqoiora,  in  arduvia 
ipaamni  latentia,  quorum  scilicct  editio  ipsis  nulle  nnquam  detrimento  esse 
potcst,  typis  imprimi  curent!  Hoc  cnim  ncc  alio  mndo  hisforia  iraperii 
Homano - Gernianici  pcrfertior  et  lucidior  reddi  potest.  Inviderem  sane 
felicitati  posteritatis,  oisi  siiva  mihi  esset,  quod  adhuc  uie  vivo  in  tanta. 
scientiarum  cultnra  et  fiure  opus  hocce  inchoetnr.*'  Es  bedurfte  aber  ziem- 
licher Zeit,  ehe  die  Monumenta  hist.  Germ,  erschienen  und  fünfzig  histo- 
rische Varaiaa  Ia  Deotachlaad  Huan  Beataod  erhielten.  Stoff  genug  zur 
Fraada  warda  Spiefs  jetzt  liabaa,  abachaa  auch  nacli  maaclia  pia  dui" 
deriOf  Tldlaiaht  tun  aa  aoagadehatara,  ja  meiir  Foriaahritta  dia  Gagas^arC 
arwarten  darf. 
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2.   Die  cßUüeh0  Spracke, 
Voa  Dr.  N.  Spmnekuk  tu  Maim  ' 

* 

Dev  durdi  4m  Urgetekitkt«  dn  hmduekm  Lanäet  (Zeitchr.  I,  i;  S98.) 
rfibnilicliit  bekannte  ArehWdir.  F.  X  Mm»  «i  Kmrierahe  hat  Um  ceUbdie 
LiCeralar  mit  einer  elien  «•  wieht^en  ale  fleifsig^  gearbeiteten  Schrifk  lie- 
reicbert:  „Die  gallische  Sprache  and  ihre  Brauchbarkeit  für  die  Geeehidito*' 
(Karlar.  IB^l.  SS.  \  1  u.  21Q.  8ro).  Diese  Schrift  ging  aua  verachiedenen 
g'eschichtlichen  Forschongen  hervor,  welche  den  Verf.  auf  die  Wichtig- 
keit der  celtischen  Sprache  und  Literatur  }ünwie«en,  uud  sie  ist  p;div/.  ge- 
eignet, den  hohen  Werth  derselben  für  die  Untersuchungeti  auf  ileiu  Ge- 
biete der  deutschen  Sprache  and  somit  auch  der  riltt  ^ten  denCsLhen  Go- 
■chichte  in  das  rechte  Licht  £u  stellen.  In  unscreut  Vuierlaiiüe  hat  man 
denielbea  biaher  «ehr  yerkaonl;  der  Mangel  an  den  oöthigen  Hülfamittela 


*)  Die  celtiaohe  Sprache  het  dareh  Tereinte  Bemubangen  mehrerer  aas- 
wfirtiger  and  deutscher  Gelehrtea  (Chriflini,  Lee,  iC^f^ntmm)  ia  aeaester  Zeit 
doen  so  grprsen  Umfang  genommen,  and  des  genee  eelUsche  Allertbam  ist 
darch  Lea  (Lehrb.  der  Universalgescb.  Bd.  9.  Aufl.  S*,  des  Hittelelter.  185^) 

80  eng  in  den  historischen  Kreis  gezogen  worden  ,  dafs  diesen  Stadien  des 
Occideotes  ein  eben  so  grüudiiclier  und  ergiebiger  Anbau  gewünscht  werden 
tnnr*,  als  die  indogermanischen  Sjxachen  des  Orieutes  bislicr  ei  Incltou.  Denn 
uicht  bJos  die  (Jeutscheii  f^itKnamen  (Zeitschr.  I,  i,  44.  II,  2,  145  IT.  Annal. 
de»  Nhs%.  bist.  Ver.  von  lt?5^.  IV,       393.  Archiv  f.  He^s.  Gesch.  des  Ver. 
suDaimi^t.  V.  It5i.  VII,  1,  203.}  werden  hierbei  berührt,  sondern  auili  an- 
dere CuUargegens laude,  welche  Römer  (Kelt.  Siudieu.  lialie  1849}  auä^iei- 
feud  aufzählt.    Das  oeltische  Element  dürfte  aber  om  so  eher  aufgehelU 
werden  können,  eis  depselbe  nns  nech  Oertlichkeilen  xiemlicb  nahe  liegt» 
.  Uk  hwhe  daher  die  eof  dem  Cengresse  der  deatsehea  Altertbnmsforscher  Im 
September  1868  la  Maies  gemachte  persö'aliehe  fiekanntsobeft  eines  celti- 
schen Forschars»  milcber  selbst -in  Snglend  an  der  Qaelle  war,  dexa  be* 
notity  nm  die  von  ihm  gewonnenen  Besaitete  hier  niederlegen  su  lassen  sa 
weiterer  Prüfang  und  Beeebtang.  Selbst  A^^r  gedenke  ich,  die  Nassaaischen 
Ortsnamen,  welche  Afone  unmittelbar  ans  dem  Celtischen  herleiten  zu  müs- 
sen glaubt,  spater  nafier  urkundlich  zu  beleuchten.    Man  kann  im  Elazelnen 
zu  weit  gellen  Ht»d  irren,  namrntli  ]i  im  Herbeiziehen  des  Altgriechischeu, 
man  kann,  bei  dem  unlaugbui* u   Luiflnsse  ir!sc?ier  GeistlicluMi  anF  Stiftung 
-von  Klöstern  im  Grcnzbeziike  lialini  s  und  DeuUchlaud's  (St.  Gallen  u.  s,  w.), 
auch  christliche  Giaubenssaclien  ,  welche  ein  tieferes  südliches  Elemeut  ha- 
ben, mifsbrSachlich  deateo;  immer  werden  noch  genug  uubestreitbare  Be« 
rahrungen  ewischen  Celtea  and  Gernuinea  in  Cakar  aad  Sprache  bleibea, 
und  nementlicb  wird  es  in  Oeatschland  daraaf  ankommen,  die  Untersdtiede 
Beider  bei  den  alten  Gräberfandea  genaaer  festsostellen. 

{Ihr  Bermugeber.] 
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und  die  Schwierigkeiten,  welche  mit  dem  Erleraen  der  celti«ciien  Sprache 
im  AUgemeinea  TCiirbmiden  sind,  tragen  daran  mehr  Schuld,  aU  die  he« 
^iiemen  Vonnihefle  lud  die  fertigen  Heinungea  derer«  die,  wShrend  aie 
aeeh  keloen  celtiadiea  Baehtlalieii  gcaehea  hebee,  dconech  dee  Beruf  mi 
Itabea  gfanben,  ahapreebead  aaftretea  so  nntiea.  Fdr  Solehe  ist  die 
Vorrede,  welehe  der  gelehrle  ferfaewr  |^  BewaraMa  der  Schwierigkeit 
Ion  celliieher  Foraebnagea  aaiaräi  Bache  Toraageacliieiit  bat,  gewifk  «ae 
erute  Mahnung,  wenn  ab  irgendwie  gataalBVilleBe  aind*  Seit  den  J.  IBU^ 
wo  man  sich  in  England  nad  Wales  in  verschiedenen  Gesellschaften,  dem 
Owyneddigion  ^  dem  Caevmartken  Eiateddfod,  der  Jesus- College  Anodatitm 
au  Oxfor4,  der  CanUtrian  Society^  der  Cymmrodorion  Society  in  Powfft  Q*  tt^ 
znsanimeDthat,  nm  cinestheils  die  Reste  der  celtiachen  Literatur  au  aani- 
meln  und  zu  frllfircn,  andcrntheil«  die  Bewohner  von  IVahs  «nfznmtin- 
tern,  die  urnlte  tingcf^tairnitc  Sprache  and  Sitte,  das  herrliche  C'ymru^  den 
verderblichen  RfRtrrhnnirrn  flnglaud's  gegenüber,  treu  zu  bewahren,  hat 
sich  nach  und  nach  urUer  dein  unverkennbaren  Einflüsse  der  [gediegenen 
Zeitschriit  thc  i  ambi  u-  lirUun  (tom.  I— III.  Lond.  1820)  anch  in  wetteren 
Kreisen  die  Uebcrzeugnng  feütgetttellt,  dafs  die  Gelten,  von  denen  sich  die 
Reste  in  // a/rs,  Irlandy  Schottland  und  der  Bas  Bretagne  mehr  oder  we- 
niger unverändert  erhielten,  la  der  iiteitea'  BevlUkarung  Europa's  gehör- 
ten. Daa  irt  kein  HIrngespinaat  Die  oothwendige  Folge  davoa  nafti» 
oela,  dafa  die  celtiache  Sprache  aad  eeltiacbea  Weiea  iai  Yerlaufe 
Jalirbauderten  aater  der  Biawirbang  der  V4lkerwaadetaogea  aich  la  den 
Spracbeu  der  aacbrnckeodea  Volker  TerdaakeUe,  ^it  freaidea  Aabingcela 
irerband  und  ao  ihr  elgeathamlicbea  Gepräge  eiabnfate,  oder  eiae  Ireaade 
Bedeatang  erhielt,  indem  eiaadne  Wörter  rein,  aber  unerklärt,  ubaoZnaam- 
^lenhaag  mit  der  Muttersprache,  in  den  anderen  Sprachea  fortregetirteo. 
Dazu  kam  noch,  dafs  im  Laufe  der  Zeiten  das  früher  nur  Gesprochene 
geschrieben  wurde,  dafs  daa  Auge  da  zum  Richter  bestellt  wurde  und  wei- 
ter bildete,  wo  da»  Ohr  nnr  das  Urtlieil  atifxehpn  konnte,  dRf«  ans  einzel- 
nen Hanchen  und  Lantrn  Itedeutungslotie  Vor-  und  Nachsilben  geschalTen 
wurden,  dafs  man  dann  iiuf  völlige  nng'ünstigem,  nur  die  SprachTerwirrung- 
forderndem  B«)den  Orthog^rH ieen  schuf  und  im  Fortschritt  der  geistigen 
EntwicVelnnf^-  Wörter  bilden  und  umbilden  mufste,  wodurch  die  wahre  Er- 
kenntnits,  dun  wahre  Verständnifs,  fast  unmöglich  wurde  Unsere  Mutter- 
sprache giebt  hiervon  Zeugnifs.  Man  betrachte  einmal  Folgendes;  Wie 
kommt  anführen  anr  Bedeutung  tämschen,  betrügen,  wie  ibaicra,  d.  b.  wäh  - 
ren,  au  der  Toa  rdAren,  u.  a.,  weaa  aicbt  aageBommea  wird»  daft  w,  gwir, 
wahr,  veraa,  enw/r»  nawahr,  aumnaw^  tinacfaea,  «ad  tarav,  treffen,  rüh- 
ren, angreifen,  u.  a*  germaaiairf  wnrdea,  llaiSolehea  an  lladea,  bedarT« 
langer  Bekanntaebaft  mit  den  Celtiaehea  aad  eiaea  gefiblea  BUekei^ 

Voa  dieaer  AnffaMong  ging  Bef.  aaa,  ala  er  im  J.  1848  la  aeiaea. 
calrlsekaii  Sltnfiaa  (Hft  1.  Frankf  a  Bf.,  bei  Varreatrapp)  auf  die  eelti- 
aebea  Elemente  im  Griecbiachen  binwica;  er  hatte  damals  manche  An- 
sichten, die  seine  späteren  Untersuchungen  in  ihrer  Ueberacbwänglichkeit 
beschränkten  nnd  auf  das  WirMiche  oder  doch  Wahrscheinliche  hinführ- 
ten, daa  mit  gebräuchliclien  Anaichten  gleich  berechtigt  ist ;  aber  im  Cajiii- 


Digitized  by  Google 


MO  Ififiil  sich  nicht  bestreiten,  dafs  die  Sprache  und  das  Wissen  der  CeU 
ton  theil weise  in  dem  Griechitcheo  aufgingen,  wie  Aristoteles  und  die  ge- 
lehrten Kirchen  Väter  behaupteten,  und  wie  die  Sprachvergleichung  tttt- 
fser  allen  Zweifel  gesetzt  bat.  Dals  Pyihaf^oras,  einsame,  welchen  sein 
Träger  selbst  nach  Janblichos  mit  {piX6ao(pog  übersetzte,  dan  welsche  ^y- 
thagoras,  d.  h.  die  Erklärung  des  Weltall«,  Kosmogonie,  sei,  abgeleitet  « 
von  pyllif  der  Raum,  die  Zeit  (nozejj  bat  er  nachgewiesen  und  «ilW  be- 
deutende Ansaht  Wörter  aufgeführt,  in  denen  du  eMniM  Elment  9Wtm 
für  Jete  liegt,  te  flidi  mit  SpraehlbNchnng  abgegeben  und  die  Veber^ 
Mognng  gewonnen  btt,  dnb  der  Sehcaintimne  de«  Onrnninfifc  bei  den 
Cntenacknnir  Ten  SpraeliTerwnndtwsiuillten  nlebl  nninielit,  eendem  eft  i 
nibeme  H jpolbeeen  iiervotnift.  Es  iat  Yiel  be^oenier,  tvxt  tä»  ein  giin* ' 
eiiiscbee  Sinainiweit  lünsnsleiien,  nie  eelne  Wprael  in  w.  fwf ,  das  Glddr* 
«yftow,  glücklich  sein^  oder  gar  im  tV.  tegi,  dne  nnr  dialektisch  ablautet, 
sa  finden.  Der  Nnvo  Tvcpmv  als  Agricaltnrgott  ist  für  die  herkümmliclio 
AltetHmnuforschang  unerkläriicb;  die  Spraehyergleichang  gibt  Zusam- 
menhang und  Sinn  im  w.  tyvtt,  das  Wachsthum  befördern;  Pausaniae 
nannte  Ttrciv  den  Bruder  des  "/fAto?,  und  die  Oelehrten  suchten  die  Erklä- 
riinf^^  dessellx  n  in  zitccivw^  etwa  als  wären  darum  Titjjveg  ol  nzaivovTes 
ras  j^figa?,  w^il  ^ich  die^e  Eigenschaft  sonst  nicht  dargeboten  hütte;  das 
Welsch  dagegen  nennt  lydain^  das  Feuer,  die  Sonne,  den  Vater  der  Mu-' 
een,  von  /an,  das  Feuer,  womit  unser  zünden,  Zunder  und  sengten  ia  Vtr- 
bindnng  stehen;  dem  Alterthum  war  ^intvvvu  die  Artemis,  welche,  vOr 
der  Umarmung  des  Mannes  fliehend,  vom  Berge  ^ixtfj  in  Kreta  in  dnt 
Meer  hinnbsprang,  wo  sie  anikerdem  noch  fensmiileidigen  Njmplieo  mit  ^ 
einem  Nelne  {Sixrvov}  anfgefieebt  wnrde(  dne  Weliäi  liüft  nne  bei  der 
Bffclirang  leiehter  dnndi,  indem  et  nns  nof  di^onnf ,  wer  ebne.  Neignngs 
Lnet»  Begierde  iet,  oder  digu^  wer  oiwe  Liebe  iat,  tob  fwont,  die  Begimde, 
„der  Wo'nsok*',  hinveiet  Die  HüHluf  'A^^mit  die  Gdttin  der  Kli^hei^ 
Konsi  nnd  Wiasentchaß,  nannte  man  godanlienann  bis  jetzt  to  Ton  MallitVf 
das  mit  der  Idee  der  Göttin  nichts  gemein  hat;  wäre  das  armoriscbo 
poettaty  die  Klugheit,  das  irische  inf,  eol,  eolas,  die  Klugheit,  Goscbielüicil- 
keit,  Kunst,  ealadka^  die  Schlauheit,  Kunst  n.  dergl.,  bekannt  gewesen,  so 
hatte  man  an  nuXXm  nicht  gedacht  und  es  begreiflich  gefunden,  warum  man 
den  Schützling-  dler«er  Gottheit  im  Lateinischen  Ulixes  benannte.  Mit  den 
He.s(il(;iien  einer  etwas  weiteren  Sprachvergleichung-  würde  man  *Ad'tjvrj 
mit  dem  ir.  aithnim  (at/^nim),  wissen,  kennen,  aithne,  die  Kenntnifs,  also 
verwandt  mit  Jldllac,  ferner  HXtos  durch  das  w.  awlf  gawl,  haut,  das 
Licht,  erklärt  und  ia  der  »chunen  Fabel,  welche  ihn  zum  Sohne  des  Hj- 
^  perion  und  der  I  heia  und  zum  Vater  de&  Acetcs  macht,  mittcibt  des  Cel- 
tischeo  die  einfache  Auffassung  gefunden  haben,  dafs  aus  Fener  Licht, 
nna  Liebt  Foner  ont  teht,  denn  tV.  ieas,  ieiaitf  w.  aodh,  ydh^  bedenket  Feuei:; 
mnn  würde  gefunden  hnben,  dnfe  *TMtgi»v  nur  dnreh  Griciaimn^  dee  «r. 
gri'en,  grtmi,  dioSonne^  entetenden  «ei,  wie  eo  tIoIo  Wörter  eonit,  nnd  dnlb 
ee  als  eine  Licberiicbkeit  beaeichnet  worden  mnase,  den  Knmen  Ton  dnlf 
imv  dmnioilen,  indeft  docb  nlloflimmolebürper  mit  Anmnhme  deeBnren  vnlft 
iovng  eind,eomlt  bn  Knmen 'Tnrjf/sNr  nicht«  IJnterecheidendee  lingen  bona. 
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Die  KoQoti  IlifgiSsi  wurden  angeblich  nach  dem  Berge  Pirros  in  The«- 
•allen  80  genannt,  weil  sie  dort  die  MnemoRTne  geboren,  lie,  die  für  Sor- 
gen und  Kummer  Tr6«tang  bringen,  die  süliien,  weiche  al«  Bienen  den  lo- 
niero  alt  WegweUier  dienten,  alt  diete  nach  Kleinatien  ober^btcn,  mmä 
die  «dt  ApoHo  d«a  hoNw»  IIiU  dar  <MII«r  d«r«h  Qmmtg  mtehöserteB. 
Mahr  lahalt  liat  der  Uni«,  waa«  av  nlft  den  w  par,  parotf,  jMnrii,  adlb, 
parmr,  TaranbaB,  fai  Varliiadaiig  gadadit  wird*  So  liiagaa  gMahfiMla  dia 
2ki9^«ff,  dta  fliit'dan  Maaan  Im  Gataaga  abaa  Wattlnnff  aagaatelK  ba^ 
ten,  mit  w.  tir,  dia  Brhaitaniag,  die  Fkaoda,  dar  Trai^  tMaw,  der  Trott, 
alao  daai  Üfinavfia  fitqfoiqdmv  tatamien,  und  endlich,  wm  die  Triat  toII 
an  machen,  die  Tlifinliaif  die  Mateo,  welche  nach  dem  Pimplitchen  Qaell 
bei  Pieria  in  Macedonipn  so  genannt  wnrden,  «irherlrrh  nber  nwr  da*  ver- 
dankelte  w.  pinciav\  singen,  pinciawJ^  y^na  /um  Gesänge  <;('li(irt,  in  ihrem 
Namen  bewahrten.  Ti]9vs  nennt  Hcsyrhiun  die  Erdt-,  \un  tij&i] ,  allego- 
riach  für  x<^iv^  rgotpof.  Liegt  nicht  da«  w.  tyd,  die  Erde,  niiher? 
'Slnsavos^  da«  die  Erde  umgürtende  Meer,  hat  bei  Eustath.  514  ^i.  eine 
wnnderliche  Deutung  gefunden;  978.  10.  gilt  er  nach  der  gehräachltrbaa 
ABStnnmg  ür  daii  Urtprang  allar  Dinge,  d«  fibarlmpt  dIa  Sangongaktaft 
daaSanaa«  darab  dia  Fanahtigkclt  geweckt  werde.  Uod  am  belGitw.  aig, 
wat  iiarrerliriagt,  erseogl»  daa  Weih,  die  Qebiraatter,  die  See;  daim 
afgiaai^  daa  Eneagaa,  efgtmm,  die  grofMQaelle,  der  Oee*«»  ebaato  ngitm, 
ai>eti,  aigwHt  Ocean,  die  Tiefe  det  Meerea.  lat  daa  nicht  ein  wiehifgee 
Stack  Icosraogoaitclier  Antebaaang,  tomit  aller  Philoaophie?  Un  «adlicb 
dIete  Betrachtungen  %n  schlierteii,  die  eine  ao  weite  Pertpective  erftübeo, 
und  dem  Studiara  des  Atl<erthum«  andere  Grundlagen  Terhcirscn ,  sei  hier 
noch  die  T^edeutung  von  Homeros  anö:'»fnhrt.  die  Schlegel  und  Andere  rich- 
tig qIk  Gattungsnamen  ahnten,  aber  nicht  erklären  konnten;  sie  gibt  das 
tr.  ühcamaire,  shcanmaire,  der  Sänger.  Die  griechische  Aspirntion  änderte 
sich  in  sh,  >vie  da^  oft  geschah.  Wie  Ilomcrus  keine  Individualität  i^t, 
to  ist  et  gewifs  aut  h  mit  manchen  oder  allen  Namen  der  Helden  v«>r 
Troja  der  Fall. 

Eef.  itt  Tan  dem  Ziele  allgeraacb  abgeirrt,  dar  er  aieb  für  dlea«  ' 
Blitter  getteckt  hat;  er  kebrt  aarvek,  wohl  witcend^  daft  daa  Oeltiaebe 
■odt  Ten  der  Philologie  verrebmt  irt  nad  gegea  die  aäfte  Gewobaboit 
aar  nadi  and  aach  an  Boden  gewianen  kaaa.  in  dem  Eiagaaga  erwUm-» 
ten  Sinne  ist  Refer.  in  lemen  „Berichtignnprn  n.  Beitragen  zu  Grimmst 
Qeicbichte  d.  deuttch.  Sprache"  (Mains,  1850.  Faber'sche  Buchhdlg.)  aucb  . 
gegen  Grimm  aufgetreten  und  hat  die  Rcrecbtigung  der  coltischen  Spra- 
che nach  «gewiesen,  in  einer  Geschichte  der  deutfichen  Sprache  mitbespro- 
ehcn  zu  werden  ;  er  hat  die  Frende  gehabt,  diese  liichtung  anerkannt  zu 
sehen.  Man  hat  nun  zugegeben,  daft  in  Deutschland  vieles  Celtische,  diia 
hie  und  da  in  germanischer  Form  mehr  oder  weniger  unkenntlich  gewor- 
den, tich  auffinden  luiül,  und  dar«  man  an  der  Hand  dieser  celtischen 
Rette  in  frahere  Onlturepochen  dcb  ehifikbrcn  kann,  f&r  die  ea  aobw 
der  Sprache  kdae  Deakmilw  gilit. 

Moae  hat  In  aeiaem  Bache  inr  Begrenzung  der  eeltfteben  Harken 
ein  betoaderea  Gewicht  adf  die  Ortraomen  gelegt  and  mit  Reebt;  er  bat 
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auch  die  Fortdaaer  celtischer  Namen  in  anferer  Sprache  henrorgehohtn, 

aber  dabei  übersehen,  dafs  solche  Namen  in  immer  weiteren  Kreisen  tod 
den  Nachbarn  entlehnt  sein  konnten,  und  nur  dann  für  die  Abstamraun^ 
der  Bewohner  Zeagnifs  geben,  wenn  der  Vulksdialckt,  der  fiberall  rei(  U 
an  antiken  Resten  ^^t,  gleichfalls  daftir  eintritt.  Stimmen  mit  den  /gewon- 
nenen Ergebnissen  die  Gräberfunde  uberein,  welche,  wenn  aie  einmal  durch 
•orgflltige  Vergleichungen  selber  ge«icbert  sind ,  der  wiUkürlichen  Dea- 
tOBg  riae  liallniiie  Sctirsake  sIeliMt  imm  lit  4ar  Bewda  nehr  «IstoII- 
iliMl%.  Ref.  bat  elMufsUa  die  sitoo,  nrikoBdlich  featgeateUten  OrtnanieB, 
•owdl  4im  »Agliob  war,  mit  dem  Caltiaelieii  Tergllclieo  ud  iit  Yoa  da 
m  da»  neawea  Benanmigaa  fettgaachfittea ;  alier  er  fbad ,  dafii  er  eil 
weit,  ia  die  Gegenden  hineingefähfl  wurde,  wo  da«  Slaventhnm  TOrwalteft, 
und  aufser  dem  fraglichea  Ortsnamen  keinerlei  Spur  auf  das  Celtische 
hinleitet.  Anfaerdem  mufs  vorzüglich  Rücksicht  auf  die  Bezeichnung  der 
Oertlichkeiten  in  ihren  verschiedenen  Arten  genommen  werden;  andere 
Krlilänjn<^en  iMufs  man  nur  mit  ^  orsicht  Tersuchen.  Mone  hat  S.  8T  fF.  zu 
diesem  Hchnfe  sehr  richtig  die  aus  celtischen  Wörtern  entstandenen  En- 
dungen mit  der  nöthigcn  Erläuterung  aufgestellt,  als  abu,  FluTs,  agaun,  die 
Kluft,  allt  aufserhalb,  fremd,  anatra^  antra,  unbewohnter,  wegluser  Wald, 
oran,  orn,  der  Bügel,  Berg  (Areaherg),  argon,  der  bewohnte  Wald,  und 
aadere,  weldie  aiaa  bei  ihm  aacbleaea  mag.  Sr  hat  damit  daakeaawartb 
ia  die  Eatrtebaag  der  Namea  viel  Liebt  gebracht,  weaa  auch  hie  nnd  da 
maaebe  Terbemmea,  die  alch  beawr  ia  aaderer  Weite  wIcUreD  iamea  eder 
laglicher  bia  aar '  gröfaerea  Keaatnilk  de»  CalliidieB  ooerörtert  bleibaa. 
Aufserdem  sind  ihm  aodi  Bezeichnungen  entgangen,  die  hier  angedeotet 
werdea  aollen.  Die  Lautverschiebung  kommt  dabei  wenig  in  Betrachtt 
da  sie  meist  in  Compositionen  auftritt ,  orin  der  deutsche  Aaadracb  ae- 
bea  dem  gleichbedeutenden  cclti^c  lien  ersi  Iveint. 

In  der  Schweiz  werden  die  beiden  Gebirgsgruppen  Jungfrau  und  Ki- 
ger  südlich  vom  Brienzer  See  die  beiden  Ei^er  genannt.  Nun  aber  heifst 
im  Welsch  eigyr  die  Jungfrau.  Aehnliche^  wurde  üben  bei  Pallas  Athene 
bemerkt  Dergleiebm  Doppelausdrücke  gibt  es  eine  grofse  Zahl;  erwähnt 
mögaa  werdea:  Vhig&ebra,  lb'«(sfaft{,  offenbar  (baran^  offen),  EUhogen 
(ir.  ait,  der  Begea),  ^ansou,  Spanferkel  (w.  banw,  por^,  por^ell}^  saawoftl 
(com.  «Ott,  gesaad),  Ehignoeide  (tV.  «nie  a*  meide,  baidea  daa  Gedäna), 
Joftlergtattbe  (in.  eael,  der  Gtaabe),  daa  Kabeltaa  (•>.  oeftAal,  gofrfa,  daa 
Seil),  blutarm  (w.  tlwd,  tlawd.  arm),  ritzeroth  (to.  rJjrjfs,  refli),  FadsriUal 
(tr.  cuilUy  die  Feder),  daa  PoUmeM  (w.  paillj  daa  MeÜ),  Shni^do,  statt 
aehwach  (c2au>,  clo,  elend ;  w.  aw^lymu^  schärfea,  w,  awf  n.  llym,  scharf), 
Xvxorpo^o  (tr.  Uv^g,  das  anbrerhende  Licht),  mvxBdavoq,  arm  (cueic,  x^^o^, 
die  Sorge,  xrjdai'vco,  Sorgen  erregen),  rUo  nicht  B\ntT  und  bitter,  wie  Buttm. 
Lex.  1.  17.  meint,  da  &ÜXaaßa^  dessen  Attribut  ntvHtöavos  ist,  nicht  sticht, 
wie  nivxT],  die  Fichte,  u.  8.  w. 

j4dailj  u.'.,  die  Wohnung,  das  Haus,  tikiher  /tdclcnhusen  u  a. —  Ais,  tr., 
der  Hügel,  daher  Ahhetg  ia  Würtemb.,  Bajern.  —  Alb  ist  kein  »teinige» 
Gebirg,  deaa/daa  alad  wehl  alle,  aondera  eia  koke$f  tob  et,  hoch,  daher 
Atbiiy  Alban,  —  Mt,  der  Hagel,  aU,  daa  Thal;  daher  ^ttafierg,  atfe  Bürgt 

V 
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Altkönig,  alte  Stein,  aUe  Schorn  neben  Rrcher^,  Malbera;,  Bömberg,  ScÄte- 
/en&er^,  Moltb€rgerkopf\  Eilsberg,  Bardenstfin^  harnbcrg  u.  a.,  worin  mit 
dem  Deutschen  «ich  das  cnltische  bre,  brynn,  mocl,  mualt  beann,  mam,  giatf, 
(ßlittv^f  my^nydh,  ois,  garth,  cam,  eon  «lir,  urd,  ui^hey  aiiger,  bri,  diu,  n'mi, 
gaUt^  cnoe,  coaz,  muUach^  neos,  voilve,  stgh^  teide  verkuaden  hatte,  wel- 
ches Heeg,  Bergfpitze  n.  Aehnliches  bedeutet«.  Vm  Bekannte«  w  ib«v- 
gehen,  wifi  hier  u  te  Meiml  M  flt.  GaHm,  JMiiuiii^eii  hi  Bato»  im 
MMm^  UMhg  o4«r  MMtSkUO^  dm  MttuMerg  In  Bm,  4io  JWii— ^^ 
im  KhHerg  Iii  dra  Algauw  Alpeo,  im  T«M«ii«r^  InOiiiiMB«»,  im 
TMt  Im  CHwaer  Llnthtl«,  die  «legvrftafte  Hfibe  la  N«mm  o.  i.  w. 
«ad  fcfliMrH  i^^*  ManchM  dftVMi  mlleluil  ward,  wm  mu  «päter  a(«  den 
Grand  dieser  Remeichnnn^en  angab.  Ferner  lor,  die  SpitM«  dw  Gipfel, 
half  ballach,  der  spits  zulaufende  Berg,  baltax,  die  Grenze,  6an,  freu,  dev 
Berg,  bail^  der  Platz,  6tor,  6fr,  Am  Wasser,  birralf  der  Sompf,  bta^  das 
Feld,  fcoffr,  die  Tlfitte,  brec,  der  I'Iecken,  offene  Stelle,  cadle,  das  Feld, 
daher  (nach  Urkund.  v.  1220)  Cadelcamp  ,  das  heutige  helkheim  bei  Kü« 
nigttein.  Crifg,  das  Land,  dalen^  das  Laub,  ao  Daten  im  Nass.  A.  Watl- 
merod,  wie  Lmifrcni^eim  bei  Mains,  und  sehr  viele  andere  Bezeichnungen. 

Mone  hat,  schon  nach  diesen  kurzen  Bemerkungen,  für  die  Erklärnng 
der  OrfffRoiiMii  eio  wdlee  Feld  ibrig  gelaseen ,  dei  er  eieher  mit  aeiecr 
miigkeit  aedi  MeCfilleo  wird;  eb  ibm  dabei  ela  dagcioroitr  CtUt  gr*- 
bea  Nullte  ediallm  wurde,  wie  er  aidat,  Mtchle  Bef.  beawelfbhi.  Bae 
Material,  iat  ea  eiamal  durch  eia  laagee  Stadium  geweaaen,  gibt  die 
Ufiraag  aad  weiet  auf  die  Aaweadaag  bie,  aueh  obae  die  Keoatailb  der 
LaulverKhiebnng ,  die  bei  Wortcom  Positionen  nicht  Ton  den  Bei  tage  Ul, 
welebea  aacb  der  aufgewandten  Mühe  der  gelehrte  Verf.  TOrau^getetzt 
haben  mng.  Zwischen  der  LautTertchiebung ,  welche  die  grammatiacke 
KtiHRt  als  Norm  ausbildete  und  aufstellte,  und  der  Sprechweise  des  Volke« 
in  seiner  freien  Ungebnndenheit  int  ein  t^rofser  Abstand,  und  es  ist  Jedem, 
welcher  sich  niit  der  Verwandtschaft  lebender  Sprachen  viel  beschäftigt 
hat,  offenbar,  dar«  die  zur  Mode  gewordene  Lautverschiebongslehre  neben 
dem  Guten  auch  vieie«  Nachtheilige  zu  Tage  gefördert  hat.  Man  braueht, 
um  daa  tu  erhArten,  ridi  »lebt  eiemal  weit  in  der  Muttersprache  umzuse- 
hm  9  uad  a.  B.  Spanferkel  uad  Sebwela  au  Tergleidieai  die  Laulvenchla- 
bnag  weife  aicbt«  Tee  itp,  das  ia  «dlw  übergeht,  uad  detgteidiea  gibt  ea 
Vlelea;  wer  eadlieh  gar  daa  Deataehe  mit  dem  EagUeehea  and  FfaoaSel» 
echea  Terglidiea  hat,  der  wird  eil  mit  eeiaer  Lautvenchiebnagitfaeerie  la 

grofse  Vcrfrjrrnhrit  gerutbea  aeio. 

Waa  für  die  Erklftrung  der  Matberg'Hchen  Glosite  mit  der  Lautlehre 
gewonnen  werden  kann,  wie  der  verehrte  Verf.  meint ,  ist  Torer<>t  nicht 
ab^iifielien}  die  Lautlehre  fufat  Tor  Allem  anf  aicbec  geeteliten  Spraeh- 

Prob«M. 

Zu  den  angegebenen  Quellen  lassen  sich  nachtragen;  The  Cambro-  liriton, 
Lond.1820 — 1822  III  Voll  Trawo' don^  of  the  Cymmrodorion,  Lond.  1822. 
Archaeologia  Hritannica  hy  Edw.  Liuyd.  Oxf.  1107.  Musical  and  Poeticoi 
llattcl»  ef  Che  Wdtk  Bord»  with  tbe  history  of  the  Bords  and  Druida, 
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3.  Die  Amg9lßgmkmi€n  der  kitlmruehen  L^eol  -  Fer&km 

Vom  Herausgeber» 

Die  ZeÜMlirift  lial  II,  2,  ifift  ff.  kwm  intaaitDengefftlDBt,  wei  Iber 
diMe  Vorvitoe  la  betichtoe  Anlafii  wer»  v«ll  iie  eile  thelli  itoOMiücli  «od 
|iende|icli  Ihr«  Arbeitdnftfte  eae^chtt  bblier  mM  bei  dee  AvdiiTee  hel- 
tBBt  tfaeiU  weDigsteet  dea  Stoff  wm  rÜD  giMcbicbtliehee  Foradieegeo  iert- 
hn  «Dlldbeee,  mvmta.  Meocherlri  Schweeknegce  ie  ieoeMii  eed  dabe-  . 
rai  VerbSlteiMee,  in  Verwendung  der  Gelder  su  Anfgrabiuigeo,  AMnttm 
und  SaiDmlnngeo  alier  Art,  haben  die  TeBdeoi  nencliee  Vereioe«  mehr« 
fich  Terkehrt  and  erapriersliche  WirksamkeU  gehindert.  Schon  der  U»» 
•fand,  dafs  die  Tielgestaltigen  und  unter  sich  sehr  Terscliiedenen  und  ret^ 
fuhrerischen  Namen  dieser  Vereine  entweder  doppelt  für  Alterthnmer 
und  Ges«  bic1ite'\  oder  gar  atis^chlierslich  nnr  für  „Alterthümer"  laute- 
ten, oder  mii'sbrauchlirh  und  willkührlich  dahin  verändert  wurden,  iruf^te 
eine  geregelte  Thätigkeit  durch  ungehörige  Spaltung  oder  Zurückaetzuog 
•tatutenmärsiger  Richtungen  hemmen,  besonders  wenn,  n  ie  oft  genug  ge- 
schah, die  utiergrüljse  Hefriedigung  dilettantiacher  Schaulu8t  an  manchen 
Orten  des  Ruders  sich  bemächtigte.  Am  Weitesten  entfernte  mau  sich  da 
▼om  rechten  Ziele,  wo  men  nicht,  wie  der  nrsprüngliche  und  Dat&rlidio 
Zwedi  eUer  dieear  LoealTorolne  lanCel»  die  Alterlhävor  dioe  beieeieree 
Leedoo  OBOinollo,  wofür  der  Verein  geetiftot  wer,  aondoni  dliorallber  et- 
lorlet  Altertbomsgegenttendo  doreli  Kenf  erwerb  nnd  io  ein  bontae  AUor* 
woite-BInieem  von  Tefaehiedenertigee  Cnriotitdton  und  BeritiUon  nva  elloe 
Zeiten  und  Lftndorn,  ebne  Zwoek  nnd  Meeb  loeeoiBionbfeebto.  Ken  bette 
Ton  Anbeginn  nicht  darauf  geechtet,  dab  mit  dem  weitumfassenden  Wette 
Geschichte  zugleich  offenbar  auch  dae  AUerthum  eines  Landestheiles ,  ale 
die  nltaato  Geschichte,  eingeschlossen  war.  Deher  enthalten  alle  Get c&icAte-> 
.  «srcMie  folgerecht  zugleich  auch  AUerihumtvereine  in  sich,  aber>tf{tertAuiBS- 
.  vereine  schliefsen  gewisRcrmafsen  die  Geschichte  ans,  indem  sie  entweder 
nur  die  vorgcschirhtlirbf»  Zeit  «um  Gegenstände  haben,  oder  doch  eben 
nur  die  älteste  Zeit,  oft  gar  nur  Jiieithüwer-^  ereine  sind,  d.h.  mit  Samm- 
lung von  Altert (iiimern  sich  befassen,  entweder  ihres  Landes  ausschlie- 
Tsend,  oder  auch  anderer  Länder,  entweder  von  einer  gewissen  Zeit,  oder 
ganz  unbestimmter  Perioden. 

Unter  allen  deutschen  Alterthums- Fereincn  hat  der  su  Dresden  buchst 
iobentwerth  am  deutlichsten  seinen  Zweek  aehon  doich  acherf  hegrenite 
Beeeonong  „königUaäelia.  Verein  fnr  Erfortcbong  nnd  Erheltnng  vetorlno* 
diacber  Altertbnnier*'  ausgedruckt  ned  derebgefnbrt.  denn  dea  Territo- 
rium,  weranf  er  etcb  besehrfinlit,  ist  dae  Kenigreidi  Secbaon  in  aeiner  je^. 
tx^en  Awdehnaog,  und  nor  aolehe  Altertbumer,  welche  nna  dieeeni  Lnnde 
atnimiee,  derb  aich  befinden  und  darauf  sich  beniehen,  bilden  da«  Go* 
geaitend  aeiner  Thätigkeit.  Farner  ist  GeachiditifiMadiong  an  aieh  gdna- 
lieh  von  aeiner  Wlrkeenfceit  anageacfaloaaen,  oder,  wepn  aie  bot  ilun  erw 
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scheint,  dient  sie  nur  untergtiordnet  zur  Erläuterung  der  Alterthümer, 
folglich  höchstens  aU  Cultiir-  oder  Kunstgeschichte.  Die  „Alterthümer'* 
werden  durchaus  imeigentlii^hRten  Sinuc  genommen,  als  Ueberreste  mentcb- 
llchor  Kanstthäti^keit,  voa  älte^tti  Zeit  bis  zum  J.  1683;  doch  Tcrweigert 
mau  auch  weniger  geeigneten  und  späteren  (xegensUndeo  die  Aufnahme 
nicht,  um  ihre  Erhaltung  zu  ucbern.  Anfongt  halte  der  Vereiau  eicit  mn 
mr  Aufgabe  gestellt,  „fBr  Um  Eflirilniig  der  in  dm  ▼enchitdenett  Tbeilea 
d«*  KdnigreiclMe  s«ntr«Dt«i  Denkmiler'  m  iwm  Ort»  ihng  PeitfaiBi—g 
Sorge  m  Iragw'*!  aber  m  ergab  lieh  bald  da«  Bedörfiiib»  bevegliehe 
Uelaer«  Geg«neliad«  dnreh  Aafinbni«  in  abia  baiaadara  SamBliiog  das 
Vereins  sa  sebfitaaB  vad  durch  Vereinigung  zu  grSAwren  Reihen  die  histo« 
rieebe  Bedeutung  festsostellen  für  „ein  möglichst  vollständiges  Bild  dar 
Kunst-  und  Gewerb  Zustände  des  Landes'*.  Diese  Sammlung  hat  daher 
auch  mit  rollern  Rrrhte  den  dafür  ToIIstnndtg  geeig;natan  Dianen ^Veveiae-» 
Museum  \ Titcririndischer  AUi;rth{imer"  rrhaltfn. 

Einige  ,,Ge8chichts-Verciiu  '  gelien  in  ihrem  Sammeleifer  so  weit, 
dafs  sie  socrar  den  Archiven  ihrr^  eigenen  Landes  bei  Ankauf  und  nL-v.  in' 
nung  von  archival.-histor.  Urltuaden,  selbst  wenn  es  notorisch  aus  iimen 
eMkommene  Stacke  efaid,  efne  Art  Toa  Coacorreni  machen.  Chcebiehet 
diab,  vni,  bei  atva  TafliamebaBder  Vad^gkait  nad  TbellnabBilatigbail 
dar  Arebivflf,  die  dargebotenen  Geganelände  Tor  Varecbleppong  nnd  Var- 
fcamaMiifii  eleber  itallaB  an  wollea,  eo  kaan  diese  Sarg&lk  aar  gdobl  wer- 
den. Weaa  aber  die  Archive  eelbat  anf  die  Wiedai^fawiaaBBg  Arer  Ba- 
sltzstncke  die  nothige  Achtsamkeit  haben,  nod  wenn  eie,  wie  es  sich  ziemt» 
den  historischen  Vereinen  Ihre  Materialien  aar  Bearbeitung  historischer 
Gegenstände  bereitwillig  darbieten ,  auch  wohl  gar  selbst  bei  diesen  Ar- 
beiten sich  betheiligen:  dann  durfte  es  wohl  weit  an<:^eniessener  «ein.  wenn 
die  ^'e^e^ne  ihr  field  anf  geeignetere  Zwecke  verwenden,  ziuiiul  da  die 
Anlage  eines  etwaig^eii  besonderen  Vereine  Archives ,  den  reichhaltigen 
Schätzen  der  Lande«- Archive  gegenüber,  stets  jind  überall  ein  eben  so 
vergebliche«  als  nutzloses  Bemühen  bleiben  raurs.  Lebrigetis  sind  Archive 
und  bistoriecbe  Vereine  dfliBBtlicbe  Landes -Jnstitute,  die  gewöhnlicb  andi 
ana  LandaskaMaa  dlDlirt  verdaa,  und  ihr  Eigaatbom.  ist  anf  baidan  SaHan 
Laadaa-E^[antbnni$  fblglich  eiad  nie  wait  Aar  an  ainam  gagenaeftigan 
Xmannpeiiwirkan  Tcrpflicbtat,  alt  dafn  «ia  dnreh  Uabaibtatan  ifasa  Geidar  • 
ToMchwaadan. 

Diese  und  andere  Mifsstände  mancher  Art  find  im  Laufe  der  Zeit  na 
Tartdiiedenen  Orten  bei  deutsebaa  Geschichts-  und  Alterthums  -  Vereinan 

ans  verschiedenen  Ursachen  hervorgetreten  und  haben  je  nach  Umständen 
ihre  Beleuchtung,  zuweilen  auch  ihre  Beseitifrnng,  erhalten.  Aber  es  fehlte 
immer  noch  an  durchgreifender  Feststellung  des  fibereinstimmendcn  Zieles 
der  mannigfachen  Vereine  und  ihrer  daroacli  organisch  gegliederten  Wirk- 
samkeit, sowohl  an  sich,  als  naiucntlich  in  lyefrenscitiger  Pflege  ihrer  I/O- 
cal-Geschichte  zur  Förderung  der  allgemeiuen  Geschichte  des  deutschen 
Gesamml-Vatcriande«.  Nach  beiden  Bichtungen  hat  es,  besonders  ia  nana- 
rar  Zeit,  nieht  an  Anregungen  nad  Voriablägen  gefehH» 

la  erster  Beatabung  gab  eebon  im  J.  18M  dar  Univeniläti^BibUaCba« 
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iar  Dr.  Klüpfel  zo  Tübingen  eine  Abhandlung  über  ,,die  historisrhrn  Ver« 
eine  DentscMand's"  ia  der  Zeitschr.  für  die  Geschichte  Aea  Prof.  Dr.  Schmidt 
zu  Berlin,  luid  die  Zeitochr.  f.  d.  Archive  hal  1,  3,  287.  nicht  unterlassen, 
darauf,  als  auf  einen  „Spiegel  sar  S(  ibstbetrachtung'',  dringcuil  hinzuwei- 
sen. Doch  scheinen  K.^s  wohlgemeinte  Rathschläge  nicht  Vielen  zur  Kennt« 
nifs  gekommen  und  von  noi  h  Wenigeren  behersiget iPoHea  so  mIh.  Aehn- 
liehe  Erfahrangen  wwiaaMMtik  den  Prof.  Dr.  Zatkee  n  Htllei  tU  Sacra» 
tftr  im  dortigen  „thfiringiaeh^aichaiachoD  Voroina  fir  Erfofnehug  deo 
MfindiieboB  AUerlhiiiiioa  nvd  Erfaftltmig  «einer  Dealamler*T  b  Bd.  VHl. 
Hft.  8.  0,4.  der  oeoeii  ^ittiioiluigeB  mm  dm  Gebiete  biitonaekHUiilq«a- 
fiecher Forschungen^'  J.  1890*  S.  I -XXXVII.  die  ,,Grandzüge  eines  Or- 
ganisationsplanes*'  aufznstelloB,  «war  zunächst  nur  für  den  dortigen  Ver- 
ein, aber  in  solcher  Ansdehnnng'  und  Begründung;,  dafs  auch  andere  Ver^ 
eine  davon  Anwendung  machen  muaaeA,  wenn  sie  eine  allseitig  geordflNito 
Tbätigkeit  entwickeln  wollen. 

Im  AUgemeiBen  wird  gewünscht,  dafs  einzelne ,  besonders  kleinere 
Vereine,  namentlich  eines  und  desselben  Landes,  an  die  anderen  sich  an- 
schliefsen  zu  ieliendiger  1  lieilnahme,  wie  z.  B.  bisher  die  Hessischen  Ver- 
eine sa  Cassel,  Damatadt  und  Maina ,  künftig  aoeh  FrmAhH  a.  IM.  und 
Vmtum,  fanAoadilal^  m  den  Vefdneii  deaf^Kittehrheliiea'*,  Toraiiite  „perio- 
diMdio  Blätter**  über  ihr«  TiifiliKboit  «o  aUe  liune  JHttgUedar  md  aii  dlo 
•ndereo  Veveioe  Deatechland'o  vieHeyohfaweiao  ToeHieilen;  doAi  jeder  Ve^ 
ein  mftglioiftat  ooablifiqgig  gemacbC  verde  tod  atten  PetaeoUehlreileiiy  so 
d«Ai  «elbst  an^zeichnet  th&Cigo  Männer  ausscheiden  kunoen,  ohne  dafil 
did.  Bfaechine  still  stehet,  wozu  die  Einrichtung  des  Münchencr  Vereins 
8*  147  ff.  als  Beispiel  aufg'CJ^tellt  wird  ;  daffl  durch  rcgelmärsi^e  jährliche 
Tersnmmlongcn  des  Ganzen  und  monatliche  der  Filin!  ~  V  ereine  an  einxel« 
nen  Orten,  80wie  lebhafte  Correspondenz  der  Mitglieder  mit  dem  Central- 
pancte  durch  die  Secretare  der  Sinn  für  die  Sache  wach  erhalten  werde; 
daCs  Unternehmungen  von  sichtbarem  und  bleibendem  Werthe  unter  Lei* 
tnng  Yon  Männern  ausgeführt  werden,  welche  der  Arbeit  gewachsen  sind 
md  dafür  dudK  ihren  Nameo  Bni^gaofaaft  lefatea;  daft  jedem  FaelM  and 
jeder  Blcktaag  des  Vereiaee  die  erferderliebe  Beräcliaielitigttag  aageirea-« 
del»  aielit  apesielle  Uebhaberaiea  TOnageweiae  and  aaf  Kaatea  dei  Gaa* 
aea  begiiaitiget  werdea. 

Zn  dieeeatf  Bade  wfiaacht  2o«%<r  die  Erriebtang  b^aderer  SMoma^ 
welche,  aber  nur  in  stetem  Zasanimenhange  mit  dem  Ganzen,  selbel  ihre 
Aufgabe  sich  stellen,  ihren,  besonderen  Leiter  sicll  wählen  und  unter  sich 
die  Arbeiten  verthcilen,  mit  Hinweisnng'  S.  1()9  iff.  auf  das  Beispiel  des 
flomhurger  Vereins,  welcher  acht  solche  Sectionen  hnt,  die  historisrhe,  die 
statistisch  topographische,  die  biographische,  die  artistische,  die  kirchen- 
geschiclittiche,  die  juristische,  die  literarische,  die  handeUgeschi« htliche. 
Darnach  wünscht  Z.  für  seinen  V^crein  und  für  alle,  die  mit  ihm  auf  trlei- 
cher  Stufe  stehen,  d.  b.  nicht  etwa  nur  particularisiische  Zwecke  verfol- 
gen, nachstehende  Abtheiluogen :  1)  Geschichte,  wobei  die  Quellenschrift'* 
eCellvr  der  Laadesgeschichto  sa  eamaida  aad  heraanage^a,  Bagortea 
aber  die  aeartraat  gedraelrtea  Urlcaadoa  an  fertigen  aad  die  oagodmcilaa 
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UrkunfleQ  sowohl  der  Ortschaften  des  Landes,  ats  der  Klöster  u.  s.  w.  her- 
aoasagebcn  sind,  neben  besonderen Forschnngen  und  Darstellungen  tod  ein* 
seinen  Orten  oder  gao^^en  Geschicht«al)8(  lioitten.  2)  Religim  der  heidni- 
scbea  Zeit  mit  ihren  Sagen  uud  kirchliche  Verhältnisse  des  Mittelalten 
liit  in  die  neaere  ZoiC.  8)  Geographie,  aowohl  oaeh  dm  illwtoB  Woha- 
■Hiia  dw  CdtoB,  Gmimm^  Rtaer  mi  SIstmi,  alt  Mdh  altMCbuMB 
moi.  UrdilkchcB  IKteetmi,  aekal  FetMäUimg  aad  Brifatenuig  4m  Orlmm^ 
mm.  4)  MmIwmii,  im  aidi  miehat  aa  «i«  KMie  Idiat  ft)  JImM- 
•ailM<  wobei  die  «Ilm  baaiatowa  ftaiteaehto  aad  Orta*W>iiMwii, 
Mitkargedinge,  Bofgreclittt,  Zonflsacheo  bia  ia  die  neueste  Zeit-  herdmn^ 
Mhm  aad  aüt  dar  Hemebtik  dea  deatsrhen  und  de«  romischeo  Rechtet 
cnsammenhängen,  oft  in  Tielfochen  ModificatSonen  der  noch  beatehendea 
Particularrechte.  6)  Literatur,  welche  namentlich  mit  einem  Gelehrten- 
Lexilfon  des  betretTendcn  Laiidestheilea  sich  zu  beschäftigen  hat,  ho  wie 
dea  iintheiies,  welchen  das  Land  an  der  deatschcn  Literatur  von  jeher 
nahm.  7)  Sprachcj  wobei  die  Mundart  des  betreffenden  Landestheiles  zu 
der  Gesammtheit  der  Sprac^he  zu  erörtern  ist.  8)  Kuuat,  zumal  des  Mit- 
Maltera,  mit  ihren  erhaltenen  und  nntergegangenea  Deakmalea,  nebtt  dea 
Kiaatlmiy  aad  dna  Uwe  VaneicbaaDg«  BeMbreibaBg  aad  Brinlta^g. 
9)  Mihla  t  Si9gd'  aad  Wi^pm^Mmtdtt  mit  Saamlongen  der  betNOMoa 
Mcka  «dff  ibnr  AbUManügea,  ZaiebaaBgaa  aad  B«aabnibaigaa.  !•)  wda* 
UgmHmUm^  «miädbit  dar  ▼argMcblchtlichen  Vneit,  wobei  lnaoadaw  die 
wissenschalUkhe  Bebaadlaiig  dea  MedUmtargar  Verdea  enpMlia'wird, 
8.  185  ff. 

Man  Icano  dieaen  Rahmen  der  Wirlcaamkeit  deutscher  Geschichta- 
Vereine  im  Allg-eroeinen  als  richtig  and  g^wt  betrachten ;  dorh  wird  die 
gröfsere  oder  p^eringere  Ausfüllung  seiner  verschiedenen  Felder  immer 
durch  die  Verhältnisse  des  Landes  oder  der  Provinz  bedingt  aetn,  wofür 
jeder  Verein  bestehet.  Ob  überall  für  die  genannten  zehn  Richtung-en  ge- 
nau eben  äo  viele  bewundere  Geschäfts  -  Abtheilungen  sich  bildeu  könneo, 
wird  theils  yon  zufiilligen  Persünlichkeiten,  theila  Ton  der  Beachaflboheit 
dea  Laadea  aad  aaderea  UaMtiadeo  ebbAegee.  Aaeb  lUtea  aieaefce  Ab- 
fheilaegeap  wie  Nr.  1  a.  S.,  Nr.  2  a.  4.»  Nr.  <  a.  7.,  Nr.  S  a.  9l  ae  aeira 
sanamea,  dafa  ale  fagUdi  liab  verelaea  iHtea.  lab  habe  daher  eahaa 
fa  deai  Aatelie  MVoracihlige  sa  erhöbeter  Wirlaamkelt  der  dealiebea  Ga- 
echklrti-Vereine"  in  Nr.  21.  der  „periediacben  Blitter"  der  Hewiacbea 
Tereiae  für  18U.  S.  281  ff.  efaie  Rednctton  and  Znaammenlegong  der  Ter- 
wandten  Fächer  Torgeachlagee;  weil  Conceatration  eine  wirksamere  TMt* 
tig'lceit  Te^sp^ic^t,  so  dafs  man  mit  3,  4,  5  Haupt- Sectionen  ausl^oramea 
wird,  ohne  deftihalb  besondere  Bestrebungen,  welche  «irh  im  Einzelnen 
anaaramen  finden,  vom  Ganzen  iiuszuschliefsen,  biMonders  wenn  etwa  darin 
das  früher  mehrfnch  Versäumte  nachzuholen  ist;  nur  bleibt  zu  beachten, 
dafs  sie  nicht  auf  Kosten  des  Ganzen  arbeiten  und  etwa  gar  durch  lleber- 
wacheruog  andere  Theile  zurückdrängen  und  so  du«  Ebenmaals  und  die 
eigentliebe  Tolle  Tendens  dea  betreff.  Vereinea  förmlich  aofbaben. 

bwfeni  genügen  "viellelflht  die  aadibeiaeritlea  Hkapl-Abihetta^gea 
adet  8eetiaaeat  1)  llir  die  eigeadlcfae  GaMlMUa  aad  ibia  EU^ftwimm^ 
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schafteUf  wobei,  je  nach  Umatänden,  manche  Uoterabtheilangen  «Ich  ge- 
stalten koDDen,  obschon,  besondere  ui  alteren  Zeiten,  ei  n  8o  inniger  Znsain— 
menhang  Statt  findet,  dar«  funnÜche  Abtrennungen  einzelner  Theile,  wie 
politische  und  kirchliche  Geschichte,  oft  'unthulich  und  gar  hinderlidi 
werdM.  Wo  ipdi«ra  beMato«  Ridikiiigen  muh  Vmatimäm  Sifiilg«  ton 
•prechfl»,  wie  Iftr  Geographie  ede«  Kirahe  imd  Schale,  wird  wum  Uhmb 
eiae  rnehaiehlivolle  Mcge  gern  nweaden.  S)  Eine  «liefe  Hmpt-Aliliiei- 
kmg  bildet  Teteiet'  Sprmthe  wd  JUterolitr,  wekbe  ebeefidle  ia  eine  anife- 
■piecbeae  deppeile  Biehtang  rieb  echeiden  Unaea,  Je  aadi  den  rwach^ 
dMen  Thellen,  für  welche  vorliegendes  MeUnlal  sich  findet;  dae  tUtkt 
whrd  theil«  hierher,  theils  in  die  erste  Abtheilnng  sich  sieben  lassen,  wie 
die  Rearbeitung-  der  sprachlichen  DenlfmSler  wnd  der  GeJehrten-Geschichte« 
8)  Kine  weitere  Hauiit-Abthetlung  bilden  die  Kunst  -  Den kpiäl er  ^  und  sie 
verfällt  noth wendig,  nach  den  vorhandenen  Gegenständen,  in  die  vorchrist- 
liche Zeit  (Römer,  Gelten,  Germanen,  Staven,  je  nach  der  hagf)  des  Lan- 
det) und  in  die  christliche,  welche  man  aber  nicht  streng  bis  1500  ii\a 
Mittelalter  begremen,  sondern  bis  1600  and  ▼ielleicbt  aoch  weiter  au«deh- 
aea  aMÜi.  Da  AfdaMa  aad  SUgtl  ta  dea  Kaatt  -  OealnailAo  gehören,  se 
wild  edbrt  die  m^n^mhuM  btw  riagfeifea.  Theilaag  der  Arbeil  fat 
dbetall  lürderlleb,  aad>eo  werdea  alch  bier  bald  Yeieebiedeaa  Sperial«» 
Binhtaagitn  aaftbaa,  welche,  beenadei»  lir  die  beileheadea  Saaiadaagea» 
aar  nutslich  eria  können.  Die  \Einea  werden  sich  mit  den  Giibeia  dea 
llnnt  befitMea,  Andere  die  rönilecben  Inschriften  entaiffern ,  Andere  dla 
plastischen  Knnstsachen  der  Römer  und  Ureinwohner  ertöntem.  Andere 
die  christlichen  Bauwerke  erforschen,  Andere  römischen  nnd  mitlelaltertt» 
eben  iVlunzen  sich  zuwenden.  Andere  Siegel  abfortueu  u.  s.  w.  4)  Kine 
letzte  Haupt-Abtheilong  könnte  vielleicht  die  gesammten  Zweige  der  Indu- 
strie und  de«  Handels  amfassen,  wenn  ihre  Gegenstände  nicht  zu  selir 
theils  in  die  Konst,  theils  in  die  eigentliche  Geschichte  gezogen  werden 
mnlüiten. 

UelMrail  aber  wiid  die  Teadeaa  jedei  Iiecal-Vefeiae  aad  der  Umfang 
■eiaer  TbÜtgiteil  die  Zabi  nad  WifinaBikeit  aeiaer  Sectieaea  beitinmiea« 
Weiterea  Siaflalh  darauf  bal  die  Lage  de»  Laadec  eder  dar  Proviaa,  dl« 
bceasideia  fitellnng  ia  der  Geecbiobte  aad  der  Blaflab  eof  die  Geeeblebla 
und  EaCwickelnngen  den  dentaebea  Geinmnit-Vakvlaadee.  lar,Poliiifc  eder 
Cnltnr.  Das  Gliederaaga^Sjateni  oder  die  Encyklopädie  der  Wissenschaft 
ten  knnn  nur  in  nnteigeerdader  Weise  dafür  maafsgebend  aeiat  nad  wira 
es  das  neueste  und  geaaueate  „bibliographische  System  der  gesammten 
Wissensch  nfukaade"  den  Geb.  H.  MIamwe&ar  sa  Uarmatadl  (Branaaehw* 
18»2.  2  Bde.j 

Eine  Vereinigung  der  deutschen  Geschichtsvereine  zu  bewuriiter  und 
s^iteiDUlischer  Gemeinsamkeit  ihrer Bestrebunp;^f^n  i^t  früher  mctufach  be- 
sprochen und  versucht  worden,  hat  aber  bis  jetzt  noeh  nie  zur  Auäftih- 
nng  gelangen  hfiaaen,  gleIcluaA  all  eh  nach  hier,  wie  'in  anderen  Ute* 
rafieBfaea  Uatctaebmnngen  Dealieblaad'e,  eia  aiaMer  Diaag  den  Vattaa 
aar  Zanpütternng  im  dealberea,  treta  dec  aaabweiriich  gemefaMinen  fe» 
wnamt  ^  gaUnd  nnehle,  übe  aalcba  ei^M«  Veibbdaag  bfbaiiiiHglea 
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P.  H'if^ajiiiü  JAhthh,  der  N  ereiiK;  t.  Geach.  u-  Alterthnmtk.  Lenigo  1881  f. 
Den  Ao'^ei^er  für  dio  Kunde  des  denUchen  Mittelalters  stellte  Frh.  v.  Auf- 
»efs  1833  den  damals  tiettehenden  24  hUtor.  \  ercinen  aU  Centralorgaa 
Sur  Disposition  in  einer  besonderen  AbÜieilong ;  ebenderMlbe  berief  aach 
IM  «Im  Gongreb  UmtK  Verekw  wmA  Utaberg,  w«bei  tob  16  «neU*- 
m&am  MUgÜUm  «Im  iU««aMim  „Gewihchaft  liur  deoMie  Alterthfi 
htmi»  wnä  GweUdito**  nt  Erhatang-  dl«r  Dcrtnilw  TiMMMMr 
Mbiehto,  Lttmatar  nuä  Konü  gMÜftet  wwd«,  vU  Idae  eiser  jiliilidiea 
OoDSral-VefMlHimlang  niler  denlicben  Geschichte-Vereine. 

Nene  und  starke  Anregung  eciiiatt  die  Thätigkeit  der  historischen 
Vereine  auch  durch  die  VersammlnngMl  der  Germanisfen  zu  Frankfurt  a.  M. 
Vnd  Lübeck  in  den  Jahren  1840  n.  1847,  wo!)«!  ein  neuer  und  förmlicher 
Verein  für  deutsclic  Gest hirhtsforschun^'  ^^c-tiftet  und  khhiift  sofort  zur 
Ausführung  gebracht  Hnrdc.  Die  Zeitschr.  hat  hierüher  dciü  Nähere  stets 
Toliständig  mitgetheilt,  weil  die  iXrchive  hierbei  vielfach  aiit  ihrem  Inhalte 
beisutreten  hatten ;  i^ergl.  1,  1,  lüö  ff,  1,  8,  ff.  Auch  das  ^  Seod- 
aehreiben"  des  Hm.  v.  Aufttfa  an  die  Versaramlnng  J.  1846  wurde  mU 
Itar  beapracM  I,  8,  286  f.  »tt  aUen  darin  eathaUeiMii  TotadiligMi.  Nadi 
daa  fittmaa  der  Jahie  1846  ff.,  welche  Nidito  dieaer  Art  aaftamuMa  lie- 
Jbea»  kiaelile  mwereZailiclir.  1^1,66  ff.  eine  eneaerteAarcgeag  nad  Oav- 
Icgaa^  dea  Teai  Frei  Se^beiift  ia  a.  ZelMur.  t  ISeadiickte  Teififhlage 
■ea  „CeatraljiAiresberichtes  für  die  gaaammten  Geschichtsvereiae  Haatoefc- 
land's^,  und  erbot  sich,  da  die  Berliner  inzwischen  aufgehört  hatte^  anr 
Aufnahme  dafür ,  wie  schon  früher  1,  8,  286.  ebendasselbe  Anerbieten  ge- 
macht wurde.  Die  allgemeine  noch  fortdauernde  ÜBglUlit  der  Zeil  luit 
aach  alle  diese  Wünsche  und  Krbietcn  verwehet. 

Endlich  verwirklichte  das  J.  1852  von  zwei  Seiten  ganz  unabhängig 
und  unvorhergesehen  die  früher  öfters  vergeblich  vorgeschlagenen  allge- 
meinen „Versammlungen  der  deut^cheu  Gcttchiehts>  Vereine"  durch  die 
beiden  ,,Versammluogen  deutscher  Geichichts-  und  Alterthumsforscher'* 
Im  August  aa  Dretäm  vad  iai  Saptembir  aa  Mahm»  Ahm  voa  dca  60 
dieaer  Vereiae  heichicktea  aar  11  die  etstere  aad  aar  10  die  aweite  Ver- 
camadaa^;  ea  iat  alie  abiawarten,  wie  viele  aaditrilglieli  dea  dacelM 
gefidMea  BeMddfimeit  baitretea  aad  aaf  die  kaaftig  aüjährilch  aa  kaitaadea 
VerMaunlungea  Abgeerdaete  eaaden  werdea.  Als  Zweck  des  aeaca  „B^ 
sammt-Vereines  der  deutschen  Geschiclrta*  vad  AUerthaan-Vereine"  güil 
§.  1.  der  aa  Mainz  in  19  gf .  eatwerlenen  und  aageaenuaeaen  „Satzungen'* 
zunächst  ,,ein  einheitliches  Zusammenwirken  der  einseinen  Vereine  zu  Er- 
forschung, l^rhaltung  und  Beianntraachunp^  der  vatcrlündischcn  Denkmäler'* 
an.  Diese  Denkmäler  sind  nicht  nähir  Ijczeichnet,  aber  selbstredend  Bind 
darunter  Denkmäler  in  Bild  (architektonische  und  plastische)  und  Silirift 
(Inschriften,  Handschriften, Urkunden)  gteichmäfsi^^  <;emcint.  Wie  oft  aber 
auch  die  „Geschichte  '  überhaupt  auf  beiden  Vcr«aiiinilungen  erwähnt 
wurde,  so  leochtete  doch  deutllcbst  berver,  dafi  die  „Alterthüaier^  daa 
Vebergewicht  haltea»  wie  deoa  aach  Ihre  eigeatlichea  Vertreter  die  Holur- 
aald  blldetea  aad  der  grdbte  Tbeil  der  BeadilaNe  Aaf  aie  rieh  beaeg. 
Daarit  teil  darehaaa  k«ia  Tlidel  aa^geqrecliea,  Madflra  aar  der  aMrfclidi 
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dahin  neigende  Vorzug  bezeichnet  werden,  im  Gegensätze  zu  dem  frühe- 
ren ,,Vereine"  bei  den  „Germanisten welcher  den  Accent  mehr  auf  die 
„GeMfclehie**  legten 

Uatwr  den  Beaelitäate»  iat  ein  Mker  ftften  enpMlenw  ,,Comi|»«B- 
d«ai-BIatt  das  6e«aainitT«reiM*\  TerwirkUdiet  beraili  dorcb  nrelEroW- 
19«ikiDen,lii  eineiii  Qoanl»og«B  jed«,  hmmgtigtlbm  „im  AaftragedM  IKrac* 
toriums  de«  Gesammtvereines  von  Prof.  Dr.  M  L.  Lowe  xa  Dradoi** 
Dae  Vorwort"  dcMelben,  „über  den  Zweck  des  Corretpondenablaties,  ent-  *  - 
wiclcelt  ans  dem  gegenwärtigen  Standpnncte  der  nltcrthumsfbrschenden 
Besfrehnngen'',  spricht  nur  von  Alterthümern  und  Kunstieistungen ,  ohne 
der  Geschichte  irgendwie  zu  gedenken.  Da  diesem  Organe,  welches  all- 
monatlich erscheinen  hoH  (Dresd  in  Commiss.  b.  Arnold)  und  jährlich 
1  Thir  kofitet,  die  p^röCste  Verbreitung  zu  wünschen  ist,  so  wird  hier 
darauf  verzichtet,  das  Einzelne  der  Verhandlongen  beider  Congres^e  und 
der  Verebii'Satzungen  ra  wiedeiliolee.  OMrwMnandel  und  ttneigeonötxig 
Ihitige  Freih.  v.  ^»ef»  eradiieii  wieder  mit  eeiMO  VoreobligeK  fir  eie 
„genDsaiachen  Centrtl-Mvienni  so  Norebeif**  wai  deeten  gedrackt  -rar- 
theitten  Satsnegee.  Man  eisigte  dch  dahin  i  den  filite  dsa  genaaaitGheB 
Masevus  aach  Nürnberg  und  des  römischen  nach  Mainz  au  yerkgeni 
Ntmberg  imrde  anob  lir  den  Ort  der  niehaten  Venanunlnag  im  J:  IM 
bestimmt. 

Man  wird  nicht  umhin  können,  statt  der  sporadischen  Notixen  über 
die  Thatif^keit  einzelner  Vereine,  welche  das  Correspondenz-Blatt  zn  brin- 
gen begonnen  hat,  dem  früheren  Vorschlage  des  Prof.  Schmidt  für  einen 
fibersichtlichen  „Oentraljahresbencht"  den  Vorzug  zu  gehen.  Sollte  aber 
die  Absicht,  anfser  allerlei  Anfragen,  Vorschlägen  u.  s.  w.  für  deutsche 
Alterthumskuude  und  Geschichte,  eine  fortlanfende  und  rasche  Veberaicht 
aller  dahHi  daaehlagendea  literarbelifln  nenen  Embeinrngea  ao  geben, 
irerwhrUichet  -werden,  'ao  witden  wir  dadarch  eiae  frihcr  aadeiawa  Tan 
tfteht^aKrlfkea  beabrfditigto  „Seitsehiift  für  deniMlie  GeaeMelite^  wel- 
che nieht  an  Stande  kam»  vielMdil  aiaetai  erhattmk  Dann  dnrfte  aber 
wohl  erforderlich  sein,  dafs  die  Redaction  des  „CorrespoBdena«Blattoa" 
ideht  zugleich  mit  dem  Directorinm  aiyähriich  wechselte. 

ViTas  immer  nad  wie  dieser  neue  Anlauf  der  „deutschen  Geschichta- 
Vereine"  zu  besonnenem  ,  hewufstem  und  thätigem  Wirken  bringen  ma«»-, 
überall  >virc]  iIrh  Beginnen  mit  Dank,  Anerkennung  und  Theilnahme  nach 
Verdienst  begntfst  werden.  Den  Männern,  welche  dafür  sich  zusammen- 
fanden, fehlt  es  nicht  an  Eifer,  Kenntnissen  and  Liebe  zum  Vaterlaude; 
möge  es  ihnen  anch  nicht  an  gedeihlichem  Erfolge  fehlen,  um  endlich 
einen  lange  Twgeblich  gesnchten  Einheitspunct  zu  erhalten,  am  welchen 
alle  andere  Thitigfceiten  det  dnichlagendea  Ficher  in  iebhaftorter  Kry- 
atallfattieii  aleh  naaetTOn  nnd  wbfelien  Manen. 


Z.  I.  d.  A.  D.  U.  ft.  16 
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C  ßine  n&me  Au$§ak9  des  CM#jr  Lamrmkümemü. 

Vom  HtrmtBgAtr* 


gMÜfateAiitgalMi  iat  Ctd,  fWMt«db4w«fc  Prwühe  faviwrBeftwi,  WWij«fit 

tiliirgBB  wU,  mr  lir HfcuMliflh«  «li  tfiMUiiAvStadiw  «um  ««MiM 
Awega^.  H».  Dr.  IT.  IMk  m  H veNflrwi  wir  «iae  «baa 

gfOBdlldie  sb  unfiMMiide  BewtMlwg  allar  iVagen  de«  Eiuzebiaa 
«od  des  Ganzen,  wobei  Um  4ia  alhei«  KtBüteir«  aeiaea  GaboHalAadei 

trefnich  zu  Stattan  tea*  wbA  vodarcb  B1^slaieb  Aadere  AdUiCi  nod  Bei- 
ifial  iate  fcöaaaat  »il  welcber  Umvicht  tolche  Gegenatände  behandelt 
werden  mÜMen,  um  unbeetreitbare  nnd  forderliche  Resultat«  zu  erlinih-D. 
Die  umfangreichen  Studien  hierüber  lief^en  uns  vor  in  de««eA  „Beiträf^e;! 
nur  deutschen  Sprach-,  Geschieht»-  und  Ortsforschuog"  (Münch.  Gl  ). 

'  Es  lag  nahe,  tiein  Cudejr  LouresAamensis  bei  seiner  anerkannten  Wieb- 
tiglceU  für  Localgeschicbie  eine  ähnliche  Behandlung  so  wünschen,  and  na- 
mentlich durch  eben  diese  hinreichend  bewährte  Hand,  nachdem  über  den 
jetzigen  Aufbewahrungsort  des  Originales  die  vorliandenen  Zweifel  allmäb- 
lidb  beseitiget  waren.  Man  konnte  anfange  glanbea,  dafs  das  beroluBteSciH»- 
bnngsbadi  der  ahanwUgMi  dbM  Xtaracb  (ra  dar  Bergstrafta  d«  ^hMk* 
Haam)  in  1198  ■«  Maiin  bei  dam  Btaada  dar  Donbiblialiialt  «»c^ 
bwawtn  aai.  Nacbdcn  abar  Ftrl»  in  Anlilv  dar  Gaaellach,  t  iit,  daalNlk 
eaaoh.  Tll»ie&  Tarricbarl  haMa^  dato  er  «mciba  aa  Wwabaig  in  J.  1831 
aach  gSMhaa  Iwbä,  daflla  naa  woU  «aaebmaa,  dafii  ea  ia  HaaehaB  ada 
wivda.  Naebdan,  waa  jalit  ITefA  a.  a^  O.  VII,18.iraa  dar  Haadaabiift  Ni- 
baret  erwähnte,  ist  datäbar  Isaia  Zweifel  mehr. 

Ia  Mr.  21.  der  ,,periodieGhea  Blätter"  f.  d.  biet.  Vereine  der  beidaa 
Hessen  v.  J.  1851.  S.  288  ff.  machte  ich  dem  Vereine  des  Grofshenag- 
thnniH  den  Vorschla«»-,  nnf  seine  Kosten  dns  Original  nen  vergleichen  aa 
lassen,  entweder  im  piner  ganz  neuen  und  <  orrecten  Aus^^al)t:,  oder  w  enig"- 
Stens  zu  einem  Hände  Ton  ^^acht^Rg-en  und  Verbesseruogeu  des  1  csktes  der 
beiden  vorhandenen.  Gewöhnttdi  ncmltch  kennt  und  nennt  man  in  lite- 
rarischen Hanübüclu-rii  und  sonst  nur  die  von  Lamey  auf  Kt>sten  der  kar- 
fürstL  pfälzischen  Akademie  in  drei  iiaaden  besorgte  Mannheimer  Ausgabe 
1788i  unbekannter  dagegen  ist  die  zu  Tegernsee  von  Pater  Magnus 
ad^rn  1186  iaavaiBladaabaaargle,  walabe  darMaBahainar  aar  Grundlage 
dltata^  4dMaa  aia  baia  üagialar  im^  wia  dieMaaabainar.  SM  a.  a.a 
htt  aiah  ▼arbabaltaa,  äbar  baMe  Aa^gabaa  Nilnras  aacii  aa  g«i»aa,  aad 
bagafigt  sich  eiaatweiiaa  wtH  dar  Vaiiiahaniagy  diCi  dar  apitara  Draek 
vaa  garaCigea  Laa^  Schraib-  aad  Dmcklableniy  auch  tou  algaaaiBchtigaa 
Aaadavaagaa  wiauaale. 

Un  so  mehr  fubla  icb  nicli  aaa  reraalabt,  daa^ganachtaa  Vorschlag 
Tcnliikt  aa  araaaam,  ia  dar  Uoliaiaeugang,  daili  darch  iaiaa  Aaafiäbruog 
die  afkaadHchea  Stadiaa  aiaa  aaea  Statt«  arfcaltea  werdea,  tai  aa,  dalta 
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der  genannt«  Verein  darauf  eingehet ,  was  am  wünschenswerihetteo  und 
wun  wirksamsten  sein  mochte,  oder  dai's  sonst  Jemaodi  dem  Gt^geMtwie 
erspriefsliche  Aafmerksamkeil  zuwendet« 


5.  JSiUe  au  die  Archive  Deutschland' die  Ge$Mchte  des  HCUh 

km  Lehmn  betriT. 
▼oo  Dir.  Af.  IF.  HtfUry  Prof.  am  Gymo.  sa  Brcndeabarg  a.  R. 


Der  UnteraeieiiMCb  hat  kflnlieli  eine  „Getchlelite  taSlMMLeliBin** 
bevttiMg«g«beii,  lud  obwohl' er  glaubte,  alle  noch  Torhaadeaea  Nachrieh- 
ton  gewonnen  und  beaalst  an  haben ,  so  sind  ihm  doch  neaerdiagt  aoeh 
einige  zu  Händen  g^ekommen,  die  für  sehr  Wichtig  zu  erachten,  und  rr  beab- 
sichtigt defshalb,  späterhin  einen  Nachtrag  sa  der  obigen  Schrift  druk- 
Ifen  7ö  !afi8cn  Zn  dem  Rehufe  wönsrlite  er  aber  jeder  noch  irgendwo  in 
deo  Archiven  vorborgenea  und  ihm  tinbekannt  f»-ebliebenen  NoHz  mächti^;^  zu 
werden  und  ersucht  demnach  hiermit  die  Herren  Archivare,  ilim  eine  gol- 
che  gefälligst  zukommen  zu  lassen,  es  sei,  auf  weichem  Wege  es  woile. 
Bereits  hat  er  Kunde  von  dem  Vorhandensein  einer  zwölften  Handschrift 
des  Vaticinii  Lehnincnsis, 


6.  Nachträge  und  BeruAtigungen* 
Tom  J^eransgefter«^ 


ßd.  I.  S.  73.  T!ine  ganz  gleiche  Handschrift,  wie  dort  aus  Idstein  be* 
•chriebea  tot,  befindet  sich  auf  der  UniversitHtsbibliothck  zu  Jf'^ttrs6ttrg, 
beschrieben  Tom  Prof.  Dr.  lieufs  daselbst  in  Haupt's  Zeitschr.  f.  deutsche 
Alterth.  1843  III,  3,  439.  Nur  bei  den  mhd.  Gedichten  welche  in  der 
Mitte  stehen,  fehlt  in  der  Würzburger  Hds.  das  fünfte,  welclie«  die  Id- 
steiner Hd8.  hiit.  Ob  diese  Gedichte  schon  irg-endwo  gedruckt  oder  sonst 
bekannt  sind,  ist  noch  nicht  ermittelt.  Die  ,,(ie«ainmtabeoteuer",  welche 
V.  d.  Ilagen  in  drei  Bänden  gesammelt  gal>(Stuttg.  1850),  haben  nichts  da- 
von, obschon  sie  alle  in  die  Gattung  dieser  Mär  tu  gehören.  Herr  IVof. 
Dr.  Keller  zu  Tubingen,  weicher  die  Würzburger  Hds.  im  J.  1851  einsah, 
hit  die  OiCe  gehabt,  mhr  die  Toa  ihm  darau«  geaonnoaa  Abeehdft  dfli 
Micfatee  „der-lVeMLoha^  nUaiiaieileD,  and  ieh  werde  dieVarhurtea  dar 
Iditelner  Hda.  daan  gebea«  Spraehfoncher  nad  Idterataren  nAgen  dut 
hMtÜDmea,  ab  ehie  Bearbeitang  der  Texlee  nach  beideB  Hdee.  irnKgliflli 
«■d  eraprieDUch  eei,  wie  eie  eHhen  Hr.  Fkol  JTeMpt  Mher  beabrithtlgH^ 
■b  ihm  die  Idelaltaer  naeh  Lalpalg  geaeadet  worda. 

Bd.  I.  8.  94  i:    Dia  dort  an  ehiar  Ariielrfvar  Bde»  das  Arehirea 
MiteiB  aach  AaAuig  laid  SeUab  banethtea  und  lar  Wage,  ob  iie  aaga- 
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druckt  seien,  gebrachten  lateinischen  RefroTerse:  Olim  vostrum  ordinetn  ete., 
Klagen  and  Hoffnnngeo  dei  Främonstmtenacr- Ordent  enthaltend,  wetMl 
Gukrauer  in  teiner  Schrift  aber  die  „WetMagaag  wqb  Lehoia"  (BreaLlSSO) 
S.  ITi.  all  gedruckt  nmch.  Etwaige  Variutw.  valcha  atch  waA  Aar  U»> 
•igen  Hii-  atgäbaa  eaUtoa,  wacieB  ^aa  niv  ■achgabraefct  wariaa. 

B«.  I.  8.  Ift  t  Daa  lalalaiaeka  Bategaüaht  #•  dte  ft.  Mar.Mry.»». 
Mat  Mk  Midi  la  dar  giill.  SehtebanMcB  BilbliallMir  an  IWaeaa. 
Mda  (Hv.  BIM.  MasW.  4.  8.  «II)  aach  daaiBaiMberldite  de«  Dr.  fietA- 
mmni  fai  dem  Archive  f  ält  deutsche  Gefch.  Perts  IX,  5S9.  Ebenda- 
•albat  befindet  eich  auch  die  deutsche  Ueberarbeitung  daron  in  Nr.  2797. 
Membr.  4.  S.  XIV.  Leben  der  h.  Jnn«»fr.  ▼om  Karthiater-Bruder  Philipp  tu 
deutschen  Versen.  Vgl.  iVattinaim'f  Sera p cum  1^5.  S.  34.  undi/ocAer,  ca- 
tal.  bibl.  HeitbrouB.  aach  Grefte'»  Uterir-Gesch.  des  Mittelalt. 

Ii,  2,  2.  S.  ÜJÜ  ff. 

Bd.  1.  S.       statt  Daunon  ist  überall  Daunou  zu  lesen. 

Bd.  I.  S.  88  1  Zu  den  BUdem  und  Porträts  des  deatsdien  Kösigee 
Jd§{f  vaa  Naaia«  kt  ooeb  saabtaliagaa  aia  fliaigiBiäUa  ia  dar  avaagaL 
KIffcba  a«  WMadan,  walcha  Im  Bamm»  daa  J.  im  ahhraaala.  DiaMa 
taiUda  Mlla  ahar  dart  aohaa  in  Mharar  Zeit  and  iat  aar  aMhaltaa  ia 
dan  Br^pUan-Bocba  vaa  Hontn  ▼.  J.  lül,  «ad  var  jadaafiilla  aichl 
Mh  alBM  Origbiale  gafailigat.  ^  INr  fitiabhafgar  Bildhanar  baUki 
Oiaiaclf,  nicht  OhnmaehU 

Bd.  1.  S.  138.  Die  Zeile  24.  nach  1525  „darunter  —  1526'^  ist  an  til- 
j»>en,    S.  184.  Z.  4.  ist  statt  Haopt  -  Dirertor       lesen  Haupt  und  Direcior. 
S.  136.  Z.  6.  ist  statt  Neuenbürg  zu  lesen  Pscncrbttr^,  Z.  8.  statt Monper  ist 
au  lesen  Mompcr  und  Z.  10.  statt  Ohr  ist  zu  lesen  /Ihr. 

Bd.  II.  S.  f.  Die  Inschrift  der  silbernen  Schale,  iils  Andenken  an 
•ine  Taufe,  findet  i^riüutcruog  durch  die  Inschrift  des  alten  1  aufsteines 
im  Dorna  an  Maiaebarg,  welche  Otte  im  Abrife  dar  UrckL  Kamtarchäo- 
lagta  daa  BUltalalt  (S.  Aafl.  Mardham.  IMft)  8.  9$.  avilChaih: 

Hat,  daaa,  aonnda,  qua  utia  abloiC  Mda, 

Vlat  nl  ialariai,  qnad  It  al  aitaiiaa. 


iV»  Neuere  archivaliseiie  Literatur« 


Nach  den  Grundsätien,  welche  früher  (II,  2,  187  ff.)  aufgestellt  wur- 
den, stehet  das  i  rkundltehe  voran.  Ganz  besonders  p^ehoren  hierher  die 
neuen  Leistungen  der  hi$torischen  Couimission,  welche  die  endlich  in  s  Le- 
ben getretene  kais.  österr.  Akademie  der  fVissenschaftcn  zu  IVien  er- 
naoate  zur  Pflege  der  Landesgeschichte,  woza  dort  die  Quellen  reichlich 
fliefsen  und  tüchtige  Arbeitskräfte  schon  längst  auf  Terschiodene  Weise 
thilig  waraa.  Ab  dar  Spitze  dieser  Commission  stehet  der  rafdiaata 
ud  mmmidtteh  thltfga  ¥iea-Olfaelar  dar  k.  k.  Bm-,  Haf-  nai 
Slaati-dMlilTaa  J.  OmwL  Vatcraannan  wmdan  Tan  dicwr  Cowifartw 
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Pontes  remm  Awitriacarum,  und  «war  in  zwei  Abthellang'en,  Scriptorea  and 
Diplomataria  et  Acta.  Zugleich  erscheint  daneben  von  ihr  am  h  ein  Ar- 
chiv für  Kunde  Österreichiaoher  Gachichtsquellen.  AU  Beilan^e  hierzu  dient 
ein  ^^olizcnhlatt,  Aoch  die  Denkschriften  der  k.  Akad.  der  VViss.  in  der 
philosophisch- historischen  Clcuse  reichen  io  dM  Gebi^  der  Getchicl|le  Tiel- 
fiwii  bereis.  Die  Alrtfceilug  tar  Swi^iorm  kt  aeeli  Bldil  endiieMii,  wSkmt 
w  Oka  ftMgen  AbIheavDgm  Hegen  fdchtfclMBiaie  ««IImI  ia  b»* 
^Men  Sepurat-Draekea  Ü»  IMbaber  wm  SpedtlititeB.  €kmd  bat  be- 
«eadeve  «vebindiM;be  iUieea  gemobl  and  datiberBerieble  ewtattci»  weh 
che  gedrackt  wafdea.  Biae  aibeve  JhHegmg  dee  Qaaaaa  bMbi'  Ter-, 
beballea. 


MomwTcnfa  dermaniae  hiatorica  inde  ab  a.  C.  500.  uaque  ad  a.  1500., 
auspivÜH  societati«  aperiendi«  fontibus  reram  Germanicarom  medii 
aevi  ed.  €i.  H,  Pertz.  Scriptorum  Toui.  X.  HaanoT.  impens,  bibiiop< 
aul.  Ilahmuni.  fol.  pagg.  VI  u.  (»54.  nait  2  lithogr.  Taft. 

Vgl.  Zeitoebr.  11,  2^  168  f.  labatt  Mt  I^IV.  .^UMlii  Babeabergenaet, 
Baiderfeaae«,  Augostaai  ailaeree  lOM— 1868,  ed.  Ftrls,  p.  1— 11.— l&I.  > 
AnnaiM  Soenae.  V.  Vita  Bario{ß  f  nadateria  aMaaatecii  Sb^mg,  aactere 
BmMnrioe,  ed.  Arfe,  p,  11— 1&.  VI.  Aanalee  Elwaogeaaet  1 — 1289,  ed. 
O.  AM^  p.  U*19.  VII.  Aaealee  Neraibeimeneet  181»— IftlS,  ed.  O.  Jbel^ 
p.  19—34.  Vlil.  Chronicon  Elwaceoae  1—1477,  ed  O.  Abel,  p.  34—51. 
IX.  Annale«  ZwifoUenees  1->1503,  ed.  O.  Abel,  p.  51-64.  X.  OrtUe^i  de 
fundatione  monast.  Zwiv.  II.  II.  ed.  0.  Abel,  p.  64 — 92.  XI.  Bertholdi  IIb. 
de  con«Cructione  m  Zw.,  cd.  0.  Abe!,  p.  93 — 124.  XII.  Ex  Honorii  Aug^u- 
atodunensi«  summa  totius  et  imagine  mundi  Tid — 1133,  ed.  H.  tVilmans, 
p.  125—134.  Xlll.  Regum  iraperatorom  catalogi,  ed.  Ii.  Kocpke,  p.  135—140. 
XIV.  Chronicon  Guzeceoae  1041—1135,  ed  R.  Koepke,  p.  140—157.  XV.  Chro- 
nica epiacoporoBi  eodeaiaeMeMebaig.  (—1514),  ed.  JL  WSmons,  p.  187— IIS. 

XVI.  Geata  abbatam  TMeaeaMan  618—1888,  ed.  R.  Koepke,  p.  I18-.4i8. 

XVII.  8x  miMmi  Malmetbatieaiiii  acriplU  blrtevidi,  ed.  O.  ITwfa,  p.  648 
■^488.  XVIII.  £«ar0ali'f  deLeodie  geita  eptwepet.  Viidaaeaa.  1847-0168, 
ed.  O.  WaUz,  p.  480^525.  Xl\.  Annalee  8.  VÜeai  Viidan.  88-1681,  ed. 
G.  frazfz,  p.  525— 530.  XX.  Geata  epiacopor  Inletten«.  (—1296), ed.  G.  IVaitZy 
p.  531-551.  XXi.  Vita  Chrodegangi  epiac.  Mett.,  ed.  Pertz,  p.  552—511. 
XXII  Vita  Mahtildi<f  retinae  antiquior,  ed  R  Koepke,  p.  573—582.  XXIIl.  Vita 
Gcbehardi  ep.  Constant.,  ed.  JF  JVattenbach,  p.  583-1)94.  WIV.  Vitac  S. 
Haimerud i ,  ed.  /^  hoepke,  p.  595 — 612.  Index  rerum  auct.  R.  IVilmanB^ 
p.  613-653.  tiloasariam  aact.  R.  fTüm^s^  p.  653—654. 


,  MoBumenta  Zollerana.  Urkunden-Buch  aur  Geschichte  de«  Haiuea  Ho^ 
AMHwUira.  Hemugegeb.  y.  Aad.  Freih.  e.  Slil^Kfd  o.  Dr.  ^ntwg. 
AMrdker.  Bd.  I.  Vrkk.  der  SOtmäikekm  Lbd§,  1688-.1418»  Buifai, 
1858.  Ia  CSenNttiMioa  bei  Efatt  oad  Ketn  (Gtepiae'eebe  Baob*  aad 
Kaaitibaadl ).  88.  VUI  aad  886.  gr.  4Ce. 

Dieaer  pracktreUe  Dmek  ■cbUeM  eleh  namitlelbar  aa  die  MHebea- 
lelleriaebea  Foficbnngen'*  (Zeileehr.  If ,  1,  181 )  der  Hefaa^geber,  wel^ 
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durch  die  Gründung  eine«  besonderen  küuigl.  HauMrebive«,  das  ihrer  Oli- 
biit(Ze!t8chr.  II,  1,  82.)  anreftranet  wurde,  neue  Mittel  erhielten  ziur  Aas* 
fnhrunj^  eines  Qnellenwerke«  fiir  die  Vorzeit  des  preufs.  königsgeaclilech- 
tes,  neben  der  materiellen  iteihulte  durch  die  ununterbrochene  Muaificenz 
und  Liebe  de«  jetiigen  Königee  für  das  AndeBken  Miaer  AlMea.  Dar  ren- 
■•bobmM«  OhMkter,  wafober  iir  4ieaa  üttaMi diaMamiatnay  itMgrlkth 
taa  wafto  aallla,  atUab  alte  SrlialaraBgaB  aw,  walobe  ia  baa— daaaa 
8ahriita  (ZaIlMbv.  II,  1^  10&  Aaai)  g«g«^en  wmim>  Zaaiabat  fialgaa 
biar  M  QaaUaa  daa  ganaiaaaiiiaii  gaHiin<aiiiwiii,  mk  Ehaabialb  4aa  Ue- 
bar  naibabcbtel  gabliabaaea  Habaabaigiaabap  Kabaaswa%ee ,  in  ckf^aoate- 
gischer  Reihe  bis  wo  der  FVtfalrMcJke,  nachmals  Kurbrnndenburgi- 

acbe,  Zweig  sich  gftnslicb  abaoadarla,  in  welcbam  ia  Bd.  11  if-  die  Quelles 
Ton  1235—1417  gegeben  werden  sollen,  and  wosn  auch,  wahrscbeinlirh 
als  Bd.  2.  der  Hohenzollerschen,  besondere  .vFränl(fsrheFor8rhnn«^en"  be- 
siimint  sind.  Dafs  bei  der  speciellen  llohen/ultertichen  i'eudenz  das  üla- 
torial  sehr  vollständig  gegeben  wird,  wenn  auch  das,  was  aus  »Iterer  Zeit 
indirect  hierher  gehört,  nur  regestenartig  erscheint,  kann  nur  <xth\lliget 
werden.  Neben  dem  Dank©  für  geleistete  wi  d  zugleich  die  Biltc  fur  fer- 
nere lieibülfe  au«gesprochen.  Die  Wiedergabe  der  Urkundenlexte  im  Drude 
ist  nach  beifallswertfien  Grundsätzen  T^Iaogen,  und  gaas  besonders  la  lo- 
haa  itl,  dab  der  Uataracbb4  awinlMa  Onab.  nad  FaatiailUning  gaaaa 
arkaaat  oad  baabaebtal  wavda»  £iaa  dtaifaeba  Oanbclar,  wabei  aadhoMK 
Uga  Varglaiobaag  dav  Ofigiaale  TarganoMna  waida,  bat  danltet  gegea 
Fablar  garichait,  and  dia  Häaala'cba  Ottcia  bat  daaibsaaaagiwtbai  ^ 
leistet.  Nebaa  daar  pidcia  gafofslaB  labaUa-Uabencbrlll  aiad  aber  ancb 
sphragistiscfae  Illustrationen  beigefügt  wardaa,  nicht  Mos  als  iubaiac 
Schmuck,  sondern  weil  „die  oft  unverdient  «araaabliarigta  Spbtagiatlk  alt 
dMfiburtlge  Schwester  neben  der  Diplomatik"  anarfcamt  werde ,  was  aai. 
so  Terdienstlicher  ist,  als  andere,  selbst  schätzbare  und  mnsterhafte,  Ur- 
kiindenbücher,  wie  ?.  H.  das  Frankfurter  Ton  Böhmer,  die  Siegel  gänzlich 
ignoriren.  Die  Holzüchiiitte  sind  nncli  den  Originalen  sauber  ausgeführt 
oad  können  als  Master  für  ähnliche  Darstellungen  dienen.  Die  Nachwei- 
sung^  den  Üri<j;^inaic8  jeder  Urkunde  gehört  ebenfalls  mu  den  erforderlichen 
GeuauigkeiLen,  Das  (^inze  uird  Ton  einem  genealogischen  Verzeichnisse 
der  urkundlich  vorkuniuiendeii  Glieder  des  Hauses  Ilohenzollem ,  sowie 
VOB  aiaam  allgemehlea  Panaaen-  oad  OrCa*&egister  beschlossen. 

INa  Haransgabar  wfloacbaa  daa  vorliagaBda  Urkondeobuch  als  die 
aiata  iiahtbara  Fkaeb^  daa  Baaea  Raasarebim  batimcfaiet  an  aabaa;  wir 
abar  bonBan  daq.  Waaaab  niabt  ^ergoB ,  dab  dieaai  Baiapial  aadara  Ar- 
tMw  uad  aadara  FfiiilaBh«iaarDantaeblaBd*aTecaBlaMaB  möge,  dia  diplo- 
BMiiachaa  QuaHea  dar  GaMbiebta  ibrar  Hinaar  Ia  ibaliebv  Gaitalt  dar 
Mit-  und  Naahwalt  TOffübraBaa  teataa»  waa  MUcfa  -ahaa  ähalieba  iSral-' 
liebe  MtnillcaBB  Bicbt  wohl  sa  bawirkea  m|b  wird. 
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Ifrkmidenhuch  des  hLstari$ehen  Vereins  für  yitdergmktm,  Hft.  I.  Urkk. 
d«r  BUchiift  von  Hüdesheimj  saMuninengeateUt  von  E.  f  olger.  SS.  VI 
u.  90.  1836.  Sva.  Hft.  II.  Die  Uikk.  dea  Stiftet  If^alkenried^  am 
den  Origg.  da»  htn,.  Bnaotchw.  ArchWei  WolfmbäUel  und 
aonHigea  QuelleQ  tiiMiiiMQiigaitellt  Abtti.  l.,  Jiif  IM.  8S.  XXVUI 
n.  4011k  1861.  8t«.  Bunoiw  la  der  llaim*ieli«n  HofbaclihMidl. 

Der  Verein  hat  mit  richtigem  Blicke  die  Piliditeu  aller  Local  Vereine 
erkannt,  zunächst  die  Geschieht«  -  Quellen  ihres  Ländertheiles  gehörig  zu 
veriiifi'ntlicheii,  mit  Umsicht  die  Auswahl  getroffen  und  mit  Rffer  die  Aus- 
führung be«(irf;t.  Ilft  1.  soll  die  Probe  mehrfacher  knnftiger  Lieferungen 
sein.  Die  Lrkk.,  55  an  derZahl,  groTätentheiU  ungedruckt,  v.  1125 — l(i5d, 
mit  deutscbeiu  lohalte  und  Angabe  der  Qnellen;  Aomerkaiigen  folgen  be- 
toDdew  Meli,  S.  60  ff.  Begittor  über  Orte  und  Fertonen,  8.  80  ff.,  fer- 
tigte Frh.  JuL  Grote*  ^  Hft.  2  itt  reichhalifger  und  gibt  OOS  Urlri.  von 
1181  bie  1300.  Die  Forreie  ervr&hBl,  dftb  Prof.  FSnUmmm'  In  Halle  den 
Aafang,  dann  Snbeoarector  OroUfmd  an' Hannover ^  ton  Urb.  9>7«  ab  das 
Weitere  bearbeitete.  Bald  «oll  die  Forteetanng  bie  ISKN)  folgen,  mit  den 
erforderlichen  Registern.  Eine  Einleitung  erwähnt  das  Nüthige  ron  der 
Geschichte  des  Stifte«  and  die  frühere  ßenntznng-  seiner  Urkunden  hä 
grnadlicher  Weise.  Versprochen  sind  veiter  die  Diplomatarien  anderer 
Braunschweigischen  Kldeter,  CrandersActai,  6'l«(er6urg,  4^.  Ludgwi  n.  AfarieR- 
bom  bei  UeloMtedt.  v 


Ueber  Formelhücher ^  zunächst  in  Being  auf  höhmische  Geschichte. 
Nebst  Beilagen.  Von  Frz.  P(i!acky,  ütand.  llistoriogr.  des  K.  Böh- 
men ü.  s.  w.    1.  II.  Lieff.  frag  18i2.  1847.  b.  Kronberger.  4to. 

Da*  Ganze  ist  aus  der  Abhandl.  der  k.  Böhm.  GeselUch.  d.  Wiae.  ab* 
gedruckt,  Lief  1.  SS.  219~8<>8,  Lief.  11.  SS.  1—210.  Der  Vf.  nennt  es 
mit  Recht  einen  Quellenbeitrag  zur  Geschichte  Böhmen'«  und  der  Nach- 
barländer im  13.  14.  15  Jnhrh"  Ein  für  archivalische  Zwecke  nicht  tin- 
ergiebi«^«  I  Crgenstand  wird  hier  auf  «  Neue  angeregt.  In  alle  n  Archiven 
gibt  es  sogen.  Briefsteller  ältester  und  ältererZeit  für  weltliche  und  geistl. 
Cansleieo  aller  Art,  Formel-  oder  Formalarhücher,  lat  formulariua  dicta- 
mmttiR,  collectarim  epistolarum^  siirnma  dictaminutttf  cancellaria  u.  s.  w.  ge- 
nannt, d.  h.  Musterbucber  und  Sammlungen  von  Briefen,  Urkunden  und 
Geschäftsaufsätzen  für  Notare  und  Canzleipraiua.  Da  lio  nicht  fioglrte, 
sondern  wirkliche  Stücke,  ans  beitinHoten  Gteadilan  anilehut,  eatbieltai^ 
oft  9hm  NnaMn  vnA  Daten,  oft  mit  den  Anfangsbnchstaban ,  an  erhoHat 
ibfo  Bodentuog  für  niltoadUeho  Goachicfate.  Schon  oft  wnrdnn  «lo  nn  ool- 
ohoi  Zwecken  geenobt  nnd  amgobontet.  Vgl.  IVts,  AtcUt  IX,  MOb»  BSfh 
mer  m  Hm^Vi  Ztaohr.  f.  d.  Alteith.  VI,  1,  SV«,  SUUm,  Wlrtbg.  Goach.  1, 
88V.  mpM  t«  Mmadi't  ZtMb.  f.  Getch.  18tt.  Jna.  &  408.,  tfoH«,ZiNkA 
1  d.  Geacb.  doa  Obenbolni.  III,  1,  60  ff.,  Th.  Neumatm,  ein  Formelbncli 
den  K.  Karl  IV  ,  Beschreib,  der  GdrUtaer  He.  tmd  MitthaUang  dar  wkb- 
tigsten  un^edr.  Briefe  Berl.  1846 

Wae  der  Vorf.  in  Lief.  1.  nU  Binleitnog  gibt,  I.  Ueb.  FonMl6Mar 
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überhaupt  und  Böhmiiche  iotbei. ,  erglänzt  xam  Theil  den  Art.  U^achto  's 
ober  Formolarbttcher  in  der  Eac^klop.  der  Wim.  t.  £r«ch  u.  Gruber  uud 
den  Aul«aU  PcMchek'i  über  Formelbücher  im  Mittelalter  im  Archiv  £. 
flidiii.  GeMik  laai.  6.  IM.  11.  Fb.  te  KMgto  Mwmigwmäw,  IIL  Aaim 
Wh.  Im  WiM,  f  BttBi.  GmA.  IV.  Du  Fb.  4m  SÜftat  ONfe.  K  IKw  Fb. 
im  8t  mipwmg.  IX  Fbb.  4m  f.  SebwmMberg.  Arcb.  ni  H^Ülmgm, 
]Mtaf«a:  ^  Aw  den  Fb.  4«  Kte.  Jr«M%.  1— UiOUcki.  m,  Briefe.  &  Aaa 
4ea  obrigM  Fbb.  lU^lfO  -  Lief.  II.  VIL  Fbb.  de«  t  Arcb.  xu  mi- 
tingau.  Beilegten:  yi.  Hiator,  Briefe  und  Acten  TonKoo. /f^en»e/ IV.  >r.  l — 14. 
B.  De  echiaroate  1318.  i^W.  ^r.  15-23.  C.  K.  IV.  u.  Italien  13äi  1402. 
Nr.  24-33.  D.  K.  m  und  der  röm  Hof  Nr.  34-«l.  E.  K  /F.  u.  K. 
Sigismund  v  Ungarn  Nr  «2-76  f.  K.  ;r.  u  Polen.  Nr.  7?~83.  G.  K. 
Af^.  u.  da«  kon.  liau«i  in  Frankreich  \r  84  —  93.  //.  K.  ff.  u.  das  Haut 
Luxemburgs.  \r.  94 — 10;^./.  K.  ff.  u  der  Böhm,  llerren verein  1394 —1401. 
Nr.  104-114.  K.  Andere  üilentl.  Acten  unter  K.  H^.  Nr.  115-12(i.  L.Uof-, 
Ltii4-  v.  Krdatase  1884— im  Kr.  127-137,  M.  Oeffentl.  SieberiMÜ, 
Kilegeweeeii.  Nr.  UB'-Ur  jV.UiiCerliMiimeraiiit,Stä4teireaeii  Kr.148-.1S6. 
O.  Ifui4el.  Nr.  Ib7— 18b.  P.Stener^  a.llfäBsweMO.  FSamnsee.  Nrl«8— 18& 
Q.  Mee.  Nr.  l8S*m.  H.  Sta4leDweaeii»SttleH.  Nr.  192-^.  Kircfal. 
Acten  ^or  K.  JK  Nr.  206  -225.  Y'.  Kirchl.  Acten  unter  K.  ir.  Nr.  226— 288. 
C/.  PriTatvertrage.  Nr.  240  -252.  —  Die  Wichtigkeit  der  Ausbeute  erbellet 
ans  dieser  Inhalts-Übersicht.  —  Zuweilen  haben  diese  Formelbücher  in  den 
Archiven  irreleitende  Ueberschriften.  So  findet  sich  im  Arch.  zu  Idstein 
ein  Hett  mit  der  allgemeinen  Aufschrift:  Ahes  GopiaIhtK  h  von  Credenz- 
schreiben.  Ks  ergab  sich  aber  ein  Formelbuch  mit  bestimmten  Briefen, 
entlehnt  aus  der  Caoslei  de«  Bischöfe«  xu  Eichstätt,  Gabriel  von  Eyb, 
1496—1535. 


Hei^esta  pontißoim  liomanurum  ah  rondita  ecciesia  ad  a.  p.  C.  n. 
VICXCVlll.  Ed.  Phil.  Jaßt.  Berolini,  Veit  et  »oc.  1851.  SS.  XXiV 
u.  951.  4(a. 

Die  «iebere  iin4  genaue  BentoMnng  dieier  Regeaten  nocb  4en  Briefen 
und  Decrrten  der  PIpate  mm  den  ersten  xwölf  JahrfannderCen  iit^iebt  blen 

für  die  Kirchengescliichte,  sondern  für  die  Geschichte  EuropaV  überhaupt 
von  g^rofser  Wichtigkeit.  Darüber  verbreitet  «ich  die  Vorrede  des  Vf.'«  In 
lateinischer  Sprache,  in  welcher  da«  sfanxe  Buch  ab^efalst  ist,  ausfahrli- 
eher.  Die  benutzten  Druckschriften  werden  S.  XI— XX.  geh^>rio^  verzeich- 
net. Auch  Ungedruckte«  wurde  benutzt,  u.  S.  IV  f.  werden  die  Namen  der 
unteratütxenden  Gelehrten^  Pertz  an  der  Spitze,  dankbar  genannt.  Zur  Methode 
4er  Antführaog  dienten  Böhmer' s  Kaiserregeaten  als  Cluster.  Ebenso  spricht 
aicli  4!eVdrre4e  genügend  über  mancherlei  Schwierigkeiten  aus,  welche  zu 
bceeiligen  wuren,  beMNi4em  aaeh  Ar  die  Auflösung  der  Teracbiedenea 
chroBologiichen  Daten.  In  einer  Appmdix  M  4e  £llerae  ^«rtee  (B.  9tS 
enlbalteli.  AmSeUnMe  wie4erboIt  der  Verf.  4ieBitte^  4Bfb  4leBe- 
aitxer  ungedracbier  pifelUeher  Ballen  4ieaelben  hefa«geben  a4er  IbBi 
NoliB  .4aTon  sa  Nnchtrigen  geben  mMlen.  Für  4ie  Genauigkeit,  ironut 


Digitized  by  Google 


4 


241 

der  Vf.  in  einer  angestrengten  Arbeit  von  fünf  Jahren  die  archivtiiiichea 
Studien  nnterttötit,  wird  dieser  Ausdruck  dei  Terdieoteo  Daalcei  der  ge- 
ringste sein. 

Oodw  diptoomticiii  et  qilrtolMfa  üvrmrfac.  Opus  peaChoaimB  Äm%. 
AmmIps  0d.  Im*  €3^  T4Nii.  V.  Ab  «.  IIM— 1806.  Briua,  b.  Wi- 
Otter.         gr.  4lo.  VII  a.  SOp  SS.  «.  M  SS.  M«k.  . 

Dr.  WmmMk      '«eh«ii  IM  anf  «riner  RfliM  4«ffch  Oaüerrdeh 
(Arte,  Afchir  f.  d.  aUt.  d0iitsflbe-G«Mh.X,489.)  df«  hiaMiMaiMii  Paytet» 
dea  fanlorbenen  Archivars  fiocadb  sa  BrAnn  (vgl.  Zailaabr.  I,  2,  208.)  nad  - 
▼erhielSi  daMeh  einen  EfgAnaongtbaad»  wdeher  jalil  annAbaehbuaa  daa 
Gaaikaa  fertig  vorliegt. 


ZeiUchri/t  für  die  Geschichte  des  Oberrheins.  Bd.  II.  Hft.l — 4.S.1— ditf. 
Bd.  III.  Hft  1  2  3  1852.  (Vgl.  Zeitsclir.  11,  2  171  f ) 

DurcJi  die  Unterstützung  de«  Bad.   llinUt-  des  Iniiereii   ist  die  Fort- 
setzung möglich  geworden,  und  die  Heransgeber  fahren  fort,  der  Wissen- 
sr  hiift,  dem  Leben  und  der  Liebe  zum  Heiroathlande  zu  dienen,  wie  durch 
urkuodi.  £inzelheiten  die  Geschichte  aufzuhellen.  —  I.  Die  Gewerbe  im 
14.  n.  15.  Jahrh.  1.  Kupferschmiede.  2.  Gerber  in  der  Pfalx  und  in  Hes- 
sen ;     Afone.  Daa  Fontwesen  t.'14.  bia  lY.  Jahrb.  in  Breisgau,  Marb- 
graMi.  Baden,  Biefli.  Speier  a*  BheinheMen;  v.  Mona.  Kor  elsäMlscheB 
GeschicbCe  t,  12.  bia  16.  Jabrh.  Gebweiler,  Sela,  WelTaeobarg;  f,  Afeae. 
Weisthnmer  des  14.  «.  15.  Jahrb.  ana  derScbwela,  Baiera,  Heawn  n.  Rhein- 
prenfsen;  y.  Motte.  Urkunden  der  Herren  von  Tata,  v.  1216-1259.  Aelte- 
ater  Gnterbesitz  des  ehemal.  Reichsstiftes  Salem,  v.  1215  bis  1267;  v.Aa- 
der.    Urliundcnarcluv  des  Klost.  Herrenalb  v.  13  Jahrh.;  v.  Damhacher,  — 
II.  Das  Snhulwesen  v.  13  bis  18.  Jahrh.  in  (iaden,  VVirtenberg,  Rhein- 
baiern;  V.  Mona.    Haushaltung  und  Sitten  im  15.  u.  16.  Jahrh.  in  Kon- 
stanz, Günther8thnl,  Efslingen,  Kannstatt;  v.  V/orie.    Das  ehernal.  St.  Bla- 
sische Amt  Basel;  v.  Bader.    Zur  Geschichte  des  Mütisterbaues  zu  Basel 
1512;      Baätf,  Nachtrag  zu  den  Kliagen'schen  Regesten  I,  455  ;  v.  ha- 
d»4  UrkundeiHArebiv  dee  KI,IIeiraalb  t.  16.  Jabrh.  j  t.  Aam^aefter.  Her- 
leitOBg  derlevMi.  Velker;  v.  Afone.  —  III.  lieber  Krankenpflege  t.  16. 
bie  1^  Jabrb.  In  Wirteaberg,  Badea,  d.  baw.  Ffiila  n.  BhefaipreiiCien; 
Afene.  Aataiige  «ugedmebter  Urkk.  dee  Kloat  Bronnbaeb       1110  bia 
1180$  ▼.  Afone.  Weislhnmer  dea  14.  bis  16.  Jabrh.  aus  dem  ElsaCs,  Rheu- 
hesseo  u.  Nassau;  t.  Afone.    Zur  elsäartuhen  Geschichte  in  14.  u.  15. 
Jahrh.   Kaisersberg,  Strafi^arg,  Hagenau,  Weifsenburg;  v.  Afone.  Das 
St.  Blasische  Amt  Krozingen;  v.  Bader.    Erläuterung  Salcmischer  Urkk. 
V.  1214  u.  1216;  V.  iiader.   ITrkk.-Arch.  des  Kl.  Herren  Alb  v.  13.  Jahrh  ; 
V.  Damhacher.    Geschichtliche  Notizen;  v.  Alone.  —  IV.  Das  Münzwesen 
V.  13  hin  17.  Jahrh.  in  d    Schweiz,  Wirtenberg,  Baden,  Elsaf«,  Baiern, 
Hessen  u.  Rheinprenfsen;  v.  Mone.    Hessische  Urkk.  u.  Regesten  v.  113t> 
bia  1295;  v.  Afone.    Urkk. -Arch.  des  iil.  Herren- Alb  v.  lu.  Jahrh.;  v. 
IteBifacber.  BrUhilerang  Salemischer  oad  St.  Blaaiaeher  Urkk. ;  v.  Bader. 
Rebeafelaiaebe  Regesten;  v.  Rader.    Geechleblllebe  Netiaeas  v.  Afene. 
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Namen-  und  Sachregicter.  —  Bd.  III.  Hfl.l.  Beiträg-e  Kunstg'escliichte 
V.  10.  biü  Iß.  Jahrh.  I.  Mal«rei :  Reichenau  977— Ü9J  ,  Ba«el  im  14.  15.  Jahrh. ; 
Conatanz  im  14.  15.  Jahrh.   II.  Baukunst :  Neaatadt a.  d« £L  14.  l&.Jabxli.; 
Laadaa  1449;  Freiburg  ijn  Br.  19».  Jabrli.|  CouCun  in  10.  Jahrh.  i  "V.  Mmw. 
Mefb  ««r  «e  Fahdea  m  Obwrhal»  ItM-ltttl»  t.  JfMe»  te  ilfaito 
OfttacMla  das  Aaaal.  RaiohMtlftaaSalMUMwailar  1»1---128»,  t.  Mar; 
Eiaa  lUacha  Havawiagiidia  IM.  166  TasSahaMata,     Badar;  lUuAaa- 
AfcUr  daa  KlaA  BahaAaaiaa»  lt.  1&  Jahvh.,  v.  Ilaaiiapiir » ltamifc«a 
gaa  UMi  Üaiaeaalbar  Archl? ,  t.  daait.      Hft»  iL  KlfcheBTerordnaa^ 
der  Bialh.  Maua  a.  Strafaborg  im  13   Jahrh.      Mwe;  ZoaftatJ— gaa 
dea  14.  u.  16.  Jahrh*  (Goldachtniede  sa  Strafiabarg  u.  Heidelberg),  t.  Mone. 
Vdraeichnifa  der  aponheiinischen  Lehnalente  um  1450,  ▼.  Afone;  Tjanfea- 
burper  Jrthrj^cschichten,  Il5f)~l(i73,  v    Mone ;  lieber  den  Wiesenbau  im 
15.  u.  la.  Jalirh,  in  Baden,  Hessen,  Baiern  und  Jb^inaiti,  v.  Mone.  Schwei- 
seriacbe  Urkunden  und  Kegesten  dea  13.  Jahrh  ,  v.  Mone.  Lirkundon-Ar- 
chir  dea  Kl.  Bekenhanseu  au«  d.  13-  Jahrh.    Fortsetzung,  v.  Dambacher; 
Der  älteste  Gäterbe«iitz  des  ehem.  Reichiiätiftes  Salem,  l'iHl — 1300.  v.  Ba- 
der;  Die  Dynasten  v.  Küti«aberg,  v.  Bader ^  Uausralli  de« Biticholt»  v.  Speief 
ia  aeioea  Höfen  uad  Bargen»  1391. 1394,  v.  Mone.  —  Hft.  3.  Zar  GeachiciUe 
dea  Walabanaa  ▼.  14.  bla  16.  Jahrh.  ia  dar  Schweis,  Wirlaabarg,  Badea, 
Hassaa  und  Bheinprearaeo,  t.  Afoae.  Dia  Basatanng  za  Laadan  t.  II.  fch 
Ift.  Jabih.»     Afoae.  Das  >Galdwaaaa     12.  bis  17.  Jaiifh.,  ▼«  Mosa;  li^ 
kBDdaaardiiv  das  ftlaalars  Babanhaasaa  aas  d.  ISr  Jahrh.  Fsi^rlBeteaaig, 
Doiabaeber.  Das  ahamal.  St  Blasiseha  Ami  Gntaabaty  und  Gotaathu^iadha 
Begastaa,  v.  Hadsr.  Gasehichtlii^a  Natisaa  t«  Haas* 


Kleine  Beiträge  znr  deutschen  Spraeh-^  Geschichis-  u.  Ortsfonchung^ 
Y.  Dr.  if.  lUtk,  Hit.  IVy  VUl.  (Tgi*  Zaitaelir.  Ii,  2,  1)3.}.  Mnach., 
b.  Kaiser.  1853. 

llft  IV.  XWIII.  DaTz  jüngste  G»kht.  Tatt  u,  Uabarsslnaff  AL 
Kidiaier.  XXIX.  Sprachliche  Bemerkungen  hieraa,  t.  demselben.  XXX.  F)atl- 
daer,  nicht  Fnlden^er,  v.  Roth^  XXXI.  Tilgung  einiger  Lcsfehler  (in  Faid. 
lTrl<k  ),  V.  Roth.  XXXll.  DaPz  f/i/debrcrrtf/^^/cr/ in  neuhochdeutscher  Sprache^ 
V.  .11.  J  (Almer.  XXXIll.  Atter  von  Haidhausen  b.  München,  v.  Hoth. 
XWIV.  Anleitung:  zur  Ort^forsehung,  v.  Roth.  (Vgl.  Zeitschr.  11,  2,  145.) 
XWV,  Weg:  mit  der  Uulcdau!  v.  Hofft.  XXXVI.  Markscheide  der  Fran- 
ken und  Arti  /istn,  Urk.  v.  811,  v.  Roth,  XXXVil.  Oesterreich  oder  Oeat- 
reich?  v.  Roth.  —  Hft.  V.,  womit  üd.  1.  beendet  ist,  S.  187—232.  I.  In- 
halt der  Hefte.  II.  Register  der  Eigen-Kanien,  1.  örtliche,  2.  peraönliclie. 
HI.  Nachtrage  nnd  Bericbtignngen.  Zn^HII.  2.  Parsifara  BraGhatücIr. 
Za  Hft.  t.  Berta,  aichl  Udlrtha.  Sa  IUI.  4^  a.  Uaimiah  m  tat  Tft^ 
Ba.  b*  Wirat  t.  Graranbarg.  6.  Hartmaaa  t.  Aaa.  Za  Hft.  V  a.  Nard- 
baiera,  aicht  ObarpfUs.  b.  Baiapiils.  e.  Regenaburg.  IV.  Anliang.  1.  Be- 
fähmla  -Bagaasborgsr«  /  a.  David  t.  Ai^gibarg.  h.  BarchlalA  t.  Regens- 
barg*  c*  Iianpracht  Bcgaashorg*  d.  DarMSach  ▼.HaüshffaaQ.  iL  BB- 
sab.  SecbslB,  oübhl  Lachsb.  8.  Was  htUd  Sfialbavgf  4.  Bcthihilgas^ 
^shnr  Naman  (Alster  $  ThMaaptea).   6.  Gaa  BwalaMdaa.  6.  TaMeA 

• 
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•der  DentMh?  (Vgl.  diMe  ZeitMbr.  II,  2,  166.)  7.  FuldaUch«  TiHalt 
eher.   8.  Mark  t»  Salrnftnater.  —  Mit  Hft.  VI.  1B52.  beginnt  eine  neue 
Reihe,    f.  Ortffforschung^  Eai^cht  eine  Uecent.  des  Progr.  v.  /f.  Gotthard 
üb.  d.  OrtHnnnien  in  Oberliaiern,  t.  i^otA.    II.  Grunii^sc,  nach  welchen 
bei  Herausgebong  alter  GeaehiehtadenhniUtler  Terfahren  werden  maf«,  v. 
Roth.    Vgl.  Böhmer* s  Grundsätze  in  dieser  ZeiUchr.  11,  2,  131.    III.  Be- 
richttgang  der  üuppeUelbstbiute  äü  u.  eu,  v.  llaih.  IV.  W  ink  für  Büchcr- 
küufer^  t.  Roth,    V.  Dafs  H^efzobrunHer  Gebßt  in  gotkiuher  Sprache,  v. 
AL  FoUmtr.  VI.  Ww  Mb*  C/amAt  r,  MttA.  ViLV^rpMang  büeki$tkmr 
Amnmt^  T.  JtMlb.  VIIL  Wichtiger  FWail  (ToaftkdeuMiaBSliekeii),  T.Aalk 
IX.  HMurger  ifeNibdkr(^  (daa  PaliMigaaatalMMBliea  det  BImIi.  Otta)»  r. 
Ratik.  *  Hfl.  VII.  gibt:  X.  Gaaebicble  Itedbcn*«,     Hotib,  mit  H  AbacMl- 
tan.  batandata  diaFttldiialiaB  UrUu  nddi  fr^tifcs  o  Ff«tc^  baCr.  XI.  Ba- 
riabtigwig  grober  Le^tldw^       Roth.    XU.  /ser  (aichi  liar),  t.  Roth. 
JLXXL  Bakrns  Schriftwesen,  v.  Roth,    XIV.  Ente«  Aoftreten  dar  -Aiutria^ 
T»  R.  —  Hft   VIII.  hat:  XV«  Eiganheiten  der  WorUchreibnog,  v.  H. 
XVI.  Sprachliche  Bemerkungen,  ▼.  M.  Vollmer^  %\\  Uulfilaa;  dabei  äbar 
die  Wr)rter  beunte  u.  fe/pilon.      XVII,  Mark  von   Kreiufeld  1020,  R, 
WIW.  iVamendeutunr^^en,  v.  }i.  \1X    Marken  v.  H;i«dorf  u.  Soisdorf,  v.  U. 
XX.  Betlenken  wegen  äü  u  eu,  v.  iL  \\l  rrtil/<;rafenaint,  v.  ü  XXII.  Der 
König  V.  iitufsen,  t.  12.    XXIll.  Ludwig  von  Arnstein,  t.  R.  —  Hft.  IX. 
enthält:  XXIV.  lieber  d.  Vortrag  der  üe«chichte  an  deutschen  Gymnasien. 

XXV.  Spiegel  der  nieuschlicheo  Erlösung;  alte  plattdeutsche  Bearbeitung. 

XXVI.  Tauf- adarVamainaa.  XXVU.  Kraipf  mit  dam  Schntoi.  XXVUl^BHt« 
M  Bttiana  Antiquare,  dia  Itwftft.  FM,  batr.  XXIX.  Ist  mSgUih  ataigar» 
bnrf  XXX.  Namnadantaagan.  XXXI  DappatMlbttlaat  eä.  XXXII.  Waa 
Mbt  «adarwelfig^  XXXIU.  Harb  van  Zell  8».  XXXIV.  Ottrfanahnng 
(SHer^a«  SUU/a),  XXXV.  Naabwdanng  daa  Wavtaa  HWufe.  XXXVl.  Oar- 
itallnBgdar  Frogatäta«.  XXXVII.  Wüstungen  in  Kurheaaan  XXXVUI.  Sprach- 
Hdia  Braocrkungen  Ton  Dr  AI.  Vollmer,  a)  Woher  stammt  mein  (oafiM)f 
b)  Oaa  ald.  w»6d.  3)  Was  bedeutet  mndibrm^^l  XXXIX.  Von  Offenbar 
raag  Johaonea,  altd.  Ged.  de«  13  Jahrb.,  eine  ganze  Hd«.  aufgefunden. 
XL.  Auftischang  bekannter  Sachen.  XLl.  Handschriften  des  Fassionales. 
XLII.  Lesfehler  des  Prof.  Reufsy  v.  AI.  follmer.  XLIII.  Eintheilung  der 
Sprachlehre.  XLIV.  Erklärung  münchner  Eigennamen.  XLV.  Register 
so  Drenke  (d.  h.  zu  dessen  Cod.  Fuld.)  wird  hier  druckiertig  angeboten. 
XLVL  Leben  de«  h.  Anna. 


Die  liegealen  der  Archive  in  der  schweizerischen  Eidgenuäxciiscltajl.  Auf 
Anordnung  der  schweizerischen  geschlchtsforschenden  Gcselisch. 
karansgeg.  1%9^,  a.  Moi^r,  gewaa*  Bandaftatflndtar  u.  a.  w. 
Chnr,  b.  Hits.  1848^1851.  Bd.  I.  HA.  1—4.  Bd.  It.  Hft.  1 .  gr.  4ta. 

Die  Schw.  gosch.  Gesellschaft  beschlofs  1644  diu  litt  ausgäbe  eines 
allgemeinen  Begestenwerfcea  dar  ganaan  Schweis,  und  die  grofsa  Mehrzahl 
der  aldg.  Baglarangan  «lebarta  firaia  Banntanag  dar  Areblra  nnd  Gddbai- 
träge  an.  Dia  Badaatian  viirda  dam  Hamug.  nnd  dam  Fraf.  Alotile  sn 
Nmmbnrg,  jenam  far  dan  danticbattt  diaaam  fnr  dan  romaaitaban  Thall, 
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ubertfifgen.  Hft.  1.  coihitU :  Die  Regetten  der  Bcncdictmtr-  Abtei  Einste- 
dein.  Bearb.  v.  P.  Galt.  Morel,  Cooveotuttl  u.  Subprior.  SS.  1—  98,  t.  J, 
*m  bis  152G.  FeueribrÜJiste  YernichtoCen  1226,1467,1577  Viele«,  wie  krie- 
gerifclie  FlÜBderuageo  11)>0,  1313.  Uoter  dem  Föntobt«  Pia«.  Rmaamn 
«HcytMBiaiftaf  raOMlM  ÜMMMite  «rcAM  SkMmml».  BIw.  Ut^mn* 
CMnckle  Uikk.,  den»  Draelnirto  gmn  ug«iihrt  vwioi,  fllnd  kif^ 
Mr  Muuidall,  udtra  t»,  iaf«  BlMotlMhM  f«g«Mgw  «M.  Bstv« 
ud  Siegel  -wtHm  eeltMi  aiiger&hrt,  wU  Mr«  w«  Wiclrf%«s  dabei  er- 
•chien.  Copieen  u.  Coplalbücher  ilnd  benntst  ood  Iren  angeführt.  Dee 
UefMMgebera  Liebe  und  Kenntnir«  der  Sachen  ist  hinrekheBd  aontt  be- 
kennt —  Hft.  2:  Die  Regc«ten  der  Tor  der  Reformation  im  Gebiet  dea 
alten  CiuiUkis  thcH«  von  Bern  bestandenen  h'ffhtrr  u.  kirchl.  ütiftc.  liearb. 
nach  den  im  chem»l.  Cantons- Lehen  -  Archive  vorhandenen  Lrkk.  t. 
Fr.  Stettleff  gewes.  l'ruf  u.  Cantona-Leben-CommiMär  1.  SS.  1  — 136. 1.  Sl  Via- 
centitiflt  au  Uern.  2.  Kl.  Rfiggiaberg.  3.  Stift  Amooldingeu.  4  Priorat 
der  Iniel  im  See  (St.  Petera-lnael  im  Bleier-S  )  ft.  PrepMel  Oiieletteo. 
i.  nmeakL  Fkravenkeppelea.  9.  Kleiter  la  lateflakea.  8.  Hdnneriitni 
Bechiee.  Am  Scblome  eriUirra  wir  mU  Bedraefe  dnrek  dea  Bedadeari 
dab  Sl.  IMS  etark  aad  die  VaUaadaeff  dee  Draekee  eeiaer  Selulfl  aicfat 
eilekle.  —  Hft.  8.  Die  Begeetea  der  Ciilere.-Abtei  Cappd  im  C.  Zirieb, 
de«  Archivee  der  Stadt  Rapenwil,  der  Laadaefcaft  Sekmi^g»  Bearli,  r. 
GeroU  AUgtr  ee»  Kmamau,  SCBalearchirer  «.  e.  w.*) 


iiepertorium  ab  die  seitlSOO  bia  1850  in  akad.  AbhandU-,  GeselUchafl»- 
tchrifteu  u.  w  jMenschaftl  Journalen  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte 
und  ihrer  IIülfniLrissenschaflen  ertchieneneo  Anftätze.  \  on  Tf^.  KontTy 
Cutt.  d.  k.  Lniv.-liibl.  zu  tierL  Hft  1.  Beriio,  b.  Nicolai.  1852. 
XXXn  n.  262  SS.  gr.  8to. 

Waa  der  Vf.  in  dieser  Zeit«chr.  H,  2,  160  ft'.  als  „Uepertoriom  der 
gescbichtl.  Journailiteratur".aogeknndiget  hatte,  erscheint  jetzt  verwirk- 
lichet, oad  waa  dieie  Zetteekr.  1,  1,  8L  dem  B^erleriam  voa  IFallker  aa 
Aaidehaaag,  für  DeateeUaad  blos,  gewaoacbt  bette,  dee  iii  bier  viel  wei- 
ter gefiUirt.  Mit  1800  warde  ftegeaaea,  am  eo  aa  dae  Bep.  voa  Rmtf» 
eieb  aaiaeeblieCwa,  gleiehiam  ele  Fortuteang.  le  dem  L  Hefte  erbaUaa 
wir  dae  Bialeileade  a.  Allgemeiae  aleb(  nur,  eoadera  aaeb  die  Special^ 
achiehte  Deut«chlaad*e  aacb  dea  eianlaea  Landern  und  ihrer  Orte,  sowie 
Oesterreich'«  mit  Ungarn.  Folgen  werden  demnächst  die  anderen  Länder 
Europa*«,  dann  Asien,  Afrika,  Amerika,  Australien.  Daran  «ollen  sich  schlie- 
fsen  geschichtlich-ethnographische  Sfiscellen'*,  Kitterwesen,  Orden,  Feste 
u.  dgl.  Darauf  folgt  Geographie,  Reisen,  Ethnographie  u  Statistik;  end- 
lich Biographie,  Genealogie,  Heraldik,  Diplomatik,  Nomitmatik.  Wer  den 
ISutzen  solcher  Nachweisungen  über  zerstreuete  Einzelheiten  und  die  Mü- 
he kennt,  sie  zu  sammeln,  wird  dem  Vf.  auirichtig  Dank  wissen,  und  wer 


*)  Bas  hieker  geht  da»  Hanosoript  des  wahrend  des  Dreekes  diesee  S.  Hef- 
tes Terstovlieoeo  Hereotgebers* 
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die  kurzen  Titel  der  inläoditchen  und  ausländischen  Zeittchriften  mit  den 
ErkläruDgen  S.  IX  —  XXXII.  überlilickt,  wird  den  Reichthnm  staunenswerth 
fiodeo.  Dennoch  klagt  der  Vf.,  dar«  ihm  Manches  entging  oder  anerreich- 
bar blieb.  -  

Ghtmrhm  ^^^rnnmUemm  d.  «.  w.     S*  Brktdsmdert  Bd.  I.  Bf|. 
Hambarg  d,  Golha,  b.  Fr.  n.  Aadr.  PsrUMs.  IflSS. 

Au4  dem  SelliRtverlag-e  des  Vfs  ist  das  Ganze  in  die  obige  Firma 
übergegangen,  A^elclie  sclion  oft  zu  Unternehmungen  für  die  Geschichte 
des  deutschen  Vaterlandes  uneigennützig  die  Hand  bot.  Der  Subscriptions- 
preU  bleibt,  wie  früher;  der  Laden  (»reis  steigt  künftig  um  die  Hälfte-  Das 
Gaate  tat  fortgeschritten  bb  an  dem  Art.  BeUnien^  Vgl.  dieae  Ztachr. 

H,  2,  180.  .   

t 

GiMtaiiiim  aieditoe  «ttn/lBuie  loti'm'lattf,  coadlCam  a  Chr.  IHt/reme  do- 
mlno  Du  Cange^  cum  iapplementis  integris  monadiorom  ord.  S.  Be- 
aedicti,  D.  P.  Carpenterü,  Adelungii^  aliornm  taisque  digessit 
G,  A.  h.  Hen$eh«L  Paria,  b.  Gebr.  DideL  Faae.  I—XXXIV. 
gr.  4to. 

So  wir»  dai  doreh  otfehxm  Jahre  lanfeade  Wefk  eadlicfa  an  Staade 
>  gelemmea.  Bt  bietet  den  Arehivea  eia  reiehee  Coavolat  Ten  Hdiftiait- 
tela»  «Btehe  ihaea  aneatbehrlieh  «ad,  aber  fireilieh,  da  Jedee  Fare.  a.S|Thlr* 
beatet,  ao  efawtn  Freiae  tob  8(  Thir.  ^  148  fl.  45  kr.  Bheia. 

MittelhochdeuUehea  H^terbuch.  Aus  dem  Nachlasse  Ton  G.  F.  Beneekt 
heraasgeg.  a.  bearb.  t.  Dr.  H^''.  Müller^  Prof.  in  Göttingen.  Leipzig, 
1847-1851.  Weidmann.  Bachbaodl.  Bd.  I.  U£t.  1—3.  A^Jamer. 
gr.  8vo.  SS.  1—768. 

Nach  dem  ersten  neueren  Versuche  eines  mlid  VVb.  von  dem  früh 
▼erstorbenen  J.  Zi  emann  (Quediinb.  u.  Lpz«  lä38j,  der  blos  zum  Hsndge- 
braache  bestimmt  war,  erhalten  wir.  nur  in  allzu  langen  Pausen,  ein  um- 
foaaendes  Wh.,  nach  dem  jetzigen  Stande  der  Sprachforschung,  als  Resnl' 
tat  treuer  Anatffige  n.  vie^abriger  Forschungen  fi.'s,  dem  es  nicht  vergönnt 
war,  daa  Brtcheiaen  an  erlebea.  BieHauptiichtnng  ist  grammaliaeh^eBi- 
haliach,  auai  Vetetiadalwe  der  nhd.  Schrifiateiler.  Saehea,  GoMhidite, 
OiliBaaieB  o.  Uifcaadiiehea  iit  weit  weniger  hetAekaichtIget,  nad  darnai 
hönaea  wir  daaelMn,  aelbat  nach  Norden  bin,  zonal  bei  Arehivea,  &baiel- 
ler's  höchst  Terdieaattldies  baier.  Wh.  (Stutt^.  1827—1837.  4  Bde.)  darcbana 
nicht  eotbeiiren.  Der  Umfang  ist  anf  2  Bde.  bore^net  in  90  Bogen,  mit 
Lieferangen  zu  16  Bogen.  Ueher  die  AnsfubraDgen  und  Ergänrangen  de« 
UoTollendeten  durch  den  Herauag.  wird  die  Vorredet)  «päter  Näheren  brii^a. 

*)  Mit  dem  gröTsteo  Bedauern  mafs  hier  mitgetheilt  werden,  dafs  sich 
unter  dem  Nachlasse  des  verstorbeaeu  Heraus^,  dienet  Zeitschr.  kein  Ma- 
antcript  zor  Vorrede  fdr  dieses  Heft  Torgefandeu  bat. 
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l  ergleichendes  H'ÖTterhnch  der  völkischen  Sprache,  a.  o.  d.  T.  :  Lexicon 
comparativam  Ünguarnm  indogermaniearoni ;  vergl.  Wb.   der  ^cr- 
maniidien  Sprachen  und  ihrer  säraoitlicheil  »tammverttHrndten,  mil  be- 
sonderer Beräcksichtigung  6er  romanisehen ,  Uthauisch  slavischen  u. 
keltischen  Sprachen  u.  lu.  Zuziehnng  der  ßuni^chLU  FainiUe.  Von 
Dr.  Lor,  Diefenbach,  Fmnkf.  a.  M.,  b.  J.  Baer  18&I.,  gr,  8to.  BiL  I. 
SS.  XVI  a.  m  Bi.  H.  88.  XII  o  SM. 
ArehirallMbe  Stadien  I(Öm«ii  te  liagnliCSadieB  Fondiimgea  mStkt 
esdiehraii,  weon  de  nieht  aller  eellMiindigeii  Gnudlagen  neh  begebea 
iroUen;  eelbat  dae  eialieb«' rielitfge  Leeea  oad  VeraCehen  der  gam  ge- 
wöhalichea  Udilt.  Tom  10.  bis  avm  Itf.  Jahih.«  vie  ne  anafidMik  ui  dea 
nektea  deattoben  ArchiTen  Torliegea,  fordert  gramnatitcbe  u.  lesUnU- 
•che  Kenntnisse  der  innig  zusaramenhiagMidai  nittet-laleinischen  und  ali- 
4eutaehea  Sprachen.   Unn  aber  die  jetst  gangbaren,  zablreicben  Prodacte 
der  neueren  Sprachforscbung  nur  yerstebea  nn&benutsen  cn  Itönnen,  mab 
man  links  und  rechts  einen  Schritt  weiter,  wenigstens  bis  sum  Gothischei, 
gehen     Sonach  wird  es  gcrechtfertiget  sein,  wenn  hier  auf  ein  eioschli- 
gendes  treffliches  Hülfsmittel  aufmerksam  geiuftcht  wird.    Der  Vf.  wollte 
zwar  zunächst  für  Mitforschcr  Stoff  liefern  und  wünscht  defsbalb  prü- 
fende und  eontrolirende  Leser",  aber  «,durch  möglichst  Tollständige  Cita- 
tion  der  Sprachvergleicher"  hoffte  er  auch  sein  Buch  „als  literarischem 
Handbuch  der  vergleichenden  Sprachlumchuiig  für  dun  selbständig  weitet 
fonehendeii  Liebhaber  brauchbar  xu  machen.'*  Nur  gibt  e«  «e  rMeilaa> 
Iftafer,  daf«  dwi  Ckunte  aacb  als  „eine  Belba  roa  Studlea'*  alch  diiitoBi» 
wie  der  Vf.  selbst  nidit  Terkeaat. ' 


Mitettatdmseb-boeftdfeatMft-MIMtebes  Wätierhuk,    Naeh  aiw  Bde. 
1470  anm  «rtten  Male  heraaageg.  n.  mit  erlänterad.  g^aäfaea 
iraeeben  Ten  Dr.  JLer.  IW^Mwb.  Fittakt     M.  1016.  Utar,  Aa- 
dalt  (Bottea).  Oto.  SS.  VUI.  a.  268. 

Die  Hdi*  geborte  dem  Carth.-KIoot.  sa  Xrftirt.  Dar  Rerau^.,  ah 
SpMebftMOcber  oebon  iaage  bairftbrt,  belli  dareh  die  opf«cblfchoA«ib«alf 
fm  die  Uobaigaagif erlode  dea  Hbd.  in  dao  Nbd.  die  ^Arbe1t  m  racMfbv- 
tigon.  In  Lat.  hat  erMehrereo  weggelaiwn,  wenn  deutsche  Glossen  febl* 
ten,  aber  ausführlicher  aufgenoroinen, ' Wae  dao  Glossar  DuCange't  minder 
berücksichtigte.  Die  Heimat  der  Hds.,  welebe  cum  Nd.  neigt,  so  beetino- 
men,  wird  Anderen  überlassen.  Nach  den  ProvinciaÜsmen ,  welch©  r»r- 
komniei),  nioihtf»  man  dns  Meifsnerland  an  der  Elbe  annehmen,  umgeben 
von  Läusitzer  Wrridta  n,  Böhmen;  auch  erscheinen  in  (len  wenigpen  Orts- 
namen mehr  (istliche,  als  westliche.  —  Jcerhuit,  defüctus  dcmentium,  eyh'g. 
Der  Herausg.  kannte  den  sachsischen  ProTincialismus  nicht,  Melcher  die 
Zähne  cUii:^  nennt,  nach  Genufs  Ton  Sauerem.  Daher  inul^  auch  dcvtium 
geschrieben  werden.  Adelung  unter  stumpf  erwähnt  „in  Frauken  e/gcr,  in 
Meifsen  eilend**»  An  u6crei/t  wegen  dem.  ist  daher  nicht  zu  denken.  —  i^in» 
modo  ist  die  Tordorbene  Sf^relbweloe,  wamach  aueh  Gutfeii  V,  IIS.  dao 
Wort  in  den  „ladez  nombnun  barbaroram  et  ezoticoram  mcdU  aeri"  ge* 
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•eist  hat.  Es  Ut  daa  a  modo  im  Vulg. ,  M  ^Efr«  i«a  N.  T«  ^  Ctd&t^ 
«Mfti»,  nfamt  P.  rti  o«.  »och  Jetil  lit  Zelafet  «in  aioh».  VanUiMaaM. 
^  SkämmdmriuB  Qiebd.)  hatradit  nMh  wf  Um  aficha.  FäfitiHWithal— ,  «i« 
••Ml  dort  woeailor»  Mi6ifÜMMiiif ;  -r  Iblotuf^  hawai,  wiU  P.  ftafahtit  hiMi 
van  /atam,  wlo  bei  /riatam  ateht.  Aber  dort  nrafii  oa  «bon  huwert  bdfteo. 
Arttrt,  faürmt  iat  aoch  jetil  «in  Anadrncir  der  Beatenerong.  —  Bei  genia- 
mkm  nahm  auch  dar  Index  der  Monutn.  G.  h.  tod  Pertz  an  X,  394,  4. 
Anstoft;  es  ist  aber  nor  die  Terdorbene  Schreibweise  für  jetit  —  Strita^ 
atrein,  ist  nicht  strem  tu  lesen;  die  Form  drückt  den  landschaftlichen  Laut 
ans,  wie  strain.  Adelung  hat  richtig  der  strähn  und  die  aträhne  n.  streng 
und  Strang  damit  vero^lichen.  —  Tradulus,  ircifc.  Die  von  D.  erwähnte 
Haspol-Vorriclitun^  ist  eiac  neuere  bequemere  Einricbtong.  Die  JVciffe  ist 
ein  altes,  noch  im  19.  Jahrh.  gewufanliches  Handiostrument ,  wobei  die 
Zahl  der  Fäden  vom  Weifenden  gezählt  werden  ronfs,  und  beide  Hände 
durch  allerlei  Bewegungen  des  Auf-  und  Ab-^rindens  auf  die  Weifo  von 
der  Spule  ia  Anspruch  gcnomoieQ  sind.  Die  czaLspiimel  erinnert  an  saspel  ; 
SchmeU,  IV,  290. 


.  Leln-bncb  der  I/ajiMraalifeicAteAfe  t.  Behur,  Leo.  Bd.  II.  Die  Ge- 
schichte dea  Mitfefolfer«.  Dritte,  anm  groben  Thaile  nmgearbeiteCa 
Aiifl^'  Halle,         b.  Anlon.  SS.  XVI  n.  886. 

Wenn  notor  den  mehrfiMhea  Benrlicitnngen  dea  Mittniattan,  woni  eine 
'  eigene  dea  Vft.  nna  Crnherer  Zeit  g^bdrt,  die  gegenwirtlg«  der  AnAneili- 
anmiceit  onpfi^blea  wird,  ao  liegt  dar  Grand  in  der  i^lllgen  Umnrbaitnng 
des  Stoflbe  und  der  Umgertaltiing  Tiefer  Antieiiten>  l»eiondera  an  Anftoge 
ibor  die  Eelten,  danen  ^n*  gnna  nener  nnd  aebr  maffilnlieber  AbacbnitI 
gewidaaet  ist;  man  könnte  ihn  fast  unTerhäitnifiimifaig  linden,  wenn  aichC 
in  neuerer  Zeit  die  Wichtigkeit  dea  Gegenstandes  nnabweiilidi  berrorge* 
traten  wäre.  Dafs  alle  wahrhaft  wissenschaftliche  Ferschangen  dea  Ia* 
und  des  Auslandes  bis  atif  die  neueste  Zeit  nicht  blos  angeführt,  sondern  io 
ihren  Ergebnissen  benutzt  wurden,  ist  man  an  dem  Vf  j»-ewohnt.  So  wer- 
den die  Leser  überall  auf  den  neuesten  StHndpnnct  der  historischen  und 
sprachlichen  Forschungen  gehoben,  l'^in  anNfuhrliches  snmraariMches  In- 
halts-Verseichnifs  und  alphabetisches  Rc^^lster  der  Sachen  und  der  Namen 
(S.  811  -  830.)  erleichtert  den  Gebrauch  auch  für  Einzelheiten.  Dafs  bei  so 
lebhaftem  Forschungseifer  und  in  solcher  Fülle  der  Thatsachen  anch  Awh- 
laasnngen,  Immgen  n.  Fehlschlüsse  Torkomraen  können,  wird  Niemand  in 
.  Abiwto  MImi  woiion,  am  wenigalan  der  Vf.  aelbst,  wie  die  sorgfaltigen 
Mnablrige  aaigen ;  relat  d«eh  die  Qnbdlkbb;eiC  4er  ganaen  Darstellnnga- 
wciie  anr  nngeatraiigilMlBn  Hitforaehnng,  aber  fraBidi  nnf  gleicher  Bnaia 
.  dor  dnni  OKfafdatllchen  lltaraviaehen  Voranaielmagea.  Arcbivaliiche  Kreiae, 
fai  deaao  oft  n«r  nnebt»  Thatneben  io  groftav  Voreinaolnng  eraeheinon» 
werden  daher  gom  «Ine  Dinalellnag  aufneboian,  worin  daa  Leben  tat  ate- 
ten  Zusammenhange  dea  Ganaen  aa%olbfid  nnd  dadurch  rAekwirlteader 
Aslafa  für  Spocialforschangen  gegeben  wird ,  welche  ohne  HinbÜclc  anf 
das  Ganze  selten  gedeihen  fcdnnan.  Dafs  nirgends  auf  frühern  Ergebnissen 
•orgloa  forlgebaati  aondem  imntfr  auf e  Nene  nbarall  wieder  in  den,  in- 
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detcen  vielfach  berichtigten,  Quellen  znrücligegBn^en  werden  mufs ,  ist 
eine  andere  grofte  Wnhrheit,  welche  hier  überall  bervortriit  und  den 
dentocbeB  hicCorischen  ^  ereinen  der  besondereo  LnndeaÜieUe  Dmitachlaiid'a 
sieht  nahe  genug  gelegt  werden  kann. 


Feriennehriften.  Vermitchte  abhandlungen  zur  gcJichirhte  der  deutschen 
und  keltitchen  »prache.  Von  Ihinr,  Leo.  Erst.  HU.  i lalle,  h. 
Aaton  8to.  SS.  2il.   Zweit.  Hft.  1852.  SS.  VI  u.  32ö. 

Um  1.  Heft  «nlbilt:  h  Vthtt  diu  narkälimf»  4m  tfevlfdkeii  ipfnefte  ■« 

den  keltischen  sprachen^  8«  1—87.    Eine  Reihe  von  KeltMwSrtel'n,  die  In 
Me  demtache  Spr.  aufgenommen  sind,  nach  Klamen  erdflwt,  uro  zu  bewei- 
■efl,  daßi  die  dentache  Spr.  in  ihrem  Hanptbeatande  ron  den  keltiacbea 
Spr  ,  >renn  sie  ihnen  vielleicht  auch  urverwandt  ist,  doch  in  der  nun  vor- 
handenen beiderseitit^en  Bildnng  so  weit  abstellt,   dafs  wenit^^itens  an  eine 
spätere  Wiederdurchdringnng  nicht  zu  denken  ist,  dafs  dagegen  in  den  Zei- 
ten vor  der  Völkerwanderaog  und  in  dieser  eine  ganze  Menge  termini 
technici  aus  kcUtHchen  Mundarten  in  deutsche  übergegangen  sind.    II.  Ei- 
nige freinerlnmgen  zu  altdeutschen  eigennament  S.  88 — 116.    Daa  ron  Gui- 
rmrd  ▼•rSHMidiCe  «ite  poltfptiekonhvumoniM  gabAnlafa,  dIealifriiikiadieB 
Nui«B»  die  ea  entbiU,  onter  «ich  bu  vefgleiehen  ood  ajfiteiiMliaehe  Baael- 
>    täte  datwia  sa  ttebea  übe»  die  Lrale  md  die  Worfteln,  welche  Mf  KeiÜ- 
achee  fübreo.  IIL  OrmmmaUk  4m  tnf  der  ioiei  Mwm  geipreelieneB  dielw- 
t«a  der  gmtUtdum  tprache  oder  dea  ■tewafMdha»,  S.  117—242.   In  Emmge- 
lung^  der  vielfiadi  Tergeblich  geanchteo  Grammatik  Ten  ITelly  fertigte  der 
Vf.  aich  aie  nea  aus  dem  N.  T.,  welchea  die  Bibelgesellschaft  im  Manxi« 
sehen  Dialecte  gegeben  hat.    IV.  Verbeasemnn^en,  S    243 — 251.  —  Das 
2.  Heft  gibt:  I.  Irische  grammatik :  a   die  lantlehre,  b.  die  fonncnlehre, 
c.  sprachproben,  S.  1 — 257.  Grundlage  ist  ü  Uonovan's  Arbeit.     Der  V'f. 
wollte,  ^vcil  fr"ir  die  Lectüre  zunächst  die  empirische Kenntnifs  derSprache 
nöthig  ist,  die  in  England  erscheiueudeu  llüifttmiUel  unseren  Landsletiten 
wohlfeil  mid  bequem  machen,  und  durch  Verbreitung  näherer  Kenntnifa 
der  keitiiefaeft  ttterftlweB  dam  bellnigeo,  delb  die-raielei  Bit  beiliidieB 
BijBMiQgieen  «ad  nit  Tvanageateliteni  auf  keUiNber  Baaii  .aafMre  ii*d 
ataadiiBlteBde  CemblaatioBen  aa  ibre  Stelle  trelea.  PieaeeBedirfaUii  liejgt 
nidreilig  Ter,  a.  der  Vf.  hilft  ihal  Irefltteb  th.  II.  Mc^  NM  oad  adfaM«, 
S.  218  f.   Nachweisung  eines  poetbchen  Bildes  uoferer  acbiaatcn  arfttel- 
liocfadentscben  Poesie  ana  älteren  irischen  Dichtaagaa«    III,  NaeUtige 
mm  1.  Hefte:  ITcher  daa  Terhältnifs  der  deutschen  spräche  zu  den  ktäl^ 
sehen  §pr.,  S  2^)0  —269.    Durch  weitere  Studien  in  älteren  indogermani- 
schen Sprachen  ist  der  V'f.  zu  der  Ueberzeugung  gekommen,  dals  der  iir- 
geroeinsainc  Belitz  der  keltischen  und  deutschen  Sprache  ^iel  weiter  reicht, 
als  er  früher  annehmen  zu  dürfen  glaubte,  dafs  sonach  viele  Wörter  auf 
keiner  Seite  entlehnt  sind ,  nur  einige  geradezu  durch  die  Deutschen  ent- 
lehnt.  IV.  Die  gae2i«c&en  Wörter  zu  bezeichnnng  der  vierft^fsigen  kausthiere, 
8.  M9^28li.  Sar  Ergiamng  dessen,  wae  /«  Grimm  gab  la  dei^  Oeaeh.  d. 
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d.  Spv.^n.  mr  FcMiteetaiui^  ffir  Aidere«  wddie  darauf  «Sageben  wolle»,'  wla 
tCuhn  far^die  arischVn  Sprachen.  V.  Die  malbergiache.  gloise^  S.  jS86 — $29u 
Die  Frage  y<,oh  keltisch  *oder  deutsch?''  wird  abermals  beleuchtet.  Dev 
Vf.  Iiatta  früher  die  Entdeckung  ^es  Keltischen  aufgestellt,  J.  ßrimm  das 
Deutsche  Terforhten ;  Andere  hatten  unberufen  uiifgesprochen ,  da  sie  zn 
faul  waren ,  sich   um  die  Sache  711  bemühen.    Der  Vf  bringt,  unter  Re- 
8trictit)n  iidlitK  i   1nsi<hten,  neue  Heweisc,  dafs  die  Sprache  der  Glosse 
eine  krltisclie  »ei,  uiul  /war  dieselbe,  welche  wie  «uiist  als  alte  r»^f'l!srhe 
kennen  und  die  etwaa  inodcrui«irt  in  verschiedenen  Dialekten  nncli  in  Ir- 
land, Schottland  u.  auf  der  Insel  Man  gesprochen  wird.    Uebrig^ens  bleibt 
er  dabei,  uobcivrt  durch  /4.  Holzmaiui's  Gegenrede  ia  der  neuesten  Abhand- 
lung „Über  das  Verhältnifa  .djsr  IMalberger  Glosse  zum  Text. der  Lex  Sa-  • 

Ahrifs  einer  kiicJiUchen   Kunst  -  Jrchäolog^ic  des  Mittelalters,  mit  aus- 

schliefsliclicr  Hcrucksichtigu.og  der  drut^rhcn  Laiide^  von  [hlm\  Otte, 

Pastor  zu  Frfihden     Zweite  umgearbeitete  u.  erweiterte  Ausgabe, 

lutL  J  lithogr.  Tafl'.  Mordhausen,  1845,  b.  Förstemann.  SS.  VI  u.  173. 

,  •  -       •  .  » 

We.Bn.  hier  aaf  einp  frühere  Schrift  aDfinerlnam  gemacht  wird,  so  ge- 

Bchiehet  es,  weH  inzwischen  eine  zweckmafsigero  nicht  erschien.  l>er  Vf., 

Mitglied  des  bistoriHchen  thüringisch- sächsischen  Vereins  zu  Halle,  hatte 

die  erste  Ausgabe  1H42  nur  als  Leitfaden  für  die  Mitglieder  seines  Vereinet 

ang^efertif^et  nach  dem  V«ir<^iinp^e  des  Alterthtimsrereincs  zu  Dresden,  welcher 

1841)  (  in  ,,Sen(I.S(  breilien  an  die  Freunde  kirchlit  her  Alterthtnuer  im  königr. 

Saciisen''  ergehen  lielü,  um  auf  das  1 1  litt  ilcriiclie  aufmerksam  zu  m»)  beo. 

Während  die  gröfseren  und  rein  kiinHtleriiichcn  liandhüeher  von  Kurier 

u.  Scitnase  andere  Zwecke  verfolgen,  wollte  der  Vf.  nur  das \otbM  endigste 

AbertichUlch  zusammenstellen,  u.  er  hat  es  mit  grulücr  Gründlichkeit  ge- 

thaa,  sogar  mit  zahlreichea  Verweisungen  aaf  Abhandlungen  u.  Schriften, 

•elb«t  dee  Auilaade«,  wo  oftherer  Aaftchlor»  so  finden  ist.   Weno,  wie  aa 

boüea  nnd  aa  wuntcheo  ist,  eine  weitere  Auflage  ertclieiat,  wird  der  Vf. 

woiil  tiiun»  dieee  Verweieungen  recht  gefllMentlich  noch  zu  Ternehren»  da  . 

de  keinen  grofteD  Raum  eioneiiniea  und  ale  Wegweiser  nutalicii  eind. 

Sollte  er  selbst  dabei  zu  entfernt  von  gröberen  Bibliotheken  bleiben  m&e- 

•ea,  ao  findet  er  vielleicht  einen  gleichgesinnten  Mitarbeiter  dafür.  —  Die 

Gegenstände,  welche  behandelt  werden,  sind  folgende:  I.  Denkmale  der 

Kunst.  A.  Kirchengebäude:  Grundform,  Baumaterial,  Theilc.    B.  Innere 

Einrichtung:  Altäre,  Tabernakel,  Chorstühle,  Taufsteine,  Kanzel,  Orgel, 

Grabmäfer,  Glocken  u.  h  \v.    Jl   Geschicbfc  (U-r  Kunst.    A.  Architeetur: 

liasiliken,  romaniKj  Iier  oder  liundbo/jen-St^  1  in  den  verschiedenen  Theilen 

Deutsch hind  ai,  g^ermaniiichcr  oder  Spit/bo;^ «  n  Styl,  UenaiüHancc-Sljl,  Stein- 

metzzcicbcn,  Haumeister  u.  s,  w.    IJ.  Bihit  udi  Kiin^t,  in  «rjcicher  Ausdeh* 

Oaag.    III.  Hölfewisscnschalten  :  Epigrapliik,  Hciaidik,  Ikonof^raphie,  Vcr- 

leichnire  der  Kirchen-Heiligen  u.  ihrer  Attribute,  Chronologie,  Festtage, 

QkMiariiiiii  iibar  die  Kvaatwörter,  Orts-Register  für  die  Alterthümer.  Schon 

z.  ff.  d.  A.  a  II.  8.  n 
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dteae  Uebefaicht,  wobei  alle  Specialitäteo  dfrKfiree  w^fr^n  ftUügeacliloMea 

blieben,  7ri«rt  Hf>ti  Rcirhthnm  des  Inhnhen  undl  ■«io«  ViolAwlM  Vei W<lt^ 

•cbaft  mit  dea  archiv«lucli<Mi  Bedürfoiwen.        *  * 

•  ,   • 

f  orsvtnilc  Äiir  Geschichte  der  hu  i:hi:nbuukuiii,l  den  Mutelalterti*  Von 
U  .l.itbk*-.  'i.  venu.  u.  verbeM.  Aufl.  Mit  3  lithogr.  Taif.  Dortmund, 
b.  Krüger,  1^2.  SS.  ^. 

In  Archiven  entateh^t  bei  Gcsrbäften  bfiufifr  rfa«  Bedürfnil'n,  über  al- 
lerlei technische  Gcigenslände  u.  Ausdrücke  p;einigendc.AuHkiinft  zu  hnben. 
Diese  wird  hier  in  |i^eoüg:ender  Fülle,  Klarheit  a.  BequemlichkcU  gcLutcn; 
das  LiegUter  am  Schlüsse  icnthäU  ftHe  einschlagende  Namen.  Im^Texte 
wimi  behandolt:  I.  Der  rorovotiche  Styl  lOOO^lSML  1.  Die  Buiftka.  - 
S.  Abweichende  Forneii.  Gewöibeban.  ILUebergan/^ornieii  1175^122$. 
III.  Der  goCbitche  Styl*  1625.    Einleitnng:   1.  Jler  «treoge  Styl  . 

—  1».  ii  Der  ichfine  Styl  12»— 1^1.    S'  Der  «nwrteode  Styl 
IttO  -         4.  Dl^  VerfMi'Zeit  1450  - 1585.  , 

Diff  Siegel  der  Stadt  »anA/urt  am  Main,  v.  Dr.  Römern  liüchner.  (Ans 
-       dem  fVrrhiv  für  Frankfurts  Geschichte  n.  Kunst  besonders  abgedruckt.) 
,  Frankf,,  b.  tirönner.  ib5ä.        55.  mit  4  Tafl'.  .Abbildungen' 

Der  Vf.  ist  als  Besitzer  einer  reichen  sphragiltischcn'  Saninilnn^"  untf* 
(lureh  «eine  S«:hrift  über  die  Kuiscr-Siegcl  (Zeitsrhr.  II,  2,  15!^)  rühm- 
lichst bekannt.  Was  hier  •geboten  wird,  bewährt  iinfs  iVeue,  bes»)nder8 
in  solcher  Behandlung ,  die  einflufsreiche  Hedeiittm«^  der  Sphra^Lslik  für 
di»  wirkliche  Geschichte,  i\\n  einer  >vichtigen  Ilülfitwisscnschaft.  Die  Zahl 
der  feloen  Siegelabbildun^«  n  betrügt  zusammen  S7,  naeli  der  wirklichen 
Gr6r«e,  nemlieh  1.  Stadtsicgel,  2.  Gerichtniegel,  8.  Reichiechnttheifiieii- 
•iegel.,  4.  Kircheiitiegel,  5.  Klotteralegei ,  (>.  llospitfti  s.  h.  Geist,  7.  Nie-  . 
derliodiiche  Geueiede,  8.  Klauee  su  Obermd^  9.  Beeenbtrger  Einigaog, 
10.  EÜMibeth  T.-FraobC,  11.  Burgertiegei,  12.  UoiTersitfitMiegel.  Wäh- 
rend Alle«  auf  die  Geschichte  der  Vaterstüdt  dea  Vfs.  bezogen  n.  daraus 
gründlich  beleuchtet  wird,  mit  steter  Rücksicht  auf  die  Vorgänger  u.  m- 
ter  Verj^leichung  der  Original  -  Urkunden ,  erscheint  manche  Berichtig-nM«»- 
und  manches  neue  Ergelmifs  für  .Mitforsrhcr.  Die  Schrift  selbst  liefert 
ein  nachahraunjE^swerthes  Heispiel,  wie  sulchc  Ge^enstünde  fruchtbringend 
zu  behandeln  sind  ,  und  die  Local-Vereine  für  Geschichte  und  Alterlhümer 
wuidea  wohl  tiiun,  Aehnliches  bei  sich  zu  veranstalten,  um  das  einschla- 
gende  Mdterial  in  immer  gröfseren  Kreisen  erschupfend  darzustellen. 

Matt  SehertUn  van  BuHenhatk  v.  seine  an  iile  Stadt  Augsburg  ge- 
schriebenen Briefe,  Mitgi^beilt  y.  7%«ed.  Ifer6er^er ArehiTlw' der 
St  Augsburg.   Mit  einem  Facsimile  der  Handschrift  Sch.*s  n.  der 

Geheimschrift  des  schmalkatdischen  Bundes.  Au<rsb.  185^.  Verl.  der 

T.  Jenisch  u.  Stage'scben  Buchhandl.  SS.  yi  u.  248.  . 

•* 

Der  Heransgeher,  deiA  wir  auch  schon  eine  frühere  Schrift  ynriaa-» 
kent  Cbnr.  BftiUtigw  in  eeineni  Teriialtaisae'«a  Kwiev  Maaimiliw  ImI 
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*  •  * 

ein  nachahmeMwerthe«  Beispiel  amtliehflrThätigieit  geliefert.  Der  Ritter 
S^hertlin  iat  nicht  allein  für  Augaliurg^ .  abndcni  ^ür>  gans  Dentachland  -dln 
merkwürdiger  Character.    Wir  erhaften  hier  zuerst  de««en  Briefe:  d)  ans 

dem  Xiirkenkrioc^e  von  1532.  h)  von  der  Sendang  nach. Frankfurt  u,  an 
die  8chiualk(ildi^>clu'ji  Buiult-NfiirKh;n  \au  154&,^c)  aus  dem  sciimalk.  Kriege 
^on  1&4<>.   Das  Lehen  u.  Weiteres  soll  nachfolgen  in  der  2.  jLiet'erimg* 


Aaszfige  aus  den  fimireeknungen  der  St.'  FictorsTxirehc  zu  Xanten.  Ein 
urkundlicher  Beitrag  zur  Kunstgeschichte  des  Mittelalters,  herans- 
^e^eb.  T.  Dr.  fl.  C,  Schölten,  Berlin,  1852,  io^emmis«.  TOnGropius. 

SS.  XVIII  IT.  95.     ■  "  - 

»•         .  t  - 

Der  Vf.,  %u  GrM.bei  Xanten,  fterb  4  15.  Febr.-l85X  im»  Endendes 

auf  seine  Kosten  geflnacliten  Dracliea»  u.  De.  U'^.  Junhnavn  fügte  der  Vor- 
rede diese  Netis  bei.  Je  weniger  gewöhnlich  die  alten  Ufkunden  Bcginti, 
Fortgang,  Art  ii.  Kosten  selbst  grofserer  Rauten. melden ,  um  so  schätzba- 
irer  ist  es,  daU  da«  \Veni«^'^p,  was  vorhanden  ist,  veröffentlichet  wird.  Die 
'AiißxVifife  umfassen  die  Jahre  1^56  bis  1555,  u.  geben  in  lateiniselier  Spra- 
che über  Nauien  u.  Herkunft  der  Meister,  \vle  über  Preise  der  Arbeiten 
so  genügende  Auskunft,  dafa  die  .Kunstgeschichte  des  Mittelalters  dadurch' 
Tiele  AufbeUungco  erhält. 

•  T 

Die  WeUiaguug  Von  Lehnin.  JBine  Monographie  v.  Dr.  G.  R  Cruftrower, 
Prof.  d.  UoiT.  SV  Breslao.  Breil.,  b.  Scbols,  1890.  -SS.  SZ7. 

IVachdem  der  Gegeiistnud  auch  die  Archive  mehrfach  berührte,  darf 
diese  Schrift,  welche  auf  wissenschaftliche  Weise  alle  Seiten  beleuchtet, 
hier  nicht  ungenannt  bleiben.  Ih  mehreren  Abschnitten  wird  Folgendes  , 
behandelt:  1.  Einleitung.  2.  Das  erste  Auftauchen  der  L. 'W. Geiqt  des 
damaligeii  Zeitaltere.  S.  Aenhefe  KeaaseieheD  der  Uaeehthett.  4.  lanera 
Kenasekhen  il.  1).  S^.  Zergliederpog  der  L.  W.  6.  Die  politisehe  Sdite  n. 
Teadeas  der  W.  Y.  Ein  GegeiMtäck  sifr  L.  W.  9.  Eine  Traveetie  der  Ii. 
W»  (P*  Simon  Spee^.  9.  Die  aeneeCen  ilypotheten  Aber  den  Verfimer. 
10.  Pater  Friedr.  Wolff.  11.  LeibnitB  aber  die  WeissagaftgeB  seiner  Zeil; 
IS*  Teit.B.  'Üebeneksaog' der  L.  W.*  1&  Anmerkungen  (847  an  der  tabl). 
•  9er  Veraneb  sor  Entdeckung  des  Verfassers  iiommt  aber  überVermathan- 
gen' hinaus  zu  keiner  objectiren  GewifshcMt  der'  Person,  Wenn  scKon  das 
Alter,  als  über  das  Ende  des  17.  Jahrh.  nicht  viel  hinangehend,  festste- 
het. Behau|ittingen,  wie  sie 'Aennew  (Wenner?)  ir(  seinem  Pamphlet  v.  1847, 
Vorr.  S  4,,  ausspricht,  dafs  das  Gedicht  „eine  heilige,  von  Gott  selbst  dtc- 
tirte  l  rkmide  sei",  kann  mnn  einer  elgenthümlichen  VVeltanscbautiDjr  an- 
lieini  p,(*b<  ]i;  aber  die  \  ejr.'^irlif  rung.  dafs  man  ..von  Ihm  noch  jrt/.t  zwei 
Codices  nachweisen  kann,  die  nl»ri  4(M)  Jahre  alt. sind",  ist  entweder  eine 
auf  den  Pöbel  berechnete,  absicl^liche  l^nwahrheit,  oder  eine  grenzenlose 
Unkenntnis  des  klar  vorliegenden  Sacli Verhältnisses,  welche  auf  wissen- 
schaftlichem Felde  mindestens  die  dort  gewöhnliche  Strafe  verdient,  nem-  ' 
Mch  ganz  igoorirt  zu  werden. 

*  «  «  «  »  * 
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IMe  Gesrhirht*'  h'lo<itrr9  Lehnt».  Narh  m^ht  nnhebannten  urktind- 
'  liehen  (^iirlleri  zusniiiinrn^estellt  Ton  Dr.  M  Ii  Ileffter.  Svhst  ei- 
nem Anhange,  worin  die  lehnnuschc      <'«s>ia^»iii^  u.  die  HegcsUn  dt» 

,    Klanter*.  -  Brnndenburg,  1851,  b.  Mülkr.  SS.  IV  u.  128. 

Der  Vf.  suclOe  durch  urjiundliche  Nachfortchoflgen  über  die  Geschiclito 
^9Uß  Klottei«  diu  immer  Boch  spakende  „Geaptml  im  f^tiUeinnm  Lctot- 
miim"  «idHcli  «t  baaneii.  ,  Redliche  Foraehw  werden  ee  ilimDaB^  wIimb, 
«ad  da  er  Beben  dymaatoinitchen  Teste  und  einer  dentecheB  üebeniteiMi|r 
noch  eine  bnrse  AofiAlilOBg  der  Handecbriilen  und  Anigaben  bis  in  die 
neuMCe  Zeit  machte  eo  bat  er  aach  den  Literatoren  einen*  Dicn«t  erwiesen, 
welche  demn&chtt  eine  hibUothcca  Lchninensis  als  stehenden  Artikel  aufaa- 
weisen  haben  werden.  Uebersehen  hat  er  dabei,  was  ich  auch  zur  Ergänzung 
der  in  dipsor  Zeitsrlir.  1,  2,  161  gegebenen  Notiz  anführe,  diif»  ein  Privat- 
gelehrter,  /F.  hril~'nrr,er^  au  Berlin  im  J.  184t^  rine  .Grscliirhte  mn  f.fh- 
nin  nebst  der  berühmten  Weissagung  und  einer  Mch«  in  i  iliui}<:;  des  Kaiser- 
griindes  bei  Snraelang"  auf  Fränumeratidn  ankiindigte,  nach  der  ßerl. 
liter.  Zcitg.  v.  Brandes  v.  184u.  Nr..  774.,  weiche  aber  niemals  gekummen 
SU  eein  scheint.  Unerwähnt  geblieben  ist  auch  die  deutsche  Uebersetsnag 
.der  belgischen  Schrift  Bouverot's,  welche  an  Grimma  1846  erschien,  n. 
eine  deutliche  Bearbeitung  in  gieicbem  Sinne,  welche  tu  Dneeeldorf  1846 
herantitam.  Der  lat  Text  «tehet  auch  in  Lc  lion  de  teatea  let  prophd- 
tiea  et  pr^ictiene.  Pamd-Prisent  Arenir.  8me  ddit.  Paria,  1848.  Dann 
itommt  neuerdings:  St.  M.  A.  Franke:  Die  L.  W. ,  kein  Zengnir«  gegen, 
sondern  für  Se.  Maj.  Fried r.  Wilh.  IV.  u.  für  Prentliene  gesegnete  Zukunft. 
Hiebet  einem  Scblnfiworte  über  Fr.  W.  IV.  Ztsverm.  Aufl.  Berl.  1851. 


Die  Thiitigkeit  der  liistorisclicn  f  crcinc  für  die  archivalisclt-historischen 
Studien  wurde  früher  in  dieser  Zeitarhr.  luelirfiieh  erwähnt,  doch  wird 
darauf  Verzicht  geleistet  m erden  können,  sobald  il;is  ol)en  erwähnte  Corre- 
spondmz-Ülatt  gehürige  lieric  hte  darüber  iiringt  und  feste  Dauer  gewinnt. 
Einetweilen  eoll  nur  von  Einigem  hier  noch  die  Bede  eein«  wae  entweder 
^  überhaupt  auf  die  innere  Verfassung  jener  Vereine  wirkte  oder  aueh  nur 
wirken  wollte«  fand  was  änfserlich  als  meisterhafkes  Beispiel  gelten  kann 
und  den  historischen  Studien  Gewinn  ▼erheifst. 

iVeue  AI/ttft«i{angeR  aus  dem  Gebiete  AistsriscA-iiiiti'gvorisGfter  FortcHun- 
gen.  Im  Namen  des  mit  der  Künigl.  Preufs.  Universität  IlaUe-fVit" 
'  fen^erg  verbundenen  ThüringUch-Sächiischen  Vereins  für  Erforschung 
des  Taterländiachen  Alterthanis  u.  Erhaltung  seiner  Denkmale  her- 
ausgegeb.  v.  dem  Seeretär  desselben  J.  Zacher^  Hd.  VIII.  Hft.  3u.  4. 
Halle  u.  Nordhausen,  in  Commiss.  b.  Föratemaon.  1850.  äS.^XXXVlU 
u.  208. 

Die  iahalUieiche  Vorrede  ist  theiU  in  Zeitschr.  II,  2,  Ifiü.,  theil«  wie- 
der üben  näher  besprochen  worden;  es  liegen  aber  noch  keine  iNachrir.ii- 
ten  Tor,  ob  diese  Anregungen  in  der  Nalie  oder  in  der  Ferne,  oder  auch 
nur  bei  dem  eigenea  Vereine,  Erfolg  gehabt  haben*  S.  14Sl  ff.  fUirt  dw 
Herausgeber  fort,  Berieht  au  eratatten  Aber  den  Inhalt  der  von  anderan 
denteehen  V^inen  heransg^elmieo  Schiillmi,  wie  die  „Mittheilungee** 
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£rüher  unter  des  vorttorbenen  Dr.  Forstemann  Redaction  regelinartlg^  es 
thnten,  allein  unter  allen  Vercinsachriften,  bis  Prof.  üchmidt  in  Rerlin  seine 
Zeitschrift  fiir  GeschichUwissenschaft  zum  Centralorii^aQe  der  Vereine 
machte..  Nach  dem  Aufhören  deräf*lben  Ut  man  iuit  den  Wunsch  vieler 
Mitfi^lieder  zur  alt'  n  Sittt:  ziirückgekeitrt,  jeduch  uhnv  Anspruch  auf  %'oil- 
ständigkeit.  Wenn  das  neue  CorrespondenZ'  Blatt  seinen  Zwecl^  erfüll, 
*  wird  es  diese  Uebenichten  ganx  ▼olletftBdi^  geben «  u.  die  Vemiclie  dam, 
welche  von  mehteren  Vereinetchrifteii,  B.  4er  beiden  Heeaen,  für  ihre 
'  'MiCglieddlf,  freilich  «nch  anTollelindiff,  b^gomw  worden,  kennen  dnnn 
bener  nnterbleibea* 


Vierzehnter  Bericht  über  das  IFirÄren  des  historischen  T'ereins  zu  Bant' 

bcrf^  in  Oberfranken  in  Bayern.  Bamb.  1851.  88.  XXVllI  u.  259. 
Der  l^f-rirbt,  \ielchen  Cnrat,  G.  4.  Thiem  erstattete,  erwfihnt  zrinärhst, 
was  1847 — 1851  Ersprieftflichcs  gcKcliah  Das  k.  .Archiv,  lange  uubek  innt 
u.  unbeachtet,  beiLrann  1847  unter  dem  neuen  Archivare  Dr.  Tltlßcr  seine 
Schätze  atifzuHchürlüen,  u.  al«  derselbe  znm  Vo!  Nt;in(fe  des  \  in  ins  erwfihlt 
worden  Mar,  erschienen  von  ihm  rro^raauue,  um  die  iierausgabe 

Ton  Quellen  für  die  fränkische  Geschickte  als  Hauptaugengaerli  allen  fr&n- 
Itischen  nfechbnrilchen  Vereinen  lu  grofserer  Gemeimnndcelt  Mi  emj^Mlen. 
Von  ebendemselben  erschien  auch  t  ,  JFrnnIten,  Sehwaben  n.  Bayern,  nebet 
einer  archival.  Beilage,  dem  ältesten  Veraeichaisse  derfraali.  Reicbsrit- 
terschaft  t.  149$.**  Bamb.  n.  Bayr.  1850;  desgl.  drei  Abbandlongen  ,,frfin- 
kiseh«  Stndien**  im  Archive  f.  Kunde  Österreich.  Geschichtsqoellen.  Die 
Verbindung  der  nachbarlichen  fränkischen  Vereine  an  gemeinsamen  Zwe- 
cken, wobei  auch  Hr.  v.  Aufsefs  1849  thätig  war,  scheiterte  an  allerlei 
Redenklichkciten  u.  EntHchnhllf^ungen,  was  der  Hericht  mit  Recht  auf  be- 
,  daneriiche  Weise  schildert.  Dr.  Ilüßcr  ht  inzwischen  nach  Prag-  wegge- 
gangen; mo^e  die  von  ihm  vorbereitete  Saat  nicht  verkommen.  AI«  Pro- 
ducte  liegen  vor:  Quellensamralung  für  fränk.  Geschichte,  herausgeg.  von 
dem  hist.  Vereine  /u  Karoberg.  1)  Des  Ritters  Ludwig  v.  Eyb  Denkwür- 
digkeiten brandeabnrgiscbeir  (hobenaollerischer)  Fürsten.  Mit  einem  aus  .  ^ 
ArehiTalien  des  eheroai.  brandenb.  geh.  Haue-  n.  Staats- Arcbivs  TerfiüSi- 
ten  hister.  Commentare  herausgeg.  C.  Hößer,  Bayr.  1849.  2)  Das  Icai-  ' 
serlicbe  Bneh  des  Morbgrafbn*  Albrecht  Achilles.  Vorknrf&rstl.  Periode 
.1440—1430.  Mit  einem  Commmt.  C.  ^o^,  Ba^r.  1850.  3)  Dasselbe^ 
korfUirstl.  Periode  14t0~1486.  Mit  einem  nus  Archivalien  des  Plasseoln^r- 
ger  Haus-  u.  Staats- Archives  bearb..  Commentare ,  als  (teitrag  lon  Cba- 
racteristik  dieses  Fürsten,  hernusg^.  v.  Dr.  JuL  v.  Minutoli,  k.  pr.  wirkt, 
geh.  Oberreg.-Rath.  Beri.  1850.  Aebst  Rildoifs  u.  lithograph.  Beilageo. 

Literarisches  Handbuch  für  Geschichte  n.  Landeskunde  von  Hessen  im 
All<;craeinen  u.  dem  Grorshe  r/o^'ih.  intibesonderc.  Von  D.  P.  .4.  F. 
il  uilhcr^  Biblioth.  d.  llofbibi.  zu  Darmstadt  u.  Cabinetsblbl.  S.  K. 
H.  des  Gcofsherz.  Mrstes  Supplement:  Machträge  u.  Fortführung 
der  IiUefatnr  hU  1850.  DnraHt.  1850,  gedmekt  nnf  iCoeten  dea 
hist  Vor.  8to.  SS.  VL  n.  ». 
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'.  Da«  Tor  10  JJ.  Tom  Vf  hemnx^-pg^ebeMiUt.  Handb.  sAtl  hierdurch 
kigiMt  werden,,  da  eine  tte  Aufl.  «cbwierig  war,  bei  dem  kleia«ii  PobU- 

cam  für  derartij^c  Hfirbfr  Bie  Änordniing^  *de»  Stoffps  ist  Her  früheren 
ganx  ■  c«nform  ii.  die  Anaftihruiip:  vhvn  so  verständige  als  volUtümli «r.  Die 
Bibliotlieksbeamten  anderer  Länder  können  hier  ein  Ifbendi^-fs  Hcispiil 
nehnieiK  «im  ;illen  Einwol^nem  ihre«  enii^erfn  \  aterlandea  ohne  Unterschied, 
aach  Jiiristep  nrfd  anderen  Verwaltiin^Rbt'linrdpfi,  ergpriefRlicHc  Uehersich- 
ten  u  Nachweiiung^en,  sogar  für  practischc  Zwecke,  zubringen,  nicht  blos 
den  einsatnen  Hintorikern.  Die  Bewohner  angrenzeader  .Lftnder  werden 
•ach  für  ihre  BerahriiogeD  äll«rAvt  hier  naacfae  OBerwerteto  und  bgftie- 
digeede  Notis'flMden,  betonden  für*  «Ugeneimre  Gcgenatiade  des  rbei- 
oiadieii  Dcntaehlaade«.  ■  ' 


AmaUn  'dea  l^cf-emt  f&r  'NanamU^e  AhertkmiuJmnät  «.  Getehtdkt^fitr- 
»chuni,   Bd.  IV.'  BtL  1.  m.  t  lftho|tr«^h.  TttSL  VfieabadeD  ISSt 

289-483.  8vo. 

Di«  einfache  ürwnhnung  daMen,  was  im  J.  1852  geleistet  wurde,  laft 
die  beste  Anerkennung  der  Gegenwart  im  Vergleich  mit  der  Ver^n^e- 
heit  Vgl.  Zeitschr.  I,  1,  33  fT.  II,  1,  47    Die  bi8herin^en  Kämpfe  um  eine 
Reform   der  Vcreini  Verwaltnng^ ,  •weli'he  im  Ganzen   nichts-  weiter  beab- 
sichtigte ,    ah  eine    gehörige  Heobachtiing    der  länr^'^t  l) (  stehenden  und 
höchsten  Ottcs  genehmigten  Statuten,  brachten  endlicli  in  einer  General- 
▼ersammtiing  1851  die  Annahme  einer  Revision  der  Statuten  7(i  Stande, 
worauf  der  bisherige  langjährige  geschäftsführende  Secretär  (llr.  Habel) 
u.  hauptsächlichste  Uef^irm  -  Gegner ,  welcher  bei  der  Wahl  des  neuen 
Vorstande«  übergangen  wurde,  gänzlich  aus  dem  Vereine  schied.  Nach 
der  adoptirten  aeoen  Norm  werden  nlle  Knehriehten,  Berichte  n.  a.  w.  über 
iiibere  Verhältaiaae  deaVei^iwa,  weicher  jelit  2iT  «ctive  Mitglieder  «ihll, 
in  l»laendeten  „Mittheilongen"»  wovon  achon  5  Nrr.  erachfeneB,  raach  ver- 
aendet,  wie  die  „periodiachen  BliUer"  der  dasn  Toreinten  tteaaiaeheB 
Verehie,  mit  deAen  ai«  aicll  oenerdinga  Terbanden^  ao  dnfa  aie  nwunehr 
mit  den  „periodiaehen  Blftttern  der  historiaciien  Vereine  am  Mittolrhoiii*' 
Bttiammeii  eracheinen  werden.    Die  „Aonalen"  lieferji  fortitn  nur  grßfaere 
„Abhandlungen"  u.  kleinere  ,,Mi8Cellen"  TOn  rein  wlssensch^fttichem  In- 
halte u.  bleibendem  Werthc  Das  neue  ileft  hat  Folgondea.  A.  I«  Röm. 
InachHften«  welche  in  'deh  iHzten  Jahren  im  Herzogth.  IVassau  ausgegra- 
ben wurden,       Prof.  Klein  in  Mainz.    2.  Die  rön\.  Inschr.  des  Herz.  Näss. 
1.  Ahtheil.,  v.  dr'tnsvlben.     3   Der  DolicheniSfche  Gott,  m   2  Hth.  Taff ,  v. 
Dr  jur.  Römer-  f hl rhnrr  in  Frankf.  a.  !VI .    4.  lieber  eine  unedirte  Inschr  des 
Vereins-Museiiiii«,  v.  Conrect.  D,  Becher  in  Hadamar.   5.  Ueb.  Apollo  den 
Heilgott  der.  Kellen,  v.  demseWen.    (i.  Zur  Erklärung  Nassanisrhcr  Ortn- 
immen,  v.  Friedefnami.  .7.  Die  lat.  u.  deutseben. tebcnsbcsclirt  il) er  l.inU 
wigt,  des  letzten  Grafen  von  Arnstein,  v.  dctiiselbcn.    8.  Die  AhtitHiiHuung 
der  Bewohner  de«  sndl.  Nassau,  y.  QoUabor.  Seyberth  in  Wiesb.  —  B.  1. 
Bodaiufm*»  o.  ÜTiiuOiSn^er^*  faintedMaene  hnndaclwiftL^UBmliingen  s.  Gaaeh. 
dea  Rheinganes,  r.  fWedmoftn;  Z,  Die  ^nachHft  mit  ülhihoftaf et ,  dm- 
ifttan.  8.  Die  iltmten  Fnmilieii  in  Apn  Bhein-  and  Donftnliadeni,  Dr. 
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Beeker  sn  HadasiMr.  4.  Eine'aenteche  Gebettrolls,  I^rof.  Kehrein  in  Had# 
5.  Die  Belagertmg^  ren  Cronberg  IS'itS,  nach  einen  alten  Drucke,  v.Lehv 
Beeker-  in  Cronb.  C.  Der  steinerne  röoiiathe  Löwe*  zu  Wiesh.,  >  .  Frit-fle- 
memn.  —  Anfserdcm  wurden  vom  Verein«  neu  heponnen  in  Grolsquart: 
Denkmäler  aut  /Vatsau.  1.  Uft.  1.  Die  kirchlichen  .ildrthümer  von  IViesba- 
den^  V.  Dr.  K.  Kösseln  S.  J— 33.  m.  laß.  1  — IV,  /unäi  htt  der  kürzlich  ab- 
gebrannten evangel.  Kirche;  Die  h.  Grabkapciie  zu  IVcilburg;,  v.  Bau- 
rathe  K:  Üwz,  S.  S1  f.  nf.  Taf.  V.  i  3)  Das  graiut  Jlau*  zu  IVinkeL  ini 
Rheingau,  <fem»e/6.,  S.  S9  f.  fa.  'faf.  VL.—  BadKefe  watda  Tam^Secra^ 
t&r  de«  Vmt.  aoeh  gegeben  :,P.  Herrn,  Adr.  ^hcuk  IPriaal.  «»Baniarer«  41^ 
pÜfmatiseke  Geeehiehte  d^  AbteffifrertecAiniBhi^agaa.  1,1^8.  8S.1t-W>, 
u.  wud  forCgeialit  waHEaa..—  1Hi»^rhmdeii!bi»ieh  dar  haikagl.  aB<a.i^r«^M 
will  jaltt  dajF  Vaintaad  de«  Vareia«  auck  ftberaeliiBae  ,^  daek  ist  darfibar 
Kiliflra«  aocli  aieht  a]igaaohla««aa. 


Der  Pusterich  zu  Sondershausen,  kein  Götzenbild.  Untersuchung  über 
dessen  ursprüngliche  Bestimmung  von  M.  F.  Habe,  Prof  d.  kön. 
Akad  (kr  Kuoite  zu  t^erl.  Mit  1  Abbild.  Be^i.,  1852,  b.  Krnst  u. 
Korn  (Gioi.ius).   SS.  VI  u.  234.  "  '  . 

Eine«  solchen  Auf>v «indes  von  Forschung^  bedurfte  e«,  um  die  hi«to- 
ritcheu,  artiatiachea  und  physikalitchen^  Vorartheile  aa  aeratreaea»  walaka 
'«Ich  dem  Gegenitaada  «eit  Jalirhaaderiaa  aageaatift  nad  «agar^kU  ia  die' 
■anatta  Zeit  fortge^Uaat  faattea ;  aber  wif  waren  nöthig",  am  «ia  aadlidh 
fdr  daa  afthare  uad  laraera*  Palilicam  wagaariamaa;  daram  Tandiaat  daa 
V£  allea  Daair.  Ia  16  Kappw  wardea  alle  Nachriebten  too  der  AuffiBf^ 
daa  ff,  Batchraibeag  aad  Deirtaag  aa«  den  früheren  zahlreichen  Schriftea 
treu  nnd  gcutiu  zusammengestellt,  und  endlich  bewie«en,  dafs  da«  in  der 
Mitte  des  K».  Jahrh.  t^rst  in  einer  unterirdischen  Kapelle  de«  ywisrhen 
Sangerhttu^en  und- Nordhausen  auf  dem  Kyffhäuf^pr  Berge  gelegenen  Schloa- 
■es  Rotenburg  unter  Schutt  gclundcne,  jetzt  im  Schlosse  zu  Sonder«- 
hausen  aufbewahrte  Erzbild ,  von  der  Gestalt  eines  hausbäckigen,  knieen- 
den Knaben,  weder  ein  gentmuitiches,  noch  ein  sluvisclies  (loiterbild  war, 
dafb  der  |ilatldaat«cha  Name  „PaeCerich"  im  Muade  de«  Volke«  blo«  dia 
dickköpfige  Fotn  «laa«  Menseban  basaicbnat,  and  dab  da«  vialfaeb  abga* 
bildaCa  «ad  $«  allarlai  Varaaehaa  benutate  Bild  nicbt«  wallar  «ein  mögfe, 
a{«  .eia  Stack  von .  daa  abarnea  Ffifaan  «na«  TaafgafiUSw«  de«  IH.  adw 
11  •  Jabrb.  ia  eiaar  cbri«tl.  Kirche ,  nncb  der  graben  Aahidiehbeit  nabra- 
rer  ondarar  aach  varbandener  logen.  Taaftteine ,  welche  auf  allerlei  Ga- 
stalten von  Menschen  und  rhi^en  mhan,  muthmafslicb  ^u«  der  zerstörten 
Kaitterpfiiiz  1  illeda.  —  In  dem  Archive  zu  Idstein  befindet  sich  ein  Mo» 
mpriale  des  Lfindgrafen  Wilhelm  Hessen,  dat.  ZiVj^enJiain  am  25  Mnrt. 
1591.  wdiiri  ,dierKer  Abgott,  der  s(»n«t  auch  ein  l*eu8ter  oder  Propperer 
genannt  wird  ',  um  dessen  LctH  rlassung  wenigstens  ,,ein  Zeitlang,  ein  an> 
deres  darnach  giefscn  zu  hiaiücn*' ,  er  .für  sich  vergeblich  nachgesucht 
jbatte,  für  deo^  „Uerzog  von  Ba^e^en"  begehrt  und  die  Vcrmittelung  de« 
Graisn^Albracbt  von  K^ntn-Saarbrack««  bei  «einem  Schwager,  Graf 
JUbracblen  m  Sckwaraanbwg,  aaabgaiackt  wbd.  'Dar  Anadrad  Pro^- 
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fMrer,  welcher  hi'er  «richeiot,  ist  ganz  nea  nrid  kommt  «MMt  nirgends  rät. 
Bei  Schmelter  (b.  Wb.  1»  2d2.  wird  broppm' umA  ,irmpfm  für  kradem^ 
brodim  nn geführt. 

I'rof  J)r.  Heuja  tu  Wür/hm-fr  \mt  nrncrdin^«  uut  dir  Xiu  laicht  von 
2  alten  wiirTburgiuchen  («otzenbiidern  aufiiipt  ksimi  tjcmiu  ht  im  Archive 
de«  hint  Verfilm  zu  Wür/b.  IV,  3,  !<)(>  zu  iimcktici  a  IJenkM  ilrdiglceiten 
der  Fruiik.  u.  Fhüring.  («e«ch.  Hildburgh.  1B52.  I.  2—67.  Es  ««II  noch 
an  der  Mauer  der  SchoUeiütirche  sa  SU  Jacob  in  W.  eia  den  Piateiieli 
eeiir  ähnlichea  Steinbild,  nach-der  Volbaaiige  ein  nltfrinli.  4dol,  elngeaetit 
nein.  In  jedem  Falle  ▼efdlent^dieft  Allee  weitete  Vergleiehnng. 

•         •  ♦ 
Oer  Are««/«  den  nm  5.  Hin  ISM-     Bern  enChnHpInton  Tentaeh-Se- 

ckelmeisters  Joh.  Frischherz  ^  neu  nach  den  Quellen  bearbeitet  ren 
Dr.  B.  H.  Fetscherin,  V.  D  M.,  Alt-Keg.-ttatfa  der  Befubl.  Bern. 
Bern  u  Zürich,  1849,  h.  Stftmpfli.  SS.  1!)5. 
Der  Vf.   hat  auf  chrenwcrthe  Wei«e  in  dem  bist.  Vereine  des  flant. 
Bern  die  auch  anderw  irts  unerkannte  IVothwendig^keit  wiederholten  Quel- 
len>>tndiiiins  für  die   vaterliiiidisrhed  Hi«itnriker  nachs^ewieaen ,  bmonders 
aucli  pt'fjen  fUrn.  v.  Tellier ,  .  u.  diesen  Satz  heinpieluwciaie  durch  vorlie- 
gende Sclirift  belegt,  zu  gerechterer  Würdigung  der  V ergangenbeit  und 
der  inm  Tfaeil  verkannten  Männer  dae  Vnterlanda,  nflch  Manftgabe  aller 
Verhftitniaie  der  Zeit  n«  verachiedenartiger  Sitten ,  Rechte  a.  Gewehnhd- 
ten.  —  Der  Vf.  hat  aich  anch,  |iia  avf  Weiterea,  'der  Mühe  der  Redaetion 
einee  neuen  geueinsamea  Untemehmene  nnteraogent  IfitlorMeAe  Zeltang, 
herauageg.  von  der  Schweizerischen  getchichtforachenden  Geaelladiaft. 
Erster  Jahrg.  1853,  b.  Jent  u.  Reinert  In  Bern.  Schon  1849  gab  Pref. 
E.  Kopp  zu  Luxem  die  erste  Idee  zu  einer  solchen  gemeintamea  hiator. 
Zeitfr   frir  dir  «^an/e  Sr/nr*/:-,  wovon  das  fVobf  blatt  als  Proj^ramm  vorliegt 
und  Beispiele  gl  II  [u1Ii(  her  I\)rs('luing  bietet.    Man  kann  ihm  aonach  nur 
recht  günstigen  Fortgang  wünschen. 

Rcgesten  der  bis  jetzt  gtdruckttn  Li  künden  zur  Landes-  a.  Orts- de - 
«dlieftle  dea  Or^ihwxogtknmM  Hetfcn.  Gesammelt  u.  bearbeitet 
D».  17.  S  Serika^  eTang.-prot.  Pfairer  au  Kledeibeeabach  n.  a.  w. 
III.  Abtheil.  Die  Regeaten  der  Provina  RkeMmen,  Dnrmat 
auf  Koat.  n.  im  Verlag  dea  hiat.  Ver.  f.  d.  Grofah.  Heaaen.  4to. 
IV  tt.  860. 

Mit  gleicher  Umsicht  u.  Gründlichkeit,  wie  die  früheren  biriden  Ab* 
tbeill.  (vgl.  Ztschr.  1,  3,  284.  11,  1,  75  ),  l>^t  der  %f.  dieeen  gröfseren  Ab- 
schnitt gearbeitet  Der  vierte  u.  letzte  wird  folgen,  , .sobald  als  es  die 
Kräfte  des  bist.  Ver.  nur  immer  verslatten  werden."  Möchten,  was  hier 
Ein  Mann  leistet,  anderwärts  mindestens  vereinte  Kräfte  (vgl«  Ztschr.  I, 
2,  283.}  für  ihre  Umgebungen  ausführen. 


Beiträge,  aar  Oeuchichte  u.  Litteiatur,  .vorzüglich  aus  den  Archiven 
mA  JKUietileiwn  dea  CTaataae  JatgoM,  Harantgegeb.  t;  Dr.  Atter. 
IGKra,  Plrof.  d.  Caatonacfaale,  v.  PtecMl.  WtifniMH  lUlgi;  deaGri 
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Baliiei.  Asm,  1§46.  I84Y,  b.  SaiMvliiider.  Bd.  I.  Hfl.  l->4.  SS. 
VIII  n.  589.  8t«. 

DiesM  ehranwertheo  Unternehnent  hier  su  geilenkra,  wird  ab  PflieM 
betniclitet.  Zwei  liimdig«  a.  «CrefaMme  ilioncr  im  Verein,  oboe  alle  äw* 
•wre  Hülfe,  beginnen  und  leisten  liier«  WM  anderwärt«  kaum  die  Tereiote 
Kraft  Vieler  hervorbringt.  Wenn  auch  die  urliondlichen  Schätze  des  Can- 
tons  durch  Gerbert,  Herrgott,  Kopp,  Lichnow^ky,  Nett^art,  l^ehudi  u.  A. 
schon  aasgebeatet  wurden,  eo  finden  sieb  doch  überall  Nachlesen  je^ 
der  Art. 


Vs  Personalien. 


a)  Deutsche  Archive» 

Konigr.  Bai/ern,  Der  Archivar  Dr.  H&fler  so  Bamberg  lüit  1852  den 
Ruf  als  Pfiofenor  der  Geschichte  auf  der  Univcrs.  Prag  erhalten  and  Set 
dahin  abgegangen  Das  Archiv  ist  in  ein  bloFses  Archiv- Conservalorium 
verwandelt  und  die  Leitung  der  Geschäfte  dem  bisherigen  Arcliiv  Secretfir 
Melchior  Jennes  übertragen  worden.  —  Am  ü^.  Jul.  1852  starb  zu  Mün- 
chen Ur.  J[oh.  Audr.  Schmeller^  nrd.  Prof.  der  altdeutschen  Sprache  u. 
Literatur  an  der  Universität,  Hibliotliekar  u.  Milgl  d.  Akad.  d  Wissensch.  ' 
In  archivalischen  Kreisen  ^ird  sein  fiayr.  ff^örtcrb.  ihm  «einen  ehfenTOllen  ' 
Hals  sichern,  il.  deshalb  wird  sein  i'od  hier  erwähnt. 

Grefiiben.  Htttmt.  Jetziger  Bettaad  den  groMi.  Geh. Haut-  «.Staaten 
Arehivee  ny  DarmeCadt:  fioitr.  Geh.  Arehiw,  sngleichDirector  den  groCili. 
Cabiaetn-Archlvet;  Budde,  Arehiv-Cansliet. 

Kvnigr.  Prev/tem  Die  geschiedenen  StaatvarchiT«  sa  Berlin  (Zehsdir. 
II,  1,  82.)  haben  durch  kunigl.  Cabinetsordre,  dat.  Charlottenbnrg,20: M&ca 
1852,  folgendes  MinisterialreMort  erhalten.  Nachdem  ncral.  aus  denn  geh. 
Staats-  II.  Cabinets-Archive  zwei  Abtheilungen,  ein  k.  Hau>  Archiv  u  ein 
geh.  Staats-Archiv  gebildet  worden  sind,  hat  der  König,  dem  Antrage  des. 
Staats- Ministeriums  p^nmäls ,  bestimmt,  dafs  beide  Archive  nach  wie  vor 
als  ein  (ianzes  betrachtet  und  unter  die  genieinsame  höbere  Leitung  des 
Ministers  des  k.  Hauses  u.  des  Präsidenten  des  Staatäministeriums,  wel- 
cher an  die  Steile  des  bisher  mit  der  Oberaufsicht  bettawl  jjeweaenen 
Miaitlen  der  auewilrttgen  Angelegenheiten  tritt,  gestellt  irerdea  sollen* 
Di»  epecielte  Aufsicht  ober  die  Abiheilong  des  b.  Haos-Arehivs,  die  dasa 
ans  dem  Kron-Fideieemmifi-Ponds  ausgesetsten  Fonds*  und  die  DiseipliHar- 
Gewalt  aber  die  bei  demselben  angestellten  Bennien  ist' von  demMbiialer 
des  k.  Hansea  (Oberfcammerh.  Grafen.Ba.Ä'toI&erg-/rcrnigeroJe),  die  spe- 
cielle  Anfsicht  über  die  Abtheilnng  des  geh.  Staats  Archivs,  dessen  aus 
der  Staats-Casse  dotirte  Fonds,  so  wie  die  Dlscipliniir-Gewalt  über  die  bei 
dem  Staats- Archiv'  angestellten  Beamten  von  dem  Minister-Präsidenten 
(Frhr.  v.  MantaifM)  ,  >velrhrm  zugleich  die  Provin/ial-Archive  siieciell 
untergeordnet  bleiben,  auszuüben.  Dem  wirkl.  Geh.  Ober-Reg,- Rathe  Dr. 
Z.  f.  d.  A.  D.  11.  S.  18 
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G.  W.  V.  Raumer  ift  die  nacligMachte  Entbiodang  Ton  seiner  bitherigen 

Stelle  alt  Director  der  getammten  Archive  (ZeiUchr.  II,  1,  8?.)  ertfaeilt 
«nd  der  Professor  an  der  Unlvers.  rn  Berlin,  Dr.  v.Lanr'tTnllc.  znni  Director 
der  Stttiits-Arrhlvr  nuiinnt  worden.  —  Am  rrovioxial-ilrchiTe  SU  3ililtst€T 
•tarb  gegen  Ende  lfer>l  der  Archivrath  Kcrsten. 

Wetzlar.  NacYidciti  dds  Ausscheidiings- Geschäft  für  das  eheinalige 
reichskamincrgcrichtliche  Archiv  (vgl.  Zeitschr.  II,  2,  97  ff.)  im  Früh- 
jahre 1852  beende!  warile ,  hat  eich  da«  daia  commitHite  Fenonl  aaf- 

b)  Amwartig9  jirekioe^ 

In  6rofili«nogfChiiai  Totcana  aind  so  eben  dte  TandiiedeBoi  ArehWe 
sn  FforcK«  la  einem  geneiiiMmieii  Ceniral^SUMt9-'Ankiwt  TerbiiBdeB  wor- 
den. Eine  beaondere  Drackaehriß  «othilt  die  grofthenogl.  V^fordnnngen» 
den  Berieht  einer  dafür  eingeaetilen  Cemniaaieji,  dna  neue  Reglement  und  - 
die  Namen  und  Beaoldnagen  der  Angestellten:  Imp.  e  Reale  Archivio  ctn- 
trah  äi  Stato.  Motu  propri  Sovrani,  rappresentanza  della  Cnminissione  e 
RegoTaraento.  TirenTe,  stamperia  Grandiicale,  1853.  8vo.  pp.  32.  Der  Com- 
missionsbericbt  erwfihnt  ein  Parprr.  welches  unser  ür.  ßö^mrr  von  Frank ft. 
a.  1^1-  für  den  Gcgrutttiind  aufsetzte,  und  welches  hei  anderer  (it  Icgfiilicit 
in  l>rut:k  gegeben  werden  soll.  Die  Einrichtung  selbtit ,  \*  elclie  spater  in 
der  Zeitschrift  initgetheilt  werden  soil ,  kann  in  der  bewerkstelligten  Ver- 
einigung nur  erspriefslich  genannt  werden.  1)  Director  (Soprintendente) 
CaT.  ^rof  Froife.  Bonaini;  2}  General-Arehlvar  (Archlvittn  Generale)  för 
die  historischen  Archive  n.  StellmtreCer  de«  Direeton  Hl.  Moiti;  8)  Se> 
cretir  des  diplomntisehen  Archives  Adv.  Letgl  JRMseriiil ;  *4)  ea  folgen  If 
Beigii'ordnete  (Ainti)  flSr  elnnelne  AbtheiInngen ;  5)  nwei  Gommla  (Com- 
mcssi) ;  6)  S  Copisten ;  7)  1  Diener. 

4 
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